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Elektrische  Schweißung. 

Schon  seit  Jahren  ist  man  bemüht  gewesen,  die  Möglichkeit,  mit  Hülfe  des 
elektrischen  Stromes  Wärme  zu  entwickeln,  bei  der  Schweißung  von  .Metallen  technisch 
zu  verwerten,  um  die  umständliche  und  zeitraubende  Erhitzung  im  offenen  Feuer 
oder  Im  Ofen  zu  umgehen.  In  Amerika  haben  auch  die  Vorteile  der  elektrischen 
Schweißung  eine  ausgedehnte  technische  Verwendung  dieses  Verfahrens  gezeitigt, 
wahrend  bei  uns  bis  in  die  neueste  Zeit  eine  ausgesprochene  Abneigung  dagegen  vor- 
handen war. 

Diese  Abneigung  ist  zum  großen  Teil  auf  die  ungünstigen  Erfahrungen  zurück- 
zuführen, welche  man  mit  der  unter  dem  Namen  Lichtbogenschweißung  bekannten 
Methode  machte.  Sie  wurde  besonders  durch  den  russischen  Ingenieur  Bernados 
ausgebildet  und  besteht  darin,  daß  man  die  Wärmeentwicklung  eines  zwischen  zwei 
Kohlen  erzeugten  elektrischen  Lichtbogens  benutzt,  um  die  zu  schweißenden  Metalle 
auf  Scbweißtemperatur  zu  bringen:  durch  Pressen  und  Hämmern  wird  dann  die  eigent- 
liche Schweißung  vollzogen.  Da  die  Hitze  des  Lichtbogens  sich  nur  von  außen  den 
zu  schweißenden  Metallllächen  mitteilen  kann,  werden  die  äußeren  Partien  eines  Quer- 
schnitts sehr  viel  stärker  erhitzt,  als  die  tiefer  gelegenen.  Eine  starke  Oxydation  des 
Metalles  sowie  reichliche  Schlackenbildung  sind  die  Folge,  und  es  ist  außerordentlich 
schwierig,  dem  ganzen  Querschnitt  die  erforderliche  Schweißtemperatur  mitzuteilen. 
Dies  ist  um  so  schwieriger,  als  die  Beobachtung  der  Schweißstelle  durch  das  blendende 
Licht  und  die  strahlende  Wärme  des  Bogens  sehr  erschwert  wird  und  nur  unter  Be- 
nutzung gefärbter  Gläser  dem  Arbeiter  möglich  ist.  Zu  diesen  Nachteilen  kommt  noch 
der,  daß  bei  der  Uchtbogenschweißung  unverhältnismäßig  große  Energiemengen  erforderlich 
sind,  da  ein  bedeutender  Teil  der  entwickelten  Wärmemenge  unnütz  verloren  gehl.  Die 
Lichtbogenschweißung  ist  der  angeführten  Nachteile  wegen  nur  in  ganz  besondem  Fällen 
angebracht,  so  zum  Schweißen  sehr  dünner  Bleche  und  zur  V'ornahme  von  Reparaturen; 
sie  darf  aber  nie  da  verwendet  werden,  wo  an  die  Schweißstelle  später  bedeutende 
mechanische  Beanspruchungen  herantreten,  wie  es  z.  B.  bei  Kesselblecheu  die  Kegel  ist. 
Denn  man  ist  einerseits  nicht  sicher,  ob  die  Schweißung  im  einzelnen  Fall  über 
den  ganzen  Querschnitt  gleichmäßig  stallgefunden  hat,  anderseits  wird  bei  diesem  Ver- 
fahren durch  die  unvermeidliche  Überhitzung  eines  großen  Teiles  des  Materials  die 
Festigkeit  bedeutend  vermindert. 

Im  Gegensatz  zu  der  Lichtbogenschweißung  scheint  die  zuerst  von  Thomson 
angegebene,  kurz  als  Widerstandsschweißung  bezcichnete  .Methode  ihrer  vorzüglichen 
Resultate  wegen  einer  größeren  Beachtung  und  technischen  Verwendung  wert  Diese 
Methode  ist  es  auch,  welche  seit  einiger  Zeit  schon  in  Amerika  mit  vielem  Erfolg, 
besonders  bei  Massenfabrikation  Eingang  gefunden  hat. 

Bei  der  Thomsonschen  Widerstandsschweißung  werden  vom  elektrischen 
titrom  die  beiden  zu  schweißenden  Metallstücke  selbst  durchllossen.  und  die  zur  Er- 
reichung der  Schweißtemperatur  erforderliche  Wärmeentwicklung  llndet  fast  allein  in 
den  zu  schweißenden  Querschnitten  selbst  statt.  Hierdurch  wird  der  äußerst  geringe 
Energiebedarf  dieser  Methode  erklärt.  In  Fig.  1 ist  die  Anordnung  schematisch  dar- 
gestellt. Die  beiden  Metallstangen  .If,  uml  sollen  stumpf  aneinander  geschweißt 
werden.  Sie  sind  in  zwei  Klemmvorrichtungen  K,  und  K.^  eingespannt  und  werden 
durch  diese  fest  in  ilerjenigen  Lage  zueinander  gehalten,  welche  sie  nach  der 
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Si-bweiBuog  einnehmen  sollen.  Beide  oder  nur  eine  der  Klemmvorrichtungen  kann 
durch  Schrauben  oder  Hebel  in  der  durch  Pfeile  angedeuteten  Richtung  unter  starkem 
Druck  verschoben  werden.  Durch  die  Berührungsstelle  der  beiden  Metalle,  die  eventuell 
etwas  zugerichtet  wird,  so  daß  die  Berührung  zunächst  im  Innern  des  zu  schweißenden 
(Querschnitts  stattflndet,  wird  ein  starker  elektrischer  Strom  gesandt,  der  im  Laufe 
weniger  Sekunden  die  Stoßflächen  gleichmäßig  auf  Schweißtemperatur  erhitzt.  Ist 
dieser  Zustand  erreicht,  so  unterbricht  man  den  Strom  und  presst  mit  Hülfe  der 
Klemmvorrichtung  die  beiden  Metalle  fest  aufeinander,  damit  die  Schweißung  eich  durch 
den  ganzen  (Querschnitt  vollzieht.  Die  etwa  vorher  erforderlich  gewesene  Zuschärfung 
der  Enden  wird  jetzt  durch  die  eintretende  Stauchung  wieder  ausgeglichen. 

Zur  Erhitzung  der  Schweißstellen  kann  sowohl  Gleich-  wie  Wechselstrom  benutzt 
werden.  Da  es  sich  aber  beim  Schweißen  um  die  Erzeugung  sehr  hoher  Stromstärken 
bei  geringen  Spannungen  handelt,  so  ist  aus  praktischen  Gründen  der  Wechselstrom 
vorzuzieheu,  der  mit  Hülfe  eines  Transformators  In  zweckentsprechender  Weise  ohne 
wesentliche  Verluste  umgeformt  werden  kann.  In  der  Fig.  1 liefert  der  Trans- 
formator Tj  T„  den  erforderlichen  Wechselstrom.  Die  sekundäre  Wicklung  T„  besteht  aus 
wenigen  Windungen  von  großem  Kupferquerschnitt  und  ist  durch  biegsame  kurze  Zu- 
leitungen mit  den  voneinander  isolierten  Klemmbacken  Ä",  und  verbunden.  Die  pri- 
märe Wickelung  T^  mit  vielen  Windungen  wird  unter  Zwischenschaltung  eines  Regulier- 
widerstandes oder  anderer  Reguiiervorrichtungen  an  ein  Wechselstromnetz  oder  an  die 
Klemmen  einer  besonderen  Wechselstrommaschine 
angeschlossen.  Durch  Verändern  des  Widerstandes  R 
kann  im  sekundären  Stromkreise  die  Spannung 
und  Stromstärke  auf  die  erforderliche  Höhe  ein- 
reguliert werden. 

Die  Vorteile,  welche  die  elektrische  Wider- 
standsschweißung bietet,  sind  wesentlich  durch  gün- 
stige Anordnung  der  Wärmeentwicklung  in  dem  zu 
schweißenden  (Querschnitt  selbst  bedingt  und  lassen 
sich  kurz  in  folgender  Weise  zusammenfassen. 

Die  Schweißhitze  entwickelt  sich  von  innen 
nach  außen  heraus,  und  der  Arbeiter  ist  sicher,  daß, 
wenn  er  am  äußeren  Umfange  der  Stoßflächen  die 
für  eine  gute  Schweißung  erforderliche  Temperatur 
konstatieren  kann,  dieselbe  auch  im  Innern  ge- 
nügend hoch  ist.  Die  richtige  Schätzung  der  Schweiß- 
glut wird  nicht,  wie  bei  sonstigen  Schweißverfahren, 
durch  zu  starke  Wärme-  oder  Lichtstrahlung  er- 
schwert; die  Erwärmung  und  der  sich  schnell  voll-  rig  i. 

ziehende  Schweißprozeß  können  vielmehr  ohne  Be- 
lästigung genau  beobachtet  und  geregelt  werden.  Da  der  Luftzutritt  zum  Innern  des  zu 
schweißenden  (Querschnitts  sehr  unvollkommen  ist,  so  kann  nur  eine  geringe  Oxydation 
des  Metalls  und  eine  unwesentliche  Schlackenbildung  aufireten.  Beim  ZusammendrOcken 
werden  sodann  die  schädlichen  Einschlüsse  in  vorzüglicher  Welse  herausgequetscht. 
Hierdurch  und  infolge  der  gleichmäßig  verteilten  Schweißtemperatur  erfolgt  die 
Schweißung  an  allen  Punkten  des  (Querschnittes  vollkommen,  so  daß  die  Schweißstelle 
homogen  wird  und  sich  hinsichtlich  der  Festigkeit  nicht  von  den  andern  Stellen  des 
Materials  unterscheidet.  Äußerst  günstig  für  die  Wirtschaftlichkeit  des  Verfahrens  ist 
es,  daß  die  Wärmeverluste  sehr  gering  sind,  da  eine  ganz  lokale  Erhitzung  der  zu 
schweißenden  Metalle  stattflndet. 

Das  Verfahren  kann  bei  den  verschiedensten  Metallen  zur  Verwendung  kommen, 
selbst  das  gut  leitende  Kupfer  läßt  sich  vorzüglich  schweißen.  Die  zu  schweißenden 
.Metalle  können  sehr  verwickelte  konstruktive  Fonnen  haben,  welche  nach  anderen 
.Methoden,  besonders  von  Hand  kaum  oder  nur  mit  sehr  großer  -Mühe  und  Sorgfalt  ge- 
schweißt werden  könnten  (vgl.  weiter  unten  die  Fig.  4 bis  6). 

Da  die  Schweiß-Enden  fest  in  Backen  eingespannt  werden,  so  ist  ein  Versetzen 
des  Schweißstoßes  ausgeschlossen  und  eine  sehr  genaue  Arbeit  gewährleistet.  Als  nicht 
unwesentlich  ist  auch  der  Umstand  zu  betrachten,  daß  die  Schweißapparate  an  jedem 
passend  erscheinenden  oder  wünschenswerten  Orte  aufgestellt  werden  können,  da  sich 
die  Schweißung  sehr  sauber  und  ohne  alle  Begleiterscheinungen  sonstiger  Schweißver- 
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fahren  mit  ihrem  Ruß  und  Schmutz  vollzieht.  Wohl  kaum  braucht  hervorgehoben  zu 
werden,  daß  die  Handhabung  der  Schweißapparate,  die  bei  ihrer  Einfachheit  nicht 
einmal  gelernte  Arbeiter  erfordert,  völlig  gefahrlos  ist,  daß  insbesondere  die  niedrig 
gespannten  elektrischen  Ströme  keine  Quelle  von  t'nglQcksrallen  bilden. 

Ausführlichere  Angaben  über  die  bei  der  Widerstandsschweißung  benötigten 
Werkzeuge  und  Apparate,  wie  sie  von  deutschen  Firmen  in  den  Handel  gebracht 
werden,  können  an  Hand  von  Prospekten  der  Allgemeinen  Elektrizit&ts-Gesell- 
Bchaft  und  der  mit  ihr  geschäftlich  verbundenen  Union  Elektrizitäts-Gesellschaft 
Berlin  (A.  E.  G.  und  U.  E.  G ),  sowie  der  Firma  Hugo  Helberger,  München  gemacht 
werden. 


Pis.  !■ 


Von  der  A.  E.  O.  und  U.  E.  G.  werden  eine  Reihe  von  Schweißmaschinen 
gebaut,  die  den  verschiedensten  Zwecken  angepaßt  werden  können  und  deren  Normal- 
typen in  der  folgenden  Tabelle  zusammengestellt  sind. 


Sekweißla/iparale  der  Ä.  E.  O.  und  ü.  E.  0. 


Type 

Oeu'icAt 

ia 

Baumbedarf 

Länge  | Breite 
mm 

Kraftver- 
brauch  tn 
PS 

Maximaler  tu 
sehweifknder  Quer’ 
eehnitt 

Kupfer  Kieen 
qmm 

1 AA 

bh 

825 

800 

7 

SO 

— 

2 A 

70 

375 

300 

7 

60 

— 

2 AA 

65 

32& 

850 

7 

12 

6 A 

245 

675 

375 

14 

180 

— 

1 A 

350 

700 

450 

25 

150 

— 

tO  A 

400 

800 

500 

25 

360 

120 

20  A 

1000 

1350 

750 

50 

470 

240 

40  A 

3150 

2250 

HOO 

100 

1800 

450 

In  den  Fig.  ä und  3 sind  zWei  Schweißapparate  der  A.  E.  O.  und  U.  E.  G.  ab- 
gebildet. In  der  Hauptsache  bestehen  sie  aus  einer  kräftigen  Werkbank,  welche  die  zur  Auf- 
nahme der  zu  schweißenden  Stücke  erforderlichen  Klemmvorrichtungen  trögt.  Diese  werden 
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Je  nach  den  Formen  der  zu  schweiBenden  Gegenstände  besonders  ausgebildet,  damit  sie 
ein  leichtes  und  sicheres  Kinspannen  ermöglichen.  Zum  Teil  werden  die  Werkbänke 
auch  so  ausgefOhrt,  daß  man  verschiedene  auswechselbare  Klemmfutter  an  ihnen 
befestigen  kann.  Die  Klemmfutter  sind  auf  der  Werkbank  durch  Schrauben  oder  Hebel 
gegeneinander  beweglich  angeordnet,  so  daß  die  eingespannten  Stücke  genügend  fest 
aufeinander  gepreßt  w erden  können.  Unter  der  Werkbank,  wie  es  besonders  .Fi^.  I?  zeigt, 
ist  der  stromliefernde  Transformator  aufgestellt.  Durch  diese  Anordnung  wird  erreicht, 
daß  die  Stromzuführungen  von  den  sekundären  Klemmen  des  Transformators  zu  den 
Klemmbacken  und  damit  zur  Schweißstelle  sehr  kurz  werden  und  die  in  ihnen 


flf.  s. 


auftretenden  Verluste  durch  Stromwärme,  die  bei  den  hohen  sekundären  Strömen  leicht 
bedeutend  sein  könnten,  auf  das  geringste  Maß  zurückgefOhrt  werden.  Primär  wird 
der  Transformator  an  ein  Wechselstromnetz  oder,  was  bei  großen  Schweißmaschinen 
vorzuziehen  ist,  an  eine  besondere  Wechselstrommaschine  angeschlossen,  die  von  den 
Firmen  besonders  für  diese  Zwecke  konstruiert  wird.  Die  Regulierung  der  Stromstärke 
kann  in  dem  Fall,  wo  eine  besondere  Maschine  vorhanden  ist,  durch  Regulierung  des 
Erregerstromes  dieser  Maschine  ohne  nennenswerte  Verluste  erfolgen.  Wird  Jedoch  an 
ein  Wechselstromnetz  angeschlossen,  so  erfolgt  die  Stromregulierung  ebenfalls  fast  ohne 
Verluste  im  primären  Stromkreis  des  Transformators  durch  eine  Drosselspule  mit  ver- 
änderlicher Selbstinduktion,  die  einen  Teil  der  Primärspannung  in  sich  abdrosselt. 

(Schlu/i  folgt.)  —ns. 


Vepeins»  und  Pepsonennachrichten. 


Hitgliederverzeichnis. 

In  der  Zeit  vom  1.  Oktober  190,'t  bis 
zum  .lahresschluß  sind  folgende  Ver- 
änderungen bekannt  geworden. 


A.  Neue  Mitglieder: 

Arnold  4 Neumeister,  Elektro- 
techniker; Hamburg,  Dammtorstr.  13. 
H.-A. 
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F.  Bode,  Mechaniker;  Hildesheiin.  GXXg. 

Fritz  Harnisch,  Ingenieur,  Spezial- 
fabrik  mechanischer  SchifTskommandü- 
Telegraphen,  elektrischer  Signal- 
apparate, nautischer  und  optischer 
Instrumente;  Stettin,  dunkerstr.  13. 
Hptv. 

Albert  Hayn,  Elektrische  und  photo- 
graphische Bedarlsartikel;  Hamburg, 
Lange  Reihe  97.  H.-A. 

Corn.  Heinz,  Institut  zur  Anfertigung 
chemischer  und  physikalischer  Appa- 
rate; Aachen,  Vincenzstr.  15.  Hm. 

Carl  Möller,  Optiker,  Spez.:  Prismen 
und  planparallele  Platten;  \Vede!(HoI- 
stein).  H.-A. 

Adolf  Paris,  Mechaniker,  Elektro- 
technische Bedarfsartikel ; Altona, 
Königstr.  91.  H.-A. 

Hugo  Rothenburg,  Phonographen  und 
Grammophone;  Hamburg.  Richard- 
straße 56.  H.-A. 

B.  Auegeschieden: 

Basse  A Sclve;  Altena. 

Carstensen  & Co.;  Hamburg. 

H.  Fröbel  {nicht  H.  Fröbe!  Nachf.); 
Hamburg,  Ricbardstr.  86. 

Wilhelm  Paris;  Altona. 

Prof.  Dr.  H.  Th.  Simon;  Göttingen. 

Fritz  Thieme;  Steglitz. 

Reg.-Rat  Dr.  M.  Zwink;  Berlin-Steglitz. 

C.  Änderungen  in  den  Adressen: 

W.  Erny;  Halle  a.  S.,  Neue  Prome- 
nade 14. 

Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  W.  Foersler; 
Westend  - Charlottenburg  . Ahorn  - 
allee  40. 

C.  Heinatz;  Hamburg  IV,  dllgerstr.  52. 

Alfred  Hirschmann;  Privatwohnung: 
Berlin  N 24,  Krausnickslr.  3. 

H.  LÜtlig;  Berlin  N 54,  Lothringer 
Straße  111. 

(htstav  Sauter,  i.  F*  Gottl.  Kern 
Sohn. 

Siemens  - Sch uckert- Werke,  G.  m. 
b.  IL,  Nürnberger  Werk;  Nürnberg 
(statt  EI.  - A.  - G.  vorm.  Schuckert 
& Co.) 

J.  Wanschaff  Sohji. 


D.  O.  f.  M.  u.  O.  ZwelffTereln  G6t- 
tlogen.  Sitzung  vom  SO.  Oktober  1903 
im  Englischen  Hof.  Yoraitzciider:  Ilr.  H. 

15runn6e. 

Zur  Aufnahme  gemeldet  hat  sich  Hr.  F. 
Bode  in  Hildesheim;  da  sich  gegen  dieselbe 
kein  Wlderspnich  erhebt,  wird  sie  vollzogen. 


Der  Vorsitzende  berichtet  alsdann  über 
den  Mechanikertag,  wobei  Hr.  Prof.  Ambroon 
speziell  Uber  den  Hageiischen  Vortrag  ein 
kurzes  Referat  gibt.  Es  wird  dann  die  Vor- 
standswabl  fuFdas  konmionde  Vcrcinsjahr  voll- 
zogen, wobei  der  alte  Vorstand  (1.  Voriitsender: 
Hr.  R.  Brunu^e;  2.  VortiUender:  Hr.  Prof.  Dr. 
L.  Ambronn;  Kassenwart:  Hr.  W.  Sartorius: 
Schriftführer:  Hr.  Prof.  Behrendsen)  wieder- 
gewählt  wird. 

Hr.  Brun  n6e  berichtet  alsdann  Uber  den  Be- 
schluß der  Handwerkskammer,  keine  ausFabriken 
kommenden  Lehrlinge  mehr  zurOesellenprUfung 
zuzulasseti.  Er  halt  für  mechanische  Betriebe 
diesen  Beschluß  fUr  unzuträglich.  Schließlich 
wurde  der  Plan,  eine  Fachschule  hier  am  Orte 
zu  gründen,  eingehend  besprochen. 

Sitzung  vom  SO.November  1903  im  Engl. 
Hof.  Vorsitzender:  Hr.  R.  Brunn6e. 

Der  Kassenwart,  Hr.  W.  Sartorius,  stattet 
den  Kassenbericht  ab  und,  nachdem  die  Re- 
visoren die  Prüfung  der  Rechnung  und  Kasse 
vorgeuommen  und  dieselbe  für  richtig  befunden 
haben,  wird  dem  Kassenwart  Decharge  erteilt. 

Für  den  Haiiptvorstand  werden  für  diesmal 
noch  2 Mitglieder,  und  zwar  Hr.  Prof.  Dr. 
L.  Ambronn  und  Hr.  R.  Brunn^e,  durch 
Akklamation  gewählt 

Pber  Anschaffung  von  Büchern  für  die  Ver- 
eiimbibliothek  wird  verhandelt  und  gebeten, 
Hrn.  Prof.  Ainbronn  Vorschläge  dazu  zu  über- 
mitteln, damit  die  betreffenden  Werke  vorgelegt 
werden  können.  Hr.  A Becker  hat  Carls 
Repertorium  für  die  BibUotbek  geschenkt.  B- 

Der  Zwoigverein  (tüttingen  hat  durch  ein 
großes  Feuer,  welches  das  Hotel  zum  Englischen 
Hof,  in  dem  sich  d>is  Vereinszimmer  befand, 
total  vomichlet  hat,  einen  unungenehmon  Ver- 
lust erlitten,  indem  clor  schöne  Schrank,  welcher 
erst  vor  einigen  Monaten  boschafft  ist,  ebenfalls 
ein  Raub  der  Flammen  wurde.  Der  Schrank 
enthielt  bereits  verschiedene  wertvolle  Werke, 
Zeitschriften  und  sonstige  Drucksachen.  Die 
Versicherung  sollte  erst  abgoschlo.ssen  werden, 
nachdem  noch  andere  Werke,  für  welche  die 
MitUfI  bereitgcstellt  sind,  geliefert  waren. 

Ernannt  wurden:  Prof.  Dr.  K.  Klippen- 
berger,  Königsberg,  zum  Professor  der  pharma- 
zeutiechea  Chemie  an  der  Universität  Bonn  und 
Dr.  (i,  Fricke,  Braunschweig,  zum  Professor 
und  Abteilungsvorstand  des  Chemischen  In- 
stituts daselbst;  Dr.  II.  >.  Stockes,  vom  U- S. 
Geoloffical  Survey  zum  Chemiker  im  Katianal 
Bureau  of  Standards  (Nonnal-Bicliungs-Kom- 
nüssion)  in  Washington. 

Habilitiert  hat  sich:  Dr  K.  Ehrenfeld  für 
analytische  Chemie  an  der  Deutschen  Tech- 
' nischon  Hochschule  in  Brünn. 
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Klttntrt  MitttUungan. 


Verstorben  ist:  Profeasor  der  Meteorologie 
M.  Kuaaatsek  in  Charkow. 


Kleinere  Mitteilungen. 

„Le  Controlleur",  Geachwindigkelts- 
nnzelger  System  Chauvin  und  Arnoux. 
Von  .1.  A.  .Montpellier. 
VEUctHcien  S-  273.  1903. 

Der  (leachwindigkeitazeiger  Bystem  Chau- 
vin und  Arnoux  Ut  für  Fahrzeuge  aller  Art 


Pig-  I.  Fig.  ar 


bestimmt  (Automobile.  Straßenbahnwagen,  Loko- 
motiven u.  8.  w.);  er  mißt  allgemein  die  Touren- 
zahl einer  mit  ihm  gekuppelten  Wolle.  Der 
Apparat  heateht  aus  einer  Wechselst  ronimaschine 
mit  konstantem  Felde  und  einem  Hitzdraht- 
voltmeter, welches  die  Spannung  der  Maschine 
mißt  und  z.  B.  in  km  pro  Stunde  oder  Umdre- 
hungen pro  Minute  geeicht  werden  kann.  Pie 


Ptg-  a.  Pig  4. 


Konfttniktion  der  Maachine  ist  schematisch  in 
den  Figuren  dargestellt.  Zwischen  den  Polen  SS 
eines  hufeisenfArmigen  Btahlmagneten  rotiert 
eine  aus  weichem  Bisen  hergestellte  Welle  d, 
welche  von  der  feststehenden  Wicklung  b um- 
geben wird  und  zu  beiden  Seiten  dieser  Wick- 
lung zwei  um  180<>  gegeneinander  versetzte, 
hnlbkreisförroigo  eiserne  Flansche  e und  e' 
tragt.  Es  werden  dann,  wie  in  den  Figuren 
angedeutet  ist,  bei  der  Rotation  der  Welle  dio 
Kraftlinien  einmal  in  der  einen,  sodanfi  in  der 
andern  Richtung  durch  die  Spule  hindurch- 
geleitet. Das  entstehende  Wechaelfeld  erzeugt 
in  der  Wicklung  b eine  der  Tourenzahl  pro- 
portionale Wechselspannuug,  welche  den  Aus- 
schlag des  Hitzdrnhtinatnimontes  hervorbringt. 


Der  Antrieb  der  Welle  d erfolgt  durch  einen 
Schnurlauf  g von  einer  Wagenachse  des  Fahr- 
zeuges oder  von  der  Welle,  deren  Tourenzahl 
gemessen  werden  soll. 

Die  Wechselstroromaschine  zeichnet  sich 
durch  große  Einfachheit  aus:  das  Fehlen  jeder 
Bürste  und  jedes  Schleifringes  ist  sehr  vor- 
teilhaft. In  wieweit  das  Hitzdrahtinstrument 
die  starken  und  heftigen  Stöße  eines  Fahr- 
zeuges zu  enragoti  vermag,  laßt  sich  nicht 
ohne  weiteres  beurteilen.  Es  wird  jedoch  be- 
merkt, daß  e.s  sehr  derbe  konstruiert  sei  und 
eine  fast  aperiodische  Einstellung  besitzt. 

Die  Angaben  dieses  Geschwindigkeitsan- 
zcigers  bedürfen  jedenfalls,  wie  die  aller  Ähn- 
lichen Meßvorrichtungen,  einer  zeitweiligen 
Kontrolle,  besonders  wenn  es  sich  um  genauere 
Messungen  handeln  sollte.  — n«. 


Das  Messen  In  der  Werkstatt  und  die 
Herstelluns  austauschbarer  Telle. 

Von  (i.  Schlesinger. 

Zeitschr.  d.  Vfr.  deuUeh.  Ing.  47,  8. 1379  u.  1456. 

1903. 

Die  Darlegungen  sind  zwar  in  erster  Linie 
für  den  Maschinenbauer  bestimmt,  haben  jedoch 
insofern  bcsondc^res  Interesse  für  den  Fein* 
meebaniker,  als  sie  eingehend  das  allgemein 
wichtige  Gebiet  der  Meßtechnik  behandeln.  Die 
Ausführungen  mögen  deshalb  in  großen  Zügen 
wiedergegeben  werden. 

Der  Verfasser  stellt  zunächst  fest,  daß 
die  Gründe  für  die  Überlegenheit  moderner 
Arbeitsweiseu  namentlich  in  der  verbe$9trten 
Art  des  Messens  liegen.  Nachdem  darauf  hin* 
gewiesen  ist,  daß  die  .Meßmethoden  mit  Taster, 
.Mikrometer  und  Maß^tab.  Ja  auch  diejenigen 
mit  Normallehreii  keine  Gewahr  für  genügend 
passende  Arbeit  geben,  wird  gezeigt,  wie  im 
Maschinenbau  zweckmäßiger  Weise  die  soge- 
nannte Grenzlehre  die  bisherigen  Methoden  zu 
verdrängen  geeignet  ist.  Bei  der  Oonzlehre 
wird,  wie  bekannt,  das  eine  Maß  der  Normal- 
lebre  ersetzt  durch  zteei  Maße,  welche  die  zu- 
lässige Abweichung  des  nach  dem  Maße  zu 
arbeitenden  Stuckes  nach  oben  und  unten  (die 
Toleranz)  objektiv  festaetzen.  So  enthalt  eine 
sogenannte  Rachenlehre  für  den  Durchmesser 
einer  Welle  2 Maße,  welche  um  die  Toleranz 
voneinander  verschieden  sind.  Der  Arbeiter 
hat  mir  darnach  zu  trachten,  daß  dio  Welle 
nach  der  Fertigstellung  wohl  in  den  weiteren 
Hachen,  nicht  aber  in  den  engeren  der  Grenz- 
lehre  geht.  Der  Verf.  legt  Wert  darauf,  daß 
die  Gronzlehren  nicAt  verstellbar  sind  (vgl. 
dif$e  Zeitichr.  1899.  S.'JÖl).  Er  weist  dabei  mit 
I Recht  daraufhin,  daß  es  ein  besonderer  Vorzug 
I der  Grenzlebren  sei,  daß  sich  die  Fehler  der 
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mit  dieaen  Lohren  horgostelUcn  (iegenaUnde 
in  engeren  Grenzen  bewegen  als  die  Lehre 
soibst. 

Die  Paüarbeiten  des  Metallarbeitcre  er- 
strecken eich  zu  einem  wesentlichen  Teil  auf 
die  Herstellung  zueinander  gehörender  Löcher 
und  Zylinder.  Man  kann  bei  der  Ausarbeitung 
eines  Ijehrens^steins  fUr  die  Herstellung  zylin* 
drischer  Paßstücke  ausgehen  entweder  vom 
normalen  Loch  oder  vom  normalen  Zylinder- 
Ks  ist  bemerkenswert,  daß  Jedes  dieser  Lehren- 
Systeme  in  Bezug  auf  die  Selbstkosten  ver- 
achieden  einzuschat/.en  ist.  Die  Grenzlehreu 
für  dos  normale  Loch  verlangen  besonders 
sorgfältige  Dolzcnfabrikation,  aber  nur  einen 
Satz  Bohrwerkzeuge.  Beim  Ausgang  vom  nor- 
malen Zylinder  sind  die  AnschalTungskoaten  für 
die  Bohrwerkzeuge  erheblich  größer,  für  die 
Bolzenfabrikatioo  geringer.  Die  Verwendung 
der  Grenzlehren  ermöglicht  auch  in  der  Praxis 
die  verschiedenartigsten  Zylinderpassungen  un- 
abhängig von  der  Meinung  des  Arbeiters  her- 
zustellen. Der  Verf.  unterscheidet  als  zweck- 
müßig  4 Zylinderpassungen,  nämlich:  laufenden 
Sitz,  Schiebsitz,  festen  Sitz  und  Preßaitz.  Es 
gehört  selbstverständlich  besondere  Erfahrung 
dazu,  für  diese  einzelnen  Paßarten  das  Bystem 
der  Grenzlehren  festzustellen.  AU  Beispiel  für 
die  Anlage  eines  solchen  Grenzlebrensystems 
wird  eine  graphische  Tabelle  der  Spielrftume 
bei  unveränderlicher  Bohrung  für  die  ver- 
schiedenen Paßarten  wiedergegeben. 

Das  Grenzlehrensystem  ermöglicht  nach  den 
Erfahrungen  des  Verf.  gut  austauschbare  Arbeit 
bei  einem  Bruchteil  der  früheren  Kosten.  Da 
in  unseren  modernen  F'abrikationsmothoden  die 
Werkzeugmaschine  sich  in  mancher  Beziehung 
der  Meßmaschine  nfthert,  insofeni  als  sie  auto- 
matisch sehr  gloichm&ßige  Arbeit  herstellt,  so 
sind  selbstverständlich  zur  Herstellung  aus- 
tauschbarer Arbeit  zu  geringen  Kosten  vor 
allen  Dingen  auch  gute  Maschinen  erforderlich. 
V'on  allgemeinem  Interesse  ist  noch  der  Hin- 
weis auf  das  mimerischo  Verhültnia  der  Lei- 
stungsfAhigkeit  der  gew'öhnllchen  Drehbank, 
der  Hand-lievolverdrehbank  und  dor  selbst- 
tätigen  Revolvordrehbank.  Ut  der  Gewinn  bei 
Verwendung  der  gewöhnlichen  Drehbank 
gleich  1,  so  ist  er  bei  den  beiden  andern  Ma- 
sebineotypen  3,8  bezw'.  b,6.  Interessant  sind 
auch  Zahlenangaben  Ober  die  LoistungsfAbig- 
keit  der  Rundfräsmaschlnen.  Dieselben  ermög- 
lichen in  einzelnen  PAllen  prüziso  Umdrehungs- 
formen  ziemlich  verwickelter  Art  zu  Preisen 
lierzustcUen,  welche  nur  noch  15  bis  20% 
früheren  Herstellungskosten  betragen.  Der 
Hinweis  endlich,  daß  man  in  jeder  Fabrik  mög- 
lichst viele  normale  Teile  schaffen  soll,  die  an 
jeder  Maschine  verwendet  werden  können,  darf 
auch  hier  wiederholt  werden,  obwohl  er  von 


vielen  WerkstAtten  der  Feinmechanik  beroits 
beherzigt  wird. 

Für  den  Feinmechaniker  enthAlt  indeß  die 
Arbeit  auch  manche  Bemerkung,  welche  ge- 
eignet ist,  Widerspruch  hervorzurufen.  Einige 
dieser  Punkte  mögen  noch  hervorgehobenwerden. 
So  befremden  z.  B.  die  Angaben  über  die 
Schraubenmikrometer;  sie  deuten  darauf,  daß 
man  in  MaschinenwerkstAtten  mit  solchen  .Mi- 
krometern nicht  umzugehen  versteht  oder  zum 
mindesten  sehr  schlechte  Exemplare  verwendet. 
Wird  doch  bemerkt,  daß  der  tüchtige  Arbeiter 
nur  Meine  Mikrometerlehre  genau  kennt  und 
weiß,  „wo  sie  leicht  und  wo  sie  stramm  geht 
und  an  welchem  Strich  sie  nach  obeu  oder 
nach  unten  abzulesen  ist*.  Wenn  man  Mikro- 
meterlehren  mit  solchen  Fehlem  verwendet,  ist 
es  wohl  zu  verstehen,  daß  Meesuogen  verschie- 
dener Personen  mit  einer  solchen  Lehre  um 
0,02  mm  und  mehr  differieren.  Ferner  wird  mit 
Recht  hervorgeboben,  daß  die  genaue  Messung 
von  /nftsn-Durchmeseem  auf  eehr  große  Schwie- 
rigkeiten stößt.  Trotzdem  gibt  der  Vortrag  für 
solche  Innenmaße  wiederholt  so  geringe  Fehler- 
grenzen an,  daß  mau  annehmeu  möchte,  solche 
Innenmessungen  seien  mit  besondererOenauig- 
keit  ausführbar.  So  wird  z.  B.  die  Genauigkeit 
einer  Rachenlehre  angegeben  auf  0.0025  mm, 
ein  außerordentlich  geringer  Betrag,  dessen 
Angabe  jedoch  nutzlos  ist  weil  jede  Mitteilung 
fehlt,  was  unter  dieser  .Gensuigkeit”  zu  ver- 
stohon  ist.  .ähnlich  wird  später  von  einem 
Kaliberdoni  gesprochen,  der  neben  einem  Voll- 
maß noch  zwei  weitere  Maße  trügt,  welche  um 
1 bezw.  2 tausendstel  Millimeter  kleiner  sind  als 
das  Vollmaß.  Auch  hier  erscheinen  dem  Loser 
die  Grundlagen  für  die  Maßangaben  des  Vor- 
trages etwas  unsicher,  wenn  die  Maße  auch 
Laboratoriumsversuchen  entsprungen  sind,  da 
besonders  betont  wird,  daß  hoi  Benutzung  der 
Meßmaachine  von  Pratt  & Whitney  Meßfehler 
bis  zu  0,002  mm  auftreteii  können.  Ol- 


Glastechnieohee. 

BekannlmachunB  der  Kais.  Normal. 
Eicbungs-KommUslon  betrelTeiid  die 
Eichung:  von  chemischen  Mere- 

ger&ten. 

Beicht-GeMeiibi  1903.  Beilage  m Nr.  3S. 
Nach  Mittlgn.  der  K.  N.  E.  K.  2,  S.  181.  1903. 

Auf  Grund  des  Artikel  18  der  Maß-  und 
Gewichtsordnung  erlAßt  die  Normal-EichungS' 
Kommission  folgendo  Vorschriften: 

Als  woitere  Gattung  der  in  dor  Bekannt 
machung  vom  26.  Juli  1893  {Reichi- QeaetzbL. 
Beilage  zu  Nr.  30}  aufgefübrten  Meßgorato 
zum  Gebrauche  für  chemische  Analyse  wAsse- 
riger  Flüssigkeiten  werden  Vollpipetten  mit 
Einteilung  am  Ania%tgrohr  oberhalb  der  den 
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^aumgtkall  abgrtnzendm  Marke  zur  Eichung 
zugelasseii. 

Die  Einteilung  muß  mit  der  Grenzmarke 
der  Pipette  beginnen  und  nach  oben  fort* 
schreiten.  Die  Grenzmarkc  ist  mit  0 zu  be- 
zeichnen. Der  (iesamtraumgehalt  des  mit 
Einteilung  versehenen  Abschnitts  darf  nicht 
mehr  als  ein  Zwanzigstel  des  Uaumgehalts 
der  Pipette  seihst  betragen. 

Der  Abstand  des  obersten  Striches  der 
Einteilung  von  der  Mündung  des  Ansaugrohre 
eoli  mindestens  50  mm  betragen. 

In  Betreff  der  Einteilung  selbst,  der  Be- 
zifferung und  der  Fehlergrenzen  gelten  die 
allgemeinen  Vorachriften  für  Meßpipetten, 
wobei  als  Gesamtraumgebalt  der  Inhalt  des 
eingeteilten  Abschnitts  des  Ansaugrohrs  an- 
zusehen ist.  Die  Einteilung  für  einen  Raum- 
gehalt von  weniger  als  1 eem  erfolgt  in  G,01  oder 
0,02  eetn.  Als  Fehlergrenze  für  Einteilungen, 
die  insgesamt  einen  Raumgehalt  von  weniger 
als  1 eem  umfassen,  gilt  die  für  Meßpipetten 
zu  1 ccm  Sollraumgehalt  vorgeaebriebene.  Die 
Stempelung  geschieht  wie  bei  Voilpipctten 
ohne  Einteilung,  die  GebUhrenberechnung 
gleichfalls  wie  bei  solchen  Vollpipetten  unter 
Zuschlag  einer  Gebülir  von  20  Pf. 

Berlin,  den  9.  Juli  1903. 

Kaiserliche  Normal*  Eicbuugs  - Kommission, 
gez.  von  Jonqul^res. 

Mlttetlong  der  Kal«.  Normal-Elchungs* 
KommUBloii  betr.  einheitliche  Bezeich- 
nungen auf  Aräometern. 

Mitügn.  der  K.  N.  E.  K.  2,  S.  18S.  1903. 

(Wörti  Abdruck-) 

In  den  Mitteilungen  1*  S.  J67  ff.  sind 
eingehende  Darlegungen  enthalten,  welche 
u.  a.  die  Henteüung  der  Arftometer  betreffen. 
Zur  Ergänzung  dieser  Darlegungen  wird  über 
die  auf  Aräometern  nufzutragenden  Bezeichnungen 
das  Nachfolgende  bemerkt. 

Für  solche  Arftometor,  die  auf  Grund  be- 
stehender Vorschriften  zur  Eichung  oder  Be- 
glaubigung gelangen,  sind  die  Bezeichnungen 
in  diesen  Vorschriften  eindeutig  fostgestellt. 
Es  darf  von  ihnen  nicht  abgewichen  werden, 
wenn  die  Eichung  oder  Beglaubigung  statt- 
finden soll.  Bei  ArSometom,  für  welche  allge- 
meine Vorschriften  nicht  bestehen,  für  die 
deshalb  bei  Prüfung  durch  die  Normal-Eichungs- 
Kommission  nur  eine  amtliche  Bescheinigung 
des  Prüfungeergebnisees  ausgestellt  wird, 
werden  die  Bezeichnungen  im  wesentiiehen 
nach  Muster  der  zuerst  genannten  Gattung 
von  Instrumenten  zu  wählen  sein.  Dabei 
kommt  jedoch  in  Betracht,  daß  wegen  der  be- 
sonderen Featstellungon  in  den  Vorschriften 
die  Bezeichnungen  auf  den  eichfähigen  oder  > 


t>«Rtseb* 
Mectunlker-Ztg. 

beglauhigungsfhbigen  Instrumenten  sehr  er- 
hobiieh  haben  vercinfaciit  und  beschränkt 
w’erden  künnen;  es  fehlen  auf  diesen  In- 
strumenten Angaben,  die  sich  aus  den  Vor- 
schriften selbst  ergeben,  die  jedoch  bei  den 
anderen  Instrumenten  nicht  entbehrt  werden 
künnen.  Es  wird  deshalb  bei  Auftragung  der 
Bezeichnungen  auf  Instrumente,  die  nicht 
eichfähig  oder  beglaubigungeOthig  sind,  auf 
folgendes  zu  achten  sein. 

1.  Die  Bezeichnung  soll  die  Flüesigkeit  oder 
die  Gruppe  von  Flüssigkeiten  angeben  oder 
kennzeichnen,  für  welche  das  Instrument  be- 
stimmt ist,  z.  B.  Aräometer  für  Schwefelsäure, 
Aräometer  für  Pflanzenüle,  Alkoholometer,  Acidi- 
meter  u.  s.  f.  Eine  Ausnahme  hier^’on  bildet  bis 
jetzt  das  Aräometer  nach  Baum^,  welches 
für  die  verschiedensten  Flüssigkeiten  Ver- 
wendung findet.  An  sich  ist  eine  solche  Vor- 
wendungsweise  unzulässig,  geduldet  kann  sie 
nur  worden,  wenn  die  Feststeliung  nur  mit 
sehr  geringer  Genauigkeit  erfolgen  soll. 
Sollten  Aräometer  dieser  Art  behufs  Ver- 
wendung für  genauere  Ermiltclungen  (von  etwa 
Vip®  Baum6)  zur  Prüfung  eingereicht  worden, 
BO  wird  die  Angabe  der  Flüssigkeit,  für 
welche  sie  bestimmt  sein  sollen,  verlangt 
werden  müssen. 

2.  Die  Bedeutung  der  Skalenangaben  ist  in 
die  Bezeichnung  aufzunehmen;  es  ist  zum 
Ausdruck  zu  bringen,  ob  die  Angaben  Prozente 
oder  Dichten  oder  andere  Teilungen,  wie  z.  B. 
Baumögrade,  darstoilcn.  Bei  Prozontaugaben 
ist  auch  zu  bezeichnen,  ob  es  sich  uro  Gewichts- 
Prozente  oder  um  Raumprozente  bandelt.  Von 
solcbcn  Koniueichnungen  kann  unter  Um- 
ständen abgesehen  werden,  z.  B.  wenn  das 
Aräometer  mit  einem  Namen  versehen  ist, 
aus  dem  sieb  die  Art  der  Einteilung  schon 
ergii>t,  wie  Aräometer  nach  Baumö,  Alkoholo- 
meter nach  Cartior,  Saccharimeter  nach  Brix 
oder  nach  Bulling,  ebenso  wenn  die  Uo- 
zifferung  der  Skalenstriche  einen  Zweifel  aus- 
schließt,  z.  B.  1,000  1,100  u.  s.  f,  wo  un- 
mittelbar erheilt,  daß  es  sich  um  Dicbtean- 
gaben  bandelt.  Ist  das  Aräometer  mit  einem 
Thermometer  verbunden,  so  soll  die  Skale  des 
letzteren  eine  Angabe  für  die  Grade  enthalten, 
z.  B.  Grado  des  hundertteiligen  Thermometers, 
Grade  Celsius,  Grado  Röaumur  u.  s.  f. 

3.  Die  Einheit,  auf  welche  sich*  die  An- 
gaben des  Aräometers  beziehen,  muß  durch 
die  Bezeichnung  kenntlich  gemacht  sein. 
Dieses  belrliTt  insbesondere  Aräometer  für 
Dichteermitteluiig  und  solche  für  Raum- 
prozente. In  beiden  Fällen  ist  anziigeben,  bei 
welcher  Temperatur  die  Dichte  des  Wassers 
die  Einheit  bilden  soll.  z.  B.  4®C  oder  15®  C 
u.  8.  f. 
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4.  Die  Ttmperatwr,  bei  welcher  daa  In- 
stniment  ale  aolchea  richtige  Angaben  nacht, 
die  Norroaltemperatur  dce  Inatrumenta,  z.  B. 
15«  C,  20«  C,  12*//  Ä,  u.  8.  f.  darf  nicht 
fehlen. 


Die  Bezeichnungen  unter  3und4  können  in  be- 
kannter Weiae  vereinigt  werden,  wobei  die  obere 
Zahl  die  Norinaltemperatur  dea  loetrumenta 


. . , , n 15«  C 
bedeutet,  z.  B.  40  ^1« 


15®  C 

1&»  C’  16»  C " “ 


5.  lat  daa  Arftometer  fUr  AUettmg  am  oberen 
Bande  de«  FlQaaigkeitaoieniakua  beatimmt, 
wahrend  die  FlOaaigkeit  ao  durchaichtig  iat, 
daß  die  Ableaung  am  Spiegel  geachehen  kann» 
ao  lat  auch  dieaea  in  die  Bezeichnung  der 
Skale  aufzunehmen,  z.  B.  .Abi,  ob.* 

Bei  dieaer  Oelegenheit  wird  noch  darauf 
aufmerksam  gemacht,  daß  auch  in  der  Be‘ 
nennung  der  Aräometer  und  in  der  8ehreibv>ei»e 
der  Benennungen  wenig  ('bereinatlmmung 
unter  den  Fabrikanten  besteht  Möglichste 
Einheitlichkeit  iat  aber  auch  hierin  wünschens- 
wert. Instrumente,  welche  den  eichfahigen 
oder  beglaubigungafhhigen  entsprechen,  sind 
wie  diese  zu  benennen,  s.  B.  Alkoholometer 
nach  Gewichtsprozenten,  Saccharimeter,  Aräo- 
meter für  Mineralöle.  Dabei  ist  auch  auf  die 
Schreibweise  selbst  zu  achten,  also  z.  B. 
Saccharimeter  zu  schreiben,  nicht  wie  es  oft 
geschieht,  Saccharometer,  damit  nicht  zwischen 
der  Aufschrift  dea  Instruments  und  der  Be- 
zeichnung in  dem  amtlichen  PrUfungsachein 
eine  Abweichung  besteht.  Bei  anderen  In- 
strumenten sind  die  Benennungen  möglichst 
nach  Muster  Jener  Instrumente  zu  wählen, 
z.  B.  Aräometer  für  Schwefelafture,  Aräometer 
für  Ammoniakwasser  u.  s.  f. 


Nach  dreimonatlicher  Benutsuog  sind  die 
Verf.  mit  dem  Instrumente  sehr  zufrieden. 


Bern.  de$  Bef.  Daseeit  Huyghens  bekannte 
Kontrabarometer  dürfte  zwar  bessere  Dienste 
lelBteo  und  bedarf  keiner  Wartung  wie  das 
vorliegende  Instrument,  doch  hat  letzteres  den 
Vorzug,  daß  es  sich  leichter,  auch  von  einem 
m&ßig  geübten  GlasblAser  anfertigen  lAßt  und 
deshalb  in  jedem  Laboratorium  hergeetoUt 
werden  kann.  J. 


über  eta  kurze«  OlyserlDbarometer. 

Von  U.  Behn  und  F.  Kiebitz. 

Fhytik.  Zeittehr.  4.  8.  b43.  2903. 

Die  Verf.  benutzen  ein  etwa  2 / faaaondea 
kugelförmiges  Vakuumgefftß  und  ein  Demon- 
strationsthermometer mit  offenem  Hohr.  Sie 
umgeben  .dae  Gefäß  dea  letzteren  im  Vakuum- 
gefäß mit  acbmelzendero  Eie  und  halten  ao  mit 
einer  Füllung  die  Temperatur  dea  Luftthermo- 
metera  Wochen  lang  auf  0«;  infolgodeaacn  sind 
die  Angaben  dieses  nur  noch  vom  Luftdruck 
abhängig.  Ala  Füllungaflüesigkeit  des  Thermo- 
baroskopa  dient  gefärbtes  Glyzerin.  Die  Ju- 
stierung goechieht  durch  Vergleichung  Bei 
genügend  großem  Luftge^ß  iat  die  Einteilung 
gleichmäßig  und  nahezu  von  gleicher  Länge 
wio  dio  einee  ungekürzten  Glyzerinbaromotera, 
was  die  Verf.  noch  besonders  mathematisch  ab- 
leiten. 


GebrauchsinoAt«r  für  glUAtecholsche 
Gegenstftnde. 

Klasse: 

80.  Nr.  212  240.  Regulierbare  Baugkapillar- 
pipette.  0.  A.  Wieck,  Berlin.  9.  10.  03. 

42.  Nr.  211601.  Exsikkator  mit  oben  am  Ge- 
häuse beiindlichem  Raume  zur  Aufoahme 
des  Trockcnmlttels.  Ströhlein  & Co., 
Düsseldorf.  3.  10.  03. 

Nr.  211 687.  Badethermometer  mit  am  unteren 
Teile  dea  Gestelles  angeordnetem  Behälter 
zur  Aufnahme  einer  geringen  Menge  der 
Badeflüssigkoit,  wodurch  die  Temperatur 
ohne  Halten  des  Thermometers  in  der  Wanne 
bestimmt  worden  kann.  B.  v.  Brauk, 
Boppard.  1.  10.  03. 

Nr.  211  786.  Vorrichtung  zur  Untersuchung 
von  Kosselspeiscwasser,  bestehend  aus  einem 
Meßzylinder,  Tropfflaschen  mit  Flüssigkeiten 
zum  Titrieren  und  Olosrohr  mit  Gummibirne. 
r.  Apel,  Ernstthal  a.  Rennsteig.  6.  6.  03. 
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Nr.  211847.  ßinschlußthermooiGtcr  mit  ovalem 
rcsp.  flacli^edrücktem  Umbullungerohr,  io 
welchem  dieSkatoauf  emgeschobenem,  ebeo* 
falle  ovalen  roep.  flachgedrückten  Rohr  go* 
teilt  und  geschrieben  ist.  A.  Kochier  & 
Söhne,  Ilmenau.  24.  10-  03. 

Nr.  212058.  MaGanalytiache  Ols^gerAtschaften 
mit  im  Querschnitt  flachem  Skalen-  bezw. 
.Markenrohr.  F.  Flacher  & Röwer,  StlUzer- 
bach  i.  Tb.  19.  10.  03. 

Kr.  212060.  Halter  für  Fensterthermometer, 
aue  einem  Stück  Metalldraht  gebogen.  B.  R. 
Riedel.  Hamburg.  19.  10-  03. 

Nr.  212  482.  Beckmannsches  DÜTerential* 
thermometor  mit  eingeblosenem  absoluten 
Thermometer.  Biebert  & Kühn,  Kassel. 
80.  9.  03. 

Nr.  212499.  Automatische  Pipette  mit  an  einer 
Teilung  verstellbarem  Heberobr  zum  genauen 
Binstollen  und  Abmeasen  bestimmter  Flüssig- 
keitavoluroina.  H.  GOckel,  Berlin.  7. 10.  03. 

Nr.  212  587.  Thermometer  mit  im  durch- 
sichtigen Sebutzrohr  untergebraebter  flacher 
Skale  aus  Karton,  Zelluloid.  .Metall,  Holz  oder 
dergL  Gebr.  Fritz,  Sclimiedefeld  i.  Thür. 
2.  11.  03. 

Nr.  219  714.  Pipette  zum  automatischen  Ab- 
measen eines  bestimmten  Quantums  Flüssig- 
keit, welche  unten  durch  ein  Küken  ab- 
geschlossen werden  kann  und  oben  einen 
rberlauf  besitzt.  H.  Schlup,  Gronau  in 
Hann.  14.  10.  03. 

Nr.  213 155.  Pentantherroometcr  mit  Er- 
weiterung. C.  Richter,  Berlin.  7.  9.  03. 

Nr.  213  273.  MeGpipette  mit  selbsttAtiger  Bin- 
stelliing  und  einem  Zweiwegehahn  für  Zu- 
und  Ablauf.  R.  Frühling,  Braunschweig. 
26.  10.  03. 

Nr.  213  507.  Isoliertes  zylindrisches  Gehäuse 
für  ein  Schauthermometer.  Stadt - 
gemeinde,  iJüsseldorf.  30.  7.  03. 

Nr.  213  521.  Blindes  Thermometer  mit  Skale 
auf  der  mit  Ausschnitt  versehenen  Schutz- 
hülse  aus  Metall  oder  anderem  Material.  W. 
Uebe,  Zerbst.  23.  9.  03. 

Nr.  213522.  Blindes  Thermometer  mit  ein- 
gelUzter  Skale  auf  einer  Schutzhülso  aus 


DMtacbe 
M«cha^k«r-Zt^. 

Glas  oder  anderem  Material.  W.  Uebe, 
Zerbst.  23.  9.  03. 

Nr.  213  542.  Apparat  zur  Bestimmung  der 
Siedepunktserhöhung  und  der  Molekular- 
gewichte in  Lösungen,  mit  einem  dreifach 
tubulierten.in  einenSiedemantel  eingesetzten 
Siederohr  mit  Thermometer,  verschlieGbaror 
SubstanzeinführOffnung,  verschiebbarem 
Kühler  und  den  Kohlertubus  und  Siedemantel 
verbindender,  abschließbarer  Rohrleitung. 

F.  Morin  & Sohn  und  0.  Walther,  Basel. 
12.  11.  03. 

64.  Nr.  212916.  Trichter  mit  innerer  Skale 
und  AbschluGhahn.  H.  Forkert  gen.  John, 
Rixdorf-Berlin.  10.  11-  03. 


G.  Mlnu  t-  Unmittelbar  vor  Schluß 
der  Redaktion  trilTt  die  traurige  Nachricht 
ein,  daß  unser  Mitarbeiter,  Hr.  C.  Mirus, 
infolge  einer  Halsoperation  gestorben  ist. 
Wir  werden  auf  den  Lebensgang  und  auf 
die  Verdienste  des  Verstorbenen  um  die 
Glasindustrie  in  der  nächsten  Nummer  aus- 
fQhrlich  zurückkommen. 


BQohersohaH. 

A.  Prascli,  Die  ForUchritte  auf  dem  Gebiete 
der  drahtlosen  Telegraphie.  Aus:  „Sammig. 
elektrotechn.  Vortrftge.“  gr. -8°.  166  8.  m. 
148  Ahbildgu.  Stuttgart,  F.  Enke  1903. 
4,80  M. 

T.  W.  Gardner,  JClemeniary  astronom!/.  8^  Mit 
Figuren.  London  1903.  Geb.  in  Leinw. 

I, 60  Af. 

R.  Krause,  Messungen  an  elektrischen  Ma- 
schinen. Apparate.  Instrumente,  Methoden, 
SchaKgn.  gr.-8<>.  V,  158  8.  m.  166  Fig.  Berlin, 

J.  Springer  1903.  Geb.  in  Leinw.  5,00  Jtf. 

H.  Sioweking,  Anleitg.  zu  den  Übungen  im 

physikalischen  Institut  der  technischen  Hoch- 
schule zu  Karlsruhe.  gr,-80.  IV,  60  8.  Karls- 
ruhe, W.  Jahrous  1903.  Geb.  in  Leinw. 2,40  JM. 


Patentsoha  u. 


Fadenaäbler.  B.  Gutsche  in  (ileiwitz.  25.  3.  1902.  Nr.  137  722. 

Kl.  42. 

Durch  ein  HandschrAubchen  b wird  eine  federnde  ZAhl- 
nadel  a mit  ihrer  Spitze  heim  Zahlen  Uber  das  zu  zahlende  Feld 
bewegt.  Die  Nadelspitze  zeigt  stets  an,  wie  weit  die  Zahlung 
fortgeschritten  ist,  so  daß  man  diese  bei  Ermüdung  des  Auges 
u.  s.  w.  einstweilen  unterbrechen  kann. 
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NiT«Uier*  oder  Mefklatt«.  K.  Hein  in  Hannover.  19.  12.  IHOl.  Nr.  138  110.  Kl.  42 

Durch  den  einspielenden  Senkel  a wird  ein  Signal  auf 
mechanischem  oder  elektrischem  Wege  gelöst.  Dies  kann  dadurch 
geschehen,  dali  der  Senkel  a mit  einer  wagerechten  Scheibe  m 
versehen  ist,  welche  bei  schrhger  Lattenstellung  eine  Platte  j in 
Höhenrichtung  verstellt  und  durch  Vermittlung  geeigneter 
Zwischenglieder  k h ein  Sigualwerk  g sperrt,  aber  bei  senkrechter 
Lstteustellung  in  ihre  Ruhelage  zurOckkebrt  und  dabei  das  Signal- 
werk  durch  den  gleichseitigen  Rückgang  der  Sperrglicder  k h 
auslöst. 

Der  Senkel  a und  die  Senkelmarke  b können  auch  als 
Koutaktstücke  für  den  Stromkreis  eines  Signalw’erks  auegeblldct 
sein,  um  durch  den  nur  bei  senkrechter  Lattenstellung  mH  der 
Marke  in  Kontakt  kommenden  Senkel  den  Stromkreis  zu  schließen 
und  dadurch  ein  dem  entfernt  stehenden  Geodftten  hörbares  oder 
sichtbares  Signal  zu  geben. 

Um  sie  gegen  schädliche  Einflüsso  oder  gegen  unbefugte 
Eingrifl'e  zu  sichern,  werden  Senkel  und  Senkelmarke  an  der 
Latte  zweckm&ßig  in  einem  verschließbaren  Huhlraum  e unter- 
gebracht. 

Vorrichtimg  som  A&ieigea  and  Aolzeiohnen  des  Ergebnisses  einer  daroh  Absorption  aas- 
geführten  Oasanaljse.  M.  Arndt  in  Aachen.  18.  ß.  1890.  Nr.  138  405;  Zus.  z.  Pat. 
Nr.  100862.  Kl.  42. 

Die  komplizierte  Einrichtung,  mit  welcher  nach  dem  Hauptpatente  das  Zufuhren  des 
Gasgemiacbes  zum  Absorptionsraum,  das  Öff'uen  und  Schließen  der  Zu-  und  Ableitung  dieses 
Raumes,  sowie  das  Einheben  des  Absorptionsmittels  in  denselben  selbsttätig  besorgt  wird,  ist 
hier  durch  eine  einfachere  Anordnung  ersetzt.  Alle  Mechanismen  nflmlich,  weiche  die  genannten 
Funktionen  ausüben,  hangen  an  einem  einzigen  Steuer-  bezw.  Antriebsbebel  A-  Dieser  besitzt 
eine  Schleife  a*,  welche  sich  um  das  AngritTsglied  6^  für  den  Hub  des  Absorptionsmittels  4 so- 
lange frei  bewegen  kann,  als  der  Steuerhebel  A bei  offeuun  Gas-  und  Luftleitungen  den  Hub 
um  den  Winkel  a*  nach  oben  oder  unton  ausführt.  Wahroiul  des  Hubes  um  den  Winkel  wird 
das  Absorptionsmittel  4 in  dem  Gasraum  i auf  und  nieder 
bewegt.  An  dem  Steuerhebel  A ist  ferner  der  FlUssig- 
keitsbob&lter  B aufgebüngt,  der  durch  eineu  Schlauch  D 
mit  einer  neben  dem  Absorptionsraum  1 befindlichen  Gas- 
und  Luftabsperrvorrichtung  kommuniziert.  Letztere  besteht 
aus  drei  unter  sich  kommunizierenden  gas-  bezw.  luft- 
leitenden  Einzelkammern,  uamlich  den  Speise-  und  Ab- 
sperrbehaltern  EE  und  dem  Absperrungsbehfllter  F.  Vor 
Beendigung  des  Hubes  des  Steuerhebels  um  den  Winkel  a} 
hat  die  Sperrfiossigkeit  e zuerst  die  Mündung  des 
Rohres  gesperrt,  also  den  Gasbehälter  1 von  der  freien 
Luft  abgesperrt  und  schließlich  das  Rohr  gesperrt  und 
damit  den  Behälter  i zwanglüufig  allein  mit  dem  Anzeige- 
raum  9 in  Verbindung  gesetzt.  Bei  weiterem  Hube  des 
Steuerhebels,  während  dessen  in  dem  Gasraum  1 die  Ab- 
sorption vor  sich  gebt  und  beendet  wird,  steigt  infolge  der 
dadurch  entstandenen  Druckverminderung  die  Anzeige- 
flüBsigkeit  12  in  den  Skalenraum  9 und  gestattet  damit 
ein  Ablesen  des  Gehaltes  des  Gasgemisches  an  dem  ab- 
sorbierten Bestandteil.  Geht  der  Steuerhebel  A heniiiter, 
so  wird  zuerst  das  Absorptionsmittel  4 in  den  Flüssig- 
keitsraum  4^  hinuntergetaucht,  darauf  werden  nacheinander 
die  verschieden  langen  Röhren  /**,  t*  und  freigegoben,  so 
daß  sowohl  der  Skaletiraum9  wieder  unter  atmosphärischen  Druck  kommt,  als  auch  frisches  Gas 
auf  dem  Wege  A’«,  IV,  e*,  i*.  i,  f*.  e*,  E^  durch  den  Absorptionsraum  in  die  freie  Luft 
getrieben  wird.  Damit  ist  dann  wieder  eine  neue  Analyse  vorbereitet  Den  liydraultschen 
Verschluß  BC  wendet  man  bei  ruhig  hängenden  Apparaten  an  Sind  abor  Erschütterungen  do.s 
Apparates  zu  befürchten,  so  wird  der  hydraulische  Verschluß  durch  einen  geeigneten,  in  gleicher 
Weise  wirkenden  Verschluß  mit  Kautschukventilen  ersetzt. 
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Patenttcbau.  — PatsntlUt«. 


Daotaeh« 

Macbanlkar-Zis. 


Schaltuog  einet  oberhalb  der  Fankenatreoke  geerdeten  Oebera  Ittr  Fnnkentelegrapbie. 

H.  Uoaa  in  Berlin.  24.  3.  1900.  Nr.  138  340.  Kl.  21. 

Bei  dieser  Schaltung  ieit  eine  direkt  geerdete  Nebenfunkenstrecke  angeordnet,  die 
bewirkt,  daß  eich  der  Geber,  unbeeinflußt  von  der  ZufOhrungsform  der  ElektriziOt,  durch  diese 
Nebenfunkenstrecke  hindurch  mit  den  Schwingungen  seiner  Bigenperiode  entladen  kann. 


Patantliate. 

Bis  zum  21.  Dezember  1908. 

Klasse:  AnmeldeiigeB. 

21.  A.  10  131.  BlektrizitntszAhler  für  Wechsel- 
strom. Allg.  BlektrizitAts-Oesollschaft, 
Berlin.  2.  7.  03. 

B.  80  783.  Thermobatterie.  H.  Bremer,  Ne- 
heim a.  Ruhr.  13.  1.  02. 

N.  6642.  Elektrolytischer  BlektrizitAtszAhler. 
B.  North,  Manningham  b.  Bradford,  Engt. 

14.  3.  03. 

W.  20  708.  Vorrichtung,  um  die  Elektroden 
eines  Elements  oder  einer  Batterie  ohne 
ZuhOlfenahme  von  Schraubklemmen  mit  ihren 
Ableitungen  zu  verbinden  und  isoliert  auf- 
zuhAngen.  B.  Wiechmann,  Lichtenberg, 
Berlin.  26.  &.  03. 

38.  H.  28  490.  Vorrichtung  zum  ÜfTnon  und 
Schließen  der  geteilten  Blasform  bei  Glas- 
preß- und  Glssblasemaschineii.  J.  Haley, 
Akroii.  V.  St.  A.  31.  7.  01. 

48.  B.  30  438.  Vorrichtung  zur  vergrüßerteu 
mechanischen  ['Übertragung  der  Längen- 
.Änderung  eines  KOrpers  unter  dem  Einfluß 
von  TemperaturverAoderuugen.  B.  Bat ault, 
Genf.  22.  11.  01. 

G.  17  338.  Bremse  zur  Feststellung  der  Leistung 
von  Motoren  und  Maschinen  beliebiger  Art. 
F.  Groß,  SchOneberg.  1.  9.  02. 

H.  24  694.  Vorrichtung  zum  selbsttAtigen  Auf- 
zeichnen  des  Kurses  bei  Positlunsbestimmern. 
J.  Edler  von  Hinke,  Pola.  4.  10.  00. 

V.  4867.  Vorrichtung  zur  Bestimmung  des 
Zenitabstandes  der  Sterne  auf  photo- 
graphischem Wege.  F.  Verde,  Spezia,  Ital. 
24.  10.  02. 

78*  F.  17  709.  Visiervorrichtung  für  Feuer- 
watfeu.  K.  Fritsch  (vorm.  Prokesch), 
Wien.  18.  6.  03. 

ErtalluigeB. 

21.  Nr.  1484&6.  Geradlinig  beweglicher  Schleif- 
kontakt fnr  elektrische  Apparate.  D eu  tscho 
Gasglühlicht- A.-G.,  Berlin.  30.  6.  03. 

Nr.  148459.  Elektrolytischer  ElektrizitAtszAhler. 
B.  North.  Munniugham  b.  Bradford,  Engl. 

15.  3.  03. 

Nr.  148504.  Kondensator.  Initiativkomitee 
fnr  die  Herstellung  von  Stickstoff- 


haltigen Produkten,  Freiburg,  Schweiz. 

7.  4.  03. 

Nr.  148  580.  GehAuso  für  Induktorspulen. 
Ch.  F.  Splitdorf,  Manhattan,  V.  St  A. 

16.  7.  02. 

Nr.  148  581.  Einrichtung  zur  VerAnderung  der 
Selbstinduktion  von  Spuleif.  W.  Lahmeyer 
& Co.,  Frankfurt  a.  M.  29.  3.  08. 

Nr.  148717.  Elektrisches  Meßgerät.  E.Wostou, 
Waverly,  V.  St.  A.  3.  8.  02. 

Nr.  148  719.  Vorrichtung  zum  Anzeigen  von 
Fehlern  an  elektrischen  Leitungen.  H.  J. 
Bott,  Tottenham,  und  J.  M.  Moffat,  Wands- 
worth, Engl.  27.  2.  03. 

Nr.  148  752.  Röntgenröhre;  Zusatz  zum  Patent 
Nr.  1465(^.  W.  A.  Hirschmann,  Pankow. 
20.  9.  02. 

80.  Nr.  148  798.  Vorrichtung  tum  Braichtüch- 
machen  oder  Aufzeichnen  der  in  einem 
Kurperglied  erfolgenden  Schlagaderpulso. 
L.  Castagna  und  G.  Gärtner.  Wien. 
23.  12.  02. 

88.  Nr.  148  217.  Ständer  fUr  Glasmacherpfeifen. 
Fr.  Siemens,  Dresden.  6.  5.  03. 

Nr.  148543.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Glasbohlkörpern.  P.  Tli.  Sievert,  Dresden. 
29.  10.  02. 

Nr.  148  652.  Verfahren  und  Ofenanlage  zum 
Kuhlen  von  Glas  in  hintereinander 
geschalteten  Kühlkammern.  6.  Gobbo, 
Jumet,  Belg.,  und  Heunig  & Wrode, 
Dresden.  10.  5.  02. 

Nr.  148653.  Licht- und WArmeschutzvorrichtung 
fUr  die  Augen  der  Glasarbeiter  um  Ofen. 
P.  W.  Schaum,  Kohlbusch  b,  Stolberg,  Kbid. 
18.  2.  03. 

48.  Nr.  148  550.  Spiegolhaltevorrichtuug  fflr 
optUche  Indikatoren.  O.  Schulze,  Struß- 
burg  i.  E.  19.  4.  02. 

Nr.  148629.  Selbataufzeichnender  W'inddruck- 
messer  mit  einem  unter  Federwirkung 
stehenden  Schwinghebel.  L.  Schopper, 
Leipzig.  15.  3.  03. 

Nr.  148  730.  Vorrichtung  zur  Unt^sucliung 
von  FiUssigkeits-  oder  Gasströmen,  die  sich 
durch  Rinnsale  oder  Rühren  bewegen.  A. 
Wagener,  Berlin.  17.  2.  03. 

Nr.  148731.  Frei  schwingende  Meßplatte  für 
Winddriickmesser.  B.  .Müller,  Ohemnitz- 
Gablenz.  1.  4.  03. 


Fdr  dl«  R«dakUoa  Ttrantwortllcb:  A.  Blatebk«  la  B«rllo  W. 

V«rl«f  «oo  .tollD«  SpriDs«r  In  B«rllQ  N.  — Drnrk  tob  Emil  Dr«j«r  Io  Btrllo  SW. 
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Deutsche  Mechaniker-Zeitung. 

Beiblatt  zur  Zeitschrift  für  Instrumentenkunde 

und 

Organ  fUr  die  gesamte  Glasinstrumenten 'Industrie. 
Vereinsblatt  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik. 
Redaktion:  A.  Blaschke,  Berlin  W 30,  An  der  Apostelkirche  7b. 

Nr.  2.  15.  Januar.  1904. 

Naehdmek  snr  alt  6«.«hmlsiiBS  der  Bsdakti.n  (Mtattet. 


ElektriBche  Schweißung. 

Die  Fig.  4,  6 u.G  bringen  Abbildungen  von  SchweißstOcken,  die  mit  den  Apparaten 
der  A.  E.  Q.  und  U.  E.  G.  angefertigt  wurden.  Es  ist  deutlich  zu  sehen,  wie  beim 
Schweißen  eine  mehr  oder  minder  starke  Schweißnaht  entsteht,  welche  spater  wieder 
durch  Pressen  oder  bei  dUnnen  Drahten  einfach  durch  Abschmirgeln  entfernt  wird. 


Flg.  I. 

Es  geht  aus  den  Abbildungen  gleichzeitig  die  Mannigfaltigkeit  der  Anwendung  des 
elektrischen  Schweißverfahrens  hervor. 

Über  die  Zeitdauer,  welche  fQr  eine  einzelne  Schweißung  erforderlich  ist, 
gibt  folgende  Tabelle  Auskunft. 


Eiatn  oder  Stahl 

Kupfer 

Querschnitt 

Zeitdauer 

Querschnitt 

Zeitdauer 

qmm 

S,k. 

qmnt 

Sek 

2!>0 

33 

62 

8 

600 

45 

125 

11 

750 

55 

187 

13 

1000 

65 

2.50 

1B 

1250 

70 

312 

18 

1500 

78 

875 

21 

1750 

85 

440 

22 

2000 

90 

500 

23 
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Cl«ktri«ehc  SckweiQung. 


OontArli« 

Mtfcb»allc^‘Ztg. 


Die  angegebene  Zeit  bezieht  sich  dabei  lediglich  auf  die  Dauer  des  Stromver- 
brauchs. Die  Leistung  eines  SchweiSapparates  hängt  ab  von  der  Größe  der  Schweiß- 
fläcbe,  der  Form  des  Schweißstoßes  und  außerdem  von  der  Geschicklichkeit  des 
Arbeiters;  auch  die  Vorarbeiten  an  den  SchweißstDcken  spielen  eine  große  Rolle  bei 


Flg.  5. 

der  Schnelligkeit  und  Größe  der  Produktion.  Während  bei  gewissen  Arbeiten  in  einem 
Tage  bei  10-stßndiger  Arbeitszeit  vielleicht  nur  300  Schweißungen  erreicht  werden, 
erzielt  man  bei  andern  bis  zu  8000  Schweißungen  pro  Tag. 


Flg  «. 


Eine  zweite  deutsche  Firma,  von  der  Prospekte  von  Schweißmaschinen  vor- 
liegen, ist  Hugo  Hel.berger  in  München  41  (Emil  Geiß-Str.  11).  Die  Firma  hat  bei  der 
Ausbildung  ihrer  Konstruktionen  besonders  darauf  Rücksicht  genommen,  daß  für  jede 
Type  der  Schweißmaschinen  auswechaelhnre  Klemmvorrichtungen  ausgeführt  werden. 
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Diese  Konstruktion  wird  unter  dem  Kamen  UniversalschweiBmaschine  in  den 
Handel  (Fig.  7)  gebracht.  Ks  lassen  sich  mit  ihr  Fiacheisen,  Rundeisen,  Winkeleisen,  Fai;un- 
eisen,  Stahl  und  Kupfer  im  geraden  Stoß  oder  unter  beliebigem  Winkel  zusammen- 


sig.  J. 


schweißen.  Die  gleiche  Maschine  kann  außerdem  zu  Kohrschweißungen,  Keifen' 
Schweißungen  u.  s.  w.  Verwendung  Anden.  In  der  folgenden  Tabelle  ist  eine  Zusammen- 
stellung der  verschiedenen  Typen  gegeben. 

Universaltehweiflupparat  von  Hugo  Helberger  in  München. 


Type 

Mturimaler  zu 
Bchtcei/Jendzr 
Quersehniit 
Eisen  Kupfer 

gmm  omm 

Dauer  des 
Schweift' 
Prozesses 
Sfk. 

Kraftver^ 

brauch 

PS 

I 

30 

10 

10 

3,5 

II 

100 

35 

15 

8.5 

m 

300 

100 

25 

21 

IV 

1010 

326 

40 

70 

V 

1500 

475 

60 

100 

VI 

3500 

610 

90 

135 

Auch  bei  diesen  Typen  behndet  sich  der  Transformator  unter  der  Werkbank, 
welche  die  Klemmvorrichtungen  zur  Aufnahme  der  zu  schweißenden  StQcke  trägt.  Zur 
Regulierung  der  Stromstärke  wird  der  Transformator  unter  Umständen  mit  regulierbarem 
i'bersetzungsverbältnis  ausgestattet,  während  sonst  auch  wohl  eine  Drosselspule  zur 
Verwendung  kommt. 

Die  Firma  Hugo  Helbcrger  baut  ferner  Scbweißmascbinen,  die  speziell  fOr  die 
Bedürfnisse  der  Pahrradindustrie  oder  der  Uhrenindustrie  eingerichtet  sind.  Es  mOge 
noch  ihre  Kettenschweißmaschine  Erwähnung  Anden,  von  denen  eine  Ausführung  in 
Fig.  zu  sehen  ist.  Die  Maschine  ist  so  konstruiert , daß  eine  untergeordnete 
Arbeitskraft  zur  Beaufsichtigung  und  zum  Betriebe  genügt.  Alle  Funktionen  vollziehen 
sich  durch  Drehen  einer  Hauptachse  und  Druck  auf  einen  Hebel.  Im  allgemeinen 
wird  jene  Drehung  durch  Riemenantrieb  von  einer  Transmission  aus  bewerkstelligt,  es 
kann  jedoch  für  die  kleineren  Typen,  die  bis  zu  7 mm  starke  Glieder  schweißen,  Hand- 
betrieb der  Hauptwelle  vorgesehen  werden.  Die  folgende  Tabelle  gibt  über  die 
Leistungsfähigkeit  der  Kettenschweißinaschinen  .-Vuskunft. 
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Eltktrischa  Schw»lAuag.  V*r«iiu«  und  P*r«oo»nn«cbricbten. 


DtoUcht 

M«ehanlk«r-Z^. 


Kettensehweißmasehine  von  Hugo  Helberger  in  München. 


Type 

Glitdej‘$tär)ce 
der  Ketten 

mm 

Zahl 

der  Schwei' 
ßungen 
pro  Minute 

Kraft- 

verbrauch 

PS 

1 

2 bis  4 

15 

I bis  3 

II 

h . 7 

15  bis  10 

C . 8 

III 

8 „ 10 

12  . 8 

14 

IV 

11  « 14 

8 . 6 

21 

V 

15  . 18 

5 , 3 

24 

VI 

19  . 22 

3 . 2 

30 

Gerade  mit  diesen  KettenscbweiUmascbinen  lassen  sieb  gegenüber  der 
SebweiBung  von  Hand  bedeutende  Ersparnisse  an  Zeit  und  Arbeit  erzielen. 


Flg.  8. 


Als  Gebiete,  auf  denen  sebon  jetzt  eine  vorteilbafte  Verwendung  der  Wlder- 
standsscbweiBung  eingeführt  ist,  seien  genannt:  Lokomotiv-  und  Wagenfabrikation, 
SebweiBung  von  Fai;on-  und  Winkeleisen  sowie  von  Rohren,  Stabltypenberstellung, 
Ketten-,  Drahtseil-  und  Kabelfabrikation,  Automobil-  und  Pabrradbau.  Für  Spezial- 
fabriken erscheint  die  WiderstandsschweiBung  besonders  vorteilhaft  und  verwendbar. 

Es  wäre  erfreulich,  wenn  als  Erfolg  der  Bemühungen  der  genannten  Firmen  in 
Deutschland  eine  weitere  Einführung  und  Ausbildung  der  elektrischen  Widerstands- 
schweiBung stattfände.  — ns. 


Vereins,  und  Pen 

Todesanzeige, 

Am  2.  Januar  starb  nach  langem, 
schwerem  Leiden  unser  Mitglied 
Hr.  Richard  Magen. 

Der  Verstorbene  war,  solange  eg  sein 
Gesundheitszustand  erlaubte,  ein  tätiges, 
treues  Mitglied  unserer  Gesellschaft;  wir 
werden  seiner  stets  in  Liebe  und  Achtung 
gedenken. 

Der  VorttaiD  der  Mtellenii  Berlls. 


»nennsohriohten. 

D.  G.  f.  M u.  O.  Abt.  Berlin.  B.  V. 

Hauptversammlung  vom  b.  Januar  1904. 
Vorsitzender:  Hr.  Pr.  Franc  v.  Liechten- 
stein. 

Der  Vorsitzende  erstattet  den  Jahres- 
bericht (s.  u.)  und  gedenkt  des  Verlustes,  den  die 
D.  G.  f.  M.  u.  0.  durch  den  Tod  von  Hr. 
K.  Magen  erlitten  hat;  die  Versammlung  ehrt 
das  Andenken  des  Verstorbenen  durch  Erheben 
von  den  Sitzen. 

Der  Schatzmeister  ist  am  Erscheinen  und 
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somit  an  der  Erstattung  eiiios  mündlichen 
Berichtes  durch  Erkrankung  verhindert  und 
bat  sun&chst  einen  schriftlichen  eingesandt,  den 
der  Vorsitsende  verliest.  Hr.  J.  Pfeil  be- 
kundet namens  der  Kassenrevlsoren,  daü  die 
Kasse  in  bester  Ordnung  befunden  worden  ist, 
und  beantragt  Entlastung  des  Schatzmeisters; 
diese  wird  von  der  Versammlung  erteilt. 

Nachdem  Hr.  W.  Handke  dem  amtierenden 
Vorsitzenden  den  Dank  und  die  Anerkennung 
der  Abteilung  ausgesprochen  hat,  legt  der  Vor- 
stand seine  Ämter  in  die  Hflnde  der  Mitglieder 
zurück.  Unter  Aufsicht  der  Wahlvorbereituogs- 
kommission  und  dem  Vorsitz  von  Hr.  H.  Deh- 
rn el  werden  die  Neuwahlen  durch  Stimmzettel 
vollzogen.  Das  Ergebnis  ist  folgendes : 
VortiUende:  W.  Handke,  Fr.  Franc 

V.  Liechtenstein,  W.  Haensch.  Sehri/t- 

führer:  A.  Blaschke,  H.  Schmidt.  Schatz- 
meuter: W.  Niehls.  Archivar'.  F.  Sokol. 

Beisitzer:  Reg.  • Rat  Dr.  H.  Stadthagen, 

0.  Böttger,  A.  Hirschmann,  G.  Pellehn. 

Hr.  V.  Liechtenstein  übernimmt  wieder 
den  Vorsitz. 

Zu  Vertretern  der  Abt.  Berlin  im  Haupt- 
vorstand  werden  durch  Zuruf  wlodergewahlt 
die  Herren  W.  Handke,  W.  Haensch, 
C.  Schocke,  F.  Sokol. 

Zur  Aufnahme  hat  sich  gemeldet  und  wird 
zum  ersten  Male  verlosen  Hr.  stud.  mach 
Hellmuth  BUrk.  Bl 

Jahresbericht  fdr  1903. 

Es  wurden  14  Sitzungen  abgobalteu,  und 
zwar  eine  Hauptversammlung  und  13  ordent- 
liche Sitzungen,  ferner  eine  gemütliche  Zu- 
sammenkuuft.  Am  15.  Juni  fand  eine  Land- 
partie nach  dem  Möllensee  statt. 

Am  6.  Januar  1908  wurde  satzungsgcmtiß  der 
Vorstand  gewählt,  und  zwar  als  Voreitzende: 

W.  Handke,  Pr.  Franc  v.  Liechtenstein, 
W.  Haensch;  Schriftführer:  A.  Blaschke  und 
H.  Schmidt;  Schatzmeister'.  W.  Niehls;  Ar- 
chivar: F.  Sokol;  Beisitzer'.  0.  Boettger, 
O.  Himmler,  Regierungsrat  Dr.  H.  Stadt- 
hagen,  Prof.  Dr.  A.  Westphal. 

An  Stelle  des  leider  verstorbenen  Mitgliedes 
O.  Himmler  w'urde  in  der  Vorstandasitzung 
vom  18.  Oktober  laut  § 13  Absatz  2 der 
Satzungen  einstimmig  Hr.  A.  Hirschmann 
zum  Beisitzer  gewählt. 

Als  Vertreter  der  Abteilung  Berlin  ln  den 
Hauptvorstand  wurden  folgende  Herren  gewählt: 
W.  Handke,  W.  Haensch,  C.  Schticke, 
F.  Sokol. 

In  die  Wahlvorbereitungskommission  wurden 
am  1.  Dezember  gewählt  die  Herren  A.  Blan- 
kenburg, H.  Dehmel,  R.  Galle.  F.  Geb- 
hardt und  G.  Pellehn. 


Der  Vorsitz  ln  den  Vereinssitzungen  wurde 
vom  3.  Vorsitzenden  geführt,  um  unserem  lang- 
jährigen 1.  Vorsitzenden,  Hro.  W.  Handke, 
die  Möglichkeit  zu  gewähren,  seine  angegriffene 
Gesundheit  zu  stärken.  Zu  unser  aller 
größter  Freude  glaube  ich  konstatieren  zu 
können,  daß  Hr.  Handke  wieder  ganz  ge- 
nesen ist.  Ich  begrüße  diese  Tatsache  mit  um- 
so größerer  Freude,  weil  ja  doch  die  ganzen 
Arbeiten  betr.  die  Ausführung  der  Hand- 
werkergesetzgebung für  unser  Fach  auf  seinen 
Schultern  ruhen. 

Der  herzlichste  Dank  der  Abteilung  Berlin 
sei  den  Herren  ausgesprochen,  welche  in  so 
hingebender,  selbstloser  Weise  sich  derschweren 
Aufgabe  unterzogen  haben,  die  Prüfungen  der 
ausgelemten  Lehrlinge  zu  leiten. 

Der  gleiche  Dank  sei  den  Herren  aus- 
gesprochen, welche  in  der  Handelskammer  für 
unseren  Beruf  tätig  sind. 

Unser  Mitglied,  Hr.  Dr.  Robert  Muencke, 
beging  am  1.  Oktober  das  25 -jährige  Ge- 
schäftsjubiläum; seitens  dos  Vorstandes  wurden 
demselben  die  Glückwünsche  der  Abteilung 
Berlin  telegraphisch  übermittelt.  In  gleicher 
Weise  beglückwünschte  der  Vorstand  unser 
Mitglied,  Hm.  C.  P.  Goerz,  gelegentlich  seiner 
Ernennung  zum  Königlichen  Kommerzienrat. 

Zum  14.  Deutschen  .Mochanikertage,  welcher 
am  14.  und  15.  August  PJ03  zu  Ilmenau  ab- 
gehalteii  wurde,  war  eine  große  Anzahl  von 
Mitgliedern  der  Abteilung  Berlin  erschienen; 
den  Bericht  Uber  diese  Zusammenkunft  er- 
stattete Hr.  W.  Haensch  in  der  Sitzung  vom 
15.  September. 

Die  Abteilung  Berlin  betrauert  tief  den 
Verlust  von  3 Hoben  Mitgliedern;  es  starben 
am  22.  Juni  Hr  0.  Himmler,  am  20.  Sep- 
tember Hr.  Julius  Wanschaff,  am  24.  Sep- 
tember Hr.  C.  A.  Niendorf  in  Bernau. 

Zur  Zeit  zählt  die  Abteilung  Berlin  158  Mit- 
glieder. t>.  L. 

Carl  Miras  t. 

Am  5.  Januar  1904  starb  in  Stuttgart  an 
den  Folgen  einer  Halsoperatiou  im  Alter  von 
49  Jahren  Hr.  Carl  Mirus.  Derselbe  ist  in 
Hamburg  geboren  und  genoß  seine  erste 
wissenschaftliche  Ausbildung  im  dortigen  Che- 
mischen Staatslaboratorium  unter  Leitung  von 
Prof.  F.  Wibel.  Später  studierte  er  an  der 
ßorliner  Universität,  wo  er  mehrere  Semester 
lang  als  Vorlesungsaseistent  des  bekannten 
j Hygienikers  und  Chemikers  Prof.  Bugen 
I Seil  fungierte,  durch  dessen  Vermittlung  er 
Stellung  am  Heichsgesumiheitsamt  fand,  die  er 
jedoch  nur  zwei  Jahre  innehatte.  Mirus 
wandte  sich  dann  der  Nahrungsmittelindustrie 
i zu  und  war  schließlich  seit  April  1893  in  der 
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DeoUscbe 

Mecbaiükar-Ztf. 


(ilasinstrumenteii'ImUistrie  Hier  bot  sicli 

ihm  reichliche  Golegonheit.  deine  oxperinien* 
teile  Gcdchieklichkoit  und  uus^edehnten  Kennt- 
nidae  der  chemiachen  Apparutcntcchnik  zu  ver- 
werten. Mirus  bekleidete  nacbeioamler  die 
Stellung  eines  Laboratoritimsvorstehera  bei  den 
Kirmen  Alt,  Kberhardt  & Jhgor,  Julius 
BrUcknor  & Co.,  beide  in  Ilmenau,  und  zu- 
letzt bei  F.  Mollenkupf  ln  Stuttgart. 

.Mohr  als  10  Jahre  war  .Mirua  Mitglied  dea 
Vereins  L)outacher  Glasinstrunienten  * Fabri- 
kanten, in  deasen  Versammlungen  er  öfter  als 
eifriger  Redner  auflrat.  Auch  führte  er  zeit- 
weise die  Redaktion  der  Zeitschrift  für  die 
UladiiiHtrumentcn-Iaduatrie  und  war  mehrere 
Jahre  hindurch  aU  Lehrer  der  Chemie  an  der 
Groüherzoglich  Süchaiachon  Fachschule  für 
Mechaniker  und  GlnablAsor  tfttig. 

Auf  puhlizistlschem  Gebiet  hat  sich  Mirua 
durch  Herausgabe  der  deutachen  ('’horsetzung 
dea  ersten  Bandes  von  Bella  Nabrungamittel- 
lehre,  sowie  durch  viele  kleinere  Artikel  Uber 
Neiikonatruktion  von  Glasapparaten  in  ver- 
schiedenen PuchzeitschriftC'D  hervorgetan.  Bben- 
so  rUhren  viele  Referate  der  letzten  beiden 
JahrgAnge  dieser  Zeitschrift  von  ihm  her. 

Grober  Fleiß  und  stete  Bereitwilligkeit  zu 
helfen  zeichneten  ihn  aus  und  werden  ihm 
auch  in  den  Kreisen  der  Fachgenussen  ein 
ehrendes  Andenken  sichern.  Wb. 


Kleinere  Mitteilungen. 

Instrument  zum  Messen  ronSehrauben 
Im  National  Physical  Laboratory. 

Engineering  /.jf.  S.  660.  190H. 

Lie  Cambridge  Sei>nfi//c  Imirument  Cq.  liat 
für  die  englische  Physikalische  Keichsanstalt 
einen  Schrauhen-Meßapparat  gebaut,  welcher 
erwähnenswert  ist. 

Auf  einem  pultartigen  Fuß,  dessen  OborflAche 
etwa  4T)0  gegen  die  Horizontale  geneigt  ist, 
ist  ein  gußeiserner  Trngor  aufgeschraubt, 
welcher  das  Mikroskop  mit  Kreuz-  und  Doppel- 
Hkden  trügt.  Die  .Mikroskopbefestigung  gestattet 
außer  den  erforderlichen  Justierbewegungen 
eine  Drehung  des  Mikroskops  um  seine 
mechanische  Achse.  Das  Maß  der  Drehung  ist 
an  einem  kleinen,  in  der  Nübe  des  Objektivs 
befestigten  Teilkreis  mit  t/jO-Tcilung  ablesbar. 
Die  zu  messenden  Schrauben  ßoden  auf  einer 
Kreuzschlitten-Anordnung  Aufnahme  in  einer 
Amerikanerzangen  - Vorrichtung,  welche  ihrer- 
seits wieder  eine  einstellbare  Drehung  der  zu 
messenden  Schraube  um  ihre  Lüiigsachso  ge- 
stattet. Die  Bewegung  der  beiden  Schlitten 
erfolgt  durch  Mlkrometerscliraubon.  deren 
Trommeln  0,01  mm  direkt  angeben.  Da  die 


eine  Schlittciibewegung  parallel  zur  Achse  der 
eingcspannteii  Schraube,  die  andere  senkrecht 
zu  dieser  Richtung  erfolgt,  so  gestattet  die 
mikromotrischc  Krcuzschlitten-Beweguog  die 
.Messung  der  Ganghöhe  und  diejenige  dos 
Außen-  und  Kerndurchmessors  der  Schraube. 
Die  Drehung  des  Mikroskops  um  seine 
mechanische  Achse  ermöglicht  unter  ZuhUlfe- 
nähme  des  bereits  erwähnten  Teilkreises  den 
Profilwinkel  des  Gewindes  zu  mossen. 

Bem.dt^  Ref.  Irgendwelche  mit  dem  Apparat 
erhaltene  Messungsergebnisse  sind  in  der  Quelle 
nicht  angegeben,  obwohl  es  von  besonderem 
Intorcese  wAre,  zu  erfahren,  wie  sich  das 
Instrument  namentlich  bei  den  Durchmesser- 
bcBtimmungen  bewahrt.  Da  diese  Messungen 
hier  durch  opiiacht  Berührung  des  Schrauben- 
proßls  mit  den  F&den  des  Mikroskops  stattßnden 
sollen,  BO  werdendie  an  den  Profilen  auftretenden 
ßeugungserscheinungen  leicht  systematische 
Fehler  hervorrufen.  Die  bisherigen  Erfahrungen 
bei  Messungen  mit  optischer  Berührung  des 
Objekts  haben  hüiifig  dazu  geführt,  der  Messung 
mit  körptrlieher  Berührung  in  den  Fallen,  in 
welchen  sie  möglich  ist,  den  Vorzug  zu  geben. 

G. 

Zum  Direktor  der  Sternwarte  in  Berlin  ist 
Hr.  Prof.  Dr.  Struve  in  Königsberg  in  Aus- 
sicht genommen. 

Die  Firma  C.  P.  Goerz  hat  im  Jahre  1902 
ein  Auaschreiben  erlassen  für  Photographien, 
die  mit  ihreu  Doppelanastigmaten  hergestellt 
sind.  Nachdem  nunmehr  die  Preisverteilung 
stattgefuuden  bat,  sind  die  Photographien 
ötTentlich  (Leipziger  Str.  128)  ausgestellt;  die 
sehr  sehenswerte  Ausstellung  ist  an  den  Wochen- 
tagen von  10  bis  7 Thr.  am  Sonntag  von  10  bis 
2 Dhr  gefttVnct,  sie  wird  voraussichtlich  ln  der 
Mitte  des  Februars  geschlossen  werden. 


BQchepaohau. 

W\  Haubor,  Statik.  I.  Teil.  Die  Grundlehren 
der  Statik  starrer  Körper.  kl.-S®.  148  8. 
mit  82  Fig.  Sammlung  Göschen,  Nr.  178, 
Leipzig,  G.  J.  Göschen  1903.  0.80  M 
Das  Bändchen  behandelt  in  gedrängter  Form 
die  Gleichgewichtsbodingungen  der  Kräfte  in 
der  Ebene  und  im  Raum,  die  Anwendung  dieser 
Bedingungen  auf  Parallelkrafto  und  die  Lehre 
vom  Bebworpunkt,  zum  Schluß  die  Widerstands- 
kräfte und  ihre  Bestimmung.  Zur  Darstellung 
finden  analytische  und  graphische  Methoden 
Verwendung,  ohne  au  die  Vorbildung  des  Lesers 
zu  große  Anforderungen  zu  stellen.  Das  Buch 
enthalt  zahlreiche  Beispiele,  aber  wenige 
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technische  Anwendungen;  dieselben  sind  viel- 
mehr einem  weiteren  Bftndchcn  der  Sammlung 
Göschen  Vorbehalten,  welches  speziell  „An- 
gewandte Statik“  behandeln  soll.  G- 

Ganot  u.  Maoeavricr,  Traiti  iUmentaire  de 
phytique.  23.  Ausg.  8^.  1035  8.  m.  1 färb.  Taf. 
u.  882  Kig.  Paris  1903.  6,80  M. 

J.  M.  Pornfer,  Allerlei  Methoden,  das  Wetter 
zu  prophezeien.  36  S.  m.  8 Kartenskizzen. 
Wien,  Schriften  des  Ver.  z.  Verb.  nat. 
Kenntn.  1903.  1.60  M. 


W.  Horchers,  Elektro-Metallurgie.  l>ie  Gc- 
winng.  d.  Metalle  unter  Vermittlg.  d.  elektr. 
Stromes.  3.  vorm.  u.  völlig  umgearb.  Aufl. 
2.  Abt.  gr.-8».  VIII  u.  8.  289-578  m.  86  Ab- 
bildgn.  Leipzig,  8.  Hirzßl  1903-  11,00  Al. 
VoHslflndig:  20.00  M \ geb.  22,00  Af 
Tb.  Krbard,  EinfUhrg.  in  die  Elektrotechnik. 
Die  Erzpugg.  starker  eloktr.  Ströme  u.  ihre 
Anwendg.  zur  KraflUbertragg.  2.  verb.  u. 
verm.  Aufl.  gr.-80,  VIII,  200  8.  m.  99  Kig. 
Leipzig,  J.  A.  Barth  19(XJ.  4,50  Al ; geh.  in 
Leinw.  5,50  M. 


Patentschau. 

Umseh&ltvorriehtimo  Bfotorskhler  mit  einspuligem,  beweglichen  Anker.  Allg.  Elektrizi- 
täts-Gesellschaft in  Berlin.  10.  4-  1902.  Nr.  137  506;  Zus.  z.  Pat.  Nr.  131549.  Kl.  21 
Die  Umscbaltvorrichtung  nach  dem  Hauptpatent  ist  auch  so  ausführbar,  daß  nicht  nur 
die  Kommutatorbürsten  B.  sondern  auch  ein  Ziisatzwiderstand  r,  welcher  so  bemessen  ist,  daß 


der  Cbergangawideretand  der  KiirzschlnUvorrichtung  St  dagegen  verschwindet,  kurz  geschlossen 
werden  1).  Es  können  aber  auch  zwei  Zusatzwiderstündc  r und  r,  {Fig.  J!)  im  Kommutator- 
und  Kurzschlußstromkreis  vorgesehen  sein,  zum  Zwecke,  den  beiden  durch  Kurzschluß  des 
Kommutators  und  der  KurzscbluBvorrichtung  entstehenden  Teilströmen  ein  hestimmtes.  konstantes 
Verhältnis  zu  geben. 

Feldmelsinstrument  mit  Höbenkreis. 

K.  Hein  in  Hannover.  7.  12.  1901. 

Nr.  138  109.  Kl.  42. 

Der  Höhenkreis  oder  Höhen- 
bogen a ist  durch  seinen  Träger  b ab- 
nehmbar an  demLineal  e des  Instruments 
befestigt. 

Registrierender  Maximaletromanzeiger. 

19.  n.  1901.  Nr.  138329.  KL  21. 

Zur  Verdrehung  der  Schreibfläche  wird  die  Kraft  benutzt,  die  sich  in  der  Feder  eines 
KohJrauschschen  Fedorgalvanometers,  wenn  sie  von  dem  anzuzeigonden  Strom  auseinander 
gezogen  wird,  aufspeichert  und  die  beim  Sinken  der  Stromstärke  oder  bei  Unterbrf‘chung  des 
Stromes  frei  wird. 

QuecksilbervolUmeter.  F.  Lux  in  Heidelberg.  4.  5.  1902.  Nr.  138  400.  KT.  21. 

Zwecks  ununterbrochenen  Arbeitens  des  Zählers  wird  eine  im  labilen  Gleichgewicht 
befindticbe,  als  Anker  dienende  Zunge  durch  Auflösung  des  die  Anode  bildenden  Quecksilbers 
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unil  dio  dabei  ointretendo  pidtzlicho  StromachwAchung  abgeworfen  und  dadurch  ein  Neben- 
atrorokreis  gcsehtosacD,  der  durch  geeignete  Zwischenmittcl  eine  Änderung  der  Stromrichtung 
horbeiführt. 

Vorriobtong  sor  elektriaohen  Ferndberiragting  von  Kompafbatallungen.  B.  Preeee  in  Dolmen- 

höret.  26.1.1902.  Nr.  138S2Ü5.  Kl.  74. 

Ate  StromschlußetUcko  dienen  konzentrisch  angeordneto  Quecksilberkuppen  K,  über 
welche  ein  an  der  Rose  .V  befestigtes  StromschlußstQck  P schleift  Um  die  Stromschlußwirkung 
von  vertikalen  Schwankungen  der  Rose  unabhängig  zu  machen,  wird  das  das  Quecksilber  be- 
rührende StromschlußstUck  Pan  einem  gelenkig 
mit  der  Rose  X verbundenen  Hebel  H befestigt, 

80  daß  cs  in  lotrechter  Richtung  frei  beweg- 
lich ist.  Die  Lange  des  bogenförmig  ge- 
krümmten Stromschlußstückes  betragt  ein 
mehrfaches  der  Teilung  des  Kuppenkreises, 
wodurch  es  ermöglicht  wird,  doppeltsoviei 
Kompaßstellungon  zu  übertragen,  als  Quecksilberkuppeii  vorhanden  sind,  und  wodurch  zugleich 
bei  stets  geschlossenem  Strom  ein3  Funkenbildung  vermieden  wird. 


Plc  I Fig.  3. 


Pa<entiiate. 

Bis  zum  4.  Januar  1904. 

Klasse:  Anmsldnagen. 

21.  A.  10 179.  Wechselstrorozahler  nach  Ferraris- 
schem  Prinzip.  Union  Elektrizitäts- 
Gesellschaft,  Berlin.  18.  7.  03. 

A.  10  406.  Blektrizltatszahlor  für  Drehstrom; 
Zus.  z,  Pat.  Nr.  121513.  AMg.  Blektrizitftts- 
Üeaetlschaft,  Berlin.  21.  10.  03. 

B.  34195.  Influenzmaschine.  H.  Bauer,  Borlio. 
20.  4.  03. 

C.  11849.  Einrichtung  zur  Beleuchtung  durch 
elektrische  Lampen  mit  leuchtendem  dampf- 
uder  gasförmigen  LoUer.  Cooper- He witt 
Electric  Cy.,  New-York.  24.  6.  03. 

H.  31  121.  Prüfmittel  zur  Bestimmung  der 
Intensität  von  Röntgenröhren.  G.  Holz- 
knecht,  Wien.  13.  8.  03. 

M.  23  231.  Einstellbare  Kathode  für  Röntgen- 
röhren. C.  H.  F.  Müller,  Hamburg.  31.3.03. 

Z.  8965.  Wattstundenzahlcr.  K.  Ziegenberg, 
SchÖneberg-ßcrlin.  6.  8.  03. 

42.  B.  34  049.  Temperaturregler.  P.  Breullh, 
Lorient.  30.  9.  03. 

O.  18  441.  Apparat  zum  Messen  des  Druckes 
bewegter  Gase  und  Flüssigkeiten  auf  beliebig 
geformte  Körper.  A.  Gießen,  Kiel.  30.10.02. 

.M.24  085.Geschwiiuligkeitsme88orinitSchwung- 
maasenregler  für  mehrere  Meßbereiche.  W. 
Morell.  Leipzig-Keudnitz.  12.  9.  03. 

R.  18  624.  Vorrichtung  zum  Ausrichten  und 
.Messen  der  Werkstücke  an  ArheiUmoschiuen. 
G.  Rasche.  Essen-West.  9.  9.  03. 

Z.  3844.  Linsonsystem  zum  einäugigen  Be- 
trachten einer  in  der  Brennebene  beßndlichen 
Photographie.  C.  Zeiß,  Jena.  27.  2.  03. 


Z.  3911.  Linsenstereoskop,  hei  dem  das  linke 
und  rechte  Linsensystem  zwecks  Anpassung 
au  den  Augeoabstaud  des  Benutzers  sich 
einander  nAhem  und  voneinander  entfernen 
lassen.  C.  Zeiß,  Jena.  8.  6.  03. 

Erisllaagsii. 

21.  Nr.  148877,  Nebenschlußmagnet  für  Meß- 
gerate  nach  Ferrarlsschem  Prinzip.  Union 
BlektrizitAta-Gos..  Berlin.  11.  7.  03. 

Nr.  149023.  ElektrizitAtszAhlcr.  .Mix  & Genest, 
Berlin.  7.  3.  03. 

Nr.  149  033.  Verfahren  zur  Wicklung  von 
sektionsweise  aufgobauton  SekundArspulen 
von  Funkeninduktoren.  B.  Uuhmer  u. 
3.  Kalischer,  Berlin.  30.  4.  03. 

o.  dgl. 

2.  12.  02. 

Nr.  148  857.  Zeigerthennometer  mit  selbat- 
tAtiger  Korrektion  dor  Zeigerstellung. 
Steinle  Ä Hartung.  Quedlinburg.  23.4.03. 

Nr.  148953.  Analytische  Wage.  G.  Reimann, 
Berlin.  3.  6.  03. 

Nr.  148  996.  Winddruckmesser  mit  elektrisch 
angetriebenem  Registrierwerk.  A.  F.  Sturm, 
Schopfheira  i.  B.  31.  3.  03. 

Nr.  149  024.  Zugmesser  für  Luft  und  andere 
Gase.  0.  Elllnghaus,  Huttrop  b.  Basen. 
11.  3.  G2. 

Nr.  149162.  Entfemungsmesser.  J.  Nellson, 
Larebmond-Manor,  V,  St.  A.  21.  5-  02. 

Nr.  149  050.  Vorrichtung  zum  Halten  der 
Gliuer  an  Facettenschleifmaschinen.  B. 
Busch,  Rathenow.  26.  2.  03. 


33.  Nr.  149 112.  Tasche  für  Feldstecher 
9.  S.  Lawrence,  London. 

42. 
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MoBeain  von  Ueisterwerken  der  Naturwissenschaft  nnd  Technik. 

Die  deutsche  Technik  mußte  sich  in  den  letzten  Jahrzehnten  eine  Bedeutung 
und  Stellung  erobern,  die  sie  ebenbürtig  an  die  Seite  der  andern  Wissenschaften  stellt,  und 
darum  war  sie  bisher  nicht  imstande,  das  Geschichtliche  festzuhalten  und  zu  sammeln. 
Vereinzelte  Ansätze  hierzu  blieben  in  den  Anfängen  stecken  oder  beschränkten  eich  auf 
kleinere  Bezirke  oder  Disziplinen.  Erst  in  jüngster  Zeit  hat  man  die  Aufgabe,  der 
Gegenwart  und  Zukunft  den  Blick  in  die  V'ergangenheit  zu  ermöglichen,  nach  höheren 
Gesichtspunkten  angefaßt,  und  man  ist  dank  der  Mitarbeit  weiter  Kreise  zu  erfreulichen 
Resultaten  gelangt. 

Am  28.  Juni  v.  J.  fand  in  München  die  konstituierende  Sitzung  für  die  Gründung 
eines  Museums  statt,  das  die  Meisterwerke  der  Naturwissenschaft  und  Technik  vereinigen 
soll.  Nachdem  nunmehr  die  Satzungen  genehmigt  und  die  organisatorischen  Vorarbeiten 
beendet  sind,  soll  an  die  Schaffung  der  Sammlungen  gegangen  werden.  Diese  werden 
in  München  vorläufig  im  alten  Nationalmuseum  Aufstellung  finden,  bis  das  Museums- 
gebäude, für  das  die  Stadt  einen  ihrer  schönsten  Plätze  kostenlos  zur  Verfügung  gestellt 
hat,  vollendet  ist. 

Das  Museum  hat  den  Zweck,  die  historische  Entwicklung  der  naturw  issenschaftlichen 
Forschung,  der  Technik  und  der  Industrie  in  ihrer  Wechselwirkung  darzustellen  und 
ihre  wichtigsten  Stufen  insbesondere  durch  hervorragende  und  typische  Meisterwerke  zu 
veranschaulichen.  Diesem  Zwecke  dienen  vor  allem 

1.  Sammlungen  von  wissenschaftlichen  Instrumenten  und  Apparaten  sowie  von 
Originalen  und  Modellen  hervorragender  Werke  der  Technik,  welche  anschaulich  geordnet 
und  erläutert  im  Museum  zur  öffentlichen  Besichtigung  aufgestellt  sind; 

2.  ein  Archiv,  in  welchem  wichtige  Urkunden  wissenschaftlichen  und  technischen 
Inhalts  aufbewahrt  werden,  sowie  eine  aus  Handschriften,  Zeichnungen  und  Drucksachen 
gebildete,  technisch-wissenschaftliche  Bibliothek; 

3.  wissenschaftliche  Arbeiten,  Veröffentlichungen,  Vorträge  u.  s.  w. 

Um  das  Andenken  an  die  hervorragendsten  Förderer  der  technischen  Wissenschaften 
und  der  Industrie  der  Nachwelt  dauernd  zu  erhalten,  sollen  in  dem  Museum  auch 
Bildnisse  sowie  die  Lebensbeschreibungen  derjenigen  deutschen  Männer  Aufnahme  finden, 
welche  sich  um  die  Förderung  der  Naturwissenschaft  und  der  Technik  hervorragende 
Verdienste  erworben  haben. 

Die  Sammlungen  werden  in  40  Gruppen  eingefeilt  sein,  von  denen  für  die 
Mechanik  und  Optik  folgende  in  Betracht  kommen. 

1.  Mathematik;  z.  B.  Rechenmaschinen,  geometrische  Modelle,  Planimeter  u.  s.w. 

2.  Meßwesen;  z,  B.  Längen-,  Flächen-  und  Körpermaße,  Wagen,  Uhren  u.  s.  w. 

3.  Geodäsie  und  Kartographie;  z.  B.  geodätische  Instrumente,  Landkarten, 
Erdgloben  u.  s.  w. 

4.  Astronomie;  z.  B.  Sternkarten,  Himmelsgloben,  Planetarien  u.  s.  w. 

5.  Physik  (Akustik,  Optik,  Wärme,  Magnetismus  und  Elektrizität). 

6.  Technische  Mechanik,  Elastizität  und  Festigkeit,  Mechanik  der  festen  Körper, 
Flüssigkeiten  und  Gase. 

7.  Kinematik  und  Maechinenelementc;  z.  B.  Übersetzungsmechanismen,  wie 
Geradführungen  u.  dgl. 

17.  Telegraphie  und  Telephonie;  darunter  optische  Telegraphen,  Schnell- 
telegraphie,  Funkentelegraphie  u.  s.  w. 
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18.  TechniBche  Akustik;  z.  B.  Stimmgabeln,  Sirenen,  Musikinstrumente,  Phono- 
graphen. 

19.  Technische  Optik;  z.  B.  Spiegel,  Fernrohre,  Mikroskope  u.  s.  w. 

24.  Chemie  (physikalische,  organische  und  anorganische  Chemie). 

2ö.  Elektrochemie;  z.  B.  Elektrolyse,  Akkumulatoren,  Qalvanoplastik. 

30.  Chemische  Technologie;  darunter;  e)  Glas-,  Ton-  und  Porzellanindustrie. 

31.  Reproduktionstechnik;  darunter;  b)  Photographie. 

39.  Medizinische  Apparate;  z.B.  Augenspiegel,  Köntgenapparate,  Lichtb&der  u.  dgl. 

Um  die  Entwicklung  der  Gruppen  in  übersichtlicher  und  allgemein  verständlicher 
Weise  darzustellen,  sollen  in  dem  Museum  nachstehende  Arten  von  Sammlungsgegen- 
stAnden  Aufnahme  bilden. 

1.  Als  wertvollste  Objekte  der  Sammlungen:  historische  Originalinstrumente, 
Apparate,  Maschinen,  Präparate  u.  s.  w.,  welche  neue  Stufen  in  der  naturwissenschaftlichen 
Forschung,  in  der  Technik  oder  ln  der  Industrie  darstellen  oder  kennzeichnen. 

2.  Insoweit  diejenigen  Instrumente,  Apparate  und  Maschinen  nicht  im  Original 
erhältlich  sein  werden,  welche  zur  vollständigen  Darstellung  der  historischen  Entwicklung 
erforderlich  sind,  sind  entweder  naturgetreue  Nachbildungen  oder  Modelle  derselben 
erwünscht. 

3.  Da  fertige  Apparate,  Maschinen  u.  s.  w.  ihren  Zweck  und  ihre  Wirkungs- 
weise oft  nicht  deutlich  genug  erkennen  lassen,  sollen  neben  diesen  historischen  Museums- 
objekten auch  Erkltirungsmodelle  mit  Aufdeckung  der  inneren  Telle  (Durchschnitte  u.  dgl.) 
und  mit  Bewegungs-  bezw.  Betriebseinrichtungen  Aufnahme  finden. 

4.  Außer  den  Instrumenten,  Apparaten  und  Maschinen,  die  in  wirklicher  Aus- 
führung oder  im  Modell  zur  Aufstellung  kommen,  sollen  auch  Zeichnungen  und  Dar- 
stellungen gesammelt  werden,  die  mit  der  Entwicklung  der  naturwissenschaftlichen 
Forschung,  der  Technik  und  der  Industrie  in  Beziehung  stehen.  In  erster  Linie  wären 
auch  hierfür  Originale  von  historischer  Bedeutung  erwünscht,  soweit  solche  jedoch  nicht 
zu  beschaffen  sind,  oder  soweit  zu  leichtem  Verständnis  neue  Zeichnungen  und  Dar- 
stellungen wünschenswert  sind,  können  auch  diese  Aufnahme  finden. 

5.  Einen  wichtigen  Teil  des  Museums  soll  eine  Bibliothek  bilden,  in  der  als 
besonders  wertvolle  Objekte  bedeutungsvolle  Urkunden  und  historische  Aufzeichnungen 
naturwissenschaftlichen  und  technischen  Inhalts  Aufnahme  finden  sollen.  Außerdem  soll 
die  Bibliothek  alle  diejenigen  Zeitschriften,  Bücher  und  Publikationen  enthalten,  die  für  die 
Entwicklung  der  naturwissenschaftlichen  Forschung,  der  Technik  und  der  Industrie  von 
Bedeutung  sind. 

Die  Museumsobjekte  sollen  nicht  ausschließlich  auf  solche  von  deutscher 
Herkunft  beschränkt  werden;  denn  wenn  auch,  dem  Charakter  des  Museums  als  einer 
deutschen  Nationalanstalt  entsprechend,  in  erster  Linie  die  Entwicklung  der  Natur- 
wissenschaft und  Technik  in  Deutschland  veranschaulicht  werden  soll,  so  werden  doch 
zu  einer  vollständigen  Darstellung  der  Entwicklungsstufen  für  verschiedene  Gebiete 
auch  die  in  andern  Ländern  gemachten  Fortschritte  zu  zeigen  sein;  auch  werden  viel- 
fach Vorrichtungen  und  Werkzeuge  alter  Kulturvölker  als  Ausgangspunkte  für  die 
weitere  Entwicklung  in  Betracht  kommen. 

Das  Museum  wird  unter  dem  Ehrenpräsidium  der  Kgl.  Bayer.  Staatsminister 
des  Innern  beider  Abteilungen  durch  folgende  Organe  verwaltet:  1.  den  Vorstand, 
2.  den  Vorstandsrat,  3.  den  Ausschuß. 

Der  Vorstand  besteht  aus  drei  Mitgliedern.  Ihm  obliegt  die  wissenschaftliche, 
technische  und  geschäftliche  Leitung  des  Museums. 

Der  Vorstandsrat  besteht  aus  mindestens  25  und  höchstens  50  Mitgliedern, 
welche  zum  Teil  vom  Ausschuß  gewählt,  zum  Teil  von  Behörden  und  den  hervor- 
ragendsten wissenschaftlichen  und  technischen  Körperschaften  ernannt  werden.  Zur 
Ernennung  sind  berechtigt; 

der  Reichskanzler  und  die  Bayerische  Regierung,  nach  freier  Wahl  für  je  3 Mit- 
glieder; ferner 

der  Reichskanzler  für  4 weitere  .Mitglieder  aus  den  höheren  Beamten  des  Kaiser- 
lichen Patentamtes,  der  Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt,  des  Kaiserlichen  Gesund- 
heitsamtes, der  Kaiserlichen  Normal-Eichungs-Kommission; 

ferner  für  je  1 .Mitglied  eine  Reihe  von  Vereinen,  u.  a.  die  Gesellschaft  deutscher 
Naturforscher  und  .Arzte,  die  Deutsche  Physikalische  Gesellschaft,  die  Deutsche  Chemische 
Gesellschaft,  der  Verband  deutscher  Elektrotechniker,  der  Verein  deutscher  Ingenieure. 
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Der  Vorstandsrat  entscheidet  entgQltig  über  die  Aufnahme  von  Museumsgegen- 
sthnden;  doch  ist  eine  provisorische  Aufnahme  unter  Vorbehalt  der  nachtrltglichen 
Genehmigung  seitens  des  Vorstandsrats  durch  einstimmigen  Beschluß  der  drei  Vorstands- 
mitglieder zulässig. 

Die  Zahl  der  Mitglieder  des  Ausschusses  ist  unbeschränkt  und  ihre  Amtsdauer 
unbegrenzt. 

Das  Ehrenpräsidium  liegt  gegenwärtig  in  den  Händen  der  Kgl.  Bayerischen 
Minister  des  Innern,  Frhr.  v.  Feilitzsch,  und  des  Kultus,  Ritter  v.  Wehner;  den  Vor- 
stand bilden  die  Herren  Dr.-lng.  Baurat  Oskar  v.  Miller,  Prof.  Dr.  Ritter  von  Dyck, 
z.  Z.  Rektor  der  Techn.  Hochschule,  und  Prof.  Dr.  Ritter  v.  Linde. 

Von  Mitgiiedern  des  Vorstandsrates  sind  zu  nennen:  Wilh.  v.  Siemens  (Vor- 
sitzender), Prof.  Dr.  W.  Nernst,  Prof.  Dr.  W.  Ostwald,  Dir.  Baurat  Dr.  Th.  Peters, 
Geb.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Warburg  u.  a.  m.;  die  Mitglieder  aus  den  höheren  Beamten 
der  oben  genannten  Behörden  sind  noch  nicht  ernannt. 

Im  Ausschuß  befinden  sich  auch  viele  Herren,  die  der  D.  G.  f.  M.  u.  O.  an- 
gehören; vor  allem  unser  Vor-sitzender,  Hr.  Dr.  H.  Krüß,  ferner  die  Herren  A.  Diez  (i.  F*- 
T.  Ertel  & Sohn),  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  W.  Foerster,  Dir.  Prof.  Dr.  F.  Göpel, 
Prof.  E.  Hartmann,  Prof.  Hugo  Junkers,  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Klein,  Prof.  Dr. 
H.  Lorenz,  Prof.  Dr.  0.  Lummer,  Dr.  S.  Riefler,  Dr.  R.  Steinheil. 

Die  V'erwaltung  des  Museums  wendet  sich  nunmehr  an  alle  Fachleute  mit  der  Bitte, 
das  Unternehmen  zu  fördern.  Zunächst  muß  das  kluseum  finanzieli  gesichert  werden. 
Das  Reich  und  Bayern  haben  zwar  je  60000  M.  Beisteuer  zugesagt,  die  Stadt  München 
15  000  M.  u.  s.  f.;  aber  vor  allem  müssen  die  Interessenten  selbst  beitragen,  indem 
sie  die  Mitgliedschaft  (Mindestbeitrag  9 3/.)  erwerben.  Sodann  wird  gerade  aus  den  Kreisen 
der  Mechaniker  und  Optiker  dem  Museum  sehr  wertvolle  Unterstützung  dadurch  geleistet 
werden  können,  daß  ihm  .Meisterwerke  unserer  Kunst  überwiesen  werden.  Wie  viele 
Werke  deutscher  und  ausländischer  Künstler  befinden  sich  in  den  Händen  von  Mechanikern 
und  führen  dort  ein  beschauliches  Dasein,  eine  Augenweide  für  den  Eigentümer  und 
wenige  Sachverständige,  während  sie  im  .Museum  zu  München  unserer  Kunst  Ehre  und 
ihren  Jüngern  sowie  allen  Technikern  Belehrung  bringen  würden. 


Einige  Bemerkungen  über  maOanalytieche  Meßgeräte,  ihre  Justierung 
und  Einrichtung  ’). 

Im  Anschluß  an  die  beiden  unten  angeführten  Arbeiten  über  maßanalyliscbe 
Geräte,  in  deren  erster  auch  die  von  der  Normal-Eichungs-Kommission  erlassenen  Vor- 
schriften für  die  Eichung  und  Prüfung  der  Geräte  angegeben  und  erörtert  sind,  soll 
hier  kurz  auf  einige  Punkte  eingegangen  werden,  die  für  die  Fabrikation  Interesse  bieten. 

1.  Für  die  Justierung  ist  in  erster  Linie  die  Wägung  zu  empfehlen.  Ist  sie  auch 
etwas  umständlicher  als  die  .Messung,  so  ist  sie  doch  frei  von  den  Mängeln,  welche 
dieser  anhaften,  namentlich  von  den  Fehlern,  die  durch  allmähliche  Zusammenziehung, 
die  Verschmutzung  und  ähnliche  Veränderungen  der  Normalmaße  eintrelen  und  deren 
zeitweilige  Kontrolle  durch  Auswägung  erforderlich  machen.  Für  Kolben  und  Zylinder 
kann  man  Überlaufpipetten  als  Normale  verwen<len;  Vollpipetten  mit  zwei  Marken,  die 
ebenfalls  öfter  zum  Ausmessen  solcher  Geräte  benutzt  werden,  gewähren  keine  größere 
Genauigkeit,  als  solche  mit  einer  Marke.  Büretten  und  Pipetten  sollten  dagegen  stete 
durch  Wägung  justiert  werden,  natürlich  unter  genauer  Berücksichtigung  der  Art  ihres 
Gebrauchs.  Eine  Bürette  muß  selbstverständlich  verschiedene  Ergebnisse  liefern,  je 
nachdem  die  Ablesung  sofort  oder  nach  einer  gewiesen  Zeit  vorgenommen  wird,  ebenso 
eine  Pipette,  je  nachdem  sie  ausgeblasen  wird  oder  frei  abläuft.  Da  aber  leider  über 
diesen  Gebrauch  unter  den  Chemikern  keine  Einigkeit  herrscht  und  man  den  Geräten 
die  Art  ihrer  Justierung,  die  doch  auch  für  den  Gebrauch  maßgebend  sein  muß,  nicht 
ansehen  kann,  so  empfiehlt  es  sich  — zugleich  zur  Vermeidung  von  Reklainationen  — , 
die  wichtigsten  Daten  auf  den  Geräten  selbst  zu  vermerken.  Auf  eine  Pipette  wäre 
demnach  (in  abgekürzter  Form)  etwa  zu  schreiben:  „Freier  Auslauf,  Abstreichen,  nicht 

')  Vgl.  W.  Scillaesser,  L'bor  die  Einrichtung  und  Prüfung  der  MeUgerStc  für  Maß- 
analyse. Zattchr.  f.  angew.  Chem  tC.  S.9S3,  977,  lOOi.  1904;  Derselbe,  Uber  maßanalytische 
Meßgeräte.  Chem  -Zig-  2«.  S.  4.  1904 
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warten.“  Auch  itie  Auslaufzeit  könnte  angegeben  werden,  weil  von  ihr  die  Größe  des 
Meßraums  in  erster  Linie  abhängt. 

Noch  wichtiger  ist  es,  daß  die  Maßeinheit,  nämlich  ob  metrisches  (wahres)  oder 
Mohrsches  Liter  bezw.  Kubikzentimeter,  zu  erkennen  bezw.  auf  den  Geräten  angegeben 
ist.  Da  beide  Einheiten  leider  gleich  bezeichnet  werden,  so  sollte  man  neben  das  l 
oder  cem  stets  „metrisches“  oder  „Mohrsches“  in  Klammern  setzen.  Auch  könnte  bei 
Maßen  der  letzteren  Art  die  Bezeichnung  Gramm  oder  besser  noch  scheinbare  Gramm 
(um  zu  dokumentieren,  daß  die  Wägung  im  lufterflUlten  Raume  ausgeftthrt  worden  ist) 
gewählt  werden. 

Bei  der  Herstellung  Mohrscher  Maße,  also  solcher,  deren  Einheit  der  Kaum 
bildet,  den,  in  der  Luft  gewogen,  1 kg  Wasser  von  17,5*  oder  20*  (oder  einer  andern 
Temperatur)  in  einem  Glase  von  gleicher  Temperatur  einnimrat,  ist  zu  berücksichtigen, 
daß  ein  in  einem  hochgelegenen  Orte  hergestelltes  derartiges  Litermaß  wegen  des  hier 
herrschenden  niedrigen  Luftdrucks  in  der  Ebene  infolge  des  höheren  Barometerstandes 
um  fast  0,1  ^ zu  leicht  gefunden  werden  kann.  Soiche  Alaße  wird  man  deshalb  am 
besten  auf  einen  Druck  von  760  mm  einrichten  und  wenn  angängig  auch  diese  Angabe 
auf  dem  Geräte  vermerken.  Bei  der  Auswägung  genügt  es,  wenn  man  für  je  10  mm 
Barometerstand  unter  760  mm  15  mg  zu  dem  kg  legt.  Die  Gewichte,  welche  man 
zur  Herstellung  metrischer  Maße  (deren  Einheit  durch  den  Raum  verkörpert  wird,  den 
1 kg  Wasser  von  4*  einuimmt)  auf  die  Wagschale  zu  legen  hat,  sind  in  den  er- 
wähnten Schloesserschen  Abhandlungen  angegeben  und  überdies  s.  Z.  allen  beteiligten 
Fabrikanten  durch  die  Normal-Eicbungs-Kommission  zugegangen.  Diese  Tafeln  haben 
den  Vorteil,  daß  sie  die  Auswägung  mit  Wasser  von  beliebiger  Temperatur  ermöglichen. 
Wer  Alohrscbe  Maße  von  17,5"  und  20*  durch  Wägung  mit  Wasser  von  anderer  Tem- 
peratur herstellen  will,  kann  dazu  die  beiden  folgenden  Tafeln  benutzen,  die  (ähnlich 
wie  die  Tafeln  der  Normal -Eich  ungs-Kom  miss  io  n für  metrische  Maße)  angeben,  wieviel 
Gramm  man  bei  Justierung  eines  Litermaßes  weniger  ( — ) oder  mehr  (-(-)  als  1 kg  auf  die 
Wagscbale  zu  legen  bat.  wenn  die  Temperatur  des  Wassers  von  17,5“  bezw.  20"  abweicht. 


Normaltemperatur  17ß’‘  i Normaltemperatur  20” 


Temperatur 

de$ 

Wasiert 

Zulage 

Temperatur 

de$  Zulage 

Wofsers  | 

Temperatur 

des  Zulage 

Wassers 

Temperatur 

des 

Wassers 

Zulage 

15« 

—0,369 

230 

+ 1,009 

15» 

— 0,76  9 

23» 

+ 0,59  9 

16 

0.22 

24 

1,22 

16 

0,63 

24 

0,80 

17 

— 0,08 

25 

1,44 

17 

1 0,49 

25 

1,03 

18 

+ 0,08 

26 

I 1,68 

18 

: 0,34 

26 

1,26 

19 

0.24 

27 

1,92 

19 

— 0,18 

27 

1,61 

20 

0,42 

2H 

2,18 

20 

0,00 

28 

1,76 

21 

0,60 

29 

2,44 

21 

-1-0,18 

29 

2,02 

22 

+ 0,80 

30 

+ 2,71 

22 

+ 038 

30 

+ 2,29 

Für  die  Tropen  werden  auch  Maße  gebraucht,  die  bei  höheren  Temperaturen, 
z.  B.  27,5*,  eine  gewisse  Anzahl  ccm  fassen  sollen.  Die  folgenden  Tafeln  geben  die 
Gewichte  an,  die  man  bei  Justierung  eines  solchen  Literinaßes  mehr  (-(-)  oder  weniger 
( — ) aufzulegcn  hat  als  Ikg. 

Metrisches  Liter  für  27,5^  Mohrsches  Liter  für  27,5” 

Temperatur  Temperatur  Temperatur  Temperatur 

des  Zulage  des  Zulage  des  Zulage  des  Zulage 

Wassers  Wassers  \ Wassers  Wassers 

15»  —■l.2lg  23»  —3,02  9 15»  , —2,109  23»  —1,05  9 

16  2,10  24  3,83  16  | 2,27  24  0,83 

17  2.54  25  I 4,06  17  2,12  25  0,60 

18  2,69  26  4,29  18  1,97  26  I 0,37 

19  2,86  27  4„54  19  1.81  27  —0,13 

20  8,03  28  4,79  20  1.63  29  + 0,13 

21  3,22  29  .ä.üü  21  | 1,45  29  0,39 

22  1—3.41  30  , —5,32  22  —1,25  30  + 0,66 
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2.  Von  Umstunden,  welche,  abgesehen  von  der  Art  des  Auslaufs,  auf  die  Raum- 
angaben der  Gerate  auf  Ausguß,  speziell  der  Büretten  und  Pipetten,  einwirken,  kommt 
der  Keinheitszustand  der  inneren  Wandungen,  die  Auslaufzeit  und  die  Wartezeit  be- 
sonders in  Betracht 

Die  Reinheit  der  Wandungen  ist  daran  zu  erkennen,  daß  das  Wasser,  ohne 
Schlieren  zu  hinterlassen.  ablUuft  und  der  KiOssigkeitswulst  regelmäßige  Form  hat.  Wird 
beim  Justieren  in  das  Gerät  hineingcblasen,  so  wird  häufig  der  glatte  Ablauf  infolge 
eines  aus  der  Ausatmungslufl  stammenden  Fettniederschlags  an  den  Wandungen  gestört 
und  muß  durch  Reinigung  wieder  hergestellt  werden,  da  sonst  etwas  mehr  Wasser  aus- 
tritt  als  bei  gleichmäßigem  Ablaufe. 

Die  Entleerung  geschieht  am  besten  durch  freien  Ablauf  oder  Ablauf  an  der 
Wand.  In  letzterem  Falle  ist  die  Ablaufspitze  so  an  das  OefUB  zu  legen,  daß  sie 
dauernd  mit  der  austretenden  Flüssigkeit  in  Berührung  ist.  Da  hierdurch  die  kapillare 
Reibung  an  der  Spitze  vermindert  wird,  so  tritt  unter  sonst  gleichen  Bedingungen  etwas 
mehr  aus,  als  bei  freiem  Auslauf.  Bei  beiden  Verfahren,  die  übrigens  in  Bezug  auf  die 
Genauigkeit  gleich  zu  achten  sind,  wird  der  , letzte  Tropfen“  am  besten  abgestrichen. 
Das  Ausblasen  der  Pipetten  empfiehlt  sich  nicht,  da  es  im  Gegensatz  zu  den  eben  er- 
wähnten Methoden  keine  gleichmäßigen  und  übereinstimmenden  Resultate  gibt. 

Die  Oesckwindigkeit  des  Aus/iusses  verändert  die  Größe  des  Meßraums  da- 
durch, daß  die  beim  Ausfluß  an  den  Wandungen  haften  bleibende  Flüssigkeit  um  so  ge- 
ringer ist,  das  Gerät  also  um  so  größer  erscheint,  je  länger  der  Ausfluß  dauert.  So 
flössen  aus  einer  Bürette  zu  50  ccm  infolge  V'erlängerung  der  AusBußzeit  von  23  auf 
94  Sekunden  0,11  ccm  und  aus  einer  Pipette  zu  100  ccm  infolge  Verlängerung  der  Aus- 
flußzeit von  37  auf  85  Sekunden  0,07  ccm  Wasser  mehr  ab. 

Die  Form  der  Auslaufspitze  ist  für  die  Menge  des  abfließenden  Wassers,  also 
die  Größe  des  Geräts,  ohne  Bedeutung,  wenn  auch  schlank  ausgezogene  Spitzen  vor- 
zuziehen sind.  Krsetzt  man  die  zerbrochene  Ablaufspitze  einer  Bürette  durch  eine 
andere,  aus  welcher  diese  sich  in  derselben  Zeit  entleert,  so  ändern  sich  die  Angaben 
der  Bürette  nicht. 

Hat  man  ein  Gerät  ganz  oder  bis  zu  einer  bestimmten  Marke  entleert,  so  be- 
ginnt die  an  den  Wandungen  haftende  Flüssigkeit  nachzufließen.  Die  Größe  dieses 
Nachlaufs  innerhalb  derselben  Zeit  hängt  von  der  Größe  des  Geräts  und  der  Ge- 
schwindigkeit des  Ausflusses  ab;  sie  ist  um  so  kleiner,  je  länger  der  Ausfluß  dauert. 
Es  empflehlt  sich  deshalb,  den  Büretten  und  Pipetten  eine  verhältnismäßig  lange  Ausflußzeit 
zu  geben,  kleineren  Büretten  40  bis  50  Sekunden,  solchen  von  mittlerer  Größe  etwa 
60  Sekunden,  darüber  hinaus  bis  zu  80  Sekunden.  Für  nicht  zur  Eichung  bestimmte 
Pipetten  kann  man  die  Ausflußzeit  etwas  größer  wählen,  als  die  Eichungsvorschriften 
verlangen.  — Für  Pipetten  nimmt  man  am  besten  von  einer  Wartezeit  Abstand;  für 
Büretten  kann  man  eine  mäßige  Zeit  von  1 bis  2 Minuten  wählen,  muß  Jedoch  diese  Zeit 
gleichfalls  auf  dem  Rohre  vermerken.  Sr. 


V«pein«>  und  Pepsonennachrichten. 


D.  G.  f.  H.  u.  O.  Zweigverein  II- 
roenau.  Hauptversammlung  vom  2.  De- 
zember ia03.  Vorsitzender:  Hr.  ,M.  Biolor. 
(20  Teilnehmer) 

Der  V oraitzende  erstattet  nach  Begrüßung 
iler  Erschienenen  den  GeschäftAerichl  Ober 
das  letzte  Vereinsjahr,  aus  dem  hervorgeht, 
daß  die  für  den  lö.  August  festgesetzte  Haupt- 
versammlung wegen  schw-aclien  Besuclis  nicht 
Btattiinden  konnte.  Es  sei  dies  recht  betrübend 
und  um  so  mehr  zu  bedauern,  als  der  Direktor  bei 
der  Phys.-Techn  Reiohsanstatt,  Hr.  Geh.-Regie- 
rungsrat  Prof.  Dr.  H a g e n .und  Hr.  Prof.  Dr.  SV  i e b e 
als  Vertreter  der  Reichsanstalt  und  Hr.  Ro- 
gierungsrat  Prof.  Dr.  Weinstein  als  Vertreter 
der  Kais.  Normai-Eichungs- ICommission  er- 


schienen waren.  Aus  dem  ausführlichen  Jahres- 
bericht sind  besonders  zu  erwälmeu  Beratungen 
des  inzwischen  erledigten  autonomen  Zolltarifs, 
welche  in  melu-eren  Voretandssitzungen  statt- 
fanden,  und  erneute  Eingaben  in  dieser  An- 
gelegenheit an  das  Großh.  Btaatsministerium  in 
Weimar,  an  das  Reichsamt  des  Innern  in  Berlin, 
an  die  Handelskammer  ln  Weimar  und  an  den 
Generalzolldirektor  in  Erfurt,  ferner  die  Ein- 
tragung des  Vereins  beim  Amtsgericht  Ilmenau, 
Vorbereitungen  zum  diesjährigen  .Mechaniker- 
tage und  Beratungen  wogen  Teilnahme  an  der 
möglichst  kollektiv  zu  beschickonden  Ausstet 
lung  von  Unterrichte-  und  I,aboratoriumappa- 
raten  in  St.  Louis  1904. 

Auf  Anregung  der  Hrn.  Gust.  Müller  und 
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Prof.  Böttcher  wird  boacblosecn,  an  den 
Preußischen  Finantminister  eine  Eingabe  mit 
der  Bitte  um  baldige  Einführung  der  geeichten 
Saccharimeter  zur  steueramtUchen  Abfertigung 
zu  richten  und  der  Kais.  Normal-Blchungs- 
Kommission  davon  Kenntnis  zu  geben. 

Hr.  Prof.  Böttcher  referiert  dann  über 
seinen  auf  dem  Mechanikertag  gehaltenen  Vor- 
trag, Autkühlung  der  Thermometer  und  teilt 
mit,  daß  im  Einverstflndnis  mit  der  Phys.- 
Techn.  Reichsanstalt  die  Prüfungsanstait  in 
Ilmenau  die  Kühlung  der  Thermometer  in  Zu- 
kunft übernehmen  werde,  nachdem  auch  die 
Firma  Schott  & Gen.,  welche  seit  einigen 
Jahren  lediglich  aus  Gefblligkeit  das  Kühlen 
besorgte,  darum  gebeten  habe,  ihr  diese  Arbeit 
abzunehmeu.  Die  Kühlung  werde  in  verhält- 
nismäßig kurzer  Zeit  ausgefUhrt  werden,  dio 
Gebühren  könnten  aber  nicht  so  niedrig  be- 
messen werden,  wie  die  von  Schott  & Gen. 
berechneten.  Dem  mehrfach  geäußerten  Wunsche, 
daß  die  gekühlten  Thermometer  amtlich  ge- 
kennzeichnet werden  möchten,  könne  ent- 
sprochen werden.  Auch  die  Thermometer,  welche 
die  Fabrikanten  selbst  gekühlt  haben,  könnten 
auf  Kohlung  untersucht  und  nach  Feststellung 
der  Unveränderlichkeit  ebenso  gestempelt 
werden,  doch  werde  diese  Untersuchung  nicht 
wesentlich  billiger  ausgefObrt  werden  können, 
als  die  Kühlung  selbst,  da  ebenfalls  längere 
Erhitzung  und  Untersuchung  auf  Anstieg  durch 
mebrfacheEispunktboetimmung  oder  zweimalige 
Prüfung  an  einer  Skalenstelle  notwendig  seien. 
Bei  Abmessung  der  Gebühren  werde  man  unter- 
scheiden zwischen  Thormometorn  aus  gewöhn- 
lichem Thermometer-N'ormalglas  mittlerer  Härte 
und  solchem  aus  schwer  schmolzbarem  Glase 
ferner  eei  festzusetzen,  ob  die  Gebühren  unab- 
hängig von  der  Anzahl  der  eingereichten  Instru- 
mente zu  bemessen  seien  oder  ob  bei  Einreichung 
in  größerer  Anzahl  Ermäßigung  cintreten  solle. 
Ali  Gebührensätze  bringt  Referent  in  Vorschlag: 
0.76  Af.  für  Kühlung  eines  Thermumeters 
aus  Hartglas,  0.60  J&f.  für  Kühlung  eines 
Thermometers  aus  gewöhnlichem  besserem 
Therroometerglas  mittlerer  Härte; 

die  Kosten  für  Untersuchung  auf  Anstieg 
können  nicht  unter  0,50  Af.  und  0,40  Af. 
normiert  werden. 

Auf  Anfrage  des  Hm.  Grösche  teilt  Refe- 
rent mit,  daß  dio  Thermometer  mit  Quecksilber 
gefallt,  aber  luftleer  eingereicht  werden  sollen; 
am  oberen  Endo  der  Kapillare  solle  ein  größeres 
GeOtß  zylindrischer  Form  angeblason  sein  Ref. 
zeigt  ein  Musterthermometcr  dieser  Art  vor. 

Es  wird  in  der  folgenden  Diskussion  all- 
seitig gewünscht,  daß  die  GebUbreii  unabhängig 
von  der  Anzahl  der  cingereichten  Instrumente 
festgesetzt  werden  möchten. 


Hr.  Grieahammer- Jona  führt  aus,  daß  die 
Firma  Schott  & Gen.,  welche  in  den  letzten 
Jahren  lediglich  aus  Gefälligkeit  dio  Aus- 
kühlung übernommen  und  einen  minimalen 
Preis,  der  nicht  ein  eigentliches  Äquivalent 
für  geleistete  Arbeit  war,  berechnet  habe,  die 
Bereitwilligkeit  der  PrUfungsanstaU,  das  Aue- 
kühlen  in  Zukunft  zu  übernehmen,  mit  Freuden 
begrüße.  Die  Kennzeichnung  der  gekühlten 
Thermometer  scheine  ihm  praktisch,  er  schlage 
vor,  das  einfache  Wort  „gekühlt*  neben  dem 
Stempel  aufzuätzen. 

Hr.  Müller  bittet  die  Versammlung,  der 
Firma  Schott  & Gen.,  welche  in  so  uneigen- 
nütziger Weise  das  Kühlen  bisher  ausgefUhrt 
habe,  den  Dank  des  Vereins  auszusprechen  und 
Hru.  Grieshammer  zu  bitten,  diesen  Dank 
Hm.  Dr.  Schott  zu  übermitteln.  Die  Versam- 
melten geben  hierzu  ihre  Zustimmung,  und 
Hr.  Grieshammer  spricht  mit  Dank  seine 
Bereitw'illigkeit  zur  (Übermittelung  aus. 

Hr.  Jäger-Ilmenau  fragt  an,  ob  die  Ge- 
bühren für  Untersuchung  auf  Anstieg  nicht 
niedriger  festgesetzt  werden  könnten,  als  auf 
0,50  und  0,40  Af , worauf  Ref.  mitteilt,  daß  dies 
in  Rücksicht  auf  die  aufzuwendende  Arbeit 
schlechterdings  unmöglich  sei. 

Hr.  Qrieshammer  bittet  die  Anwesenden, 
das  neue  Unternehmen  durch  allseitige  Be- 
teiligung zu  unterstützen  und  lieber  davon 
abzusehen,  die  Thermometer  ln  den  Fabriken 
zu  kühlen,  da  erst  durch  recht  einheitliches 
Verfahren  etwas  Günstiges  erreicht  werden 
könne  Mehrere  Redner  äußern  sich  im  gleichen 
Sinne  und  geben  an,  duß  mit  Berechnung  aller 
Unkosten  das  Auskühlen  in  den  Fabriken  sich 
teurer  stelle,  als  die  vorgeschlagencn  Gebühren. 

Schließlich  erklärt  sich  die  Versammlung 
einstimmig  mit  den  vorgcschlagenen  Gebühren 
und  der  Art  der  Kennzeichnung  einverstanden 
und  nimmt  mit  Dank  von  der  Zusage  des  Re- 
ferenten Kenntnis,  daß  die  Kühlung  im  all- 
gemeinen stets  innerhalb  8 Tagen  ausgeführt 
werden  würde,  wobei  noch  erwähnt  wird,  daß 
die  Kosten  auch  das  Nachkühlen  der  mit  hoch- 
gespannten Gasen  nachträglich  gefüllten  Ther- 
mometer nmfaeson  sollen. 

Zum  nächsten  Gegenstand  der  Tagesordnung, 
Techniecke  Mitteilungen,  teilt  Hr.  Gries- 
hammer  mit,  daß  die  Firma  Schott  & Gen. 
Thermometer  röhren  aus  VerbrennungsrOhron- 
glas  jetzt  ziehen  lasse.  Daraus  bergestellto 
Thermometor  würden  sich  bis  550®,  auch  bi» 
575^  benutzen  lassen.  Als  Erkennungszeichen 
zeige  das  Glas  milchige  Trübung.  Auch  diese 
neuen  Röhren  werden  später  mit  weißem  Belag 
geliefert  werden 

Die  Versammlung  nimmt  mit  Dank  von 
dieser  Neuanfertigung  Kenntnis. 
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Auf  Bchriftlichen  Antrag  des  technischen 
ABsidtenten  bei  der  Phys.-Techii.  Reichsanstalt 
Herrn  P.  Hebe  erklärt  eich  die  Versammlung 
damit  einverstanden,  daß  die  Mitglieder  dos 
Vereins,  weiche  als  Beamte  lediglich  zur  Unter- 
stützung der  Interessen  der  Olasinstrumenten* 
Fabrikation  dem  Vereine  angehöreu,  nur  die 
haU>en  Jahr«^>eiträge  fortan  zu  zahlen  haben. 

Hr.  G.  Müller  teilt  noch  mit,  daß  er  vor 
kurzem  ein  von  derKais  Normal-Blchunge- 
Kommission  geprü^os  Meflgerflt  nur  mit  Num- 
mer und  nicht  mit  Eichstempel  oder  Adler  ge- 
kennzeichnet zurück  erhalten  habe,  obwohl  der 
Fehler  des  Meßgefäßes  sehr  klein  gewesen  sei; 
er  ersuche  die  Versammlung,  die  Kommission 
zu  bitten,  doch  in  solchen  Fällen  den  Stempel 
aufzubringen,  damit  nicht  der  Anschein  erweckt 
werde,  als  sei  das  geprüfte  Gerät  irgendwie 
minderwertig  gewesen.  Hr.  Prof.  Böttcher 
bemerkt  dazu,  daß  das  Meßgerät  gewiß  nicht 
nach  dem  gesetzlichen  Liter  Justiert  worden 
sei;  die  Kommission  stempele  nach  seiner 
Kenntnis  aber  nurGeräte.  die  dem  gesetzlich  fest- 
gelegten Maß  entsprechen.  Hr.  Müller  gibt  das 
zu,  bittet  aber  doch  die  Versammlung,  in  dem  von 
ihm  angedeuteten  Sinne  bei  der  genannten 
Kommission  vorstellig  zu  werden,  was  auch 
beschlossen  wird. 

Als  näthi^ährigen  Vtrtammlungtort  bringt 
man  Meiningen,  Eisenach  und  Koburg  in  Vor- 
schlag. Nach  längerer  Verhandlung  beschließt 
man.  in  Rücksicht  auf  den  wahrscheinlich  in 
Nürnberg  stattfindonden  Mechanikertag,  Koburg 
zu  wählen. 

Der  Vorsitzende  schließt  mit  Dank  an 
die  Versammelten  hierauf  die  Sitzung  und 
bittet  zur  nächstjährigen  Hauptversammlung 
um  recht  zahlreiches  Erscheinen.  J. 

ZwelgTereln  Halle  a.  S. 

Jahresbericht  1903. 

In  das  verflossene  Geschäftsjalir  traten  wir 
mit  36  Mitgliedern  ein,  von  denen  2 (die  Herren 
Hädicke  und  SchOning)  ausgeschieden  sind 
Neu  aufgenommen  wurden  die  Hm.  C. Kästner 
Mäder,  Pannier  aus  Halle,  Gansauge  aus 
Torgau,  überschrieben  vom  Hauptverein  Relß- 
Liebenwerda.  so  daß  wir  jetzt  39  Mitglieder 
zählen.  Mithin  hat  sich  unser  Zweigverein  auch 
Im  Vorjahre  erfreulicherweise  vergrößert. 

1 Generalversammlung,  6 Sitzungen  und  die 
Feier  des  Stiftungsfestes,  letzteres  mit  Damen, 
haben  stattgefunden. 

Der  Besuch  der  Sitzungen  ist  beim  Durch- 
schnitt des  Vorjahres  geblieben,  was  zu  der 
Bitte  veranlaßt,  in  Zukunft  sich  noch  reger  zu 
beteiligen. 

Vorstandssitzungen  und  Besprechungen  haben 
entsprechend  der  Zahl  der  Sitzungen  stattge- 
funden. 


An  Vorträgen  sind  gehalten: 

1.  Unser  Lehrvertrag  vor  der  Handwerks- 
kammer (Hr.  Kleemann).  2.  SchreibmaschineD 
(Hr.  Schulze).  3.  Schleifen  von  (iläsern  (Hr. 
Kleemann).  4.  Elektrische  Neuheiten  (Hr. 
Erny).  5.  Projektionsabend:  Spanien  und  Stier- 
kämpfe (Hr.  Heine). 

Auch  sind  durch  Kollegen  zu  wiederholten 
Malen  neue  Apparate  und  sonstiges  Interessantes 
vorgefOhrt  worden. 

(iäate  haben  wir  öfters  bei  uns  gesehen, 
auch  der  Sekretär  der  Handwerkskammer,  Dr. 
MQhlpfort,  war  zu  einer  Sitzung  erschienen. 

.Mit  dem  Hauptverein  haben  wir  in  regem 
Verkehr  gestanden;  beide  Vertreter  des  Zwgv. 
Halle  haben  den  Hauptvoretands-Sitzungen  bei- 
gewohnt und  auch  den  14.  Deutschen  Mechaniker- 
tag in  Ilmenau  besucht. 

Auch  mit  der  Handwerkskammer  sind  wir  in 
ständigem  Verkehr  gewesen,  teilweise  jedoch 
ohne  den  gowüuachten  Erfolg,  so  daß  auch  in 
diesem  Jahre  eine  Beschwerde  au  die  Kgl.  Re- 
gierung in  .Morseburg  gesandt  worden  mußte. 
Hingegen  ist  unser  Lehrvertrag  jetzt  von  der 
Haudwerkskammer  anerkannt. 

Die  hiesige  Handelskammer  hat  vom  Schrift- 
führer den  eingeforderteu  Bericht  über  die  ge- 
schäftliche I^ago  des  verflossenen  Jahres  erhalten 
und  in  ihre  Blätter  aufgonommen. 

Der  Gchülfonprüfung  haben  sich  22  Me- 
chaniker unterworfen,  von  denen  12  mit  gut, 
1 mit  fast  gut,  8 mit  genügend  bestanden, 
während  einer  ungenügend  war. 

Es  sind  37  Lehrlinge  eingetragen. 

Infolge  der  bei  den  Prüfungen  zu  Tage  ge- 
tretenen geringen  thooretischen  Kenntnisse  ist 
der  Verein  mit  Hro.  Stadtschulrat  Brendel 
und  dem  Direktor  der  Handwerkerschuie,  Hrn. 
Brumme,  ln  Verbindung  getreten,  jedoch  nur 
mit  teilweisem  Erfolg. 

Auch  die  Kontrollkommission  bat  einmal  in- 
folge einer  anonymen  Denunziation  in  Tätigkeit 
treten  müssen,  ohne  jedoch  die  gemachten  An- 
gaben bestätigen  zu  können. 

Schließlich  ist  noch  zu  erwähnen,  daß  eine 
Auskunftstolle  Ober  ofTono  Lohrlingsstellcn  er- 
richtet ist. 

Möge  der  Zweigverein  Halle  auch  im  neuen 
Jahre  ersprießlich  tätig  sein  zum  Nutzen  und 
Frommen  unseres  Berufes.  Otto  Unbekannt. 

Hr.  Prof.  Dr.  B.  Weinstein,  Älitglied 
der  Kais.  Normal-Eichungs-Kommission,  ist 
zum  Geheimen  Rwgierungsrat  ernannt 
worden. 

Hr.  Prof.  Dr.  O.  Lummer  hat  den 
Roten  Adler-Orden  IV,  Klasse  erhalten. 
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Kleiner*  Mitteilungen. 


De«t*eh* 

li»cluiUker«8tt. 


Kleinere  Mitteilungen. 

Sammelltnae  mit  Irlablende  Ton 
Carl  Zeir«. 

Hach  einem  Froepekt. 

Die  Id  uDtenstehemler  Figur  in  Va  natür- 
licher Große  abgebildcte  Sammellinse  hat  nahe- 
XU  6 cm  Öffnung  bei  etwa  1?,5  cm  Brennweite 
und  ist  in  einem  Ring  gefaßt,  der  eine  Iria- 
blende  von  3 bis  6 cm  Öffnung  trflgt.  Die 
gewünschte  Blendenöffnung  wird  mit  Hülfe  des 
Griffes  O eingestellt.  Der  Ring  bhngt  in  einem 
halbkreisförmigen  Bügel  und  ist  mittels  des 
Knopfes  K um  eine  horizontale,  durch  die 
Schraube  8r  fostklemmbare  Achse  drehbar. 
Der  Bügel  ist  auf  einem  Stift  St  aufgeschraubt, 
der  in  der  Sflulo  eines  Reiters  oder  eines  runden 
Fußes  mittels  der  Schraube  Sr'  festgeklemmt 
werden  kann. 


Diese  Linse  dient  in  erster  Linie  als  Be- 
leuchtuogslinse  bei  mikrophotographischen  Ar- 
beiten, falls  Lichtquellen  mit  ausgedehnter  Ober- 
fläche, wie  Auersches  GasglUhlicht  und  Petro- 
leumlicht,  in  Anwendung  kommen,  und  kann 
bei  aufrecht  stehendem  und  umgelegtem  Mikro- 
skop benutzt  werden.  Bei  Beleuchtung  mit 
durchfallondem  Liebt  wird  sie  hierbei  in  Ver- 
bindung mit  den  Kondensoren  angewandt.  Für 
auffallendes  Licht  kann  sie  entweder  für  sich 
allein  oder  auch  in  Verbindung  mit  dem  Vor- 
tikalilluminator  benutzt  werden.  Natürlich  kann 
man  die  Linse  auch  bei  subjektiver  Beobachtung 
mit  dem  Mikroskop  und  mit  künstlichem  Licht 
gebrauchen. 

Der  Prospekt  enthalt  auch  eine  ausführliche 
Gebrauchsanweisung  über  die  Aufgtelhing  der 
Linse.  Schek 


Zelluloidtinte. 

Eder»  Jahrb.  f.  Fhotogr.  u.  Beproduktiomteehnik 
17.  S.  CU.  1903  nach  Fhot.  Chronik  1902.  8.  211. 

Tinte  zum  Schreiben  auf  Zelluloid  stellt  mau 
wie  folgt  her:  A.  50  y Tannin,  50ccm  Azeton; 

B.  20  <7  trockenes  Bisenchlorid,  50  ccm  Azeton; 

C.  10  g Gummi  arabikum,  2.5  ccm  destilliertes 
Wasser.  Zu  Lösung  A wird  erst  B und  dann  C 
gegossen  und  darauf  wird  filtriert.  Klßm. 

ElgentQmllche  Hchatsmlttel  gegen  die 
Rostbildung  des  Elsens. 

Metallarh.  29,  S.  S90.  1903. 

Um  Bisen  vor  Oxydation  zu  schützen,  wendet 
mandie  verschiedensten  Verfahren  an  (Lackieren, 
Verzinken,  Bmaillioren).  Ala  ein  vorzügliches 
Bchutzmittel  gegen  Rost  hat  eich  ein  Überzug 
von  magnetischem  Eisen  erwiesen;  einen 
solchen  kann  man  auf  folgende  Weise  erhalten: 
I.  Man  bringt  den  Körper  in  einen  Ofen,  in 
dem  eine  Temperatur  herrscht,  welche  zur  Zer- 
setzung von  Wasserdampf  genügt.  Hierauf 
läßt  man  4 bis  G Stunden  lang  überhitzten 
Wasserdampf  bei  einer  Temperatur  von  600^ 
einströmen.  Die  Dicke  der  so  gebildeten 
Schicht  hängt  natürlich  von  der  Dauer  des 
Prozesses  ab.  2.  Nach  einem  andern  Verfahren 
erhitzt  man  das  vorher  mit  Leinöl  bestrichene 
Eisen  an  der  Luft.  Dem  entstandenen  Oxyd 
wird  dann  Holzkohle  zugesetzt  3.  Vertragen  da- 
gegen die  zu  behandelnden  GegenstAnde  keine 
sehr  hohe  Temperatur,  so  bringt  man  sie  in 
eine  angesftuerto  Lösung  von  Bisenchlorid. 
Nach  dem  Prozesse  taucht  man  das  Stück  in 
heißes  Wasser  und  reibt  es  nach  dem  Ab- 
trocknen mit  Ol  oder  Wachs  ab.  4.  Auch 
mittele  der  Elektrolyse  laßt  sich  ein  derartiger 
t''borzug  herstellen.  Das  Bisenstück  wird  au 
der  Anode  in  ein  Bad,  bestehend  aus  heißem 
destilliertem  Wasser  eingehängt.  Die  Kathode 
besteht  aus  Kupfer.  Durch  die  Elektrolyse 
entstellt  ein  Überzug  von  magnetischem  Eisen. 
Bei  dem  Verfahren  empfiehlt  es  sich,  die  Pole 
öfters  zu  vertauschen,  bis  die  Außenseite  voll- 
kommen reduziert  ist.  5.  Zum  Schluß  sei  noch 
auf  folgendes  Verfahren  hingewiesen,  durch  das 
das  Eisen  einen  sehr  dauerhaften  Überzug  von 
Mangansuperoxyd  erhalt.  Das  hierzu  verwen- 
dete Bad  besteht  aus  0,05%  Manganchlorid  und 
5 bis  25%  salpetersaurem  Ammoniak.  An  die 
Anode  wird  der  zu  überziehende  Körper  ge- 
bracht, die  Kathode  besteht  aus  Holzkohle. 

Kg. 

MagnefllumblUzlampe. 

Von  H.  0.  Klein. 

Kder»  Jahrb  f.  PkoU*gr.  u.  ReproduktioTistechnik 
17.  8. 159. 1903. 


Bei  den  meisten  Blitzlampen  werden  die 
aktinischen  Strahlen  des  Magneshimlichtes 
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durch  die  DAmpfe  des  brenneoden  Ma^^nesiums 
absorbiert  und  wird  die  Kemflnmme  selten 
ausgenutzt,  sondern  nur  der  Flammenmantel. 
Um  diese  Übelst&nde  zu  vermeiden,  hat  Verf. 
die  neue  Lampe  konstruiert  Sie  besteht  aus 
einem  zweiteiligen  AlumloiumgehAuse,  welches 
zum  Folien  leicht  auseinanderzunehmen  ist. 
Das  Magnesium  wird  bei  derselben  mittels  eines 
Gummiballes  durch  einen  Spalt  ausgebloaen  und 
durch  die  den  Spalt  umgebende  Flamme  zum 


Verbrennen  gebracht.  Dadurch  ist  für  eine 
sehr  vollkommene  Verbrennung  gesorgt  und 
die  Flamme  vorteilt  sich  Uber  eine  große  Fläche, 
BO  daß  eine  gleichmäßigere  Beleuchtung  statt- 
findet  Die  Lampe  kann  leicht  auf  dem 
Zwingenende  eines  Stockes  oder  Schirmes  be- 
festigt werden.  Sie  wird  von  der  Firma  Pen- 
rose  & Co.  in  London  unter  dem  Namen 
»KMnt  Flashlamp  Electra*‘  in  den  Handel  ge- 
bracht. Kl/im 

Eine  Modlflkation  des  Pantographen 
(Storchschnabels)  zum  Zeichnen  mikro- 
skopischer Präparate. 

Von  F.  V.  Friedläuder. 

Zeiitchr.  f.  imss.  Uikr.  20,  S.  12.  190:t. 

Verf.  beschreibt  eine  Abänderung  eines 
Storchschnabels  für  2-  bis  10*fache  Vergröße- 
rung, von  ihm  erdacht,  da  ein  solches  In- 
strument fUr  die  .in  Ermangelung  mikrophoto- 
graphiseber  Behelfe  oder  eines  Projektions- 
apparates recht  schwierige  und  zeitraubende 
Reproduktionsarbeit  wolü  vollkommen  genügen 
würde,  aber  deshalb  im  Stiche  laßt,  weil  der 
Blfenbeinstift,  der  den  Konturen  des  Präparates 
folgt,  von  diesem  um  die  Dicke  des  Deckglases 
absteht,  weshalb  bei  der  kleinsten  Änderung 
der  Blickrichtung  optische  Versciüebuugon  oin- 
treten,  die  jede  genaue  Wiedergabe  verhindern.“ 

Das  Instrument  ist  die  SlorchschnabelformlO 
{diese  Zeitsehr  1903.  8-  87).  zum  Vergrößern  ein- 
gestellt. Bei  F sitzt  ein  Ringgelenk  von  40  mm 
lichter  Weite  zum  Betrachten  des  Präparats  von 
oben  her,  was  durch  eine  eiosetzbare  Lupe  noch 
erlelchtert^werdeo  soll.  Der  eigentliche  Kühr- 
Stift  sitzt  daneben  an  der  langen  Mittelschiene, 
verstellbar^und  schräg  nach  unten  weiseod;  die 
Spitze  ruht  auf  dem  Deckglase  des  Präparats 
in  der  Mittelachse  des  Ringgelenks. 


Der  ganze  Apparat  soll  mit  der  Polschraubo 
auf  einem  Zeichenbrett  fixiert  werden,  das 
zweckmäßig  im  Bereiche  der  Zeichenliipe  einen 
mit  einem  Glas  gedeckten  Ausacbiiitt  zur  Er- 
möglichung des  Arbeitens  mit  durchfallendem 
Lichte  besitzt. 

Das  Instrument  erinnert  lebhaft  an  eiuen  ln 
Paris  fabrikmäßig  hergestcllton  Holzstorch- 
Schnabel,  der  auch  in  Bcrliuer  Geschäften  für 
einige  Mark  zu  haben  ist.  Für  die  Fein- 
mechanik kommt  es  zunächst  kaum  in  Betracht; 
es  ist  hier  nur  erwähnt  worden,  um  die  oben 
zitierte  Abhandlung  in  dieser  Zeitschrift  zu  ver- 
vollständigen. G.  Fdiehn. 


Glasteohnisohes. 

iSttk»  andt  S.  SS) 

lidsuogskolben  zur  Schwefel- 
bestlmmung. 

Von  A.  Kleine. 

Chem.-Ztg.  28.  8.  62.  1904. 

Verf.  hat  den  vor  einiger  Zeit  beschriebenen 
Apparat  (s.  diese  Zeitschr.  1902-  8.  166}  zur 
Schwefelbestimmung  im  Eisen  und  Stahl  nach 
zahlreichen  Versuchen  dadurch  verbessert,  daß 
das  eiügescbmolzene  Eingußrobr  zur  Vermei- 
dung von  Spannungen  mit  einigen  Windungen 
versehen  und  außerdem  unten  spitz  ausge- 
zogen w’orden  ist.  Der  Kolben  ist  um  15  cm 
verkürzt  worden. 

Der  Apparat  ist  gesetzlich  geschützt  und 
wird  von  der  Firma  Ströhlein  & Co.,  Glas- 
bläserei und  Lager  chemischer  und  physika- 
lischer Apparate  in  Düsseldorf,  geliefert.  J. 


Gebrauchsmiuter  für  glafteehaUohe 
Gdgeiutände. 

Klasse: 

12.  Nr.  214  537.  Hahnstöpsel  mit  Längsrille», 
welche  zur  Verbindung  mehrerer  an  der 
Hahnhalse  angesetztor  Röhren  dienen,  zur 
Vermeidung  von  Bohrungen  durch  den 
Stöpsel.  W.  Schmidt  & Co.,  Luiseiithal  i.Th. 
24.  10  03. 

Nr.  215  489.  Sedimentlertriciiter,  dessen  Spitze 
in  eine  Vertiefung  eines  Hahnkükoiis  mündet, 
welcher  in  einem  auf  GlaafUßen  ruhenden 
Glasmantel  gelagert  ist,  damit  ^nach^halber 
Umdrehung  die  Sedimeute  durch  eine  Mantel- 
Öfi'nung  auf  den  Objektträger  fallen.  Hecker, 
Weißenburg  i.  E.  26.  11.  03. 

42*  Nr.  214202.  Butyromoior  mit  runder  Lichtung 
und  geradliniger  Schauflächo.  P.  Wieske, 
Zürich.  19.  10.  03. 

Nr.  214  368.  Butyrometer  mit. runder  Lichtung 
und  geradliniger  Schaufläcbc..  .N.  Gerber 
u.  P.  Wieske,  Zürich.  30.  11.  03. 
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Glastechnisches.  — BUcberschau. 


Deataebe 

Mthaailtar«! 


Nr.  214  782.  üntcrsuchungaapparat  für  Butter, 
befltebend  aua  der  Verbindung  cinea  Glaa- 
bchnltcra  für  heiües  Waaaer  mit  einem  darin 
beßndlichen  Glasrohr,  deaseii  unterer  ver- 
engter Teil  mit  einer  Skale  versehen  ist. 
A.  Bernstein,  Berlin.  12.  II.  03- 
Nr.  214  803.  Thermometer  mit  von  zwei  Seiten 
sichtbarer,  die  Kapillare  zwischen  sich  ein- 
schließender  Doppelskale.  P.  Schroeder, 
Ilmenau  i.  Thür.  2-  12.  03. 

Sr.  215  002.  Vorrichtung  zur  Geetimmung  des 
Volumengewichts  kOmiger  u.  dgl.  Körper, 
sowie  des  spezifischen  Gewichts  flüssiger 
Körper  im  Wasser,  bestehend  aus  einer 
unten  erweiterten  und  beschwerten,  oben 
oflTenon.  graduierten  Glasröhre.  0.  Konrad, 
Schöna  h.  Schandau  a.  G.  7.  12.  03. 

64.  Nr  215  000.  Automatischer  Saugheber  mit 
verstellbarem  Stativ.  A.H.  Anders,  Dresden. 
7.  12.  03. 

Die  Firmen  Max  Kaehler  & Martini  und 
Dr.  Peters  & Rost  haben  eine  Vereinigung 
zur  Bearbeitung  des  amerikanischen  Marktes 
gebildet  unter  der  Firma  Vereinigte  Fa- 
briken für  Laboratoriumsbedarf  0.  ro. 
b H.  Das  Stammkapital  betrögt  50000  M-, 
Geseböftsführer  sind  die  Herren  Dr.  G.  Sauer, 
Dr.  A.  Salomon  und  P.  Rost.  In  dem  selb- 
stftndigen  Betriebe  der  beiden  eingangs  ge- 
nannten Firmen  selbst  wird  durch  diese  Ver- 
einigung zu  einem  bestimmten  Zwecke  nichts 
geändert. 


BQcherschau. 

B.  Donath , Die  Einrichtungen  zur  Er- 
zeugung der  Röntgonstrahlen.  2.  verb.  u. 
verm.  Aufl.  gr.-S'*-  VII,  244  8.  mit  140  Abb. 
u. 3Taf.  Berlin,  Reuther&  Roichard  1903. 
7,00  M geb.  8,00  M. 

Das  Work  mit  scinon  reichlichen  und 
guten  Abbildungen  und  übersichtlichen  Schal- 
tungsachematos  kann  jedem,  der  mit  Röntgen- 
strahlon  zu  arbeiten  hat,  empfohlen  werden. 
Die  Bioleitung  hfltte  au  einigen  Stellen  viel- 
leicht etwas  ausführlicher  sein  sollen  für  Leser, 
die  gar  nicht  mit  den  elektrischeu  Begritfen 
bekannt  sind.  Die  Ratschlage  im  Hauptteil 
werden  aber  nicht  nur  dem  arbeitenden  Arzte, 
sondern  auch  dem  die  Instrumente  bauenden 
Mechaniker  von  Wert  sein.  Eine  erschöpfende 
Behandlung  mit  Beschreibung  sämtlicher  ge- 
bauter Apparate  kann  nicht  erwartet  werden, 
doch  ist  das  Wichtigste  bei  Jedem  einzelnen 
Teil  der  Röntgenoinrichtung  gebracht  und 
Nebensächlicheres  immer  erwähnt  und  in  vielen 
Fällen  aufdie  ausführlichere  Literatur  verwiesen. 


E.  Holm,  Das  Objektiv  im  Dienste  der  Photo- 
graphie. 8®.  142  8.  mit  48  Textfiguren  und 
64  Aufuahmeo.  Borlin,  Gustav  Schmidt 
1902.  Geb.  in  Leinw.  2,00  M. 

Das  vorliegende  Buch  ist  eine  ObersichU 
lieh  und  leicht  verständlich  geschriebene  An- 
leitung zur  Benutzung  der  photographischen 
Objektive.  Es  macht  keinen  Anspruch  auf 
einen  wissenschaftlichen  Charakter,  os  soll 
vielmehr  den  Photographierenden,  auch  den  in 
der  photographischen  Optik  noch  gänzlich  uner- 
fahrenen Anfänger,  in  den  Stand  setzen,  ledig- 
lich das  Objektiv  in  seinen  verschiedenen  Arten 
und  die  Vorbedingungen  zu  eeinor  richtigen 
Anwendung  kennen  zu  lernen.  Durch  die  über- 
aus zahlreichen  und  recht  instruktiven  Abbil- 
dungen wird  das  Verständnis  sehr  erleichtert. 

Ein  allgemeiuer  Teil  behandelt  die  Eigen- 
schaften der  photographischen  Linsen  an  sich 
sowie  die  Fehler  der  Linsen  und  ihre  Korrek- 
tion. Eiu  zweiter  spezieller  Teil  bespricht  die 
verschiedenen  Arten  vou  Objektiven,  welche 
die  optische  Anstalt  von  C.  P.  Goerz  in  Friede- 
nau herstollt.  Der  dritte  Abschnitt  gibt  sowohl 
dem  Händler  photographischer  Artikel  als  auch 
dem  Käufer  eines  Objektivs  die  nötigen  An- 
leitungen für  die  Wahl  dos  geeignetsten  Ob- 
jektivs. Don  Schluß  bildet  ein  Abschnitt  Uber 
das  praktische  Arbeiten  mit  dem  Objektiv,  der 
für  den  Anfänger  von  ganz  besouderem  Interesse 
ist,  da  hier  eine  Reihe  von  in  der  Praxis  häu- 
figer vorkommeudeii  Fehlern  an  der  Hand  ge- 
eigneter Vergleichsaufnahmen  besprochen  wer- 
den. Bin  alphabetisches  Sachregister  erleichtert 
das  Auffinden  der  einzelnen  Punkte. 

Der  Preis  des  Werkchens  kann  als  unge- 
wöhnlich niedrig  bezeichnet  werden.  Ermög- 
licht wurde  er.  wie  der  Verlag  bemerkt,  durch 
die  BeibUlfe  der  Firma  Goerz,  welche  das 
reiche  Illustrationsmaterial  zur  Verfügung  stellte. 
Auch  ist  ein  Dr.  Emil  Holm  nach  Angabe  dos 
Berliner  Adreßbuches  wissenschaftlicher  Mit- 
arbeiter der  Firma  Goerz.  Sekdt- 

B.  Moouscb,  Der  eloktr.  Lichtbogen  bei  Gleich- 
u.  Wechselstrom  u.  seine  Anweodgo.  gr.-8®. 
XI,  288  8.  m.  141  Fig.  Berlin,  J.  Springer 
1904.  Geb.  in  Ijoinw.  9,00  M. 

W.  Müller,  Hydrometrie.  Praktische  Anleitg. 
zur  WassormossuDg.  Neuere  Meßverfahren, 
Apparate  u.  Versuche.  gr.-8®.  VI,  150  8,  m. 
81  Abbildgn..  15  Tbersichten  u.  3 Taf. 
Hannover,  üebr.  Jänocke  1903.  Geb.  in 
Leinw.  7.50  M.- 

A.  Stoduln,  Die  Dampfturbinen  u.  die  Aus- 
sichten der  Wärmekraftmaschinen.  Versuche 
11.  Studien.  gr.-8®.  VIII.  220  8.  m.  119  Kig. 
u.  1 Taf.  Berlin,  J.  Springer  1903.  Geb.  in 
Leinw.  6.00  Jf. 
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Drehbaromettf.  P.  Borneinann  in  GAttingeo.  3.  3.  1901.  Nr.  137865.  K).  43. 

Das  Inetrument  beruht  auf  dem  Grundgodankeo,  daU  ein  Qucckeilberthermometer  und 
ein  Gaathermometer  regelmäßig  nur  bei  einem  beetliumten  Luftdruck  in  ihren  Angaben  Qberein* 
stimmen.  Auf  einem  Rade  mit  der  leicht  drehbaren  Achse  a ist  mittels  der  Speichen  b e d das 
Lufltbermometor  g r mit  dom  abaperrenden  Flüssig- 
keitefaden  / befestigt.  Mit  der  Achse  a ist  ebenfalls 
fest  das  Quecksilberthermometer  k q mit  Skale  t ver- 
bunden. Das  Rad  befindet  sich  in  indiflerentem  Gleich- 
gewicht. Steigt  nun  die  Temperatur,  so  wird  sich  der 
Flflssigkoitsfadon  / verschieben,  an  dom  Rade  ein  Ober- 
gewicht  bilden  und  dasselbe  so  droben,  daß  sieb  der 
Faden  wieder  der  Erde  am  nächsten  beGudet.  Mit  dom 
Rade  dreht  sich  auch  das  Quecksilberthermometor  und 
twar  um  eine  proportionale  Strecke  gegenüber  der^f 
unbeweglichen  Barumeterskale  $.  Gleichzeitig  wird  aber 
infolge  der  Temperaturveränderung  die  Säule  des 
Quecksilbertherroometers  um  denselben  Betrag  im  ent- 
gegengesetzten Sinne  steigen.  Somit  tritt  also  ln  den 
Angaben  der  Barometerskale  $ bei  Teroperaturände- 
ruDgen  keine  Verschiedenheit  auf.  Ändert  sich  da- 
gegen der  Druck,  so  ändern  sich  auch  die  Angaben  der  Skale  «,  da  der  Quecksilber- 
faden  sich  zwar  mit  dem  Rade  mitdreht,  aber  keine  entsprechende  Längenänderung  Im  ent- 
gegengesetzten Sinne  erfährt. 

Fadenkreos.  K.  Hein  in  Hannover.  14.  12.  190t.  Nr.  137  863.  Kl.  42. 

Bin  einziger  Faden  wird  am  Fadenkreuzträger  irgendwie  derart  um 
passende  Führungen,  z.  B.  5 c d e,  geschlungen,  daß  er  sich  auf  seinem  Wege 
kreuzt.  Zur  gleichmäßigen  Spannung  kann  der  Faden  durch  eine  Feder  oder 
einen  Knebel  stralf  gehalten  worden. 

FfUlnngsmasse  für  Fritter.  F.  Schneider  in  Fulda.  11.4.  1903.  Nr.  139  408. 
Kl.  21. 

Diese  Pritterfüllung  besteht  aus  kleinen  und  äußerst  dünnen,  oxy- 
dierten Metallblättchen  aus  einer  Legierung  von  Kupfer  und  Ziuk,  welche  ein 
so  geringes  Eigengewicht  besitzen,  daß  sie  in  großen  Mengen  zur  Füllung  von  Frittern,  ins- 
besondere von  solchen  mit  großflächigen  Elektroden,  verwendet  worden  können;  hierdurch 
wird  ein  Verbrennen  und  Unbrauchbarwerden  der  Füllung  bei  größeren  Stromstärken  verhütet. 


Vomchtoflg  sar  PrÖlnog  von  Polarisationsapparateo.  C.  A.  Nieudorf  in  Bernau,  Mark. 

2.  5.  1902.  Nr.  138355.  Kl.  42. 

Drei  oder  mehrere  je  io  einem  Dreh- 
Schieber  / gefaßte  Nonnalquarzplatten  d mit 
verschiedenen  bekannten  Drehuiigswerten  sind 
in  einem  gemeinsamen  Binlagerobr  vereinigt 
und  können  von  außen  durch  GritTknöpfe  ein- 
zeln oder  zusammen  in  den  möglichen  Kombi- 
nationen in  das  Gesichtsfeld  des  Beobachters 
gebracht  werden. 


Vorriebtnng  an  Winddrnckmessern  sun  Messen 
Saagwirknng.  G.  Rosenm  Uller  in  Dres- 
den. 9.  3.1909.  Nr.  139  230.  Kl.  42. 

Eine  hinter  der  Windstoßplatte  e und 
gegen  diese  mündende  Röhre  o ist  mit  einem 
offenen  Zylinder  A verbunden.  In  diesem  spielt 
ein  mit  einer  Anzeige-  oder  Aufzeiebnungs- 
Vorrichtung  verbundener  Kolben  t. 


der  hinter  der  WindstofSplatte  anftretenden 
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Verfahren  zum  Hartlöten.  P.  Pich  iu  FriedrichshagoD.  24-  12.  1901.  Nr.  138  919;  Zua.  z.  Pat. 
Nr.  125  634.  Kl.  49. 

Statt  einer  Miechung  von  Boraöure  und  kobleneaurem  Natron  kommt  eine  Mischung 
aue  phoephoreaurcm  Natron  und  Borsäure  zur  Anwendung,  damit  erat  beim  Löten  die  Bildung 
dea  Borax  sowie  das  Freiwerden  der  Phoaphorefture  vor  sich  gebe. 


Patentliste. 

Bis  zum  18.  Januar  1904. 

Klasse:  luraeldungen, 

21,  A.  9707.  ElektrizithtBzAhler  fUr  dreifachen 
Tarif.  L.  J.  Aron,  Wandsworth,  Engl.  4.2.03. 

B.  30  782.  Wftrmomagnetmotor.  H.  Bremer, 
Neheim,  Ruhr.  13.  1.  02. 

K.  22984.  Röntgenröhre  mit  EinrichUing  zur 
Druckregelung.  M.  Krouchkoll,  Paris. 
29.  3.  ü2. 

42.  C.  11  374.  Zusammenlegbares,  in  Buchform 
ausgobildctesTaschcnaterooskop.  O. Car e tt e 
& Co.,  Nürnberg.  5.  1.  03. 

n.  17  858.  Halbierungszirkel,  H.  Gulleatad 
u.  T.  Btang,  Christianssand,  Norw.  16. 1.  03. 

H.  18  400.  Geschwindigkeitsmesser  für  Fahr- 
räder. A.  Redo,  Dresden-A.  21.  7.  03. 

H.  28  998.  Elektrische  Registnervorrichtung 
für  hin-  und  hergehende  Bewegungen. 
Chr.  V.  Hofe,  Jena.  1.  10.  02. 

P.  14  726.  Ophthalmometer  mit  zwei  reflek- 
tierenden, durchscheinenden  oder  selbst- 
leuchtenden  verschiedenfarbigen  Flächen  zur 
Beleuchtung  der  zu  beobachtenden  Augen. 
Pfister  & Streit,  Born.  6.  4.  03. 

R.  17  643.  Meßvorrichtung  für  Werkzeug- 
maschinen zur  Feststellung  von  Unregel- 
mäßigkeiten der  sich  bewegenden  Teile  und 
zur  Bestimmung  der  Materialabnahme  des 
Werkstückes.  H.  Kolsner,  Hagerstown, 
V.  St.  A.  3.  I.  03. 

S.  16  365.  Sphärisch,  chromatisch  und  astig- 
matisch korrigiertes  photographisches  Ob- 
jektiv. 0.  Simon,  Dresden-Striesen.  28.4.02. 

Sch  20  297.  Selbattätigo  Vorrichtung  zur  Aus- 
führung von  Gasuntersuchungen.  E.  Bauer, 
Hamburg,  und  B.  Schatz,  Leipzig.  29.  4.  03. 

Sch.  21041,  Zirkel  mit  einer  in  glatter  Führung 
einstellbaren  Einsatznadel.  G.  Schoenner, 
Nürnberg.  19.  10.  03. 

St.  8232.  Zeigerthermometer  mit  Kapillarfoder. 
Steiule  & Hartung,  Quedlinburg  a.  H. 
14.  5.  08. 

67.  H.  30  173.  Vorrichtung  zum  Vorreißen  von 
Hohlglaswaron.  F.  A.  Hubbuch,  Straßburg 
l.  B.  21.  3.  03. 


74.  F.  17  819  und  17  948.  Vorrichtungen  zur 
elektrischen  Femübertrogung  von  Kompaß- 
Stellungen;  Zus.z.Pat  Nr.  138205.  B.  Freese, 
Delmenhorst.  25.  2.  03. 

Ertellangee. 

21.  Nr.  149  202.  Quecksilber-Stromunterbrecher 
mit  einem  gegen  einen  Kontaktstern  ge- 
richtetOD  QuecksUberetrohl  für  veränderliche 
Kontaktdauer.  Elcktrlzitäts  • Gesell- 
schaft Sanitaa,  Fahr,  für  Lichtheilapparate 
und  Lichtbäder,  G.  m.  b.  H.,  Berliu.  10.  5.  03. 

Nr.  149  458.  Schaltungsweise  funkontele- 
graphiacher  Empfänger.  Allg.  Blektrizi- 
täts-OoBellschaft,  Berlin.  1.  ].  03. 

42.  Nr.  149  293.  Vorrichtung  zum  Aufträgen 
von  Winkeln  auf  der  Außen-  oder  Innen- 
seite von  kugelförmig  gekrümmten  Flächen. 
R.  Kaudelka,  Dresden.  10.  5.  U8. 

Nr.  149294.  Oeschwindigkeitsanzeiger  für 
Fahrzeuge.  A.  P.  Japy,  Paris.  16.  7.  03. 

Nr.  149295.  Dampfmosaer.  Fr.  Bayer  & Co., 
Elberfeld.  18.  12.  02. 

Nr.  149  360.  Ziehfeder  mit  einem  die  Feder- 
blntter  durch  Stellschraube  zusammen- 
baltenden  Bügel.  G.  Schoenner,  Nürnberg. 
16.  4.  03. 

Nr,  149  361.  Thermometer.  W.  L.  Scheffer 
& Kühn,  Manebach  L Th.  30.  9.  02- 

Nr,  149  392.  Lehre  zur  gleichzeitigen  Prüfung 
von  Schrauben  auf  Bolzendicke,  Kerndicke, 
Steigung  und  Gewindeforro.  B.  Fischer  & 
Winach,  Dresden.  17.  2.  03. 

Nr.  149414.  Winddruckmesser  mit  Übertragung 
der  Bewegung  eines  federnden  Meßkörpers 
mittels  Gelcnkparallelogramms  auf  ein  Ue- 
gistrierwerk.  A,  Müller,  Hasserode,  Harz. 
19.  2 02. 

Nr.  149  660.  Einstellvorrichtung  für  Bogen- 
Zirkel.  A.  .Miliz,  Schmargendorf.  25.3.03. 

Nr.  149561.  Entfernungsmesser.  B.M.  Nelson, 
London.  19.  4.  02. 

72.  Nr.  149336.  An  HamlfeuerwatTen  abnehmbar 
nnzubringende  Spiegelvisiorvorricbtung.  W. 
Youltcn,  London.  25.  11.  00. 
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Nr.  4.  15.  Februar.  1904. 

Haahdmek  nnr  mit  6«n«hinlrnnr  der  Badsktitn  irattattat. 


üniveraalklinoBtat  mit  elektrischem  Betrieb  nach  Prof.  J.  Wiesner. 

Von  Dr.  K.  ZalBsb*«nr  ln  Wi«d, 

Ak»ls(eni  am  pflaoienpbjfalolo^aoben  iDsiltnt  der  rnlv«ralUt. 

Der  von  Sachs')  in  die  experimentelle  Pflanzenphysiologie  eingeführte  Klinostat, 
ein  Apparat  zur  langsamen  Rotation  von  Pflanzen  und  Pflanzenteilen,  ist  zu  einem  der 
wichtigsten  Arbeitsbehelfe  des  Pflanzenphysiologen  geworden.  Infolgedessen  wurden 
bereits  eine  Reihe  von  verschiedenen  Konstruktionen  und  Verbesserungen  desselben 
angegeben. 

Die  Klinostaten  nach  Wiesner“),  Pfeffer“)  und  Wortmann*),  welche  wohl 
derzeit  zumeist  in  Gebrauch  stehen  dürften , werden  durchweg  mittels  Federkraft 
getrieben*').  Damit  hüngt  es  zusammen,  daß  die  Tragfähigkeit  derselben  namentlich  bei 
horizontaler  Rotationsachse  eine  verhältnismäßig  geringe  ist.  Das  unter  solchen  Um- 
ständen denkbar  günstigste  Resultat  liefert  meines  Wissens  der  von  Hans  Heele  auf 
Schwendeners  Veranlassung“)  konstruierte  Apparat,  welcher  überdies  den  Vorteil 
besitzt,  daß  die  Umdrehungsgeschwindigkeit  zwischen  10  und  60  Minuten  beliebig 
varriiert  werden  kann  und  die  Lage  der  Rotationsachse  von  der  des  Gangwerkes  unab- 
hängig ist,  sowie  ein  Klinostat,  weicher  vor  kurzem  im  Aufträge  Wiesners  vom  Wiener 
Universitätsmechaniker  L.  Castagna  gebaut  wurde.  Dieser  Apparat  ist,  obgleich  er 
nur  eine  RotaUon  um  die  vertikale  Achse  gestattet,  dadurch  bemerkenswert,  daß  er  trotz 
seiner  geringen  Grüße  und  des  Besitzes  eines  gewöhnlichen  Uhrwerkes  ein  Gewicht 
von  70  bis  100  leg  völlig  gleichmäßig  zu  rotieren  vermag.  Diese  enorme  Leistung 
wird  einfach  dadurch  erzielt,  daß  die  Achse  des  Uhrwerks  auf  einem  Kugellager  ruht, 
wodurch  die  Reibung  auf  ein  Minimum  reduziert  ist'). 

Vor  kurzem  konstruierte  L.  Castagna  auf  Anregung  Wiesners  einen  neu- 
artigen Klinostaten  für  elektrischen  Betrieb"),  der  die  wesentlichsten  Vorzüge  der 
gebräuchlicheren  Klinostaten  in  sich  vereinigt,  namentlich  aber  jede  beliebige  Geschwindig- 
keit der  Bewegung  sowohl  bei  vertikaler  als  horizontaler  Rotation  ermöglicht,  so  daß 
er  die  Bezeichnung  eines  Universalklinostaten  rechtfertigt.  Da  ich  an  der  Konstruktion 
desselben  gleichfalls  Anteil  nahm,  betraute  mich  Herr  Hofr.  Prof.  J.  Wiesner  mit 
der  Beschreibung  desselben. 


>)  Handbuch  der  Ezperimentalphysiologie.  J805.  8.  107;  Arb.  d.  Wünü.  bot.  Iiut.  1. 
3.  597.  1874  u.  2.  8.  216.  1882. 

“)  Dfnkockr.  d.  Kai».  Akad.  d.  Wi»».  in  }Vion.  1878.  S.  55.  — Hlem.  d.  wies.  Kotanik. 
I.  Anal.  u.  Phys.  4.  Aull.  3.  311. 

*)  Pflanzenphyaiologie.  Leipzig,  W.  Engelmaiin  1881.  2.  3.  306. 

“)  Ber.  d.  Deutsekonbot.  öe».  4.  s.  auch  Detmor,  Pflauzenphys.  Prakt.  3.  Aufl.  1895.5.378. 
9 Wie  ich  höre  soll  Maseart  in  jüngster  Zeit  einen  Klinostaten  fUr  Motorbetrieb  kon- 
struiert haben. 

')  Zeiltehr.  f.  Inttrkde.  S.  3. 122. 1885.  Schwondener,  Gesamm.  bot.  Mitt.  1898.  Z.  8.326. 
t)  Dieser  Klinostat  wurde  bereits  auf  einem  „Wiener  botanischen  Abende“  demonstriert, 
s.  Öiterr.  bot.  Zeittckr.  1902.  3.  85. 

s)  Zum  Betriebe  des  Klinostaten  kann  natürlich  such  ein  anderer  Motor  in  Anwendung 

kommen. 
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Der  Apparat  beatebt  aus  drei  Teilen:  1.  einem  OleicbBtronunotor  von  '/tPS 
samt  AnlaSrbeostat,  2.  der  Übersetzung,  3.  den  eigentlichen  Klinoataten. 

Die  Übersetzung  (Fig.  I)  ist  derart  konstruiert,  daB  die  Umlaufszeit  eines 
Klinoataten  1 Stunde  betragt,  während  der  Motor  600  Touren  in  der  Minute  macht. 
Zu  diesem  Zwecke  greift  der  letztere  in  die  Schnurscheibe  SS  der  Übersetzung.  Der 
Durchmesser  der  Scheibe  (12  cm)  wurde  so  gewählt,  daB  sie  pro  Sekunde  4 Um- 
drehungen voIIfQbrt,  wodurch  die  Tourenzahl  auf  240  herabgesetzt  wird.  Diese  Scheibe 
ist  auf  einer  Spindel  in  Form  einer  Schraube  ohne  Ende  J llsiert,  in  welche  ein  Zahn- 
rad A von  100  mm  Durchmesser  mit  200  Zähnen  eingreift,  wodurch  eine  Übersetzung 
von  200 : 1,  d.  h.  1 Umdrehung  ln  50  Sekunden  erreicht  w'ird.  Durch  eine  weitere 
doppelte  Übersetzung,  £und  C,  zwei  Räder  von  160  und  180  Zähnen  und  120  bezw. 
135  mm  Durchmesser,  wird  — 
wie  aus  der  beiatehenden  Zeich- 
nung erhellt  — in  der  Stunde 
eine  einmalige  Umdrehung  der 
Rotationsachse  3 erreicht.  An  der 
beiderseits  verlängerten  Achse  ist 
Jederseits  eine  Schnurscheibe  S, 
und  S,  sowie  eine  abnehmbare 
grCBere  Scheibe  montiert,  welche 
letztere  zur  Aufnahme  der  Ver- 
suchspflanzen dient.  Ihre  Konstruk- 
tion wird  im  Nachfolgenden  er- 
läutert. Die  Rotationsachse  ist 
normaler  Weise  horizontal  gelagert, 
doch  kann  sie  auch  durch  Um- 
legen der  Übersetzung  in  vertikale 
Lage  gebracht  werden.  Zu  diesem 
Behufe  muB  vorher  eine  der  letzt- 
genannten Scheiben  abgenommen 
werden,  worauf  sich  ln  die  Wand 
des  Gehäuses  K ein  entsprechend 
langer  FuB  einschrauben  läfit. 

Der  eigentliche  Klinostat 
(Fig  2)  besteht  zunächst  aus  einem 
guSeisernen  Gestell,  dem  zwei 
Backenstucke  aufgesetzt  sind,  wel- 
che mit  einer  Bohrung  zur  Auf- 
nahme der  horizontalen,  auswech- 
selbaren Drehungsachse  versehen 
sind.  Ein  oberer  und  unterer  Bfigel, 
von  denen  der  letztere  aus  einem 
Stück  mit  dem  Stativ  gegossen  ist, 
trägt  das  Lager  für  die  vertikale 
Achse.  Der  ganze,  an  und  für  sich 
sehr  stabile  Träger  kann  überdies  auf 
eine  Tischplatte  angescbraubt  wer- 
den. An  der  Achse  sind  zwei  hül- 
zerne  Schnurscheiben  durch  Schrauben  fixiert,  von  welchen  die  eine  mittels  eines  Treib- 
riemens mit  der  vorgeschalteten  Schnurscheibe  in  Verbindung  steht,  während  die  zweite 
zur  eventuellen  Übertragung  der  Rotation  auf  einen  folgenden  Klinostaten  benutzt  werden 
kann.  An  der  verlängerten  Rotationsachse  wird  in  der  ersten  Stellung  überdies  beider- 
seits je  eine  durch  Schrauben  fixierbare,  vertikal  stehende  Messingscheibe  von  30  cm 
Durchmesser  angebracht  — ich  will  sie  als  Topfscheiben  bezeichnen  — , welche  zur 
Aufnahme  derVersuchspflanzen  dient.  Sie  tragen  an  ihrer  Peripherie  eine  Anzahl  von  kurzen, 
abnehmbaren  Schrauben,  auf  welche  mittels  Schraubenmuttern  ein  Zink-  oder  Papp- 
sylinder,  dessen  itngekrempter  Rand  mit  korrespondierenden  Lüchem  versehen  ist,  an- 
geschraubt  werden  kann.  Soll  ein  Versuch  im  Lichte  und  absolut  feuchtem  Raume 
durcbgeführt  werden,  dann  kann  an  Stelle  eines  der  Zylinder  ein  solcher  aus  Glas  in 
Verwendung  kommen,  nur  muB  in  diesem  Falle  das  freie  Ende  der  Zylinderachse  auf 
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Friktionsrollen  laufen.  Jede  Topfscheibe  ist  ferner  mit  vier  im  Rechteck  geitellten 
Bohrungen  versehen,  welche  zur  Aufnahme  ebensovieler,  durch  Schraubenmuttern  zu 
befestigender  sfiulenartiger  Träger  dienen,  zwischen  denen  ein  bis  zwei  Blumentöpfe 
zu  stehen  kommen;  diese  werden  dadurch  fixiert,  daß  zwei  Messingspangen,  welchen 
die  genannten  Träger  zur  Führung  dienen,  durch  Schrauben  fest  an  den  Topfrand  an- 
gepreBt  werden,  wie  es  ln  Fig.  S ersichtlich  ist.  Während  bei  dieser  AdjusÜening  die 
Achse  der  Pflanze  bezw.  des  Topfes  parallel  zur  Achse  der  Topfscheibe  gerichtet  ist, 
gestattet  eine  andere  Vorrichtung  eine  derartige  Aufstellung,  daB  Topf-  und  Scheiben- 
achse aufeinander  senkrecht  stehen.  Zu  diesem  Zwecke  wird  an  Stelle  der  vier  oben 
genannten  Säulen  ein  anderer  Topfhalter  (s.  Fig.  2]  rechts  auf  dem  Tische  liegend, 
links  montiert)  auf  die  Scheibe  aufgeschraubt.  Derselbe  besteht  aus  einer  auf  dieser 
senkrecht  stehenden  Messingplatte,  welche  ihrerseits  Je  vier  Säulen  mit  den  entsprechenden 
Spangen  zum  Fixieren  der  Töpfe  trägt. 

Die  Achsen  können  natürlich  auch  nach  dem  Vorgänge  Schwendeners  ohne 
sonderliche  Schwierigkeit  mit  einem  Hookschen  Kugelgelenk  versehen  werden.  Mit 
Hülfe  dieser  Vorrichtungen  lassen  sich  leicht  die  verschiedensten  Kombinationen,  welche 


Fis  >• 

für  pttanzenphysiologische  Versuche  in  Betracht  kommen,  erzielen.  Um  die  Rotations- 
achse aus  der  horizontalen  in  die  vertikale  l<age  oder  umgekehrt  zu  bringen,  werden 
sämtliche  Schrauben,  welche  zur  Fixierung  der  Scheiben  an  der  Achse  dienen,  gelockert, 
worauf  sich  diese  leicht  aus  ihrem  Lager  herausziehen  läßt. 

Die  Klinostaten  vollführen  normal  pro  Stunde  eine  Umdrehung.  Durch  Ein- 
schaltung einer  Stufenscheibe  zwischen  Motor  und  Übersetzung  kann  die  Um- 
drehungsgescbwindkeit  sämtlicher  in  Anwendung  kommender  Klinostaten  innerhalb  weiter 
Grenzen  beliebig  und  für  alle  im  gleichen  Verhältnis  variiert  werden.  Durch  Einschalten 
solcher  Stufenscbeiben  zwischen  zwei  Klinostaten  hingegen  werden  diese  in  ihrer 
Rotationsgeschwindigkeit  voneinander  unabhängig  gemacht. 

Derselbe  Apparat  kann  auch  für  schnelle  Rotation,  also  für  Zentrifugalversuche, 
benutzt  werden,  wenn  die  Übersetzung  ausgeschaltet  und  der  Motor  direkt  mit 
einem  Klinostaten  in  Verbindung  gesetzt  wird.  Durch  Zwischenschaltung  einer  Stufen- 
Bcheibe  kann  natürlich  abermals  die  Drebungsgeschwindigkeit  geregelt  werden.  Durch 
Hlnschleben  der  Übersetzung  an  entsprechender  Stelle  ist  sogar  die  Möglichkeit  geboten, 
einen  Teil  der  Klinostaten  für  Zentrifugierungsversuche  zu  verwenden,  während  die 
übrigen  gleichzeitig  für  langsame  Rotation  benutzt  werden  können.  Da  es  bei  der  in 
der  Regel  in  Anwendung  kommenden  langsamen  Rotation  nicht  ausgeschlossen 
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l6t}  daß  die  TraDsmiBBionBriemen  bei  unzureichender  Spannung  infolge  zu  geringer 
Reibung  leer  laufen,  wurde  auf  Anregung  Prof.  Wiesnera  an  jedem  Klinoslaten  ein 
einfacher  Konfrollapparat  angebracht,  der  einfach  darin  besteht,  daß  in  einer  Bohrung 
der  Achse  ein  an  einem  Ende  beschwerter  Faden  befestigt  wird,  der  eich  bei  der 
Rotation  um  die  Achse  aufwindet  Die  Anzahl  der  Windungen  muß  mit  der  Zahl  der 
in  gleicher  Zeit  zurOckgelegten  Touren  des  Klinostaten  übereinstimmen. 

Schließlich  seien  noch  als  besondere  Vorzüge  des  Klinostaten  hervorgehoben 
der  vollständig  gleichmäßige  und  ruhige  Gang  desselben,  sowie  der  Umstand,  daß  das 
zeitraubende  Aquilibricren  der  Versuchstöpfe,  welches  die  Uhrwerkklinostatcn  verlangen, 
hier  vollständig  in  Wegfall  kommt.  Der  Motor  ist  hinreichend  kräftig,  um  auch  bei 
horizontaler  Achse  vollkommen  exzentrisch  fixierte  Blumentöpfe  zu  rotieren^). 

Pflanzenphysiologisches  Institut  der  Wiener  Universität,  Dez.  1903. 


Vereins-  und  Personennachrichien. 


D.  G.  f.  M.  u.  O.  Abt.  Berlin.  E.  V. 
Sitzung  vom  36.  Januar  1904.  Vorsitzon- 
der:  Hr.  Fr.  Franc  v.  Liechtenstein. 

Hr.  Alfred  Hlrsehmann  spricht  Ober  elek- 
trische Beleuchtungsinstrumente  für  ärztliche 
Untersuchungen.  Zu  allgemeinen  Untersuchun- 
gen TOD  Körperhöhlen  dienen  Stirn-  und  Hand- 
lampen.  Die  erstgenannten  werden  zum  Teil 
so  konstruiert,  daß  der  Arzt  mitten  durch 
den  Beleuchtungskege)  hindurch  visiert  und 
sein  Auge  nicht,  wie  früher  allgemein,  seitlich 
von  diesem  Kegel  zu  halten  braucht.  Zu  den 
Untersuehungslampen  verwendet  man  neuer- 
dings auch  Nemstkörper  wegen  ihres  weißen 
Lichtes,  trotz  ihrer  hohen  Wärmeentwickelung;  | 
eine  besondere  Art  der  Handlampen  ist  an 
Spateln  angebracht;  dieselben  werden  bei 
chirurgischen  Eingriffen  zur  OtTenhaltung 
des  Einschnittes  und  Beleuchtung  des  Ope- 
rationsfeldes benutzt.  Speziellen  Zwecken 
dienen  die  Lampen  zur  Untersuchung  des 
Kehlkopfes,  der  Nase,  des  Obres;  bei  den 
erstgenannten  beobachtet  man  vielfach  di- 
rekt, ohne  Benutzung  des  Kehlkopfspiegels. 
Unterrichtazwecken  dient  eine  Konstruktion, 
bei  der  außer  dem  Arzt  auch  zwei  Assistenten 
mittels  geneigter  Spiegel  den  Kehlkopf  und 
event.  das  operierende  Instrument  überblicken 
können.  Sodann  wurden  die  Lampen  zur  Durch- 
leuchtung der  Stirn-  und  Augenhöhle  be- 
eproefaeu,  ferner  die  zur  Untersuchung  der 
Bronchien : diese  bchnden  sich  an  langen  röhren- 
förmigen Tuben,  welche  gleichzeitig  Raum  ge- 
währen zur  Kinfflhrung  von  Zangen  behufs  Ent- 
fernung von  Fremdkörpern.  Die  Speiseröhre  ^ 
wird  durch  Lampen  untersucht,  die  gleichfalls 
au  langen  Tuben  sitzen;  hier,  wie  beim  Kehl- 
kopf, findet  auch  das  sog.  RIektroskop  An- 
wendung, welches  aus  einem  Handgriff  mit 


Lampe  und  Reflezionsprisma  besteht  und  das 
Licht  in  die  verschiedenen  Tuben  wirft.  Auf 
ähnliche  Weise  wird  der  Mastdarm  untersucht. 
Man  kann  auch  auf  den  Tuben  eine  kleine  photo- 
graphische Kamera  anbringen  und  erhält  dann 
Photogramme,  die  später  vergrößert  werden 
müssen.  Prinzipiell  gleichartig  sind  die  Appa- 
rate zur  Untersuchung  der  Scheide  und  der 
Harnröhre.  Zur  Untersuchung  der  Blase  werden 
Instrumente  (Kystoskope)  von  5 bis  8 mm  Stärke 
benutzt,  in  denen  sich  ein  Fernrohr  mit  einem 
davorgelagerten  Prisma  befindet.  Durch  Drehen 
dos  röhrenförmigen  Instrumentes  ist  das  Blasen- 
innere  durch  das  Fernrohr  hindurch  deutlich  zu 
betrachten.  Um  die  üretren  mittels  eines 
Katheters  zu  uiitersiicbcn,  werden  auf  dem  In- 
strument dUnno  Kanäle  zur  Durchführung  der 
Katheter  angebracht  und  durch  diese  die  Sonden 
bis  zum  Nierenbecken  zum  Auffangen  des  Urin.s 
geführt.  Zur  Herstellung  photographischer 
Aufnahmen  des  Biaseuiuneron  wurde  mit  Hülfe 
eines  besonderen  Prismensystomes  ein  Photo- 
graphier-Kystoskop  von  der  Firma  W.A.Uirsch- 
mann  bergestellt,  dos  auch  als  Demonstratiuns- 
Instrument  dient,  um  anderen  Personen  gleich- 
zeitig mit  dem  Untersuchenden  die  Beobachtung 
zu  ermöglichen. 

Der  Vortragende  erläuterte  seine  Darlegun- 
gen durch  überaus  zahlreiche  Instrumente. 
Zeichnungen,  Photographien  und  Phantome. 
(Leiderist  es  nichtmÖgUch, den  hochinteressanten 
Vortrag  ausführlich  wiederzugeben,  weil  hierzu 
die  Reproduktion  aller  der  an  50  Stück  be- 
tragenden Demonstrationsobjekte  nötig  wäre.) 

Hr.  A.  Hirschmann  zeigte  ferner  4 Könt- 
genphotographien  vor,  dio  er  an  demselben 
Tage  von  dom  Kopfe  von  2n00  Jahre  alten 
Mumien  genommen  batte  behufs  Ermittelung 
der  Zahnformen.  Die  Röntgenaufnahmen  waren 


*)  Der  Preis  dos  erforderlichen  Motors,  der  Übersetzung  sowie  dreier  Klinostaten,  welche 
zur  Rotation  von  8 bezw.  16  großen  Pflanzen  hinreichen,  beträgt  rd.  1000  Kr.  W.  = rd  850  Af. 
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<*tußor8t  deutlich  und  zeigten,  daß  dto  Knochen 
trotz  des  hohen  Alters  der  Mumien  noch  sehr 
gut  erhalten  waren. 

Schließlich  wurde  Hr.  atud.  mach.  H.  BOrk 
in  den  Verein  aufgenommen.  Bl 

Zwelgverein  HAmburer- Altona.  Stif- 
tungsfest am  19.  Januar  1904. 

Am  19.  Januarbegingder  Verein  sein  Stiftungs- 
fest, welches,  wie  alljtlhrlicb,  von  der  bekannten 
Altonner  ?'ostkommission  vorzüglich  vorbereitet 
war.  Neben  den  mannigfachen  Überraschungen, 
deren  eich  namentlich  die  I>amen  zu  erfreuen 
hatten,  sind  besonders  Tafellieder  und  die  Vor- 
führungen des  Herrn  Rothenburg  mit  und 
uhne  „Rotophon*  besonders  horvorzuheben. 
Das  Ende  konnte  der  vielbeschäftigte  Bericht- 
erstatter nicht  abwarten,  es  scheint  aber  ein 
gutes  gewesen  zu  sein.  H.  K- 

Hr.  Dr.  Spiee  ist  zum  Professor  für  Physik 
an  der  Hochschule  in  Posen  ernannt  worden 


Kleinere  Mitteilungen. 

Zeichen-  und  Rechendreieck. 

I).  R.  1’.  Nr.  137  815. 

Zdtschr.  d.  Ver.  d.  Jng.  47.  S.  lOlS.  JSO.V. 

Ein  neues  Hülfsmittel  zur  Ausführung  von 
Multiplikationen  und  Divisionen  sowie  zur  Er- 
mittelung von  Potenzen  und  Wurzeln  beliebigon 
(irades  ist  das  Kochendreieck  von  Dr.-Ing. 
a Ralf  in  Köln. 

Das  ausZelluloid  hcrgestellte,  gleichschenklig 
rechtwinklige  Dreieck  trftgt  auf  der  Oberfläche 
parallel  zu  den  Seitenkanten  logarithmische 
Teilungen,  die  ein  in  eich  geschlo.sseues  eben- 
falle  gleichschenklig  rechtwinkliges  Dreieck 
bilden.  Um  mit  dem  Dreieck  Hcchnungon  aus- 
zuführen,  zieht  man  auf  einem  iSeichcnblatt 
durch  einen  beliebigen  Punkt  s zw  ei  zueinander 
rechtwinklige  Linien  s a und  a b sowie  eine  Linie 
ae,  die  den  rechten  Winkel  halbiert.  Verschiebt 
man  Über  diesem  Linionsystem  das  an  eine 
Reißschiene  gelegte  Dreieck  mit  derselben  zu- 
sammen senkrecht,  sowie  auch  an  der  Schiene 
entlang  in  wagcrechter  Richtung,  so  ist  das 
Produkt  der  durch  die  gezeichneten  Linien  an 
den  Teilungen  markierten  beiden  Kathctenzahlen 
gleich  der  ebenfalls  markierten  Hypotenuaen- 
zahl,  also  n X 6 — e. 

Man  wird  demnach  hei  Multiplikationen  die 
iteißschine  zunächst  soweit  verschieben,  daß  der 
eine  Faktor  durch  die  wagerechte  Linie  bei  6 
eingestellt  ist,  dann  das  Dreieck  an  der  Schiene 
entlang  gleiten  lassen,  daß  die  senkrechte  Linie 
bei  a den  zweiten  Faktor  angibt  und  kann 
nun  das  Produkt  bei  c direkt  abloscii. 
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Bei  Divisionen  verschiebt  man  zunächst  die 
Reii^chiene  soweit,  daß  an  ft  der  Divisor  ab- 
gelescn  wird,  verschiebt  dann  das  Dreieck, 
daßc  den  Dividendus  angibt,  und  erhält  darauf 
bei  a dos  Ftesultat,  den  Quotienten. 

Das  Quadrieren  ist  noch  viel  einfacher;  man 
braucht  dazu  nur  eine  horizontale  oder  eine 
vertikale  Linie,  stellt  an  der  Kathete,  also  ent- 
weder a oder  ft,  di©  Zahl  ein  und  der  Schnitt- 
punkt derselben  Linie  mit  der  Hypotenuse  er- 
gibt das  Quadrat  der  Zahl.  Beim  Quadrat- 
Wurzelziehen  verfährt  man  genau  umgekehrt. 

Sehr  einfach  gestaltet  sich  auch  die  Er- 
mittelung von  reziproken  Zahlen;  wenn  man 
nämlich  das  Dreieck  mit  der  anderen  Kathete 
an  die  Schiene  legt,  schneidet  die  schräge 
ilulfslinie  s c die  beiden  Katheten  in  zueinander 
reziproken  Zahlen. 


Für  die  Berechnung  von  Potenzen  und 
Wurzeln  boliebigou  Grados  hat  man  durch  don 
Punkt  a eine  Linie  zu  ziehen,  deren  Winkel- 
tangonte  gegen  die  Senkrechte  gleich  dem 
Exponenten  ist.  Mittels  dieser  Linien  findet  man 
dann  zu  jedem  Zuhlenwert  der  einen  Skale  die 
betreffende  Potenz  bezw.  Wurzel  au  einer  der 
anderen  Skalen. 

Über  die  Bestimmung  der  Steilenzolil  des 
Resultats  bestehen  sehr  einfache  Regeln. 

Außerdem  kann  das  Dreieck  natürlich  auch 
als  Zeichendreieck  benutzt  werden. 

Da  das  Dreieck  aus  einem  Stück  besteht, 
ist  ein  Klemmen  und  daher  schwerer  Gang  von 
verschiebbaren  Tellen,  wie  bei  don  Rechen- 
schiebern, ausgeschlossen. 


Die  für  St.  I.onis  hcstimnitou  wisscti- 
scbaftlichen  loMtnimeatc  waren  für  kurze 
Zeit  im  Landesausstellungsgcbäude  zu  Berlin 
probeweise  aufgosteUt  worden.  Der  Kaiser 
hat  diese  Ausstellung  am  8.  d.  M.  besichtigt 
und  zwar  so  eingehend,  daß  er  sich  Uber  eine 
Stunde  dort  aufhielt.  Seine  Majestät  erschien 
mit  dem  Prinzen  Heinrich,  von  zwei  Flügel- 
adjutanten begleitet.  Fenier  wohnten  der  Be- 
sichtigung u.  A.  bei  der  amerikanische  Bot- 
schafter Tower,  der  preußische  Kultusminister 
Dr.  Studt  sowie  der  üenerulreferent  der  Deut- 
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Bchen  UnterrichtBauaetollung  in  St.  Louia,  Ge- 
hcimer  Oberrogiorungsrat  Dr.  Schmidt. 

Prof.  Dr.  Lindeck,  dem,  wie  bekannt,  die 
Arbeiten  zur  Vorbereitung  dieser  Auastellung 
durch  den  ReichakommtBsar  und  die  preußische 
UnterrichtaverwaltuDg  Qbertragen  waren,  führte 
den  hohen  Besuch  und  erläuterte  die  Instru* 
mente;  Dr.  Czapaki  zeigte  im  besonderen  das 
.Ultramikroakop*  der  Firma  Carl  Zeiß  in 
Tätigkeit  vor,  während  Geh.  Regierungerat 
Prof.  Dr.  Aßmann  die  Vorrichtungen  und  In- 
strumente fOr  wUaenacbaftliche  LuftschllTahrt 
erklärte.  Der  Kaiser  folgte  allen  Darlegungen 
mit  größtem  Interesse  und  sprach  sich  sehr 
anerkennend  Ober  die  Auastellting  aus. 

Mehrere  Tage  vorher  batte  schon  eine  Be- 
sichtigung durch  den  Herrn  Kultusminister  statt- 
gcfunden,  ebenfalls  unter  der  Führung  von  Prof. 
Dr.  Lindeck.  Hierzu  waren  Einladungen  er- 
gangen an  die  Leiter  einer  großen  Zahl  von 
wissenschaftlichen  Instituten  des  Reiches  und 
Preußens,  ferner  an  sämtliche  Mitglieder  der 
Kommission  für  Mechanik  und  Optik,  die  bei 
der  Vorbereitung  der  Ausstellung  in  wirksam- 
ster Weise  mitgearbeitet  hatten,  sowie  an  eine 
Anzahl  der  größten  Ausatellcr. 

Alsdann  war  die  Ausstellung  während  einiger 
Tage  für  einen  größeren  Interessentenkreis 
geöffnet.  Fast  vollzählig  erschienen  die  Be- 
amten der  Physikalisch-Technischen  Heichi- 
anstolt.  der  Normal-Eicliungs-Kommission,  der 
preußischen  wissenschaftlichen  Institiito  (Astro- 
physikalisches  Observatorium,  Geodätisches  uud 
Meteorologisches  Institut);  ferner  sind  von 
Besuchern  zu  ueiinen  eine  größere  Zahl  von 
Herren  aus  dem  Patentamt,  Keichsgesundheits- 
amt.  Heichsmarineamt  (nautische  Abteilung) 
u.  8.  w.;  selbstverständlich  hatte  auch  die 
D.  G.  f.  M.  u.  0.  (Abteilung  Berlin)  Einladungen 
erhalten  und  es  haben  an  hundert  von  unseren 
Mitgliedern  von  der  orteilten  Erlaubnis  Ge- 
brauch gemacht. 

Auf  den  Inhalt  der  Ausstellung  werden  wir 
noch  eingehender  zurückkommen.  Hotfentlich 
erringt  die  Deutsche  Mechanik  uud  Optik  mit 
ihrer  Vorführung  in  Et.  Louis  nicht  nur  einen 
großen  moralischen,  sondern  ouch  einen  den 
gemachten  Anitrengungcn  entsprechenden  ma- 
teriellen Erfolg.  Bl 


An  der  Wurtt.  Fachschale  fär  Fein- 
mechanik etnschl.  l'hrmacherei  und  Elektro- 
mechanik in  Schwenningen  a.  N.  beginnen 
am  2.  Mai  d.  J.  mit  Genehmigung  der  K.  Zentral- 
stelle für  Gewerbe  und  Handel  in  Stuttgart 
erstmals  höhere  Foribitdung»k%r$€  von  einjähriger 
Dauer  für  Feinmechaniker,  Elektromechaniker 
und  Uhrmacher.  Diese  Kurse  sollen  besonders 


der  Vorbereitung  auf  die  MeUterpröltmg 
dienen  und  mit  dieser  abeebließen.  Die  Be- 
dingungen der  Aufnahme  sind  daher  dieselben, 
wie  die  für  die  Zulassung  zu  der  genannten 
Prüfung.  Der  Lehrplan  für  die  Fein-  und 
Elektromechaniker  umfaßt  pro  Woche:  40  Stun- 
den vorgeschrittene  praktische  Arbeiten  in  den 
Werkstättender  Anstalt, 208tunden  theoretischen 
Unterricht,  und  zwar  Buch-  und  Rechnungs- 
führung, Kalkulation,  Mathematik,  Materialien- 
kunde, Technologie  der  Werkseugmaschlnen 
undKleiiunotoren,  praktische  Physik  mit  Justier- 
Übungen,  Schwachstromtechnik,  allgem.  Instru- 
mentenkunde,  Konstniktionsselchnen.  Das  jähr- 
liebs  Schulgeld  (elnschl.Werkaeugs  nnd  Materials) 
beträgt  für  Relchsdsutscho  25  iC.  Der  drei- 
jährige Ausblldungskursus  für  jüngere  Leute 
bleibt  bestehen. 


Ein  KoogreB  für  expcrimenfelle  Psycho- 
logie wird  in  Gießen  am  18.,  19.  und  20.  April 
1904  ahgehalten  werden.  Mit  dem  Kongreß 
wird  eine  Ausstellung  TOn  Apparaten  und 
sonstigen  llülfsmittcln  verbunden  sein,  die 
zur  Veranschaulichung  von  Methoden  der  Psy- 
chopbyslk  und  experimentellen  Psychologie 
dienen;  dabei  sollen  nur  Apparate  und  Methoden 
berücksichtigt  werden,  welche  entweder  neu 
oder  in  weiteren  Kreisen  noch  nicht  genügend 
bekannt  sind.  Es  ist  erwünscht,  daß  nicht  nur 
einzelne  Instrumente,  sondern  ganze  Versuchs- 
anordnungen  tu  bestimmten  Zwecken  In  zu- 
sammenhängender Weise  dargestollt  worden, 
daß  besonders  auch  die  praktisch  wichtige 
Frage  der  Einrichtung  psychophysischer  Labo- 
ratorien, z.  B.  in  Form  von  Plänen  mit  Andeu- 
tung der  Leitungen,  der  Einordnung  der  In- 
strumente u.  8.  f. , zur  Behandlung  kommt. 
Die  Transportkosten  müssen  von  dem  Aus- 
steller getragen  werden,  die  Aufstellung  wird 
durch  die  psychiatrische  Klinik  in  Gießen  ge- 
schehen. Nähere  Auskunft  erteilt  Hr.  Prof. 
Dr.  Sommer  in  Gießen. 

Bisher  ist  Folgendes  in  Aussicht  gestellt: 
1.  Hoefler-Frag:  Apparate  für  100  psycho- 
logische Schul  versuche.  2.  Lay  • Karlsruhe: 
Experimentelle  Untersuchungsmethodsn  und  Er- 
gebnisse aus  dem  Gebiet  der  Schulpraxis 
(Reebtsebreiben,  Entstehung  der  Zahlvorstel- 
lungen, Gedäebtnistypen,  peycblscbe  Energie). 
3.  Marbe-Wttrzburg:  Serie  photographisch  her- 
gestellter  grauer  Papiere.  4.  Martius- Kiel: 
Apparat  zur  Lichtunterbrechung.  6.  Nagel- 
Berlin:  a)  Apparat  zur  Demonstration  der  Vokal- 
kun’en;  b)  Apparat  zur  Feststellung  der  beiden 
Arten  Rotgrünbiinder.  6.  Oehmke  - Berlin: 
Apparat  zur  Demonstration  des  Pulses.  7. 
Soromer-Gießon:  a)  Psychophysiologische  Ap- 
parate; b)  Zählung  von  psychopatlüschen  Sy  mp- 
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tomta.  8.  Stern«  Breslau  und  Mechaniker 
Tie6en:  Tonvariator.  9.  Tiehen^Berlin:  Bio- 
facher  Kontrollapparat  fQr  das  Hippsche  Chrono- 
skop.  10.  Tschermak-Halle  a.  S.:  Bin  Tier- 
perimeter. 11.  Psychologisches  Institut  in 
Berlin:  a)  TacbUtoskop  nach  Prof.  Schumann; 
b)  Chronograph  von  Oehmko;  c)  Kymo- 
graphioo  für  Motorbetrieb  u.  a. 


Die  seit  50  Jahren  bestehende  pbotochemische 
Abteilung  (Fabrik  photograph.  Papiere)  der 
Firma  Ed.  Liesegang  zu  Düsseldorf  ging 
über  an  die  Elberfelder  Farbenfabriken 
vorm.  Friedr.  Bayer  & Co.  Erstgenannte 
Firma  beschAftigt  eich  nunmehr  ausschließlich 
mit  der  Herstellung  von  Diapusitiven  und  Appa- 
raten für  die  Lichtbildprojektion. 


Patentsoha  u. 


Verlahren  und  Vorriobtnng  sor  Matzbarmaehong  von  aus  der  Feme  durch  den  Äther  oder 
die  Erde  oder  beide  gesandten  elektrisoben  Impolsen  oder  Sohwingungen.  N.  Tesla 

in  New-York,  20.  6.  1901.  Nr.  139  464.  Kl.  2!. 

Die  durch  die  Schwingungen  übertragene  Energie  wird  unmittelbar  zum  Laden  eines 
Kondensators  benutzt  und  der  so  geladene  Kondensator  wird  unter  Vermittelung  einer  gleich- 
mäßig angetriebenen.  einen  Stromkreis  in  bezüglich  Folge  und  Dauer  vorherbestimmten  Zeit- 
rftumen  schließenden  und  Offneodeu  Vorrichtung  durch  ein  als  Empfänger  dienendee  Relais  oder 
einen  ähnlichen  Teil  einer  Arbeitsvorrichtung  entladen. 


Verfahren  and  Vorrichtung  sur  Nutsbarmaohung  von  aus  der  Feme  durch  den  Äther  oder 
die  Erde  oder  beide  gesandten  Impolsen  oder  Schwingungen.  N.  Tesla  in  New-York. 
20.6.1901.  Nr.  139  465.  Kl.  21. 

Die  übertragenen  Impulse  oder  Atberwellen  werden  zur  Auslösung  der  Ladung  eines 
Kondensators  nutzbar  gemacht,  der  eeine  Ladung  von  einer  unabhängigen  Stromquelle,  z.  B. 
einer  Ortsbatteiie,  empfangt,  w&hrend  die  Entladung  des  Kondensators  unter  Vermittelung  einer 
gleichmäßig  angetriebenen,  den  Stromkreis  einer  Empfangsvorrichtung  in  bezüglich  Folge  und 
Dauer  vorherbestimmten  Zeiträumen  schließenden  und  Öffnenden  Vorrichtung  bewirkt  wird. 


Verfahren  sur  Nutsbarmaehung  von  aus  der  Feme  durch  den  Äther  gesandten  Einwir- 
kungen. N.  Tesla  ln  New-York.  20.  6.  1901.  Nr.  134  466.  Kl.  21. 

Auf  der  Bmpfangsstelle 
wird  die  eine  Belegung  eines 
Kondensators  3 durch  Vermittelung 
von  Strahlen  ^3  und  die  andere 
Belegung  desselben  durch  eine 
unabhängige  Stromquelle  geladen, 
w&hrend  die  Entladung  des  Kon- 
densators, die  unter  Vermittelung 
einer  den  Stromkreis  einer  Bm- 
pfangsvorrichtung  7 in  bestimmter 
Weise  schließenden  und  öffnenden 
Vorrichtung  8 9 bewirkt  wird,  eine 
Arbeite-  oder  Anzeigevorrichtung 
10  in  T&tlgkeit  setzt. 


Elektrisit&teslhler  für  Olsioh-  nnd  Wechselstrom.  L.  Pb.  Ddcombe  ln  Paris.  7.  7.  1901. 

Nr.  189  472.  KL  21. 

Die  elektrische  Energie  wird  gemessen  durch  Zählung  der  Schwingungen,  welche  eine 
bewegliche,  um  zwei  aufeinander  senkrechte  Achsen  drehbare  und  mit  einem  durch  Übertragung 
von  1 : 2 drehbar  angebrachten  Gegengewicht  ausgerüstete  Spule  mit  bei  ihrer  Drehung  sich 
gleicbbleibendem  Trägheitsmoment  iu  einer  festen  Spule  ausfuhrt.  Dabei  werden  die  Schwin- 
gungen der  beweglichen  Spule  durch  plötzliche  Stromstöße,  welche  vom  Hauptstrom  abgezw'eigt 
sind,  hervorgebraeht,  und  zwar  in  der  Weise,  daß  die  Stromstöße  in  dem  Augenblick  erfolgen, 
wo  die  bewegliche  Spule  durch  ihre  Mittellage  hiudurcbschwingt.  Zu  diesem  Zwecke  kommt 
durch  Stromunterbrecher  beim  Durchgang  durch  die  Mittellage  ein  Relais  zur  Tätigkeit,  welches 
kurze  Zelt  einen  Stromweg  über  Spulen  herstellt,  die  die  Schwingungen  uiiterhaUeo,  wobei  ein 
von  dem  schwingenden  System  umzulegender  Umscbslter  die  Stromrlchtung  bestimmt. 
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InstrameDt  zom  Hessen  der  Wärmewirknng  einer  Energiequelle,  welches  gegen  Schwenkungen 
der  AufBenteznperatnr  unempfindlich  gemacht  ist.  E.  Jgham  io  New-York.  1.  1.  1902. 
Nr.  138993.  Kl.  42. 

Die  in  bekannter  Weise  zusammengesetzten  thermo- 
statischen  gekrümmten  Doppelbandor  3 und  6 üben,  wenn  sie 
infolge  der  TemperaturAnderung  der  gemeinsamen  Umgebung 
in  gleicher  Weise  gekrümmt  oder  gestreckt  werden,  auf  die 
Stange  8 eine  drehende  Bewegung  aus,  wobei  der  Mittel- 
punkt 9 seine  Stellung  beibehält;  der  vom  Mittelpunkt  9 aus- 
gehende Zeiger  od.  dgl.  bleibt  also  unberührt  Wird  hingegen 
dos  Band  3 durch  eine  besondere  Energiequelle,  welche  auf 
das  Band  6 ohne  Einfluß  ist,  etwa  durch  den  elektrischen 
Strom,  erwärmt,  so  streckt  sich  Band  3 mehr  als  Band  6',  der 
Mittelpunkt  9 und  damit  auch  der  Zeiger  des  lustrumentee  er- 
leiden sodann  eine  Verschiebung. 

Smpfangsapparat  für  elektrische  Wellen.  P.  Lohberg  in  Höchst  a.  M.  28-11.1901.  Nr.  140  340. 
Kl.  21. 

Bel  diesem  Bmpfangsapparat  für  elektrische  Wellen  befindet  sich  in  dem  evakuierten 
oder  mit  einer  dielektrischen  FlOsaigkoit  gefüllten  Raum  zwischen  den  Elektroden  eine  geringe 
Menge  eines  Elektrizitätsleitcrs  in  fein  verteiltem  Zustaude  (als  Feilsp.äne  oder  Pulver).  Außer* 
dem  befindet  sich  zwischen  den  Elektroden  ein  aus  einem  dielektrischen  Stoff  bestehendes  Gitter, 
in  dessen  Maschen  die  einzelnen  Teilchen  des  Elektrizitätaleiters  ruhen,  zum  Zwecke,  eine  un- 
mittelbare gegenseitige  Berührung  der  Teilchen  unmügUch  zu  machen.  Um  die  Wirkung  der 
Wellen  zu  verdichteu,  kanu  die  eine  der  beiden  Elektroden  konvex  gestaltet  sein. 


Paientliste- 

Bis  zum  1.  Februar  1904. 

Klasse:  Anmeldnagen. 

21.  A.  10  453.  Magnetische  Aufhängung  des 
hewsgUcheo  Teiles  von  Meßinstrumenten. 
Allg.Blek  tri  Zitats-  G es  etlschaft, Berlin. 
6.  11.  03. 

B.  85  700.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  von 
Röntgenstrahlen;  Zus.  z.  Pat.  Nr.  129  974. 
R.  Burger,  Berlin.  14.  11.  03. 

H.  26  248.  Elektrischer  Widerstand.  R.  Hop- 
feldt,  Berlin.  28.  6-  01. 

42.  A.  10  096.  Prismenferiirohr,  Feldstecher  oder 
dgl.  mit  vor  der  ersten  Fläche  des  Priameu- 
syetems  angeordneter  HUlfslinse.  J.  Aitchi- 
SOU,  London.  23.  2.  03. 

B.  33  782.  Thermometer,  dessen  Ausdohnungs* 
körper  aus  einer  obeu  und  unten  offenen 
Röhre  besteht.  J.  & A.  Bosch,  Straßburg  i.B. 
27.  2.  03. 

E.  9319.  Geschwindigkeitsmesser  für  Fahr- 
zeuge u.  dgl.  mit  Schreibstift  zum  Auf- 
zeichnen  einer  Oeschwiiidigkeitslinie  auf 
ein  gleichförmig  fortbewegtea  Papierband. 
E.  Eichler,  Berlin.  4.  7.  03. 

57.  J.  6839.  Verfahren  zur  elektrischen  Fern* 
Übertragung  geätzter  photographischer  Bil- 
der. The  International  Blectrograph 
Cy.,  Charleston,  V.  St.  A.  13.  6.  02. 


67.  H.  30  633-  Vorrichtung  zum  Schleifen  vou 
zweiseitigen  Facetten  au  BriilenglAsem  mit 
Hülfe  von  zwei  Schleifsteinen.  B.  Uabild, 
Rathenow.  26.  5.  03. 

74.  B.  1755G.  Elektrischer  Ferntourenanzeiger. 
Siemens  & Halske,  Berlin.  25.  2.  02. 

Ertellongeä. 

21.  Nr.  149897.  Verfahren  zur  Lichterzeugung 
mittels  durch  den  elektrischen  Strom  zuro 
Glühen  gebrachter  Dämpfe.  Gebr.  Siemens 
& Co.,  Charlüttenburg.  16.  11.  02. 

Nr.  149  920.  Empfänger  für  elektrische  Wellen. 
R.  A.  Fes  den  den,  Mantio,  V.  8t.  A.  13.8.02. 

42.  Nr.  149  785.  Geschwindigkeitsmesser  mit 
einer  zwischen  zwei  FlUssigkeitssäulen  an- 
geordneten  Kreiselpumpe.  The  Voedor 
Manufacturing  Cy.,  Hartford,  V.  St.  A. 
18.  2.  03. 

Nr.  149  974.  Registriervorrichtung  mit  Nadel 
zur  Herstellung  farbiger  Punkto.  Hart- 
manu  & Braun,  Frankfurt  a.  M.  1.  9.  03. 

67.  Nr.  149  773.  Facettenschleifmaschine  für 
Brillengläser.  Zue.  z.  Pat.  Nr  141219.  Alt. 
städtische  Opt.  Industrie  • Anstalt, 
Rathenow.  30.  1.  02. 


Dpuckfehlerbepichtigung. 

8.  28  linke  Spalte  Z.  9 lies:  3 mm  bis  statt 
3 bis. 


Fttr  dtt  R«dzktioD  vtrantirortllcb:  A.  Blsscbkt  Ui  Btrllo  W. 
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Theodor  Baumann  f 


Im  ehrwürdigen  Alter  von  98  .Inhren  ist  am  17.  Februar  Theodor  Bau- 
mann  nach  kurzer  Krankheit  sanft  entschlafen.  Mit  ihm  ist  eine  lebendige 
Erinnerung  an  eine  langst  entschwundene  große  Zeit  der  Technik  dahingegangen, 
jene  Zeit,  da  auch  im  Norden  Deutschlands  die  gewerbliche  Tätigkeit  sich  zu 
entfalten  und  emporzublühen  begann  und  auch  hier  der  Urund  gelegt  wurde  zu 
der  beherrschenden  Stellung,  die  sich  die  deutsche  Technik  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten errungen  hat. 

Baumann  war  ein  Schützling  des  um  den  preußischen  Gewerbfleiß  hoch- 
verdienten Beuth,  er  war  ein  Zeit-  und  Arbeitsgenosse  der  Oertling,  Pistor, 
Martins,  jener  Männer,  die  der  deutsche  Mechaniker  mit  Achtung  und  Dank- 
barkeit nennt;  ihm  war  es  beschieden,  mit  einem  der  großen  Geistesheroen 
jener  Zeit,  mit  Besfel,  Zusammenarbeiten  zu  dürfen  und  dessen  Anerkennung 
nicht  nur  zu  erringen,  sondern  auch  in  seinen  Werken  der  Nachwelt  überliefert 
zu  sehen.  Als  aber  die  oben  genannten  Pioniere  der  deutschen  Mechanik  und 
Arbeitsgenossen  Baumanns  schon  lange  aus  ihrer  Tätigkeit  und  dem  Leben 
geschieden  waren,  war  es  Baumann  vergönnt,  noch  rüstig  weiter  arbeiten  zu 
können  und  unter  der  Leitung  von  Wilhelm  Foerster  mitzuwirken  an  der 
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Schaffung  und  Festigung  des  MaB-  und  QewichUweaens  des  neu  erstandenen  Reiches. 
Bis  in  sein  höchstes  Alter  hinein  hat  Baumann  an  der  Normai-Eichungs-Kommiiaion 
gearbeitet,  den  Jüngeren  ein  geachtetes  und  geiiebtes  Vorbild. 

Baumanns  Leben  war  ein  glOckliches,  denn  er  konnte  fast  bis  zum  letzten 
Atemzuge  verständnisvoll  teilnehmen  an  dem  geistigen  Leben  seiner  Zeit,  das  er  ver- 
folgte, nicht  nur  soweit  es  sein  Fach  betraf;  kaum  ein  Zweig  des  menschiichen  Strebens 
war  ihm  fremd,  jedem  widmete  er  seine  Aufmerksamkeit  und  einen  Teil  seiner  meister- 
lich angewandten  Zeit  und  seines,  mit  dem  Alter  fast  zunehmenden  Fleißes. 

So  war  ihm  das  Alter  keine  Last,  sondern  eine  Lust;  erreicht  doch  die  von 
ihm  selbst  gezeichnete  „Kurve  seines  Lebens“  ihren  Höhepunkt  mit  dem  60.  Lebens- 
jahre und  hält  sich  bis  ans  Ende  auf  dieser  Höhe,  ungeachtet  dessen,  daS  er  nicht  nur 
die  Freunde,  sondern  auch  seine  Kinder  und  zum  Teil  die  Enkel  vor  sich  ins  Orab 
sinken  sah. 

Unserer  Gesellschaft,  die  Baumann  mit  Stolz  ihr  Ehrenmitglied  nannte,  war 
er  immer  ein  treuer  Freund,  dieser  Zeitschrift  ein  eifriger  Leser  und  Alitarbeiter,  seinen 
Fachgenossen  ein  leuchtendes,  mit  Ehrfurcht  betrachtetes  Vorbild. 

Ehre  seinem  Andenken! 


Ein  Apparat  zur  vergrößerten  Daretellang  des  Beliefe  von  Münzen. 

’VoQ  Dr.  O.  Holt»emA  (o  Utrvcbt- 

Für  das  Schneiden  der  Münzstempel  oder,  wie  man  gegenwärtig  besser  sagt, 
für  die  Modeliierarbeit  hierzu  sind  allgemeine  Grundsätze  äußerst  schwer  aufzustellen. 
Gute  Stempel  aber  müssen,  abgesehen  von  der  künstlerischen  Seite  der  Frage,  sehr  ver- 
schiedenen Bedingungen  genügen,  deren  Kenntnis  sowohl  für  den  Entwurf  als  auch  bei 
der  Beurteilung  von  neuen  Stempeln  von  großer  Bedeutung  ist.  ln  dieser  Hinsicht 
herrschen  auf  jeder  größeren  Münzstätte  wohl  über  solche  Bedingungen  gewisse  Mei- 


ris.  I. 

nungen,  jedoch  auf  genauere  Kenntnisse  über  die  wirklich  rationellen  Anforderungen, 
also  diejenigen,  welche  auf  das  Wesen  der  Alünzprägung  in  Aletall  beruhen,  sind  solche 
Auffassungen  sicher  gewöhnlich  nicht  gegründet.  Und  doch  sind  in  technischer  Hin- 
sicht diese  Kenntnisse  höchst  wichtig;  es  besteht  ein  sehr  großer  Unterschied  in  der 
Zahl  der  Münzstücke,  welche  verschiedene  Stempelpaare  zu  prägen  imstande  sind, 
und  es  könnte  der  Verbrauch  von  Stempeln  durch  bessere  Kenntnis  der  technischen 
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Verhältniaae  vielleicht  sehr  eingeBchränkt  werden.  In  direktem  Zusammenhang  hiermit 
eteht  die  OrOSe  der  Arbeit,  welche  nötig  ist,  mit  einem  Paar  Stempel  gute  Prä- 
gungen zu  erhalten,  und  es  wäre  natQrlich  ein  geringer  Druck  für  das  gleiche  Resultat 
wünschenswert;  im  allgemeinen  sind  freilich  die  PrAgemaschinen  wohl  so  schwer  gebaut, 
daß  der  ElnBuB  kleineren  oder  größeren  Druckes  auf  die  Abnutzung  dieser  Maschinen 
in  geringem  Grade  ins  Gewicht  fällt. 

Et  liegt  nahe,  die  Form  des  Reliefs  einer  Münze  in  Verbindung  zu  bringen  mit 
der  bekannten  Leistungsfähigkeit  der  Stempel,  welche  zur  Prägung  gedient  haben.  Zu 
diesem  Zwecke  mußte  ein  Instrument  konstruiert  werden,  das  in  vergrößertem  Maßstabe 
das  Relief  von  beiden  Seiten  einer  Münze  genau  wiederzugeben  imstande  ist.  Dies 
wird  geleistet  durch  den  im  Folgenden  beschriebenen  Apparat'). 

Auf  einem  starken  gußeisernen  Bett  befinden  sich  eine  feste  Säule  S {Fig.  1) 
und  zwei  verschiebbare  Gleitstücke,  weiche  eine  Säule  A mit  Kreuzsupport  B zur  Auf- 
nahme der  Münzstempel  (oder  der  Münzen)  und  eine  Glasplatte  O von  40  cm  Durch- 
messer tragen.  Mittels  einer  Kurbel  H kann  diese  Glasplatte  in  der  Längsrichtung  des 
Bettes  parallel  mit  sich  selbst  verschoben  werden,  während  zu  gleicher  Zeit  die  Zahn- 
radübertragung C das  Stativ  A mit  zehnfach  geringerer  Geschwindigkeit  fortbewegt 

Die  Oberfläche  der  Glasplatte  wird  in  einem 
geeigneten  Gestell  berußt  und  danach  zur 
Achse  des  Bettes  genau  parallel  gestellt, 
was  sich  mittels  einer  in  der  Figur  nicht 
sichtbaren  Schraubensteileinricbtung  leicht 
ausführen  läßt. 

Die  Säule  8 trägt  eine  in  Achatsteinen 
laufende  kurze  und  dünne  Achse,  an  welcher 
ein  Aluminiumzeiger  befestigt  ist.  Dieser 
Zeiger  hat  am  rechten  Ende  eine  horizontale 
Stahlspltze,  weiche  auf  die  berußte  Glasplatte, 
wenn  diese  mittels  der  Kurbel  H fortbeweg;! 
wird,  eine  Linie  zeichnet,  an  der  linken  Seite  be- 
findet sich  eine  vertikale  Spitze,  welche, 
schwach  geneigt,  auf  den  Münzstempel  oder 
auf  die  Münze  gedrückt  wird;  dieser  Druck 
läßt  sich  mit  Hülfe  eines  an  dem  Zeiger  be- 
findlichen Laufgewichts  regpiiieren.  Die  Achse, 
um  welche  der  Zeiger  drehbar  ist,  teilt  ihn 
in  zwei  Teile,  deren  Längen  sich  wie  1 ; 10 
verhalten. 

Wenn  die  zu  untersuchende  Münze  oder 
der  Stempel  mittele  des  Kreuzeupporte  genau 
zentriert  und  auf  die  richtige  Höhe  gebracht 
worden  ist,  so  wird  durch  Drehen  der  Kurbel  H 
die  Glasplatte  und  die  Münze  (oder  der  Stempel) 
in  regelmäßige  Bewegung  gesetzt  und  zwar 
mit  Geschwindigkeiten,  welche  sich  wie  1 ; 10 
verhalten.  Hierbei  wird  die  Münze  (oder  der 
Stempel)  unter  der  Spitze  u hinweggeführt 
und  so  der  Zeiger  auf  und  nieder  bewegt,  je  nach  den  Erhebungen  oder  Senkung;en  des 
Reliefe.  Auf  der  anderen  Seite  schreibt  gleichzeitig  die  zweite  Spitze  auf  die  Glasplatte  eine 
Kurve,  welche  genau  dem  Relief  der  Münze  (oder  des  Stempels)  in  zehnfacher  Ver- 
größerung entspricht. 

Zur  besseren  Beurteilung  sind  einige  Proben  der  von  dem  Apparat  gelieferten 
Diagramme  nach  Photographien  in  Fig.  3 wiedergegeben.  Gegenüber  den  ursprüng- 
lichen Linien  auf  der  Glasplatte  sind  die  Linien  tmgefähr  auf  das  4-fache  verkleinert, 
geben  daher  das  Relief  der  Münzen  in  etwas  mehr  als  Vergrößerung  wieder. 

Der  Durchschnitt  ist  genommen  von  links  nach  rechts  über  die  Mitte  der  Stücke. 
Diese  Münzen  stammen  alle  aus  der  allerjUngsten  Zeit  und  zeigen  mehr  oder  weniger, 


\ «.  ' r 
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*)  Dm  InBtrumeDt  wurde  auf  meine  Veranlasaung  konstruiert  in  der  Pr&tisioDBwerk« 
statt  „De  Nederlaodache  Instrumentenfabriek*',  Direktor  Dr.  N.  0.  van  Huffel,  Utrecht 
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dafi  das  Vorwiegen  des  Flachreliefs  auf  den  modernen  Plaquetten  und  Medaillen  auch 
auf  die  Münzen  seinen  Einfluß  ausübt. 


Utrecht,  Reichsmünze,  Januar  lü04. 


Vereins*  und  Personen« 
naohrichten. 

D.  G.  f.  H.  u.  O.  Zwcigverela  Ham- 
blirg-Altoim.  Sitzung  vom  9.  Februar 
1904.  Vorsitzender:  Hr.  Dr.  H.  KrttÜ. 

Nach  Vorlage  einiger  Schreiben  der  Ham- 
burger Gewerbekammer,  u.  a.  der  Mitteilung, 
daß  Senat  und  Bürgerschaft  den  Betrag  von 
30  000  M.  für  Heisebeihülfon  zuin  Besuch  der 
Woltausstelluug  in  St.  Louis  bewilligt  haben, 
eratattoto  der  Schatzmeister,  Hr.  Richard 
Dennert,  den  Kassenbericht  Uber  das  Jahr 
1903;  die  Richtigkeit  wurde  von  den  Revi- 
soren bestätigt 

ln  den  Vorstand  wurden  die  Hrn.  l)r.  KrUß, 
Richard  Dennert  und  Max  Bekel  wieder- 
gewählt,  als  Abgeordnete  für  den  Hauptvorstand 
die  Hm.  Richard  Dennert  und  Max  Bekel. 

Auf  Anregung  der  Gewerbekammer  soll  zu 
Ostern  eine  Ausstellung  von  GehüifonstQcken 
stattfinden;  in  die  Ausstelluogskommiasion 
wurden  die  Hm.  Arnold  und  Bekel  gewählt. 

Hr.  Jean  Dennert  hielt  einen  interessanten 
Vortrag  Uber  Nivellierinstrumente  einst  und 
jetzt,  dabei  den  ganzen  Entwickelungsgang 
dieses  wichtigen  lostrumentesdurchZeichnungen 
erläuternd.  Im  Anschluß  darau  hob  Hr.  Krogs- 
gaard  die  Verdienste  der  Firma  Donnert  & 
Pape  um  den  Instrumentenbau  hervor. 

Hr.  Carl  Heinatz  gab  Anweisungen,  Ar- 
beitezeichnungon durch  geeignete  LackUherzUge 
sauber  zu  erhalten. 

Zum  Schlüsse  berichtete  Hr.  Dr.  KrUß  Uber 
die  in  Berlin  veranstaltete  Proheaufstellung  der 
fUr  die  Weltausstellung  iu  St.  Louis  bestimmten 
wissenschaftlichen  Instrumente,  welche  am  Tage  ' 
zuvor  durch  den  Kaiser  mit  lebhaftem  Interesse  ; 
besichtigt  worden  sei.  H-  K \ 

Hr.  Prof.  Dr.  O.  Liimiiicr,  Mitglied  der 
Phys.-Techn.  Reicbsanstalt.  ist  im  Nebenamto 
zum  beigeordneton  .Mitgliede  des  Kais.  Patent- 
amtes ernannt  worden.  I 


Kleinepe  Mitteilungen. 

Befeatigen  von  Zellulol^l  nnf  Holz. 

Eder$  Jahrh.  f.  Photogr.  «.  PeproduktionaUchnik 

17.  s.  611.  ma 

nach  Schwtiter  Graph  MitUügn.  1908-  Sr.  24. 

Man  weicht  guten  Kölner  Leim  24  Stunden 
io  einem  Oefhß  mit  kaltem  Wasser,  gießt  das 


überflüssige  Wasser  ah  und  stellt  das  Gefäß 
mit  dem  Leim  ohne  Wasserzusatz  in  kochendes 
Wasser.  Darin  läßt  man  ihn  so  lange,  bis  er 
nicht  mehr  allzu  dUim  ist.  Darauf  setzt  man 
5^/o  Essigsäure  zu,  streicht  die  .Masse  auf  das 
erwärmte  Holz  und  legt  das  Zelluloid  darauf. 
Alsdann  werden  beide  Teile  mit  mäßigem  Druck 
zusammengepreßt.  Die  aufzuklebendc  Seite 
dos  Zelluloids  muß  vorher  gerauht  und 
dann  mit  Alkohol  gut  abgerieben  werden. 

Klßm. 


Technolexikon. 

An  dem  Technolexikon,  dem  vom  Verein 
Deutscher  Ingenieure  1901  ins  Leben  gerufenen 
Unternehmen  eines  allgemeinen  technischen 
Wörterbuches  für  (^hersetzungszwecke  (in  den 
drei  Sprachen  Deutsch,  Englisch  und  FranzO- 
: sisch),  arbeiten  jetzt  363  in-  und  ausländische 
technische  Vereine  mit,  274  deutsche,  Öster- 
reichische und  schweizerisch-deutsche,  51  eng- 
lische, amerikanische,  südafrikanische  u.  s.  w., 
und  38  französische,  belgische  und  echweize- 
riach-franzüsischc.  Von  Firmen  und  Einzel- 
personen haben  2573  ihre  Originalbciträgo  zu- 
gesagt. 

Das  Ausziehen  sowohl  ein-  als  besonders 
mehrsprachiger  Texte  (I.^hrbücher,  Abhand- 
lungen, Geschältsbriefe.  Geschäftskatalogo, 
Preislisten  u.  s.  w.)  sowie  fcnicr  der  bisherigen 
Wörterbücher  ergab  bis  jetzt  im  ganzen 
1920000  Wortzeitei.  Hierzu  kommen  mm  ln 
den  beiden  nächsten  Jahren  (bis  Mitte  1906) 
noch  die  Hunderttnusonde  von  Wortzetteln, 
die  sich  aus  der  redaktionellen  Bearbeitung 
der  schon  eingesandten  und  der  noch  einzu* 
liefernden  Origiualbeiträge  der  2573  in-  und 
ausländischon  Mitarbeiter  ergeben  worden.  Zur 
t Niedei^cbrift  dieser  Beiträge  waren  den  Mit- 
arbeitern besondere  handliche  .Merkhefte“  zur 
Verfügung  gestellt  worden,  von  denen  schon 
jetzt  317  gefüllt  zurUckgekommen  sind. 

Allo  noch  ausstehenden  Beiträge  werden 
bis  Ostern  dieses  Jahres  1904  eingefordert. 
Die  Mitarbeiter  werden  daher  dringend  go- 
beten,  Ihre  Merkhefte  oder  sonstigen  Beiträge 
— wofern  mit  der  Redaktion  nicht  ausdrück- 
lich eine  spätere  Frist  vereinbart  wurde  — bis 
Ende  März  d.  J.  abzuschließen  und  an  dio 
Redaktion  (Adresse  s.  S.  45)  einzusendon.  Da 
die  Drucklegung  des  Technolexikons  Mitte 
1906  beginnen  soll,  so  können  verspätete  Bei- 
träge nur  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  mitver- 
, wertet  w'erden,  und  zw'ar  nur  ausnahmsweise. 
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Zu  jeder  weiteren  Auskunft  ist  der  leitende 
Redakteur  geru  bereit;  Adresse:  Tecbnolexikou, 
Ur.  Hubert  Jansen,  Berlin  NW  7,  Doro- 
tbeenstraßc  49. 

Museum  von  Meisterwerken  der  Natur- 
wissenschaft und  Technik. 

Der  Vorstand  des  Museums,  Baurat  l)r.  Oskar 
V.  Miller,  Rektor  Dr.  v.  Dyck  und  Prof. 
C.  V.  Linde  wurden  nach  Berlin  zu  einer 
Audienz  bei  Sr.  Majestftt  dem  DouUcben 
Kaiser  befohlen,  welchem  sie  ein  Handschreiben 
dos  Protektors  des  Museums,  des  Prinzen 
Ludwig  von  Bayern,  überreichten.  Der 
Kaiser  war  sehr  erfreut  Über  die  günstige 
Bntwicketung  des  Unteniehmciis,  Uber  don  von 
der  Stadt  München  in  Aussicht  gestellten 
schAnen  Platz  und  insbesondere  auch,  daß  das 
Museum  aus  Norddcutschland,  wie  z.  B.  durch 
die  Firma  Krupp,  eine  so  kräftige  Förderung 
erfahrt. 

Der  Kaiser  sprach  die  Hornung  aus,  daß 
das  Museum  als  deutsche  Natioualanstalt  eich 
würdig  an  die  Seite  der  ähnlichen  Museen  in 
Paria  und  London  stellen  möge,  und  empfahl 
insbesondere  einen  recht  tüchtigen  Architekten 
für  den  Neubau  zu  wählen,  damit  das  Museum 
sowohl  äußerlich  schön  als  namentlich  auch 
zweckmäßig  in  seiner  Blnteilung  werde  und 
so  die  kostbaren  historischen  Meisterwerke 
der  Naturwissenschaft  und  Technik  würdig 
aufnehmen  könne. 

Die  Firma  Fried.  Krupp  hot  einen  Beitrag 
von  5UOOO  M zur  Verfügung  gestellt  und  die 
Schenkung  von  historischen  Originalen  sowie 
von  wertvollen  Modellen  zugesagt. 


Der  Kursus  über  Anlage  und  Prüfung 
von  Blitzableitern,  den  die  elektrotechnische 
Lehranstalt  des  Physikalischen  Vereins  zu 
Frankfurt  o.  M.  alljJtbrlich  voraustultct,  wird  ln 
diesem  Jahre  in  der  Zeit  vom  14.  bis  19.  Mürz 
stattfmden.  Das  Honorar  betrügt  30  M.,  An- 
meldungen sind  zu  richten  an  Hm.  Dr.  D6- 
guisne,  Frankfurt  a.  M.,  Stiftstr.  32. 

Die  Anmeldungen  zu  den  10-wöchigen 
Kursen  in  den  I bongswcrkst&tten  für  Mecha- 
niker im  Stüdtiachen  Oewerbesaal  zu  Berlin  sind 
bei  dem  Direktor,  Hm.  K.  Hrabowski,  anzu- 
briugen  im  Schullokal,  Straßmanustr.  G,  Mon- 
tags und  Donnerstags  vormittags  zwischen  9 und 
10  Uhr,  an  jedem  1.  und  3.  Montag  im  .Monat 
abends  zwischen  3 und  9 Uhr.  Dos  Programm 
des  Unterrichts  u.  a.  w’.  ist  ln  dieier  Zcitschr.  190S- 
8.  188  ausführlich  mitgetellt.  Krfrculicher 
Weise  kann  festgestellt  werden,  daß  der  ur- 
sprüngliche Name  der  Anstalt  „Lehrwerkstätte“ 


durch  den  zutreffenderen  »übuogswerkstfttte* 
ersetzt  worden  ist;  denn  es  handelt  sich  nicht 
um  Ausbildung  von  Lehrlingen,  sondern  um  die 
Fortbildung  ausgelemter  Mechaniker. 

Vereinfachung:  der  Formalltfiten  bei 
der  Zollabfertigung:  von  Retonrwaren« 

Die  Handelskammer  zu  Berlin  hatte  aus  An- 
laß vielseitiger  Klagen  Uber  das  Verfahren 
bei  der  Zollabfertigung  von  Retourwaren 
eine  Vereinfachung  desselben  unter  Anpassung 
an  die  BedUrfniaao  des  Verkehrs  beim  Finanz- 
minister  beantragt.  Gemüß  ihren  Vorachlügen 
hat  nun  der  F'inanzministcr  ein  neues  Verfahren 
den  Zollümtern  vorgeschriebeu,  dessen  Eiuzel- 
hoiten  aus  dem  einen  an  die  Handelskammer 
zu  Berlin  gerichteten  Schreiben  vom  28.  1.  04 
zu  ersehen  sind. 

Danach  genehmigt  der  Handelsminister  bis 
auf  weiteres  im  Verkehr  mit  den  der  Zollver- 
waltung als  vertrauenswürdig  bekannt  ge- 
wordenen Firmen,  (tlr  welche  Retourwaren  des 
öfteren  eingehen,  bei  Beanspruchung  der  auf 
§ 113  des  Vereiuizollgesetzes  gestützten  Zoll- 
freiheit versuchsweise  die  Auwendung  des 
nachfolgenden  Verfahrens. 

1.  Es  ist  eine  Versicherung  des  Bmpf&ngsrs 
der  Retuurwaren  beizubriogen  des  Inhalts, 

a)  daß  die  Ware  im  freien  Verkehr  in  seinem 
(ieschAftsbetriebe  hergestollt  sei,  oder 

b)  daß  er  sie  im  freien  Verkehr  von  ihrem 
liilAudischen  Hersteller  bezogen  habe. 

i)ie  Versicherung  hat  der  EmpfAnger  und 
ein  mit  dom  Sachverhalt  vertrauter  Angestellter 
zu  unterzeichnen.  Eines  weiteren  Nachweises 
des  inlAudischen  Ursprungs  bedarf  es  nicht. 

2-  Der  Versicherung  sind  beizufügen: 

a)  Buchauszügo  oder  sonstige  Schriftstücke, 
aus  denen  die  Versenduiig  der  Ware 
nach  dom  Auslände  horvorgeht, 

b)  die  Urschriften  der  vom  Auslande  über 
die  RUckseudimg  eingegangenen  Schrift- 
stücke, 

c)  im  Falle  der  Erklärung  zu  Ib  auch 
Buchauszügo  oder  sonstige  Schriftstücke, 
die  den  Bezug  der  Ware  s'om  Inlande 
durlun. 

Boi  der  Vorlegung  von  Buchauszügeu  hat 
der  EmpfAnger  oder  ein  der  Amtestelle  ein 
für  alle  Mal  unter  Eiureichiing  einer  Unter- 
schriftsprobe zu  bezeichnender  Angestellter 
des  Empfängers  die  Übereinstimmung  der  Aus- 
züge mit  den  Büchern  zu  versichern.  Einer 
Vorlegung  der  Haudelsbücher  selbst  oder  einer 
sonstigen  Beglaubigung  der  .Auszüge  bedarf 
es  nicht. 

3.  Der  Zollverwaltung  bleibt  es  Vorbehalten, 
nach  ihrem  freien  Ermessen,  Insbesondere  zur 
1 AufklArung  des  Sachverhalts  in  ZweifelsfAllen 
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otUr  auch  nur  zur  probeweisen  Nachprüfung 
weitere  Erhehungeo  anzuetellen.  ir.  H. 

Zu:  Da«  Massen  ln  der  Werkstatt  und 
die  llerstellnng  auswechselbarerTelle. 

Du$e  Zeitsehr.  1904.  8,  6. 

In  Nr.  1 der  Deutschen  Meehaniker-Zeitung 
1904.  8.  6 w-ird  mein  Vortrag  über  dae 
Messen  in  der  Werkstatt  u.  s.  w.  besprochen; 
dabei  wird  am  Schlüsse  eine  Reihe  von  Be- 
denken geftußert,  an  deren  AufklSruiig  ich 
Interesse  habe. 

t.  Die  von  mir  untersuchten  Mikrometer 
stammten  aus  den  Werkstätten  von  Brown  & 
ßharpe  und  befanden  sich  in  sehr  gutem  Zu- 
stande. Trotzdem  gingen  die  ßtellschrnuben 
nicht  absdut  gleichmäßig  und  Ableeungefehler 
von  2 ßtrich  = 0,02  mm  bis  0,06  mm  traten  so- 
fort auch  bei  den  tüchtigsten  Leuten  auf,  so- 
bald die  Mikrometerschrauben  vertauscht  wurden. 
Erst  nach  und  nach  lernten  die  Leute  die  neue 
Schraube  mit  dem  richtigen  Gefühl  handhaben. 

2.  Die  GenauigkeiUangabe  von  0,0025  mm 

für  Rachenlehren  soll  bedeuten,  daß  ein  Maß 

von  50  mm  hergestellt  werden  kann  mit  einer 

Q k 1 . 0.0026  . 0,0025  . , 

Schwankung  von  -f-  ^ und—  - . Ich 

gebe  zu,  daß  meine  Auedruckeweise  an  dieser 
Stelle  nicht  völlig  klar  war. 

3.  Der  scheinbare  Widerspruch,  daß  man 
mit  einer  Meßmaschine,  deren  Meßfehler  bis  zu 
0,002  mm  betragen  können,  Stücke  kontrollieren 
kann,  die  nur  0,001  mm  Differenz  aufweisen, 
ist  dadurch  aufzuklAren,  daß  man  bei  der  ge- 
wöhnlichen Messung  von  normalen  Kabrikations- 
lehren  das  Eühlkaliber  zum  yoUgii  Herunter- 
kippen um  OO'^  bringt,  während  man  bei  besondora 
genauen  Messungen  durch  Begrenzuog  der  Fall- 
höhe, Verwendung  von  .Mikroskopen  und  ge- 
naueste Justierung  aller  Meßteile,  die  für  meinen 
Spezialzweck  vorgenoromen  wurde,  sehr  wohl 
0,001  mm  mit  Slcberbeit  nachmossen  kann. 

Berlin,  den  7.  Februar  1904. 

Georg  Schlesinger. 

Zu  vorstehendem  Schreiben  des  Herrn  In- 
genieurs Schlesinger  gestatte  ich  mir  noch 
folgendes  zu  bemerken: 

Zu  1:  Unsicherheiten  io  der  angegebenen 
Höhe  bei  der  Benutzung  von  Mikrometern  in 
verschiedenen  H&udeu  sind  mir  in  der  Proiia 
nicht  begegnet.  Es  wäre  nur  das  eine  möglich, 
daß  hei  den  Messungen  eine  Kontrolle  der 
NulltUüung  der  Mikrometer  unterblieb. 

Zu  3:  Aus  dem  Wortlaut  der  Bemerkungen 
unter  3 scheint  mir  bor\orzugehen,  daß  sich 
die  Genauigkeitsgrenze  von  0,001  mm  bei  Ver- 
gleichung aweier  Lehren  von  gleichem  Soll- 
wert, also  bei  relativen  Messungen  ergeben  hat, 
welche  eine  Eliminierung  der  vorhandenen 


systematischen  Fehler  der  .Maechine  in  sich 
schließen. 

Schwenningen  a.  N.,  den  11.  Februar  1904. 

Prof.  Dr  tiiipel 


eiaatechniaohes. 

Eine  neue  chlrurgUcbe  Spritze. 

Von  W.  Schmidt  & Co.  in  Luisonthal  i,  Thür. 

Unter  dem  Namen  llcureka-SprUzo  bringt  die 
ThUriogor  Glasinstrumenten-Fabrik  W.  S ch  m i d t 
& Co.,  Luisenthal  i.  Thür,  eine  neue  Spritze 
in  den  Handel,  die  verschiedene  Verbesserungen 
nufweist.  Das  Prinzip  dieser  neuen  Spritze  läßt 
eich  für  alle  Zwecke,  für  Injek- 
tions-,  Wund-  oder  Subkutan- 
spritzen,  in  Anwendung  bringen. 

Die  Abbildung  stellt  eine  In- 
jektionsspritze dar.  Der  Stößer  der 
SpriUe  ist  hohl  und  oben  mit  eiuem 
Gummistopfen  verschließbar,  das 
untere  Ende  ist  mit  einem  I/Oche 
versehen.  Diese  Anordnung  ge- 
stattet ein  Fullen  der  Spritze  durch 
Eingießen  der  Flüssigkeit  durch 
den  Stößer.  Wohl  jeder,  der  mit 
chirurgischen  Spritzen  zu  tun  hat, 
kennt  die  Unannehmlichkeiten,  die 
entstehen,  wenn  man  aus  einer 
nicht  ganz  vollen  Flasche  Flüssig- 
keit einsaugen  will,  denn  man  muß 
dann  die  Flüssigkeit  erst  in  ein 
flaches  Gefäß  überfüllen. 

Der  obere  Teil  des  hohlen 
Stößers  ist  erweitert  und  kann 
als  Reservoir  für  dio  einzuspritzen- 
deu  Medikamente  dienen.  Der 
hohle  Stößer  mit  seinem  Reservoir 
faßt  ungefähr  doppelt  soviel 
Flüssigkeit  wie  der  Spritzen- 
Zylinder.  Es  wird  also  in  vielen 
Fällen  das  .Mitnehmen  einer  Vorratsflasche 
mit  Medikamenten  vermieden  werden  können. 

Eine  weitere  Neuerung  ist  der  nach  innen 
umgebogene  Rand  des  Zylinders,  welcher  ver- 
hindert, daß  der  Stößer  beim  Gebrauch  unab- 
sichtlich ganz  herauagezogen  wird,  wodurch 
oft  der  ganze  Spritzeninhalt  verschüttet  wird. 
Trotzdem  gestattet  diese  Neuerung  das  gänz- 
liche Entfernen  des  Stößers.  .Man  zieht  den- 
selben bis  zum  Ende  heraus  und  drückt  mm 
schief  auf  die  Seite,  wodurch  das  als  Dichtung 
dienende  Gummischeihehen  an  einer  Stello  lior- 
austritt  und  nun  durch  leichtes  Drohen  ganz 
ontfornt  werden  kann. 

Dieselbe  Spritze  wird  auch  als  Subkutan- 


spritze geliefert,  und  namentlich  für  diese  ist 
die  einfache  .Anordnung  sehr  willkommen. 
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Die  Spritze  Ut  ohne  jedoa  Gewinde»  ein 
Nachspannen  der  Dichtung  ist  OberflUseig,  da 
der  Weicbgummlring  sehr  guten  Schluß  garan- 
tiert; sie  besteht  aus  5 Tellen,  n&mlich  dem  Zy- 
linder, dem  Stößer  mit  Stupfen  und  Dichtuogs- 
scheibchen  sowie  einem  WeicbgummihQtchen, 
welches  Ober  die  Spitze  gezogen  wird.  Dieses 
soll  ein  Herauetropfen  der  Flüssigkeit  verhin- 
dern, wenn  die  Spritze  gefüllt  io  der  Tasche 
getragen  wird  und  sich  die  Flüssigkeit  durch 
die  TascheowArme  etwa  ausdehnt. 

£ia  neuer  Trockenapparat« 

Von  F.  Bolra. 

Chem.-Ztg.  27,  8-  1037.  1003. 

Der  Apparat  dient  bei  der  Blementaranulysp 
zum  Trocknen  von  Luft  und  Saucrstotl',  welche 
durch  die  oberen  Ansatzröhren  des  Trocken- 
turms  zugeleitet  werden.  Mittels  Drehung  des 
oberen  Hahnstöpsels  bewirkt  man  die  Umschal- 


Chem.  88,  8. 269.  1899).  Es  liat  sich  bisher 
gut  bewährt,  vermeidet  beiderZusammensetzung 
Gummistopfon  und  Quetschhähne  und  läßt  sicli 
leicht  füllen  und  reinigen.  Der  Apparat  ist  zu 
beziehen  von  der  Firma  Paul  Altmann  in 
Berlin  (NW6,  Luisenstr,  ß2).  J. 

Apparat  zur  Herstellung  reiner  Oase. 

Von  H.  Moissan. 

Compt  rend.  h'l7,  8.  :i63.  1903., 

Verf.  kritisiert  die  üblichen  Methoden  der 
Gaatrocknung  mittels  der  bekannten  Trocken- 
mittel  in  tubulierten  Flaschen  und  Trockenröhren 
und  hebt  hervor,  daß  durch  die  den  hygrosko- 
pischen Substanzen  adhärierenden  Ooso  und 
durch  sekundäre  Reaktionen  Verunreinigungen 
entstehen , ebenso  durch  Einwirkung  der 
Trockenmittel  auf  die  Kautschukschlnuche.  Er 
bedient  sich  deswegen  einer  rein  physikalischen 
Methode  der  Gastrocknung,  indem  er  in  Kon- 


tung.  Der  Trockenturm  wird  von  oben  nach 
LüRung  des  Hahnstöpsels  mit  Glasperlen,  da- 
rauf mit  erbsengroßen  Stücken  von  Natronkalk 
und  zu  oberst  mit  Chlorkalzium  in  ebensolchen 
Stücken  gefüllt.  Die  Schwefelsäure  w’ird  durch 
deu  mit  langem  Ansatzrohr  verscheneu  Uahn- 
stöpsel  eingegossen  und  kann  bei  Noube- 
üchickuDg  des  Apparats  durch  dünne  Heber 
rohre  wieder  abgesogen  werden. 

Das  aus  drei  Stücken  zusammengesetzte 
Schlangenrohr  bat  Verfasser  schon  früher  an- 
gewendet und  beschrieben  {Zat$ehr.  f.  anal. 


densationsröhren  bekannter  Form  und  B), 

die  er  iu  zylindrische,  mit  Kältemisebung  ge- 
füllte Vukuiimgcfäße  einbängt,  die  dom  durch- 
geleiteten und  zu  trocknenden  (iase  anhaftondo 
Feuchtigkeit  niederseblägt  und  zwar  bei  30 
bis  — 800,  je  nach  der  Kondenstitionstemperatur 
des  zu  reinigenden  Gases.  Er  vermeidet  so  dio 
vorher  gerügten  Übelstände  und  erzielt  eine 
weitgehenden  Anforderungen  genügende  Gas- 
trocknung. Je  nach  der  Geschwindigkeit  des 
durch  die  Kondensationegeiäße  geleiteten  Gas- 
Stroma  wendet  er  zwei  oder  mehrere  GeHtUean; 
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D«oUeh« 

M«^h&nlk«r*ZU;. 


beim  Durchgang  von  1 l Goa  in  10  Minuten 
reichen  zwei  GefAße  aus. 

P'enicr  wird  die  Gasreinigung  bei  Benutzung 
von  Waschflaschen  ungünstig  beurteilt,  indem 
aus  den  Waschapparaten  die  Luft  nur  schwer 
zu  entfernen  ist.  Verf.  verwendet  an  Stelle 
dessen  ein  Kondensationsgefflß,  in  welchem  er 
das  zu  reinigende  Gas  in  den  festen  Zustand 
überführt.  Br  benutzt  hierzu  Gefäße  von  den 
Waschflaschen  fthnlicher  Form  C),  welche 
in  Kaltemischung  von  — GO  bis  — 160*’  gekohlt 
werden.  Nachdem  er  die  hinreichende  Menge 
Gas  in  fester  Form  niedergeschlagen  hat, 
schließt  er  bei  />  mittels  Dreiwegehahns  das 
KondensationsgefAß  gegen  die  TruckengefAßo 
ab  und  verbindet  es  gleichzeitig  mit  einem  Baro* 
meterrobr,  das  in  Quecksilber  eintaucht.  Auf 
der  andern  Belte  wird  nun  mittels  Quecksilber' 
luflpumpe  evakuiert,  wodurch  etwa  konden- 
sierte Luft  und  andere achwererzu  verflüssigende 
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Gase  abgesaugt  werden.  Dann  wird  die  Ver- 
bindung mit  der  Luftpumpe  entfernt  und  bei 
steigender  Temperatur  in  die  für  Aufnahme  des 
Gases  bestimmten,  vorher  mit  Quecksilber  ge- 
füllten Gefäße  übcrdestilliert.  Sind  noch  andere 


leichter  kondeuslerbare  Gase  mit  niederge- 
schlagen,  so  erreicht  man  auf  diese  Weise  die 
Oasreinigung  durch  fraktionierte  Destillation. 

]>em  Verfasser  ist  cs  so  gelungen,  foigendu 
Gase  in  großer  Reinheit  zu  gewinnen: 

in  ftsUr 
Farm 


schlagnt  bei 
— 180® 

— 60® 

— 150« 

— 182® 

— 100® 

-60«  bis 
— 100« 

J. 


Gas 

ge^connen 

atu 

getrocknet 

bei 

Kohlensäure 

Salzsäure, 

.Marmor 

— 70® 

Jodwasser- 

stüffsAure 

Jod,  rotem 
Phosphor, 
Wasser 

— 800 

Salzsäure 

Chlornatrium, 

Schwefelsäure 

— 80« 

PboBphor- 

wasserstoff 

9 

— 80® 

Schwefel'  Schwerelsäuro, 
Wasserstoff  Schwefeieison 

— 70® 

Stickoxyd 

Salpetersäure, 

Kupfer 

— CO« 

Destlllationtkolben  fQr  Arsen- 
beetlmmung. 

Von  A.  Kleine. 

Chem.-Ztg.  2S,  8-  62.  1904. 

Der  zur  Bestimmung  des  Arsens  durch 
Destillation  des  Chlorarsens  benutzte  Siede- 
kolben  mit  eingoscblifl'onem  Scheidetrichter 
hat  den  Fohlor,  daß  der  Schliff  während  des 
Siedens  nicht  gekühlt  werden  kann  und  sich 
nachträglich  oft  nicht  auscinundernehmen  läßt. 
Verf.  hat  an  dessen  Stolle  einen  Siedekolben 
konstruiert,  in  dessen  Hals  ein  mit  Glasstopfen 
zu  vorschließender  Fülltrichter  eingcachinoUen 
Ist.  Durch  FlQssigkeitsaufguß  läßt  sieh  die 
Trichteröffnung  stets  dicht  verschlossen  halten. 
Der  Kolben  ist  außerdem  senkrecht  angeordnet, 


und  man  kann  unbedenklich  während  des 
Siedens  Salzsäure  nachfließen  lassen,  ohne  den 
Kolben  zu  gefährden.  Der  Destillationsrcst 
kann  leicht  durch  Verdünnen  mit  Wasser,  Aus- 
schwenken  undAhgioUen  durch  das  Destillations- 
rohr entfernt  werden. 

Der  Apparat  ist  gesetzlich  geschützt  und 
wird  von  der  Firma  Ströhloin  & Co.,  Glas- 
bläserei und  Lager  chemischor  und  physika- 
lischer Apparate,  in  Düsseldorf  geliefert. 


Exsikkator. 

Von  J.  Haas. 

Chem.-Ztg.  27.  S.  1213.  1903. 

Die  neue  Form  ist  eine  Verbesserung  des 
bekannten  Hempolschen  Exsikkators.  Während 
dieser  das  Trockenmittol,  das  zweckmäßig 
Im  oberen  Teil  des  Apparats  seinen  Platz  erhält, 
im  Deckel  trägt,  in  den  es  sich  nicht  leicht  ein- 
bringen  und  aus  dom  cs  sich  noch  schwerer 
entfernen  läßt,  hat  Verf.  am  oberen  Rande  dea 
Unterteils  eine  Rinne  angeordnet,  die  als  Auf- 
nahmegefäß  für  das  Trockenmittel  dient.  Der 
Deckel  kann  dann  flach  sein,  ruht  so  sicher 
auf  dem  Unterteil  und  läßt  nur  einen  niedrigen 
Raum  über  dem  Trockenmittel  zu.  Füllung 
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Ueft  &. 

1.  Mm  1804. 

und  de«  neuen  Exeikatore  sind  sehr 

bequem.  Seine  Lelstungaillbigkelt  hat  der  Verf. 
hinreichend  erprobt»  wofQr  er  Belege  gibt. 


Die  Firma  StrÖhloin  & Co.,  GlasblAserei 
und  Lager  chemischer  und  physikalischer  Appa- 
rate, ln  DOsscldorf  liefert  den  als  D.  R.  G.  M. 
Nr.  211 601  geschützten  Apparat.  J, 


Urin  hinein,  schüttelt  nach  Aufsetsen  des 
Stöpsels  um,  fügt  weiter  Ham  nach  und  wieder- 
holt 80  lange,  bis  die  zuerst  eingetretene 
Färbung  des  ßchwefelkohlenatoffH  verschwindet. 
Die  Reaktion  ist  beendet,  wenn  der  Schwefel- 
kohlenstoff soeben  milchweiß  ist.  BiithAlt  der 
Harn  weniger  HamsAure  als  0,175^7  pro  Mille, 
so  arbeitet  man  mit  den  halben  Mengen  und 
benutzt  die  mittleren  Marken. 

Verf.  gibt  dann  eine  Reihe  von  Ratschlagen 
zum  Gebrauch  und  Erzielung  sicherer  Resultate 
und  teilt  noch  eine  Reihe  von  Prüfungsergeb- 
niesen  mit,  aus  denen  die  starken  Schwan- 
kungen des  Harnsäuregehatts  im  Urin  wahrend 
eines  Tages  hervorgehen. 

Der  Meüapparat  wird  von  der  Firma  Meyer, 
Petri  & Holland  in  Ilmenau  angefertigt  und 
ist  als  D.  R.  G.  M.  Nr.  164  506  geschützt.  J. 


Die  Sctinellbestlannaog  der  Harn- 
säure mit  HOlfe  des  Urlkometers. 

Von  J.  Ruhemai). 

Med.  Woche  1904.  8.  25. 

Zur  schnellen  und  relativ  genauen  Harn- 
saureermittlung  mit  wenig  Material,  wodurch 
OB  dem  Landarzte  ermöglicht  wird,  im  Hause 
des  Kranken  eine  Untersuchung  auszuführen, 
und  sogar  der  Kranko  in  die  Lage  gelangt, 
fortlaufend  Proben  anzustellen,  hat  Verf.  ein 
einfaches  Meßgerät  konstruiert,  dessen  Ver- 
wendung auf  der  Neutralisierung  freien  Jods 
durch  HarnsAure  und  Urate  beruht.  Das 
McßgerAt  ist  eine  25  bis  26  cm  lange  Glasröhre, 
auf  einer  Seite  zugeschmolzen,  auf  der  andern 
mit  Schliffstöpsoi  versehen.  Sie  ist  mit 
4 Marken  und  einer  fortlaufenden, 
doppelt  bezifferten  Einteilung  ver- 
sehen. Die  unterste  Marke  S be- 
grenzt 1 ccm;  bis  zu  ihr  wird  Schwefel-  ^ 
kohlenstoff  eingefüllt.  Bis  zur  folgen- 
den Marke  J beträgt  der  Raumgehalt  I 
2 ccm;  dieser  Abstand  ist  durch  kür-  ' 
zeren  Strich  noch  halbiert.  Die  Ein- 
teilung beginnt  2,2  ccm  Uber  J\  da- 
zwischen ist  1,3  eem  Ober  J noch  eine 
Holfsmarke  ongebracht.  Die  Teilung 
schreitet  nach  0,1  cem  fort  und  lat  auf 
einor  Seite  von  0,2  zu  0,2  beziffert, 
indem  J dabei  als  Nullpunkt  ange- 
sehen wird.  Auf  der  andern  Seite  sind  die 
Zahlen  für  die  vorhandene  HarnsAure  in 
Ciramro  pro  Mille  angegeben. 

Ist  der  Schwefelkohlenstoff  oingefollt.so  wird 
bis  J Jodlösung  hinzugofügt,  welche  aus  200  g 
aqu.  deat-,  1^  Jod,  1 g Jodkalium  und  15^  Al- 
kohol bereitet  wird.  Dann  gibt  man  bis  zum 
Teilstrich  2,6  der  Einteilung  den  zu  prüfenden 


Kochkolben  mit  kureem,  weitem  ko- 
nischem Hals  und  aufgescblllfenem 
Kflhlrohr. 

jj  Von  W.  Bertram. 

\ ^ Chem.-Ztg.  28.  S.  62.  1904. 

, Die  nebenstehend  abgebildete 
Anordnung,  bestehend  in  Siede- 
kolben  mit  aufgeschliffenem  KUhl- 
rohr,  wird  für  solche  Falle  em- 
pfohlen. in  denen  jedes  Eindringen 
von  Kondensationswasser  in  den 
Siedekolben  beim  Abnehmen  des 
Kühlers  vermieden  werden  soll, 
wie  dos  beispielsweise  bei  Ver- 
wendung von  Natrium  und  von 
Substanzen,  die  leicht  durch  Peuch- 
|Ü|j  tigkeit  zersetzt  werden,  notwendig 

ist.  Der  kurze , weite  Hals  ist 
bequem  zum  Einbringen  der  Sub- 
I stanz. 


Der  Apparat  Ul  für  den  (>o* 
brauclismuaterschutz  angemeldet 
und  kann  von  der  Firma  0.  Ger- 
hardt, Marquardts  Lager  che- 
misch er  Utonsllien,  Bonn  a.  Rh., 
bezogen  werden.  J. 


Gebrauchsmuster  fOr  glastechotsche 
Gegenstände. 

Klasse: 

80.  Nr.  216804.  Gläserner,  zylindrischer  Dampf- 
sterilisierapparat für  Katheter,  der  zu  gleicher 
Zeit  als  steriler  Aufbewahrungsraum  für  die- 
selben dient,  mit  einer  Bin-  und  Ausfluß- 
Oifnung  für  otrömendon  Dampf.  H.  Dreuw, 
Altona.  14.  12.  03. 
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Nr.  217  2G6.  MeUglftachen  mit  Graduierung  für 
InjcktionaflUi^Aigkciten.  B.  RothhoW  & Co., 
Berlin.  4.  12.  03. 

4S.  Nr.  215  665.  Untersuchungeinatrumcnt  fOr 
chemische  Produkte,  bestehend  aus  einem 
flaschenartigen  Qefftß  mit  einem  mit  Teilung 
versehenen  Ansatzrohr.  C.  H.  KChn,  Stade. 
24.  11.  03. 

Nr.  216 168.  MarshAcher  Apparat  mit  rohr* 
artigem  WasaerstoflTent wickl  iingsgeHlU  m it 
unten  einmUndondem  Trichterrohr  und  oben 
aufgeechlifTener  Verschlußhaube  und  feruer 
mit  einer  mit  letzterer  direkt  verbundenen 
Reduktionsr«%hre,  welche  in  das  Ende  einer 
Saugleitung  hineindringt.  F.  Morin  & Sohn, 
Basel,  u.  C.  Strzyzoweki,  Lausanne. 
3.  12.  03. 

Nr.  217  031.  Feuchtigkeitsmesser  in  Form 
eines  Quecksilberthermometers , dessen 
Quecksilbcrbehalter  sein  Volumen  durch 
die  Feuchtigkeit  ändert.  Ch.  Eggert, 
Hannover.  5.  12.  03. 

64.  Nr.  215829.  Aus  Porzellan  oder  Glas  ge- 
fertigter Stöpsel,  dessen  Dichtungsring  durch 
eine  Mutter  aus  demselben  Material  festge- 
legt  wird.  F.  Hilscher,  Straßburg  i.  E. 
2.  11.  03. 


BQcherschau  undPraialistan. 


O.  Linders»  Die  für  Technik  und  Praxis  wioli* 
tigsten  physikalischen  Größen  in  systema- 
tischer Darstellung  sowie  die  algebraische 
Bezeichnung  der  Größen.  Physikalische  Maß- 
systeme, Nomenklatur  der  Größen  und  Maß- 
einheiten. gr.-8^  Xll,  396S.  u 43Fig.  Leipzig. 
Jah  & Schuuke.  1904.  Geb.inLeinw.  10,00 3f- 

>V.  Schultz,  Der  Uhrmacher  am  Werktisch. 
Hand-  und  Nachschtagobuch  für  den  Taschen* 
uhreu-Reparateur.  2.,  ergänzte  Aull,  gr.-8®. 
XI,  3718.  m.  268  Original-Holzschnitten  tm 
Text  und  auf  5 besond.  Taf.  Berlin.  W.  H. 
Kühl  1903.  Geb.  in  Lelnw.  5,50  Af. 

>V.  Kaiser,  Die  Technik  des  modernen  Mikru- 
skopes.  2.  Aufl.  5.  Lfg.  Wien,  Perl  es. 
2,00  Af. 

E.  Ruhmer,  Konstruktion,  Bau  und  Betrieb 
vonFuukenindukturen  und  deren  Anwendung, 
mit  bes.  BerDcksichtigung  der  Röntgen* 
Btrahlentechnik.  Nebst  Anhang:  Kurzer 

Überblick  Uber  die  GrundzUge  der  Röntgen- 
technik des  Arztes  von  Dr.  C.  B.  Schür* 
mayer.  gr.-8®.  VHI,  312  8.  u.  338  Abbildgn. 
u.  4 Taf.  Leipzig,  Hachmoister  & Thal 
1904.  7,50  Af.,  geb  8.50  Af. 


UeuUeSe 
Mechsnlkgr-Ztg. 

F.  Desaauer  a«  B.  Wieaner,  Leitf.  des  Röntgen- 
verfahrens. gr.*8®.  303  8.  mit  69  Fig.  Berlin, 
Vogel  & Kroienbrink  1903.  Geb.  in 
Leinw.  7,80  Af. 

A.  Vogler,  Blektrizitfltsunterricht.  Lehrbuch. 
Lehrmittel  und  Anleitung  für  den  Unterricht 
in  Magnetismus  u.  Biektrizitjlt  f.  Lehrer  u. 
zur  Selbslbclehrung.  8”.  208  8.  m.  148  Fig. 
Leipzig,  M.  Schftfer  1903.  3,00  Af.,  geh. 

3.50  Af. 

II.  ZimiiierinaDii,  Rechentafel  nebst  Sammlung 
hAuhg  gebraucliter  Zahlenwerto.  Entworfen 
und  berechnet.  9.  bis  11.  Tausend.  Lex.-8®. 
XXXIV,  204  8.  Berlin,  W.  Ernst  & Sohn 
1903.  Geb.  in  Leinw.  5.00  Af- 

R.  Grimshaw , Werkstatt-Betrieb  u.  Organisation 
mit  bes.  Bezug  auf  Werkstattbuchfühning. 
Mit  355  Formularen  u.  Diagr.,  meistens  aus 
der  Pra.xis  berühmter  amerikan.  Firmen. 
I/ex.-8“.  VI,  289  8.  Hannover,  Gebr.  Jüuoko 

1903.  Geb.  in  Leinw.  20,00  Af- 

F.  Krafft,  Kurzes  Lehrbucii  der  Chemie.  An- 
organische Chemie.  Mit  zaidreiclicn  Holz- 
schnitten u.  1 Spektraltaf.  5.  vemi.  u.  verb. 
Aufl.  gr.-8®.  XIV,525  8.  Wien,  F.Deuticke 

1904.  9,00  Af.;  gob.  10,50  Af- 

Lassar*Cobii,  Einführung  in  die  Chemie  in 
leichtfnßlicher  Form.  2.  Aufl.  gr.*8°  XII, 
292  8.  m.  60  Abbildgn.  Hamburg,  L.  Voss 
1903.  3,00  Af.;  geb.  in  Leinw.  4,00  Af. 

E.  Gründling,  Elektrotochii.  Plaudoreicn  8®. 
III,  172  8.  Leipzig,  H.  Üusclitnuun  1903. 
3.00  Af  : geb.  8,75  Af. 

Preiaverseichiilfise  n.  dgl. 

Carl  ZciU,  Optische  Werkstätte,  Jena.  Preis- 
verzeichnis über  den  großen  Projektions- 
apparat. 8®.  24  8.  mit  7 Abbildungen. 

1903. 

In  dem  Verzeichnis  sind  die  verschiedenen 
Teile  einer  voUstAndigen  Projektionsoiurichtung 
einzeln  beschrieben:  die  Tische,  Lichtquellen, 
Kondensoren,  Diapositivwechsler,  AUkroskope 
und  endlich  eine  Vorrichtung  für  die  Beleuch- 
tung und  Projektion  undurchlässiger  Gegen- 
stände. 

Zum  Scblusso  sind  einige  Ausrüstungen  zu- 
sammengeslellt.  Afs 

Ferd.  Süü,  Institut  rPrftzisionsmechanik,  Buda- 
pest. Preisverzeichnis.  1903.  8®.  96  B.  mit 
vielen  Illustr.  (Deutsch  und  uugarisch.) 
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Patentsoha  u. 


Böntgonröhra.  P.  Deasauer  in  AachafTeuburg.  11.  4.  1902. 

Nr.  138857.  Kl.  21. 

Die  Regulierung  der  StrahlenqualitAt  geschieht  ohne 
Änderung  des  Vakuums  durch  Änderung  eines  zwischen  der 
Antikathode  d und  einer  Uülfsanode  a eingeschalteten  regu* 
lierharen  Widerstandes,  indem  ein  in  einem  Scharnier  c dreh- 
bares Metallstabchen  8 mit  seiner  Spitze  D der  Elektrode  B 
mehr  oder  weniger  genähert  wird. 


Schott  & Gen. 


Jena.  28.  2.  1902. 


Verfahren  zur  Herstellnng  gef&fsfönniger  Glaskörper. 

Nr.  139  337.  KI.  32. 

Die  Erfindung  besteht  in  einer  Ausbildung  des  bekannten  Verfahrens  zur  Herstellung 
gefaiiförmtger  Glaskörper  durch  Vorformen  derselben  zu  mehreren  in  einem  Stück  mittels  Blasens 
und  Zerlegens  des  Stückes.  Der  zwei  oder  ^ t 

mehr  solcher  Glaskörper  a . 


. e enthaltende 

Zwischonkörper  wird  Ln  einer  solchen  Form 
geblasen,  daß  die  Glaskörpor  paarweise  ihre 
Böden  einander  zukehren  und  in  deren  Mitte  durch  einen  Stutzen  f g ineinander  Obergehen. 
Vor  der  Lampe  werden  dann  unter  Zusammenziohon  und  Teilen  des  Stutzens  die  beiden  Böden 
geschlossen,  nachdem  das  OesamtstUck  längs  der  Linien  h und  i zerschnitten 
worden  ist. 


Terrestrisohes  Fernrohr  mit  Fokassiemng  durch  Verschiebung  der  Umkehrlinse. 

A.  A.  Common  ln  Ealing,  Grfsch.  Middl.,  Engl.  18.  5.  1901.  Nr- 141094. 

Kl  42. 

An  einem  aus  einem  Rohr  von  bestimmter  L.tnge  bestehendem,  an  seinen 
beiden  Enden  das  Okular  und  das  Objektiv  tragenden  terrestrischen  Fernrohr 
wird  die  Fokussierung  dadurch  erreicht,  daß  das  Umkehrsystem  h durch  ein- 
fache Drehung  einer  luftdicht  in  das  Rohr  elngeschlitfenen  Okularfaasung  g 
verschoben  wird,  so  daß  ein  luftdichter  Abschluß  des  FernrohrGs  ermöglicht  wird. 

Empi&nger  filr  elektrische  Wellen  Sociötö  Pran<;aise  des  Tdlögraphes 

et  Täldphones  sans  Fil  in  Paris.  11.  2.  1902.  Nr.  140  871.  Kl.  21. 

Der  Empiänger  besteht  aus  zwei  sich  berührenden  Metallstücken,  von 
welchen  das  eine  oxydiert  und  das  andere  poliert  ist,  zum  Zwecke,  durch  den 
Grad  der  Oxydation  die  Eniptiadüchkeit  des  Rmpfängors  und  seine  Widerstaods- 
ändcning  bestimmen  bezw.  regeln  zu  können.  Das  eine  Mctallstück  kann  dabei 
aus  mebrereu  Stäben  mit  stumpfer,  oxydierter  Spitze  und  das  andere  aus  einer 
polierten,  mit  den  Stäben  in  Berührung  stehenden  Metallplatte  bestehen. 

Empfünger  für  elektrische  Wellen.  Sociötö  Frun<;aise  des  Tölögraphes 

et  Töl^phones  sans  PU  in  Paris.  2.  S.  1902.  Nr.  141458;  Zua.  z.  Pat. 

Nr.  140871.  KI  21. 

Die  beiden  metallischen  Tviie  des  Rmpfängors  nach  Pat.  Nr.  140871 
sind  in  einem  mit  geeigneiem  Material,  z.  6.  mit  Petroleum,  Öl,  einer  zähflüssigen 
Masse  oder  ctgl.  gefUlUon  Raum  eingesetzt,  um  den  Zutritt  der  Luft  zu  den  po- 
lierten Teilen  und  somit  die  Oxydation  der  letzteren  zu  verhindern. 


Einriohtong  zur  Regelnng  der  Empfindlichkeit  eines  Fritters.  Gesellschaft  für  drahtlose 
Telegraphie,  System  Prof.  Braun  und  Siemens  & Halske,  G.  m.  b.  H..  in  Berlin. 
22.10.1901.  Nr.  140  962.  Kl  21. 

Der  Fritter  besitzt  Elektroden  aus  paramagnetischem  Material,  und  es  stehen  entweder 
eine  Elektrode  oder  beide  Elektroden  jede  für  sich  unter  dom  Einfluß  der  Pole  eines  Magneten, 
der  neben  der  Elektrode  beweglich  arigeordnet  ist.  Man  kann  dabei  die  Elektrode  unter  die 
vorwiegende  Wirkung  jedes  der  beiden  Pole  oder  unter  die  gleiche  Wirkung  beider  Pole 
bringen  und  hierdurch  nicht  nur  die  Stärke,  sondern  auch  die  Richtung  der  Magnetisierung  der 
Blektrode  ändern. 
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VlftctULDlker-Ztg:. 


FaiettcsachleSiiuaebiil«  iUr  Brillengläaer. 

Nitsche  & Gnnther  in  Rathe- 
now. 6.  6.  1901.  Nr.  141 219. 

KL  67. 

Die  Fazcttenschloifmascbino 
honutst  zwei  einander  gegeiiQber- 
etehende,  in  achsialer  Richtung  he- 
wegte,  rotierende  Schleifsteine.  Diese 
werden  dem  Werkstück  mittels  duppol- 
gflngiger  Schraubenspindeln  20  21  so 
lange  selbsttätig  zugefnhrt,  bis  das 
Werkstück  die  gewünschte  Größe 
erreicht  hat.  ln  diesem  Augenblick 
kann  entweder  die  Vorschubvorrich- 
tung der  Schloifscheibe  für  sich  oder  ^ 
auch  die  ganze  Maschine  seibstUitig 
abgestellt  werden. 


Altstadtische  Optische  Industrie- Anstalt 


Patantliste. 

Bis  zum  16.  Februar  1904. 

Klasse : AnmeldBagen, 

21.  B.  34  918.  Vorfahren  zur  Erzeugung  langer 
andauernder,  schneller  elektrischer  Schwin- 
gungen. F.  Braun,  Btraßburg  1.  B.  31.7.03. 

E.  9370.  Elektrostatischer  Spancungsmesscr. 
N.  Erieson,  Stockholm.  25.  7.  03. 

H.  29  216.  Vorrichtung  zum  Auslösen  be- 
stimmter Mechanismen  mittels  elektrischer 
Wellen.  Cb.  Hüls m eye r,  Düsseldorf.  4 11.02. 

8.  18  162.  Verfahren  zur  Erzeugung  schneller 
Schwingungen  von  erhöhter  Spannung;  Zus. 
z.  Anm.  S.  17  673.  Gesollach.  f.  draht- 
lose Telegraphie  m.  b.  H.,  Berlin.  17.6.03. 

32.  G.  16  026.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Glas  durch  Schmelzen  des  Glassatzes  mittels 
elektrischen  Stromes.  Becker&Co.,  Char- 
lottenburg. 26.  8.  01. 

42.  B.  34  327.  Neigungs-  und  GefüUmesser. 
H.  Baumann,  Lcitelsbuin  b.  Krimmltschau. 
4.  5.  03. 

P.  17  830.  Vorrichtung  zum  Erkennen  des 
völligen  oder  teilweisen  Entleerens  von  mit 
Flüssigkeit  gefüllten  Behältern.  Porst- 
reuter, Magdeburg.  28.  7.  03. 

M.  23 175.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
F’lüssigkoitslioaen  für  optische  und  andere 
technische  Zwecke.  H.  Mayering,  Zichy- 
falva,  üng.  21.  3.  03. 

N,  6986.  KontroUvorrichtung  für  Geschwindig- 
keitsmesser mit  Dynamomaschine  und  Strom- 
messer; Zus.  2.  Pat.  Nr.  148015.  E.  Neu- 
berg, Berlin.  II.  11.  03. 

T.  9069.  Brdmaguetischea  VertikaMnteneitats- 
variometer.  0.  Toepfer  & Sohn,  Potsdam. 
17.  7.  03. 

W.  20556.  Geschwindigkeitsmesser  mit  meh- 
reren Einstellstücken  zum  Vorwürtsschalten 


eines  Zeigers  wAhreud  gleicher  Meßzeiten. 
A.  Worthraüllor,  Born.  24.  4.  03. 

ErUHaBgen. 

21.  Nr.  150  095.  Einrichtung  zur  elektrischen 
Beleuchtung  mittels  mit  Gas  oder  Dampf 
gefüllter  Röhren.  Moore  Klectrical  Cy., 
New-York.  5.  6.  02. 

Nr.  150149.  Verfahren  zum  Empfangen  elek- 
trischer Schwingungen  unter  Benutzung 
elektrolytischer  Zellen.  Allg.  Elektrizi- 
tüts-OesolUchaft,  Berlin.  13.  3.  03. 

Nr.  150210.  Unterteilte  Magnetspulo.  Baye- 
risch o Elektrizitftts-Werko,  München- 
Landshut.  9,  6.  03. 

Nr.  150  326.  Einrichtung  an  elektrischen  Meß- 
geräten zur  Ermöglichung  genauer,  von 
Äußeren  magnetischen  Einflüssen  unab- 
hängiger Ablesungen.  T.  W.  Varley,  Now- 
York.  25.  3.  08. 

42.  Nr.  150051.  Vorrichtung  zur  Messung  und 
Aufzeichnung  zurUckgelegter  Wegstrecken. 
Th.  T.  H.  Ferguson,  Haag,  Holland. 
10.  12.  01. 

Nr.  150  178.  Belbstregistrierender  Winddruck- 
und  Windriclitungsanzeiger.  H.  A.  Hunt, 
Marrickville,  Austr.  16.  4.  03. 

Nr.  150179.  Logarithmischer  Rechenschieber 
auf  zylindrischen  FlAchon.  A.  Ziehl,  Berlin. 
29.  5.  02. 

Nr.  150  315.  Einrichtung  zum  Messen  der  Tem- 
peratur glühender  Körper.  E.  P.  Morse, 
Tnimausburg,  P.  P.  Preutiß  u.  J.  D.  Cox, 
Cleveland,  V.  Bt.  A.  4.  11.  00- 

67.  Nr.  149  774.  Flachen-  und  Augenschloif- 
maschine  für  Hohlglaswareu  mit  pendelnder 
Bewegung  der  Bchleifscheibon.  Automatic 
Glasscutting  Machine  Syndicate,  Lon- 
don. 23.  7.  02. 


Für  dl«  K«d«kUoo  voraatworUlcb:  A.  Blsschk«  Io  B«rUo  Vr*. 
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und 
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Vereinsblatt  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik. 

Redaktion:  A.  Blaschke,  Berlin  W 30,  An  der  Apostelkirche  7b. 


Nr.  6. 

15.  März. 

1904. 

RMhdmek  nur  mit  Osnehmlirang  der  Redaktlsa  gesUttot. 

Über  YerbeBserungen  an  astronomischen  Instrumenten. 

VuD  &.  Stsold  ln  LOüDiUgniDd  b«i  Dre«dfQ. 

I.  Prümenlcreis  und  Spiegelsextant. 

Zwei  Punkte  sind  es  hauptsUchlicb,  welche  die  Leistungsfähigkeit  von  Wlnkel- 
meßintnimenten  bestimmen,  genaueste  sonstige  AusfObrung  vorausgesetzt,  nämlich:  1.  die 
Vergrößerung  des  Fernrohrs  und  2.  die  Feinheit  der  Teilung  nebst  Ablesung;  beides 
muß  möglichst  Hand  in  Hand  gehen,  wobei  letztere  eher  noch  etwas  feiner  sein  kann, 
als  erstere  stärker.  Die  genannten  beiden  Punkte  lassen  sich  nun  ganz  gut  ermöglichen 
bezw.  vereinigen,  wenn  man  in  den  Abmessungen  des  Instruments  nicht,  oder  doch  nur 
bis  zu  einer  gewissen  Grenze,  nach  obenbin  beschränkt  ist.  Anders  liegt  dagegen  die 
Sache,  wenn  man  in  Hinsicht  auf  Handlichkeit  und  Tragbarkeit  nicht  Uber  eine  be- 
stimmte Größe  hinausgehen  kann,  wie  dies  bei  den  Prisnienkreisen  und  Sextanten  der 
Fall  ist.  Wohl  kann  man  mit  kleineren  Instrumenten,  die  eine  schwächere  Vergrößerung 
und  gröbere  Teilung  besitzen,  auch  brauchbare  oder  gute  Resultate  erzielen,  allein  dann 
muß  man  eine  viel  größere  Anzahl  von  Beobachtungen  anstcllcn. 

Bei  den  genannten  beiden  Spiegel-Meßinstrumenten  nun,  deren  Kreise  etwa 
12  bis  25  cm  Durchmesser  besitzen,  kann  man  nicht  größere  Fernrohre,  von  deren 
Länge  bezw.  Brennweite  in  erster  Linie  die  Vergrößerung  abhängt,  anbringen,  wenn 
man  mit  ihnen,  wofür  sie  doch  hauptsächlich  bestimmt  sind,  freihändig  beobachtet;  die 
Länge  geht  etwa  bis  18  cm,  bei  einer  Brennweite  von  160  mm  (=  6")  und  Objektivöffnung 
von  20mm,  die  Vergrößerung  (mit  astronomischem  Okulare  von  27  und  14  mm  (1"  und  */j") 
Bi|uivalenter  Brennweite)  bis  12.  Bei  sehr  guter  Ausführung  des  Objektivs  (von  Jenenser 
oder  Pariser  Glase)  könnte  durch  Verwendung  eines  Okulars  von  9 mm  (’/a")  äquivalenter 
Brennweite  noch  eine  stärkere  Vergrößerung,  nämlich  bis  18,  erreicht  werden;  das  Ge- 
sichtsfeld würde  hierdurch  zwar  kleiner,  doch  hat  man  es  nur  mit  Ränderberührungen  von 
Sonne  und  Mond  oder  Deckung  von  Lichtpunkten  (Planeten  und  Fixsternen)  zu  tun.  Um  nun 
doch  eine  stärkere  Vergrößerung  zu  erhalten,  ohne  das  Fernrohr  länger  zu  machen, 
nimmt  man  ein  sogen,  ahgekürites  Fernrohr,  wie  solche  von  der  optischen  und 
astronomischen  Werkstätte  von  C.  A.  Stein  heil  Söhne  gefertigt  werden,  ( ber  dieselben 
bemerkt  genannte  Firma  in  ihrem  Preisverzeichnisse  von  1894  folgendes;  „Um  Fernrohre 
von  sehr  langer  Brennweite  bei  relativ  kurzen  Dimensionen  zu  erhalten,  kann  entweder 
das  von  einem  Objektive  mit  mäßiger  Brennweite  entworfene  Luftbild  durch  ein  Linsen- 
system  von  positiver  Brennweite  vergrößert  werden  (positives  Vergrößerungssystem),  oder 
es  wird  in  den  Strahlenkonus  des  Objektivs,  bevor  das  primäre  Bild  zur  Entstehung 
kommt,  ein  Linsensystem  von  negativer  Brennweite  (negatives  Vergrößerungssystem) 
eingesetzt,  welches  den  Hauptpunkt  des  ganzen  Systems  vor  das  Objektiv  verlegt.  In 
beiden  Fällen  kommt  ein  Bild  zustande,  welches  einem  Fernrohre  von  verhältnismäßig 
langer  Brennweite  entspricht.  Die  abgekürzten  Fernrohre  werden  sowohl  für  optische 
Beobachtungen,  als  auch  für  photographische  Zwecke  hergestellt.“  Diese  Fernrohre 
werden  gefertigt  von  27  mm  olTnung  und  40,5  cm  (15")  Brennweite  (Länge  des 
gebrauchsfertigen,  auf  Unendlich  eingestellten  Fernrohres  = 17,5  cm),  V'ergrößerung: 
terrestrisch  19-fach,  astronomisch  15-  und  30-fach  (Preis  100  Jf.),  bis  zu  81  mm  Öffnung 
und  121,5  cm  (45")  Brennweite  (Länge  des  Fernrohrs  = 51.2  cm),  Vergrößerung 
terrestrisch  50-fach,  astronomisch  45-  und  90-fach  (Preis  450  M.). 


Digitized  by  Google 


54 


R.  Etsold,  V*rbM«erungeo  «d  »ttronomischco  Initnini*nt«n. 


D«ot»eb« 

ii»cb*iütf-Zt^. 


Was  die  Kreisablesun^  anbelangt,  so  findet  man,  nainentiich  bei  den  kleineren 
Instrumenten,  noch  häufig  ^aufstreifende“  oder  sogen,  „fliegende“  Nonien,  die  aber 
zu*  den  besten  Ableseeinrichtungen  jedenfalls  nicht  gehören,  denn  man  liest  leicht  mit 
Parallaxe  ab;  auch  haben  die  Striche  der  Nonien  nicht  selten  „Bart“;  erstere  kann 
man  vermeiden,  wenn  man  Zeiger  unter  die  Ableselupen  anbringen  läßt.  Viel  besser 
sind  die  „einliegenden“  Nonien,  d.  h.  solche,  deren  Ebene  mit  derjenigen  der  Kreis- 
teilung zusammenfällt;  auch  hier  kann  man  Zeiger  unter  die  Lupen  anbringen  lassen 
oder  statt  der  gewöhnlichen  Lupen  Mikroskoplupen  nehmen;  diese  besitzen  im  Innern 
zwei  parallele  Fäden,  zwischen  die  derjenige  Strich  des  Nonius  gestellt  wird,  welcher 
mit  einem  Strich  der  Kreisteilung  ganz  oder  nahezu  zusammenfällt;  infolge  ihrer  Länge 
(etwa  1'2  cm  von  Teilung  bis  Okular)  erfordern  sie  kräftige  Halter.  Noch  genauere 
Ablesung  gestatten  die  „Hensoldtschen  Ablesemikroskope“,  welche  im  Innern  eine 
Teilung  von  (am  besten)  10  Strichen  auf  einem  Glasplättchen  besitzen,  deren  Gesamt- 
länge einem  Intervalle  der  Kreisteilung  entspricht.  Wäre  z.  B.  der  Kreis  in  geteilt, 
so  entspräche  einem  Intervalle  der  10-teiligen  Skale  im  Mikroskope  1',  von  welcher 


man  noch  ganz  gut  '/i. 


Ci"  schätzen  kann.  Die  genaueste  Ablesung  erhält  man 


schließlich  mittels  des  Schraubenmikroskopes,  dessen  Einrichtung  ja  bekannt  ist;  es  ist 
im  Grunde  genommen  nichts  anderes,  als  ein  Hensoldtsches  Mikroskop,  bei  dem  aber 
die  Teile  eines  Intervalles  der  Skale  nicht  (nach  '/,„)  geschätzt,  sondern  mittels  eines 
durch  Schraube  mit  geteiltem  Kopfe  („Trommel“)  beweglichen  Doppelfadens  gemessen 
werden.  Bei  Kreisteilung  in  '/,i*  10  Skalen-  und  60  Trommelteilen  z.  B.,  hätte  man 


die  direkte  Ablesung  zu 


10 . 60 


= I"  und  Schatzung  noch  auf  0,1".  Da  die 


Schraubenmikroskope  sehr  genau  gearbeitet  sein  mOssen,  insbesondere  die  Schraube  mit 
Trommel,  so  sind  sie  auch  ziemlich  teuer,  und  da  sie  andererseits  eine  sehr  feine  Kreis- 
teilung erfordern,  so  findet  man  sie  nur  bei  den  besten  Instrumenten,  etwa  von  13  cni 
Kreisdurchmesser  an. 


Um  nun  eine  sehr  feine  Ablesung  zu  erhalten  und  trotzdem  an  Kosten  für 
dieselbe  zu  sparen,  konstruierte  Herr  G.  Heyde  (Dresden,  Aromonstr.  32)  eine  Ablesc- 
vorrichtung  '),  die  zwar  auch  Mikroskope  besitzt,  bei  denen  aber  nur  2 parallele  (Einstell-) 
Fäden  im  Innern  sich  befinden  und  nur  eine  Schraube  mit  Trommel  für  je  2 Mikro- 
skope zusammen  außerhalb  dieser  angebracht  ist,  durch  welche  letztere  beiden  gleich- 
zeitig um  eine  gemeinschaftliche  Achse  gedreht  werden.  Die  Trommel  besitzt  100  bis 
200  Teile,  bei  ’/e“  bis  ’/a*  Kreisteilung,  so  daß  man  ’/,j'  direkt  ablesen  und  noch 
schätzen  kann.  Eine  ebenso  genaue  Ablesung  wie  bei  den  Schraubenmikroskopen 
würde  man  bei  der  Heyd eschen  Ablesungsmetbode  erhalten,  wenn  man  statt  der 
beiden  Parallelfüden  eine,  am  besten  10-teilige  Skale  anbräc.hte  und  dafür  der  Trommel 
weniger  Teile  gäbe;  bei  */.,*  Kreisteilung,  entsprechend  einem  Kreisdurebmesser  von  12 
bis  13  cm,  10  Skalen-  und  60  Trommelteilen  bekäme  man  z.  B.  die  direkte  Ablesung  zu 


20 

10 


60 

1,1)  ~ 


2"  und  Schätzung  noch  auf  0,2",  wie  bei  den  Sebraubenmikroskopen. 


Von  den  im  Vorstehenden  genannten  feinen  oder  genauesten  Ableseeinrichtungen 
eignet  sich  nun  für  Spiegelkreisinstruinente  am  besten  die  Hensoldtsche  und  Heydesche. 
Damit  die  Instrumente  nicht  zu  unbequem  zu  handhaben  (sperrig)  und  auch  nicht  zu 
schwer  werden,  mOssen  die  Mikroskope  möglichst  niedrig  und  leicht  gehalten  werden. 
Die  feinste  Ableseeinrichtung,  durch  Schraubenmikroskope,  kann  bei  den  kleineren 
Instrumenten  wohl  auch  angewendet  werden,  namentlich  wenn  man  ein  Stativ  hat;  aber 
dann  dürfen  keine  Sonnenbeobachtungen  gemacht  werden,  da  sonst,  infolge  ungleich- 
mäßiger Erwärmung  des  Instruments,  Verschiebungen  von  dessen  Tellen  eintreten,  wenn 
auch  nur  mehr  oder  weniger  geringe,  wodurch  der  Vorteil  der  genauesten  Ablesung 
natürlich  wieder  verloren  geht.  In  diesem  Falle  könnte  man  allerdings  den  Mikroskop- 
schlitten nebst  Schraube  und  Trommel  außer  Verwendung  setzen  und  nur  wie  beim 
Hensoldtschen  -Mikroskop  ablesen.  Ganz  am  Platze  wäre  dagegen  das  Schrauben- 
mikroekop  (ebenso  wie  auch  natürlich  die  Ablesceinrichtungen  von  Hensoldt  und  Heyde) 
bei  größeren  Instrumenten  mit  Stativen,  Letztere  könnten  auch  als  Universalinstrumente, 
also  mit  Horizontal-  und  Vertikalkreis,  konstruiert  sein;  das  Fernrohr  müßte  alsdann 
zwei  Auflager  erhalten,  bequem  von  diesen  sich  abnehmen  und  dann  für  den  Spiegel- 
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kreis  verwenden  lassen.  Anstelle  des  in  seinen  Lagern  auch  drehbar  einzurichtenden 
Fernrohrs  käme  dann  ein  stabförmiger  Zylinder,  der  am  einen  linde  auf  gemeinsamem 
Arme  bezw.  Verbindungsstück  das  abgenommene  Fernrohr  nebst  Spiegelinstrument 
trüge,  am  andern  dagegen  ein  Gegengewicht  erhielte.  Das  Fernrohr  des  Vniversal- 
intruments  muh  deshalb  in  seinen  Lagern  drehbar  eingerichtet  sein,  damit  auch  der 
an  dessen  Stelle  kommende  zylinderförmige  Trtlger  für  Spiegelkreis  mit  Gegengewicht 
ebenfalls  und  zwar  genau,  ohne  zu  schlottern,  sich  drehen  lasse,  um  das  Fernrohr  am 
Spiegelkreise  auf  alle  Punkte  der  Himmelskugel  einstellen  zu  können,  welche  die  ver- 
längert gedachte  Spiegelkreisebene  trilTt. 

Mittels  eines  derartig  eingerichteten  bezw.  vervollkommneten  Instruments  — 
eines  Unlversallnstruments  im  wahrsten  Sinne  des  Wortes  — könnte  man  sehr  viel 
leisten;  es  könnten,  außer  genauen  Zeit-  und  Polhöhe- Bestimmungen,  beliebige  Mond- 
und  Sterndistanzen,  der  Durchmesser  des  Mondes  und  auch  der  größeren  Planeten,  wenn 
ein  möglichst  stark  vergrößerndes  Fernrohr  verwendet  würde,  aufs  genaueste  gemessen 
werden.  Für  Sonnenbeobachtungen  gilt  das  bereits  früher  Bemerkte;  um  möglichst 
gute  Resultate  zu  erhalten,  muß  man  den  Spiegelkreis  einige  Zeit  hindurch  den  Sonnen- 
strahlen aussetzen  („braten“  lassen).  Durch  geeignete  Vorrichtung  und  Beobachtungs- 
methode  würde  man  übrigens  die  Erwärmung  des  Instruments  wohl  nahezu  verhindern 
können.  Sehr  vorteilhaft  und  be(|uein  für  genaue  Beobachtungen  dürfte  es  sein,  wenn 
man  event.  den  Spiegelkreis  mit  einem  Äquatoreale  nebst  Uhrwerk  (mit  feiner  oder 
ohne  feine  Kreisablesung)  verbünde. 

Schließlich  will  ich  noch  bemerken,  daß  mir  von  einem  Fachmanne  bemerkt 
wurde,  die  Spiegel  vertrügen  eine  starke  Vergrößerung  nicht;  dem  stimmte  aber  ein 
anderer  nicht  bei.  Da  ich  selbst  noch  nicht  Gelegenheit  hatte,  hierüber  V'ersuche  an- 
zustellen, so  kann  ich  auch  kein  Urteil  ln  der  Sache  abgeben.  Die  bei  den  Spiegel- 
kreisen verwendeten  Fernrohre  scheinen  übrigens  in  ihrer  Leistung  nicht  voll  ausgenulzt 
zu  werden.  So  besaß  dasjenige  meines  Prismenkreises  von  13  cm  Durchmesser  nur 
1 Okular  von  27  mm  äquivalenter  Brennweite,  während  es  ein  solches  von  13  und  wahr- 
scheinlich auch  noch  9 mm  ganz  gut  verträgt ; auch  die  Lupe  besaß  zu  schwache  Ver- 
größerung. Außerdem  ist  auch  die  Abseh  Vorrichtung  nicht  praktisch  eingerichtet,  die 
ja  eigentlich  gar  nicht  benötigt  wird;  sie  besteht  zumeist  aus  4 gekreuzten  Silberfaden, 
so  daß  in  der  Gesichtsfeldmitte  ein  größeres  Quadrat  entsteht,  in  oder  nahe  dessen  Milte 
die  Deckung  oder  KänderberOhrung  der  beiden  Bilder  des  beobachteten  Objekts  statt- 
finden  soll.  Viel  besser  ist  es,  ein  einfaches  Fadenkreuz  in  der  Mitte  oder  ein  solches 
mit  5 Fäden  in  der  einen  Richtung  (zu  genaueren  Zeitbestimmungen,  wenn  das  Fernrohr 
in  anderer  Weise  verwendet  wird)  anzubringen;  denn  dieses  kann  dann  auch  noch 
zu  andern  Zwecken  mit  verwendet  werden,  zu  V'ersicherungen,  zum  Ablesen,  für  ein 
Uhronodeik,  Passageprisma,  zum  Nivellieren,  oder  auch  zum  Zentrieren  von  Fernrohr- 
objektiven gegen  die  Fernrohrachse  bezw.  das  Okular. 

{ForlttUung  folgt.) 


Vereins«  und  Personennaohrichten. 


D.  O.  r.  H.  o.  O.  Abt.  Berlin.  E.  V. 

Sitzung  vom  23.  Februar  1904.  Vorsitzen- 
der: Hr.  Fr.  Franc  v.  Liechtenstein. 

Der  Vorsitzende  widmet  dem  vor  wenigen 
Tagen  im  Alter  von  98  Jahren  verstorbenen 
Ehrenmitglied  der  Abteilung  Berlin,  Rechnungs- 
rat Th.  Baumann,  einen  warm  empfundenen 
Nachruf  und  gedenkt  sodann  des  gleichfalls 
verstorbenen  Mitglieiles  Hr.  E.  Schädel;  die 
Versammlung'ehrt  das  Andenken  der  Dahin- 
geschiedenen  in  üblicher  Weise. 

Hr.^Prof.  Dr.  Jnekel  spricht  über  lien  Batt 
der  Erde.  An  der  Hand  von  Zeichnungen  und 
Skizzen  erläutert  der  V’orträgondo  die  jetzt 
herrschenden  Ansc-lmuungen  überdie Entstehung 


der  Planeten,  über  das  Wesen  der  Hydro-  und 
der  Atmosphäre,  <ler  Erdkruste,  des  Erdinnern, 
der  Vulkane  und  Erdbeben.  An  den  fesselnden 
Vortrag  Bchloli  sich  eine  selir  angeregte  Dis- 
i kussion. 

Hr.  VV.  Haensch  macht  Mitteilung  über 
eine  einfachere  Art  der  Zoilbehandtnng  von 
i Ketourwaren  (s.  dtrsr  ZriUohr.'iy04.  S..4.5),  Hr. 
, A.  Htaschke  bringt  die  jetzt  übliche  Methode 
I derjSlatistik  Uber  Ein-  und  Ausfuhr  präzi-sions- 
mcchanisclier  (Jegenslände  zur_  Sprache,  Hr. 
I W Handke  Prägen  des  Prüfuiigswesens.  Diese 
I Anregungen  führen  eine  eingehende  Ausspracbo 
I seitens  der  zahlreich  erschienenen  .Mitglieder 
I herbei.  Bl 
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Ernannt  wurden:  Oberlehrer F. Kreotzbcrg, 
DOaaeldorf,  sum  Profeseor  der  an^j^ewandton 
Mathematik  und  Naturwisäeoechaften  an  der 
neugegründeten  Akademie  in  Posen;  Dr.  K. 
Frenzel»  Privatdozent  für  Elektrochemie  an  der 
Deutachen  Technischen  Hochschule  in  Brünn, 
zum  ao.  Professor;  Privatdozent  Dr.  H.  VeiUon 
zum  ao.  Professor  der  Physik  und  Chemie  an 
der  Universität  Basel;  R G.  Carrutliors  und 
G.  W.  Grabham  in  London  zu  Geologen  des 
Gedogieal Survey  in  London;  Dr.  M«  W.  TravcrSi 
bisher  am  lJnivfr$ity  Coüege  in  London,  zum 
Professor  der  Chemie  und  Dr.  F«  F«.  Francis, 
Dozent  für  Chemie,  zum  ao.  Professor  am  Uni- 
ver$ity  Cotlege  in  Bristol;  Dr.  U.  C.  Richards 
zum  Amiant- Pr<^ei8or  der  Physik  an  der 
Universität  von  Pensylvanien  io  Philadelphia; 
Professor  Dr.  L.  Bercnd,  Privatdozent  der 
Chemie  an  derUniversitatKieKzum  ao.  Professor. 

Habilitiert  haben  sich:  Dr.  C.  Scbaofer  als 
Privatdozeot  für  Physik  an  der  Universität 
Breslau;  Dr.  F«  Fischer  für  physikalische 
Chemie  an  der  Universität  Freiburg  i.  B.; 
Dr.  W.  Böttger  für  physikalische  Chemie  an 
der  Universität  Leipzig;  Dr.  Ephraim  fürChemie 
an  der  Universität  Bern. 

Der  Mathematiker  Prof.  Dr.  S Finster  walder 
und  der  Physiker  Prof.  Dr.  H.  Eher!  von  der 
Technischen  Hochschule  in  München  wurden 
von  der  Bayerischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  ordentlichen  Mitgliedern  gewühlt. 

Dr.  A.  Koctz,  Privatdozent  der  Chemie  an 
der  Universität  Güttingen,  Dr.  G.  Schröter» 
Privatdozent  für  Chemie  an  der  Universität 
Bonn,  und  Dr.  A*  Berberich»  ständiger  Mit- 
arbeiter am  astronomischen  Recheninstitut  der 
Universität  Berlin,  erhielten  den  Titel  eines 
Prufeesors. 

Verstorben  sind:  Dr.  II.  C.  Bolton,  Chemiker 
und  Bibliograph  in  Washington,  61  Jahre  alt; 
Dr.  K.  GraOmann,  Chemiker,  in  Mülhausen  i.  B., 
30  Jahre  alt;  Geh.  Hofrat  Dr.  0.  Schmidt,  bis 
1902  Professor  der  Chemie  und  Physik  an  der 
Tierärztlichen  Hochschule  in  Stuttgart,  €8  Jahre 
alt;  Dr.  W.  J.  Behrens,  Botaniker  und  Mikro- 
skopiker,  Begründer  und  langjähriger  Horaus- 
gober  der  „Zeitschrift  für  Mikroskopie  und  für 
mikroskopische  Technik",  in  Güttingen. 


Kleinere  Mitteilungen. 

Elektrische  Bohrmaschinen  der 
Slemens-Schuckert.Werke, 

Nicht  immer  ist  es  möglich,  die  Teile, 
welche  mit  dem  Bohrer  bearbeitet  werden 
sollen,  an  die  Bohrmaschine  zu  bringen. 
Handbohrer  erfordern  eine  gesteigerte  Lei- 
stungsfähigkeit des  Körpers,  und  ihre  Arbeit 


kann  daher  nicht  immer  auf  die  verlangte 
Präzision  Anspruch  machen.  In  vielen 
Fabrikationszweigen  wird  man  daher  sehr 
gern  eine  elektrische  Handbohrmaschine 
verwenden,  wiesie  neuerdings  dieSiemens- 
Schuckert-Werke  auf  den  Markt  bringen. 
Diese  Handbohrmaschinen  werden  entweder 


Fit  I. 


von  einem  trag-  oder  fahrbar  eingerichteten 
Motor  aus  durch  biegsame  oder  gelenkige 
Welle  oder  direkt  durch  einen  mit  dem 
Bohrapparat  vereinigtenMotor  getrieben.  Bei 
dem  einen  Modell,  das  die  genannten  Werke 
berste  llen  {Fig.  1),  ist  der  Motor  gleich  in 
dem  Bohrapparal  eingeschlossen.  Der  mög- 
lichst großen  Oewichtsersparols  wegen 
wurde  in  verschiedenen  Tellen  das  Alu- 
minium zur  Anwendung  gebracht.  Kollek- 
tor und  Börsten  des  Motors  sind  sehr  leicht 
zugänglich  durch  Abheben  eines  Aluminium- 


nt  2. 


deckeis,  der  eine  Öffnung  in  dem  hinteren 
Lagerschild  verschließt.  In  dem  einen  Hand- 
griff befindet  sich  der  Druckschalter  zum 
Bin-  und  Ausschalten  des  ^Motors.  | Das 
Brustsebild  ist  als  I.eitungstrommel  zum 
Aufwickeln  des  strnnizufQhrenden  Kabels 
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ausgebUdet.  Zwei  Typen  der  Handbohr- 
maschine sind  BO  konstruiert,  daB  sie  so- 
wohl vor  der  Brust  als  auch  unter  dem 
Bohrwinkel  (s.  Fig.  Sj  verwendet  werden 
können.  Für  letzteren  Fall  ist  zwischen 
Bruslschlld  und  Lagerschild  ein  Verlänge- 
rungsstück anzuschrauben.  Ein  anderes 
Modell  dient  ausscblieBüch  für  die  Benutzung 
unter  dem  Bohrwinkel.  Auch  die  elek- 
trische Tiscbbobrmaschine  {Fig.  3)  der 
Siemens-Scbuckert-Werke  wird  In  fein- 
mechanischen Werkstätten  vielfache  Ver- 
wendung finden  können.  Die  Maschine  be- 
steht aus  einem  zweiteiligen  guBeisemen 
Gestell,  das  so  konstruiert  ist,  daB  der 


Oberteil  mit  dem  Motor  in  der  Höhe 
verstellbar  ist.  Der  Vorschub  erfolgt  durch 
Heben  des  Bohrtisches.  Dieser  ist  in  einer 
KotguBbuchse  geführt  und  lauft  unten  in 
eine  Zahnstange  aus,  in  welche  ein  mit 
einem  Handhebel  verbundenes  Zahnrad  ein- 
greift. Durch  Drehen  des  Handhebels  kann 
der  Bobrtisch  bis  zu  60  mm  auf-  und  ab- 
wärts bewegt  werden.  Der  Schalter  zum 
Ein-  und  Ausschalten  des  Motors,  dessen 
Kollektor  und  Bürsten  ebenfalls  leicht  zu- 
gänglich sind,  befindet  sich  hier  in  dem 
Handgriff  des  Hebels  für  den  Bobrtisch. 
Dieser  Tischbobrer  kann  auch  bei  Anwen- 
dung eines  Supports  als  Fräsmaschine  be- 
nutzt werden.  E.  N. 

Hftrten  Ton  Kupfer  oder  seinen 
Legierungen, 

lUvulr.  ZtiUckr.  f BUchind.  33.  8.  3387.  1903. 

Das  Harten  von  Kupfor  oder  seinen  l,egie- 
rungen  geschieht  auf  folgende  Weise.  Die 
Gegenstände  werden  erhitzt,  mit  Schwefel  be- 
streut und  hierauf  ln  heißem  Zustand^  in},ein 
Bad  von  Kupfervitriol  gebracht.  .Man  lasse  das 


Stllck  nicht  vollständig  erkalten,  sondern  glühe 
es  nochmals  aus.  Räder  aus  Kupferlegierungon 
(Zahnräder,  Trieb-  oder  LaiifrSder),  die  gehärtet 
werden  sollen,  werden  in  einem  Holzkohlen- 
feuer erhitzt  und  zwar  bis  zum  Schmelzpunkt 
des  Zinns.  Hierauf  bestreut  man  den  Gegen- 
stand und  die  umliegenden  Holzkohlen  mit 
pulverisiertem  Schwefel.  Nachdem  der  Schwefel 
aufgebraucht  ist,  läßt  man  die'ArheltsslQcke 
noch  eine  Zeitlang  in  dem  Feuer,  um  sie 
später  im  heißen  Zustand  in  eine  Däsung  von 
Kupfervitriol  zu  tauchen.  Die  Gegenstände 
bleiben  nur  kurze  Zeit  in  dem  Bade,  worden 
wieder  erhitzt  und  hierauf  läßt  man  sie  lang- 
sam erkalten.  Die  Dehnbarkeit  und  Zähigkeit 
des  Materials  wird  durch  'dieses  Verfahren 
nicht  beeinträchtigt.  Kg. 

Weltausstellung  In  St.  Louis  1904.^ 

Der  Leiter  der  Gruppe  .Wiesonschartliche 
Instrumente  (Mechanik  und  Optik)“  der  deut> 
sehen  UnterrichteauBSteltung  auf  der  Weitaus* 
Stellung  in  8t.  Ix)uia  1904,  Hr.  Dr.  H.  A.  KrUG, 
wird  Ende  Marz  dort  eintreffen.  l'nter  Ver> 
Wertung  der  hei  der  Probeaufstellung  io  Berlin 
(vgl.  ditu  ZtiUehr.  1904.  S.  37)  gcaammeUen 
Erfahrungen  dürfte  ob  aller  Voraussicht  nach 
gelingen,  die  Gruppe  bis  zu  dem  Eröffnungstage 
(dem  80.  April)  pünktlich  fertigzustellen. 

Die  genaue  Adresse  des  Hrn.  Dr.  H.  A.  KrUO 
in  Bt.  Louis  für  Sendungen  aller  Art  wird  in 
dieser  Zeitschrift  so  bald  wie  mOgJich  bekannt- 
gegeben  werden.  Allo  Mitteilungen  geschäft- 
lichen Inhalts  sind  soitena  der  Aussteller  spater 
an  diese  Adresse  und  nicht  mehr  an  Hrn.  Prof. 
Dr.  Lind  eck  in  Charlottenburg  zu  richten. 

Melsterkurne  auf  der  Fachschule  Id 
Schwenningen ^'a.  N. 

Der  erste  der  einjftlirigen  Meisterkursc^fUr 
Pein-  und  Elektromechaniker,  Groß-  und 
Toschon-Uhrmachor  auf  der  Fachschule  für 
Feinmcchniiik  einschl.  Ubrmacherci  und  Elek- 
tromechanik in  Schwenningen  a.  N.,  worüber 
diese  Zciltehr.  1904  S.  38  oine  kurze  vor- 
lAuflge  .Mitteilung  brachte,  beginnt  atu  2.  Mai 
d.  J.  Der  Unterricht  ist  ein  theoretischer  und 
praktischer  und  wird  folgende  Fächer  umfassen. 


/.  Der  theoreiisehe  Unterricht 
a)  fUr  sAmtliche  Teilnehmer: 

1.  Buch-  und  Rechnungsführung  . . 1 8t. 

3.  Kalkulation  und  Work.Htattanlagcn  1 „ 

3.  (''bungcii  in  Buch-  und  Rechnungs- 
führung   1 , 

4.  Elementar-Mathematik 2 „ 

5.  Matcriaiieiikiindo 1 „ 

G.  Technologie  der  Werkzeugma- 
schinen und  Kloinmoluron  . . . 1 , 


Digitized  by  Google 


D«ut»ch« 

MtchACtkcr-Zts 


Kicuivr«  MUtcUungcn.  — Büch«rscbau. 


7.  Praktische  Physik.  Arbeiten  mit 
einfachen  mccbanischen  und  elok* 
trUchen  Apparaten  und  Uhren- 
unteraucbungen,  je  nach  dom  Fach 
des  Teilnehmers 4 St. 

b)  für  Fein-  und  Elektromechaniker: 


1.  Hausteiegraphie  und  Schaltungs- 
lehre: elektrische  Instrumente  2 » 

2.  Allgemeine  lustrumentenkunde 

unter  Berücksichtigung  der  An- 
wendungen   1 „ 

3.  Fachzoichnen  mit  konstruktiven 
Cbungen  auf  dem  Gebiet  der  Fein- 
mechanik bezw.  Elektromechanik 

im  Sommer 8 p 

im  Winter 6 p 

c)  für  Uhrmacher: 

1.  Uhrenkonstruktionslebre  ....  4 . 

2.  l'bungen  im  Berechnen  von  Uhren 

für  besondere  2Swecke  und  Kon- 
struieren von  Spezialmaschinen; 
elektrische  Uhren 2 , 

3.  einfachste  Zeitbestimmungen,  im 

Winter 1 ^ 

4.  Pachzeichnen  mit  konstruktiven 
Übungen 

im  Sommer 6 p 

im  Winter 4 „ 


II.  Der  praktuehe  ünterrkht. 
Vorgeschrittene  praktische  Ar- 
beiten in  den  Werkstätten  der 
Schule  möglichst  nach  eigenen 
Zeichnungen,  getrennt  für  Mecha- 
niker und  Uhrmacher 
im  Mittel  pro  Woche  ....  38  p 

Die  Bedingungen  und  Erfordernisse  l'ür  die 
Aufnahme  in  den  Mcisterkurs  sind  dieselben 
wie  für  die  anderen  Kurse  der  Fachschule. 
Als  besondere  Nachweise  werden  indessen  ge- 
fordert: 

].  Zeugnisse  Ober  die  ordnuugsmnüige  Zu- 
rücklegUDg  der  Lehrzeit,  bezw.  Zeugnis 
über  die  bestandene  GebUlfenprüfung 
oder  eine  gleichwertige  Prüfung. 

2.  Zeugnisse  Uber  mindestens  zweijährige 
Gehulfentatlgkeit  in  einem  feinmecha- 
nischen, elektrotechnischen  oder  Uhr- 
machcrei-ßetriob. 

3.  Nachweis  der  Fähigkeit  zur  Anfertigung 
einfacher  Werkstattzeichnungen. 

Altere  Personen,  welche  ihre  Ausbildung 
in  einem  Fabrikbetrieb  für  die  an  der  Schule 
vertretenen  Geworbejgenosseii  haben  und  schon 
einen  bestimmten  Lebensberuf  haben,  können 
als  üflete  zu  dem  planmäßigen  theoretischen 
und  praktischen  Unterricht  oder  als  Zuhörer  zu 
einzelnen  tlieoictischon  Stunden  zugelnssen 


werden,  soweit  der  Raum  nicht  für  ordentliche 
Teilnehmer  erforderlich  ist 

Das  Schulgeld  (otnschl.  des  Handwerkzeugos 
und  .Materiales)  beträgt 25  Af. für  Reichsdeutsche; 
Ferien  sind  außer  an  den  kirchlichen  Festen 
vom  15.  August  bis  15.  September. 

Am  Sonntag,  den  21.  Februar,  nachmittags 
2 bis  4 Uhr  besichtigten  20  Schüler  (Elektro- 
techniker und  Feinmechaniker)  der  Abend- 
uiid  Sonntagsabteiluug  der  Uambarger  Haupt- 
gewerbeschale  vor  dem  Steintor  unter 
Führung  ihres  Lehrers,  Herrn  Carl  Heinatz, 
die  Zentrale  der  Hamburgiseben  Elektrizitäts- 
werke an  der  Carolioenstraße,  um  neben  den 
umfangreichen  Kessel-  und  Pumpelnrichtungen 
die  gesamten  Maschinen-  und  Schaltanlagen 
in  Augenschein  zu  nehmen. 

Vor  einigen  W'oehen  wurde,  ebenfalls  nach 
Beendigung  des  vierstündlichen  Sonntagunter- 
richts, von  80  Schülern  obiger  Abteilung  in 
Begleitung  des  Herrn  Heinatz  eine  Exkursion 
nach  der  s.  Z.  in  den  neuen  Uafenanlageii 
hinter  Kuhwardor  liegenden  Doppelschraubcn- 
Dampfyacht  pPrinzessin  Victoria  Luise“  unter- 
nommen. Der  eingehenden  Besichtigung 
(Maschiiieo-,  Kessel-  und  Steuereinrichtung 
u.  s.  w.)  folgte  eine  Rundfahrt  durch  die 
neuen  Hafen. 

Das  Technikum  Mittweidu,  ein  unter 
Staatsaufsicht  stehendes  höheres  technisches 
Institut  zur  Ausbildung  von  Elektro-  und 
Maschiuen-Ingenieuren.  Technikern  und  Werk- 
meistern, zahlte  im  verflosseneu  36.  Schuljahre 
3G10  Besucher.  Das  Somiuersemestcr  beginnt 
am  19.  April,  und  es  finden  die  Aufnahmen 
für  den  am  22.  Marz  beginnenden  unentgelU 
licben  Vorunterricht  von  Anfang  Marz  an 
wochentäglich  statt.  Ausführliches  Programm 
mit  Bericht  wird  kostenlos  vom  Sekretariat 
des  Technikums  Mittwoida  (Königreich  Sachsen) 
abgegeben.  In  den  mit  der  Anstalt  verbundenen 
ctw'a  30(X)  qm  Grundfläche  umfassenden  Lehr- 
Fabrikwerksintteu  finden  Volontäre  zur  prak- 
tischen Ausbildung  Aufnahme. 


BQchersohau. 

E.  PfeiflFer,  Physikalisches  Praktikum  für  An- 
fänger. DargestelU  in  25  Arbeiten.  gr.-8®. 
Leipzig,  B.  Ü.  Teubner  1903.  Geb,  in  Leinw. 
3.60  M. 

H.  tialluKser  u.  M.  HauHmann,  Theorie  und 
Berechnung  elektrischer  Leitungen.  gr.-8®. 
XI.  164  S.  m.  145  Fig.  Berlin,  J.  Springer 
1904  Geb.  in  Leinw.  5,00  Af. 
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Vorriohtung  inr  Eneagong  eines  Beobaehtangshintergrandes  an  einem  mit  Kollimator  ver- 
sehenen Gyroskop.  Ponthus  & Therrode  in  Paris.  37.2.  1902.  Nr.  141602.  Kl.  43. 

Im  Oberteile  des  Gyroskopea  8 sind  ln  zwei  gegonaborliegenden  und  sich  bei  der  Um- 
drehung von  Zeit  zu  Zeit 
in  die  verlängerte  Mittel- 
linie des  Kollimators  4 
eiiietelleDdeD  Fenstern 
eine  plankonvexe  Linse 
tO  und  ein  im  Brenn- 
punkt derselben  liegen- 
des schwarzes  Olas  21 
mit  feinen , gleich  weit 
abstehenden , lichtdurch- 
lassenden , wagerechten 
Linien  angeordnet,  die  bei  der  Umdrehung  einen  Hintergrund  erzeugen,  von  dem  die  beob- 
achteten Sterne  sich  abheben. 


Vorrichtung  sur  Ingangsetsung  des  mit  Kollimator  versehenen  und 
im  Inftverdhnnten  Raum  laulenden  Gyroskops.  Ponthus  & 
Therrode  in  Paris.  27.  2.  1902.  Nr.  141  603.  Kl.  42. 

Mehrere  untereinander  verbundene  KanAle  (i3,  17,  11  u.  s.  w.) 
im  Innern  des  GyroskopgehAuses  sind  mit  einem  Lufteinladbahn  und 
einem  Luftausl abbahn  12  derart  in  Verbindung  gebracht,  daß  nach 
Ingangsetzung  des  Gyroskops  4 beim  Verschiub  des  Lufteintrltthabnes  12 
beliebig  geregelt  werden  kann.  Es  wird  dadurch  ermöglicht,  das 
Gyroskop  zunAcbst  durch  Saugluft  io  Gang  zu  setzen  und  es  darauf  in 
beliebig  verdQnnter  Luft  weiter  laufen  zu  lassen. 


Elektrisch  registrieresdes  Log.  J.  Pua  in  Colombes.  Fraiikr. 

Oie  elektrischen  KontaktstUcke  16  19  befinden  sich  in 
einer  durch  eine  Membran  13,  welche,  sobald  sie  niedergedrückt 
wird,  das  Herstellen  von  Kontaktscblüsseo  vermittelt,  wasser- 
dicht verschlosBODen  Kammer  X2')<  Letztere  wird  von  der  durch 
die  Schraubeiififlgel  des  Logs  gedrehten  Büchse  4 umgeben. 
Um  nun  diese  Büchse  4 mit  einer  die  LeitungsdrAhte  auf- 
nehmenden Büchse  20  wasserdicht  zu  verbinden,  werden  die 
Böden  der  Büchseu  mit  gegeneinander  gerichteten  Ringnuten 
zur  Aufnahme  von  Dichtungsringen  oder  Schmiermaterial  ver- 
sehen und  durch  den  verlängerten,  mit  Schroubengewlnde 
versehenen  Nabenansatz  15  der  Kammer  12  drehbar,  aber 
achsial  unveraebiebbar  zusammengehalten. 

ArbeiUmefkger&t  fttr  Wechaelstrom.  Uartmann  & Braun 
in  Frankfurt  a.  M.  11.  11.  1909.  Nr.  141 515.  Kl.  21. 

Dieses  Arbeitsmebgerfit  ist  nach  dem  Ferrarisschen 
Prinzip  konstruiert  und  besteht  aus  einem  lamellierten  dret- 
Bchenkligen  Eisenkern  E,  unter  dessen  Scbenkeleoden  stell 
der  metallne  Rotationskörper  J2  befindet  und  dessen  Außere 
Schenkel  mit  dem  mittleren  durch  zwei  voneinander  unab- 
hängige Eisenstocke  A auf  der  anderen  Seite  des  Rotations- 
körpers magnetisch  geschlossen  sind.  Zwischen  den  Eisen- 
stücken  A befindetsich  die  den  Konsumstrom  führende  Spule  H, 
w&hrend  die  Spannungsspule  8 auf  dem  mittleren  Schenkel 
des  dreischenkllgen  Kernes  E sitzt. 


11.1.1909.  Nr.  141899.  Kl.  42. 


6 


<)  Die  Redaktion  dieser  Zeitschrift  weist  darauf  hin,  daß  die  Patentschau  deu  »Aus- 
Zügen  aus  den  Patentschriften“  teortgetreu  entnommen  wird. 
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Vorriebtong  an  WinddrnckmeBBern  sam  Messen  der  hinter  der  Windstofbplatte  anftretenden 
Saagwirknng.  ü.  UosenmUller  in  Dresden.  13.6.  1902.  Nr.  H0741;  Zus.  z.  Patent 
Nr.  139  230.  Kl,  42. 

Die  dem  Winddruck  aufgesetzte  Platte  a 
bildet  einen  Hohlkörper,  der  mit  der  nach  dem 
Zylinder  der  Vorrichtung  zum  Messen  der  Saug* 

Wirkung  führenden  Röhre  i ln  Verbindung  steht. 

Dieser  Hohlkörper  enthalt  eine  Anzahl  von  Löchern 
c c auf  seiner  Rückseite,  welche  die  Mündung  der 
Köbro  'i  darstellen.  Es  verändert  sich  mithin  beim 
Spiel  der  Platte  deren  Abstand  von  der  Mündung  der 
Saugrühre  nicht,  da  die  I^öcher  den  Bewegungen  der 
Platte  folgen. 

Veriahren  sor  Bestimmang  des  Kohiensaoregebaltes  in  Ssaerstoil  oder  Wasserstofi  snthaltsD* 
den  Oasgemisohen.  O.  BodUnder  in  Braunschweig.  17.  11.  1901.  Nr.  141 148;  Zus.  z. 
Pat.  N>.  139  649.  Kl.  42. 

Im  Hauptpatente  sind  beide  Elektroden  aus  unangreifbarem  .Metall.  Im  vorliegenden 
Falle  besteht  nur  die  in  der  Bikarbonatlösung  stehende  Elektrode 
aus  Platin.  Auch  wird  nur  diese  vom  Gasstromo  umspült. 

Die  andere  ln  der  sauren  oder  neutralen  Lösung  stehende 
Elektrode  besteht  aus  angreifbarem  Motall  (etwa  Quecksilber) 
und  befindet  sich  in  einer  Lösung  oder  Suspension  eines  Salzes 
desselben  Metalles  (etw'u  Quecksilberchlorid.) 

Beobaebtongsröhren  ittr  Polarisationsapparate.  M.  Jesebek 

in  Aschersleben.  18.5.1902.  Nr.  140  932.  Kl.  42. 

Zwei  Beobaebtungsröhron  sind  durch  einen  gemein- 
sammen Ein-  und  Auslauf  für  die  zu  untersuchende  Flüssigkeit 
miteinandor  verbunden,  so  daß  dieselbe  Flüssigkeit  beim  Einlegen 
der  gefüllten  Röhren  in  zwei  in  entsprechender  Stellung  zuein- 
ander befindliche  Polarisationsapparate  von  zwei  Beobaebtem 
gleichzeitig  untersucht  werden  kann. 


Patenlliste. 

Bis  zum  29.  Februar  1904. 

Kiaase:  Anmeldo«c«ii. 

21.  E.  8792.  Stromunterbrecher.  The  Elec- 
trical  Ore  Finding  Cy.  Ltd.,  London, 

7.  n.  02. 

E.  8795.  Vorfahren  zur  Auftimlung  und  Be- 
Htimmung  von  Erzlagern.  Dieselbe. 

8.  U.  02. 

M.  24  140.  Fritter.  O.  Morin,  Havana,  Cuba. 
25.  9.  03. 

S.  18  257.  Verfahren  zur  elektrischen  Er- 
hitzung von  Tiegeln,  MufTein  u.  dg),  mittels 
kieinstückiger  Widcrstandsmassc.  Siemens 
& HaUkü.  Berlin.  11.  7.  03. 

42.  M.  23  569.  Vorrichtung  zur  .Messung  des 
Flüsaigkeitastandes  in  geschlossenen,  unter 
Druck  stehenden  GeHlßeti.  L.  .Murphy, 
Dublin,  Irl.  28.  5.  Ü3. 

Sch.  16  574.  NVftrmeregler;  Zus.  z.  Pat 
Nr.  103194.  H.  Schultz. (Berlin.  20.11.  00. 


V.  4990.  Entlüftungsvorrichtung  für  Oe- 
HChwiiidigkeitsmesser  mit  einer  durch  eine 
Pumpe  in  ein  Anzeigerohr  gedrückten 
Flüssigkoitssöulc.  The  Veeder  Manu- 
facturing Uy.,  Hartford,  V.  St.  A.  17.2.  03. 

BrislloagsB. 

21.  Nr.  150413.  TromineliDflueuzmaschine. 

G.  Hiller.  Zittau  1.  S.  16.  ö.  03. 

Nr.  150661.  Thermobatterie.  H.  Bremer. 

Neheim,  Ruhr.  14.  I.  02. 

Nr.  150  662.  Elektrolytischer  Eloktrizitats- 
z.thler.  B.  North,  Manningham  b.  Brad- 
ford. Engl.  15.  3.  03. 

30.  Nr.  150  596.  Induktionsapparat;  Zus.  z. 
Pat.  Nr.  146596.  V.  Reichenberger  u. 
E.  Welorsraüller,  Nürnberg.  80.  9.  03. 
42.  Nr.  150  413.  Instrument  zum  Untersuchen 
des  Sehvormogena.  E.  K.  Waits,  Corinth, 
V.  St.  A.  9.  12.  02. 

Nr.  150  641.  ElUpsenfallzirkei.  G,  L.  Böhm, 
München.  20.  7.  02- 


Por  dl«  Redaktion  Teraotwortlirli:  A.  Blaaehk«  In  Borllo  W. 

Vtriaz  Ton  Jolto«  SpriB|«r  la  Btrlla  N.  — Drack  toa  Emil  Dr«y«r  la  Barlia  SW. 
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Nr.  7.  1.  April.  1904. 

Msehdmek  ssr  mit  Oeoehnügiins  dar  Badaktion  gaatattat. 


Über  YerbeBsemngen  an  astronomischen  Instnunenten, 

Von  M,  Stsold  1b  LOllDitignind  bei  Dresdea. 

(Fiort$etiumg  ) 

II.  Äquatoreal. 

In  meinem  Artikel  «Richtige  Aufatellung  von  .tquatorealen“  {diese  Zeilschr.  1901. 
S.  15-1,  173,  181)  habe  ich  u.  a.  auch  eine  einfache  Methode  angegeben,  wie  man 
schnell  ein  .\quatoreaI  richtig  aufatellen  kann,  indem  man  nttmlich  nach  Bestimmung 
des  Indexfehlers  des  Oeklinationskreises  das  Fernrohr  parallel  der  Polarachse  stellt  und 
dann  das  (unter  ZuhOlfenahme  von  Sonne  und  Polaris)  bereits  nabe  richtig  aufgestellte 
Instrument  durch  die  Azimutal-  und  FuBschrauben  des  Instrumentes  vollends  richtig 
stellt,  was  daraus  zu  erkennen,  daß  beim  Drehen  des  Fernrohres  nebst  Sucher  um  die 
Polarachse  Polaris  in  letzterem  (und  auch  in  ersterem,  wenn  ein  nur  schwach  ver- 
größerndes Okular  eingesetzt  wird)  einen  zum  Gesichtsfeldkreise  desselben  konzentrischen 
Kreis  beschreibt.  Streng  genommen  müßte  noch  auf  die  Refraktion  Rücksicht  ge- 
nommen werden,  die  aber  bei  uns  für  Polaris  weniger  als  1'  betrügt;  genauer  betrügt 
die  mittlere  Strahlenbrechung  für  51°  Polhöhe  47";  um  so  viel  müßte  die  Polarachse 
noch  niedriger  gestellt  werden,  um  fast  ganz  genau,  event.  bis  auf  nur  wenige  Se- 
kunden, je  nach  dem  Luftzustande,  parallel  der  Weltachse  zu  sein. 

In  meinem  vorgenannten  Artikel  hatte  ich  auch  bemerkt,  daß  es  vorteilhaft 
für  eine  schnelle  und  bequeme  Kontrolle  der  richtigen  Stellung  der  Polarachse  und 
damit  des  ganzen  Instrumentes  sei,  wenn  diese  hohl  hergestellt  und  dann  mit  einem 
Objektive  und  Okulare  versehen  würde,  um  mit  dem  so  erhaltenen  Fernrohre  nach 
Polaris  sehen  zu  können;  beschreibt  beim  Drehen  der  Polarachse  Polaris  wieder  einen 
zum  Gesichtskreise  des  Aebsenfemrohres  konzentrischen  Kreis,  so  ist  die  Lage  des  Instru- 
mentes richtig;  andernfalls  muß  man  eine  .tnderung  wieder  wie  vorbemerkt  ausführen. 
Da  nun  die  Deklinationsachse  die  Polarachse  schneidet,  so  wird  es  nötig,  erstere  an 
der  Schnittstelle  zylindrisch  zu  durchbohren,  was  aber  nur  geschehen  kann,  wenn  an 
dieser  Stelle  die  Deklinationsachse  genügend  stark  hergestellt  wurde.  Trotzdem  würe 
aber  immer  noch  der  Nachteil  vorhanden,  daß  man  nur  bei  einer  bestimmten  Lage  des 
Fernrohres,  z.  B.  parallel  der  .Vtiuatorebene  oder  der  Polarachse,  nach  Polaris  sehen 
könnte.  Damit  man  nun  bei  allen  Lagen  des  Fernrohres  diesen  Stern  anzuvisicren  ver- 
mag, bleibt  nichts  anderes  übrig,  als  nicht  nur  das  Fernrohr,  sondern  auch  die  De- 
klinationsacbse  exzentrisch  anzuordnen,  was  aber  für  astronomische  Beobachtungen  ohne 
Belang  ist.  Durch  eine  solche  Anordnung  wird  auf  der  der  Deklinationsachse  ent- 
gegengesetzten Seite  der  Polarachse  ein  Gegengewicht  nötig,  welches  indes  durch  ent- 
sprechende Konstruktion  der  Trüger  der  Achse,  etwa  in  /fi.-Forni,  ziemlich  leicht  gehalten 
werden  kann.  Der  Vorteil  eines  Polarachsenfemrohrs  liegt,  außer  in  der  stets  leicht 
möglichen  Kontrolle  der  Lage  der  Polarachse  gegen  die  Weltachse,  auch  noch  darin, 
daß  man  beliebige,  durch  ihre  Äquatorkoordinaten  gegebene  Himmelsobjcktc  auch  ohne 
Uhr  aufsuchen  kann,  was  besonders  für  den  beobachtenden  Freund  der  Astronomie,  der  nur 
wenig  Zeit  oder  keine  hinreichenden  Kenntnisse  zu  Zeitbestimmungen  besitzt  und  auch 
nicht  an  einem  Orte  wohnt,  wo  er  leicht  den  Stand  seiner  Uhr  nach  einer  Normaluhr 
bestimmen  kann,  von  Wert  ist.  Zu  diesem  Zwecke  ist  es  besonders  günstig,  wenn  auch 
die  Deklinationsachse  exzentrisch  liegt,  wie  schon  vorher  bemerkt.  Zur  ganz  genauen  Kon- 
trolle der  richtigen  Lage  der  Polarachse  sowohl,  als  auch  zur  AufBndung  von  bekannten 
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Himmelsobjekten  ist  es  nötig,  daß  das  I’olarachsenrernrohr  ein  Kadenkreuz  erhalt,  bei 
dem  der  eine  Faden  zur  Unterscheidung  doppelt  eingezogen  wird,  und  zwar  so,  daß 
Polaris  gerade  noch  zwischen  beiden  Faden  eingestellt  werden  kann;  die  eine  Hälfte 
davon,  die  eigentlichen  Einstellfaden,  muß  besonders  kenntlich  gemacht  werden,  um 
Irrtum  zu  vermeiden.  Der  Kreuzungsmittelpunkt  beider  Faden  muß  natürlich  genau  in 
der  mathematischen  Polarachse  liegen,  was  man  am  besten  durch  Einstellung  auf  ein 
terrestrisches  Objekt  prüft.  Bei  Instrumenten  mit  verstellbarer  PolhOhe  ist  dies  meist 
nicht  schwer,  da  man  die  Polarachse  innerhalb  ziemlich  weit  auseinander  liegender 
Grenzen  verstellen  kann.  Hat  man  den  Fadenkreuzmittelpunkt  auf  einen  terrestrrischen 
Punkt  eingestellt,  so  muß  beim  Drehen  der  Polarachse  ersterer  immer  letzteren  decken; 
andernfalls  müßte  die  eine  HHIfte  der  Abweichung  durch  die  Korrektionsschrftubchen 
der  Faden,  die  andere  durch  Verstellung  in  Polhöhe  (freihändig,  nur  des  Oberteiles 
oder  durch  die  Fußschrauben  des  ganzen  Instrumentes)  beseitigt  werden.  Ist  keine 
Einrichtung  zum  Verstellen  der  Polhöhe  vorhanden,  so  muß  vor  richtiger  Aufstellung 
das  Stativ  so  gelegt  werden,  daß  das  Achsenfemrohr  nahezu  horizontal  zu  liegen  kommt; 
oder  man  muß  den  Padenkreuzmittelpunkt  auf  Polaris  einstellen  und  dann  die  Polar- 
achse rasch,  in  Hinsicht  auf  die  wenn  auch  nur  sehr  langsame  Bewegung  von  Polaris 
um  180*  drehen,  und  zwar  gilt  dies  für  beide  Fäden;  die  Beseitigung  einer  etwaigen 
Abweichung  erfolgt  wieder  wie  vorher.  Das  angegebene  Verfahren  ist  genau  so  wie  bei 
einem  Nivellierinstrumente  mit  in  den  Lagern  drehbarem  Fernrohre,  nur  nicht  ganz  so 
be([uem  wie  bei  diesem.  Am  besten  läßt  sich  die  Berichtigung  des  Fadenkreuzmittel- 
punktes natürlich  in  der  Werkstätte  vornehmen,  bevor  das  Instrument  zusammengesetzt 
ist;  trotzdem  aber  wird  eine  Nachprüfung  nach  Aufstellung  des  Instrumentes  unerläßlich 
sein,  um  ganz  sicher  zu  gehen.  Die  Richtigstellung  des  Instrumentes  kann  zunächst 
auch,  wie  eingangs  bemerkt,  unter  Berücksichtigung  des  Indexfeblers  des  Deklinations- 
kreises  bewirkt  werden  durch  Einstellung  des  Fernrohres  auf  90°  Deklination,  — wodurch 
die  Kolliraationslinie  parallel  der  Polarachse  werden  muß,  abgesehen  von  einem  mög- 
lichen Fehler  ersterer  gegen  die  Deklinationsachse  — und  dann  durch  Drehung  des  Fern- 
rohres mit  Sucher  um  die  Polarachse.  Wird  hiernach  die  Lage  der  Polarachse  berichtigt, 
wenn  sie  nicht  schon  richtig  war,  so  kann  man  dann  auch  leicht  den  Fadenkreuzmittel- 
punkt des  Polarachsenfernrohres  richtig  stellen.  Richtet  man  diesen,  wie  schon  im 
Vorigen  angegeben,  direkt  auf  Polaris,  so  muß  jeder  der  beiden  nacheinander  zu  be- 
richtigenden Fäden  den  Polariskreis  an  der  betreffenden  Stelle  möglichst  tangieren  oder, 
was  dasselbe  ist,  senkrecht  zum  zugehörigen  Radius  stehen,  weil  in  der  Richtung  des 
letzteren  keine  Urtsveränderung  des  Sternes  stattfindet.  Ub  ein  Faden  ganz  oder 
wenigstens  nahezu  den  Polariskreis  tangiert,  erkennt  man  daran,  daß  Polaris  ihn  erst 
nach  einiger  Zeit  wieder  verläßt  und  stets  auf  derselben  Seite  bleibt.  Der  Polariskreis 
könnte  auf  den  vier  Hälften  der  beiden  Fäden  durch  Abgrenzen  des  Radius  mittels 
Anbringung  von  kieinen  Verdickungen  bezeichnet  werden.  Dasselbe  könnte  man  noch 
besser  erreichen,  wenn  auch  mit  einem  geringen  Lichtverluste,  durch  Einsetzung  eines 
Glasplättchens  anstelle  des  Fadenkreuzes,  auf  dem  der  Polariskreis  (oder  besser  2 Kreise, 
sodaß  dieser  in  der  .Mitte  zwischen  beiden  zu  liegen  kommt)  und  ein  Radius,  einfach 
oder  doppelt,  eingeätzt  ist.  Die  Luge  des  Radius,  sowie  auch  des  im  Vorigen  bemerkten 
Doppelfadens  müßte  so  sein,  daß,  wenn  Polaris  kulminiert,  oben  oder  unten  bezw. 
südlich  oder  nördlich,  was  nach  einer  guten  Uhr  mit  bekanntem  Stande  zu  bestimmen, 
er  mit  io  die  .Meridianebene  fiele,  wobei  die  Nonien  des  Stundenkreises  des  berichtigten 
Instrumentes  auf  0*  und  12*  zu  stehen  hätten.  Will  man  den  geringen  Licbtverlust 
durch  Glasplättchen  vermeiden,  so  könnte  man  anstelle  der  beiden  auf  diesem  ein- 
geätzten Eineteilkreise  für  Polaris  auch  zwei  Stahlringe  wie  bei  den  Ringmikrometern 
einsetzen,  deren  Abstand  voneinander  nicht  allzuklein  und  deren  Durchmesser  so  zu 
wählen  wären,  daß  Polaris  hei  zentrischer  Lage  der  Ringe  gegen  die  Polarachse  in 
der  Mitte  des  Ringzwischenraumes  kreist.  Über  die  Ringe  käme  noch  ein  Fadenkreuz, 
dessen  Mittelpunkt  mit  dem  ihrigen  zusammenfallen  und  außerdem  bei  richtiger  Lage 
des  Instrumentes  in  der  mit  der  Polarachse  zusammenfallenden  Weltachse  liegen  müßte. 
Auch  wäre  ferner  der  Einstellradius  durch  zwei  Fäden  zwischen  beiden  Ringen  zu  kenn- 
zeichnen. Zu  genauen  Messungen  der  Abweichung  der  Polarachse  von  der  Weltachse 
könnte  schließlich  ein  um  erstere  drehbares  Schraubenmikronieter  angebracht  werden. 
Außerdem  wäre  auch  Fadenbeleuchtung  einzurichten. 

Bei  Aufsuchung  eines  bekannten  Hiinmelsobjektes  wäre  nun,  wenn  die  Dekli- 
nationsachse  exzentrisch  liegt,  wie  folgt  zu  verfahren:  Zuerst  stellt  man  auf  die  Deklinatiou 


by  G^JO^le 


K«n 

t.  April  t»04. 


R.  Etxold,  V«rb«M«runc*n  aa  ajtroaomuchaa  losirumentao. 


63 


desselben  ein,  wodurch  man  das  Objekt  allein  schon  aufBnden  konnte,  wenn  ungefähr 
die  betr.  Himmelsgegend  oder  Richtung  bekannt  ist  (andernfalls  würde  die  Auffindung 
zu  lange  dauern,  wenn  nicht  gerade  der  Zufall  zu  Hülfe  käme);  dann  dreht  man  die 
Polarachse  nebst  dem  Fernrohre  so,  daü  die  Einstellfäden  bezw.  der  Einstellradius  des 
Achsenfemrohres,  deren  Richtung  mit  derjenigen,  welche  durch  die  0*- und  12*-Striche 
auf  dem  Stundenkreise  gegeben  ist,  übereinstiinmen  muß,  auf  Polaris  zu  stehen  kommen, 
liest  einen  der  Konien  des  Stundenkreises  ab,  addiert  zu  oder  subtrahiert  von  dem 
erhaltenen  Werte  die  RektaszensionsdilTerenz  von  Objekt  und  Polaris  und  stellt  nun 
nach  dem  so  gefundenen  Werte  am  Stundenkreise  ein.  Ist  die  Deklinationsachse  zen- 
trisch angeordnet  und  durchbohrt,  so  kann  die  Einstellung  in  Deklination  erst  zuletzt 
erfolgen;  hierdurch  wird  aber  der  Zeitraum  zwischen  Einstellung  am  Stundenkreise  und 
Aufsuchung  im  Sucher  und  Fernrohre  etwas  größer,  als  bei  exzentrischer  Deklinations- 
achse, bei  der  in  Deklination  vorweg  eingestellt  werden  kann,  welcher  Umstand  von 
Belang  ist,  wenn  beim  Hauptrohre  ein  stärker  vergrößerndes  Okular  aiigewendet  wird 
und  dM  Objekt  sich  rasch  bewegt;  denn  es  kommt  darauf  an,  daß  zwischen  der  Ein- 
stellung auf  Polaris  im  Achsenfernrohre  und  derjenigen  auf  das  Objekt  am  Stunden- 
kreise möglichst  wenig  Zeit  verliießt;  auch  ist  zu  berücksichtigen,  daß  Polaris  nur  sehr 
langsam,  das  Objekt  aber  meist  viel  rascher  sich  bewegt.  Aus  dem  Vorstehenden  geht 
hervor,  daß  zwar  die  angegebene  Aufsuchungsmetbode  nicht  ganz  genau  sein  kann, 
daß  eie  aber  in  den  meisten  Fällen  wohl  genügen  W'ird,  namentlich  wenn  ein  guter 
größerer  Sucher  vorhanden  ist,  als  welchen  man  schließlich  auch  das  Fernrohr  (Tubus, 
Refraktor)  selbst  benutzen  kann,  wenn  man  ein  entsprechend  schwach  vergrößerndes 
Okular  einsetzt.  Ist  das  Objekt  gefunden,  die  Einstellung  in  Deklination  event.  be- 
richtigt und,  wenn  der  Sucher  nicht  genügen  sollte,  der  Stundenwinkel  abgelesen  und 
Zeitpunkt  der  Beobachtung  nach  einer  wenn  auch  unrichtig  zeigenden  l'hr  vermerkt, 
so  kann  man  dann  auch  ein  stärker  vergrößerndes  Okular  einsetzen  und  das  Objekt 
weiter  beobachten.  Hierbei  sei  mit  bemerkt,  daß  die  Auswechselung  der  Okulare,  um 
Erschütterungen  des  Instrumentes  zu  vermeiden,  sehr  leicht  gehend  einzurichten  ist,  so- 
daß  man  zur  Sicherheit  gegen  Herausfallen  noch  eine  Feststellschraube  verwenden  muß. 

Ist  die  Polarachse  richtig  gestellt,  so  kann  man  mit  einem  gut  ausgeführten, 
nicht  zu  großen  .Äquatoreale  auch  ziemlich  genaue  Zeitbestimmungen  machen,  wenn 
die  Nonien  des  Stundenkreises  berichtigt  sind  oder  wenigstens  deren  Indexfehler  be- 
kannt Ist,  was  mit  Zuhülfenahme  einer  guten  Uhr  geschieht,  deren  Stand  und  Gang 
bekannt  ist').  Ist  der  Stand  der  Nonien  bezw.  deren  Indexfehler  ermittelt,  so  be- 
stimmt man  zur  jederzeitigen  Kontrolle  noch  die  Stundenwinkel  zweier  terrestrischen 
Objekte. 

Das  Polaracbsenfernrohr  muß  von  solcher  BescbalTenheit  sein,  daß  man  Polaris 
auch  am  Tage  damit  sehen  kann,  also  ein  ausgezeichnetes  Objektiv  und  Okular  von 
solcher  Vergrößerung  besitzen,  daß  der  Polariskreis  noch,  und  zwar  nicht  zu  knapp, 
in  das  Fernrohrgesichtsfeld  fällt,  bei  genügender  Länge  bezw.  Brennweite.  Durch 
ein  solches  Fernrohr  erhielte  man  auch  noch  eine  Kontrolle  für  den  Indexfehler  des 
Deklinationskreises. 

Für  kleinere,  tragbare  Äquatoreale,  mit  denen  man  bald  hier,  bald  dort  beob- 
achtet, wäre  es  zur  schnellen  Richtigstellung  im  Azimut  vorteilhaft,  wenn  eine  Bussole 
angebracht  würde.  Ferner  ist  es  für  diejenigen,  welche  sich  keine  drehbare  Kuppel 
erbauen  lassen  können  und  doch  mit  einem  möglichst  großen  Fernrohre  beobachten 
wollen,  von  Vorteil,  wenn  die  Einrichtung  so  getroffen  wird,  daß  sich  das  Fernrohr 
leicht  vom  Stative  abheben  läßt,  um  beides  für  eich  transportieren  zu  können,  da  an 
verschiedenen  Stellen  des  Hauses  und  dessen  Umgebung  beobachtet  werden  muß,  um 
alle  die  verschiedenen  Himmelsobjekte  betrachten  zu  können.  Es  müßte  dann  das 
Stativ  ein  hölzerner  Dreifuß  mit  Rolien  und  Fußschrauben  sein,  daran  befindlich  ein 
metallener  Aufsatz  mit  Polarachse,  welche  event.  auch  mit  Fernrohr  zu  versehen  wäre; 
auch  ein  Uhrwerk  müßte  sich  leicht  anbringen  und  wieder  entfernen  lassen.  Um  alle 
Gegengewichte  möglichst  zu  vermeiden,  wäre  es  nötig,  sowohl  die  Deklinationsachse 
als  auch  das  Fernrohr  selbst,  welches  in  Richtung  der  Polarachse  zentrisch  durchbohrt 
werden  könnte,  um  bei  einer  bestimmten  Lage  desselben,  z.  B.  parallel  dem  Äquator, 
nach  Polaris  sehen  zu  können,  zentrisch  anzuordnen,  wie  z.  B.  bei  den  Theodoliten 

I)  Näheres  hiorOber  befindet  sich  in  meiner  Schrift:  Zeitbestimmung  mittels  des 
Pasjagcinstrumeutea.  Leipzig,  \V.  Diebener.  2,00  il. 
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Da«  Holzrobr  erhielte  in  der  Mitte  einen  zyiindrischen  Metaiiring,  über  den,  genau 
pasaend,  ein  zweiter,  stärkerer  mit  der  Deklinationsachse  sich  schieben  laBt,  an  deren 
einem  Knde  der  Deklinationskreis  mit  einiiegenden  Nonien  sich  befindet.  Um  auch 
noch  Objekte  bis  nabe  an  den  Pot  beobachten  zu  können,  wären  auf  beiden  Seiten  der 
zwei  Träger  auch  noch  besonders  Zapfentager  für  das  Fernrohr  anzuordnen;  wird 
das  Fernrohr  seitlich  eingehängt,  so  müßte  alterdings  auf  der  anderen  Seite  ein  Gegen- 
gewicht angebracht  werden.  Da  eich  bei  solcher  Einrichtung  das  Fernrohr  leicht  um- 
legen laßt,  so  kann  hierdurch  auch  bequem  der  Kollimationsfehler  des  Fernrohres 
und  der  Indexfehler  des  Deklinationskreises  ermittelt  und  beseitigt  werden. 

Endlich  sei  auch  noch  etwas  Uber  Observatorien  erwähnt.  Die  Herstellung  von 
solchen,  besonders  der  Kuppeln  ist  immer  mit  mehr  oder  weniger  großen  Kosten  ver- 
bunden, so  daß  mancher  davon  absehen  muß,  der  gern  eifrig  beobachtete  und  daher 
Beobachtungen  nur  in  beschränktem  Maße  vornehmen  kann.  Für  solche  sei  bemerkt, 
daß  man  eich  einigermaßen  Ersatz  schaffen  kann  durch  einen  oben  offenen  Beob- 
achtungsraum, also  ein  Observatorium  ohne  Kuppel,  mit  sich  anschließendem  Auf- 
bewahrungsraum für  das  Fernrohr  nebst  Stativ,  z.  B.  ein  wettersicherer,  verschließbarer 
Schuppen.  Ersterer  könnte  im  Grundrisse  etwa  die  Form  eines  Achteckes  besitzen;  die 
Einfassungswände  (zum  Schutz  gegen  Wind  und  sonstige  Störungen)  wären  ungefähr  2 m 
hoch  zu  nehmen.  Letzterer  wäre  nur  so  groß  zu  machen,  daß  in  ihm  Stativ  und  das 
abgenommene  Fernrohr  bequem  Platz  haben.  Soll  das  Fernrohr  auf  dem  Stativ  bleiben, 
dann  wäre  ersteres  horizontal  zu  stellen,  um  den  Schuppen  nicht  unnötig  hoch  machen 
zu  müssen,  was  bei  starkem  Sturme  von  Vorteil  ist.  Der  Fußboden  beider  Räume 
wird  am  besten  von  Zement  und  etwas  erhöht  hcrgestellt  zum  Schutze  gegen  Feuch- 
tigkeit und  zum  Ablaufen  von  Kegenwasser.  Der  Schuppen,  am  besten  auf  der  Nordseite 
liegend,  der  bei  Beobachtungen  auch  als  Arbeitsraum  dienen  würde,  kann  für  den 
Beobachter  auch  einen  Ofen  erhalten. 

Die  ganze  Konstruktion  wäre  der  Billigkeit  halber  möglichst  aus  Holz  berzu- 
stellen.  Zum  Schutze  gegen  Regen  und  namentlich  Schnee  bringt  man  am  besten  auch 
noch  ein  leicht  zu  handhabendes  Dach  aus  Segelleinewand  an.  In  einem  solchen  Obser- 
vatorium kann  man  auch  ganz  gut  ein  Äquatoreal  mit  exzentrischem  Fernrohre  und 
gußeisernem  Stativ  auf  Rollen  und  Fußschrauben  verwenden;  allerdings  wäre  es  dann 
zweckmäßig,  wenn  zum  bequemen,  schnellen  und  sicheren  Transporte  drei  Schienen,  deren 
Richtung  am  besten  von  Norden  nach  Süden  geht,  in  den  Zementboden  eingelassen 
würden;  an  derjenigen  Stelle  des  Beobachtungsraumes,  auf  die  das  Instrument  kommt, 
wären  außerdem  noch  drei  Fußplatten  in  den  Boden  einzulassen,  um  stets  schnell  nahe- 
zu richtige  Lage  des  Instrumentes  zu  erhalten.  An  den  Beobacbtungsraum  kann  sich 
übrigens  auch  noch  gleich  ein  solcher  für  ein  Passageinstrument  schließen,  oben  offen 
oder  überdeckt;  es  fallen  dann  vom  Achteck  zwei  Seiten  weg,  da  der  letztgenannte 
Raum  an  der  Ostseite  so  lang  würde,  wie  der  innere  Durchmesser  des  Achtecks. 

{Schlufl  folgt.) 


Vereins»  und  Persanennachriohten. 


Otto  Jessen 

Am  28.  März  starb  infolge  einer  Lungen- 
entzündung im  78.  Lebensjahre  der  Direktor 
der  I.  Städtischen  Handwerkerschule  zu 
Berlin,  Hr.  Otto  Jessen.  Unter  seiner 
Leitung  ist  die  im  Jahre  1880  gegründete  ' 
Schule  zu  ihrer  heutigen  Bedeutung  empor-  | 
gediehen,  er  hat  auch  die  Fachschule  für  • 
Mechaniker  und  die  Tagesklasse  für  Elektro- 
technik geschaffen;  Über  seinen  Lebens- 
gang und  seine  Tätigkeit  ist  anläßlich  der 
Feier  des  70.  Geburtstages  in  dieser  Zeit- 
schrift 1897.  S.  11  ausführlich  berichtet 
worden.  | 

Der  Lebensarbeit  Jessens  verdankt  i 
nicht  nur  unsere  Kunst  zu  nicht  geringem 


Teile  ihr  Wiederaufblühen,  sondern  auch 
ihre  Jünger,  besonders  seine  Schüler  haben 
von  ihm  manche  persönliche  Förderung  er- 
fahren; noch  lange  nach  der  Entlassung  der 
Schüler  hat  der  Verstorbene  seine  Tätigkeit 
ihrer  weiteren  Unterstützung  gewidmet,  und 
so  betrauern  viele  der  beeten  deutschen  Prä- 
zisionsmechaniker in  ihm  nicht  allein  den 
Lehrer,  sondern  den  väterlichen  Freund. 
Die  Liebe  und  Verehrung,  die  bei  der 
Feier  des  70.  Geburtstages  einen  so  be- 
geisterten und  unmittelbaren  Ausdruck  fand, 
wird  dem  Vorstorbenen  bis  in  die  fernste 
Zeit  bewahrt  werden. 
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1.  April  t9(M. 

Mitgliederverzeichsis. 

In  der  Zeit  vom  1.  Januar  bis  zum 
«Sl.Märzd.  J.  sind  folgende  Veränderungen 
bekannt  geworden. 

A.  Neue  Mitglieder: 

F.  Bode,  i.  Gustav  Miehe , Mikro- 
tome, ehern.  Apparate;  Hildesheim, 
Kaiserstr.  13.  Gtlg. 

Hellmut  Bürk,  etud.  mach.;  Charlotten- 
hurg  2,  Schillerslr.  4.  ßerl. 

Dräger,  i.  F*  Ernst  Rudolf,  Ophthal- 
mologische  Apparate;  Göttingen.  Gttg. 
Prof.  Dr.  H.  Lorenz,  ao.  Prof,  der 
techn.  Physik  und  Leiter  des  Instituts 
f.  techn.  Physik;  GöUingen.  Gttg. 

B.  Ausgeechieden: 

Theodor  Baumann,  Berlin  f- 

Prof.  Dr.  H.  E.  J.  G,  du  Bois,  Utrecht. 

A.  Bornhardt,  Braunschweig. 

Gustav  Miehe,  Hildesheim. 

C.  A.  Niendorf,  Bernau  y, 

Prof.  Dr.  Rhumbler,  Göttingen. 

K.  Schaedel,  Berlinf. 

Geh.  Kegieningsrat  Dr.  G.  Schwirkus; 
Berlin. 

C.  Änderungen  in  den  Adressen: 

Bluth  & CochiUB  tritt  an  Stelle  von 
Hr.  A.  Cochius. 

Prof.  Dr.  E.  Meyer,  o.  Prof.  a.  d.  Techn. 
Hochschule;  Berlin  W 62,  Kalckreuth- 
str.  15.  Bert. 

Hermann  Reising  jr.;  Abt.  Bert. 


D.  6.  t»  M«  u*  O.  ZwelgTereln  Ham- 
biirg*Altona.  Sitzung  vom  15.  MUrz  1904. 
Vorsitzender:  Hr.  Dr.  H.  KrUß. 

Nach  Verlesung  einer  Anfrage  der  Gewerbe- 
kammer  in  Bezug  auf  die  ZwaugsinvaliditSts- 
Versicherung  selbstflndigor  Handwerker,  auf 
welche  der  Vorsitzende  in  Gemäßheit  eines 
früheren  Bcscblusaes  ablehnend  geantwortet 
hat,  berichten  die  Herren  Arnold  und  ßekei 
Ober  die  für  die  Osterwoche  geplante  Aus- 
stellung von  (.lehUlfenstUcken  der  ausgclernten 
Lehrlinge. 

Sodann  hält  Hr.  Dr.  H.  Krüß  einen  Vortrag 
über  das  Plimmerphotometer.  bei  welchem  die 
Eigenschaft  des  Auges  benutzt  wird,  einen 
Lichteindruck  noch  eine  kurze  Zeit  nach  seiner 
Einwirkung  festzuhalten.  Dadurch  treten  zwei 
schnell  aufeinander  folgende  Lichteindrücke  In 
Wettstreit  miteinander  und  es  entsteht  «ler 
Eindruck  des  Fümmenis;  derselbe  verschwindet, 
sobald  die  beiden  Lichteiudrackc  gleich  sind. 
Der  Vortragende  erläutert  einige  von  ihm  aua- 
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geführte  Photometeranordnungen,  bei  welchen 
das  geschilderte  Prinzip  verwertet  wird. 

H.  K. 

Abteilung  Berlin.  £.  V.  Sitzung 
vom  22.  März  1904.  Vorsitzender:  Hr.  Fr, 
Franc  v.  Liechtenstein. 

Hr.  Otto  Riefenstahl  spricht  über  das 
Thema  «Wie  entstehen  unsere  Illustrationen*. 
Die  Darlegungen  des  Vortragenden  umfaßten  das 
ganze  Gebiet  des  lilustrationsdruckes  (Zinko- 
graphie, Autotypie,  Dreifarbendruck,  Holzschnitt, 
Steindruck.  Lichtdruck,  Kupferätzung,  Heliogra- 
vüre , Rutationsphütographie , Wasserzeichen- 
bilder); ungemein  zahlreiche  Demonstrationen 
und  epidiaskopische  Vorführungen,  um  die  sich 
Hr.  W.  Haensch  wiederum  sehr  verdient 
machte,  erläuterten  die  mit  großem  Beifall  auf- 
genommenen Darlegungen. 

Hr.  Emile  Toussaint,  Lehrer  an  der 
I.  Handwerkerachule,  hat  sich  zur  Aufnahme 
gemeldet  und  wird  zum  ersten  Male  verlesen. 

DerVerein  Berliner  Mechaniker  hat  eine 
Einladung  zu  seinem  26.  Stiftungsfeste  am 
26.  März  übersandt. 

Der  Vorsitzende  teilt  mit,  daß  der  Vor- 
stand auf  Wunsch  mehrerer  älterer  Mitglieder 
wiederum  die  gemütlichen  Zusammenkünfte 
einzufOhren  beschlossen  habe;  die  nächste  der- 
artige Versammlung  wird  am  5.  April  in  Krauses 
Bierhallen  (Georgenstr.)  stattßnden. 

Hr.  Regierungsrut  Dr.  Stadthagen  teilt 
mit,  daß  auf  seinen  Vorschlag  der  Direktor  der 
Kais.  Noruial-Biehungs-Kommission  die 
Erlaubnis  zu  einer  Besichtigung  des  neuen 
Dienstgebäiides  seitens  der  D.  G.  gegeben  habe. 
Die  Versammlung  nimmt  hiervon  mit  großem 
Danke  Kenntnis  und  spricht  den  Wunsch  aus, 
daß  dieser  Besuch  an  einem  Nachmittag,  etwa 
um  4 Uhr,  in  den  .Monaten  April  oder  .Mai  statt- 
finden mäge.  Bl 


Kleinere  Mitteilungen. 

Der  Entwurf  des  neuen  Nieder* 
l&ndUchen  Zolltarifs. 

üer  Kntwurf  des  XiederUlndischen  Zoll- 
tarifs, der  für  die  fernere  Gestaltung  unseres 
Exportes  von  Bedeutung  ist,  sieht  in  der 
Hauptsache  Wertzölle  vor.  Für  unser  Ge- 
werbe sind  folgende  Positionen  wichtig; 

Nr.  349.  Optisches  Glas,  ganz  oder  teil- 
weise geschlilTen,  künstliche  Augen 
und  zahne  ....  !)•/(,  vom  Wert. 

Nr. 417.  Instrumente  und  Apparate,  mathe- 
matische, physikalische,  chirurgische, 
optische,  elektrotechnische,  ferner 
Wagen  und  Gewichte  6”/»™niWert. 

Dynamomaschinen,  Elektromotoren,  Akku- 
mulatoren ....  3%™"iWert, 
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Nr.  420.  Automatische  Wage-,  Verkaufs-, 
KoDtrollvorrichtuDgen  u.  dgl. 

Nr.  421.  Anatomische  und  mikroskopische 
Präparate  ....  frei. 

Nr.  424.  Rechenmaschinen  6%vomWert. 

Nr.  428.  Uhrwerke  . . 12%  vom  Wert. 

Wissenschaftliche  Instrumente  sind  im 
allgemeinen  nicht  zollfrei ; jedoch  nach 
§ 12i  des  zum  Tarif  gehörenden  EinfÜhrungs- 
gesetzes  sind  frei: 

Naturwissenschaftliche  und  ethnogra- 
phische Gegenstände,  Bilder,  Abgüsse  u.s.w., 
die  für  naturwissenschaftliche  Unterrichts* 
anstalten  oder  zur  Aufbewahrung  in  öffent- 
lichen Museen  oder  Sammlungen  bestimmt 
sind.  Bl. 

Kopierapparat«  mit  kOnztlloher 
Beleuehtung  für  photographlzohe 
Zwecke. 

Nach  einem  Protpekt 
Kopierapparat  „ElektrokopisV*. 

Von  E.  Kuchinka. 

Dieser  Apparat  der  Neuen  Photogra- 
phischen Gesellschaft  in  Berlin -Steglitz 
dient  zur  Herstellung  von  Kopien  auf  Brom- 
und  Chlorbromsilberpapier  und  von  Diapositiven 
auf  Films  oder  Glaaplatten. 

Der  in  der  Fig\ir  dargestellte  Apparat  ent- 
halt zwei  Glühlampen,  eine  rote  a als  Licht- 
quelle bei  den  Vorbereitungen  und  eine  weiße  ä 
für  die  Belichtung.  Außen  am  Kasten  befinden 
eich  zwei  Klemmen  e zum  Anachlioßen  des 
Apparates  an  die  Lichtleitung.  Aufden  Rahmen« 
wird  die  Vignette,  auf  dieee  das  Negativ  und 


Form  von  zurechtgeschnittenen  Blattern  oder 
auch  von  Rollen  Verwendung  finden.  Die  maxi- 
male Bildgröße  bei  dem  gewöhnlichen  Apparat 
beträgt  20XS0  cm.  Der  Preis  eines  Blektro- 
kopist  (ohne  Lampen  und  Anschlußleitung) 
beträgt  26  M- 

Kopierapparat  A für  Bromailberpapier. 

Wahrend  bei  dem  vorstehend  beschriebenen 
Apparat  als  Lichtquelle  fUr  das  Kopieren  eine 
elektrische  Glühlampe  benutzt  wird,  man  also 
elektrischen  Strom  zur  Verfügung  haben  muß, 
dient  bei  einem  anderen,  hier  abgebildeten  Ko- 


pierapparat der  Neuen  Photographischen 
Oesellachaft,  in  Berlin  • Steglitz  Iderzu 
eine  gewöhnliche  Petroleumlampe.  Mit  dem 
Apparat  können  nach  Negativen  bis  zu  18x24  cm 
Kopien  auf  Bromsilberpapier  schnell  hinter- 
einander durch  kurze  Belichtung  horgeetellt 
werden;  die  Fertigstellung  geschieht  durch 
Entwickeln  und  Fixieren  wie  bei  den  Negativen. 

Der  Apparat,  in  dem  sich  die 
Beleuehtungslampe  befindet , hat 
an  einer  schräg  liegenden  Fläche 
die  Belichtungsscheibe.  Bei  Be- 
nutzung des  Apparates  wird  zu- 
nächst eine  im  Innern  befindliche 
rote  Klappe  vor  diese  Belichtunge- 
scheibe  gebracht;  alsdann  legt  man 
das  Negativ  mit  der  Schichtseite 
nach  außen  auf  die  Scheibe,  auf 
dieses  das  in  einem  lichtdichten 
Behälter  aufbewahrte  Bromsilber* 
papier  mit  der  Schichtseite  gegen 
das  Negativ  und  endlich  darauf 
einen  geteilten  Holzdeckel,  der  wie 
beim  gewöhnlichen  Kopierrabmen 
mittels  Blattfedern  angedruckt 
wird. 


darauf  das  lichtempfindliche  Papier  gelegt;  als- 
dann wird  der  Deckel  geschlossen.  Dabei 
schaltet  sich  selbsttätig  die  rote  Lampe  aus 
und  die  weiße  ein.  ln  einer  Scitenwand  des 
Kastens  ist  eine  rote  Scheibe  d zur  Kontrolle 
des  Lichtes  angebracht.  Das  Papier  kann  in 


Die  zur  Belichtung  dienende  Petroleumlampe 
liefert  eine  gleichmäßig  beleuchtete  Fläche. 
Um  Porträts  abzutönen,  können  auch  Vignetten 
benutzt  werden«  Pbrigens  ist  eine  schwache 
Lichtstärke  geeigneter  als  eine  starke,  damit 
die  Belichtung  mehrere  Sekunden  dauern, 
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man  also  die  Zeit  besser  variieren  und  somit 
gute  Abdrücke  vou  kr&ftigen  wie  von  weichen 
Negativen  erhalten  kann.  Die  Flamme  der 
Lampe  kann  durch  ein  seitliches  rotes  Fenster 
beobachtet  w*erdeu. 

Die  Belichtung  geschieht  durch  Drehen  des 
(iriffes  an  der  Seile  des  Apparates,  wo* 
durch  die  rote  Klappe  von  der  Belichtungs- 
scheibe entfernt  wird;  durch  ZurQckdrehen  wird 
die  Belichtung  beendet.  Bei  Qblichon,  normal 
dichten  Negativen  sind  für  das  N.  P.  G.-  oder 
Bromaryt-Papier  10  Sekunden  Belichtungsxeit 
erforderlich. 

Der  Apparat  kostet  40  M.  Klßm. 


Der  Verant,  ela  iDatniment  zar  rieh« 
tigen  Betrachtung  TOD  Photographien. 

Von  Carl  Zeiß  in  Jena 

Photographien,  die  mit  einer  merklich  unter 
26  CM  bleibenden  Brennweite  aufgonommen 
worden  sind,  kann  ein  normalsichtiger  Beob- 
achter nicht  unter  den  richtigen  Bedingungen 
betrachten;  bringt  er  nftmlich  sein  Auge  an 
den  Ort  des  Aufnahmeobjektivs,  so  erscheinen 
ihm  die  Gegenstände  seihst  größer  als  ihre 
Darstellung  auf  der  Photographie. 

Bei  der  Betrachtung  der  Photographie  erhält 
man  die  richtigen  Sehwinkel,  und  damit  den 
natürlichen  Eindruck,  nur  danu,  wenn  man 
eine  achromatische,  verxeichnungsfreie  Lupe, 
die  V'erantlinsc,  benutzt;  ihre  Brennweite  muß 
genügend  mit  der  des  Aufnahmeobjektivs  Uber- 
einstimmen. 

Die  mit  Objektiven  kurzer  Brennweite  auf* 
genommenen  Photographien  vermitteln  aufdiese 
Weise,  durch  die  Verantlinse  betrachtet,  einen 
natürlichen  Eindruck,  der  sich  besonders  da* 
durch  äußert,  daß  man  sich  unbewußt  eine 
richtige  Vorstellung  von  den  TielVmvorhält* 
nissen  macht:  das  im  Veranten  mit  einem  Auge 
betrachtete  Bild  wirkt  plastisch. 

Als  besonders  gangbare  Nummern  bei  einem 
Format  von  9 X 12  cm  sind  zu  nennen : Nr.  1 mit 
Verantlinse  von  11  cm  (Brennweite  des  Auf- 
nahroeobjektivs  zwischen  9 und  18  cm),  Preis 
24  M.\  Nr.  4 mit  Verantlinse  von  15  cm  (Brenn- 
weite des  Aufnahmeobjektivs  zwischen  13  und 
17  cm),  preis  26  M. 

Näheres  über  den  Veranten(Gulletrandsche 
Bedingrung  u.s.w  ) findet  sich  in  einer  ausführ- 
lichen Preisliste  (8<>.  8 8.  mit  2 Fig.) 

Da  die  VerantUnseu  innerhalb  eines  großen 
Gesichtsfeldes  (von  mehr  als  50°  scheinbarem 
Durchmesser)  auf  Verzeichnung  und  Astigrun- 
tisnius  korrigiert  sind,  so  lassen  sie  sieh  vor- 
teilhalt als  schwache  Lupen  oder  Lesegläser  ver- 
wenden. Sie  sind  hierfür  mit  Handhabe  undeiuer 
unsymmetriseben  Augenmuschel  versehen,  damit 


sich  das  Drehuugszentrum  des  Auges  bei  rich- 
tiger Benutzung  in  der  durch  die  Gul  Istrand- 
sche  Bedingung  vorgeechriebenen  Entfernung 
von  etwa  2.6  cm  vor  der  nächsten  Linsenfläche 
befindet  Der  Preis  beträgt  15,00  und  16,00  Af. 


76.  VorzammluDg  der  Gesellschaft 
Deutscher  Naturforscher  und  Ärzte, 
Tom  18.  bis  24.  September  d.  J. 
ln  Breslau. 

Die  auf  der  Versammlung  in  Hamburg 
durchgefUhrte  Vereinigung  mehrerer  ver- 
wandter Fäciter  wird  auch  in  diesem  Jahre 
beibehalten.  Die  Gestaltung  der  Versammlung 
erfährt  nur  dadurch  eine  geringe  .Änderung, 
daß  nach  dem  Beschlüsse  des  Vorstands  der 
Gesellschaft  die  Abteilung  für  Agrikulturchemic 
und  landwirtschaftliches  Versuchsweseii  wieder 
hergestellt  werden  wird.  Es  ergeben  sich  hier- 
nach 14  Abteilungen  in  der  naturwissenschaft. 
liehen  und  17  in  der  medizinischen  Haupt- 
gruppe : 

A.  ATihinrtMCfijdhi/t/irAc  Ua\kptgruppe. 

].  Mathematik.  Astronomie  und  Geodäsie. 
2.  Physik,  einschl.  Instrumeiitenkiinde  und 
wissenschaftliche  Photographie.  3.  Angewandte 
Mathematik  und  Physik  (Ingonlcurwisson- 
schäften,  einschl.  Elektrotechnik).  4.  Chemie, 
einschl.  Elektrochemie.  5.  Angewandte  Chemie, 
einschl.  Nahningsmittolchomio.  6a.  Agrikultur- 
chemie und  landwirtschaftliches  Versuchsweseii. 
6.  Geophysik,  einschl.  Meteorologie  und  Erd- 
magnetismus. 7.  Geographie,  Hydrographie 
und  Kartographie.  8.  Mineralogie,  Geologie 
und  Paläontologie.  9.  Botanik.  10.  Zoologie. 

11.  Anthropologio,  Ethnologie  und  Prähistorie. 

12.  Mathematischer  und  naturwissenschaftlicher 
Unterricht.  13.  Pharmazie  und  Pharmakognosie. 

B.  Medizinitche  Haupigruppt. 

14.  Anatomie,  Histologie,  Emhryoiogio  und 
Physiologie.  16.  Allgemeine  Pathologie  und 
Pathologische  Anatomie.  16.  Innere  Me<iizin, 
Pharmakologie,  Balueologio  und  Hydrotherapie. 
17  Geschichte  der  Medizin  und  der  Natur- 
wissenschaften. 18.  Chirurgie.  19.  Geburts- 
holfe  und  Gynäkologie.  20.  Kinderheilkunde. 
21.  Neurologie  und  Psychiatrie.  22.  Augenheil- 
kunde. 23.  Hals-  und  Nasenkrankhelten. 
24.  Ohrenkrankheiten.  26.  Dermatologie  und 
Syphllidologie.  26.  Zahnheilkunde.  27.  Milltär- 
sanitätswesen.  28.  Gerichtliche  Medizin. 
29.  Hygiene,  einschl.  Bakteriologie  und  Tropen* 
hygiene.  30.  Tierheilkunde. 

Die  allgemeinen  Eitzungeii  der  diesjährigen 
Tagung  sollen  am  19.  und  23.  September  ab- 
gehalten werden.  Für  den  22.  September  vor- 
mittags ist  eins  Oeaamtsltzung  der  beiden 
wissenschaftlichen  Hauptgruppeu  geplant;  es 
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soll  In  derselben  die  Frage  des  mathematisch- 
naturwissenschaftlichen  Uuterrichts  auf  den 
höheren  Lehranstalten  eingehend  erörtert 
werden.  POr  den  22.  September  nachmittags 
sind  fhr  jede  der  beiden  Hauptgruppen  gemein- 
same Sitzungen  vorgesehen.  In  der  natur- 
wissenschaftlichen Hauptgruppe  sollen  sich  die 
Vorträge  und  die  Verhandlungen  auf  die  Eis- 
zeit in  den  Gebirgen  der  Pirde  beziehen.  Die 
Abteilungssitzungen  sollen  am  19  September 
nachmittags,  am  20.  und  21.  September  vor- 
und  nachmittags,  sowie  eventuell  am  23-  Sep- 
tember nachmittags  abgehatten  werden. 

Geschäftsführer  der  Versammlung  sind  die 
Herren  Geh.  Medizinalrat  Prof,  Dr.  Uhthoff 
und  Geh.  Regierungsrat  Prof.  Dr.  Ladenburg. 

Wer  nicht  Mitglied  der  Gesellschaft  Deut- 
scher Naturforscher  und  Ärzte  ist,  aber  doch 
die  Zusendung  des  Anfang  Juli  erscheinenden 
ausführlichen  Programms  wünscht,  möge  sich 
mit  einem  entsprechenden  Gesuch  unter  An- 
gabe seiner  Adresse  an  die  Geschäftsstelle  der 
Versammlung  (Breslau  X.  Matthiasstr.)  wenden. 

In  Abteilung  2,  Physik,  einschl  Instnimon- 
tenkunde  und  wissenschaftliche  Photographie, 
l>esteht  der  Vorstand  aus  den  BinfUhreoden 
Geh.  Rat  Prof.  Dr.  Ü.  E.  Meyer  (Breslau  IX, 
Göppertstr-1),  undDir.Dr.Th.Hchinidt,  und  den 
Schriftführern  Oberl.  Dr.  Maschke  und  Privat- 
dozont  Dr.  Schaefer.  VortrAge  und  Demon- 
strationen sollen  bei  Hr.  Geheirorat  Prof.  Dr. 
0.  E.  Meyer,  wenn  möglich  bis  zum  lö.  Mai, 
angemeldot  worden;  dabei  ist  auch  anzugebeo. 
ob  etwa  gewünscht  wird,  daß  der  Vortrag  in 
gemeinschaftlicher  Sitzung  mit  anderen  Abtei 
lungen  gehalten  wird. 

I.  Handwerkerachule  zu  Berlin. 

(Lindenstr.  97/98.) 

Das  Sommerhalbjahr  beginnt  am  Sonntag, 
den  10.  April  und  schließt  am  Freitag,  don 
30.  September. 

Anmeldungen  werden  entgegongonommen 
von  6 bis  8 Uhr  abends  im  Schulhause.  Aus- 
führliche Programme  Uber  das  Sommerhalbjahr 
können  von  dem  Bureau  der  Handworker- 
schule  oder  dem  Geschäftsführer  der  D.  G. 
f.  M.  u.  0.  bezogen  werden. 

Das  städtische  Technikum  za  Stemberg 
(Mocklbg.)  ist  eine  technische  Lehranstalt  mit 
folgenden  Abteilungen:  1.  Höhere  Fachschule 
zur  Ausbildung  von  Maschinen-  und  Elektro- 
Ingenieuroü,  2,  mittlere  Fachschule  für  Maschi- 
nentechniker . EJektrotcchnikor  und  Werk- 
meister und  3.  eine  vom  Innungsverbande 
Deutscher  Buugowerksmeister  anerkaunte  Buu- 
gewerk-  oder  Tiefbauschule.  Junge  Leute  mit 
größerer  Praxi»  oder  besserer  allgemeiner  Bil- 


künnen  in  allen  Abteilungen  gleich  in  das 
zweite  Semester  eiutreten  und  dadurch  Ihre 
Ausbildungszeit  bedeutend  abkürzen. 


Glastechnisehes. 

Neuer  Entwarf  der  Profanes-  und 
Eichvonchriften  fOr  chemieche  Mefe- 
geräte. 

Am  24.  Februar  fand  im  Gaatbof  zum 
Sächsischen  Hof  in  limenau  auf  Kinladung 
der  Kaiserl.  Normal-Eicbungs-Kom- 
missioD  eine  Versammlung  von  Qlaainstru- 
menten-Fabrikanten  statt.  Hr.  Geh.  Regie- 
rungsrat I’rof.  Dr.  Weinstein  war  dazu  er- 
schienen, auch  nahmen  der  Direktor  der 
Großb.  Präzisionstechnischen  .\nstalten  und 
Mitglied  des  Ober-Eichamts,  Hr.  Prof. 
Höttcher,  und  die  Betunten  des  llmenauer 
Eichamts  teil. 

Hr.  Prof.  Weinstein  machte  nach 
Begrüßung  der  sehr  zahlreich  Erschienenen 
die  Versammlung  mit  einem  neuen  Ent- 
wurf der  Prüfungs-  und  Eichvorschriften 
für  chemische  Meßgeräte  bekannt.  Es 
sollen  danach  die  jetzt  geltenden  Vor- 
schriften wesentlich  erweitert  und  eine 
große  Anzahl  von  Meßgeräten  künftig  zur 
Eichung  zugelassen  werden , die  bisher 
ausgeschlossen  waren.  So  werden  in  Zu- 
kunft Meßkolben  jeder  Größe  bis  5 l,  eben- 
so Vollpipetten  bis  200  ccm,  Meßzylinder 
bis  l i,  Büretten  und  Meßpipetten  bis 
100  ccm  zulässig  sein.  Zugelassen  sind 
ferner  Pyknometer,  Meßzylinder  mit  einem 
oder  wenigen  Maßstrichen,  Geräte  mit  un- 
vollständiger lünteilung  und  solche  mit 
Hülfsteilung. 

Die  Fehlergrenzen  müssen  dem  Wunsche 
der  Chemiker  gemäß  etwas  enger  gesetzt 
werden. 

Die  Versammlung  nahm  mit  großem 
Interesse  von  dem  Vorgetragenen  Kennt- 
nis und  begrüßte  die  beabsichtigte  Er- 
i Weiterung.  Die  Abänderung  der  Fehler- 
grenzen wurde  für  Kolben  und  Vollpipetten 
zugestanden,  während  man  für  Büretten, 
Meßpipetten  und  Zylinder  die  Beibehaltung 
der  jetzt  geltenden  Fehlergrenzen  wünschte. 

Es  wurden  die  Herren  Bieler,  Bött- 
cher und  Müller  als  engere  Kommission 
zur  gründlichen  Durchbernlung  des  Ent- 
wurfs und  zum  Bericht  darüber  an  die 
Normal-Eichungs-Koinmission  gewählt; 
zuin  Schluß  sprach  der  Vorsitzende  des 
Vereins  Deutscher  Glasinstrumenten -F'abri- 
kanten,  Hr.  M.  Bieler,  Hrn.  Prof.  Wein- 
' stein  den  Dank  der  Versaininlung  an  die 
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Kommission  aus,  daß  man  den  Fabrikanten 
Gelegenheit  geboten  habe,  ihre  Interessen 
und  Wünsche  hier  zum  Ausdruck  zu 
bringen.  J. 

Das  hundertteilige  Thermometer  In 
der  Brennerei-Industrie. 

Zeitsehr.  f.  SpiriiusirK/.  1904.  S-  1 «.  17. 

In  der  Zeitschrift  für  Spiritusindustrie, 
dem  Organ  des  Vereins  Deutscher  Spiritus- 
fabrikanten, werden  einer  Erklärung  der 
Kedaktion  zufolge  jetzt  alle  Temperatur- 
angaben in  Grad  C ausgedrückt  werden. 
Gleichzeitig  wird  empfohlen,  auch  im  Be- 
triebe mit  der  Einführung  des  hundert- 
teiligen Thermometers  zu  beginnen,  und 
mitgeteilt,  daß  die  Glasbläserei  des  Vereins 
bereits  für  Brennereizwecke  solche  Ther- 
mometer liefert.  Um  bei  dem  Gebrauche 
dieser  Instrumente  Irrtümer  zu  vermeiden, 
sind  die  Skalen,  je  nachdem  sie  auf  Papier 
oder  auf  Milchglas  aufgetragen  sind,  llings 
der  Teilung  mit  zw-ei  roten  Strichen  (in 
der  Art,  wie  sie  für  die  hundertteilige 
Thermometerskale  der  amtlichen  Alkoholo- 
meter vorgeschrieben  sind)  bezw.  je  zwei 
roten  Punkten  rechts  und  links  von  der- 
selben versehen.  Es  dürfte  sich  empfehlen, 
daß  auch  die  andern  Fabrikanten  derartiger 
Thermometer  von  dieser  einfachen  Kenn- 
zeichnung Gebrauch  machen. 

Leider  führt  die  Blüserei  auch  Thermo- 
meter mit  Teilung  nach  R und  C.  Hier- 
durch wird  erfahrungsgemtlß  nicht,  wie  be- 
absichtigt, „der  Übergang  erleichtert“, 
sondern  im  Gegenteil  die  i2-Skale  kon- 
serviert, da  gelbstverständllch  beim  Ablesen 
diese  Skale  allein  benutzt  werden  wird. 
Die  Physikalisch-Technische  Reicbs- 
anstalt  lehnt  bekanntlich  nicht  nur  die 
Prüfung  der  Ä-Thermometer,  sondern  auch 
der  mit  solchen  Doppelskalen  versehenen  ab. 

Im  übrigen  ist  sehr  zu  wünschen,  daß 
das  dankenswerte  Vorgehen  des  Vereins 
bald  auch  bei  andern  Industrien  Nach- 
ahmung linden  mOge.  Sr. 

Beacbrelbang  eines  Ätlierextraktlons- 
appsrats. 

Von  Pr.  Kutscher  und  H.  Steudel. 

Zeitschr.  f.  physiol.  Chem.  30.  3.  473.  1903. 

Die  von  DrechseD)  und  Huppert»)  nach 
Angaben  von  Schwarz  konstruierten  Ather- 

1)  D rech  sei,  Anlcit.  zur  Daratolluiig  phyei- 
olog.-chemischer Prftparate.  Wiesbaden.  Berg-  j 
mann. 

*)  Huppert,  Analyse  des  Harns.  Wiesbaden.  I 
C.  W.  Kreidel.  ! 


extraktionsapparate.  welche  in  physiologischen 
Laboratorien  zur  Extraktion  größerer  FlUsslg- 
keitsmengen  benutzt  werden,  haben  nach  Er- 
fahrung der  Verf.  die  Naclitoile  leichter  Zer- 
brechlichkeit, vieler  Korkvorbindungen  und 
geringer,  ein  zu  lange  andauerndes  Extrahieren 
erfordernder  Wirkung.  Die  Verf.  ließen  des- 
wegen den  untenstehend  abgebildeten  Apparat 
von  der  Firma  Dr.  Biebert  Kühn  in 
Kassel  anfertigen. 

Das  Bxtraktionsgefaß  bat  lange  zylindrischo 
Form  und  ein  weites  Ansatzrohr,  das  in  einem 
Helm  mit  Bchlilf  endigt,  mit  dem  es  luftdicht 
in  den  Siedekolben  eingesetzt  werden  kann. 


Ferner  befindet  sich  im  Extraktionsgefaß,  ein 
langes,  frei  bewegliches  Trichterrohr,  dos  mit 
einer  Glasspirale  umgeben  ist.  Der  aus  dem 
Kubier  tropfende  Äther  gelangt  in  das  Trichter- 
rohr, tritt  an  dessen  unterem  Ende  aus,  sättigt 
sich  mit  Substanz  und  fließt  schließlich  in  den 
Siedekolben  zurtlck.  Die  Spirale  »oll  den  Weg, 
den  der  Äther  dabei  zurUcklegt,  verlängern.  Die 
Extraktion  ist  auf  diese  Weise  sehr  ener- 
gisch und  vcrlfluft  recht  schnell. 

Der  Apparat  hat  nur  am  Kühler  eine  Kork- 
verbindung und  ist  recht  kompendifls.  Er  wird 
in  4 Grüßen  dos  Extraktionsgefllßos  zu  ilbO, 
500,  1000  und  2000  ccm  Inhalt  angofertigt. 

J. 

Apparat  zur  raschen  Ermittelung  des 
Elweirsgehalts  von  Flüssigkeiten,  Ins* 
besondere  des  Urins. 

Von  A.  Kwilecki. 

D.  R.  P.  Nr.  147  912. 

Zur  Abkürzung  des  Eßbachschon  Ver- 
fahrens, welches  12  bis  IG  Stunden  in  An- 
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Spruch  nimmt,  bedient  eich  der  Autor  einer 
einfachen  Methode,  um  den  suspendierten  Nieder* 
schlag,  der  bei  langsamer  Abkühlung  des  Albu- 
minimeters mehrere  Stunden  sum  Absitzen 
braucht,  in  wenigen  Minuten  niederzuschlagen. 
Br  kühlt  dazu  nach  dem  Erhitzen  Im  Wasser- 
bade und  Ausfällen  des  Eiweißes  die  MeßrOhre 
schnell  ab,  während  man  bisher  langsam  er- 
kalten ließ. 

Der  Erfinder  bedient  sich  zur  Ausführung 
seines  Verfahrens  einer  nach  unten  kegelförmig 
verjüngten  Meßröhre,  die  nach  Beschickung 
mit  der  zu  untersuchenden  Flüssigkeit  nebst 
Reagens  (Salpetersäure,  Essigsäure,  Zitronen- 
säure o.  dgl.)  geschüttelt  und,  mit  Gummikappe 
verschlossen , in  eiu  etwas  weiteres , als 
Wasserbad  dienendes  Reagensrohr  eingehängt 
wird.  Die  Gummikappe  hat  dazu  einen  stern- 
förmigen Kranz,  der  das  Röhrchen  in  Schwebe 
hält.  Man  erhitzt  das  äußere  Rohr  Ober 
einer  Weingeistflamme,  bis  die  Fällung  erfolgt 
Ist,  und  taucht  dann  das  Meßrobr  ohne  Vorzug 
in  kaltes  Wasser.  Der  Niederschlag  sinkt  nun 
schnell  zu  Boden  und  kann  an  der  Bioteilung 
des  Röhrchens  geme4ssen  werden.  J. 


Apparat  zur  kontiauierlicben  Ex- 
traktion Ton  Lösungen. 

Von  A.  Pelllzsa. 

Chem-Zig.  S.  186.  1904. 

Der  Apparat  soll  die  Ex- 
traktion von  in  Wasser  gelösten 
Stoffen  leicht  und  sicher  er- 
reichen. Man  füllt  die  zu  ex- 
trahierende Lösung  in  den  mit 
Mantelkühler  versehenen  Ex- 
traktor  V «in  und  das  liösungs- 
mittel  in  den  Kolben  J.  Die 
Dämpfe  dieses  gelangen  durch 
Rohr  V nach  U,  wo  sie  kon- 
densiertwerden  und  beimDurch- 
atrömen  durch  die  Flüssigkeit 
die  Extraktion  bewirken.  Der 
Kühler  R unterstützt  die  Kon- 
densation noch.  Das  extrahie- 
rende  Lösungsmittel  schwimmt 
in  ü oben  und  strömt  durch 
das  senkrecht  in  der  Mitte  von 
U eingesetzte  Rohr  L nach  ./ 
zurück.  Rohr  Z dient  zum  Ab- 
lassen der  extrahierten  Sub- 
stanz oder  zum  Probenehmen. 

Der  Apparat  wird  von  der 
Firma  Zambelli  & Omodei 
in  Turin  hergestellt.  J. 


Alkobolbestlmmung  mit  dem 
Ebullloskop. 

Von  B.  Haas. 

ZeiUchr. landtc.  Vertueluw.inÖ$terr.  S.  8. 808. 1903. 

Es  werden  die  verschiedenen  Apparate  dieser 
Art,  welche  hauptsächlich  zur  Bestimmung  des 
Alkohols  im  Wein  dienen,  besprochen;  im  An- 
schluß daran  beschreibt  Verf.  eine  neue  Kon- 
struktion von  H.  Kapeller  in  Wien.  Das 
Thermometer  ist  hier  an  der  Außenseite  des 
Kühlers  befestigt  und  gibt  den  Alkoholgehalt 
in  Voluroprozeuteii  an. 

Verf.  macht  darauf  aufmerksam,  daß  die  der 
Thermometerteilung  zu  Grunde  liegenden  Siede- 
temperaturen der  Mischungen  von  Alkohol  und 
Wasser  nicht  immer  richtig  seien,  weshalb  die 
Ebullioakope  verschiedener  Verfertiger  nicht 
überclnstimmen.  Verf.  schlägt  vor,  daß  auch 
im  Weinhandel  allgemein  die  Beurteilung  nach 
Volumprozenten  und  nicht  nach  Angaben  des 
Ebullioskops  oder,  wie  kurz  gesagt  wird,  nach 
Graden  Malligand  Verwendung  finden  möge. 

J. 


Saug*  und  FlUrlerapparat  mit  Sieb- 
trichter. 

Von  C.  Glatze). 

Chem.-Ztg  2H.  S.  314.  1904. 

Die  Einrichtung  ist  aua  der  Figur  ohne  wei- 
teres verständlich.  Der  Lochtrichter,  der  in 
den  konischen  Flaschenhals  eingeschliffen  i^t, 
bat  gegenüber  den  gewöhnlichen  Trichtern 


eine  wesentlich  größere  Durchlaßfläche  und 
darum  bessere  Wirkung.  Das  seitliche  RoJir 
des  Erlenmcyer  - Filtrierkolbens  dient  zur 
Verbinduüg  mit  der  Luftpumpe  beim  Filtrieren 
sehr  feiner,  dichter  Niederschläge.  Lieferant 
ist  die  Firma  A.  Eberhard  vorm.  P.  Nippe 
in  Berlin  (Platz  am  neuen  Tore  la).  J. 
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Becherxläter,  Erlenmeyerkolben  und 
Extraktlon«röhren  zu  Titrierzweekon. 

Von  Max  Kaehler  & Martini. 

Chem.-Ztg.  28»  S.  18.  1904. 

Die  Boden  der  GefAße  sind  weiß  emailliert 
Mau  kann  daher  den  FarbenUbergang  des 
Indikators  sehr  scharf  beobachten.  Die  GeHlße 
sind  ebenso  unempfindlich  gegen  chemische 
Einwirkung  wie  die  besseren  jetzt  benutzten 
chemischen  GerAtegliUer 

Dieselbe  Firma  empfiehlt  BxtraktionsrOhren 
nach  Soxhiet,  bei  denen  daa  Heberrohr  nicht 
an  den  Mantel  angeschmolzen  ist,  sondern 
mittels  Korkatopfena  von  unten  eingofuhrt 
wird.  Bei  vorkommendem  Bniche  kann  man 
sich  00  leichter  und  wohlfeiler  helfen.  Der  so 
entstehende  neue  Extraktor  dürfte  jedoch  be- 
reits in  ähnlicher  Ausführung  vorhanden  sein. 

J. 

GebrauchemuHter  fQr  slaatochnUche 
Gegenstände. 

Klasse: 

12.  Nr.  217  355.  Kochflaschenbatterie  für  Ver- 
brennungen nachKjoIdahl  mit  schellenartigor 
Haltevorrichtung  für  die  P'laacbcn  und  durch 
Bxzenter  angotriebencr  Schüttelvorrichtung. 
K.  Rothe,  Leipzig.  10.  12.  03. 

Nr.  217  775.  Kochkolben  mit  kurzem,  weitem, 
konischem  Hals  und  aufgeschliffenem  Kühl- 
rohr.  C.  Gerhardt,  Bonn.  12  12.03. 

21.  Nr.  218  200.  X-Strahlen  - Blende  aus  Glas 
für  Röntgenröhren,  mit  durch  Blonden  vor* 
schließbarer  Öffnung.  M.  Levy,  Berlin. 

16.  n.  03. 

Nr.  218  229.  Röntgenröhre  mit  auf  das  Glas- 
rOhrcheo  geschobener,  mit  dem  Innern  des- 
selben in  metallischer  Verbindung  stehender 
Antikathode.  M.  Ehrhardt,  Berlin.  26.  1.Ü4. 


Nr.  218  562.  Röntgenröhre  mit  l»esonderou, 
unmdtolbar  von  der  Rohro  ausgehenden 
Kammern  für  die*  Hulfsanode  und  Hülfs- 
kathüde.  C.H.F. Müller.  Hamburg.  30.1.04. 

30«  Nr.  217  509.  Glaskaplllaren-Schneidemesser 
in  Form  eines  Etuis.  A.Stroscher,  Chem- 
nitz. 5 . 1.  04 

Nr.  217  716.  Subkutanspritze  ganz  aus  Glas 
mit  farbiger  Kolbenstange  und  hollem  Zy- 
linder.  J.  & H.  Lleberg,  Kassel.  7.  12.03. 

42.  Nr.  217  274.  Bürette,  deren  Nullpunkt  in 
einer  Verengung  des  Bürettenrohres  liegt. 
W.  Schmidt  & Co.,  Luisenthal  1.  TbUr. 
10.  12.  03. 

Nr.  217  313.  Butyrometer  mit  flachem  bezw. 
ovalem  Lumen  im  Bkalenhalse  runden  Quer- 
schnittes. A.  W.  Kaniß,  Wurzen  i.  8. 
12.  1.  04. 

Nr.  217  320.  Auf  einem  Schwimmer  angeord- 
nete Absaugevorrichtung.  J.  Roseuthal, 
München.  18.  1.  04. 

Nr.  218823.  Tropfpipette  mit  kapillarem  Lu- 
men, dessen  Rauminhalt  etwas  größer  ist 
als  dasjenige  Luftvolumeo,  welches  durch 
Eindrücken  eines  eiudrückbaren  Materials 
verdrängt  werden  kann.  H.  Blokusewski, 
Niederbreisig  a.  Rh.  30.  10.  03. 

Nr.  219  250.  Präzlsiousvakuummoter,  das, 
gegen  die  Almosphäie  abgeschlossen,  auch 
uld  abgekürztes  Barometer  verwendet  werden 
kann.  H.  J.  Reiff,  Stuttgart.  16.  I.  04. 

Nr.  219  279.  Zur  Bestimmung  des  Schwofel- 
gehaltes  in  Bison  und  Stahl  dienender  LO- 
sungskolben  mit  einem  im  Kolbeohnlse 
unterhalb  des  bäuretrichters  befiDdlichen, 
ein  schlangenfOrmiges  Ableitungsrohr  für 
die  Gase  einschlioDeuden  Kühler.  BtrOh- 
lein  & Co.,  Düsseldorf.  6.  2.  04. 


Patentschau. 


Strahleaempfindlielie  Zelle  zur  Beitimmung  der  Inteneität  von  Röntgen-  und  ähnlichen  kurz- 
welligen Strahlen.  B.  Ruhmer  in  Berlin.  1.  10.  1902.  Nr.  142871.  Kl.  21. 

Die  aus  Selen  o.  dgi.  beateheude  Zelle  wird  durch  Beimenguugen  oder  TberzUge  vou 
lumioeszierenden  Bubstanzeo  bezw.  Farbstotfeii  stark  empfindlich  gemacht  und  ln  eine  für  andere 
Strahlen  (z.  B.  Lichtstrahlen)  undurchlässige  Hülle  eiogeschlossen. 


Ableeevorrichtung  Ittr  den  Stand  anzeigender  Flttsiigkeitesänlen. 

Th.  v.  Rekowsky  in  Berlin.  12.  11.  1902.  Nr.  142346.  KI.  42. 

Hinter  der  FlUssigkeitssäule  wird  eine  ihr  zugekehrte,  kon- 
kav gestaltete,  die  Lichtstrahlen  L rcAektierende  Fläche  F ange- 
oninet.  Die  FlUssigkeitssäule  erscheint  infolgedessen  breiter  und 
ist  auch  dann  noch  sichtbar,  wenn  eine  undurchsichtige  Schutzwand  S 
vor  die  sie  einschließendo  Glasröhre  B gesetzt  wird. 
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Kalorimeter  zur  Beetimmang  des  Heizwertes  brennbarer  Gase.  H.  Kau  pp  in  Mainz.  6.  6.  1902. 

Nr.  141  831.  Kl.  42. 

Ein  stabförmigdr  Körper  o.  dgl.  trftgt  an  dem  einen  Ende  ein  Thermometer  und  wird 
am  anderen  durclt  die  Flamme  dea  zu  untersuchenden  Gases  geheizt.  Man  beobachtet  die  Zeit, 
weiche  bis  zur  Erreichung  einer  beatimmten  Temperatur  vergeht. 

Yorriehiong  ztlt  Bestimmong  der  Härte  von  Röntgenröhren  mit  Härteskale  R Seifert  & 
Co.  in  Hamburg.  7.  10.  1902.  Nr.  142  424.  Kl.  31. 

Die  zunehmend  dicken  Metallplattcben  ö,  welche  die  Härteskale  bilden,  sind  als  Fenster 
in  einer  größeren,  ROntgenatrahlon  nicht  durchlasaenden  Platte  a (Bleiplatte)  untergebracht, 
welche,  wenn  sie  der  strahlenden  Röhre  geuUgend 
genähert  wird,  die  ganze  dahinter  stehende  Person 
vor  der  auf  die  Platte  treffenden  Strahlung  schützt. 

Die  Platte  u ist  zweckmäßig  mit  Holz  e umkleidet, 
welches  ein  Sebaurohr  d trägt,  das  gleichzeitig  als 
Malter  des  Apparates  benutzt  werden  kann,  so 
daß  auch  die  haltende  Hand  des  Beobachters 
durch  die  Platte  a vor  Bestrahlung  geschützt 
wird.  Zwischen  einer  Bodenplatte  des  Schau* 
rohres,  welche  aus  dickem  Bleiglas  besteht,  und 
der  Härteskale  ist  eine  Führung  für  einen  als 
Schieber  ausgebildeten  Leucbtschirm  « angeordnet,  der  mit  einer  Handhabe  e*  versehen  ist. 

Härteskala  föz  Röntgenröhren.  R.  Seifert  & Co.  in  Hamburg.  7.  10.  1902.  Nr.  143  890.  Kl.  21. 

Die  Dicken  der  durchstrahlten  Metallfedeni  wachsen  in  geometrischer  Progression, 
damit  das  Verhältnis,  in  dem  ein  Feld  zum  vorangehenden  Feld  zunimmt,  durch  die  ganze  Skale 
hindurch  das  gleiche  bleibt. 

Glaaflaeohe  mit  anlgeeohlilfener  Kappe  lor  Anfbewahmng  leicht  flöohtiger  oder  zersetalicher 
Flttesigkeiten.  Akt-Ges.  für  Anilinfabrikation  in  Berlin.  14.9.1903.  Nr.  142473.  KI.  30. 
Der  mit  dem  Schliff  für  die  Kappe  versehene  Hals  der  Flasche  ist  zu  einer  nach  Bin- 
füllen  des  Inhaltes  an  der  Spitze  zuzuschmelzenden  Röhre  verlängert 


Pat«ntli«te. 

Bia  zum  14.  März  1904. 

Klasse:  Anmeldnafeii« 

21*  Z.  4135.  Elektrizitätszähler.  U.  Ziegen- 
berg, Berlin.  20.  1.  04. 

R.  17  044  u.  Zus.  dazu  R.  18  510.  Elektrischer 
Ofen  mit  einem  spiralförmigen  Heizwider- 
stand aus  Kohle.  E.  Ruhstrat,  Göttlngen. 
n.  8.  02  u.  13.  8.  03. 

#2.  P.  15  166.  Glasblasemaschine.  F.  H.  Pier- 
pont,  Horley,  EngL  19.  2.  03. 

42.  Z.  4090.  Neigiingawage.  0.  A.  Zander, 
Taimefors,  Schweden.  27.  4.  03. 

A.  9935.  Apparat  zur  Wiedergabe  von  Tönen.  ! 

W.  Asam.  Murnau,  Oberbayern.  20.  4.  03.  I 
St  8171.  Eiitfernungs-  und  Winkelmesser,  bei 
welchem  die  Entfernung  bezw.  der  Winkel 
aus  dem  Winkelaiisschlag  eines  beweglichen 
Spiegelsystems  ermittelt  wird.  J.  G.  Stew« 
art,  Pietermaritzburg,  Natal,  Südafrika. 

9.  4.  03. 

49.  8.  17  837.  Verfahren  zur  Herstellung  homo* 
gener  Körper  aus  Tantalmetall  oder  anderen 
schwor  schmelzbaren  Metallen;  Zus.  z.  Anm. 


S.  17  456.  Siemens  & Halake,  Berlin. 
28.  3.  OS. 

N.  6787.  Verfahren  des  Trocknens  mittels 
elektrischer  Eodoamose.  W.  Nernst  und 
A.  Cohen,  Güttingen.  24.  6.  03. 
ErtsUursn. 

21.  Nr.  ir>0  912.  Elektrischer  Schalter  mit 
unter  Ol  liegender  Stromschlußatelle.  AUg. 
Blektrizitäts  - Gesellschaft,  Berlin. 
19.  8.  03. 

32.  Nr.  150442.  Verfahren  zur  Vergoldung  von 
Glas,  Porzellan  u.  dgl.;  Zus.  z.  Pat.  Nr.  134 794. 
F.  Herrmann,  Berlin.  3.  7.  03. 

42.  Nr.  151098.  Reißfeder  mit  Stellliülse. 

W.  Kopf,  Berlin.  5.  12-  01. 

Nr.  iöl  058.  Vorrichtung  zum  selbsttätigen 
Aufzoichuen  des  Kurses  bei  Positionsbe- 
Stimmern.  J.  Edler  v.  Hinke,  Polo. 
5 10.  00, 

Nr.  151059.  Vorrichtung  zur  Bestimmung  des 
Zenitabstandes  der  Sterne  auf  photogra- 
phischem Wege.  F’.  Verde,  Spezia,  Ital. 
25.  10.  02. 

Nr.  150962  Temperaturregler.  P.  Breuilh, 
Lorient,  Frankr.  31.  3.  03. 


Für  dJ«  K»d4ktioa  Ttnatwortllcb:  A.  Bltiebke  lo  B«rllD  W'. 

V«rltc  ros  da  llaa  Sprlagtr  is  Barlla  N.  — Dniek  tod  SdU  Drajar  ta  Borlla  8W. 
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Öestell  ihr  den  Halbring-Elektromagnet  naoh  Du  Bois. 

Von  Brttit  D«n»  la  Halle  a.  S. 

Der  Halbring-Elektromagnet  nach  Du  Bois  hat  in  den  physikalischen  Instituten 
eine  ziemlich  weite  Verbreitung  gefunden.  Bei  seiner  Verwendung  für  wissenschaft- 
liche Zwecke  stellt  sich  nun  öfter  der  Ubelstand  heraus,  daB  der  Elektromagnet  wegen 
seines  erheblichen  Gewichtes  schon  in  horizontalem  Hinne  sehr  schwer  verschiebbar  ist, 
während  eine  vertikale  Bewegung  geradezu  ausgeschlossen  erscheint,  da  die  üblichen 
Aufwindevorrichtungen  viel  zu  schwach  sind. 

Diese  Verhältnisse  machen  sich  besonders  bei  optischen  Untersuchungen  — 
Zeemans  Phänomen,  Drehung  der  Polarisationsebene  u.  s.  w.  — fühlbar,  wo  in  der 
Regel  der  optische  Apparat  ein  für  allemal  fest  aufgestellt  ist  und  das  zu  beobachtende 
Objekt  an  eine  bestimmte  Stelle  gebracht  werden  und  horizontal  wie  vertikal  fein  ein- 
gestellt werden  muB. 

Das  nachstehend  beschriebene  Qe- 
stell  genügt  nun  dieser  Anforderung  in  vor- 
züglicher Weise , wie  seit  etwa  einem 
Jahre  im  hiesigen  Institut  vielfach  erprobt  ist. 

Der  sehr  kräftige,  sorgfältig  gear- 
beitete Tisch  T aus  Eichenholz  ist  auf  vier 
Rollen  fahrbar.  Seine  Platte  (80X150  cm) 
erhebt  sich  37,5  cm  Ober  den  FuBboden  und 
trägt  die  mit  Scbwalbenschwanzführung 
versehene  Bahn  B des  Schlittens  S.  Unten 
am  Schlitten  sitzt  die  Mutter  der  in  der 
Figur  sichtbaren  horizontalen  Schraube; 
durch  Drehen  am  Handgriff  H ist  der  ganze 
Oberteil  auch  hei  Belastung  durch  den 
Elektromagnet  sehr  leicht  horizontal  zu 
bewegen  und  zwar  über  eine  Strecke 
von  20  cm. 

Auf  dem  Schlitten  steht  der  Hohl- 
zylinder Z,  dessen  glatte  Innenwand  die 
Schraube  V ziemlich  dicht  umgiebt.  Der 
mit  Hebeln  versehene  Ring  liegt  auf  der  oberen  ebenen  Fläche  des  Zylinders  Z und 
hat  innen  das  Muttergewinde  für  V. 

Da  eine  bei  N befindliche  Nase  in  die  Aussparung  des  Gewindes  von  K ein- 
greifl,  wird  durch  Drehen  von  Jt  die  Schraube  V lediglich  gehoben  und  gesenkt,  und 
zwar  beträgt  der  Spielraum  der  Vcrtikalbewegung  etwa  13  cm. 

Um  die  Schraube  V festsetzen  zu  können,  ist  der  Zylinder  Z auf  der  Rück- 
seite einige  Zentimeter  g^eschlitzt  und  wird  durch  Anziehen  einer  durch  0 betätigten 
Schraube  auf  V aufgepreBt. 

Die  Schraube  V setzt  sich  in  einen  Konus  fort,  dessen  oberes  Ende  bei  K 
sichtbar  ist;  darauf  paBt  die  zur  Verstärkung  unten  mit  Rippen  versehene  Platte  P von 
Eisen  (55X36  cm). 
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P ist  also  drehbar,  was  z.  H.  bei  Beobachtung  von  Zeemans  Phänomen  einen 
schnellen  Übergang  von  der  Beobachtung  längs  den  Kraftlinien  zu  der  Beobachtung 
senkrecht  zu  den  Kraftlinien  ermöglicht. 

Damit  nicht  etwa  die  Platte  P kippt  und  abgleitet,  ist  in  den  Konus  K unten 
ein  Ring  eingedreht,  in  welchen  drei  durch  den  Unterteil  der  Platte  P hindurchgehende 
Schrauben  eingreifen. 

Oben  auf  P sind  noch  die  Fußscheiben  für  den  Klektromagnet  abgebildet,  die 
natürlich  fortgenommen  w*erden  können. 

Das  ganze  Gestell  ist  nach  Abheben  der  Platte  von  zw'ei  Personen  auch  über 
Treppen  leicht  tragbar*). 

Auch  für  die  Montierung  anderer,  besonders  schwerer  Apparate  wird  die  Vor- 
richtung von  Vorteil  sein. 

Halle,  29.  März  1904. 


Vereintt-  und  Pepsonennaohriohten. 


D.  G.  f.  H.  u.  O.  Zwelgrereln  Ham* 
burg-Altona.  Sitzung  vom  19.  April  1904. 
Vorsitzender:  Hr.  Dr.  H.  KrOß. 

Nach  Mitteilung  einiger  Eing^inge  wird  die 
V^orbereitung  des  Soiumerauefluges  den  Herren 
Basilius,  R.  Dennert  und  Stenzei  über- 
tragen. 

In  eingehender  Besprechung  wird  das  Er- 
gebnis der  diesjährigen  GehQlfenprUfung  und 
der  Ausstellung  der  GehülfeostQcke  im  Velo- 
drom erörtert. 

Der  Verein  hat  eine  alte  wertvolle  Diopter- 
bussole erworben  und  wird  eie  dem  Museum 
von  Meisterwerken  der  Naturwisaonschaft  und 
Technik  in  München  überweisen. 

Hr.  Carl  Heinatz  hielt  einen  Vortrag  über 
die  Berechnung  elektrischer  Licht-  und  Kraft- 
leitungen, ln  dem  er  einleitond  den  elektrischen 
Stromkreis  mit  einer  Druckwasserleitung  ver- 
glich. Nach  Abgabe  allgemeiner  Erläuterungen 
über  Eigenschaften  der  verschiedenen  Strom- 
systeme und  über  die  Wahl  der  Spannungen 
wird  an  Rechniingsbeispielen  nachgewiesen, 
welchen  Einfluß  bol  einer  bestimmten,  auf  ge- 
wisse Entfernung  zu  transportierenden  Strom- 
menge der  zugelassene  Spannungsabfall  und 
die  Verteilung  zwischen  Spannung  und  Strom- 
stärke auf  die  Dimensionierung  der  Lei- 
tungen bat. 

An  den  Vortrag  schloß  sich  ein  lebhafter 
Meinungsaustausch  Uber  die  Vorgänge  in  der 
Leitung  beim  Anlaßen  eines  Elektromotors  und 
über  den  V'ortoü  der  Benutzung  hochvoltigor 
Lampen.  H.  K. 


Bniannt  wurden:  W.  Wcndeliii,  Oboringe- 
nieur  in  Wien,  zum  o.  Professur  der  Elektro- 


technik und  technischen  Mechanik  an  der  Berg- 
akademie ln  Leoben;  U.  F.  N'ewatl  zum  2.  Di- 
rektor der  Sternwarte  der  Universität  Cam- 
bridge, Mass.;  Boccari,  bisher  Assistent  an  der 
Sternwarte  zu  Catania,  zum  Professor  der  Astro- 
nomie an  der  Universität  Turin  und  zum  Di- 
rektor der  dortigen  Sternwarte. 

John  William  Strutt  Lord  Rayleigh  wurde 
zum  auswärtigen  Mitglied  des  preuß.  Ordens 
pour  U mirite  für  Wissenschaften  und  Künste 
ernannt. 

Habilitiert  haben  sich:  Dr.  S.  Valentiucr  für 
Physik  an  der  Uoiveraität  Halle;  Dr.  Her/, 
für  Astronomie  und  Geodäsie  an  der  Univer- 
sität Wien. 

W.  C.  Nash,  Vorsteher  der  magnetischen 
und  roetoorulogischen  Abteilung  an  der  Stern- 
warte zu  Greenwich,  ist  nach  48 -Jähriger 
Dienstzeit  von  seinem  Amte  zurQckge- 
treten. 

Verstorben  sind:  Dr.  W',  Schell,  früher 
Professor  für  Mechanik  und  synthetische  Geo- 
metrie am  Polytechnikum  in  Karlsruhe,  im  Alter 
von  77  Jahren;  O.  Callaadreaa,  Professorder 
Astronomie  an  der  Polytechnischen  Schule  und 
Astronom  der  Pariser  Sternwarte;  II.  Perrutio, 
Direktor  der  Sternwarte  in  Nizza,  im  Alter  von 
58  Jahren;  F«  F.  Pelruschewsky,  Professor 
emer.  der  Physik  an  der  Universität  in 
8t.  Petersburg  und  Ehrenpräsident  von  der 
physikalischen  Abteilung  der  russischen  physi- 
kaUsch-chemischen  Gesellschaft,  76  Jahre  alt; 
der  Astronom  Iwan  Kortazzi,  langjähriger 
Direktor  der  Marine-Sternwarte  in  Nikolajew; 
Miss  Anna  Winluck,  seit  1875  Assistentin  an 
der  Sternwarte  des  Harvard-CoUege. 


1)  Das  Gestell  einschließlich  Tisch  kann  von  Herrn  Wegelin  & Hübner,  Maachiuon- 
fabrik  in  Halle  a.  S.,  Merseburger  Straße,  bezogen  werden. 
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Kleinere  Mitteilungen. 

Strafaentelephon. 

Von  B.  ZechAke)  & Co.  in  Leipzii;. 

Nach  einem  Froepekt. 

Dor  zum  D.  R.  P.  angemoldete  Apparat  soU 
direktes  Spreclien  von  der  Strafe  nach  den 
Wohnungen  ermöglichen  und  so  2.  B.  der  Bo- 
quemlichkeit  dea  Arztes  bei  nAchtlichem  Anruf, 
der  Villeobewohner  u.  s.  w.  dienen. 

Der  eine  Apparat  befindet  sich  an  der  Straßo, 
z.  B.  Haustür,  der  andere  im  Hause.  Der  Ru- 
fende drückt  auf  einen  Klingelknopf  auf  der 
Straße,  der  Angerufeue  hobt  einen  Handapparat 
(Sprecher  und  Hörer)  ab  und  schaltet  ao  ein 
LicUtsignal  am  Straßenapparat  ein,  wolches  die 
Aufforderung  sichtbar  macht  »Ritte  sprechen*. 
Nunmehr  kann  der  Straüenapparat  zum  Sprechen 
und  Hören  benutzt  werden.  Diese  Apparate 
sind  derart  lautaprechend,  daß  selbst  bei  Straßen- 
gerAusch  deutlich  gehört  wird.  Nach  Beendi- 
gung der  Unterhaltung  hangt  der  Angerufene 
den  Handapparat  an  den  Ausschaltehaken.  Das 
Lichtsignal  auf  der  Straße  erlischt,  und  Hörer 
und  Sprecher  am  Straßenapparat  sind  ausge- 
»chaltet. 

DieStraßenapparatc  sind  vollkommen  waaser- 
dicht, wetterfest  und  straßensicher;  alle  empfind- 
lichen Teile  sind  so  geschützt,  daß  selbst 
gewaltsame  BeschAdigungen  ausgeschlossen 
bleiben.  Der  Umfang  ist  tunlichst  klein  be- 
messen, BO  daß  der  Apparat  an  jeder  Haustür 
angebracht  werden  kann,  ohne  Störung  zu 
verursachen. 

Infolge  ihrer  Unempfindlichkeit  gegen  Witte- 
rungs- und  FeuchtigkeiUeinflüsse  eignen  sieh 
die  Apparate  her>  orragcnd  auch  für  Bergwerke, 
ScliießstAnde,  chemische  Fabriken.  Brauereien 
und  Ähnliche  Betriebe.  Bl 

Schw&rsen  und  Brünieren  von  Stahl 
und  Elsen. 

AUg.  8chlc$8  -Ztg.  /•?.  8.  377.  J903. 

Von  den  verschiedenen  Verfahren,  die  zur 
FArbung  (Brünieren)  des  Stuhls  und  Eisens  an- 
geweudet  werden,  seien  hier  die  wichtigsten 
her\'orgchoben.  Die  Brünierung  kann  schwarz, 
blau,  braun  sein,  ebenfalls  kann  durch  ent- 
sprechende Prozeduren  eiue  matte  oder  eine 
glanzende  Tönung  her\*orgorufen  werden.  Vor 
allem  ist  bei  diesen  Verfahren  darauf  Bedacht 
zu  legen,  daß  die  zu  brünierenden  Gegenstände 
frei  von  Oxyd  und  Fett  sind. 

Eine  gut  glAnzcudo,  schwarze  FArbung  er- 
zielt man  auf  folgende  Weise.  Zu  einer  (Quantität 
Terpentinöl  setzt  man  unter  stAndigemUmrUhron 
BchwefelsAure  hinzu  und  zwar  solange,  bis  sich 
kein  Niederschlag  mehr  bildet.  Hierauf  gießt  mau 
die  Flüssigkeit  in  Wasser  und  scheidet  so  die 


Flüssigkeit  von  dem  Niederschlag.  Dieser 
wird  nun  tüchtig  in  Wasser  ausgewaachen,  um 
ihn  von  der  Säure  zu  befreien,  und  dann  durch 
ein  Tuch  filtriert.  Die  Lösung  ist  somit  ge- 
brauchsfertig; sie  wird  auf  das  Eisen  dünn 
aufgetragon  und  dieses  dann  erwArmt.  Der 
Tberzug  ist,  wenn  mit  Sorgfalt  ausgeführt, 
äußerst  haltbar. 

Ein  anderes  Verfahren,  um  Stahl  oder  Eisen 
schwarz  zu  färben,  ist  folgendes.  1 TI.  Schwefel 
und  10  Tt.  Terpentinöl  werden  zusammen  ge- 
kocht; man  erhalt  ein  schwefelhaltiges  Öl  von 
nicht  angonchmem  Geruch.  Das  Öl  wird  mittels 
Bürste  dünn  aufgetragen,  wobei  der  Körper 
aber  erwärmt  worden  muß.  Dieser  Tberzug 
zeichnet  sich  durch  seine  große  Dauerhaftig- 
keit aus. 

Um  Bisen  eine  bläuliche  FArbung  zu  geben 
empfiehlt  sich  folgende  Lösung;  16  TI.  Salpeter- 
säure, 8 TI.  schwefelsaures  Kupfer,  20  TI.  AU 
kohol  und  125  TI.  Wasser.  Diese  Lösung  wird 
sorgfältig  auf  das  Metall  aufgetragen.  Nach- 
dem der  Überzug  getrocknet  ist,  wird  er  mit 
einem  Luinenlappen  abgerieben  oder  mit  Gummi- 
lack überzogen. 

Um  eine  braune  Färbung  des  Eisens  zu  er- 
zielen, taucht  mau  den  zu  brünierenden  Gegen- 
stand in  ein  mit  Lampenruß  vermischtes 
Schwefelbad  und  läßt  den  Körper  nach  dem 
Heräusziehet)  gut  trockueu.  Es  empfiehlt  sich, 
die  Operation  zweimal  zu  machen.  Dem  so 
gewonnenen  Fborzug  kann  man  durch  Polieren 
einen  bronzeartigen  Glanz  geben. 

Ferner  sei  noch  auf  tUe  Verfahren  des 
Brünierens  hingewieson,  die  auf  dem  Nieder- 
schlagen eines  Metalls  beruhen.  Um  auf  t>tahl 
oder  Elsen  eine  glanzend  schwarze  FArbung 
auf  diese  Weise  zu  erzielen,  wendet  man 
zwei  Bader  an.  Das  erste  Bad  besteht  aus  1 Ti. 
Kupfersulfat,  16  TI.  Wasser;  hierzu  setzt  man 
Ammoniak  bie  zur  vollständigen  Auflösung  des 
Sulfats.  Das  zweite  Bad  enthalt  1 TI.  Zinn- 
Chlorid,  2 TI,  Wasser  und  2 TI.  Salzsäure.  Dar 
zu  behandelnde  Körper  wird  in  das  erste  Bad 
getaucht,  dann  in  das  zweite,  hierauf  in  Wasser 
abgespült  und  mit  Schwefel  abgerlobeu.  Um 
die  glänzende  Färbung  hervorzumfen,  poliert 
man  den  Gegenstand. 

Eine  braune  Färbung  des  Eisens  erreicht 
man  mit  nachstehender  Lösung:  20  TI.  Queck- 
silberchlorid, 11  TL  Kupferchlorid,  60  TI.  Salz- 
saure,  60  TL  Alkohol  und  5<K)  TL  Wasser.  Der 
: selir  sauber  von  Oxyd  und  Fett  gereinigte 
Gegenstajid  wird  in  diese  Lösung  gebracht  und 
I später  in  heißem  Wa.^ser  nbgespUlt.  Nachdem 
I der  Körper  abgetrockuet  ist,  reibt  man  ihn  mit 
j einer  dünnen  gleichmäßigen  Schicht  vegetabi- 
j liseben  Öls  (Pflanzenöl)  ein  und  bringt  ihn  bier- 
I auf  ln  einen  Ofen  mit  hoher  Temperatur.  Zu 
i beachten  ist  hierbei,  daß  die  Ölschicht  nicht 
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verkohlt.  Die  00  gebildete  braune  Oxydecbicht 
haftet  fest  an  dem  Metall  und  ist  sehr  wider- 
standsf&hig. 

Soll  der  KOrper  eine  blauachwarse  Färbung 
erhalten,  so  erhitzt  man  zuerst  das  Arbeitsstück 
und  bringt  es  hierauf  in  eine  mit  Salza&ure 
angesAuerte  Lösung  von  untorschwefligaaurem 
Natron,  die  eine  Temperatur  von  80  bis  900 
besitzt.  Nach  der  Prozedur  wird  der  Körper 
in  Wasser  abgespült  und  später  getrocknet. 
Der  Überzug  haftet  sehr  fest  und  halt  sich  so- 
wohl in  der  Luft  wie  im  Wasser  gut.  Kg. 

Bericht  Über  die  Tätigkeit  der  König- 
liehen  technlachen  Versuchaanatnlten 
Im  Rechnungsjahre  1902. 

Stmderobtug  au$  d«n  d.  Kgl  techn. 

Vertucksamt  1903. 

Das  Berichtsjahr  Ist  das  ietzte,  in  welchem 
sich  das  Institut  mit  den  engen  Raumen  bei 
der  Technischen  Hochschule  zu  Cbarlottenburg 
behelfen  mußte;  im  Jahre  1903  ist  es  in  das 
ausgedehnte  Grundstück  zu  Oroß-Lichterfelde 
Obergesiedelt. 

Aus  der  großen  Zahl  der  Arbeiten  dürften 
die  Leser  dieser  Zeitschrift  besonders  die  Ver- 
suche über  den  Einfluß  der  Whrme  auf  die 
Festigkeitseigenschaften  der  Metalle,  speziell 
Nickel-  und  Tiegcistahl.  interessieren.  Bei  ihnen 
bandelt  es  sich  darum,  festzustellen,  ob  und  in 
welchem  Grade  die  Festigkeitseigenschaften 
des  Materiale  durch  FormAnderungen  bei  Wärme- 
graden bis  zu  350<^  verändert  werden.  Hierzu 
wurde  zunächst  der  Einfluß  der  W&rme  an  sich 
auf  die  Festigkeit  der  beiden  Stahlsorten  fest- 
gestellt, und  dann  w'urden  Streifen  bei  ver- 
schiedenen Wärmegraden  gebogen  und  wieder 
gerichtet  und  diese  nun  bei  Zimmerwürme  ge- 
prüft. Die  Zugversuche  mit  den  erhitzten 
St&ben  ergaben,  daß  die  ProportionalitAts-  und 
Streckgrenze  für  beide  Stahlsorten  mit  wach- 
sender WA^rme  ziemlich  stetig  heruntergingen. 
Die  Bruchfestigkeit  nahm  mit  wachsender  WArme 
zunAchat  ab  und  dann  wieder  zu.  Die  geringsten 
Werte  für  die  Feetigkeit  wurden  gefunden  für 
Nickelstahl  bei  etwa  IbO^  für  Tiegelstahl  be- 
reits bei  100^  Die  Bruchdehnung  war  am  ge- 
ringsten bei  200^  Durch  das  Biegen  und 
Richten  wurde  die  Zugfestigkeit  erhöht,  die 
Dehnbarkeit  vermindert,  und  zwar  war  der  Ein- 
fluß um  BO  größer,  je  höher  die  WArme  beim 
Biegen  gew*esen  war.  Die  ProportionalitAts- 
und  Streckgrenze,  ermittelt  bei  ZtmmerwArmo, 
wurde  durch  Richten  bei  17®  und  100®  ganz 
erheblich  heruntergedrückt,  auch  das  Richten 
bei  200®  und  250®  bewirkte  Henintergehen  der 
ProportionslitAtsgrenze.  Bl 


Staatliche  Förderung  des  Lehrllngs- 
wesens  ln  Württemberg. 

Im  Etat  der  Kgl.  Zentralstelle  fUrGewerbeund 
Handel  floden  eich  jährlich  4000  ii.  zur  prakti- 
schen Förderung  des  Lehrlinge wesens,  nament- 
lich zur  Organiaation  und  U nterstUtzung  von  soge- 
nannten „LehrlingewerketAtten",  w'elche  Summe 
im  abgelaufenen  Jahre  wegen  Mangels  an  Be- 
werbern nicht  aufgebrauebt  werden  konnte. 
Die  OrundbestimmungGn,  die  die  Kgl.  Zentral- 
stelle Ober  die  Vergebung  dieser  Gelder  er- 
lassen hat,  sind  folgende:  „Zur  Förderung 

einer  allseitigen  beruflichen  Ausbildung  der 
Lehrlinge  im  Handwerk  sowie  ihrer  körper- 
lichen, geistigen  und  sittlichen  Entwicklung 
können  besonders  tüchtigen  Handwerks- 
meistern, welche  sich  zur  systematischen 
Unterweisung  von  Lehrlingen  in  den  Fertig- 
keiten ihree  Gewerbes  sowie  zur  Erziehung 
derselben  im  hAuelicbeu  Verband  verpflichten, 
staatliche  Zuschüsse  gewAhrt  werden.  Die 
Auswahl  der  sich  meldenden  Lehrmeister  er- 
folgt durch  die  Kgl.  Zentralstelle.  Sie  verlangt 
dabei  selbstvorstAndlich,  daß  die  Lehrfacrren 
den  Bestimmungen  des  HandwerkergeseUes 
und  der  Handwerkskammern  bezüglich  des 
Lehrlingswesens  nachkommen.  Ebenso  müssen 
die  Meister  ihre  Lehrlinge  bei  den  alljährlich 
von  der  Kgl.  Zentralstelle  veranstalteten  Aus- 
stellungen in  Stuttgart  ausetellen  lassen,  w*o- 
durch  die  Lehrlinge  angeeifert  und  zugleich 
eine  gewisse  Kontrolle  ausgeübt  werden  soll. 
Für  diese  Tätigkeit  auf  dem  Gebiete  der 
Jugendunterweisung  erhalten  dann  die  Meister 
ein  von  Fall  zu  Fall  festgesetztes  Lehrgeld. 
Es  ist  sogar  die  Möglichkeit  vorgeaehen,  den 
Lehrmeistern,  die  die  Lehrlinge  derart  aus* 
bilden,  die  Anschatfung  neuzeitlicher  Maschinen 
u.  s.  w.  aus  .Mitteln  der  Kgl.  Zentralstelle  zu  er- 
leichtern.* 

Mueeum  ron  Meisterwerken  der 
Naturwissenschaft  und  Technik. 

Einem  Auszuge  aus  dem  Verzeichnis  von 
Gegenst&nden,  welche  dem  Museum  bis  jetzt 
überwiesen  oder  von  maßgebender  Seite  in 
Aussicht  gestellt  wurden,  entnehmen  wir  fol- 
gende für  unser  Fach  interessanten  Angaben. 
A.  A«/  dem  O^nete  der  Mathematik,  der  teissen- 
echaftHehen  und  angetoandten  Phgeik. 

1.  Die  mathematisch-physikalische  Samm- 
lung der  Kgl.  Bayer.  Akademie  der  Wissen- 
schaften, darunter  die  Originalapparate  Fraun- 
hofers, Bteinhcils,  Keichenbachs  u.  s.  w. 
— 2.  Beiträge  zur  neuesten  Entwicklung  der 
Hechenmaechinen.  — 3.  Wertvolle  Apparate, 
deren  sich  Ohm  bei  seinen  Experimenten  be- 
diente, sowie  Brstlingsschriften  desselben;  2 und 
3 nachgewiesen  von  Hr.  Hofrat  Dr.  Mann  in 
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Utift  8. 

M.  April  190*- 

WQrzburg.  — 4.  Eine  astronomiache  Uhr  mit 
allen  weaentlichsten  Brningenschaften  auf  dem 
(lebiete  der  exakten  Zoitmeaaung;  geatiftetvon 
Hr.  Dr.  8.  Riefler.  — 5.  Die  ersten  Kiintgen- 
apparate;  zugcaagt  von  Hr.  Gehelmrat  Prof. 
Dr.  RAntgen.  — 6.  Kraftlinienbilder  und  Pol- 
reagenzpapiere von  Faradaya  eigener  Hand. 
~ 7.  Modelle  fortacbreitender  und  stehender 
eiektriacber  Wellen  aowie  Originalphoto- 
grapbien  von  Prof.  Emden  über  elektrieche 
Schwingungen.  — 8.  Eine  Reihe  von  Original- 
Jablochkow-Kersen;  6,  7 und  8 von  Hr.  Prof. 
Dr.  Bbert  zur  Verfügung  gestellt.  — 9.  Ein 
kunatvollea  Mikroskop  von  Fraunhofer  und 
Utzechneider;  von  der  Kgl.  Bayer.  Minera- 
logischen Sammlung  des  Staates  vorbehaltlich 
der  miniatoriellen  Bewilligung  dem  Museum  ln 
Aussicht  gestellt.  >-  10.  Physikalische  Apparate 
und  Gegenstände  auf  dem  Gebiete  der  Elek- 
trizität, der  Wärme  und  der  Optik;  zugesichert 
von  Hr.  Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  B.  Wiedemann. 

— 11.  Von  Hr.  Geheimrat  Prof.  Dr.  Hlltorf  in 
Auasicht  gestellt  die  Apparate,  die  er  zur  Be- 
stimmung der  rberfOhrungszahlcn  der  Ionen 
bei  der  Elektrolyse  benützte,  sowie  die,  mit 
denen  er  die  Eigentümlichkeiten  des  elektri- 
schen Stromes  insbesondere  die  Kathodeo- 
atrahlen  erforschte.  — 13.  Von  Hr.  Prof.  Cere- 
botaiii  in  Aussicht  gestellt  die  Apparate, 
welche  er  als  wichtige  Verbesserungen  auf  dem 
Gebiete  der  Telegraphie  und  Telephonie  kon- 
struierte. — 18.  Von  Hr.  Hofuhrmachor  Reith- 
mann ln  Aussicht  gestellt:  Eine  von  ihm  schon 
im  Jahre  1859  gefertigte  Uhr  mit  frei  schwin- 
gendem Pendel,  ferner  eine  elektrische  Uhr 
vom  Jahre  1867,  für  welche  er  auf  der  Pariser 
Weltausstellung  einen  Preis  erhielt,  sowie  pneu- 
matische Uhren,  die  er  ungefähr  1872  hor- 
stellte,  das  sogen.  Elodikon,  welches  er  Im 
Jahre  1845  baute.  — 14.  Mechanische  Werke, 
Uhren,  Phonographen,  Musikinstrumente  und 
dgl.;  von  verschiedenen  Seiten,  u.  A.  von  Hr. 
Geb.  Kommerzienrat  Junghans  in  Schramberg 
als  Geschenk  angeboten. 

B.  Äv»  anderen  Gebieten. 

].  Eine  der  beiden  berühmten  Roichen- 
bachschen  Waasersäulenmaschinen  an  der  Sule- 
leitung  von  Berchtesgaden  nach  Reichenhall, 
welche  für  den  bisherigen  Zweck  entbehrlich 
geworden  ist,  noch  vollkommen  gebrauchsfähig 
nach  fast  100-jährigem  ununterbrocheuem  Be- 
triebe, ist  dem  Museum  durch  das  Bayer.  Staats- 
minieterium  der  Finanzen  überlaasen  wurden. 

— 2.  Hr.  Prof.  Dr.  v.  Linde  hat  .Modelle  der 
typisch  gewordenen  und  von  ihm  herrüh- 
renden Einrichtungen  in  der  KäUcindustrio, 
sowie  Erstlingsapparate  für  die  Verflüssigung 
und  Zerlegung  atmosphärischer  Luft  über- 
wiesen. — 3.  Eine  reichhaltige  Sammlung 


chemischer  Apparate  und  Präparate  des  be- 
rühmten Chemikers  Bilhard  Mitscherlich 
durch  welche  der  Stand  der  chemischen  Wissen- 
schaft und  Techuik  in  Deutschland  seit  der 
Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  dargestellt 
wird,  ist  von  seinem  Sohne,  Hr.  Prof.  Dr. 
A.  Mitscherlich  in  Preiburg,  einschließlich 
der  nötigen  Glasschränke  u.  s.  w.  echenkunga- 
weiae  angeboten  worden. 

C.  Für  die  Bibüothek. 

Von  Frau  Geheimrat  Dr.  von  Bauern- 
feind sind  Urkunden  Uber  die  wichtigsten  geo- 
dätischen Arbeiten  aus  dein  Nachlasse  des 
Geheimratea  Dr.  von  Bauernfeind  zugo- 
sichert,  von  Hr.  Prof,  von  Lossow  ein  in- 
teressanter und  wertvoller  Originalbrief  von 
Ampt^re  an  Faraday,  von  Hr.  Dr.  Marquart 
interessante  Briefe  von  Liebig  u.  s.  w.  Die 
Stadt  Nürnberg  hat  auf  Veranlassung  dos 
Bürgermeisters  Dr.  von  Schuh  sehr  wert- 
volles Material  überwiesen:  es  belimlcn  sich 
hierunter  die  ira  Jahre  1835  gefertigten  Pläne 
der  ersten  Lokomotive  Deutschlands,  ferner 
eine  bis  zum  Jahre  1612  zurückreichende  Samm- 
lung von  Kupferstichen,  in  welchen  die  Ent- 
wicklung der  Feuerspritze,  die  Beschreibung 
von  Uhren,  die  Erläuterung  von  Sonnenfinster- 
nissen u.  8,  w.  dargestellt  werden. 

Die  Bibliothek  wird  ferner  u.  a.  eine  Samm- 
lung von  Preisverzeichnissen  anlogon,  worauf 
unsere  Mitglieder  noch  besonders  aufmerksam 
gemacht  sein  mögen. 

Für  provisorische  Unterbringung  der  Samm- 
lungen während  der  nächsten  Jahre  ist  von  der 
Bayerischen  Staatsregicrung  das  alte  National- 
museum zur  Verfügung  gestellt  worden,  bis  ein 
den  Zwecken  und  Zielen  dieses  großangelegten 
Unternehmens  ganz  entsprechender  Neubau  er- 
richtet worden  ist.  Zu  diesem  Zweck  wurde 
schon  bei  Orttndimg  dos  Unternehmens  Im 
Juni  1903  seitens  der  Stadtgemeinde  die  Über- 
lassung eines  geeigneten  Bauplatzes  in  Aus- 
sicht gestellt. 

Nunmehr  haben  der  Magistrat  und  das  Ge- 
moindekollegium  der  Stadt  München  den  ein- 
stimmigen Beschluß  gefaßt,  daß  dem  Museum 
zur  Errichtung  eines  Monumentalbaues  der  süd- 
liche Teil  der  Kobleninsel  auf  ewige  Zeiten  im 
Erbbaurechte  überlassen  wird. 

Dieser  Platz,  welcher  einen  Wert  von  über 
2 Millionen  Mark  besitzt,  umfaßt  nahezu  30000r^m 
und  genügt,  um  ein  Museum  von  mindestens 
doppelt  so  großem  Uinfange  wie  das  Conser- 
vatoire  des  arte  et  miUers  in  I’arla  oder  dio 
wissensohuftlich-technUche  Abteiluug  des  Ken- 
sington-Museums  in  London  zu  errichten.  Der 
Platz  ist  nicht  ganz  ein  Kilometer  vom  Zentrum 
der  Stadt  entfernt  auf  einer  herrlichen  Insel 
zwischen  den  beiden  Isararmen,  die  den  Ost- 
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lichon  25taiUtcil  vom  Zentrum  trennen,  gelegen 
und  vortrefTlich  geeignet,  nicht  nur  ein  den 
Zielen  und  Zwecken  des  Museums  vollständig 
entsprechendca,  sondern  auch  ein  äußerlich 
großartiges  Bauwerk  zu  errichten. 

Herr  Wilhelm  von  Siemens  in  Berlin  hat 
in  Uomoinachaft  mit  den  ihm  nahestehenden 
Firmen  Siemens  & Halske  und  Siemens* 
Schuckert-Worke  50000  3f-  für  das  Museum 
gestiftet. 

Der  7.  latcrnationale  KoiigroU  für 
gewerblichen  Rechtsschutz  wird  vom  24.  bis 
30.  Mai  d.  J.  iu  Berlin  tagen.  Die  Verhand- 
lungen werden  betreffen:  I.  Die  Revision  der 
Pariser  Übereinkunft.  A.  Allgemeine  Bestim- 
mungen. ).  Die  Bedeutung  der  Gleichstellung 
der  Unionsangehongen  mit  den  Inländern  (Art.  2 
und  3).  2.  Internationaler  Ausstellungsschutz. 

B.  Patentrecht.  ].  Das  Prioritätsrecht  (Art.  4). 

a.  Die  (icltondmachung  dos  Prioritätsrechts. 

b.  „Vorbehaltlich  der  Rechte  Dritter“  (Vorbe- 
nutzungsrecht). 2.  AusQbungszwang  (Art.  5). 

C.  Muster-  und  Modollrccht.  1.  Die  praktische 
Ausgestaltung  des  internationalen  Muster-  und 
Modellschutzes.  2.  Der  internationnlo  Schutz 
der  Erzeugnisse  des  Kuostgewerbcs  (mit  be- 
sonderer Rücksicht  auf  die  Verschiedenheiten 
der  Landesgesetzgebungen).  D.  Warenzeichon* 
recht.  1.  Der  Schutz  im  Urspruiigalande  als 
Voraussetzung  des  internationalen  Marken- 
schutzes. iosbosondere  a)  für  die  Entstehung 
des  Rechts,  b)  fQr  die  Erhaltung  des  Rechts. 
2.  Die  Zulassung  der  Marke  „ifÜe  quelle“ 
(Art.  6).  3.  Kollektivmarken.  4.  Die  Beschlag- 
nahme der  rechtswidrig  hezeichncten  Waren 
(Art  9).  n.  Die  Madrider  Abkommen.  A.  Das 
Madrider  Abkommen  vom  14  April  1891  be- 
treffend die  internationalo  Eintragung  der 
Fabrik-  und  Handelsmarken.  B.  Das  Madrider 
Abkommen  vom  14.  April  1891  betreffend  die 
Bekämpfung  der  falschen  Herkunftsbozeich- 
luing  auf  W'aren.  — Der  KongreÜbeitrag  betragt 
für  Mitglieder  von  Vereinen  für  gewerblichen 
Rechtsschutz  16  if.,  für  andere  Teilnehmer 
40  Af.,  für  die  begleitenden  Damen  16  M-  Die 
Teilnehmerkarte,  welche  auf  Einsendung  des 
Kongreßbeitrages  ausgestellt  wird,  berechtigt 
zur  unentgeltlichen  Teilnahme  an  allen  Veran- 
staltungen des  Kongresses.  Anmeldungen.  An- 
fragen und  Mitteilungen  sind  an  dos  Kongreß- 
hureau,  z.  H.  des  Generalsekretärs  der  Inter- 
natiouaieii  Vereinigung  für  gewerblichen  Rechts- 
schutz, H ni.  Dr.  AlhertOsterrieth,  (Berlin  W66, 
Wilhelmstr.  57/58)  zu  richten. 

Hr.  Kommemenrat  C.  P.  Goerz  hat  der 
Pensionskasse  der  bei  der  Firma  Angestellten 
100000  Af.  in  Aktien  der  Firma  als  Geschenk 
überwiesen. 


BQchei-schau  und  Ppeislistan. 

ft.  Lummer»  Die  Ziele  der  Leuchttecimik.  8^ 
112  S.  mit  24  Fig.  München,  R.  Olden- 
burg 1903.  2,00  Af. 

Dem  Buche  liegt  ein  Vortrag  zu  Grunde, 
den  der  Vorf.  am  19.  3.  02  an  einem  sog.  Ge- 
sellschaftsahende  im  Blektrot.  Voroin  zu  Berlin 
gehalten  und  spater  in  der  B.  T.  Z.  verOffeot- 
licht  hat;  in  vorliegendem  Buche  ist  dieser 
Vortrag  wesentlich  erweitert.  Verf.,  auf  dessen 
Arbeiten  ja  die  neueste  Entwicklung  der  Photo- 
metrie zum  guten  Teil  beruht,  behandelt 
sein  Thema  in  klarer  Weise  in  einer  Form, 
die  nur  wenig  physikalische  Kenntnisse  vor- 
aussetzt. Bl- 

G.  II.  Emmerich»  Jahrbuch  der  Photographen 
und  der  photographischen  Industrie.  Ein 
Hand-  und  Hülfsbuch  für  Photographen, 
Reproduktionstcchniker  und  Industrielle. 
kl.'BO.  488  S.  mit  1 Figurentafel,  llhlllustr. 
u.  3 Reproduktionsprohen.  2.  Jahrgang. 
Berlin.  Gustav  Schmidt  1904.  3,00  Af.. 
geh.  in  Leinw.  8,50  M. 

F.  A.  Otto»  Die  Auflösung  der  Gleichungen 
mit  BerUcksicht.  der  neuesten  Fortschritte. 
4.  Aufl.  8»  63  S.  Düsseldorf,  F.  A.  Otto  1904. 
Kart.  3,00  Af. 

J.  Schlotkc»  Die  Kegelschnitte  u.  ihre  wichtig- 
sten Eigenschaften  in  elementar-geometri- 
scher Behandlung.  gr.-8®.  III,  96  S.  ra. 
129  Fig.  Dresden,  G.  Kühtmann  1903. 
3,20  Af-,  kart.  8,40  Af. 

II.  Grünwald»  Der  Bau,  Betrieb  u.  die  Reparatur 
der  eloktr.  Beleuchtungsanlagen.  10.  Aufl. 
12“.  XI,  376  S.  m.  29»  Abbildgii.  Halle, 
W.  Knapp  1903.  Geb.  in  Leinw.  4.00  Af. 

K.  A.  Redlich » Anleitung  z.  Lötrohran.alyse 
2.,  umgearb,  Aufl,  12“.  IV,  32  8.  m.  8 Ab- 
bildgn,  Leoben,  L.  Nüssler  1903.  1,00  Af. 

PrelaverzelehmlBBe  d*  dgl. 

fiebr.  MitteUirnü»  Hoflieferanten  (Magdeburg, 
Breite  Weg  38).  Liste  VII  a,  Preisverzeich- 
nis über  Laterna  magica,  Wuuder-.Mogaskop, 
Skioptikon.  8“.  36  S.  mit  vielen  Illustr. 
1904. 

— , Liste  III  b,  Prciavorzeichnls  über  Stereoskop- 
bilder und  ProjeklioDsdiapositivo  — eigene 
Aufnahmen.  8®.  16  S,  mit  vielen  Illustr. 
1904.  (Der  Seniorchef  der  Firma  hat  be- 
kanntlich auch  auf  den  letzten  Mechaniker- 
tagen ausgezeichnete  stereoskopische  Auf- 
nahmen der  Teilnehmer  und  der  interessan- 
testen Örtlichkeiten  gemacht.) 
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Torrichtong  txaa  Aa«i«nden  elektrischer  Wollen.  S.  Kaliecher  in  Berlin.  20.  4.  1902. 

Nr.  142  793.  Kl.  21. 

Die  Erreger-  und  Sendevorrichtung  (Luftleiter)  oder  eine  dcreelben  ist  mit  einem  oder 
mehreren,  von  der  Errege-  oder  Sendevorrichtung  oder  einer  derselben  induktiv  erregten, 
isolierten  oder  geerdeten,  auf  die  Erreger-  oder  Sendovorrichtung  oder  eine  derselben  abgestimmten 
oder  nicht  abgeatimmten  Leitern  von  beliebiger  Gestalt,  mit  oder  ohne  Einschaltung  von  Kon- 
densatoren, derart  umgeben,  daß  dos  sekundäre  Leitorsystom  das  primAre  auf  einer  bestimmten 
Strecke  umgibt.  Hierdurch  wird  die  Energie  zusammengebalten  und  eine  Ausstrahlung  der- 
selben kann  erst  von  der  Stelle  aus  stattllnden,  w*o  der  Sender  ans  diesem  Raume  austritt. 


Apparat  xnr  parallelprojektivieohen  Aufnahme 
von  Rdntgenbildem.  Allg.  Blektri- 
zitats-GeaelUchaft  in  Berlin.  1.1.1903. 
Nr.  142  872;  Zus.  z.  Pat.  Nr.  137  810.  KI.21. 

Zwischen  der  Röntgenröhre  Jl  und 
der  Zeichenebene  bezw.  der  photographischen 
Platte  M ist  ein  System  von  Duppelblenden 
B2  angeordnet,  zwischen  welche  der  zu 
untersuchende  Körper AT  gebracht  wird,  zudem 
Zwecke,  eine  scharfe  Abbildung  auf  der  Platte  M. 
bezw.  dem  Leuchtsebirm  J zu  erzielen. 


Prismenfemrohr  mit  Priamenstnhl.  W.  H.  Harvey  in  Westminster,  Engl.  14.  9.  1901.  Nr.  143204. 
Kl.  42. 

Die  Prismen  sind  an  dem  Trftger,  der  in  ein  das  Objektiv  und  dos  Okular  tragendes 
GehAuse  einschiebbar  ist,  derart  befestigt,  daß,  ohne  die  optische  Einstellung  der  Prismen  und 
Linsen  zu  stören,  die  Eintrittsflilchen  für  die  LichUtrahlen  nach  Horauszielien  des  Tr.lgers  aus  dem 
Gehäuse  zum  Zwecke  des  Reinigens  bequem  zugänglich  werden. 

Sphärisch,  chromatisch  and  astigmatisch  korrigiertes  Objektiv  ans  vier, 
dorch  die  Blende  in  zwei  Qrappen  geteilten  Linsen.  C.  Zeiß  in  Jena. 

25.  4.  1902.  Nr.  142  294.  KL  42. 

Die  Linsen  der  einen  Gruppe  haben  Luftabatand  voneinander  und 
bilden  ein  Nachbarflächenpaar  mit  negativem  Stärkevorzelchen,  die  Unsen 
der  anderen  Gruppe  sind  durch  eine  sammelnde  Kittfläche  vereinigt. 


Verfahren  zar  Herstellang  von  Isolationsseheiben  Ihr  Funkeninduktoren.  H.  Boas  in  Berlin. 
24.9.1902.  Nr.  141810.  Kl.  21. 

Die  Scheiben,  welche  aus  in  sich  verfilztem  Fasermaterial  bestehen,  werden  vor  ihrer 
Tränkung  oder  sonstigen  weiteren  Behandlung  mit  Isolierstoffen  durch  Pressen  in  geeigneten 
Formen  in  ihre  endgültige  Form  gebracht. 

Tasehenwinkelmersinstmment.  Grande  Fabrique  Fran- 
<;aisa  de  Verres  de  Luuettes  et  d'Optique  in 
Ligny,  Meuse.  18.  5.  1902.  Nr.  142  207.  KL  42. 

An  einer  mit  einer  Visieröffnung  c versehenen  Platte  a 
lat  ein  totalreflektioreudes , an  der  Unterseite  bogenförmig 
gestaltetes  Prisma  b und  diesem  gegenüber  eine  Wlnkelskale 
derart  befestigt,  daß  das  Prisma  die  Öffnung  nur  teilweise 
verdeckt.  » 


Empfänger  Ihr  die  Telegraphie  ohne  lortlaafenden  Draht.  .Marconis  Wireless  Telegraph 
Cy.  Ltd.  in  London.  12.  6.  1902.  Nr.  142224.  KL  21. 

Bei  diesem  Empfänger  verändern  die  durch  eine  einen  Eisenkern  oder  dgl.  umgebende 
Spule  geführten  elektrischen  Wellen  die  diesem  Eisenkern  anderweitig  erteilte  .Magnetisierung, 
und  zwar  ist  zu  diesem  Zwecke  der  Eisenkern  der  dauernden  Einwirkung  eines  wecliselnden 
oder  umlaufenden  maguetisehen  Feldes  ausgesetzt  oder  er  wird  selbst  in  einem  magnetischen 
Felde  bewegt.  Die  Einrichtung  kann  dabei  so  getroffen  sein,  daß  ein  Telephonbörer  oder  eiu 
ähnliches  Empfangeinstrument  entweder  an  die  Enden  einer  zweiten,  den  Eisenkern  umgebenden 


Digitized  by  Google 


80 


f^ateolschau.  ~ 


beotach« 

M«chaftJker-Zif 


Spule  oder  unmittelbar  an  die  Enden  der  die  elektriechen  Wellen  führenden  Spule  gelegt  ist. 
Bb  kann  auch  der  Eisenkern  unmittelbar  auf  die  Membran  eines  Telophonhörers  oder  eines  ahn« 
liehen  Empfangsinstrumentes  einwirken. 


Paientliata. 

Bis  zum  5.  April  1904. 

Klasse : Anneldnagea. 

21.  C.  11  861.  Hewitlscher  elektrischer  Gas- 
oder Daropfapparat  mit  mehreren  verdampf- 
baren PlQssigkcitselektroden.  Co  o p e r« 

Hewitt  Electric  Cy.,  New-York.  24.6.03. 

H.  31  924.  Astatisches  Spulensyatem  fUr  elek- 
trische Meßger&te.  Th.  Horn,  Groß- 
zschocher-Leipzig.  9.  12.  03. 

H.  32 182.  KOblvorrichtung  fUr  Quecksilber- 
dampflampen. W.  C.  Heraeue,  Hanau. 
18.  1.  04. 

H.  32  234.  Vorschaltwiderstand  fßr  Taschen- 
Voltmeter  zum  .Messen  höherer  Spannungen 
und  zur  Erreichung  mehrerer  Empfindlich- 
keiten. Hartmann  & Braun,  Prankfurta. M. 
26.  1.  04. 
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Neues  Prinzip  einer  elektrischen  Präzisionsuhr. 

Von  ttad.  phU.  Karl  ln  lon^brui'k. 

Bei  der  Universität  Innsbruck  einzureichende  Inau|niraIdUaertatioD. 

Da  das  Pendel  einer  Uhr  infolge  der  Reibung  eine  gedämpfte  Schwingung  aus* 
führt,  60  muß  es  durch  ein  Triebwerk  von  Zelt  zu  Zeit  einen  kleinen  Impuls  bekommen, 
der  dem  Pendel  die  durch  die  Reibung  verlorene  Energie  wieder  ersetzt  und  zugleich 
die  Anzahl  der  erfolgten  Schwingungen  registriert.  Dabei  ist  das  Pendel  mit  dem 
Werke  durch  eine  mechanische  Vorrichtung,  die  Hemmung,  verbunden.  Diese  erf&hrt 
nun  durch  die  ungleiche  Reibung  ihrer  Paletten  an  den  Zflhnen  des  Steigrades  eine 
verschiedene  Dampfung,  deren  Einwirkung  auf  das  Pendel  sich  in  einer  Änderung  seiner 
Amplitude  zu  erkennen  gibt.  Da  aber  die  Schwingungsdauer  nicht  vollständig  von  der 
Elongation  unabhängig  ist,  so  entstehen  aus  dem  obigen  Grunde  OangdifTerenzen. 

Elektrische  Uhren  besitzen  zwar  keine  Hemmung,  welche  Pendel  und  Zeiger- 
werk verbindet,  dafür  aber  Kontaktfedern  oder  kleine,  auf  der  Pendelstange  oszillierende 
Paletten,  welche  die  nITnung  und  Schließung  des  Betriebsstromes  zu  besorgen  haben 
und  wieder  eine  gleitende  Reibung  unvermeidlich  machen.  Außerdem  kommt  hier  noch 
die  Abnutzung  und  Oberflachenanderung  der  Kontakte  hinzu,  was  man  denselben  oft 
gar  nicht  ansieht,  so  daß  dieser  Umstand  eine  stete  Ooolle  der  Unsicherheit  im  Gange 
der  Uhr  bildet').  Deshalb  behalt  auch  keine  elektrische  Uhr,  namentlich  aut  längere 
Zeit,  einen  präzisen  Gang  bei.  Selbst  die  beste  dieser  Uhren,  die  Ferrysche,  welche 
in  der  Hamburger  Sternwarte  aufgeslelll  ist,  soll  sich  nach  Mitteilungen  von  Dr. 
S.  Riefler  an  Prof.  v.  Oppolzer  nicht  bewährt  haben.  Um  die  genannten  Fehler  bei 
beiden  Arten  von  Uhren  zu  beseitigen  oder  wenigstens  auf  ein  -Minimum  zu  reduzieren, 
hat  sich  im  Laufe  der  Zeit  ein  reger  Wetteifer  entfaltet,  und  als  ein  kleiner  Beitrag 
hierzu  möge  die  im  Folgenden  geschilderte  Erfindung  betrachtet  werden. 

Wie  gesagt,  muß  das  Pendel  immer  auf  irgend  eine  mechanische  Weise  mit 
dem  Trieb-  und  Zeigerwerk  verbunden  sein.  Allerdings  läßt  sich  diese  Verbindung  auf 
ein  .Minimum  beschranken  durch  den  sogenannten  „freien  Ankergang“,  aber  dieselbe 
vollständig  zu  beseitigen,  ist  bis  jetzt  nicht  gelungen,  und  es  scheint  dies  für  den  ersten 
Augenblick  eigentlich  ganz  unmöglich  zu  sein.  Nun  besitzt  bekanntlich  Seien  die  merk- 
würdige I'hgenschaft.  seinen  elektrischen  Leitungswidersland  bei  Belichtung  zu  ver- 
kleinern, und  dies  führte  mich  auf  die  Idee,  die  Verbindung  zwischen  Pendel  und  der 
übrigen  Uhr  durch  einen  Lichtstrahl  herzustellen.  Dieser  übt  auf  das  Pendel  wohl  die 
allergeringste  Reibung  aus,  die  es  in  der  Natur  überhaupt  gibt, 

Selen,  ein  steter  Begleiter  von  Schwefel,  wurde  1817  von  Berzellus  entdeckt, 
und  eeine  Fähigkeit,  den  elektrischen  Strom  zu  leiten,  von  Hittorf  1851  beobachtet"). 
Es  kommt  in  den  Handel  als  schwarze,  siegellackartige  Masse,  welche  sehr  spröde 
ist  und  bei  etwa  100“  schmilzt.  In  diesem  Zustande  ist  es  fast  ein  Isolator.  Wird  es 
aber  allmählich  bis  auf  etwa  150“  erhitzt,  in  diesem  Zustande  auf  eine  isolierende,  mit 
zwei  getrennten  Plalindrahten  bewickelte  Platte  gestrichen  und  wieder  langsam  abge- 
kOhlt,  so  nimmt  es  ein  mattes,  schiefergr.aues  Aussehen  an  und  seine  Leitfähigkeit  ist 
schon  größer.  Wird  es  nun  in  einem  Paraflinbade  allmählich  bis  auf  etwa  210“  er- 
wärmt, auf  dieser  Temperatur  8 bis  10  Stunden  konstant  erhalten  und  schließlich  wieder 

■)  Gelcich,  Die  Präzisionsuhren.  Wien,  A.  Hartloben  1892.  S.  S24. 

»)  Pogg.  Atm.  H4.  S.  2U.  1B51. 
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langsam  tmd  ohne  Erschütterung  abgekühlt,  so  hat  das  Selen  jetxt  ein  noch  etwas 
lichteres  Aussehen,  seine  Leitfähigkeit  ist  noch  bedeutend  gestiegen  und  jetxt  besitxt  es 
erst  die  Eigenschaft,  seinen  Widerstand  bei  Belichtung  zu  verringern,  was  zuerst  von 
Willoughby  Smith  oder  eigentlich  von  dessen  Gehülfen  May  i.  J.  1873  bei  der  Legung 
eines  unterseeischen  Kabels  entdeckt  wurde.  Diese  interessante  Eigenschaft  des  Selens 
wurde  1874  von  Sale  und  spater  auch  von  anderen  Physikern  konstatiert,  und  eine 
Seihe  von  Männern,  wie  Siemens'),  Mercadier,  Shelford-Bidwell,  Uljanin*)  u.  A., 
machten  sich  zur  Aufgabe,  dieselbe  zu  untersuchen  und  möglichst  zu  steigern.  In 
neuester  Zeit  stellt  die  Firma  Kipp  Ob  Zonen,  Qiltay  Opvolger  in  Delft  vorzügliche 
flache  Zellen  her.  Vor  allem  ist  es  aber  Ernst  Ruhmer  in  Berlin  gelungen,  sowohl 
die  Llchtempflndlichkeit  außerordentlich  zu  steigern  — er  stellt  Zellen  her,  welche 
18-maI  so  empflndllch  sind  wie  die  bisherigen  — als  auch  den  Dunkelwiderstand  sehr 
zu  verringern. 

Ich  machte  zunächst  die  Herstellung  und  das  Verhalten  der  Selenzellen  gegen 
alle  möglichen  äußeren  Einflüsse  zum  Gegenstände  meiner  Untersuchungen,  um  mir 
Klarheit  zu  verschaffen,  ob  das  Selen  überhaupt  für  meinen  Zweck  brauchbar  sei.  Die 
von  mir  nach  dem  oben  beschriebenen  Verfahren  hergestellten  Zellen  besaßen,  wie  zu 
erwarten  war,  trotz  aller  auf  die  Herstellung  verwendeten  Sorgfalt  großen  Dunkelwider- 
stand und  verhältnismäßig  geringe  Licbtempflndlichkeit.  Deshalb  verschaffte  ich  mir 
eine  Giltaysche  Zelle  und  stellte  an  dieser  die  weiteren  Untersuchungen  an.  Für  die 
Llchtempflndlichkeit  betrifft,  so  ergab  sich  die  in  Fig.  1 dargestellte  Kurve.  Im  allge- 
meinen Charakter  stimmt  sie  mit  den  von  Anderen  erhaltenen  Kurven  überein.  Man 
erkennt  daraus,  daß  der  Dunkelwiderstand  bei  verhältnismäßig  schwacher  Beleuch- 
tung rapid  sinkt,  dann  folgt  ein  ziemlich  gleichmäßig  gekrümmter  Teil  und  schließlich 
nähert  sich  der  Widerstand  einem  Grenzwerte  gewissermaßen  asymptotisch,  wo  dann 
selbst  die  intensivste  Beleuchtung  keinen  merklichen  Einfluß  mehr  hat.  Die  untersuchte 
Zelle  war  also  eine  sogenannte  weiche  Zelle. 


Eine  zweite  charakteristische  Eigenschaft  des  Selens  ist  die  Trägheit  desselben. 
Diese  konnte  ich  nur  schätzungsweise  ermitteln  aus  Mangel  an  einem  Instrument,  welches 
sich  so  rasch  einstellt,  daß  man  von  Sekunde  zu  Sekunde  ablesen  kann.  Es  ergab 
sich,  daß  bei  Verdunklung  nach  vorhergegangener  Belichtung  etwa  24  Stunden  ver- 
gehen mußten,  bis  der  ursprüngliche  Dunkelwiderstand  wieder  vollkommen  erreicht  war. 
Der  größte  Teil  der  Änderung  ging  aber  bereits  in  etwa  2 Sekunden  vor  eich.  Bei 
einer  Zwischenzeit  von  1 Sekunde  betrug  die  Änderung  nur  etwa  0,1  der  vorher 
genannten. 

Einen  merkwürdigen  Einfluß  hat  die  Temperatur.  Während  nämlich  sonst  fast 
bei  allen  metallischen  Leitern  der  Widerstand  bei  Erwärmung  zunimmt,  findet  hier  ge- 
rade das  umgekehrte  statt,  und  zwar  ändert  sich  der  Widerstand  sehr  bedeutend.  Die 
Llchtempflndlichkeit  leidet  allerdings  bei  Erhöhung  der  Temperatur.  In  Fig.  2 zeigt 
sich  die  Änderung  des  Dunkelwiderstandes,  in  Fig.  3 die  Änderung  der  Lichtempönd- 
lichkeit  bei  Erhöhung  der  Temperatur.  Die  Zelle  befand  sich  dabei  in  einem  elektrisch 
geheizten  Petroleumbade  und  es  war  die  Einrichtung  getroffen,  daß  die  Zelle  in  dem 
Bade  belichtet  und  verdimkelt  werden  konnte. 

■)  Fogg.  Ana.  ISO.  8.  33i.  18T5  und  189.  8.  in.  1876;  Wud  Ann.  2.  8.  S34.  1877. 

’)  Jf'itd  Arm.  34.  S.  247.  1888. 
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Die  Feuchtigkeit  setzt  selbstversUndlich  durch  NebenschluBbiidung  Dunkelwider- 
stand und  Liebtempflndlichkeit  herab;  auf  das  Selen  selbst  ist  sie  von  keinem  merk- 
lichen Einflüsse. 

Was  die  Wirkung  der  Lichtstrahlen  von  verschiedenen  Wellenlängen  anbelangt, 
so  wurde  diese  mit  dem  Sonnenspektrum  untersucht.  Die  Resultate  sind  folgende. 

Wenn  der  Dunkelwiderstand  21  040  Ohm  betrug,  so  sank  er 
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Die  Widerstandsänderung  ist  so  gering,  weil  das  Spektrum  durch  ein  kleines  Prisma 
a Vision  directe  entworfen  wurde  und  deshalb  ziemlich  lichtschwach  war.  Man  erkennt 
jedoch  deutlich,  daB  nur  die  eine  Hälfte  des  Spektrums  wirkte,  und  zwar  am  meisten 
Gelb  und  Orange.  Der  übrige  Teil  hinter  dem  Grün  übte  fast  gar  keine  Wirkung  aus. 

SchlieBlich  wurde  die  Widerstandsänderung  mit  der  Zeit  während  der  Dauer 
eines  halben  Jahres  beobachtet.  Hierbei  ergaben  sich  aus  dem  diesbezüglichen  Zahlen- 
material Änderungen,  welche  die  bedenkliche  Größe  von  40  •/#  erreichten.  Ruhmer 
sucht  den  Grund  hierfür  ln  der  Änderung  der  Luftfeuchtigkeit  ■)  und  schließt  deshalb 
seine  Zellen  luftdicht  ab.  An  solchen  Zellen  hat  Ruhmer,  wie  er  mir  mitteilte,  selbst 
nach  2Vi  Jahren  noch  keine  erheblichen  Änderungen  bemerkt,  obwohl  er  eine  solche 
Zelle  wahrend  dieser  Zeit  beständig  unter  Strombelastung  und  wechselnder  Beleuchtung 
erhielt.  Deshalb  verwendete  ich  für  meinen  eigentlichen  Zweck  nur  solche  Zellen  in 


^0994 


luftleeren  Glasbirnen.  Nach  den  vor  kurzem  veröffentlichten  Beobachtimgen  von 
G.  Berndt*)  ist  die  Ursache  der  Schwankungen  des  Dunkelwiderstandes  die  Neigung 
des  Selens,  mit  den  Elektroden  chemische  Verbindungen  einzugehen.  Alle  Metall- 
zuleitungen, selbst  Platindrähte,  werden  angegriffen,  nur  Kohle  nicht.  Der  Dunkel- 
widerstand von  Selenzellen,  welche  als  Elektroden  Kohlenfäden  besitzen,  bleibt  nach 
Berndts  Messungen  völlig  konstant,  wenn  die  Zellen  nicht  allerlei  äußeren  Einflüssen 
ausgesetzt  werden.  Berndt  fand  auch,  daß  die  Reaktion  der  Selenzellen  auf  Tempe- 
raturschwankungen verschieden  ist.  Für  die  weichen  Zellen  ergaben  sich  Resultate, 
die  mit  den  meinigen  übereinstimmen.  Außerdem  standen  ihm  aber  auch  harte  Zellen 
zur  Verfügung,  bei  welchen  sich  zeigte,  daß  ihr  Widerstand  bei  steigender  Temperatur 
zunahm.  Berndt  meint  nun,  daß  sich  vielleicht  durch  eine  Kombination  beider  Modi- 
flkationen  eine  Zelle  herstellen  läßt,  welche  den  Temperaturkoefflzient  0 besitzt.  Eine 
Zelle  während  ihrer  Herstellung  durch  passende  Erwärmung  und  Abkühlung  so  zu  be- 
einflussen, daß  sie  beide  Modifikationen  in  dem  gewünschten  Grade  enthält,  wird  viel- 
leicht nicht  BO  einfach  sein.  Ich  glaube  jedoch,  durch  Parallel-  oder  Hintereinander- 
schaltung einer  weichen  und  einer  harten  Zelle  wird  sich  das  gewünschte  Resultat 


>)  Ruhmer,  Das  Selen  und  seine  Bedeutung  in  der  Elektrotechnik.  Berlin,  M. Harr- 
witi  1902. 

>)  Beobachtungen  an  Selenzellen.  PkytikaL  ZtUtcKr.  S,  3.121.  1904. 


Digitized  by  Google 


84 


Karl  Siagt«  N«um  Prinzip  ainer  alaktrUcban  PräzUioaauhr. 


Deatacha 

Mackiattlkar-Ztc. 


leichter  erreichen  laseen.  Ich  will  noch  erwähnen,  daU  meine  Messungen  bezüglich  des 
Einflusses  der  Temperatur  und  der  verschiedenen  Lichtsorten  nur  orientierende  waren, 
soweit  ich  sie  für  meinen  angestrebten  Zweck  benötigte.  Eingehende  Untersuchungen, 
namentlich  genaue  Messungen  der  Einwirkung  von  Lichtstrahlen  verschiedener  Wellen- 
länge vorzunehmen,  wird  in  der  F'olgezeit  meine  Aufgabe  sein. 

Mit  diesen  Erfahrungen  ausgerüstet,  ging  ich  nun  an  die 
Ausführung  meiner  Pendelidee.  Das  Prinzip  ist  folgendes:  ein 
elektromagnetisches  Pendel  P (Fig.  4)  besitzt  an  seiner  Stange 
eine  Scheibe  mit  einem  länglichen,  rechteckigen  Ausschnitte  S^, 
vor  welcher  sich  ein  Schirm  mit  einem  gleichen  Ausschnitte  S, 
befindet.  Dieser  Schirm  ist  fest  aufgestellt,  und  auf  den  in  ihm 
befindlichen  Spalt  fallen  die  Strahlen  einer  mehrere  Meter  ent- 
fernten Lichti|uelle,  z.  B.  einer  Glühlampe.  Hinter  dem  Pendel 
sind  zwei  zylindrische  Selenzellen  Z^  und  etwas  vor  der  Brenn- 
linie eines  parabolischen  Zylinderspiegels  S angebracht.  Die  Zelle 
Zi  befindet  eich  in  dem  Stromkreise  des  Elektromagneten  E unter 
dem  Pendel,  die  andere  Z„  in  dem  Stromkreise  von  einer  oder 
mehreren  sympathischen  Uhren. 

Wird  nun  das  Pendel  in  Schwingungen  versetzt,  so  tritt 
eine  periodische  Belichtung  und  Verdunklung  der  Selenzellen  ein 
und  damit  auch  eine  periodische  Änderung  ihres  Widerstandes 
im  Rythmus  der  Pendelschwingungen.  Die  Selenzellen  besitzen  aber  eine  Trägheit, 
der  zufolge  in  der  Wirkung  der  Widerstandsänderung  gegen  die  Pendelschwingungen 
eine  Phasenverschiebung  eintritl.  Und  eben  diese  macht  es  möglich,  daß  das  Pendel 
einen  Impuls  bekommt.  Denn  wäre  diese  Trägheit  nicht  vorhanden,  so  würde  das 
Pendel,  wenn  es  aus  seiner  Ruhelage  herausschwingt,  einen  hemmenden  Impuls  er- 
fahren; wenn  es  dann  wieder  in  die  Ruhelage  zurückschwingt,  so  erhielte  es  jetzt  aller- 
dings einen  Impuls,  welcher  die  vorangegangene  Hemmung  kompensieren  würde,  aber 
es  bliebe  dann  eben  kein  Überschuß,  es  wäre  dann  gerade  so.  als  ob  das  Pendel  gar 
keinen  Impuls  bekommen  hätte,  und  es  bliebe  infolge  der  Reibung  schließlich  stehen. 

Um  die  Trägheit  des  Selens  möglichst  auszunutzen,  muß  der  Eintritt  der  Be- 
lichtung und  Verdunklung  möglichst  momentan  erfolgen;  das  ist  aber  der  Fall  beim 
Durchgang  des  Pendels  durch  die  Ruhelage,  da  es  in  diesem  Augenblicke  die  größte 
Geschwindigkeit  besitzt.  Der  Elektromagnet  darf  natürlich  nicht  senkrecht  unter  der 
Ruhelage  des  Pendels  sich  befinden,  sondern  etwas  seitlich  davon,  da  er  ja  infolge  der 
Trägheit  des  Selens  dem  Pendel  einen  Impuls  erteilen  soll  in  dem  Augenblicke,  wo 
dasselbe  durch  die  Ruhelage  geht.  Wie  bereits  mitgeteilt,  erfolgt  der  größte  Teil  der 
Widerstandsänderung  bei  einer  Periode  von  etwa  2 Sekunden,  so  daß  man  dem  Pendel 
also  eine  Schwingungsdauer  von  2 Sekunden  geben  müßte,  um  auch  die  Widerstands- 
änderung möglichst  auszunützen.  Dabei  braucht  das  Pendel  nur  eine  so  große  Ampli- 
tude zu  besitzen,  daß  eine  ordentliche  Belichtung  und  Verdunklung  der  Selenzellen  ein- 
tritt.  Durch  Anwendung  eines  Kondensors  läßt  es  sich  leicht  erreichen,  daß  sich  die 
Strahlen  der  linienförmigen  Lichtquelle  zu  einem  2 bis  3 mm  breiten  Bilde  an  der 
Stelle  des  Spaltes  vereinigen,  so  daß  dann  eine  Amplitude  des  Pendels  von  etwa  5 mm 
an  der  Stelle  des  Spaltes  vollkommen  ausreicht.  Bei  so  kleinen  Schwingungen  sind 
dann  kleine  Änderungen  der  Elongation  fast  vollständig  ohne  Einfluß  auf  den  Iso- 
chronismus der  Schwingungen.  Aber  ein  anderer  störender  Einfluß  würde  jetzt  stark 
zur  Geltung  kommen,  wenn  man  ihm  nicht  durch  eine  weitere  Einrichtung  seine  Macht 
rauben  würde.  Bei  so  kleinen  Schwingungen  ist  nämlich  das  Pendel  sehr  empfindlich 
gegen  die  bei  den  Schwingungen  unvermeidlichen  Luftströmungen,  weshalb  auch  Dr. 
Riefler  jetzt  den  Pendeln  seiner  astronomischen  Uhren  wieder  große  Amplituden  gibt. 
Dieser  Fehler  läßt  sich  jedoch  vollständig  beseitigen,  wenn  man  das  Pendel  im 
Vakuum  schwingen  läßt,  welcher  Einrichtung  hier  nicht  die  geringste  Schwierigkeit 
im  Wege  steht,  da  man  ja  bei  dem  Pendel  nie  etwas  zu  tun  hat,  zum  Unterschiede 
von  den  übrigen  Uhren,  die  man  entiveder  aufziehen  oder  mit  neuen  Kontakten  versehen 
muß.  Durch  diese  Einrichtung  werden  außerdem  noch  zwei  große  Vorteile  erreicht; 
1)  die  Luftdärapfung  ist  gleich  null,  2)  die  Tempernturscbwankungen  des  Pendels  und 
der  Selenzellen  sind  ein  Minimum. 

Nach  dem  Obigen  würden  die  Selenzellen  am  meisten  ausgenutzt,  wenn  das  Pendel 
eine  Schwingungsdauer  von  2 Sekunden  besäße.  Um  dieses  im  Vakuum  schwingen  zu 
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lassen,  würde  man  ein  kolossales  OlasgefaB  benütigen.  Diese  Schwierigkeit  ließe  sich  da- 
durch überwinden,  daß  man  ein  kürzeres  Pendel  gleich  oberhalb  seines  Schwerpunktes  auf- 
hüngt,  wodurch  sich  leicht  eine  Schwingungsdauer  von  2 Sekunden  und  noch  mehr  erzielen 
ließe.  Solche  Pendel  hat  man  auch  schon  anderweitig  zu  versenden  versucht,  sie 
haben  aber,  wie  mir  Dr.  Kiefler  mitteilte,  den  Nachteil,  daß  sie  infolge  der  kleinen 
Direktionskraft  gegen  .Änderungen  der  Reibung  in  der  Aufhängevorrichtung  sehr 
empfindlich  sind.  Daher  ist  es  doch  besser,  ein  Sekundenpendel  gewöhnlicher  Kon- 
struktion zu  verwenden.  Die  Leistungsfähigkeit  der  Selenzellen  wird  dann  allerdings 
nicht  vollständig  ausgenutzt,  aber  man  braucht  dann  nur  etwas  empfindlichere  Zellen  zu 
nehmen,  um  das  Pendel  bei  dieser  kleineren  Schwingungsdauer  in  Gang  zu  erhalten. 

Herr  Prof.  Dr.  Czermak,  Professor  der  Experimentalphysik  an  der  k.  k.  Uni- 
versität Innsbruck,  war  so  liebenswürdig,  vom  Mechaniker  des  hiesigen  physikalischen 
Institutes  ein  Modell  meiner  Uhr  anfertigen  zu  lassen.  Er  war  es  auch,  der  mir  in  die 
auf  meine  Arbeit  bezügliche  Literatur,  soweit  sie  mir  nicht  persönlich  zur  Verfügung 
stand,  Einsicht  verschaffte,  wofür  ich  ihm  an  dieser  Stelle  meinen  wärmsten  Dank  aus- 
spreche. An  dem  genannten  Modell  zeigte  sich  nun  im  Verlaufe  von  mehreren  Mo- 
naten, daß  man  ein  Pendel  auf  diese  Weise  in  Gang  erhalten  kann  und  daß  eine 
solche  Uhr,  im  Gegensätze  zu  den  übrigen  eiektrischen  Uhren  mit  Kontakten,  auch  betriebs- 
sicher funktioniert.  Was  die  präziseste  Ausführung  meiner  Erfindung  anbeiangt,  so  ist  dies 
eine  rein  technische  Sache,  welche  wir  im  Laboratorium  nicht  erreichen  können  und  die  ich 
daher  der  Kunst  eines  Präzisionsuhrmachers  überlassen  muß. 

Mein  Ziel,  die  Konstruktion  einer  eiektrischen  Uhr  ohneKontakte,  glaube  ich  hiermit 
erreicht  zu  haben.  Nicht  nur  für  astronomische  Präzisionsuhren  wird  das  neue  Prinzip 
wertvoli  sein,  sondern  auch  für  die  Zeittelegraphie,  wenn  es  sich  darum  handelt,  mit  einer 
Normaiuhr  eine  ganze  Anzahl  von  sympathischen  Uhren  in  Übereinstimmung  zu  erhalten, 
weil  dann  das  Normalpendel  nur  eine  entsprechend  große  Selenzelle  zu  belichten  braucht 
und  aller  bisher  unumgänglich  notwendigen  Kontakte  entbehrt,  was  das  Wertvollste  an  dem 
neuen  Prinzip  ist. 


Vapeina»  und  Papaonannaohpiohtan. 


D.  O.  f.  M.  u.  O.  Zwelgvereln  Halle. 

In  der  Januar>Sitzung  wurde  außer  dem 
bereite  mitgeteilten  Jahresbericht  (s.  die$t  Zeit- 
»ehr.  2904.  8.  27)  noch  die  Vorstaudewahl  er- 
ledigt. Der  Vorstand  setzt  eich  zusammen  aus 
K.  Kleemann,  Vorsitzender;  Car)  Potzelt, 
Stellvertreter;  Otto  Unbekannt,  Schrift- 
fQhrer;  Otto  Baumgartel,  Schatzmeister. 

In  der  Sitzung  vom  8.  Februar  wurde 
zunächst  des  plötzlich  am  Gehirnschlag  ver- 
schiedenen MitbegrQnders  des  Zwoigvereins, 
Kollegen  Hermann  Dreefs,  gedacht.  Bodann 
hielt  Hr.  Ingenieur  Haves  einen  interessanten 
Vortrag  Ober  die  historische  Entwicklung  von 
Schw'ebebahnen. 

Die  Sitzung  vom  22.  MArz  fand  im 
großen  HOrsaal  dos  physikalischen  Instituts 
statt,  wo  Hr.  Prof.  Dr.  Dorn  einen  mit 
vielen  Experimenten  erlfluterten  Vortrag  Ober 
das  Braun  sehe  System  der  drahtlosen  Tele- 
graphie und  die  sprechende  Bogenlampe  hielt. 

Die  Sitzung  vom  11.  April  brachte  die 
Aufnahme  zweier  neuer  Mitglieder,  der  Herren 
Paul  Dreefa  in  Halle  und  W.  Ilentzschel 
in  Liehenwerda.  Sodann  wurde  über  eineu 
den  Beruf  nahe  angehenden  Punkt  botroflend 
Festsetzung  von  Maximal*  und  Minimal-Lehrzeit 
verhandelt.  Nach  Festsetzung  der  Handwerks- 


kammer sollen  Lehrvertrage  nicht  mehr  unter 
3 Jahren  (mehr  als  4 Jahre  sind  gesetzlich  ver- 
boten) abgeschlossen  werden.  § 9 der  Lehr- 
lingsvorscbriften  soll  dahin  ge&ndert  werden, 
mit  der  Maßgabe,  daß  Anträge  auf  GehOlfen- 
prOfung  vor  beendeter  Lehrzeit  an  den  Vor- 
sitzenden der  Handwerkskammer  zu  richten 
sind.  Dadurch  fiele  der  bis  jetzt  in  dem  Para- 
graphen vorgesehene  Dispens  von  der  Lehr- 
zeit weg. 

Nach  AusfOhrung  des  Vorsitzenden  kann  der 
Vorschlag  als  ein  neuer  Eingriff  in  das  Selbst- 
bcstiromungsrecht  der  Prinzipale  nicht  gutge- 
heißen werden.  Würden  bei  den  Mechanikern 
nur  Lehrvertrage  geschlossen,  welche  für^eluen 
dauernd  praktischen  Beruf  zugeschnitten  sind,  so 
sei  gegen  eine  3-  resp.  4-jAhrige  Lehrzeit  nichts 
einzuwenden.  Da  aber  vielfach  die  Lehre  als 
Bedingung  für  die  Aufnahme  auf  höhere  Schulen 
gcstolU  werde,  so  würden  die  Lehrlinge  zu  alt 
werden.  Außerdem  biete  die  neue  Fassung  keine 
Gewahr  mehr,  daß  ein  Dispens  erteilt  würde. 
Würde  die  Fassung,  was  ja  nach  den  bisherigen 
Erfahrungen  uicht  unw'ahrscheinlich  ist,  vom  Mi- 
nister genehmigt,  so  bliebe  nichts  weiter  als  ein 
Pbereinkommen  zwischen  den  Kontrahenten 
über  stillschweigenden  gegenseitigen  Vertrags- 
bruch oder  die  Einstellung  als  Volontär  übrig; 
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beide  Zustande  wftren  nicht  wünschenswert. 
Daß  diese  Vorschrift  auch  geeignet  sei,  die 
Lehrlinge  noch  mehr  den  Fabriken  zuzufahren, 
liege  auf  der  Hand.  Der  bei  der  Sitzung  gegen- 
wärtige stellvertretende  Vorsitzende  der  Hand- 
werkskammer mußte  die  Gründe  anerkennen 
und  erklärte,  daß  er  heute  gesehen  habe,  daß 
man  doch  nicht  alles  nach  Schema  arbeiten 
dürfe  und  daß  es  Vorteil  bringe,  selbst  in  solche 
Berufevereine  hineinzugehen , um  zu  hören 
und  zu  lernen.  Ob  wir  von  dieser  neuen  An- 
ordnung verschont  bleiben,  ist  abzuwarten. 

Zur  Wahrung  der  Intercason  der  Berufs- 
Vereine  soll  ein  Gewerbeverbaud  für  den 
Kammorbczirk  Halle  begründet  werden.  Da 
die  Anregung  vom  Zweigverein  ausging,  tritt 
derselbe  bei. 

Das  Stiftungsfest  soll  ausfallen.  Die  Hefte 
über  die  theoretischen  Anforderungen  bei  der 
Lehrlingsprüfung  sind  vollkommen  vergrÜTen. 
Es  wird  beschloeseu,  da  dieselben  viel  Gutes 
gezeitigt  haben,  dieselben  zu  vervollständigen 
und,  wenn  möglich,  wieder  im  Verlag  des  Zweig- 
vereins herauszugeben.  Kl 

Abteilang  Berlin.  £,  V.  Sitzung 
vom  19.  April  1904.  Vorsitzender;  Hr.  Fr. 
Franc  v.  Liechtenstein. 

Vor  Eintritt  in  die  Tagesordnung  widmete 
der  Vorsitzende  dem  verstorbenen  Direktor 
0.  Jessen  folgenden  Nachruf: 

.Wir  buben  beut  eines  Mannes  zu  gedenken, 
der  zwar  nicht  Mitglied  unserer  Gesellschaft, 
aber  doch  aufs  Innigste  mit  uns  ln  unseren 
Bestrebungen  um  die  Ausbildung  unserer 
jungen  Leute  verbunden  war. 

Am  Montag,  den  28.  Mflrz,  früh  7 Uhr  ist 
nach  4- tägigem  Krankenlager  an  einer  Lungen- 
entzündung der  verdieustvülle  langjährige 
Direktor  der  I.  Berliner  Handwerkerschule, 
Herr  Otto  Jessen,  sanft  entschlafen.  Viele 
unter  uns  haben  dem  Verstorbenen  ihre  Aus- 
bildung in  den  Abend-  und  Sonntagskursen 
eowie  in  den  Tageeklaseen  für  Mechanik  und 
Elektrotechnik  zu  verdanken. 

Jessen  ist  der  eigentliche  Schöpfer  der 
Fortbildungsschulen.  Schon  in  Hamburg 
gründete  er,  nachdem  er  seine  Privatschule 
aufgogeben  hatte,  die  ersten  Kurse  zur  Aus- 
bildung von  Handwerkern,  und  diesen  seinen 
Bestrebungen  ist  dieser  seltene  Manu,  nach- 
dem er  von  der  Stadt  Berlin  berufen  worden 
war,  bis  in  sein  hohes  Alter  treu  geblieben. 

Unsere  Abteilung  Berlin  bezeugte  Jessen 
diulurch  ihre  Verehrung  und  ihren  Dank,  daß 
sie  zu  seinem  70.  Geburtstage  der  Fraun- 
hofer-Stiftung einen  sog.  Jessen-Fonds 
Qborwles,  um  dem  von  uns  hoch  verehrten 
Manne  die  Möglichkeit  zu  geben,  begabten 


Schülern  der  Handwerkerschule  am  Schlüsse 
eines  Schuljahres  Prämien  zu  gewähren. 

Wir  hatten  die  große  Genugtuung,  daß 
wir  damit  dem  Verstorbenen  eine  große  Freude 
bereiteten.  So  soll  denn  auch  nach  seinem 
Tode  das  Andenken  au  Otto  Jessen  von 
uns  in  hohen  Ehren  gehalten  werden.* 

Die  Versammlung  erhebt  sich  zu  Ehren  des 
Verstorbenen  von  den  Plätzen. 

Hierauf  spricht  Hr.  Paul  Kretlow  (von 
der  Firma  W.  v.  Pittler,  A.-G.)  Uber  Neu- 
konstruktionen und  den  Gebrauch  von  Pittler- 
sehen  Drehbänken  unter  Vorführung  einer  Dreh- 
bank nebst  Zubehörteilen  und  von  Arbeits- 
stücken, welche  auf  der  Bank  hergestellt  waren. 
Ferner  war  eine  Drehbank  nach  amerikanischem 
Muster  mit  Zangensystem  ausgeetellt. 

Hr.  E.  Toussaint,  Lehrer  an  der  I.  Städti- 
schen Handwerkerschule,  (NW  52,  Melanchthon- 
etraße  19)  wird  aufgeoommen.  Bl 


Enmnnt  wurden:  Überingenieur  W.  Mathe- 
sioa  in  Essen  a.  li.  zum  zweiten  o.  Professor  der 
Metallurgie  au  der  Technischen  Hochschule 
in  Berlin  - Charlottenburg;  Privatdozent  Dr. 
R.  Luther  an  der  UnlveraitAt  Leipzig  zum 
ao.  Professor  für  physikalische  und  anorga- 
nische Chemie:  Privatdozent  Dr.  K.  Hopf- 
gartner  an  der  Universität  Innsbruck  zum 
ao.  Professor  dar  Chemie;  Dr.  W.  Koch,  bis- 
her an  der  Universität  Chicago,  zum  Professor 
der  physiologischen  Chemie  und  Pharmako- 
gnosie an  der  Universität  von  Missouri  in  Co- 
lumbia; Dr.  W.  R.  Whitchornc,  früher  Pro- 
fessor der  Physik  und  Chemie  am  MuhUnbtrg- 
Coütge  in  Alleutowu  f*a. , zum  Dozenten  der 
Physik  an  der  Leligh-Ünivtrniy  in  S.  Bethle- 
hem, Pa.;  Privatdozent  der  Chemie  Dr.  Otto 
Ruff  an  der  Universität  Berlin  zum  o.  Pro- 
fessor an  der  neu  gegründeten  Technischen 
Hochschule  Danzig;  Privatdozent  Prof.  Dr.  Karl 
Schuum  an  der  Universität  Marburg  zum  ao. 
Professor  der  physikalischen  Chemie;  die 
Privatdozenten  Dr.  E.  Wedekiiid  und  Dr. 
0*  Dimroth  zu  ao.  Professoren  der  Chemie  an 
der  Universität  Tübingen. 

Bsrufen  wurde:  der  Professor  für  orga- 
nische Chemie  und  landwirtschaftliche  Tech- 
nologie an  der  landwirtschaftlichen  Hochschule 
in  Hohenheim  Dr.  P.  Bebrend  an  die  neu  zu 
errichtende  Technische  Hochschule  in  Dan- 
zig; Privatdozent  E.  Uupp  in  Freiburg  als  Pro- 
fessor der  Chemie  an  die  Universität  Marburg. 

Dem  Privatdozenten  Dr.  Hugo  Strache, 
Chemiker  an  der  Technischen  Hochschule  in 
Wien,  wurde  der  Titel  eines  ao.  Profesaors 
verliehen. 

Habilitiert  haben  sich:  Dr.  A.  Stock  und 
Dr.  0.  Diels  für  allgemeine,  Dr.  J,  Koppel 
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fQr  physikaliachn  Chemie  an  der  Unlvcraitflt 
Berlin:  l>r.  J.  Schröder  für  Chemie  an  der 
UnivereitAt  Gießen;  Dr.  II.  Lcy  für  Chemie  an 
der  UniversitAt  Leipzig. 

Verstorben  sind:  W,  W.  Markownikow» 
Professor  der  Chemie  an  der  Universität  Mos- 
kau, €&  Jahre  alt ; E.  A.  de  Schweinitz,  Professor 
der  Chemie  an  der  Coiumhia-Üniversity  in 
New  York  und  Direktor  des  Biochemischen 
Laboratoriums  am  Ackerbauministerium  in 
Washington,  39  Jahre  alt. 

Hr.  Prof.  Engen  Hartmann  hat  das  Ritter- 
kreuz erster  Klasse  dos  WUrttembergischen 
Priedrlchsordens  erhalten. 


Kleinei*«  Miiteilungan. 

Die  LehrlliiK*pr&AiiiK  Oatern  1004 
zu  Halle. 

Die  21  geprüften  Lehrlinge  verteilen 
sich  auf  15  Werkstätten.  Von  den  zum 
Zweigverein  gehörigen  Werkstätten  sind 
trotz  eines  nunmehr  dreijfthrigen  Zeitraums 
von  etwa  16  Werkstätten  noch  keine  I-ehr- 
linge  zur  Prüfung  gekommen.  Wir  halten 
es  im  Interesse  der  Werkstattinhaber  für 
nötig,  darauf  hinzuweisen,  daQ  es  nach 
dem  Gesetz  Pflicht  derselben  ist,  ihre 
Lehrlinge  zur  Prüfung  anzuhalten  und  den- 
selben die  Vorteile  einer  Prüfung  niitzu- 
tellen.  Ks  ist  ratsam,  dieses  vor  Zeugen  zu 
tun,  da  den  Handwerkskammern  das  Recht 
zusteht,  solche  Unterlassung  durch  Lehr- 
lingsentziehung zu  bestrafen.  Ebenso  halten 
wir  es  im  Interesse  der  Werkstätteninhaber, 
so  lange  die  Schulen  das  nötige  theore- 
tische Wissen  nicht  beizubringen  ver- 
mögen, ihre  Lehrlinge  auf  die  theoretischen 
Prüfungsvorschriften')  hinzuweisen,  sich  von 
deren  Anschaffung  zu  überzeugen  und  die 
Aneignung  der  Vorschriften  seitens  der 
Lehrlinge  zu  überwachen,  da  je  langer  je 
mehr  die  theoretischen  Kenntnisse  mit- 
bestimmend für  die  Zensur  der  Prüfung 
werden,  wie  untenstehende  Zusammen- 
stellung zeigt.  Haben  doch  von  9 praktisch 
gut  Bestandenen  deren  2 durch  ihre  un- 
genügenden theoretischen  Kenntnisse  ihre 
Zensur  bis  auf  ziemlich  gut  herabgedrückt. 

Die  21  Prüflinge  haben  sämtlich  die 
Prüfung  bestanden,  und  zwar  7 mit  gut, 
10  mit  ziemlich  gut,  4 mit  genügend;  die 
praktische  Prüfung  war  bei  9 gut,  bei  8 ziem- 
lich gut,  bei  4 genügend;  die  theoretische 

>)  Die  ueue  vervollständigte  Auflage  mit  den 
von  den  Handwerkskammern  noch  zugeforderten 
sozialen  Kenntnissen  erscheint  voraussichtlich 
.Mitte  Juni. 


Prüfung  war  bei  6 gut,  bei  je  5 ziemlich 
gut,  genügend,  ungenügend.  Wenn  auch 
ein  Prozentsatz  von  25  als  ungenügend 
immerhin  noch  hoch  erscheint,  so  ist  die 
Tatsache  doch  nicht  von  der  Hand  zu 
weisen,  daß  das  theoretische  Wissen  besser 
geworden  ist. 

Leider  ist  noch  immer  zu  klagen,  daß 
die  jetzigen  Lehrlinge  in  den  Schulen 
(sowohl  Volks-  als  auch  Mittelschulen)  die 
für  den  praktischen  Beruf  notwendigen 
Kenntnisse  immer  noch  nicht  erlangen 
können,  ja  daß  dieselben  vor  20  bis 
30  Jahren,  was  die  einfachen  mathema- 
tischen Kenntnisse  anbelangt,  entschieden 
Besseres  leisteten. 

Für  den  Prüfungsausschuß  Halle: 

R.  KIcemann. 

Weltausstellung  ln  St.  Louis  1004. 

Unter  Bezugnahme  auf  die  Notiz  in 
dieser  Zeitschr.  1904.  S.  57  wird  nach- 
stehend die  Adresse  initgeteilt.  die  bei 
etwaigen  Nachsendungen  von  Postpaketen 
oder  Frachtgütern  seitens  der  Aussteller 
der  Gruppe  „Wissenschaftliche  Instrumente 
(Mechanik  und  Optik)“  zu  benutzen  ist: 
Commissioner  General  of  the  German 
Educational  Exhibition. 

Section:  Scientific  Instruments. 

Educational  Building.  World's  Fair. 

St.  Louis,  Mo. 

Postpakete  müssen  von  den  erforder- 
lichen Zolldeklarationen  begleitet  sein.  Vor 
der  Versendung  von  Frachtgütern  wolle  man 
sich  wegen  der  Versendungsvorschriften 
und  des  Bezugs  der  zur  zollfreien  Einfuhr 
in  Amerika  notwendigen  Beklebezettel  für 
die  Kisten  und  Begleitpapiere  mit  dem 
Bureau  der  deutschen  ünterrichtsausstellung 
in  St.  Louis  1904. 

Berlin  W 64,  Wilhelmstraße  68 
(Kultusministcrimn) 
in  Verbindung  setzen. 

Briefe  und  Z)rucfc«acAe«können  direkten 
den  Vertreter  derGruppe.Hrn.Dr.  H,  A.Krüß, 
German  Educational  Exhibition,  Educa- 
tional Building,  World's  Fair,  St.  Louis, 
Mo.  gerichtet  werden. 

Es  sei  noch  bemerkt,  daß  sämtliche 
Frachtkosten  bezw.  Porti  für  derartige 
Nachsendungen  dem  einzelnen  Aussteller 
zur  Last  fallen. 

Eine  Gedächtnisfeier  für  Dir.  O.  Jessen 
fand  am  23.  April  im  BQrgersaale  des  Rat- 
hauses statt.  Die  Gedenkrede  hielt  der  Lehrer 
an  der  I.  Handwerkorschule,  Hr.  MalerGeißler, 
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Kl«lntr*  Mit(tUung«o.  — Glut«chmichw. 


Deatseb« 
Macbaalltf -Ztf. 


im  Namen  der  Schüler  »prach  Hr.  H.  Reman6. 
Die  D.  G.  f.  M.  u.  O.  hatte  5 Mitglieder  als 
Vertreter  onUandt. 

Die  Firma  August  Bcckcr  (Inhaber  Paul 
Schenk),  Werkstatt  für  wissenschaftliche  In« 
strumente  (Spezialität  Mikrotome)  inGöttingen, 
ist  durch  Kauf  ohne  Aktiva  und  Passiva  an 
die  P'irma  F.  Sartorius  Qbergegangen.  Hr. 
Paul  Schenk  tritt  aus  dom  OeschAft  aus, 
Hr.  August  Becker  wird  dieser  Abteilung 
des  Betriebes  in  Zukunft  vorstehen,  um 
seine  langjllhrigen  Erfahrungen  dem  Geschüfte 
zu  erhalten,  und  die  Fertigstellung  der  In- 
strumente überwachen. 


Glasleohniaohes. 


Ein  Generator  fOr  kontinuierliche 
Erzeugung  Ton  Oasen  ln  grossem 
Mafsstabe  für  Laboratorien. 

Von  R.  Stevenson  und  W.  Mc  Kim  Marriotte. 
Joum.  Amer.  Chem  Soc-  S-  64.  1904. 

Die  Verf.  haben  den  Apparat  zur  Erzeugung 
von  Salzafluregas  aus  käuflicher  wäßriger  Salz- 


säure zusammongesteilt;  erdUrfte  sich  aber  auch 
für  andere  Fftlle  empfohlen. 

Flasche  A enthält  die  käufliche  wäßrige  Salz- 
säure, welche  infolge  ihrer  Schwere  aus  dem 
am  unteren  Endo  von  A befindlichen  Tubus 
durch  Rohr  a in  den  Zylinder  B geleitet  wird. 
Aua  dem  auf  dem  Waaserbad  C in  gleicher 


Hähe  mit  A befindlichen  Erlenmeyerkolben  D 
Btrbmt  durch  den  Heberd  Schwefelsäure  nach  B 
und  treibt  das  Salzsäurcgaa  aus  der  wäßrigen 
Lösung  aus.  Das  Gas  entweicht  in  die  Vor- 
lage E und  kann  von  dort  durch  Rohr  e ab- 
geleitet worden. 

Der  Zylinder  B ist  mit  GlasstOcken,  Glas- 
perlen und  Glaswolle  gefüllt.  Die  verbrauchten 
Sfluren  fließen  in  diu  Samroelflasche  F,  welche 
auch  mit  der  Vorlage  E durch  d in  Verbindung 
steht.  Die  Rohre  a,  6,  e und  d sind  mit  H&bnen 
zur  Regulierung  versehen.  J. 

TUrlerapparat  für  Massentitration. 

Von  H.  Frings  und  W.  Schmidt. 

Ckem.’Ztg.  2H,  S.  1S4.  1904. 

Die  tubulierte  Flasche  }{  enthält  die  Xorroal- 
lösung.  der  am  Hahn  H befindliche  Gummi- 
ballon J den  Indikator  und  Glasballon  R dos 
für  die  eintretende  Luft  notwendige  Reinigungs- 
mittel (Natronkalk  für  Kohlensäureabsorption). 

Das  Eigenartige  der  neuen  Konstruktion  ist 
der  dieTitrieroperationen  vereinfachende  Hahnl/. 
An  ihm  befinden  sich  das  die  Normalflüssigkeit 

t<^  j'  i ,1 

’ V'> 


zuführende  Rohr,  die  Titrierbürette  und  außer- 
dem eine  VoUpipettc.  In  der  in  der  Figur 
skizzierten  Stellung  vermittelt  er  die  Füllung 
der  Bürette  und  entleert  gleichzeitig  die  Voll- 
pipette  in  die  untergestellte  Titrierschale.  Die 
zu  titrierende  Flüssigkeit  ist  vorher  bei  anderer 
Hahnstellung  ln  die  Vullpipctte  durch  den 
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Trichter  eingefüllt  worden;  mittele  des  Heber* 
rOhrchcus  stellt  sich  die  Füllung  auf  die  ge* 
wüuBchte  Größe  ein;  meistens  werden  es  10  ccm 
sein.  Auch  in  der  Bürette  ist  die  Biustellung 
automatisch,  sie  erfolgt  in  der  Horizontalen  A, 
wolche  durch  die  Öffnung  des  Kohrs  r bedingt 
wird;  der  Nullpunkt  befindet  sich  so  nu  dem 
oberen  engen  Teil  dor  Bürette,  so  daß  kleine 
Unregelmäßigkeiten  in  der  Einstellung  belanglos 
werden.  Durch  die  gezeichnete  Habnstellung 
entleert  man  also  die  Pipette  und  füllt  gleich- 
zeitig, wie  schon  erwähnt,  die  TitrierbOrette. 
Durch  sanften  Druck  auf  den  Gummiballon  J 
läßt  man  einige  Tropfen  Indikatorlösung  gleich- 
zeitig in  die  Titrierschale  einfließen,  dreht 
H um  90^  und  kann  dann  mit  dem  Titrieren 
beginnen. 

Diese  Anordnung  empfiehlt  sich  hauptaüchlich 
für  Pabriklaboratorien,  in  denen  eine  große 
Zahl  gleichartiger  Analysen  auszufUbren  ist. 
Für  andere  Laboratorien  kann  die  Pipette  in 
Fortfall  kommen,  event.  auch  der  Indikator- 
bohflJter.  J. 

Cblor*  und  Brombeetlmmuag. 

Von  H.  ßaubigny  und  G.  Chauvanne. 

Chem.’Ztg.  UH.  S.  106.  1904. 

Die  Verf.  benutzen  nach  einer  Mitteilung, 
die  sie  in  der  Acadbmc  du  Sdencta  am  It.  Ja- 


nuar d.  J.  machten,  zur  Bestimmung  von  Chlor 
und  Brom  in  organischen  Körpern  eine  Methode, 
welche  früher  von  ihnen  zur  Jodboetimmung 
bereits  angewandt  wurde.  Hiemuch  wird  die 
Substanz  durch  ein  Chromschwefolsnuregemisch 
zerstört  und  das  Jod  in  JodsAure  übergeführt. 


Bei  Anwendung  dieses  Verfahrens  aufChlor- 
und  Brombestimmung  bedienten  sich  die  Verf. 
des  nebenstehend  abgcbildcten  Kolbens  mit 
Vorlage.  Dieser  ist  wie  eine  Spritzfiaache  ge- 
formt und  enthalt  in  der  nach  Art  eines 
Liebigschen  KugelkUblers  gestalteten  Vorlage 
alkalische  Natriumsulfitlösung,  welche  beide 
Halogene  zurOckhalt. 

Oeachwlndlgkatt  und  Orhsse  der 
Sauerstoffnufnabme  der  alkalUchen 
Pyrogallolldsung. 

Von  M.  Vaubol. 

Chem.’Zig.  8.  213.  1904. 

Verf.  bedient  sich  einer  Hempelschen  Gas- 
bürette  in  Verbindung  mit  einem  Schiffschen 
Azotometer.  Es  wurde  ermittelt,  daß  das  Maxi- 
mum der  Aufnahme  von  Sauerstoff  eintrat,  wenn 
0,2  g Pyrogallol  in  10  ccm  Natronlauge  von  0,5 
bis  2,5®/o  gelöst  waren.  J. 

Verbesserte«  Axotometer  xar  quanti* 
tatlyeu  Bestimmung  des  Harnstoffs 
und  der  Hams&ure  Im  Harn. 

Von  A.  Jolles. 

Müneh.  med  Woeheruchr.  &1.  8.  211.  1904. 

Der  Behälter  für  die  Brumlauge  ist  in  dos 
Entwicklungsgefüß  eingeschmolzcn  und  ein 
T-förmiges  Hahnstück  zum  Druckausgleich  an- 
gebracht worden.  J. 

Vorrichtung  zur  Regelung  derWlrkung 
einer  Wasserstrabiluftpumpe. 

Von  J.  M eunier. 

Compt  rtnd.  IHH.  8.  693.  1904. 

Um  die  hei  der  Benutzung  von  Wasser- 
Btrahlluftpumpen  auftretenden  Störungen  zu 
beseitigen,  wenn  die  Pumpe  an  Leitungen, 
welche  unter  wechselndem  Drucke  stehen, 
angeschlosseii  ist,  verwendet  Verf.  eine  ein- 
fache Vorrichtung,  deren  wesentlichen  Teil 
ein  Dunlopventil,  w'ie  an  den  Pneumatiks  der 
Fahrräder  gebräuchlich,  bildet. 

Ein  T-Stück  verbindet  den  auszupumpenden 
Rezipienten  mit  dem  Manometer  und  der  Luft- 
pumpe. Schenkel  A dieses  T-Stückes  (a.  J^.) 
fuhrt  zum  Manometer,  Schenkel  B zum  Rezi- 
pienten und  Schenke)  C zur  Luftpumpe. 
C enthalt  am  inneren,  am  Ende  zugeschmolzenen 
Hohr  das  Dunlopventil  und  ist  dazu  mit  feiuer 
Öffnung  versehen,  über  welche  ein  kurzer 
weicher  Gummiscblauch  gestreift  ist.  Die  aus- 
zupumpende  Luft  kann  so  entweichen,  achlieUt 
Jedoch  bei  RückstrOmniig  dos  Ventil.  Mano- 
meter und  Rezipient  sind  auf  diese  Weise  vor 
dem  Eindringen  von  Wasser  geschützt,  falls 
die  Pumpe  aussetzt  oder  unveraeheos  der 
Lcitungshuhn  geschlossen  wird.  Verf.  hat  die 
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Vorrichtung  mehrfach  mit  bestem  Erfolg  be- 
nutzt und  in  einem  Rezipienten  von  1 f Inhalt 
io  2 bis  3 Minutou  eine  LuftverdUnnung  von 
12  mm  Druck  erzeugt. 


Für  viele  Zwecke  des  chemischen  Labo- 
ratoriums dürfte  dieses  Ventil  mit  Vorteil  an- 
zuwenden  sein,  wenn  es  nicht  auf  die  Her- 
stellung eines  möglichst  vollkommenen  Vaku- 
ums ankommt.  J. 

Gebrauchtmuster  für  glaetechuUche 
Gegrenetände. 

Klasse: 

21.  Nr.  219  493.  Vakuumröhre  mit  einem  mit 
Blende  versehenen  Ansatz.  PolyphosBIelc- 
trizit&ts  - Gesellschaft  m,  b.  H.,  München. 
15  2.  04. 

Nr.  219  495.  Blende  für  Vakuumröhren,  be- 
stehend aus  einem  undurchlässigen,  mit 
verschieden  gro6en  Öffnungen  versehenen, 
vor  der  Vakuumröhre  einstellbaren  Schieber. 
Dieselbe.  15.  2 04. 

Nr.  219  496.  Vakuumröhre  mit  im  Innern  der- 
selben angebrachter  Blende  und  einem  die 
austretenden  Strahlen  umfassenden  .Ansatz. 
Dieselbe.  15.  2.  04. 

«10.  Nr.  219  406.  Flasche  mit  aiigescbmolzenem 
Thermometer,  dessen  Rohr  und  Skate  auhen 
angebracht  sind,  während  das  verdickte 
Ende  im  Flaschenboden  cingeschlossen  I 
Hegt.  P.  Endtmann,  Dresden.  26.  1.  04.  ' 


Nr.  219  910.  Trockeninbalator  für  Mund  und 
Nase,  mit  durchlöchertem,  den  Riechstoff 
aufnehmendem  Glasrohr,  in  einem  zigarren- 
förmigen  Glaszylinder.  0.  Weitz,  Berlin. 
26.  1.  04. 

Nr.  22  t 645.  Spritze  mit  eingeBchliffenem,  drei- 
teiligem Kolben.  W.  Kranich,  BtOtzerbach 
i.  Thür.  9.  3.  04. 

82.  Nr.220734.  Die  Stellung  des  Glaserdiamanten 
sichernder  Halter  mit  Führungsschiene, 
Dlstansring  und  Stellschraube.  J.  Quabach, 
Mullersammer  b.  Linde.  30.  1.  04. 

Nr.  220  760.  Glasblasemaschine,  bestehend  aus 
einem  Luftpumpenzylinder,  dessen  Kolben 
unmittelbar  von  einem  unter  Gewichts-  oder 
Pederwlrkung  stehenden  Handhebel  be- 
tAtigt  und  dessen  Druckraum  unmittelbar 
durch  eine  Pfeife  mit  der  Form  in  Verbindung 
gebracht  wird.  Niederrheinische  Glas- 
hüttengesellschaft  m.  b.  H.,  Weveling- 
hoven. 20.  2.  04. 

Nr.  221  103  Glasroacberpfeife  mit  im  Innern 
eingelagertem  Luftregelungsventil.  J. 

Herold,  Pirna.  24.  2.  04. 

Nr.  221  104.  Aufsatz  auf  Glasmacherpfeifeu 
zur  Verbindung  mit  einer  Luftleitung,  mit 
Luftventil  und  Kugelgelenk.  Derselbe. 
24.  2.  04. 

42.  Nr.  219  474.  Elnschlußthennometer  mit 

UmhUUungBrohr  von  einseitig  doppelt  eln- 
gezogenem  linsenförmigen  Querschnitt. 
Alt,  Bberhardt  & Jftger,  Jlmenau. 
10.  2.  04. 

Nr.  219  760.  Binschlußthermometer  mit  drei- 
kantigem Umbüllungerohr.  Dieselben. 

Nr.  220  736.  Thermometer,  dessen  flaches 
Gefäß  im  Innern  mit  einem  das  BindrUcken 
desselbeu  verhindernden  Widerstand  ver- 
sehen ist.  W.  Niehls,  Berlin.  2.  2.  04. 

Nr.  220  965.  Glasbehälter  für  die  Aus- 
scheidung der  Nichtfette  aus  der  Butter, 
dessen  unterer,  verengter  Teil  offen  ist  und 
durch  einen  Pfropfen  verschlossen  wird. 
A.  Bernstein,  Berlin.  4.  2.  04. 

Nr.  221  019.  Kontrollvorrlchtung  für  den  Gang 
von  Verbrennungen  in  geschlossenem  Raum, 
bestehend  aus  einem  außen  an  der  Ver- 
brennnungegasleitung  ang^ordneton  Ther- 
mometer. H.  Mathis,  Ottieben.  26.  2.  04. 

Nr.  221  135.  Fallrohr  mit  Isoliermantel  für 
Sprengelsche  und  ähnliche  Luftpumpen. 
J.  Rosen thal,  München.  29.  2.  04. 

Nr.  221516  Lacto-Butyrometer  mit  direkter 
Abscheidung  des  MilchfetU  und  beweglicher 
Teilung.  Th.  Lohnstein,  Berlin.  5.8.03. 
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Torriehtong  snm  Anseigen  and  Aolseiclman  d«s  Ergebniii««  einer  dareh  Abeorption  aae> 
geltthrten  Oaeanalyse.  M.  Arndt  in  Aachen.  18.  6.  1899.  Nr.  141323:  Zus.  z.  Patent 
Nr.  100362.  Kl.  42. 

Nach  dem  Hauptpatente  wird  dae  den  registrierenden  Schwimmer  tragende  GefhB  auf* 
und  abbewegt,  damit  der  Druck  im  AbsorptionsgeOlO  nach  Ausführung  der  Absorption  wieder 
gleich  dem  Atmosph&rendruck  wird.  Nach  der  vorliegenden  Erfindung  ist  das  Registrierge^ß 
fest  angeordnet,  damit  die  eine  genaue  Aufzeichnung  verhindernden  Schwankungen  des  FlOeeig* 
keitsspiegels  vermieden  werden.  Natürlich  tragt  die  Einteilung  der  Ablesungsskale  diesem  Um* 
Stande  Rechnung. 


Entlemangemeaser  für  OoppeUenurobre.  V.  Jonescu  in  Bukarest.  6.3.  1902.  Nr.  148807. 
Kl.  42. 


Die  Entfernungsmeeeuog  geschieht  in  bekannter  Weise  durch  Veränderung  des  Ab* 
Standes  zweier  Faden,  eines  festen  Fadens  und  eines  auf  einem  boweglichon  Schlitten  ange* 
ordneten  Fadens,  der  durch  eine  mit 
einer  Zäblscheibe  verbundene  Spiral- 
scheibe verschiebbar  ist  Bei  der 
Verbindung  einer  derartigen  bekannten 
Vorrichtung  mit  einem  Doppelfem* 
rohr  wird  nun  die  die  Zahlvorrichtung 
eothaltende  Trommel  t mit  dem  in 
einem  Fernrohre  drehbar  gelagerten 
Fadengehause  m derart  verbunden, 
daß  die  Trommel  t zwischen  beiden 

Fernrohren  wahrend  des  Vlsierens  beqnem  eingestellt  werden  kann. 


SphAriaeli,  ebromatieoh  and  aaiigmatiaeb  korrigierbares,  niobt  streng  aplanatiaebes  Objektiv. 

C.  P.  Qoerz  in  Berlin-Friedenau.  16.  7.  1902.  Nr.  148  841.  Kl.  42. 

Durch  das  Patent  Nr.  190  283  ist  ein  photographisches  ZwelUnsensystem  geschützt  welches 
aus  einer  bikonkaven  Flintglaelinee  niedriger  und  einer  bikonvexen  Crownglaalinse  hoher 
Brechung  besteht  und  zwar  in  der  Anordnung,  daß  zwiechen  beiden  Linsen  ein  Luftraum  von 
der  Form  eines  positiven  Meniskus  entsteht  Dieses  Linsensystom  enthalt  die  erforderlichen 
Bedingungen,  um  gleichzeitig  die  astigmatischen  Bildfehler  und  die  sphä- 
rische Abweichung  zu  korrigieren , nämlich  zwei  aufeinander  folgende 
•pbarisebe  Trennungefiachen , von  denen  die  eine  Uchtzerstreuend,  die 
andere  licbteammelnd  wirkt 

Nachträgliche  Überlegungen  führten  dazu,  daß  die  erforderlichen 
Bedingungen  zur  gleichzeitigen  Hebung  des  Astigmatismus  und  der  spba> 
rischen  Abweichung  auch  bei  anderer  Verteilung  der  Brechungslndlzes 
erhalten  bleiben,  nämlich  auch  dann,  wenn  die  bikonvexe  Crownglas- 
linse  gleiche  oder  niedrigere  Brechung  bat  als  die  bikonkave  Flintglaslinse. 

Man  kann  also  dae  Bariumerown  hoher  Brechung,  welches  früher  zur  Erreichung  der 
Korrektionen  als  unumgänglich  notwendig  erachtet  wurde,  durch  das  billige  und  zweckmäßigere 
gewöhnliche  Silikatcrown  niedriger  Brechung  ereetzen. 


t «4 


VerUbren  sar  Berstellong  von  Widerstande elementen  ans  Orabtepirolen.  Voigt  & Haffner 
ln  Frankfurt  a.  M.*Bockenbeim.  20.  2.  1902.  Nr.  143697.  Kl.  21. 

Eine  anf  einen  Dorn  aufgewickelte  Widerstandsspirale  wird  ln  fest  geapanntem  Zu- 
stand in  eine  isolierende  Röhre  bineingeechoben  und  dann  losgelaeaen,  ao  daß  sie  wie  eine 
Feder  aufepringt  und  eich  fest  ao  die  Wand  der  Röhre  anpreßt.  Nach  dem  Herausziehen  des 
Doms  kann  die  Röhre  in  bekannter  Weise  mit  schlecht  leitendem  Material  gefüllt  werden,  ohne 
daß  ein  Verschieben  der  einzelnen  Windungen  der  Spirale  elntritt 

RiebtflUüge  Kinriebtong  sor  elektrieohen  Fonkentelegrapbie.  R.  Blocbmann  in  Kiel  und 
C.  B.  Bichel  in  Hamburg.  25.  8.  1901.  Nr.  143253.  Kl.  21 

Mindesteoe  je  ein  Sende-  und  ein  Empfllngerapparat  sind  übereinander  angeordnet 
und  um  eine  gemeineame  aufrechte  Acbee  drehbar,  oder  nebeneinander  angeordnet  und  um 
zwei  aufrechte  Achsen  drehbar.  Die  beiden  Apparate  sind  miteinander  gekuppelt,  so  daß  sie 
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sich  glcichzeitit;  drehen  und  dabei  ihre  gegenseitige  Stellung  beibehalten.  Der  ImBenförmige 
Körper,  durch  welche«  die  elektrischen  Strahlen  in  das  Gehäuse  ein-  oder  aus  ihm  heraustreten, 
ist  um  eine  wagerechte  Achse  drehbar,  und  der  in  oder  nahe  dem  Brennpunkte  des  linsen- 
1‘örmigen  Körpere  befindliche  Erzeuger  oder  Empfänger  elektrischer  Wellen  ist  innerhalb  seines 
Gehäuses  drehbar. 


Patentliste. 

Bis  r.um  18.  April  1904. 

Klasse:  Anmeldongeo, 

Sl.  A.  30  32J  u.  10325.  ElektrizitAtszähler  nach 
dem  Uhrenprinzip;  Regelungavorrichtung  da- 
zu. H.  Aron,  Charlottenburg.  17.  u.  18.9.03. 

B.  35  231  Verfahren  zur  Leistungsmessung 
hei  Gleich'  und  Wechselstrom.  R.  Bauch, 
Potsdam.  16.  9,  03. 

C.  11850.  Elektrischer  Gas-  und  Dampf- 
apparat nach  Art  der  Hewittschen  Queck- 
eilberlampe.  Cooper-Hewitt  Electric 
Cy.,  New-York.  24  . 6.  03. 

F.  18  350.  Spule  für  elektrische  Apparate. 
Ch.  L.  G.  Fortescue,  Wilkinsburg.  30. 12.  03. 

H.  29  934.  Spindelsicherung,  insbesondere 
für  Meßinstrumente.  Hartmaun  & Braun, 
Frankfurt  a.  M.  IG.  2.  03. 

S.  19028.  Anordnung  zum  Ausgleich  der  Rei- 
bung bei  Amperestundenzählem.  Rittoner 
& Co.,  Genf.  19.  1.  04. 

Sch,  20  990  u.  21337.  Klektrizitätszähler  mit 
astatischem  Anker.  Schiersteiner  Me- 
tall werk  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  7.  10.  03.  u. 
18.  12.  03. 

T.  9092  u.  ZuB.  dazu  T.  9343.  Scheibe  für 
Influenzmaschinen.  U.  Traun  & Bühne, 
Hamburg,  u.  A.  Wehrseii,  Berlin.  29.  7.  03 
u.  10.  10.  03. 

30.  R.  18  545.  Trupffltöpsel  mit  FlQssigkeita- 
und  Druckluftkanal.  K.  Rettig,  Spandau. 
2t.  8.  03. 

32.  C.  11624.  Vorrichtung  zur  Herstellung 
von  Bchraubenförmig  gewundenen  Glas- 
schlangen.  Weiskopf  & Co.,  Murchenstem, 
Böhmen.  3-  4.  03. 

42.  B.  32360.  Einrichtung  zum  optischen  Aus- 
gleich der  Bildwanderung  bewegter  Objekte 
durch  eine  Reihe  von  Linsen.  A.E.E.  Brdard, 
Paris.  13.  8.  02. 

G.  17  609.  Vorfahren  und  Vorrichtung  zum 
Ausmersen  der  Flächen  von  flachen  Gegen- 
ständen. Graubuer  & Scholl,  Höchst 
a.  M.  14.  n.  02. 

0.  18  888.  Meßwerkzeug  zur  Bestimmung  des 
Durchmessers  runder  Gegenstände.  F. 
(iothot,  Molheim  a.  Ruhr.  21.  9.  03. 

H.  28  043.  Vorrichtung  zum  Messen  von 
Kräften  wechselnder  Richtung,  insbesondere 


von  Winddruckkräften.  G.  Huch,  Köln 
a.  Rh.  2.  5-  02. 

J.  7147.  Mit  Flüssigkeit  oder  Goa  gefällte 
thermometrische  Kapsel  für  Wärmeregler. 
H.  Junkers,  Aachen.  10  1.  OS. 

0.  4819.  Doppelfemrohr  mit  verstellbaren 
Rühreinsätzen  in  den  Einzelfernrohren  zum 
Binstollen  auf  Sehschärfe.  C.  P.  Goorz, 
Friedenau.  3.  9.  03. 

8.  18  837.  Vorrichtung  zum  selbsttätigen 
Aufzeichnon  der  Höhenrlcbtung  desWindee. 
E,  A.  Sperber,  Dresden.  5.  R.  03. 

T.  8823.  Apparat  zum  Messen  des  Wind- 
druckes.  H.  Tbust,  Groß-Kunzendorf,  Kr. 
Neiße.  28.  3.  03. 

Rrieflnartn- 

]3.  Nr,  151  643.  Filter  für  Hausgebrauch, 
Laboratoriumszwecke  u.  dgl.  G.  M.  K n o u p e r, 
New-York.  13.  1.  03. 

21.  Nr.  151  734.  Elektromagnetischer  Fern- 
Schalter.  A.  Otto,  Charlottenburg,  u.  H. 
Lindgren,  Berlin.  12.  3.  03. 

Nr.  151  960.  Motorzähler  mit  gekreuzten 
Ankerfeldem.  Siemens  &HaIeke,  Berlin. 
29.  5.  03. 

30.  Nr.  151  656.  Einrichtung  an  Tropfgläeern, 
um  die  Entnahme  gleich  schwerer  Tropfen 
von  Flüssigkeiten  mit  verschiedener  Ober- 
flächenspannung zu  ermöglichen.  F.  Esch- 
bäum,  Berlin.  16.  7.  03. 

32.  Nr.  151628.  Glaablasmaschlne.  C. Lelstner, 
London-Tottenham.  26.  10.  01. 

Nr.  151657.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Glas  durch  Schmelzen  des  Glaasatzes 

mittels  elektrischen  Stromes.  Becker 
& Co.,  Charlottenburg.  27.  8-  01. 

42.  Nr.  151  826.  Meßvorrichtung  für  Werkzeug- 
maschinen zur  Feststellung  von  Unregel- 
mäßigkeiten der  sich  bewegonden  Teile 
und  zur  Bestimmung  der  Materialabnahme 
des  Werkstückes.  W.  H.  Reisner, 

Hagerato wn,  V,  St.  A.  4.  I.  03. 

Nr.  151  850.  Zusammenlegbares,  in  Buchform 
ausgehildetee  Toschenstereoakop.  6.  Ca- 
rette  & Co.,  Nürnberg.  6.  1.  03. 

Nr.  151  919.  Ophthalmometer  mit  zwei  reflek- 
tierenden , durchscheinenden  oder  selbst- 
leuchtenden  verschiedenfarbigen  Flächen  zur 
Beleuchtung  der  zu  beobachtenden  Augen. 
Pfister  & Streit,  Bern.  7.  4.  03. 
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Über  VerbesBerungen  an  astronomiBcben  Instrumenten. 

Von  S.  Stxold  In  LoilolUgrand  bei  Dr«ftd«a. 

(ftkfcoi.) 

III.  Paatage-Insirummt. 

Man  unterscheidet  Passage -Instruiiienle  mit  geradem  und  solche  mit  gebrochenem 
Fernrohre,  und  bei  ersteren  wieder  solche  mit  zentrischem  und  mit  exzentrischem  Fern- 
rohre. Eine  vierte  Art,  bei  welcher  das  (gerade)  Fernrohr  stets  horizontal  liegt,  soll 
hier  nicht  weiter  in  Frage  kommen,  da  diese  Konstruktion,  obwohl  ganz  beachtenswert, 
doch  nur  wenig  und  nur  in  kleineren  Abmessungen  ausgeführt  wird.  Bei  dieser  Kon- 
struktion macht  sich  die  Anbringung  eines  Objektivprismas  nötig,  durch  welches  der 
Lichtstrahl  rechtwinklig  ins  Fernrohr  abgelenkt  wird;  dieses  ist  in  den  Lagern  dreh- 
und  umlegbar,  ganz  wie  bei  einer  besonderen  Art  von  Nivellierinstrumenten.  Die 
Aufsatzlibelle  kann  immer  auf  dem  Fernrohre  bleiben,  was  sehr  günstig  ist,  ebenso  wie 
der  Umstand,  daß  das  Auge  des  Beobachters  immer  an  demselben  Orte  bleibt,  wie  bei 
den  Peissage-Instrumenten  mit  gebrochenem  Fernrohr.  Sollen  Meridiandurchgänge  be- 
obachtet werden,  so  muU  das  Fernrohr  Üst-West-Kiebtung  erhalten.  Diese  Konstruktion 
eignet  sich  nur  für  kleinere  Instrumente,  da  einesteils  die  Kosten  für  größere  Prismen 
ziemlich  hoch  sind  (sie  steigen  mit  zunehmender  Größe  unverhältnismäßig,  ganz  wie 
bei  den  Objektiven)  und  andemteils  auch  der  Lichtverlust  beträchtlich  wird.  Man  kann 
übrigens  durch  HinzufOgung  eines  feingeteilten  Horizontal-  und  Vertikalkreises  auch  ein 
Universalinstrument  nach  demselben  Prinzipe  hersteilen. 

Bei  den  Passage-Instrumenten  mit  zentrischem  Fernrohre  ist  einerseits  der  Vorteil 
vorhanden,  daß  sich  durch  Umlegen  der  Achse  nebst  Fernrohr  in  den  Lagern  der 
Kollimationsfehler  sehr  einfach  bestimmen  und  beseitigen  läßt,  was  bei  denjenigen  mit 
exzentrisch  liegendem  Fernrohre  umständlicher  ist;  es  macht  sich  aber,  außer  bei  den- 
jenigen größeren  Instrumenten,  deren  Lager  sich  auf  Steinpfeilern  befinden,  anderseits 
der  Umstand  ungünstig  geltend,  daß  man  im  Zenit  oder  dessen  Nähe  nur  dann  be- 
obachten kann,  wenn  das  Fernrohr  nahe  dem  Okulare  gebrochen  wird;  dies  hat  aber 
den  Nachteil,  daß  Sterne  etwas  über  das  Zenit  hinaus  nicht  mehr  zu  beobachten  sind. 
Ist  das  Fernrohr  gerade,  so  muß  man,  um  be(iuem  und  sicher  oder  bei  steiler  Richtung 
überhaupt  beobachten  zu  können,  ein  Okularprisma  tuiwenden;  aber  auch  selbst  mit 
diesem  kommt  man  nicht  bis  zum  Zenit.  Dieser  Übelstand  fällt  weg,  wenn  das  Fern- 
rohr exzentrisch  angebracht  oder  gebrochen  wird. 

Zum  Horizontieren  der  Drehachse  des  Fernrohres  dienen  die  Libellen.  Man  findet 
Au/iafz-(Reiter-)  und  Hängelibellen.  Erstere  sind  wohl  die  besten,  da  ihre  beiden 
Träger  sehr  kurz  gehalten  werden  können,  was  in  Hinsicht  auf  Temperatureinflüsse  und 
auch  Handhabung  von  Vorteil  ist,  ganz  abgesehen  von  der  Materialersparnis.  Ganz  am 
Platze  sind  sie  bei  Durchgangsinslrumenten  mit  seitlichem  Fernrohre,  da  sie  dort  immer 
auf  der  Achse  bleiben,  welche  Richtung  das  Fernrohr  auch  haben  mag.  Bei  Instru- 
menten mit  zentrischem  F'ernrohre  werden  die  Aufsatzlibellen  zwar  ebenfalls  ange- 
wendet, aber  es  ist  der  Nachteil  vorhanden,  daß  man  in  der  Nähe  des  Zenites  und 
in  demselben  nicht  beobachten  kann,  sofern  dies  nach  Konstruktion  des  Fernrohres 
überhaupt  möglich  ist,  ohne  die  Libelle  abzunehmen;  auch  kann  man  infolge  dieses 
Umstandes  nicht  für  alle  Stellen  prüfen,  ob  die  Zapfen  der  Achse  an  den  Aufl2ige- 
stellen  genau  zylindrisch  sind.  Dieser  Nachteil  kommt  in  Wegfall,  wenn  die  Libelle 
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ztUD  Anhängen  an  die  Zapfen  eingerichtet  wird;  man  kann  dann  das  Fernrohr  voll- 
ständig um  360°  drehen,  also  nach  allen  Richtungen  der  KoUimationa-  oder  Vieierebene 
beobachten  und  auch  die  Achse  mit  Fernrohr  umlegen,  ohne  die  Libelle  abnehmen  eu 
müssen.  Ungünstig  ist  beim  Vorhandensein  einer  Hängelibelle  auBer  der  Länge  der 
Arme  derselben,  die  bei  grOBeren  Instrumenten  schon  beträchtlich  ist,  allerdings  der 
Umstand,  daB  das  Fernrohr  etwas  kürzer  gemacht  werden  muB  als  sonst,  wodurch 
auch  dessen  VergröBerung  geringer  wird.  AuBerdem  kann  noch  bei  steilen  Richtungen 
des  Fernrohres  die  Libelle  ungünstig  beeinfluBt  werden,  und  zwar  durch  die  Wärme- 
ausstrahlung vom  Kopfe  des  Beot achtere  und  namentlich  den  heiBen  Atem;  allerdings 
wird  hierunter  die  Lage  der  Achse  wohl  kaum  leiden,  aber  es  erscheint  wenigstens  so 
durch  die  Änderung  des  Standes  der  Libellenblase,  wodurch  Irrtfimer  entstehen  kOnnen. 
Endlich  ist  es  auch  nicht  mfiglich,  zur  Bestimmung  der  Lage  der  KoUimationa-  oder 
Visierlinie  (und  auch  des  indexfehlers  beim  Vorhandensein  eines  feingeteilten  Vertikal- 
kreises) Nadirbeobachtungen  zu  machen,  ohne  die  Libelle  abzunehmen,  was  natürlich 
auch  beim  Vorhandensein  einer  AufsatsUbeUe  gilt. 

Diese  Erwägungen,  veranlaBt  zuerst  durch  das  kleine,  einfach  gehaltene,  aber 
trotzdem  leistungsfähige  Passage -Instrument  neuerer  Konstruktion  mit  zentrischem 
Fernrohre  und  AufsatzUbeUe  von  Q.  Heyde  in  Dresden,  brachten  mich  auf  den  Gedanken, 
eine  andere  Anordnung  der  LibeUe  zu  ersinnen,  als  bis  jetzt  gebräuchUch.  Wenn  es 
bei  derselben  auch  nicht  mOgUch  ist,  das  Fernrohr  vollständig  um  360°  zu  drehen, 
ohne  die  Libelle  abheben  zu  müssen,  so  bietet  diese  Konstruktion  doch  ihre  Vorteile; 
namentlich  bei  den  grüBeren  und  großen  Passage-Instrumenten  sowie  Meridiankreisen 
dürfte  sie  am  Platze  sein,  wenn  sie  rieh  praktisch  bewährt.  Dieselbe  besteht  aus  einem 
im  Grundrisse  nahezu  rechteckigen  Rahmen,  dessen  Länge  sich  nach  der  GrSBe  des 
Instrumentes  richtet;  die  Breite  ist  bestimmt 
durch  den  Abstand  der  Auflager  der  Fem- 
rohrachsen.  Die  Längsseiten  müssen  auf 
beiden  Seiten  der  Achse  etwas  nach  abwärts 
gebogen  und  so  stark  gemacht  werden, 
daB  keine  seitliche  Durchbiegung  möglich 
ist;  sie  werden  an  beiden  Enden  durch  Quer- 
stäbe von  entsprechender  Stärke  verbunden. 

In  der  Mitte  der  Längsseiten  befinden  sich 
unten  zwei  Ausschnitte  von  derselben  Form 
wie  bei  den  Trägem  der  Aufsatzlibellen, 
um  das  Ganze  auf  die  Zapfen  der  Femrohr- 
achse  setzen  zu  kOnnen.  Am  einen  Ende 
des  Rahmens  wird  alsdann  die  Libelle  ange- 
bracht, die  genau  wie  eine  Aufsatzlibelle 
konstruiert  ist,  um  sie  auch  direkt  auf  die 
Zapfen  setzen  zu  können  und  zwar  zu- 
nächst auf  kurze  Ansatzzylinder  am  Rahmen; 
alsdann  muB  sie  durch  Stellschrauben 
entsprechend  befestigt  werden.  Auf  der 
entgegengesetzten  Seite  des  Rahmens 
sind  Gegengewichte  anzubringen.  Die 
seitliche  Form  der  Längsbalken  des  Rahmens  ist  bestimmt  durch  die  Bedingung, 
daB  bei  horizontaler  Lage  des  Fernrohres  das  Libellenrohr  noch  etwa  2 cm  über  diesem, 
um  auch  nach  abwärts  geneigtem  Vorgelände  Rechnung  zu  tragen,  und  der  Ver- 
bindungsstab auf  der  entgegengesetzten  Seite  der  Fernrohrachse  um  etwa  ebensoviel 
damnter  sich  befinden  muB.  Eine  Neigung  des  Rahmens,  um  das  Fernrohr  etwas  nach 
abwärts  richten  zu  können,  läßt  sich  dadurch  hersteilen,  daß  man  die  Gegengewichte 
verschiebbar  macht.  Bei  solcher  Form  des  Rahmens  mit  Libelle  ist  es  möglich,  alle 
Objekte  von  der  horizontalen  Ebene  und  etwas  darunter  über  das  Zenit  hinweg,  bis 
weit  unter  Polaris,  also  alle  terrestrischen  und  Himmelsobjekte,  die  bei  einer  Zeit- 
bestimmung in  Frage  kommen,  beobachten  zu  können,  ohne  die  Libelle  abnebnien  zu 
müssen.  Auch  Nadirbeobachtungen  könnte  man  bei  dieser  Anordnung  der  Libelle,  dienament- 
lich  für  größere  Instrumente  in  Frage  käme,  ganz  gut  anstellen,  ohne  diese  abzunehmen. 

Für  kleine  bis  mittlere  Instrumente  wäre  wohl  seitliches  Fernrohr  die  beste 
Konstruktion,  sofern  man  über  den  ganzen  Himmel  hinweg  beobachten  kann,  was 
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möglich  ist,  wenn  man  im  Freien  oder  in  einem  besonderen  Raume  mit  durchgehen- 
dem Spaite  beobachtet;  kann  man  nicht  bis  zum  Zenit  einsteiien,  dann  ist  ein  Instrument 
mit  Fernrohr  in  der  Mitte  ebenso  gut  oder  noch  besser.  Bei  seitlichem  Fernrohr  kann 
die  Aufsatzlibelle  stets  auf  der  Drehachse  des  Fernrohres  bleiben,  und  unter  Zuhtüfe- 
nahme  eines  Okularprismas,  wie  es  auch  bei  Instrumenten  mit  zentrischem  Fernrohre 
gebrinchlich  ist,  kann  man  nach  allen  Richtungen  der  Visierebene  bequem  beobachten, 
ohne  die  Augenhöhe  allzusehr  Andern  zu  müssen,  was  sich  bei  größeren  Instrumenten 
schon  recht  bemerkbar  macht.  Den  Koilimatlonsfehler  bestimmt  man  entweder  durch 
Nadirbeobacbtungen  oder  durch  die  Methode  der  Beobachtung,  wobei  auch  geeignete 
Sterne  nOrdlich  vom  Pole  mit  beobachtet  werden  kOnnen,  bei  denen  man  dann  den 
Kollimationsrehler  mit  entgegengesetztem  Vorzeichen  in  Rechnung  bringen  muB,  oder 
endlich  auch  durch  Zuhfilfenahme  von  zwei  Kollimatorfemrohren,  die  schon  zu  ver- 
haltnismABig  billigen  Preisen  zu  erhalten  sind.  Genannter  Fehler  ISBt  sich  zwar  auch 
durch  Umlegen  der  Femrohrachse  in  ihren  Lagern  bestimmen,  aber  dies  muß,  namentlich 
bei  kleinen  bis  mittleren  Instrumenten,  äußerst  sorgfältig  geschehen,  damit  keine  Lagen- 
änderung  des  Unterteiles  mit  den  Achsenträgem  stattfinde;  um  sich  davon  zu  ver- 
gewissern, wäre  es  empfehlenswert,  ein  Versichernngsremrohr,  wozu  z.  B.  ein  etwa 
bereits  vorhandenes  Prismenkreis-  oder  Sextantenferarohr  dienen  konnte,  und  eine 
zweite  Libelle  anznbringen,  und  zwar  an  oder  auf  der  Trägerplatte  oder  an  den 
Trägem  selbst,  pemallel  der  .Aufsatzlibelle  und  von  derselben  Empfindlichkeit  wie  diese; 
anch  die  Anbringung  einer  Querlibelle,  rechtwinkelig  zur  Achse,  konnte  nicht  schaden. 
Am  besten  wäre  wohl  eine  Umlege  Vorrichtung,  allein  diese  verteuert  die  kleineren  In- 
strumente nicht  unbeträchtlich.  Ein  Umlegen  der  Achse  ist  übrigens  nicht  zu  ver- 
meiden, da  man  sich  auch  vergewissern  muß,  ob  die  Zapfen  gleichen  Durchmesser  be- 
sitzen. Ist  dies  der  Fall,  sind  auch  die  Zapfen  an  den  Auflagestellen  zylindrisch  und 
hat  man  endlich  durch  geeignete  Beobachtungen  den  Azimutal-  sowie  Kollimationsfehler 
des  Instrumentes  gefunden  und  beide  möglichst  berichtigt  unter  Zuhülfenahme  einer 
entfernten  Marke  (Mire),  so  gestalten  sich  weitere  Zeitbestimmungen  ziemlich  einfach, 
auch  in  Rechnung,  besonders  wenn  das  Fernrohr  ein  Schraubenmikrometer  besitzt,  mit 
dem  man  die  etwiüge  Abweichung  des  Mittelfadens  von  der  Mire,  also  den  Azimutalfehler, 
jedesmal  bestimmt.  Zur  PolhOhebestimmung  konnte  an  der  dem  exzentrischen  Fernrohre 
entgegengesetzten  Seite  der  Achse  außerhalb  der  Träger  auch  ganz  gut  ein  Vertikal- 
kreis, und  zwar  in  beliebiger,  aber  der  Große  des  Instramentes  angemessener  Feinheit  der 
Teilung  angebracht  werden.  Außerdem  wäre  auch  die  Beigabe  eines  Kreissegmentes  von 
etwa  60“  bis  90“,  mit  oder  ohne  Teilung,  als  Unterteil  ganz  gut,  worauf  das  Instrument 
gestellt  würde,  weniger  um  Zeitbestimmungen  im  Vertikale  des  Polarsternes,  als  viel- 
mehr um  PolhOhebestimmungen  durch  Messung  von  Zirkummeridianhöhen  und  auch  Ein- 
stellungen auf  Polaris  machen  zu  kOnnen.  Das  Unterteil  wäre  so  auf  den  Beobachtungs- 
pfeiler zu  stallen,  daß  man  beiderseits  des  Meridianes  gleichweit  von  diesem  beobachten 
kann.  Anderseits  konnte  auch  Instrument  nebst  Unterteil  so  aufgestellt  werden,  daß 
sich  im  ersten  Vertikale  und  zu  beiden  Seiten  desselben  beobachten  ließe,  zur  Zeit- 
bestimmung, mit  oder  ohne  Messung  der  Hohen,  u.  a.  Für  manchen  Beobachter  werden  die 
angegebenen  Asimutgrensen  nicht  genügen,  vielmehr  wird  er  außer  Zeit  und  PolhOhe 
anch  noch  vollständig  Horizontalwinkel  bezw.  Azimute  bestimmen  wollen.  Es  wäre 
deshalb  zweckmäßig,  wenn  für  kleinere  Passage-Instrumente  ein  entsprechender  Horizontal- 
kreis mit  Dreifuß  konstruiert  würde,  worauf  ersteres  leicht  zu  setzen  und  befestigen 
und  wovon  es  ebenso  wieder  abnehmbar  wäre;  wenigstens  aber  müßte  Fernrohr  mit 
Achse  und  Kreis  für  ein  herzustellendes  Universalinstrument  mit  verwendet  werden 
kOnnen. 

Unter  allen  Konstruktionen  von  Passage-Instrumenten  verdient  wohl  diejenige  den 
Vorzug,  bei  welcher  das  Fernrohr  gebrochen  ist,  wobei  es  stets  in  der  Mitte  liegt  und 
eine  Umlegevorrichtung  meist  vorhanden  ist;  hier  bleibt  das  Auge  des  Beobachters 
immer  in  derselben  Lage,  nach  welcher  Richtung  das  Fernrohr  auch  stehen  mag, 
was  in  Hinsicht  auf  ruhige,  sichere,  bequeme  Beobachtung  und  damit  such  genaue 
Zeitbestimmung  von  großem  Vorteile  ist.  Ferner  läßt  sich  der  Kollimationsfebler  leicht 
bestimmen  durch  Einstellung  auf  ein  terrestrisches  Objekt  oder  Polaris  mit  darauf 
folgendem  Umlegen  der  Achse.  Diese  Instrumente  besitzen  Hängelibellen,  weshalb  das 
Fernrohr  fast  im  Vollkreise  drehbar  ist,  nur  die  Trägerplatte  begrenzt  die  Bewegung; 
man  kann  also  nach  allen  Richtungen,  die  bei  einer  Zeitbestimmung  in  Frage  kommen, 
und  noch  weiter  einstellen,  ohne  die  Libelle  abzunehmen.  Werden  die  Träger  der 
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Achsen  entsprechend  hoch  gemacht  und  wird  das  Libellenrohr  etwas  seitlich  angeordnet'), 
so  kann  man  dann  auch  Nadirbeobachtungen  machen  und  das  Fernrohr  vollständig  uni 
360°  drehen.  Eine  solche  Konstruktion  ist  bereits  von  C.  Bamberg  (Friedenau  bei 
Berlin)  ausgeführt.  Mit  diesen  Instrumenten,  die  auch  auf  einem  besonderen  eisernen  Unter- 
bau um  die  eine  FuSschraube  drehbar  eingerichtet  werden  können  behufs  Beobachtung 
auch  außerhalb  des  Meridianes,  kann  auch  ein  fein  geteilter  Vertikalkreis  verbunden 
werden  zur  Polböhebestimmung  im  Meridiane  und  durch  Zirkummeridianhöben.  Die 
Passage-Instrumente  mit  gebrochenem  Fernrohre  werden  in  den  Orößen  von  etwa  35 
bis  75  mm  ObjektivölTnung  ausgeführt.  Bei  noch  größeren  Dimensionen  wird  wiederum 
das  Prisma  im  Innern  des  Fernrohres  sehr  groß,  wodurch  ziemliche  Mehrkosten  und 
auch  beträchtlicher  Lichtverlust  entstehen.  Es  wfire  dann  auch  wohl  angebracht,  wenn 
der  Unterbau  ganz  aus  Stein  bestände.  Die  Instrumente  in  angegebener  Größe  genügen 
auch  vollständig  zu  genauen  und  sogar  genauesten  Zeitbestimmungen. 

Es  sei  nun  zum  Sclilusse  noch  einiges  Allgemeine  bemerkt,  was  alle  Passage- 
Instrumente  angebt. 

Es  ist  vorteilhaft,  wenn  neben  den  festen  Fäden  noch  zwei  eng  aneinander  liegende, 
durch  Schraube  bewegliche  angebracht  werden,  um  sowohl  die  Fadendistanzen  als  auch 
den  Abstand  des  Mittelfadens  von  einer  vorhandenen  Marke  genau  bestimmen  zu  können. 

Was  die  Anzahl  der  Faden  anbelangt,  so  wird  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen 
die  Genauigkeit  natürlich  umso  höher,  je  mehr  Fäden  zur  Beobachtung  benutzt  werden. 
Bei  größeren  Instrumenten,  bei  denen  es  auf  größtmögliche  Genauigkeit  ankommt,  flndet 
man  bis  25  Fäden,  vielleicht  auch  noch  mehr.  Anderseits  ist  zu  bedenken,  daß  Je  mehr 
Faden  vorhanden  sind,  desto  länger  auch  die  Beobachtung  und  namentlich  die  Be- 
rechnung dauert;  man  wird  daher  einen  Mittelwert  von  9 bis  11  Fäden  nehmen,  wobei 
noch  die  Genauigkeit  von  0,*1  erreicht  werden  kann,  wenn  solche  nach  der  Beschaffenheit 
des  Instrumentes  überhaupt  möglich  ist.  Es  ist  gut,  wenn  die  Fäden  der  Übersicht 
halber,  um  kein  Versehen  zu  machen,  in  Gruppen  eingezogen  werden,  so  etwa,  daß  z.  B. 
bei  11  Fäden  in  der  Milte  5,  dann  im  Abstande  der  doppelten  Fadendistanz  beiderseits 
davon  je  2,  und  schließlich  nochmal  im  doppelten  Fadenabstande  je  1 Faden  sich 
befindet,  oder  in  ähnlicher  Weise  3 Gruppen  von  je  3 Fäden  und  dann  noch  auf  jeder 
Seite  je  1 Faden.  Die  Reduktion  auf  den  Mittelfaden  gestaltet  sich  natürlich  am  ein- 
fachsten, wenn  die  Fadendistanzen  alle  einander  gleich  sind.  Auch  bei  kleinen 
Instrumenten  sind  9 bis  11  Fäden  nicht  unangebracht,  wenn  man  sich  auf  Standfestig- 
keit bezw.  Unverrückbarkeit  der  ersteren  bei  gewöhnlichem  Gebrauche  verlassen  kann; 
man  verwendet  davon  jedes  Mal  so  viele,  als  zur  gewünschten  Genauigkeit  erforderlich  ist. 

Bei  tragbaren  Passage-Instrumenten  ist  es  gut,  wenn  die  drei  Fußplatten,  von  denen 
die  eine  Einrichtung  zurVerschiebung  im  .Azimute  besitzt,  durch  ein  Metalldreieck  verbunden 
werden,  welches  unten  einige  kurze  Spitzen  erhalt,  damit  keine  Verschiebung  auf  der  Unter- 
lage eintrete;  diesesDreieck  wird  entweder  für  sich  nahe  richtig  auf  die  Unterlage  gelegt  oder 
mit  dem  Instrumente  zusammen.  Beobachtet  man  immer  an  derselben  Stelle,  so  ist  ein 
Verbindungsdreieck  nicht  nötig,  sondern  die  Fußplatten  werden  auf  dem  Fundamente 
etwas  eingelassen  und  dann  in  geeigneter  Weise  befestigt.  Diejenige  Fußplatte,  welche 
mit  Azimutkorrektion  versehen  ist,  muß  genügend  hoch  gemacht  werden,  damit  man 
die  Korrektionsschrauben  bequem  gebrauchen  kann;  eine  solche  Platte  sah  ich  abge- 
bildet in  einem  Preisverzeichnisse  von  Secretan  (Paris).  Die  Verschiebung  geschieht 
hier  durch  zwei  Schlüssel  mit  gerändertem  Kopfe,  was  ganz  praktisch  zu  sein  scheint, 
sodaß  diese  Einrichtung  auch  bei  den  Korrektionsschräubchen  der  Fadenkreuze  getroffen 
werden  könnte.  Nicht  unangebracht  wäre  es  übrigens,  wenn,  namentlich  bei  den  trag- 
baren Instrumenten,  die  Azimutalkorrcktionsplatte  eine  kurze  Teilung  von  etwa  2°  bis  3* 
mit  Unterabteilungen  von  '/„j*  oder  '/j,'  erhielte,  an  der  durch  einen  Indexstrich  auf 
dem  mit  Rinne  versehenen  Alhidadenplättcben  eingestellt  würde. 


*)  Diese  Anordnung  soll  sieb  aber  nicht  bewahrt  haben,  wie  mir  ein  Fachmann  mitteilte, 
der  sich  auch  gegenüber  der  von  mir  im  Vorigen  vorgeschlagenen  neuen  Anordnung  der  Libelle, 
seitlich  in  einem  Rahmen,  ablehnend  verhielt,  da  bei  solcher  seitlichen  Lage  die  Blase  nie  recht 
zur  Ruhe  käme.  Boi  guter  Ausführung  ist  ein  Grund  hierfür  nicht  recht  ersichtlich,  namentlich 
da  ea  sich  nur  immer  um  ein  paar  Stunden  Beol.aebtung  handeln  kann;  treten  in  dieser  Zeit 
starke  Temperaturschwanknngeu  ein,  so  kann  auch  eine  Aufsatz-  oder  Hängeliheile  kleine  Än- 
derungen in  ihrem  Zusammenhänge  und  damit  auch  des  Standes  der  Blase  erleiden. 


H«ft  10. 
t&.  Mal  1904. 
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Um  das  Durcbgan^sinstriiment  auch  als  Libellenprüfer  gebrauchen  zu  können, 
muß  die  eine  FuOschraube,  und  zwar  diejenige,  welche  mit  der  Drehachse  des  Fernrohrs 
in  derselben  Vertikalebene  liegt,  eine  Teilung  erhalten,  auf  welcher  durch  ein  beweg- 
liebes  Plüttchen  mit  Indexstrich  am  Ansätze  der  SebraubenfÜhrung  abgelesen  wird.  Um 
Libellen  von  verschiedener  Größe  und  Empfindlichkeit  prüfen  zu  können,  ist  die  Her- 
stellung eines  besonderen  Aufsatzgestelles  nötig,  welches  auf  die  Trägerköpfe  zu  stehen 
kommt;  auch  kann  die  zu  prüfende  Libelle  auf  die  Trägerplatte  gestellt  oder  gelegt 
werden. 

Um  genaue  Sonnenbeobachtungen  anstellen  können,  muß  das  Instrument  im 
Schatten  gehalten  werden,  und  um  dann  einen  lichtdichten  Abschluß  des  Teiles  um 
das  Fernrohr  zu  erlangen,  muß  auf  den  Objektivring  an  Stelle  des  Deckels  eine  Scheibe 
von  Pappe  oder  anderem  leichten  Materiale  mit  Ansatzrobr  von  etwa  15  bis  20  cm 
Durchmesser  geschoben  werden. 


Vereinsnachrichten. 

Der  15.  Deutsche  Mechanikertag 
wird  am  12.  und  13.  August  in  Goslar 
stattfinden. 

Der  Vorstand  des  Museums  tou  Meister- 
werken der  Naturwissenschaft  und 
Technik  bat  den  Vorsitzenden  der  D.  G. 
f.  M.  u,  O-,  Hrn.  Dr.  H.  Krüß,  einstimmig 
in  den  Vorstandsrat  gewählt.  Somit  ist 
unsere  Gesellschaft  in  der  Leitung  des 
Museums  vertreten  und  dieses  In  der  Lage, 
in  Bezug  auf  präzisionsmechanische  Gegen- 
stände sachverständig  beraten  zu  sein.  Man 
darf  die  HotTnung  aussprechen,  daß  die 
Wahl  von  Hrn.  Dr.  Krüß  in  nicht  zu  ferner 
Zeit  dazu  führen  wird,  unsere  Gesellschaft 
in  die  Reihe  derjenigen  Vereine  eintreten 
zu  sehen,  welche  offiziell  zur  Entsendung 
eines  Vertreters  in  den  Vorstnndsrat  be- 
rechtigt sind;  die  Bedeutung  der  Präzisions- 
meebanik  an  sich,  ihre  grundlegende  Wich- 
tigkeit für  die  gesamte  Technik,  die  öffent- 
liche Stellung  unserer  Gesellschaft  sowie 
ihre  Zusammensetzung  rechtfertigen  dieseu 
Wunsch. 


D.  G.  f.  M.  u.  O*  ZweigTcretn  Ham« 
burg.Altona.  Sitzung  vom  3.  Mai  1904. 
Vorzitzender:  Hr.  Dr.  H.  KrOß. 

Auf  Vorschlag  der  dafür  eingesetzton  Kom- 
mission wird  der  Sommernueflug  auf  den 
14.  Juni  nach  Pinneberg  festgesetzt. 

Herr  Carl  Willmann  hielt  einen  Vortrag 
über  das  Augenmaß;  er  hebt  einleitend  her- 
vor, von  welcher  Bedeutung  ein  richtiges 
Augonmaß  für  exaktes  und  schönes  Arbeiten 
s«i-  An  einer  Reihe  von  Beispielen  zeigt  er, 
wie  gering  hftufig  das  Augenmaß  bei  Hand- 
werkern ist;  er  führt  das  wesentlich  auf  eine 
nicht  genügende  Ausbildung  des  richtigen 
Sehens  zurück  und  zeigt,  nach  welchen 


Methoden  er  diesen  Sinn  bei  seinen  Lehrlingen 
zu  pflegen  und  zu  heben  versucht.  Nach  seiner 
Meinung  gibt  es  allerdings  auch  eine  nicht 
geringe  Anzahl  von  Menschen,  welche  infolge 
der  Beachaffenbeit  ihres  Sehorgans  nicht  zu 
einem  richtigen  Augenmaß  zu  erziehen  sind. 
Den  Beschluß  macht  die  Vorführung  einiger 
Täuschungen  des  Augenmaßes  (optische 
Täuschungen). 

Herr  Dr.  Krüß  berichtet  Uber  die  Beschlüsse 
einer  um  19.  April  in  Berlin  stattgehabten 
Sitzung  des  Vorstandes  der  Deutschen  Gesell- 
schaft für  Mechanik  und  Optik,  in  welcher 
wieder  die  Ausbildung  und  Prüfung  der  Lehr- 
linge den  Hauptverhandlungspunkt  bildete. 

H.  K. 

Abteilung  Berlin  E.  V.  Am  10.  Mai 

Nm.  5 Uhr  fand  unter  sehr  zahlreicher  Be- 
teiligung ein  Besuch  bei  der  Kais.  Normal- 
Bichungs-Kommissioo  statt;  hier  hatten 
die  Herren  Regierungsrat  Dr.  Stadthagen, 
Dr.  Bein,  Dr.  Fel  gen  traegerundDr.  Schul  tze 
in  liebenswürdigster  Weise  die  Führung  und 
die  Erklärung  der  Instrumente  und  Einrich- 
tungen übernommen.  Nach  der  Besichtigung, 
die  bis  7Vs  Uhr  dauerte,  fand  ein  längeres 
gemütliches  Zusammensein  im  Restaurant  Prinz 
Luitpold  statt;  dabei  wurden  einige  geschäftliche 
Kragen  besprochen  und  auch  die  Anmeldung 
von  Hr.  Paul  Kretlow,  dem  Berliner  Ver- 
treter der  Werkzeugmaschinenfabrik  W.  v.  Pitt- 
1er  A.-G.  in  Leipzig-Gohlis,  bekannt  gegeben. 

Bl 


Kleinere  Mitteilungen. 

GehdlfenprOfang  Ostern  1904 
In  Hamburgf.Altona. 

Hamburg. 

Ea  hatten  sieh  19  Lehrlinge  gemeldet. 
Davon  inuüten  2 ala  nicht  geeignet  zur 
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Prflfoii^  in  der  Feinmecbanik  zurDckge- 
wiesen  werden,  nämlich  ein  sogenannter 
Optikerlebrling,  der  in  einem  Ladengesebfift 
Reparaturen  erlernt  batte  und  als  GehOlfen- 
stflek  das  Lfiten  einer  Brille  und  das  Ein- 
schleifen  von  zylindrischen  Glasern  in  eine 
Brille  anbot,  und  ein  Lehriing,  welcher  in 
einem  elektrischen  Installstionsgeschart  ge- 
lernt batte  und  wQnschte,  auf  Installation 
und  Montage  geprüft  zu  werden.  Ein 
dritter  Lehrling  hatte  das  Unglück,  daß  er 
im  Februar  an  Blinddarmentzündung  er- 
krankte; als  er  wieder  arbeitsfähig  war, 
war  das  Ende  der  Lehrzeit  berangekommen, 
und  nunmehr  weigerte  sich  der  bisherige 
Lehrfaerr,  den  Lehrling  zwecks  Anfertigung 
seines  Gehülfenstückes  in  seiner  Werkstätte 
arbeiten  zu  lassen.  Gesetzliche  Mittel,  den 
Lehrherm  dazu  zu  zwingen,  sind  wohl  kaum 
vorhanden,  wenn  auch  die  Rücksicht  darauf, 
daß  der  Lehrling  fast  vier  Jahr  bei  ihm 
gearbeitet  hat,  eine  andere  Stellungnahme 
des  Lehrherm  wohl  begründen  sollte. 

Das  Ergebnis  der  Prüfung  der  übrigen 
16  Lehrlinge  war  folgendes. 

Bezeichnet  man  die  vorgesebriebenen 
Noten:  ausgezeichnet,  gut,  genügend,  nicht 
bestanden,  mit  den  Zahlen  1,  2,  3,  4,  so 
war  das  Durchschnittsergebnis  der  Gehülfen- 
stücke  1,6,  dasjenige  der  Arbeitsprobe  2,1 
und  da^enige  der  theoretischen  Prüfung 
2,1,  so  daß  als  Gesamtresultat  1,9  heraus- 
kommt,  was  ein  ganz  günstiges  Ergebnis 
zu  sein  scheint.  Es  muß  aber  bervorge- 
hoben  werden,  daß  io  Bezug  auf  theoretische 
Kenntnisse  außerordentlich  niedrige  An- 
forderungen gestellt  wurden,  weil  sonst  ein 
vollständiges  Versagen  bei  den  meisten 
Prüflingen  sich  eingestellt  haben  würde. 
Außerdem  waren  die  Leistungen  natürlich 
auch  sehr  verschieden.  Von  zwei  aus  einer 
und  derselben  Lehre  kommenden  Lehrlingen 
bestand  der  eine  nur  mit  großer  Mühe, 
wahrend  der  andere  als  nicht  bestanden 
zurückgewiesen  werden  mußte.  Er  be- 
hauptete, nie  einen  Handstichel  benutzt, 
Ja  kleine  Schrauben  für  Zirkel  stets  mit 
dem  Support  gedreht  zu  haben.  Bei  der 
Verhandlung,  welche  sich  an  diesen  Fall 
vor  der  Gewerbekammer  zwischen  dem 
Obmann  der  Prüfungakommission  und  dem 
Lehrherrn  anschloß,  wurde  letzterer  veran- 
laßt, den  Lehrling  noch  ein  halbes  Jahr 
weiter  auszubilden. 

Altona. 

Der  Prüfungskommission  waren  4 Lehr- 
linge von  der  Handwerkskammer  zugewiesen 
worden ; einer,  dessen  Ausbildung  als  Fein- 
mechaniker von  vornherein  bezweifelt 
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werden  mußte,  wurde  abgewiesen,  zwei 
aus  geodätischen  Werkstätten  kommende 
bestanden  vorzüglich,  der  vierte  aber  be- 
stand das  Examen  nicht;  er  kam  aus  der 
gleichen  Werkstätte,  welche  vor  einem 
Jahre  bereits  einen  ungenügend  ausgebil- 
deten Lehrling  zur  Prüfung  gesandt  batte, 
dem  damals  ebenfalls  der  Lehrbrief  versagt 
werden  mußte.  Auch  bei  diesen  Prüflingen 
waren  die  theoretischen  Kenntnisse  nur 
mangelhaft.  H.  K. 

Ergebnis  des  Preisausschreibens  Ober 
eine  Vorrlebtnng  zum  Hessen  des 
WInddruelcs'). 

Dis  Preisrichter,  zu  denen  als  Vertreter  der 
Feinmechanik  Herr  O.  Heyde-Dresden  auf 
Vorschlag  der  D.  G.  f.  H.  u.  0.  gehörte,  haben 
vor  kurzem  ihre  Arbeiten  beendet.  Es  handelte 
eich  um  die  Beurteilung  von  nicht  weniger 
als  106  Entwürfen.  Von  diesen  kamen  7 Ent- 
würfe zur  engeren  Wahl;  den  erstes  iVets  von 
6000  il.  erhielt  der  Torpedo  - Oberingenisur 
Giessa  in  Kiel,  den  zteeiten  Freii  von  3000  M. 
Hr.  R.  FueO  in  Steglitz  und  Dr.-Ing.  Kelßner 
in  Berlin;  ein  dritter  Preis  wurde  nicht  erteilt, 
jedoch  erhielten  die  Konstrukteure  der  beiden 
nächstbesten  Losungen,  die  freilich  nicht  allen 
Bedingungen  entsprachen,  eine  Entschädigung 
von  1000  U. 

Die  WecbselTorrlehtuagen  für  Dia- 
positive nach  Berger  und  naeb  Rlebter. 

Nach  einem  PntptkU  von  Carl  Ztiß  in  Jena. 

Beide  Vorrichtungen  besitzen  unten  einen 
Reiter,  der  auf  die  Dreieckachiene  gesetzt 
worden  kann,  welche  die  Kondensorlinaen  und 
das  ProjektionsobjekUv  trägt.  Berger  be- 
festigt die  beiden  Diapositive,  von  denen  das 
eine  eingesetzt  wird,  während  das  andere  pro- 
jiziert wird,  an  zwei  Metallrahmen  a und  b. 
Jeder  Kähmen  hat  zwei  Ausschnitte.  Die 
Reihenfolge  der  Ausschnitte  vom  Beobachter 
an  gerechnet  ist  zunächst  folgende;  1.  Öffnung 
von  Rahmen  a mit  Diapositiv;  Z.  leere  Öffnung 
von  a,  Öffnung  von  Rahmen  b mit  Diapositiv, 
beide  Öffnungen  von  den  Lichtstahlen  durch- 
setzt; 3.  leere  Öffnung  von  b.  Soll  nun  das 
andere  Diapositiv  projiziert  werden,  so  ver- 
schiebt man  die  Rahmen  und  die  Stellung  ist 
jetzt  folgende:  1.  Öffnung  von  b mit  DlaposiGv; 
2.  leere  Öffnung  von  6;  Öffnung  von  a mit  Dia- 
positiv im  Strahlengang;  8.  leere  Öffnung  von 
a.  Die  Vorrichtung  scheint  dem  Referenten 
sehr  bequem  zu  sein:  der  Übolstand,  daß  man 
die  Vorrichtung  nur  von  einer  Seite  bedienen 
kann,  dürfte  nicht  schwerwiegend  sein,  da  man 

■)  s.  diese  ZeiUehr.  1902.  8.  3. 


. Ly 


BWI  10. 

I&.  Mit  1004 

•ich  bei  fest  «ufgeeteliten  Apparateu  doch  daran 
gewöhnt,  inuner  an  derselben  Seite  su  stoben 
Weniger  kompendiöa  ist  dio  Wechselror* 
richtuog  nach  Rieht  er.  Die  Diapositive  werden 
•uf  die  Seitenfläche  eines  Wdrfela  gelegt  und 
durch  Drehen  des  Würfels  um  eine  horizontale, 
zu  den  Lichtstrahlen  senkrechte  Achse  in  die 
Ebene  gebracht,  welche  vom  Objektiv  scharf 
•uf  dem  Projektionsschirm  abgebildet  wird. 

Mi. 


Bllohersohau* 

F.  Hoppe,  Cber  die  neueren  Errungenschaften 
derelektrischen  Beleuchtungstechnik,  Nernst- 
und  Oenüumlampen,  Flammen-  und  Dauer- 
brand-Bogenlampen.  gr.-8^.  82  8.  Darm- 
stadt, B.  Wartig  1903.  1,50  Jf. 

F.  Niethammer,  Berechnung  und  Entwurf 
elektrischer  Maschinen,  Apparate  und  An- 
lagen: für  Studierende  und  Ingenieure.  In 
ÖBdn.  1.  fid.  Berechnung  und  Konstruktion 
der  Gleichstrom-Maacblnen  und  -Motoren. 

l.  H&ifte:  Elektrische  Berechnung  der  Gleich- 
strom-Maschinen und  -Motoren.  gr.-8^.  284  S. 

m.  291  Abbildgn.  Stuttgart,  F.  Enke  1903. 
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L.  Weber,  ErUuterungon  zu  den  Sicfaerheits- 
vorschriftoo  für  die  Errichtung  elektrischer 
Starkstromanlagen.  6.  verm.  u.  verb.  Ausg. 
Schmolgr.-8«  IX, 217  S.  Berlin,  J. Springer 
1904.  Geb.  io  Leinw.  4,00  M. 

R.  Krause,  Rechnen  m.  dem  Rechenschieber 
nach  dem  Dreiskalen-Syetem  der  Firma 
Donnert  & Pape,  A.  W.  Faber,  Nestler  u.  A. 
12«.  16  B.  m.  1 Tafel.  Mittweida.  Poly- 

techn.  Buchbandl.  1908.  0,45  M. 

H.  Birrenbach,  Theorie  und  Anwendg.  des 
elektr.  Bogenlichtes.  gr.-8«.  VIll,  350  8. 
mit 266 Abbitdgn.  Hannover,  Gebr.Jftnecke 
1903.  Geh.  in  Leinw.  9,00  M. 

G.  Kapp,  Normalien,  Vorschriften  u.  Leitsätze 
d.  Verbandes  deutscherBlektrotechniker,  B V. 
gr.-8«.  VII.  183  B.  m.  AbbUdgn.  Berlin, 
J.  Springer  1904.  Geb.  in  Leinw.  2,00  Jif. 

0.  Lippmann,  Berecbng.  d.  Wechselr&der  zum 
Gewindeschneiden  auf  der  Drehbank.  Lehr- 
gang, Übersetzungsverhftltnia  u.  Zahnrftder 
f.  samtl.  Gewinde  schnell,  richtig  u.  sicher 
zu  bestimmen.  8«.  28  8.  m.  Fig.  Dreaden- 
Tracbau,  C.  Damm  1908.  0,60  if. 

B.  Hildebrandt,  Lehrb.  d.  anorg.  Chemie.  gr.-8«. 
IV,  201  8.  m.  103  Fig.  Hannover,  Gebr. 
Janecke  1903.  Geb.  in  Leinw.  3,20  M. 


fiUchcrschau.  — Pz(«nttcbsu. 


Patentaohau. 

Vsrfahrea  rar  BeeinJIuasung  der  slektrisehen  Eigenschatten  der  bei  den  Geber-  and  Empf&nger- 
achaltungen  ffir  Fonkentelegraphie  verwendeten  Leiter.  Gesellschaft  für  drahtlose 
Telegraphie  System  Prof.  Braun  und  Siemens  & Halske,  Q.  m.  b.  H.  in  Berlin. 
27.  3.1902.  Nr.  143510.  Kl.  21. 

Um  die  elektrischen  Eigenschaften  (Selbstinduktion,  gegenseitige  Induktion,  Btrahluoge- 
vermögen,  Portpflanzungsgeschwindigkeit  der  elektrischen  Strömung,  u.  s.  w.)  der  bei  den 
Geber-  und  EmpfangerschaUungen  für  Punkentelegrapbie  verwendeten  Leiter  zu  beeinflussen, 
wird  fein  verteiltes  Bisen,  Stahl  oder  dgl.  in  Pulverform,  trocken 
oder  mit  einem  Isolator  vermischt,  in  der  Umgebung  der  Leiter 
•Dgeordnet. 

Aalhiagaag  des  Drehkörpers  in  elskUisehen , magnetischen 
oder  Ehnliohen  Mefsger&ten  miitels  gespannter  Aolhänge- 
dr&hte  mit  Ringitthrangen.  Hartmann  & Braun  in  Frank- 
ftirt  a.  M.  4.  2.  1908.  Nr.  143  568;  Zus.  z.  Pat.  Nr.  137  632 
KL  91. 

Die  Stelle,  wo  bei  den  früheren  Aufhängungen  der  Auf- 
h&ngedraht  mit  dem  FUhrungerobre  verbunden  ist,  und  der  Auf- 
kAogedrabt  aelbat  sind  in  zwei  Teile  getrennt  und  unter  Zwiechen- 
Mhaltung  dee  Drehkörpers  oder  eines  den  Drehkörper  tragenden 
OssteUee  wieder  zu  einem  festen  Ganzen  vereinigt. 

Virlahren  and  Vorriebtang  zur  sicheren  Obertragoag  einer  Nachricht  aal  einen  bestimmten 
Empfänger  mittels  elektrischer  Impalse  oder  Schwingongen  veraehiedeoer  Be- 
achaffenheit  N.  Tesla  in  New-York.  23.7.1901.  Nr.  148  453.  KI.  21. 

Auf  der  SendestatioD  wird  eine  Anzahl  Arten  Impulse  oder  Schwingungen  ver- 
sehiedener  WeUenl&nge  erzeugt  und  ausgesendet,  und  auf  der  Empfangsstation  kommt  eine 
glsiebe  Anzahl  Scbwingungssysteme  in  Anwendung,  die  einzeln  nur  auf  Impulse  oder 
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Pchwingungen  einer  bcatitnmten  Welleuliinge  aneprechen  und  nur  beim  Zusammenarbeiten  einen 
Empfänger  aualbson.  Die  Impulse  oder  Scliwinguogen  von  verschiedener  Wellenlänge  können 
dabei  entweder  durch  rasch  aufeinander  folgendes  l^chlicßen  und  Öffnen  einer  Anzahl  ver- 
schieden abgestimmter  Schwingungssyateme  oder  durch  rasch  wechselnde  Änderung  der 
Schaltung  eines  oder  mehrerer  Schwingungssyateme  erzeugt  werden. 

ElektrUiUltszEhler.  W.  M.  Mordey  und  G.  C.  Fricker  in  Westminster»  Engl.  2.  4.  1902. 

Nr.  143  557.  Kl.  21. 

Boi  diesem  Blektrizit&tszabler  wird  durch  die  Wirkung  eines  durch  eine  unbewegliche 
Spule  fließenden  Stromes  und  einer  federlosen  Hemmung  einer  ein  Zählwerk  treibenden  Uhr 
ein  Anker  in  Schwingungeu  versetzt,  welche  dem  den  Zähler  durchfließenden  Strome  pro- 
portional sind.  Um  hierbei  die  Wirkung  des  In  dem  Eisen  des  Ankers  zurQckbleibenden 
Magnetismus  auszugleichcn  oder  zu  schwächen,  sind  Mittel  vorgesehen,  durch  welche  dos  von 
der  Uauptspule  erzeugte  magnetische  Feld  geschwächt  oder  teilweise  aufgehoben  wird.  Dies 
kann  durch  eine  Spule  oder  einen  Elektromagneten  geschehen,  welche  Teile  in  Nebenschluß 
zu  den  Hauptstromleitungen  geschaltet  sind,  und  zwecks  Beeinflussung  oder  Regelung  der 
Wirkung  der  Hlektromagnetspule  kann  ein  großer  Widerstand  in  den  Nebenschlußstromkreia 
eingeschaltet  werden.  Bei  der  Anwendung  als  Gleichstromzähler  kann  das  magnetische  Feld 
der  Hauptstromwickelung  auch  durch  einen  permanenten  Magneten  geschwächt  werden. 

Verfahren  znr Oaratellnng  magnetisierbarer Manganlegierongen.  IsabelleuhUtte,  O.  m.  b.  H. 

in  Dillenburg,  Hessen-Nassau.  2.  7.  1902.  Nr.  144584.  Kl.  40. 

In  Manganmetall  oder  in  Manganlegicrungen,  Insbesondere  Mangonkupfor,  werden  die 
Elemente  Aluminium,  Zinn,  Arsen,  Antimon,  Wismut  oder  Bor  eingefubrt,  und  zwar  in  der  Art, 
daß  die  Legierungen  mindestens  der  genannten  Elemente  und  in  der  Regel  nicht  weniger 
als  Mangan  enthalten.  


Patentliste. 

Bis  zum  2.  Mai  1904. 

Klasse:  Aomeldungen. 

21.  C.  11657.  Hitzdrahtmeßgerät.  Cie.  G6uä- 
rale  d’Eleclricit^,  Paris.  17.  4.  03. 

H.  S1  823.  Verfahren  zum  Zünden  von  Vo- 
kuumquccksilberlampen.  W.  C.  Heraeus, 
Hanau.  25.  11.  03. 

Bch.  20  989  u.  21410.  Einrichtung  zur  Ober- 
Windung  der  Totpunktlage  bei  Elektrizitäts- 
Zählern  für  starke  Belastung.  Schier- 
steiner Metallwerk,  G.  m.  b.  H.,  Berlin. 
7.  10.  03. 

Sch.  21  444.  Umschaltvorrichtuug  für  Motor- 
zähler. Dieselben.  15.  1.  04. 

42.  A.  10177.  Apparat  zur  Gosanalyso  mittels 
Absorption.  Ados,  Feueningstecbnischc 
Gesellschaft  m.  b.  H.,  Aachen.  18.  7.  03. 

B.  34  068.  Selbstregistriereuder  Winddruck- 
messer. E.  A.  B.  Beck,  Altoim-Bahrenfold. 
1.  4.  03, 

B.  36  868.  Vorrichtung  zum  Sichtbarmachen 
des  UngleichförmigkeiUgrades  einer  sich 
drehenden  Welle.  P.  Berkitz,  Köln  a.  Rh. 
9.  2.  04. 

F.  18206.  Einrichtung  an  Meßrudinstnimonten, 
insbesondere  für  Windgesebwindigkeits- 
luessuug,  zur  Erzielung  größerer  Empflnd- 
lichkeit.  R.  Fueß,  Steglitz.  17.  11.  03. 


O.  15  936.  Geodätisches  Instrument  (Bussole, 
Neigungsmesser,  Graphometer  u.  s.  w.),  bei 
welchem  die  Bestimmung  der  Lage  der  zu 
beobachteDden  Gegenstände  mit  Hülfe  einer 
oder  mehror  Ziellinien  erfolgt.  S.  H.  Grupp, 
Rathminee,  Dublin,  Irland.  1.  8.  01. 

Z.  3878.  Neigungswage.  O.  A.  Zander, 
Tannefors,  Schweden.  27.  4.  03. 

ErteUangeo. 

21*  Nr.  152141.  Vorrichtung  zum  Auslösen  be- 
stimmter .Mechanismen  mittels  elektrischer 
Wellen.  Chr.  Hülsmeyer,  Düsseldorf. 

5.  II.  02. 

Nr.  152300.  Verfahren  zur  Erzeugung  länger 
andauenider  schneller  elektrischer  Schwin- 
gungen. F.  Braun,  Straßburgi.  K.  1.8.03. 
Nr.  152  436.  Elektromagnet.  R.  Gamma, 

Dcbroczen.  6.  9 03. 

Nr.  152  463.  Elektrolytischer  Stromunter- 

brecher. A.  Kölling,  Hamburg.  7.  02. 
42.  Nr.  152113.  Thermometer,  dessen  Aus- 
dehnungskOrper  aus  einer  oben  und  unten 
offenen  Röhre  besteht.  J.  & A.  Bosch, 
Straßburg  I.  E.  28.  2.  03. 

Nr.  152 181.  Vorrichtung  zum  Prüfen  der 
Bruchfestigkeit  und  der  Dehnung  von  Garnen. 
E.  Feime,  Markirch  i.  B.  19.  8.  03. 

Nr.  152312.  Ncigungs-  und  Gefällmesser. 

H.  Baum  an  II,  Leiteishain  b.  Crimmitschau. 

6.  5.  03. 
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Nr.  U.  1.  Juni.  1904. 

nsebdmek  nar  mit  9«D.hinlronr  d.r  RedakU.a  r«.tatt«t. 


Die  Englieche  Physikalisch- Tedmische  Beichsanstalt. 

über  die  Tätigkeit  der  Englischen  Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt,  des 
National  Physical  Laboratory  in  Teddington,  im  Jahre  1903  bringt  die  Zeitschrift 
Engineering  77.  S.  415.  1904  einen  sehr  ausführlichen  Bericht;  dieser  ist  für  die 
Leser  unserer  Zeitschrift  vor  allem  deswegen  von  Interesse,  weil  er  zeigt,  in  welchem 
Grade  jenes  junge  Institut  seine  dem  deutschen  analoge  Aufgabe  erfüllt,  die  englische 
PrSzisionstechnik  zu  heben  und  für  ihre  Förderung  in  gleicher  Weise  zu  arbeiten,  wie 
die  Reichsanstalt  für  die  deutsche  Mechanik. 

Das  N.  P.  L.  erstreckt  aber  seine  Tätigkeit  sowohl  auf  das  feinmechanische  Gebiet 
als  auch  auf  das  maschinentechniscbe  und  metallurgische;  so  führt  es  z.  B.  ZerreiB- 
rersuche  an  Materialien  u.  dgl.  aus,  prüft  Metalle,  Kohlensorten  u.  dgl.,  Aufgaben,  für 
die  bei  uns  besondere  Anstalten  bestehen,  ln  PreuBen  z.  B.  die  mechanisch-technische 
Versuchsanstalt  zu  Lichterfelde,  in  Bayern  das  mechanisch-technische  Laboratorium  an 
der  Technischen  Hochschule  zu  München  u.  s.  w.;  in  der  Hauptsache  aber  ist  das  Gebiet 
der  Tätigkeit  dasselbe  wie  bei  unserer  Keichsanstalt,  die  ja  geradezu  der  AnlaB  und 
zum  guten  Teil  das  Vorbild  bei  der  Begründung  des  N.  P.  L.  war;  hier  wie  dort  findet 
sich  eine  metrologische  Abteilung,  eine  elektrische,  magnetische,  optische  und  allein  in 
England,  wie  bereits  bemerkt,  eine  maschinentechnische.  Aber  in  der  speziellen 
Tätigkeit  dieser  Arbeitsgruppen  zeigen  sich  beachtenswerte  Unterschiede.  Einige  Zahlen 
aus  der  PrOfungstätigkeit  des  N.  P.  L.  werden  am  besten  hierüber  Auskunft  geben. 
Es  wurden  1903  geprüft  u.  a. ; 

Elektrische  und  magnetische  Instrumente:  132  Widerstände,  11  Kondensatoren, 
10  permanente  Magnete,  10  Zähler,  13  absolute  magnetische  Instrumente,  9 Kompasse. 

Thermometer  u.  dgl.  : 93  feine  Thermometer  (darunter  59  hochgradige),  19  393 
ärztliche  Thermometer,  3240  andere  Thermometer. 

Optische  Instrumente:  4228  Fernrohre  (darunter  1048  Doppelfernrohre),  14  Glüh- 
lampen, 8 photographische  Linsen,  3 Sonnenschein-Registratoren. 

Verschiedenes:  714  chemische  ülasinstrumente  und  Gewichte,  384  Barometer 
(darunter  86  Aneroide),  353  Aräometer,  901  Sextanten,  507  Uhren  (darunter  60  Chro- 
nometer). 

Wie  man  sieht,  nehmen  die  englischen  Mechaniker  die  Dienste  des  N.  P.  L. 
auch  noch  in  anderer  Richtung  in  Anspruch  als  die  deutschen  die  der  Reichsanstalt 
oder  der  Norraal-Eichungs-Kommission,  der  Seew  arte,  der  mech.-techn.  Versuchsanstalten 
u.  s.  w.  Auffällig  ist  z.  B.  die  groBe  Zahl  der  untersuchten  Fernrohre  und  der  Baro- 
meter; dies  deutet  vielleicht  darauf  hin,  daß  in  England  für  solche  Instrumente  ein 
besserer  Absatz  zu  finden  ist,  wenn  ein  Prüfungsattest  vorgelegt  werden  kann.  Zu  be- 
achten ist  ferner  die  erhebliche  Zahl  der  geprüften  Thermometer;  die  der  ärztlichen 
z.  B.  betrügt  bereits  '/»  der  in  Deutschland  geprüften.  Möglicherweise  sind  hierbei 
deutsche  Firmen  in  hervorragendem  MaBe  beteiligt,  jedenfalls  aber  zeigt  die  Zahl,  daB 
die  englische  Konkurrenz  sich  hier  wenigstens  im  eigenen  Lande  ein  Gebiet  zu  erobern 
beginnt,  das  bisher  von  der  deutschen  Industrie  ausschlieBlich  beherrscht  wurde. 

In  einem  wesentlichen  Punkte  unterscheidet  sich  das  N.  P.  L.  von  unseren 
heimischen  Instituten;  es  ist  kein  reines  Staatsinstitut,  sondern  in  der  Hauptsache  auf 
seine  Prüfungsgebühren  und  auf  die  Beiträge  von  Industriellen  angewiesen.  Allerdings 
zahlt  der  Staat  einen  jährlichen  Zuschuß,  dieser  soll  jedoch  im  April  1905  aufhören; 


Digitized  by  Google 


uad  Paraoaraamcbricbt«o.  — Kl«in«r«  Mlttdluofcn. 


DeoUchfi 

UwhAaik^Zts. 


102 


die  BeschafTang  von  Maschinen  und  der  inneren  Einrichtung  überhaupt  wird  von  den 
Interessenten  geleistet,  wie  der  Bericht  des  Engineering  seigt,  in  vornehmster  Weise. 
Wenn  daher  auch  das  Etatsjahr  1903  ein  kleines  Defizit  aufweist,  das  aus  den  Cber- 
BChÜBsen  der  Vorjahre  gedeckt  werden  muB,  so  ist  nichtsdestoweniger  oder  vielleicht 
eben  darum  die  Tätigkeit  an  dem  N.  P.  L.  eine  stark  angespannte  und  sehr  frucht- 
bare gewesen;  der  Appell  nach  vermehrter  Unterstützung,  den  das  Blatt  an  die  Ge- 
werbtreibenden  richtet,  wird  sicherlich  nicht  ungebört  verhallen,  und  unsere  deutsche 
Feinmechanik  hat  alle  Ursache,  die  Entwickelung  der  N.  P.  L.  aufmerksam  zu  ver- 
folgen und  rechtzeitig  Vorkehrungen  zu  treffen,  ehe  der  Vorsprung,  den  sie  jetzt  noch 
vor  der  englischen  Konkurrenz  besitzt,  sich  zu  stark  verringert  hat. 


Vareins*  und  Personan- 
naohrichtan. 

D.  G.  f.  M.  n.  O.  Abt.  Berlin.  E.  V. 

Am  18.  Mai  Nm.  5 Uhr  wurden  infolge  einer 
liebenswürdigen  Einladung  von  Hr.  Dir.  Hra- 
bowski  die  PortbildungswerkstAtten  des  Ge- 
werbesaales in  der  Straßmannstr.  besucht. 
Die  Meister  der  einzelnen  Werkstätten,  Hr. 
W.  Bonnemann  (Kunstecbraiede),  Hr.  P. 
Henning  (Maschinenbauer)  und  Hr.  M.  Tiedo- 
mann  (Mechaniker)  erläuterten  sehr  eingehend 
die  Einrichtungen  und  den  Lehrgang ; ihre 
Darlegungen  fanden  bei  den  zahlreich  Er- 
schienenen so  lebhaftes  Interesse,  daß  sich  die 
Besichtigung  bla  gegen  8 Uhr  ausdehnte.  Den 
genauuten  Herren  und  auch  den  Schülern, 
welche  lange  Uber  die  vorgeschriebene  Zeit  in 
den  Werkstätten  blieben,  um  die  Arbeitsweisen 
vorzuführen,  ist  die  Abt.  Berlin  für  das  Ge- 
botene zu  größtem  Danke  verpflichtet 

Nach  dem  Besuch  fand  eine  kurze  geschäft- 
liche Sitzung  in  der  Brauerei  Patzenhofer  statt. 
Hier  wurde  Herr  Paul  Kretlow,  Berliner  Ver- 
treter der  Werkzeugmaschinen-Pabrik  vorm. 
W.  V.  Pittier  (C  2,  Kaiser  Wilhelm-Srr.  48)  auf- 
genommen und  Hr.Max  Tiedemaun  zum  ersten 
Male  verlesen.  Sodann  bewilligte  die  Versamm- 
lung 100  M.  für  einen  Sommerausflug,  dessen 
Vorbereitungwiedor  vertrauensvoll  ln  die  Hände 
des  H.  H.  H.-Komltees  gelegt  wurde.  Bl. 

Ernannt  wurde:  Prof.  Dr.  Joh.  Schubert 
von  der  Forstakademie  zu  Eberswalde  zum 
Professor  der  Physik  an  der  Forstakademie  in 
Hann. -Munden;  Dr.  A.  Smith  zum  Professor 
der  Chemie  an  der  Universität  vou  Chicago. 

Habilitiert  haben  sich:  Dr.  F.  Knoop  für 
physiologische  Chemie  an  der  Universität  in 
Freiburg  i.  B.;  Dr.  W.  Strecker  als  Privat- 
dozsnt  für  Chemie  an  der  Universität  Greifs- 
wald. 

Verstorben  ist:  J.  A.  Grosbans»  Chemiker, 
in  Sebeveningen,  fast  86  Jahre  alt. 


Kleinere  Miiteilungen. 

Ober  die  Verfahren  zur  Hertteliim(( 
nahtloser  Hohlkdrper. 

Bayer.  Ind.-  «.  Oeicerhebl.  36,  S.  1.  1904- 

Die  Vorfahren,  die  zur  Herstellung  von  Hohl- 
körpern angewandt  werden,  sind  sehr  mannig- 
faltig. Die  schmiedeeisernen  Röhren,  Gas-  oder 
Siederöbren  werden  aus  Blechstreifen  von  der 
Länge  des  herzustellonden  Rohres  zuerst  gerollt 
und  dann  geschweißt.  Die  so  angefertigten 
Rohre  haben  aber  mehrere  Nachteile:  sie  können 
einem  großen  inneren  Druck  nicht  widerstehen 
und  zweitens  fehlt  ihnen  die  glatte  Außen-  und 
Innenfläche.  Diese  Übelstände  sind  bei  den 
nahtlosen  Röhren  vollständig  beseitigt  Nach 
einer  Erfindung  des  Geh.  Baurates  Ehrhardt 
werden  solche  Rohre  auf  eigenartige  Welse 
bergestellt. 

Das  Grundprinzip  der  Ehrbardtachen  Er- 
findung ist  folgendes.  Vierkantige  Bpezial- 
Btahlstangen  werden  in  entsprechender  Länge 
abgeschnitten  und  in  einem  mit  Koks  geheizten 
Ofen  hellrot  erwärmt.  Hierauf  wird  das  Arbeits- 
stück der  Presse  zngpfQbrt,  die  aus  dem  er- 
wärmten vierkantigen  StahlstUck  einen  runden, 
mit  Boden  versehenen  Hohlkörper  herstellt. 
Sollen  hieraus  nahtlose  Röhren  gewonnen 
werden,  so  bildet  man  die  Böden  zu  Zieh- 
angeln  aus  und  zieht  die  Robie  später  fertig. 
Die  hierzu  erforderlichen  Wärmeöfen  sind  derart 
eingerichtet  daß  die  Feuerungsroste  nicht  wie 
gewöhnlich  an  der  Stirnseite  sitzen,  eondem  an 
der  Längsseite  der  Ofen,  so  daß  die  Rohre  in 
der  ganzen  Länge  gleichmäßig  erhitzt  werden. 
Die  Werkzeuge,  die  zur  Herstellung  dieser  Fa- 
brikate dienen,  müssen,  da  infolge  des  warmeu 
Ziehens  die  Abnutzung  eine  große  ist  den  er- 
forderlichen Härtegrad  besitzen.  Um  dies  zu 
erreichen,  verwendet  man  für  die  Werkzeuge 
Coquillenguß  (Hartguß). 

Im  Anschluß  hieran  sei  noch  auf  die  Her- 
stellungsw'eise  von  Flaschen  für  hochgespannte 
Gase  (Kohlensäure  u.  s.  w.)  hingewiesen.  Hierzu 
werden  Lochstücks  auf  die  für  die  Flaschen 
nötige  Länge  und  Wandstärke  gezogen.  Dos 
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Verfahren  ist  dasselbe,  wie  das  eben  be- 
schriebene. Die  Flaschen  werden,  bevor  sie  die 
Fabrik  verlassen,  einem  Druck  von  240  Atm. 
unterworfen,  den  das  Material  aushalten  muß, 
obichoD  die  Wandstärke  nur  6 mm  betrogt. 
Auch  Granaten , Kartuschen . Kanonenrohre 
werden  nach  dioeem  Prinzip  horgestellt.  Wah- 
rend bis  dahin  bei  Geschossen  der  Uohlraum. 
der  zur  Aufnahme  der  Sprengstoffe  dient,  aus- 
gebohrt wurde,  erreicht  man  dies  jetzt  durch 
das  Lochen  und  Ziehen  und  erzielt  dadurch 
nicht  nur  eine  Verdichtung  des  Materials,  son- 
dern auch  eine  viel  rationellere  Arbeit.  Zum 
Schluß  sei  noch  auf  die  Herstellungsweise  der 
nahtlosen  RobrabzweigstUcke,  wie  Tretkurbel- 
lager fOr  Fahrrftder,  T und  + Stücke  für  Rohr- 
leitung, hingewieeen.  Hierbei  müssen  Leichtig- 
keit und  Festigkeit  des  Materials  Hand  in  Hand 
geben.  Von  nahtlosen  Rohren  worden  Ab- 
schnitte von  der  LAnge  des  fertigen  Kurbellagers 
abgestochen.  Nachdem  die  Stücke  erwftrmt 
sind,  erfolgt  die  Bearbeitung  auf  Pressen.  Der 
Arbeitsgang  findet  derart  statt,  daß  xiuf  den 
mit  einem  nietkopf&hnlichen  Ansatz  versehenen 
Hebel  durch  Binrücken  der  Presse  ein  ent- 
sprechender Druck  stattfindot.  Die  so  ent- 
stehende Ausbeulung  wird  vergrößert  und  aus- 
gezogen. In  letzter  Zeit  ist  man  bemüht,  die 
Rohrabschnitte  mit  einem  plastischen  Material 
zu  füllen,  z.  B.  Sand,  und  durch  Preßluft  mittels 
des  Sandes  größere  Beulen  und  normale  Stutzen 
zu  erzielen.  Der  gewünschte  Erfolg  ist  aber 
bis  beute  noch  nicht  erreicht  worden.  Kg. 

Kln  nenea  HartlOtTerfahren. 

AUg.  13.  8.  393.  1903. 

Das  Verfahren  besteht  seinem  Wesen  nach 
in  der  Anwendung  einer  Schutzmasse,  die  auf 
den  zu  lötenden  Körper  aufgetragen  wird,  so 
daß  dadurch  eine  Lagenveränderuug  desselben 
ausgeschlossen  erscheint.  Die  wesentlichen 
Bestandteile  der  Schutzmasse  siud  Kohle,  Talk- 
oder Asbestpulver,  Kisenozydhydrat  und  als 
Bindemittel  Leimlösung.  Man  kann  sich  daher 
eine  solche  Schutzmasse  leicht  zusammonstellen: 
50 TI. Graphit.  5 TI.  Kokspulver,  5TI.  Holzkohlen- 
pulver, 10  Ti.  Talkpulver,  2,5  TI.  Leimlösung, 
2,5  TI.  Tropfbier,  10  TI.  Elsenozydbydrat  und 
5 TI.  Äluminiumoxyd.  Mit  dieser  Masse  wird 
der  zu  lötende  Körper  bestrichen,  mit  Ausnahme 
der  Lötstelle  selbst.  Nachdem  die  Schntz- 
masee  getrocknet  ist,  bringt  man  das  Arbeits- 
stück in  das  eigentliche  als  Lot  dienende  Metull- 
bad  (geschmolzenes  Messing  oder  Kupfer)  und 
laßt  es  hier  so  lange  hangen,  bis  die  Lötstelle 
rotglühend  geworden  ist.  Es  empfiehlt  sich, 
den  Körper  vor  dem  Einhaugen  in  das  Bad 
etwas  anzuwännen,  um  das  lästige  Spritzen  des 
flüssigen  Metalls  zu  vermeiden.  Sobald  die 


gelöteten  Gegenstände  erkaltet  siüd,  bürstet 
man  die  Schutzmasse  mit  einer  Drahtbürste  ab. 

Kg. 


Verfahren  zum  Rotfftrben  kupferner 
oder  verkupferter  Oegenstftnde. 

MeUtUarh.  30.  8.  67.  1904. 

Um  kupferne  oder  verkupferte  Gegenstände 
zu  färben,  haben  bis  Jetzt  zwei  Verfahren  in 
der  Praxis  verbreitete  Anwendung  gefunden. 
Der  gut  polierte  Kupferkörper  wird  entweder 
an  der  Luft  erhitzt,  und  es  entstehen  nach- 
einander die  Anlauffarben  orangerot,  violett, 
dunkelgelb,  grün.  Dieses  Verfahren  hat  aber 
den  großen  Nachteil,  daß  die  so  erreichte 
Parbschicht  sehr  dünn  ist  und  beim  Gebrauch 
dos  Gegenstandes  sehr  leicht  abgegriffen  wird; 
ferner  ist  es  außerordentlich  schwer,  den  ge- 
w'Unschten  Ton  auf  der  ganzen  Flache  gleich- 
mäßig festzuhalteD*).  Oder  es  werden  zweitens 
sauerstoffhaltige  Mittel,  auf  den  Körper  pulver- 
förmig oder  breiig  aufgetragen.  Hierbei  er- 
halt man  aber  nur  eine  gelbliche  oder  braune 
Tönung,  die  zudem  sehr  unbeständig  ist  gegen 
Luft  und  Licht. 

Im  Gegensatz  zu  diesen  Farbungtmethoden 
hat  die  Firma  C.  Ä.  F.  Kahlbaum  ln  Berlin 
ein  Verfahren  gefunden,  wonach  die  Gegen- 
stände in  schwacher  Glühhitze  mit  salpetrig- 
sauren  Salzen  behandelt  werden  und  dadurch 
einen  Überzug  von  Kupferoiydul  erhalten. 
Um  die  Arbeitsstücke  nach  diesem  Verfahren 
zu  färben,  taucht  man  den  vorher  gut  polierten 
Kupferkörper  in  ein  Bad  von  geschmolzenen 
saipetrigsaurem  Kall.  Sobald  der  gewünschte 
Parbenton  erreicht  ist,  hebt  man  den  Körper 
heraus  und  laßt  ihn  erkalten«  Der  Gegen- 
stand behalt  dabei  seine  Politur  und  lat  sofort 
gebrauchsfertig.  Man  kann  auch  den  zu 
färbenden  Körper  bis  zur  schwachen  Glühhitze 
erwärmen  und  dann  mit  Kaliumnitrat  be- 
streuen. Nachdem  der  Gegenstand  abgekuhlt 
ist,  wird  der  t^borschuß  des  Nitrats  mit  Wasser 
abgespult.  Diese  Parbungamethode  hat  gegen- 
über den  anderen  verschiedene  Vorteile.  Der 
Überzug  ist  wesentlich  dicker  und  daher  gegen 
mechanische  Beschädigung  besonders  wider- 
standsfähig, absolut  Uebtbe^tandig  und  auch 
in  hohem  Maße  feuerbeständig.  Andere  Me- 
talle als  Kupfer  müssen,  um  bei  ihnen  dieses 
Verfahren  verwenden  zu  können,  vorher  gal- 
vanisch verkupfert  werden.  Kg- 

1)  Genaueres  hierüber  gibt  Loewenherz, 
Anlauffarben  der  Metalle.  8ittung^er.  d.  Ver.  f. 
Gewerbefi.  1890.  8.  155. 
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Ein  leicht  hertiellbarer  Hellostat. 

Von  A.  W.  Gray. 

Ztüichr.  f.  d.  phy$. «.  cAon.  Ünterr.  17.  8. 85. 1904. 

Ben  in  der  Figur  dargestelUen  Heliostaten 
kann  man  verhaltnismftßig  leicht  mit  einfachen 
Mitteln  anfertigen.  Der  Apparat  ist  auf  einer 
krftftigen  Holzkoostruktioo  montiert.  Der 

Winkel  Xzwiscben  den  Brettern  JTund  Fist  gleich 
der  geographischen  Breite  des  Ortes,  an  welchem 
der  Heliostat  benutzt  werden  soll.  Der  Plan' 
Spiegel  M,  der  sich  entgegen  der  Rotation  der 
Erde  gleichmäßig  drohen  muß,  sitzt  auf  einer 
der  Ebene  von  K parallelen  Achse  A-  Diese 
ist  mit  ihren  Lagern  aus  den  Teilen  eines 
Fahrradpedals  angefertigt;  ein  PußstQck  des- 
selben ist  fortgenommen,  wfthrend  das  andere 


zur  Befestigung  auf  dem  Brette  T dient.  Die 
Drehung  der  Spiegelachse  A bewirkt  eine  ge- 
wöhnliche Weckuhr  C-  Da  der  Stundenzeiger 
derselben  sich  jedoch  täglich  zweimal  umdreht, 
so  ist  auf  die  Drehungsachse  des  Zeigers  ein 
Zahnrad  aus  Messing  aufgesetzt,  das  ein  anderes 
mit  zweimal  so  viel  Zähnen  treibt.  Der  Dreh- 
sinn dieses  zweiten  Rades  ist  jedoch  ein  ver- 
kehrter, deshalb  wird  die  Einschaltung  eines 
dritten  Rades  erforderlich,  das  einem  der  beiden 
andern  gleich  ist.  Die  Schraube  8 wird  be- 
nutzt, um  die  Pedalachse  mit  dem  Uhrwerk  zu 
kuppeln.  Ein  kardauisches  Gelenk,  dessen  An- 
ordnung man  leicht  durch  genaues  Ausrichten 
der  Spiegelachse  umgehen  könnte,  soll  die 
Reibung  möglichst  vermindern.  Dio  Vorrichtung 
BO  Q ist  um  die  Achse  OQ  drehbar;  sie  dient 
dazu,  den  Spiegel  M so  einzustellen,  daß  die 
Lichtstrahlen  von  ihm  in  Richtung  seiner 


Drehungsachse  refloktiert  werden;  sie  treffen 
dann  den  Spiegel  Af,  dessen  Neigung  man  ver- 
Andem  kann,  um  so  dem  LichtbUnde)  eine  be- 
liebige aber  konstante  Richtung  zu  geben.  Mit 
Hälfe  des  bei  P angedeuteten  Lotes  und  der 
Stellschrauben  E wird  die  genaue  Neigung  der 
Achse  A eingestellt,  deren  Projektion  auf  die 
Horizontalebene  die  Nord-SQd-Riebtung  ein- 
nehmen muß.  —n*. 


Mechaniker  auf  Baugewerkschulen. 

Der  Preußische  Minister  der  öffentlichen  Ar- 
beiten legt  im  Hinblick  auf  dio  den  Bahnmeistern 
jetzt  obliegende  Überwachung  und  Unterhaltung 
der  elektrischen  Schwachetromanlagen  Wert 
darauf,  daß  auch  Mechanikern, 
die  sich  dem  Bahnmeisterdienst 
widmen  wollen , Gelegenheit 
gegeben  wird , die  Tiefbauab- 
teilungen derBaugewerkachulen 
zu  besuchen.  Der  Handels- 
minUter , dem  diese  Schulen 
unterstehen,  hat  daher  bestimmt, 
daß  auch  Mechaniker,  die  den 
Tiefbaukursus  durchzumachen 
beabsichtigen,  unterdengleicben 
Bedinguogen  wie  Schlosser  in 
die  vierte  Klasse  einer  Bauge- 
werkschule aufgenommen  wer- 
den können. 

Diese  Bedingungen  sind  nach 
früheren  Erlassen  des  Handels- 
mlnisters  folgende: 

1)  Erklärung,  daß  man  be- 
absichtigt, später  in  den  Bisen- 
babndienst  einzutreten; 

2)  Zeugnisse  Ober  prak- 
tische Ausbildung,  welche  zu 
umfassen  hat:  entweder  4-jährige 

Lehrzeit  oder  3-jährige  Lehrzeit  und  mindestens 
1-jährige  Geholfenzeit:  wer  jedoch  die  Berech- 
tigung zum  einjährigen  Dienst  besitzt,  braucht 
sogar  nur  eine  2-jährige  Lehrzeit  durchgemacht 
zu  haben. 

Diese  letzte  Bedingung  mag  vielleicht  für 
Schlosser  ohne  Bedenken  sein,  für  Mechaniker 
aber  nicht;  freilich  ist  sie  jetzt  gemäß  den 
Bestimmungen  der  Handworkskammem,  die 
eine  längere  Lehrzeit  vorschreiben,  nur  noch 
fOr  Volontäre  erfüllbar. 


Obligatorischer  Fortbildungsuater* 
rieht  1q  Berlin. 

Handtcerkerztg.  4.  S.  65.  1904. 

Nach  dem  vom  Magistrat  beschlossenen 
Ortsstatut,  das  noch  der  Bestätigung  durch  die 
Stadtverordneten-Versammlung  und  den  Ober- 
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prflsideoten  bedarf,  sind  fortbildungdscbul- 
pflichtip  die  m&DDlicheo  Arbeiter,  die  in  einem 
gewerblichen  oder  kaufmftnniecben  Betriebe  be* 
scbAftigt  werden  und  das  17.  Lebensjahr  noch 
nicht  aborechritten  iiaben ; ausgenommen 
sindl  diejenigen,  weiche  am  Unterricht  einer 
anerkannten  Innungs«,  Fach«  oder  Fort- 
bilduDgaechule  teilnehmen;  die,  welche  das 
Zeugnis  für  den  einjahrig'freiw'iltigen  Militär- 
dienst besitzen  oder  nacbweisen  können,  daß 
sie  in  ihrem  Wissen  das  Ziel  der  Fortbildungs- 
schule schon  erreicht  haben;  die,  welche  die 
erste  Klasse  einer  achtstufigen  Gemeindeschule 
ein  Jahr  lang  besucht  haben.  Schulgeld  wird 
nicht  erhoben.  Die  Arbeitgeber  haben  die  Ver- 
pflichtung, für  den  regelmäßigen  Schulbesuch 
der  Lehrlinge  zu  sorgen  und  die  nötigen  Lehr- 
mittel zu  beschaffen ; sie  haben  den  schul- 
pflichtigen jungen  Mann  spätestens  sechs  Tage 
nach  Annahme  beim  Leiter  der  Fortbildungs- 
schule anzumelden.  Zuwiderhandelnde  können 
nach  § IbO  der  G.-O.  mit  Gold-  oder  Haftstrafe 
(bis  20  if.  oder  8 Tage)  belegt  werden.  Als 
Zeitpunkt  für  die  Eröffnung  der  Pflicht-Fort- 
bildungsschule ist  der  1.  April  1905  in  Aussicht 
genommen  worden. 

Die  Stadt  wird  vorläufig  in  vier  Bezirke  ge- 
teilt, die  spater  auf  acht  zu  erhöhen  sind. 
Jeder  Fortbildungsschulkreis  untersteht  der 
Aufsicht  eines  besonderen  Leiters.  Die  Schüler 
werden  nach  dem  Beruf  geteilt,  so  daß  die  ein- 
zelnen Berufe  besondere  Klassen  bilden.  Die 
Frequenz  soll  nicht  unter  30  Schüler  betragen. 
Die  Unterrichtszeit  wird  im  allgemeinen 
6 Stunden  wöchentlich  sein;  der  Unterricht 
Süll  sich  dem  Beruf  der  Schüler  eng  anschlicßen 
und  namentlich  Fachkunde  umfassen.  Es  werden 
drei  Jahresstufen  gebildet  und  der  Untoiricbt 
in  eine  Unter-,  Mittel-  und  Oberstufe  eingeteilt. 
Soviel  wie  möglich  soll  darauf  Rücksicht  ge- 
nommen werden,  den  Unterricht  den  Geschäfts- 
zeiten der  Berufe  anzupas^en  und  eventuell  so 
zu  legen,  daß  er  ln  die  spateren  Nachmittags- 
stundon  füllt.  Der  Unterricht  an  Sonntagen 
soll  nach  Möglichkeit  vermieden  werden. 


Qlastechnisohes. 

Die  Dampfdichten  einiger  Kohlen- 
•toflVerblnduogen;  ein  Verauch,  Ihr 
genaue!  Molekulargewicht  zu  he- 
atliumen. 

Von  Bir  W.  Ramsay  und  B.  D.  Steele. 
PAtf.  Mag.  G.  S.  492.  1903 
und  ZeiUckr.  f.  pAyr  CAcm-  44.  S.  348.  1903. 

Angeregt  durch  die  Barthelotsche  Arbeit 
,Über  eine  exakte  Molekulargewichtsbestim- 
mung der  Gase  aus  ihrer  Dichte  mit  Berück- 


sichtigung ihrer  Abweichung  vom  Mariotte* 
sehen  Gesetz“  haben  es  die  Verfasser  unter- 
nommen, durch  sorgfältigste  Dichtebeetim- 
mungen  der  Dampfe  reiner  Stoffe  weiteres 
Material  zu  gewinnen. 

Sie  bedienten  sich  hierzu  des  passend  ab- 
geanderten  Gay-Lussacschen  Verfahrens 
und  verwandten  Hexan,  Oktan,  Düsobutyl, 
Benzol,  Toluol,  Äther  und  Methylalkohol,  deren 
Dampfdiebte  eie  bei  angenahert  100^  1150  und 
13Q0  bestimmten. 

Der  Apparat,  den  die  Verfasser  anwandten, 
besteht  aus  dem  Volumenrohr  und  einem 
Manometer.  Das  Volumenrohr  A 1)  wird 
durch  ein  Glasrobr  von  etwa  20  mm  Durch- 
messer und  780  mm  Länge  gebildet.  Das 
obere  geschlossene  Ende  b ist  kappenartig  ge- 
staltet, damit  in  ihm  das  Wagegefüß  nach 
dem  Zurücktreten  des  Quecksilbers  in  Schwebe 
gehalten  werde  und  damit  auch  etwas  Queck- 
silber q im  Kappenrande  zurückbleibe.  Das 
Gefitßcben  wird  so  verhindert,  die  Spitzen  1,2, 
8 u.  s.  w.  abzubrechen,  und  der  in  der  Kappe  ver- 


bleibende Quecksilberrest  sorgt  für  schnellere 
Sättigung  des  Dampfraums  mit  Quecksilber- 
dampf. Das  Volumenrohr  wird  von  dem  Mantel  D 
umgeben,  der  unten  einen  seitlich  angeblasenen 
Kolben,  das  Siedegefaß,  tragt  und  oben  in  ein 
engores  Rohr  endigt,  das  zur  DruckreguUeruogs- 
vorrichtung  führt.  Rohr  A ist  mittels  Gummi- 
stopfens d in  i>  eingesetzt;  es  verjüngt  sich 
unten,  ist  kurz  vor  dem  Endo  mit  dem  Ansatz- 
rohr  a versehen  und  wird  am  unteren  Ende  durch 
Gummiatopfen  g verschlossen.  Eine  Queck- 
silberschicht  c schützt  den  ersten  Gummistopfen 
vor  dem  Angriff  der  SiedoflUsaigkelt. 

Dieser  Teil  des  Apparats  ist  in  das  unten 
eine  Schicht  Quecksilber  enthaltende  Wasser- 
bad E eingesetzt,  in  weiches  der  untere  Ver- 
schlußstupfen g von  A eintaucht.  Durch  diesen 
Stopfen  ist  ein  mit  langem  QuocksUbergefüß  ver- 
sehenes, im  spitzen  Winkel  gebogenes  Thermo- 
meter f gesteckt,  welches  die  mittlere  Tem- 
peratur der  Quecksilberscbicht  zwischen  dem 
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oberen,  vom  Dampf  umepOlten  Teil  des  Volumen- 
rohre  und  dem  im  Waeeerbad  befindlichen  angibt. 

Die  Dampfvolumina  werden  durch  Spitzen 
aua  blauem  emailliertem  Glaae  1,  2,  8 u.  a.  w., 
die  nach  einem  von  Lord  Rayleigh 
empfohlenen  Verfahren  am  Schieifatein  mit  öl 
abgeachliffen  sind,  abgegrenzt  und  durch  Aus- 
w&gung  mit  Quecksilber  auf  daa  Oenauate 
beatimmL  Zu  dieser  Bestimmung  bediente  man 
sich  der  in  Fig.  S gezeichneten  Anordnung. 
Man  evakuierte  A durch  daa  seitliche  Rohr  und 
ließ  daa  Quecksilber  dann  durch  den  bei  Ver- 
engung g angeaetzten  Hahn  h aus  dem  als 
Wägegef&O  dienenden  Kolben  F bla  zu  den  ein- 
zelnen Spitzen  elnatrbmen,  wobei  A wahrend 
deaaen  durch  ein  nicht  mitgezeichnetea  Waaaer- 
bad  auf  konstanter,  gemessener  Temperatur  ge- 
halten wurde.  Ea  gelang  ao  den  mittleren 
Fehler  der  Volumenbeatimmung  auf  1/30000 
des  Gesamtvolumens  zu  beschranken. 


Flf,  2. 


Das  Manometer  ist  durch  die  Röhren  a 
und  k (FV;.  I)  und  ein  kurzes  Stock  dick- 
wandigen Gummiachlauchs  mit  A verbunden 
und  besteht  aus  dem  von  einem  Wassermantel 
umgebenen  Barometer  B,  das  auf  das  Sorg- 
fältigste gereinigt  und  gefüllt  war.  Das  Ver- 
bindungsrohr  k ist  an  der  höchsten  Stelle  mit 
einem  Hahn  versehen  zum  Entfernen  etwa 
vorhandener  Luftblasen.  Spitze  o bildet  mit 
dem  Niveau  den  Nullpunkt.  Nach  der  Skale 
von  B (in  der  Fig-  1 nicht  mitgezeichnet) 
wurden  die  vertikalen  Abstande  der  Spitzen  1, 
2,  3 u.  8.  w.  vom  Nullpunkt  o mittels  Fern- 
rohra  gemessen.  Die  grobe  Binstellung  des 
Quecksilbers  wurde  mit  dem  durch  atark- 


wandigen  Oummiachlaucb  mit  dem  Manometer 
verbundenen  Behälter  C,  die  Feinatellung 
mittels  Schraubzwinge  bewirkt,  die  den  Gummi- 
schlauch zusammenpreOte.  Bei  der  Ablesung 
der  QuecktilberhOhen  befand  sich  das  Fern- 
rohr in  8 m Entfernung.  Zur  Vermeidung 
der  Parallaxe  wurde  eine  um  gemeeaene  Winkel 
drehbare  planparallele  Glasplatte  angewendet 
Die  Fällung  der  zur  Aufbahme  der  Sub- 
stanz dienenden  Wägefläschchen  y geschah 
mit  Hülfe  der  in  Fig.  3 dargeatellten  Vor- 
richtung. Die  nach  x im  Vakuum  Qberdestil- 
lierte  Substanz  wurde  durch  Phospborpent- 
oxyd  in  g während  längerer  Zeit  getrocknet. 
Die  Gefäficben  y hatten  lange  kapillare  Spitze 
und  enthielten  die  Substanz  in  einer  ihrem 
Molekulargewicht  entsprechenden  Menge.  Zur 
Vergleichung  und  Prüfung  des  Ganzen  wurde 
auch  die  Gasdichte  des  Sauerstoffs  mit  dem 
Apparat  gemessen  und  dazu  daa  Volumen- 
rohr A nebst  Mantel  D durch  die  in  J^.  4 
dargeatellten  Teile  ersetzt. 


Fl«  X. 


Hier  enthält  das  neue  Volumenrohr  o'  nur 
eine  Marke  und  von  oben  ist  in  den  Dampf- 
raum d'  ein  Rohr  s zur  Aufnahme  des  Thermo- 
meters t eingeblasen. 

Als  SledeflOssigkeit  wurde  Chlorbenzol 
angewendet  unter  etwa  293,  468  und  719  mm 
Druck.  Bei  der  Messung  der  Sauerstoffdichte 
wurde  zur  Kontrolle  noch  die  Siedetemperatur 
reinen  Wassers  erzeugt.  Der  Ausdehnungs- 
koeffizient des  Sauerstoffs  ergab  sich  so  gleich 
0,003  669  4,  \md  des  weiteren  wurden  hiermit 
die  Siedetemperaturen  des  Cblorbenzols  er- 
mittelt, beispielsweise  bei  719  mm  zu  129,6  o. 

Mit  jeder  Substanz  wurden  dann  6 bis  18 
Messungen  auagefUhrt,  Volumina  und  Drucke 
auf  das  eorgfäUigste  verbessert,  die  Werte 
pvIT  berechnet  und  graphisch  dargestellt. 
Schließlich  werden  aus  dem  Litergewicht  und 
dem  Ausdehnungskoeffizienten  des  Sauerstoffs 
die  Molekulargewichte  der  benutzten  Stoffe 
berechnet  und  mit  den  aus  den  bisher  ange- 
nommenen Atomgewichten  berechneten  Mole- 
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kalargewichten  verglichen.  Für  Äther  und 
Hexan  erb&lt  man  dann  die  beete,  für  Oktan 
und  Toluol  die  gorlogete  Übereinstimmung. 
Es  werden  im  Anschluß  daran  die  Ursachen 
hiervon  diskutiert,  und  es  wird  gefolgert,  daß 
nur  die  von  Rameay  schon  1881  aiifgestellte 
Hypothese  einigermaßen  gute  Erklärung  gibt, 
nach  welcher  nahe  oberhalb  dos  kritischen 


Punktes  noch  kein  vollkommener  Übergang 
aller  Moleküle  in  den  gasförmigen  Zustand 
erfolgt  ist,  sondern  noch  einige  Ihren  liquiden 
Charakter  behalten  haben. 

Die  Bestimmung  der  Dampfdichte  kann 
also  nicht  zu  genauesten  Atomgewichtsbe- 
stimmaogen  benutzt  werden.  J. 

Vrometer. 

Von  A.  Jolles. 

Zentratbl,  f.  «im.  ifcd.  8.  44.  1904. 

Das  bekannte  Instrument  mit  flacher  Spindel 
hat  an  B teile  der  Einschnürung  glatte,  ununter- 
brochene  Form  erhalten.  Die  Schrotbeschwe* 
mng  befindet  sich  Im  Körper  unter  eingeschmol« 
tener  Glasplatte  in  bekannter  Ausführung.  Verf. 
gibt  auch  an,  daß  der  Zylinder  aus  schwarzem 
Glase  gefertigt  sei  zur  Erzielung  besserer  Ab- 
lesung. J. 

Schwefelbeetimmnng  ln  Kalslum- 
karbld. 

Von  H.  Liidholm. 

ZeiUdur.  f.  angew.  CKem.  17,  8.  558.  1904. 

Im  Kalziumkarbid  kommt  der  Schwefel  an 
Kalzium  und  Aluminium  gebunden  vor  als 


Kalzium-  und  Alumlniumsulfld.  Wenngleich  im 
wesentlichen  nur  aus  dem  zweiten  Sulfid 
Schwefelwasserstoff  durch  kaltes  Wasser  aus- 
getrieben wird  und  somit  als  Verunreinigung 
in  das  Azetylen  gelangt,  empfiehlt  sich  doch 
die  Gesamtschwefelbestimmung;  denn  auch 
Kalziumsulfid  wird  durch  warmes  Wasser  zer- 
setzt und  liefert  Schwefelwasserstoff. 

Verf.,  der  in  der  Karbidindustrie  tätig  ist, 
hat  hierzu  eine  neue  Methode  ausgearbeitet. 
Br  zerstört  zunächst  das  Karbid  durch  Zu- 
sammenschmelzen  mit  Chlorammonium,  welches 
Chlorwasserstoff  an  die  Bchmelze  abgibt.  So 
wird  die  Schmelze  leichtflüssig  und  das  Karbid 
wird  unter  Kohleabscheidung  zersetzt.  Hierbei 
wird  der  in  den  Sulfiden  enthaltene  Schwefel 
nicht  oxydiert  und  kann  später  durch  Säuren 
in  Schwefelwasserstoff  ausgeechleden  werden. 

Zu  dieser  letzten  Operation  bedient  sich 
Verf.  eines  Apparats,  der  im  wesentlichen  aus 
einer  V«  I fassenden  Kocbflasche,  welche  mit 
langem  Kohr,  Tropftrichter  und  Rückfluß- 
kühler  versehen  ist,  besteht.  Die  wie  vorher 
erwähnt  behandelte  Schmelze  wird  in  die 
Flasche  gebracht  und  durch  das  lange  Rohr 
5 Minuten  lang  Kohlensäure  zur  Verdrängung 
der  Luft  hindurchgeleitet.  Dann  gibt  man 
aus  dem  Tropftrichter  zunächst  etwas  Wasser 
und  danach  Salzsäure  hinzu.  Der  eich  ent- 
wickelnde Schwefelwasserstoff  wird  in  mehrere 
Kadmiumazetatlöeung  enthaltende  Abeorptions- 
gefäße  geleitet,  wo  er  Schwefelkadmium  bildet, 
welches  dann  zur  weiteren  Schwefelbestimmung 
dient.  J. 


Mlschzyllader. 

Proc  Chem.  Soc.  19,  8-  292.  1903  nach  ZdUckr. 
f.  angew.  Chemie  /17.  S.  341.  1903. 

Zur  Bestimmung  des  Verfälschungs- 
mittels  im  Zitronellöl  wird  der  neben- 
stehend abgebildete  Mischzylinder  vor- 
geschlagen. Je  2 cem  von  reinem 
säurefreien  Kokosöl  und  dem  zu  unter- 
suchenden Zitronellöl  werden  darin 
bei  etwa  30°  C mit  20  cem  Alkohol  von 
93  Vol.-Proz.  1 Minute  geschüttelt  und 
ebenso  lange  zentrifugiert.  Das  Ko- 
kosöl löst  etwa  vorhandene  Veriäl- 
schungsmittel  auf,  und  man  kann 
diese  an  einer  Volumenzunahme  ab- 
schätzen. 

War  das  Volumen  des  Kokosöls 
beispielsweiso  auf  2,45  ccm  ange- 
.X  wachsen,  so  enthielt  das  untersuchte 
* Zitronellöl  22,5o/<,  fremde  Bestaudteile. 

J. 
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Dettitllerapparat  sur  Bectlmmung  des 
Stickstoffs  nach  KJeldahl. 

Von  B.  Btanck. 

Ckem-Ztg  3.  406.  1904. 

Verf.  hat  die  verschiedenen  beim  Kjeldahl- 
verfahren  zur  Destillation  dienenden  Apparate 
in  der  vorliegenden  Anordnung  kombiniert 
und  damit  die  besten  Erfahrungen  gemacht 
Kolben  a aus  Hartglaa  lat  mit  OummU 
stopfen  versehen,  durch  welchen  Habntrichter  b 
und  Deetillieraufsatz  e d e geführt  sind.  Der 
letztere  setzt  sich  zusammen  aus  der  Dephleg- 
matorkug^l  e,  dem  Kühler  d und  dem  teilweise 


erweiterten  Vorstofi  e,  welcher  bis  auf  den 
Boden  der  mit  Normalflüssigkeit  beschickten 
Vorlage  f geführt  ist  SAmtlicbe  Verbindungen 
bis  auf  den  Stopfen  des  Siedekolbens  sind  aus 
hartem  Kaliglas  ohne  Korken-  oder  Gummi- 
dichtungen hergestellt. 

Der  Apparat  funktioniert  ruhig  und  liefert 
sehr  zuverlässige  Resultate.  Br  wird  von  der 
Firma  L.  Hormuth  ln  Heidelberg  angefertigt 

J. 


Eine  neue  Pyknometer«Plpette. 

Von  E.  Fischer. 

CKem.-Zlg.  28,  3.  359.  1904. 

Verf.  benutzt  eine  eigentümlich  geformte 
Pipette  als  Pyknometer.  Die  Rohre  sind  nach 
einer  Beite  U-förmig  umgebogen,  und  der 


Körper  ist  nach  der  entgegengesetzten  Seite 
etwas  abgeplattet.  Man  kann  das  Meßgerät 
bequem  auf  die  Wage  legen  und,  da  die  Rohre 
eng  gewühlt  sind,  sehr  genau  damit  arbeiten. 

Die  neue  Pipette  ist  gesetzlich  geschützt 
und  von  der  Firma  Alois  Kreidl  in  Prag  zu 
beziehen.  .7. 


Kitt  fBr  Kupfer  und  Measlng  auf  Glae. 

MeUxUarb.  SO,  S.  46.  1904. 

Um  Kupfer  oder  Messing  auf  Glas  aufzu- 
kitten, kocht  man  1 TI.  kaustische  Soda  (Ätz- 
soda) und  8 T).  Kolophonium  ln  5 TI.  Wasser 
und  fügt  dann  dieselbe  Menge  Gips  hinzu. 
Dieser  Kitt  erhürtet  sehr  schnell;  will  man 
dagegen  ein  langsameres  Erhärten  herbei- 
fuhren,  so  wendet  man  etwas  weniger  Gips 
an,  den  man  noch  mit  Zinkweiß  vermischt.  Statt 
Gips  kann  man  auch  Bielweiß  oder  gelöschten 
Kalk  anwenden,  wodurch  man  dem  jeweiligen 
Zweck  entsprechend  die  Dauer  des  Brhkrtens 
in  der  Hand  hat  Kg. 


Oebrauehemueter  fOr  glaatechnlsche 
Gegenat&nde. 

Klasse : 

6.  Nr.  222  00€.  Manometriecher  Einzelspnnd- 
apparat  bestehend  aus  Quecksllberventil 
und  besonderem  Quecksilbennanometer. 
C.  Bruker,  Leipzig.  14.  3.  04. 

12,  Nr,  222  206.  Gefäß  nach  Dewar  mit  einem 
den  Flaschenhals  versteifenden  Überzug  aus 
galvanisch  niedergeschlagenem  Metall.  R. 
Burger,  Berlin.  18.  3.  04. 

Nr.  222  649.  Gefäß  zur  Aufbewahrung  flüssiger 
Luft,  mit  einem  evakuierten  Glasstöpsel, 
welcher  von  einer  Luftableltungsröhre  durch- 
zogen ist.  Derselbe.  18.  3.  04. 

32.  Nr.  233468.  Trethebelwerk  für  Glae-Preß- 
Blasmaschinen,  mit  Vorform  und  Blasboden 
bewegendem  Winkelbebel.  B.  Jungrichter, 
Radeberg  i.  S.  b.  4.  04. 

42.  Nr.  222151.  Tropfpipette  mit  breiter  Druck- 
fläche. H Blokusewski,  Niederbreisiga.Rb. 
15.  3.  04. 

Nr.  221979.  Durch  eine  bezw.  mehrere  Scheide- 
wände in  mehrere  Räume  geteiltes  hohles 
Hahnküken.  F.  Fischer  & Rö  wer,  Stützer- 
bach 1.  Thür.  10.  8.  04. 

Nr.  222  226.  Röhrentrockonapparat  fürTrocken* 
Substanzbestimmung  auf  Vierfuß,  bestehend 
aus  einem  zylindrischen  Kessel  mit  mano- 
metrischer Temperaturregulieruog  und  mit 
durchgehenden  ofTenen  Röhren,  in  denen  die 
in  Schiffchen  untergebrachte  Substanz  ge- 
trocknet wird.  Wagner  & Münz,  München. 
8.  2.  04. 

Nr.  222  228.  Ärztliches  Mazimumthermometer, 
welches  vermöge  einer  Erweiterung  am 
oberen  Ende  der  Kapillarröhre  in  kochender 
Flüssigkeit  sterilisiert  worden  kann.  A.Zuck- 
schwerdt,  Ilmenau.  11.  2 04. 

Nr.  222  288.  Meßglas  mit  am  unteren  Ende 
angeordnetem,  Durchbohrungen  besitzendem, 
feststehendem  Hahnküken  und  lun  dieses 
sich  drehendem,  mit  einem  Auslauf  ver- 
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sebenem  Hahngehäuse.  0.  Ludwig  & Weiß, 
Stützerbacb  i.  Thür.  17.  3.  04. 

Nr.  223  118.  Verkürzte,  aufwUrte  treibende 
Queckailberluftpuaipe,  welche  durch  folge- 
weiae  zugelaaaene  und  entfernte  Luftmengeo 
automatiach  betrieben  und  durch  ein  ROhren- 
aperreyateiD  reguliert  wird.  H.  Bodenburg, 
Braunachweig.  23.  3.  04. 


BQohepaohau  und  Praialiaian. 

S.  Herzog,  Schule  des  Blektromonteura.  Hand- 
buch f.  Blektromonteure  u.  Maachiniatcn 
elektrischer  Kraft-  und  Lichtanlagen.  8*^. 
143  8.  m.  136  Abbildgn.  Leipzig,  0.  Leiner 
1903.  Geb.  2,60  U. 

Verf.  will  allen  mit  der  Montage  und  dem 
Betrieb  elektrischer  Anlagen  Beschäftigten  eine 
kleine  Anleitung  geben;  dementsprechend  hat 
er  das  Buch  populär  gehalten  und  alle  mathe- 
mathiechen  Berechnungen,  soweit  es  ging,  zu 
vermeiden  gesucht. 

Wenn  das  Buch  aber  für  seinenZwcok  brauch- 
bar werden  soll,  so  müssen  in  einer  zweiten 
Auflage  die  vielen  Inkorrektheiten  der  ersten 
beseitigt  werden;  es  sei  für  den  Verf.  besonders 
Folgendes  hervorgeboben : Auf  8.8  (Leitfähig- 
keit verschiedener  Metalle)  ist  u.  a.  der  spezi- 
fische Widerstand  (in  m und  qmm)  des  Silbers 
zu  1,499  bei  15<>C  angegeben;  auch  enthält  das 
darauf  folgende  Beispiel  einen  Druckfehler 
(es  steht  dort  57,8  anstatt  57  nach  der  Tabelle); 
in  diese  Tabelle  müßten  auch  die  neueren 
Widcrstandsmaterialien  .Manganin“  und  .Kon- 
stantan*  aufgenommen  werden.  Bei  der  Drei- 
eckschaltung (B.  ^ schreibt  der  Verf.:  .Die 
Hauptspaonung,  d.  h.  die  Spannung  zwischen 
den  beiden  Außenleitern  (?)  ist  doppelt  (?)  so 
groß,  als  die  Spannung  zwischen  einem  Außen- 
und  dem  Innenleiter“!  Bei  der  Dreisdbschaltung, 
die  durch  Fig,  7 richtig  wiedergegeben  ist,  kennt 
Verf.  Außen-  und  Innenleiter;  er  verwechselt  sie, 
wie  auch  die  Angabe  überdio  Spannung  zwischen 
den  Leitern,  mit  der  Dreifnfcrscbaltung.  S.2S 
im  Abschnitt  .Zeilenzahl*  ist  wohl  19  durch 
18  Volt  zu  ersetzen.  8.33  sind  in  der  Mitte  bei 
dem  Satz  .das  äußerste  Feld  Hnk$“  die  Begriffe 
links  und  rechts  verwechselt  (vgl.  hierzu 
Fig.  83;  ln  derselben  fehlt  auch  das  auf  8.  33 
erwähnte  Tm).  In  der  Tabelle  auf  8.  59  ist 
der  Widerstand  von  100  m Kupferdraht  von 
0,1  mm  Durchmesser  (als  Querschnitt  ist 
0,008  qmm  mit  nur  einer  Ziffer  angeführt)  zu 
212392  Ohm  angegeben,  also  bis  auf  0,001 
Prozent,  während  eine  Angabe  Uber  die 
Temperatur  fehlt  (bei  Kupfer  ändert  sich  pro 
Orad  C der  Widerstand  um  0,4%)  und  durch 


Verschiedenheiten  des  Materials  erhebliche 
Unterschiede  eintreten  können.  Ferner  stimmen 
in  derselben  Tabelle  die  Zahlen  in  der  Spalte 
der  Querschnitte  nicht  Auch  weisen  die  für 
gleiche  Ziffern,  also  z.  B.  1 und  10  mm  Durch- 
messer, angegebenen  Widerstände,  die  doch 
genau  den  100.  bezw.  10000.  Teil  der  oben  für 
0,1  angegebenen  langen  Zahl  sein  sollten,  andere 
Werte  auf.  Der  Abschnitt  über  Bogenlampen 
ist  sehr  dürftig;  Schaltungschemata  derHaupt- 
systeme  wären  hierbei  wohl  angebracht. 

Dies  ist  eine  kleine  Blütenlese  aus  dem  Buch, 
das  also  erheblich  verbessert  werden  muß,  um 
brauchbar  zu  werden.  Kl/lm- 

Dr.  P*  Rudolph,  Jena.  Anleitung  zur  Aus- 
wahl der  Zeiß-Objektive.  8<>.  25  S.  mit  10 

Abbildungen.  4.  Ausg.  Sept  1903. 

In  der  Einleitung  werden  einige  allgemeine 
Gesichtspunkte  für  die  Wahl  eines  Objektives 
gegeben,  sodann  die  wichtigsten  Definitionen 
festgesetzt,  insbesondere  die  Begriffe  Sohwinkel, 
Bildwinkel,  Gesichtsfeld  (Gesichtsfeld  ist  der 
größte  zulässige  Sehwinkel  eines  Objektives). 

Bandapparate  werden  für  verschiedene 
Plattengrößen  gebaut.  Es  empfiehlt  sich  für 
Platten  von  5x5  cm,  6x9  cm,  9X12  cm,  13X18 
cm  bezüglich  Objektivbrennweiten  von  etwa 
80, 110, 140, 210mm  zu  verwenden.  SehrhUbsche, 
z.  T.  vergrößerte  Aufnahmen  demonstrieren  die 
Leistungsfähigkeit  eines  Handapparates  in  sorg- 
fältigen Händen.  (Die  Aufnahmen  sind  freilich 
mit  etwas  anderen  Objektiven  aufgenommen 
als  den  in  einer  Tabelle  empfohlenen  Planaren, 
Tessaren  und  Protaren;  in  der  Tabelle  hätten 
diese  Bezeichnungen  nach  Ansicht  des  Ref. 
nicht  fehlen  dürfen.) 

Stativkamerae  sind  naturgemäß  vielseitiger 
verwendbar  und  zwar  auf  zwei  Wegen:  ent- 
weder man  verwendet  verschiedene  Platten- 
größen oder  verschiedene  Objektivbrennweiten. 
Um  ersteren  Weg  zu  zeigen,  ist  mit  demselben 
Objektiv,  einem  Doppolprotar  von  der  Brenn- 
weite 143  mm,  1.  ein  Portrait  auf  einer  6x9 
Platte,  2.  eine  Landschaft  auf  einer  9x12  Platte, 
3.  ein  Straßenbild  auf  einer  13X13  Platte  auf- 
genommen  und  vortrefflich  reproduziert  worden. 
Die  Anwendung  einer  mit  mehreren  Objektiven 
ausgerüsteten  Stativkamera  ist  auch  durch  meh- 
rere Bilder  erläutert,  von  denen  die  Gruppe 
der  3 Kinder  die  größte  Bewunderung  verdient. 
Für  eine  18x18  cm-Kamera  genügt  nach  Er- 
fahrung des  Referenten  für  Amateure  die  Zu- 
sammenstellung 5,  welche  aus  einem  Protar 
1 : 18  und  einem  Doppelprotar  besteht  und  mit 
den  Brennweiten  112,  179,  2b5  und  350  mm 
IimeDaufnabmen,  Straßenbilder,  Gruppenbilder 
und  Landschaften  berzustelleu  gestattet. 

Am  Schlüsse  der  kleinen  Schrift,  deren  Stu- 
dium nicht  genug  empfohlen  werden  kann, 
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findet  sich  eine  TaboUo  mit  BxpositionszeitOD, 
deren  Beachtung  nicht  nur  An^ngern,  sondern 
auch  geübten  Amateuren,  die  nur  in  größeren 
Zwischenräumen  Zeit  zur  Ausübung  der  photo- 
graphischen Kunst  haben,  ratsam  ist.  M»- 

A.  Korn,  Eiektrlsche  Feropbotographie  u. 
Ähnliches.  8^  66  S.  m.  13  Fig.  Leipzig, 
S.  Hirzel  1904.  1,00  U. 

A.F.  HoUeman, Lehrbuch  der  Chemie.  Deutsche 
Ausgabe.  OrganischerTeil.  Für  Studierendean 
Universitäten  und  technischen  Hochschulen. 
8-,  verb.  Aufl.  gr.-8°  X,  490  S.  m.  Abbildgu. 
Leipzig,  Veit  & Co.  1904.  Geb.  in  Leinw. 
10,00 

K.  Auerbach,  Das  Zelßwerk  und  die  Carl 
Zeiß*Stiftung  in  Jena  ihre  wissenschaftliche, 
technische  und  soziale  Entwicklung  und 
Bedeutung,  für  weitere  Kreise  dargestellt. 
2.,  verm.  Aufl.  gr.-8o.  VIII,  148  8.  m.  86  Ab- 
bildgn.  Jena,  G.  Fischer  1904.  2,00  M.\ 
geb.  2,&0  M. 


M.  Lindener,  Schaltungsbuch  für  Schwach* 
Strom-Anlagen.  164  Schaltungs-  u.  Strom- 
vorlaufaskizzen  mit  erläuterndem  Text  für 
Haustelegraphen-  und  Signalanlagen,  Fern- 
Sprechanlagen,  Wasserstandsmelde-,  Sicber- 
heits-,  Feuermelde*  und  Kontrollanlageo, 
elektrische  Uhren  und  Blementbeleuchtung. 
Nebst  einem  Anhang  mit  Tabellen.  4.  Aufl. 
8®.  VIII,  224  8.  Leipzig,  Hachmeister 
& Thal  1904.  Geb.  2,00  U. 

M.  KroIL  Lehrbuch  der  Elektrotechnik  für 
technische  Mittelschulen  und  angehende 
Praktiker.  gr.-8’.  VIII,  851  8.  m.  695  Ab- 
bildgn.  Wien.  F.  Deuticke  1904.  6,00  M. 


FreisTerseichBlaae  ilgl. 

Dr.  Peters  A Rost  (Berlin  N 4,  Chausseestr.  3). 
Nachtrag  zur  Preisliste  Ober  chemische 
Apparate  und  Utensilien.  Liste  40.  8<>. 

69  S.  mit  vielen  lllustr.  1904. 


Patentsohau. 


Chromatiaoh,  sphlriseh  und  astigmatisch  korrigiertes  Objektiv.  Voigtländer  A Sohn  in 
Braunschweig.  10.  6.  1902.  Nr.  143  889;  Zus.  s.  Pat  Nr.  124  934.  Kl.  42.  ' 

Bei  diesem  aus  je  zwei  äußeren  verkitteten  Linsen  und  einer  bikonkaven  Mittellinae 
bestehenden  Objektiv  wird  — wie  bei  dem  durch  das  Hauptpatent  geschützten  System  — die 
Symmetrie  der  Anordnung  und  der  relativen  GrOßenverhaltnisse  der 
Exponenten  für  Brechung  und  Dispersion  beibehalten,  jedoch  wird 
diese  Bedingung  der  Symmetrie  nicht  auf  die  Maße  und  die  ab- 
solute Größe  der  genannten  Exponenten  ausgedehnt.  Hierdurch 
wird  allerdings  die  Treue  der  Abbildung  sowie  die  Achromasie  der 
Brennweiten  beeinträchtigt,  jedoch  läßt  sich  andererseits  durch  die 
größere  Freiheit  in  der  Wahl  der  Maßverhältnisse  eine  wesentlich 
bessere  Korrektur  des  Astigmatismus  und  der  Bildwölbung,  also 

eine  Verkleinerung  der  sogen.  Zwtschenfebler,  und  der  sphärischen  Aberration  außerhalb  der 
Achse  (Koma)  erzielen. 


Apparat  aor  graphischen  Darstellung  von  Zahlenwerten  in  beliebigen  Verhältnissen.  F.  S c h m i d t 

& Haeuscb  in  Berlin.  23.  2.  1902.  Nr.  143782.  KI.  42. 

Der  Apparat  gestattet  ohne  vorherige  rechnerische  oder 
zeichnerische  Tätigkeit  die  graphische  Darstellung  von  Zahlen- 
werten in  beliebigen  (prozentualen  u.  s.  w.)  Verhältnissen  oder  ln 
absoluten  Zahlen.  Br  besteht  aus  einer  Anzahl  von  quadratischen, 
in  einer  gemeinsamen  Diagonale  verschiebbaren  Platten,  die  eine 
quadratische  Öffnung  ganz  oder  teilweise  verdecken  können. 

Die  Zablenwerte  können  entweder  direkt  abgelesen  werden, 
oder  der  Apparat  kann  zur  Herstellung  von  Photographien,  Klischees 
u.  6.  w.  oder  schließlich  als  Objekt  in  einem  Projektionsapparat  beliebiger  Art  dienen,  um  unter 
Benutzung  einer  Skale  das  gegenwärtige  Größenverhältnis  der  ineinander  stehenden  Quadrate  zur 
Anschauung  zu  bringen. 


Telegraphen  nach  dem magnetelektrisehen  Verfahren.  Aktiesei sk ahnt Teiegrafonen  Patent 
Poulsen  in  Kopenhagen.  16.  7.  1902.  Nr.  144178.  Kl.  21. 

Bei  dem  Telegraphen  ist  der  Schriftboden  ausgebildet  als  homogene  Fläche,  die  mehrere 
nebeneinander  liegende  Schriftzoilen  aufnebmen  kann.  .Ms  Schriftbodon  verwendet  mau  zweck- 
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m&ßlg  massive  oder  hohle  Zylinder^  Kege),  runde  oder  eckige  Plstton,  einmal  oder  inehreremal 
sufgewickelte  Bänder  oder  andere  geeignete  Körper,  die  event.  leicht  abnehmbar  derart  im  Tele* 
graphonapparat  angebracht  werden,  daß  der  Schriftboden  und  der  Schreib-  bezw.  Ableaemagnet 
im  Verhältnis  zu  einander  bewegt  werden  können. 

Der  schreibende  oder  ablesende  Magnetpol  wird  der  Geschwindigkeit  und  dem  Zeilen* 
abetand  entsprechend  bemeaaen  bezw.  bei  der  gewöhnlichen  kleinen  Geschwindigkeit  und  dem 
Qblicheo  geringen  Zeilenabstand  spitzig  gewählt. 

Für  den  Schreib-  bezw.  Ablesemagneten  werden  geeignete  Lenkmitte),  wie  z.  B.  Spuren 
im  Schriftboden  oder  eine  Fahningsscbraube,  eine  Fohrungsspirale  oder  dgl.  außer*  <»\ 
halb  des  Schriftbodeos,  vorgesehen.  Das  Auswischmagnetsystem  wird  so  groß  gewählt, 
daß  es  auf  einmal  mehrere  oder  auch  sämtiiebe  Schriftzellon  beeinflussen  kann.  I 


Vorriehtong  som  FssUegen  des  Standorts  und  der  Höhe  von  Mark*  and  Oreni- 
steinen.  Th.  Weiger  in  Wurzach,  Württ.  10.  7.  190S?.  Nr.  144009.  Kl.  42. 

Die  Vorrichtung  besteht  aus  zwei  an  ihren  Enden  mit  senkrechten  Spitzen  e 
versehenen  Schenkeln,  die  durch  eine  Hülse  a zirkelartig  verbunden  sind.  In  dieser 
Hülse  ist  eine  Sp  tze  geführt.  An  dem  unteren  Teile  der  Schenkel  befinden  sich, 
schräg  gegen  die  Längenachse  der  Schenkel  gerichtet,  zwei  Scharniere  b.  Ferner  ist 
seitlich  von  einem  Schenkel  eine  mit  Hülfe  der  PlOgelschraube  d verstellbare  Schiene  e 
angeorduet. 

Bei  der  Benutzung  der  Vorrichtung  werden  die  beiden  Schenkel  auseinander 
geklappt,  und  die  Spitze  bei  a wird  auf  die  Marke  (einen  Pfahl  oder  dgl.)  gesetzt. 
Alsdann  wird  die  Schiene  c auf  die  Höhe  der  Marke  eingestellt,  und  hierauf  werden 
die  Spitzen  e durch  Aufdrücken  mit  dem  Fuß  ln  dem  Erdboden  befestigt.  Mittels  einer 
Schnur  und  vermöge  der  Scharniere  b läßt  sich  die  Spitze  a von  der  Marke  abheben. 
Nunmehr  wird  der  Mark*  oder  Grenzstein  festgelegt,  und  die  richtige  Lage  desselben 
kann  durch  Herablassen  der  Spitze  a geprüft  werden. 


Vorriehtong  sor  Teiltmg  von  Winkeln  in  2,  3,  4,  5 o.i.L  Teile.  F.  W.  Hoff  mann  in  Neu* 
Stadt  a.  H.  12  9.  1902.  Nr.  144542.  Kl.  42. 

Die  WinkelteiluDg  geschieht  durch  eine  eigenartige  Teilung  eines  zu  dem  betreffenden 
Winkel  gehörenden  Kreisbogens,  über  zwei  miteinander  verbundenen  konzentrischen  Bogen- 
stücken  uv.  deren  größerer  Halbmesser  ein 
der  Zahl  der  gesuchten  Winkelteile  ent* 
sprechendes  Vielfaches  des  kleineren  Halb* 
messers  ist,  bewegen  sich  zwei  im  Punkt  0 
drehbare  Zeiger  ab,  die  durch  ein  in  einer 
Rille  gleitendes  Stahlband  t starr  mitein* 
ander  verbunden  sind.  Auf  diese  Weise 
muß  der  größere  Zeiger  6 bei  der  Drehung 
des  kleineren  a genau  denselben  Weg  über 
seinem  BogenstOck  u zurückiegen , wie 
letzterer  über  dem  Bogen  v.  Der  Zeiger  a 
wird  auf  den  einen  Schenkel,  die  Linie 
MN  0 auf  den  andern  Schenkel  des  zu 
teilenden  Winkels  gelegt.  Die  Spitze  des 
Zeigers  b gibt  alsdann  einen  Punkt  an.  der,  mit  0 verbunden,  einen  der  gesuchten  Winkelteile 
bildet. 


Sendersystem  Ittr  drahtlose  Telegraphie  and  Telephonie  mit  ongedämpiten  elektrischen 
Schwingungen.  H.  Tb.  Simon  und  M.  Reich  in  GOttingen.  8.  10.  1902.  Nr.  146  764.  Kl.  21. 

Dieses  Sendersyotem  besteht  aus  einem  von  ungedämpften  elektrischen  Schwingungen 
dauernd  durchflossenen  Primäraystem,  mit  dem  ein  abgestimmter  Stahldraht  gekoppelt  ist.  Die 
Zeichengebung  wird  indessen  nicht  durch  Änderung  der  Abstimmungsreuiheit,  sondern  dadurch 
erreicht,  daß  die  Strahlungslntensivität  durch  Beeinflussung  der  Koppolungsstärke  beider  Systeme 
verändert  wird. 


Elektromagnetisches  Relais  mit  drehbar  angeordnetem  Anker.  Luxsche  Industrieworke 
A.*G.  in  München.  21.  6.  1902.  Nr.  145  225.  Kl.  21. 

Bei  dem  Relais  wirkt  dem  magnetischen  Drehmoment  eine  Blattfeder  entgegen,  deren 
Kraft  sich  nur  durch  VersteUung  ihrer  wirksamen  Länge  und  ihres  Aogriffshebels  verändern 
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lAßt,  zum  Zwek,  ein  fOr  beliebig  einstellbare  StrometArken  stets  astatisches  Relais  zu  erzielen, 
indem  der  Weg  des  Ankers  so  begrenzt  wird,  daß  Innerhalb  dieser  Begrenzung  die  Zugkräfte* 
kurven  des  Ankere  und  der  Feder  zusammenfallen. 


Patantlisie. 

Bis  zum  16.  Mai  1904. 

Klasse:  iamsldupjen. 

4.  B.  3b  1S6.  GlObkbrper  fUr  Drummondsches 
Licht.  Braumüller  & Bteinweg,  Berlin. 
1.  9.  03. 

21.  A.  10  733.  Schaltungswelee  fUr  Wechscl- 
stromzAhler  nach  Ferrarisschem  Prinzip. 
R.  Arnö,  Mailand.  16.  2.  04. 

H.  32  183.  Vorrichtung  zur  Zündung  von  Va- 
kuumquccksUberlampen ; Zus.  z.  Anm.  H.31823. 
W.  C.  Heraeua,  Hanau.  18.  1.  04. 

K.  24  734.  Verfahren  zur  Übertragung  der 
Sprache  ohne  fortlaufende  Leitung.  A.  K o e p- 
sel,  Charlottenburg.  16.  2.  03. 

R.  18638.  Magnotsystem  mit  kurzer  Schwin* 
gUDgsdauer  für  Galvanoskope,  Kompasse 
oder  geodätische  Bussolen.  Gebr.  Ruh* 
Btrat,  Güttingen.  12.  9.  03. 

80.  G.  18  545.  Vorrichtung  zum  Befestigen  von 
Thermometern  in  Flaschen.  B.  Gregory, 
Schöneberg,  u.  R.  Swiderski,  Dresden. 
22.  6.  08. 

H.  31  006.  Induktionsapparat  mit  Handhaben, 
die  einerseits  das  Element,  andrerseits  das 
Induktorium  aufnehmen.  P.  Uoffmann, 
Charlottenburg.  22.  7.  03. 

82.  H.  81139.  Glasblasemaschine.  C.Herzberg, 
Köln  a.  Rh.  17.  8.  03. 

42.  H.  31835  u.  31336.  Chromatisch,  sphArisch 
und  astigmatisch  korrigierte  Objektive. 
H.  Harting,  Braunschweig  17.  9.  03- 

L.  18908.  AufhAngevorrichtung  für  die  Rose 
von  Luftkompassen  mittels  Fäden  oder 
Drähten.  F.J.  Lemcke,  Stockholm.  7.12.03. 

K.  18  209.  Regeluugsvorrichtung  für  Queck- 
silberluftpumpen Sprengelscher  Art.  J.  Ro- 
senthal,  München.  25.  5.  03. 

Sch.  20  505.  Prismenstuhl.  L.  Bünger, 
Schmargendorf.  15.  6.  03. 

St.  8203.  Winddruckmesser  zum  Messen  des 
Wlnddrucks  auf  verschieden  gestaltete 
Flächen  und  Körper;  Zus.  z.  Pat.  Nr.  139938. 
F.  P.  Strauß,  Berlin.  24.  4.  03. 

67.  A.  9981.  Fazettenscbleifniaschiue  für  Brillen* 
giflser;  Zus.  z.  Pat.  Nr.  141219.  NUsche& 
Günther,  Rathenow.  29.  1.  02. 

Ertellaageii. 

21*  Nr.  152519.  Verfahren  zur  Auffindung  und 
Bestimmung  von  Erzlagern.  The  Electri- 


cal  Ore  Pinding  Cy.  Ltd.,  London. 
9.  11.  02. 

Nr.  J52  607.  Verfahren  zur  Übertragung  dea 
Resonanzgrades  eines  mechanischen  schwin- 
genden Systems  auf  ein  Anzeigeinstrument. 
Hartmann  & Braun,  Frankfurt  a.  M. 

29.  n.  03. 

Nr.  152657.  Fritter.  G.  Morin,  Havanna, 
Cuba,  V.  St.  A.  26.  9.  03. 

82.  Nr.  152556.  Glasblasemaschine.  F.  H.  Pier- 
pont,  Horley,  Engl.  20.  2.  03. 

42.  Nr.  152  489.  Brdmagnetisches  Vertikal- 
Intensitatsvariometer.  0.  Toepfer  & Sohn, 
Potsdam.  18.  7.  03. 

Nr.  152638.  WArmercgler;  Zus  z.Pat.Nr.l03194. 
H.  Schultz,  Berlin.  21.  11.  00. 

64.  Nr.  152  589.  Trichter  mit  Mündungsvor- 
schluß.  B.  Paulinl,  Budapest.  13.  3.  03. 
67.  Nr  152  498.  Maschine  zum  Schleifen  ge- 
krümmter Kanten  und  Fazetten  an  Glas- 
platten u.  dgl.  Ch.  L Oöhring,  Akron, 
Ohio,  und  W.  L.  Clause,  Sewickloy,  Pa., 
V.  8t.  A.  6.  7.  02. 

Nr.  152  499.  Maschine  zum  Fazettiereu  von 
AugonglAsem  u.  dgl.  F.  Jungnickel, 
Rathenow.  17.  4.  03. 


Zu  dem  Aufsatze: 

Neues  Priaxlp  einer  elektrUeben 
PrAzUioosuhn 

Von  Btud.  phil.  Karl  Sieg!  in  Innsbruck. 

(Vgl.  dUu  Zeitachr.  1904.  8.  81-) 

Aus  einer  brieflichen  Mitteilung  von 
Hr.  F.  S.  Archenhold  in  Treptow  bei 
Berlin  erfahre  ich  beute,  daß  er  bereiU 
im  Jahre  1890  einen  Vorschlag  gemacht 
hat,  die  Selenzelle  zur  Registrierung  der 
Sekunden  einer  Hauptuhr  ohne  Kontakt  zu 
verw’enden. 

Ich  habe  unabhängig  davon  die  Selen- 
zelle nicht  nur  zur  Registrierung  der  Zeit, 
sondern  auch  direkt  zum  Betrieb  einer 
Uhr  verwendet,  da  es  mir  nicht  darum  zu 
tun  w'ar,  eine  Registrieruhr  zu  schaffen, 
sondern  eine  elektrische  Präzisionsuhr. 

Innsbruck,  den  13.  Mai  1904. 

Kar]  Sicgl. 


POr  dJ«  K*dakUoa  T«rantwortllciL:  A~Bla»ohk«  Ia  Aarlla  W. 
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Deutsche  Mech^lker-Zeitung. 

Beiblatt  zur  Zeitschrift  für  Instrumentenkuude 

Q&d 

Organ  für  die  gesamte  Olasinstrumenten- Industrie. 
Vereinsblatt  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik. 
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Ein  neuer  YorscUag  zur  Befonn  des  engÜBchen  MaBsystemB. 

Von  Zeit  zu  Zeit  taucht  das  Gerücht  auf,  daß  es  nunmehr  Emst  werden  solle 
mit  dem  Übergang  Englands  zum  metrischen  System;  aber  bald  wird  es  wieder  still 
und  schlieBlich  hOrt  man,  daß  die  Reform  verschoben  ist,  bis  irgend  ein  Widerstand 
beseitigt  sei.  Dieser  Widerspruch  gebt  stets  von  Praktikern  aus,  die  dem  metrischen 
System  vorwerfen,  es  sei  zu  „theoretisch“;  sind  es  doch  gerade  die  englischen  Ge- 
lehrten, welche  trotz  aller  Mißerfolge  nicht  aufhOren,  dem  Meter  das  Wort  zu  reden 
und  die  Zerfahrenheit  des  englischen  Maßwesens  zu  geißeln.  Jene  Praktiker  führen 
wohl  auch  noch  das  Argument  ins  Feld,  daß  Englands  Hegemonie  in  Handel  und  Ge- 
werbe, insbesondere  im  Maschinenwesen,  eng  verknüpft  sei  mit  seiner  „splendid  iso- 
lation*  im  Maßwesen;  man  sei  im  metrischen  Auslande  schon  deswegen  nicht  imstande, 
die  englischen  Maschinen  zu  bauen,  weil  man  ihre  Maße  nicht  treffen  könne. 

Um  so  angenehmer  fühlt  man  sich  berührt,  wenn  ein  Mann  für  die  Umformung 
des  englischen  Maßes  eintritt,  dem  die  Vertretung  von  englischen  Handelsinteressen 
berufsmäßig  obliegt:  der  britische  Vizekonsul  in  Oran  (Algier),  Hr.  Thos.  A.  Barber, 
hat  eine  Flugschrift  erscheinen  lassen,  deren  Titel  vielversprechend  lautet ').  Noch  an- 
genehmer wird  man  von  der  Vorurteilslosigkeit  berührt,  die  sich  in  den  ersten  Sätzen 
der  Schrift  zeigt:  „Man  muß  zugeben,  daß  ein  Nicht-Engländer,  es  sei  denn,  daß  er 
Fachmann  im  Maßwesen  ist,  unmöglich  sich  im  englischen  Maßwesen  zurechtfinden 
kann;  wenn  unsere  (d.  h.  die  englischen)  Kaufleute  in  ihren  Preisverzeichnissen  englisches 
Gewicht,  Maß  und  Geld  anwenden,  so  wandern  diese  Druckschriften  ausnahmslos  in  den 
Papierkorb!  Die  Zeit  ist  vorüber,  wo  wir  als  unbestrittene  Herren  alle  Märkte  der  Erde 
beherrschten  und  den  Käufern  Preise,  Marken,  Maße  vorschreiben  konnten;  wir  müssen 
uns  Jetzt  nach  den  Wünschen  unserer  Abnehmer  richten*. 

Als  Konsequenz  dieser  Sätze  erwartet  man,  daß  Vcrf.  dasjenige  Maß  zur  An- 
wendung empfiehlt,  das  bei  den  wichtigsten  Abnehmern  und  Konkurrenten  gebräuchlich 
ist,  d.  i.  das  metrische.  Aber  davor  scheut  sich  Hr.  Barber,  und  zwar  aus  einem 
Grunde,  der  höchst  bestechend  ist  und  von  den  Gegnern  des  Metermaßes  oft  angeführt 
wird;  der  Mangel  der  Teilbarkeit  durch  drei.  Das  Winkel-  und  Stundenmaß  könne,  so 
argumentiert  der  Verf.,  der  Drei  nicht  entbehren,  wenigstens  soweit  die  Grundeinteilung 
des  Tages  in  24  Stunden  in  Frage  kommt ; die  Stunde  könne  dann  freilich  zweckmäßig  dezimal 
weiter  zerlegt  werden.  Mit  dieser  Teilung  nun  sucht  Hr.  Barber  die  Längenteilung  in 
Einklang  zu  bringen,  indem  er  von  0,001  - '/„  des  Erdumfanges  ausgeht,  was  1667  m 
ausmacht;  durch  dezimale  Einteilung  nach  unten  gelangt  er  so  zu  einem  New-fathom 
von  1,66  . . . m,  und  da  dieses  Maß  für  die  Praxis  zu  lang  ist,  halbiert  er  es  und  er- 
hält ein  New-yard  von  0,833  . . m,  das  er  dann  wieder  dezimal  teilt.  Man  sieht,  daß 
der  Vorschlag  von  Hr.  Barber  eine  Ungeheuerlichkeit  ist,  die  keine  Aussicht  hat,  jemals 
ausgefOhrt  zu  werden.  Darum  wäre  es  auch  überflüssig,  hier  darauf  hinzuweisen,  wenn 
Hr.  Barber  nicht  eben  ein  typisches  Beispiel  dafür  wäre,  wie  schädliche  Wirkung  trotz 
der  klaren  Erkentnis  von  der  Unzulänglichkeit  des  englischen  Maßwesens  die  grundlose 
Voreingenommenheit  für  die  Zweckmäßigkeit  der  Dritteilung  auszuüben  vermag. 

Diese  Vorliebe  hat  ihren  Grund  vor  allem  in  der  Gewohnheit  an  das  Her- 
gebrachte (wie  z.  B.  das  gerade  jetzt  bei  uns  in  Deutschland  sich  zeigende  Eintreten 

’)  Regtäarity,  SimpUeily  and  Cleamet»,  introduced  into  EnalUk  Measnru  by  etiablUhing 
concordance  tnlh  Maikmaiiet,  Otograpky  and  Aitronamy.  8°.  17  tt.  Uran.  I).  Hointz  1904. 
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fQr  das  3 Mark-StQck  beweist)  und  in  der  mangelnden  Gewöhnung  an  das  Neue.  Wenn 
man  erst  in  breiten  Schichten  der  gewerblichen  Bevölkerung  so  weit  sein  wird,  die 
dezimale  Einteilung  unserer  Maße  und  MQnzen  in  das  Denken  und  Sprechen  aufge- 
nommen zu  haben,  wenn  eben  dadurch  sich  dazu  gesellt  haben  wird  eine  klare  begriff- 
liche Anschauung  von  der  dezimalen  Teilung,  dann  wird  auch  das  Verständnis  für  die 
Vorteile  dieses  Systems  und  seiner  absoluten  Übereinstimmung  mit  unserem  Zahlensystem 
so  lebhaft  werden,  daß  der  Ruf  nach  Teilbarkeit  durch  3,  6 und  12  nicht  mehr  laut 
werden  wird.  Vielleicht  wird  man  dann  auch  klarer  in  der  Frage  nach  der  dezimalen 
Teilung  des  Winkels  und  der  Zeit  turteilen  können  als  heut,  wo  man  noch  zu  sehr  im 
Banne  des  Hergebrachten  steht. 

Aber,  bis  wir  so  weit  sind,  hat  es  selbst  bei  den  Völkern,  die  das  metrische 
System  angenommen  haben,  noch  gute  Weile;  wie  viel  mehr  bei  denen,  die  das  eng- 
lische System  benutzen.  Ist  die  im  Eingang  erwjlhnte  Schrift  hierfür  ein  klarer  Beweis, 
so  ist  sie  doch  immerhin  deshalb  erfreulich,  weil  in  ihr  aus  den  Kreisen  des  Gewerbes 
heraus  sich  die  Unzufriedenheit  mit  dem  englischen  System  ausspricht.  Diese  Er- 
scheinung mag  vorlüufig  vereinzelt  sein;  vielleicht  aber  greift  die  Bewegung  um  sich 
und  hilft  mit,  dem  metrischen  System  die  Wege  zu  ebenen;  denn  daß  nur  dieses  an 
die  Stelle  des  englischen  treten  kann,  ist  selbstverständlich.  Bis  das  aber  in  England 
eintritt,  wird  noch  eine  lange  Zeit  verfließen;  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  wird 
man  gut  tun,  auch  hier  dezimal  zu  rechnen,  nicht  mit  Jahren,  sondern  mit  Jahrzehnten. 


Personennaobriohian. 


Ernannt  wurden:  Privatdoient  Dr.  A.  Hagen- 
bach  in  Bonn  zum  etatemilCigen  Professor  der 
Physik  an  der  Technischen  Hochschule  in 
Aachen;  General  Bassot  zum  Direktor  der 
Sternwarte  in  Nizza,  als  Nachfolger  des  ver- 
storbsnen  Direktors  H.  Perrotin;  Dr  II. 


Jacobr  und  Dr.  C.  L.  Poor  zu  Professoren  der 
Astronomie  an  der  Columbia  - Universität  in 
New-York. 

Gestorben  ist;  Ch.  Soret,  Professor  der 
Experimentalphysik,  in  Genf,  51  Jahre  alt. 


Kleinere  Mitteilungen. 


Über  l''lurseUeD,  Stahl,  Werkzeug* 
stahl,  Oursstahl  u.  dgl. 

Mctattarb.  -tO.  S.  44.  1904. 

Dio  Quaiitflt  oiiiea  Bisenmaterialfl  wird  be- 
urteilt uach  Cigooflchaften:  Harte,  Keatigkeit, 
Dehnung,  KuhleDStofTgebalt.  Mit  steigendem 
Kohlcnetofgehalt  steigt  die  Festigkeit,  die 
Dehnbarkeit  bingogon  nimmt  ab;  dies  zeigt 
z.  B.  die  folgende  Tabelle  des  Hörder  Hatten* 
Vereins. 


$ 

iS 

F<$tigkHt 

% 

Dehnung 

Kohlen- 

itoffgehali 

Bern. 

1 

auf  1 qmm 

7. 

®/o 

0 

34-38 

25-30 

0,06-0,10 

f Flußeisen 
1 nicht  härtbar 

1 

47-51 

20-22 

Ü.22-0,2H 

Weicher 

Stahl 

2 

Cl-68 

15-18 

0,38-0,45 

1 Zäher  Werk- 
I zougstahl 

1 Harter 

3 

80-86 

10-12 

0.55  — 0,6( 

1 Werkzeug- 
1 stahl,  Feilen, 

1 harter  Draht 

4 

90-100 

5-10 

0,68-0,75 

1 Hartstalil  für 
[ Hartwalzon 

Im  allgemeinen  bezeichnet  man  heute  nur 
dio  Eisensorten  als  Stahl,  die  sich  härten  lassen: 
auf  manchen  Hutton  dagegen  werden  auch 
nicht  härtbare  Eisenarten  Stahl  genannt,  näm- 
lich die  nach  dem  Siemens-Verfahren  herge- 
stollten .Materialien.  Es  muß  daher,  z.  B.  bei 
Submissionen,  genaue  Angabe  Uber  Festigkeit, 
Kohlenstoffgebalt  u.  s.  w.  des  zur  Anwendung  ge- 
langenden Materials  verlangt  werden;  denn  dar- 
aus erhält  man  viel  mehr  Klarheit  als  aus  den 
bloßen  Bezeichnungen  Stahl  u.  s.  w.  Für 
Fabrikate , die  große  Biegsamkeit  und  Deh* 
uungsfäbigkeit  erfordern,  wie  Bleche,  beson- 
ders Stanzblech,  tindet  vorzugsweise  FluCeiscn 
(Oin  der  Tabelle)  Verwendung.  Zur  Herstellung 
vonAchsen, Röhren, Drahtempßehlt  sich  weicher 
Stahl  mit  20  bis  32%  Dehnung.  Eisen  mit 
0,55  bis  0,60%  Kohlenstoff  führt  die  Tabelle 
als  harten  Workzeugstah!  an.  Aus  Vorstehen- 
dem ersieht  man,  daß  die  Bezeichnung  «Stahl* 
den  jeweiligen  Auffassungen  entsprechend,  sehr 
variabel  ist. 

Will  man  Gegenständen  aus  Eisen  eine  Ober* 
flächenhärtung  geben,  so  muß  zu  dem  BiosaU* 
verfahren  gegriffen  w-erden,  welches  darin  be- 
steht, daß  der  zu  härtende  Gegenstand  mit 
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eisern  kohienatoflThaltigen  Pulver  bestreut  und 
dann  bis  zur  Gltlhhitze  erw&rmt  wird;  sobald 
dieselbe  eingetroton  ist,  wird  der  Körper  in 
Wasser  abgeschreckt;  fflr  das  Hariopulver  sind 
folgende  Vorschriften  empfehlenswert. 

60  TI.  Knochenkohle,  30  T).  Lederkoble  und 
10  TI.  Holzkohlenpulver,  etwas  Pottasche  und 
ebensoviel  FerrozyankaliumlBlutlaugensalz).  Mit 
dieser  Mischung  erzielt  man  eine  tiefe  Ehrte 
(0,5  bis  1 cm).  Für  GegenetAnde,  die  nur  eine 
dQnno  OberflachenhärtuDg  brauchen,  eignen 
sich  30  Tl.  Holzkohlenpulvcr,  24  TI.  kalzinierte 
Soda  und  9 TI.  ungelöschter  Kalk;  das  ganze 
mu3  sehr  gut  vermengt  werden.  Man  achte 
darauf,  daß  der  zu  härtende  Gegenstand  gut 
von  der  Luft  abgeschlossen  ist,  da  sonst  leicht 
eine  Oxydation  des  Körpers  stattßuden  kann, 
die  den  Hhrteprozeß  verhindern  würde. 

Um  Gußeisen  zu  h&rten  empfielilt  sich  ein 
Hartewasser,  bestehend  aus  5 hg  Pottasche, 
3 g Schwefelsäure  und  70  g SalpetersAure  mit 
10  / Wasser  vermischt.  Kg 

ZeichenschieDe  mit  beweglichem 
Schenkel  fflr  Tertlkale  Relfabretter. 

D.  G.  G.  M.  Nr.  201  546 
Mitgeteilt  von  W.  Kluß  mann  in  Charlotten- 
bürg. 

Die  bekannte  Bleietiftfabrik  von  A.  W. 
Faber  in  Stein  bei  Nürnberg  bringt  die 
beistehend  abgebildete  Zeichenschiene  in 
den  Handel,  welche  besonders  bei  aufrecht 
stehenden  Keißbrettem  an  der  horizontalen 
Schiene  Verwendung  finden  soll. 


liegt  die  in  der  Figur  vordere  Fläche  gegen 
das  Papier,  Schenkel  S also  mit  seiner 
ganzen  Fläche  gegen  dasselbe.  Ks  kann 
aber  die  Schiene,  wenn  sie  umgewendet 
wird,  auch  wie  eine  gewöhnliche  verstell- 
bare Reißschiene  gebraucht  werden. 

Die  Zeichenschiene  wird  in  zwei  Größen, 
60  und  80  cm  lang,  aus  Birnbaumbolz, 
leicht  poliert,  angefertigt. 

Hydra  - Elektrisierstab  der  Elektri- 
zitäts-Aktiengesellschaft Hydra  werk 
in  Berlin. 

Nach  einem  Proepekt 

Die  medizinischen  Elektrisierapparate  sind 
auch  bei  kompendiösestor  Form  unbequem  zu 
transportieren.  Diesem  Fbelstande  sucht  die 


Elektrizitäts-Aktiengesellschaft  Hydra- 
werkldurch  Konstruktion  eines  Eloktrlsierappa- 
rates  in  Stabform  abzuholfen.  den  sie  Hydra- Elok- 
trisiorstab  nennt.  Der  Apparat  besteht,  wie  die 
Abbildung  zeigt, aus  zwei  MetallhUlsen,  von  denen 
die  eine  das  Element,  die  andere  den  Induktlous- 


F 


Wird  bei  solchen  Reißbrettern  die  hori- 
zontale Schiene  verschoben  und  dabei  etw^as 
vom  Papier  entfernt,  so  fallen  sehr  häufig 
die  gewöhnlichen  Zeichendreiecke  unter  der 
Schiene  hindurch.  Auch  muß  beim  Ziehen 
von  parallelen  Linien  unter  einem  beliebigen 
Winkel  ein  Lineal  zu  Hülfe  genommen 
werden,  an  welches  das  Zeichendreieck  an- 
gelegt wird. 

Die  abgebildete  Schiene  hat  am  Schenkel 
K einen  Falz  der  zur  Führung  an  der 
Reißschiene  dient  und  einem  Herunterfailon 
vorbeugt.  Schenkel  S ist  um  einen  Zapfen 
drehbar  und  kann  in  jedem  beliebigen 
Winkel  eingestellt  worden.  Beim  Zeichnen 


apparat  enthält.  Verschiedene 
Elektroden  sind  in  einer  an  dem 
Ende  der  eiueo  Hülse  aufge- 
schraubten  Kapsel  (Utensüienkam- 
mer)  untorgebracht.  Die  Verwen- 
dung des  Apparates  geschieht  nun 
in  der  Art.  daß  man  die  beideu 
Hülsen  durch  die  vorhandenen 
Stöpsel  und  korrespondierenden 
Buchsen  direkt  miteinander  oder 
mittels  der  in  der  Utensilienkammer 
untergobrachteu  Leitungsechnur  verbindet.  Im 
ersten  Fall  dienen  die  Hülsen  selbst  bozw.  die 
blanke  Utensilienkammer  als  Handelektrodon. 
Durch  Druck  auf  einen  seitlich  herausragondon 
Knopf  wird  der  Apparat  in  Tätigkeit  gesetzt. 
Eine  allmähliche  Verstärkung  des  Stromes  kann 
bewirkt  werden,  indem  man  das  Rohr  an  einem 
Knopf  teilweise  herauazieht,  welcher  aus  der  den 
Induktionsapparat  enthaltenden  Hülse  oben 
hcrausragt.  Durch  einen  Umschalter  kann  man 
den  Apparat  auf  primären  und  sekundären 
Strom  eiustellen. 
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Blae  RftntKen*EiDrlchtuDK  fQr 
Kriegizwecke,  bergestellt  too  der 
EIektrlzltfit»Geaellschaft  Sanltaa. 

Von  Werner  Otto  io  Berlin. 

Wie  heute  keine  cbirurgieche  Klinik 
mehr  ohne  ROntgeneinrichtung  gedacht 
werden  kann,  wie  der  Arzt  Röntgenstrahlen 
fttr  seine  Privatpraxia,  im  Sprechzimmer  für 
die  Diagnose  zahlreicher  KrankheitsfAlle  zu 
Rate  zieht,  so  ist  es  für  den  Kriegsfall  von 
höchstem  Werte,  daB  dem  Arzte  ein  Röntgen- 
Instrumentarium  zu  Gebote  steht;  denn  die 
Röntgenstrahlen  geben  die  zuverlässigste 
Auskunft  über  den  Zustand  der  Verwundung, 
über  die  Art  der  Knochenverletzung,  den 
Sitz  des  QeschoBstückes. 


PlS  I 

Die  Schwierigkeit  aber,  ein  für  Kriegs- 
zwecke brauchbares  Röntgen-Instrumenta- 
rium zu  schaffen,  ist  sehr  groß.  Wenn 
auch  diese  Aufgabe  bereits  mehrfach  gelöst 
worden  ist,  so  wird  es  doch  von  Interesse 
sein,  eine  Röntgeneinriebtung  kennen  zu 
lernen,  die  in  letzter  Zeit  von  der  Elektri- 
zitäts-Gesellschaft Sanitos  für  die  russischen 
Lazarette  im  russisch  - japanischen  Krieg 


konstruiert  ist  und  eine  groBe  Leistungs- 
fähigkeit besitzt  sowohl  in  Bezug  auf  gute 
Durchleuchtungsresultate  auf  dem  Schirm, 
wie  Herstellung  scharfer  Bilder  auf  der 
photographischen  Platte. 

Der  gesamte  Apparat  ist  in  drei  starken, 
eisenbescblagenenHolzkästenmitTragringen 
untergebracht;  die  Kästen  sind  fest  gebaut 
und  in  ihrem  Innern  für  die  Aufnahme  der 
verschiedenen  Teile  des  Instrumentariums 
zweckentsprechend  eingerichtet,  so  daB  Be- 
schädigungen des  Apparates  oder  Bruch 
einzelner  Teile  ausgeschlossen  sind. 

In  dem  ersten  Kasten  ist  die  aus 
6 Zellen  bestehende  Akkumulatorenbatterie 
untergebracht;  die  Gefäße  sind  aus  Zellu 
loid  hergestellt,  die  Kapazität 
der  Batterie  beträgt  60  Am 
perestunden. 

Der  zweite  Kasten  ist  in 
Fig.  1 geöffnet  dargestellt. 
Die  Vorderwand  des  Kastens 
ist  aufklappbar,  worauf  dann 
die  Schalttafel  mit  dem  ge- 
samten Schaltapparate  sicht- 
bar wird.  Wie  die  Abbildung 
zeigt,  wird  die  Akkumulatoren- 
Batterie  mittels  der  Leitungs- 
sebnur  an  die  Tafel  ange- 
schlossen.  Der  Funkeninduk- 
tor liegt  hinter  der  Schalt- 
tafel im  Innern  des  Kastens, 
während  die  Unterbrechungs- 
vorrichtung an  der  rechten 
Seite  sich  befindet  tmd  nach 
Öffnen  einer  Klappe  von 
auUen  zugänglich  ist.  Auf 
dem  Dache  des  Kastens  wird 
das  Stativ  aufgebaut,  welches 
die  Röntgenröhre  und  die 
von  dieser  zum  Induktor  füh- 
renden Kabel  trägt.  Neben 
dem  Kasten  steht  das  Kryp- 
welches  den  Leucht- 
enthält. 

Der  dritte  Kasten,  welcher 
Fig.  I zu  unterst  sichtbar 
nimmt  die  Nebenapparate 
für  den  Transport  auf. 

Das  Stativ  findet  zusam- 
mengelegt unter  dem  Deckel  Platz.  Das 
Innere  dieses  Kastens  besitzt  zwei  sorg- 
fältig gepolsterte  Fächer,  in  denen  die 
beiden  Röntgenröhren  aufbewabrt  werden, 
nährend  in  einem  Nebenfache  das  zusam- 
menschiebbare  Kryptoskop  untergebracht  ist. 
In  einem  zweiten  Nebenfache  liegen  die  für 
die  photographischen  Aufnahmen  benötigten 
Chemikalien  in  kleine  Tuben  verpackt. 

Für  die  Wiederaufladung  der  Akkumu- 
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latorenbatterie  iat  eine  besondere  bsdevor- 
richtuDg  vorgfesehen,  die  in  einem  starken, 
eisenbeschla^nen,  von  zwei  Männern  be- 
quem zu  transportierenden  Kasten  un- 

tergebracht ist  und  aus  einer  Dynamomaschine 
und  einem  Benzinmotor  besteht.  Der  .Motor 


gleicht  den  bei  Automobilen  üblichen;  er 
besitzt  Wasserkühlung  und  automatische 
elektrische  Zündung.  Bin  Kurbelwiderstand 
dient  zur  Regulierung  der  Spannung  der 
Dynamomaschine  auf  16  Volt. 


GehOirenprOfUng  Ostern  1904 
io  Heidelberg. 

Es  wurden  geprüft  ö Lehrlinge,  welche 
folgende  Noten  erhielten: 

praktisch  theoretisch  Qesamtnoie 

sehr  gut  gut  — sehr  gut  sehr  gut  2 
gut  — eehr  gut  zieml.  gut  — gut  gut  1 

gut  hin).  — zieml.  gut  zieml.  gut  1 
gut  gut  gut  1 

Da  unsere  Heidelberger  Gewerbeschule 
die  Schüler  schon  längere  Zeit  nach  den 
Gewerben  in  Klassen  eingeteilt  hat  (z.  B. 
Feinmechaniker,  Elektrotechniker  und  Ma- 
schinenschlosser zusammen),  so  lassen  wir 
vorlSufig  als  theoretische  Prüfung  das  Ge- 
werbescbulzeugnis  gelten.  Der  Kursus  für 
Elektrizität  ist  für  die  2.  dieser  Klasse  (Hb) 
jetzt  obligatorisch  geworden. 

Eine  gewisse  Schwierigkeit  bietet  die 
Auswahl  der  Arbeiten  für  die  Gehülfenstücke, 
bezw.  die  Wertung  nach  der  Schwierigkeit 
der  Aufgabe.  Ich  habe  bis  jetzt  solche 
Arbeiten  machen  lassen,  die  auch  sonst  in 
der  Werkslatte  des  Lehrmeisters  ausgeführt 
werden;  denn  man  kann  von  einem  Lehrling, 
der  z.  B.  in  einem  Geschäft  für  chemische 


Apparate  gelernt  hat,  nicht  verlangen,  dail 
er  ein  Nivellierinstrument  oder  ein  Mikrotom 
macht. 

Auch  kann  man  dem  .Meister  nicht  gut 
zumuten,  daß  er  den  Lehrling  wochenlang 
an  einer  Arbeit  stehen  lÄßt,  die  nicht  ver- 
wertet werden  kann,  ganz  abgesehen  von  den 
Materialkosten.  Hat  nun  z.  15.  Lehrling  A 
als  Aufgabe  ein  Nivellierinstrument  und  D 
einen  chemischen  Apparat,  z.  15,  einen 
Adjustiertisch  und  einen  Druckflaschenhaller, 
bekommen  und  beide  erhallen  die  Note 
,gut“  für  die  Ausführung,  so  wird,  ange- 
nommen das  Ergebnis  der  theoretischen 
Arbeit  ist  gleich,  die  Gesamtnote  der 
beiden  „gut“  heißen.  Die  I.eistung  des 
Lehrlings  A ist  aber  eine  ganz  bedeutend 
bessere,  als  die  des  B,  und  es  kann  ersterer 
sich  mit  Recht  gegen  D zu  schlecht  be- 
urteilt fühlen. 

W.  I.ö». 


Die  Jobiläumsstiftung  der  deutschen  In- 
dnslrie  (s.  diese  Zeitsehr.  190g.  8.  88)  hat  in 
diesem  Jahre  50  400  U.  für  wissenschaftliche 
und  technische  Zwecke  bewilligt.  Davon  sind 
zu  erwähnen:  Prof.  Dr.  Ahlborn  in  Hamburg 
5000  U.  zur  Fortsetzung  seiner  Untersuchungen 
aber  den  Widerstand  des  Wassers  und  der 
Luft;  Prof.  Dr.  Nernst  in  GötUngen  5000  M. 
zur  WeiterfUhrung  von  Versuchen  Ober  Tem- 
peraturmessungen bis  zu  2200°  und  Ober  die 
Dissoziation  von  Kohlensäure  und  Waaserdampf 
sowie  Ober  die  spezifischen  Warmen  dieser  und 
anderer  Gase;  Prof.  Dr.  Junkers  in  Aachen 
5000  M.  für  technisch -wissenschaftliche  Unter- 
suchungen betreifend  das  Diagramm  der  Gas- 
maschinen. Prof.  Dr.  Hermann  Simon  in 
GOttingen  5000  M.  zur  Ausarbeitung  einer 
Methode,  hochfrequente  Wechselströme  (elek- 
trische Schwingungen)  dauernd  ungedämpft  zu 
erzeugen  sowie  dieselben  für  das  Problem  der 
drahtlosen  Telegraphie  und  Telephonie  nutzbar 
zu  machen.  Außerdem  wurde  dem  neu  be- 
gründeten Museum  von  Meisterwerken  der 
Naturwissensebaft  und  Technik  zu  Manchen 
fOr  1904  ein  Betrag  von  2000  U.  aberwiesen. 

Ferner  wurden  neue  Leitsätze  fOr  die  An- 
träge auf  Bewilligung  von  Geldmitteln  aus  dem 
Stiftungsfonds  festgestellt.  Nach  diesen  Leit- 
sätzen, die  im  Wortlaut  von  der  Jubilaums- 
stiftung  der  deutschen  Industrie,  Technische 
Hochschule  zu  Charlottenburg,  bezogen  werden 
können,  sind  Anträge  auf  Bewilligung  von 
Geldmitteln  bis  spätestens  1.  Februar  an  den 
Vorsitzenden  des  Kuratoriums  einzureichen. 
Die  Mittel  sind  hauptsächlich  fOr  größere  Auf- 
gaben heranzuziehen,  deren  Lösung  einen  her- 
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vorrfl^ondoa  Fortschritt  bedeutou  würde.  Alle 
Brgebnis.>to  der  ausgeführten  Arbeiten  sollen  der 
AllgcmcinlieU  durch  woitgohende  Vcrriffont- 
lichungen  zugünglicb  gemacht  werden. 


BQoherschau. 

Enzyklopädie  der  Photographie.  49.  u.  hO.  Heft. 
gr.-8»  Halle,  W.  Knapp. 

49.  F.  Stolze,  Optik  für  Photograpbon. 

Unter  besonderer  BorUcksicbtigung  des 
photographischen  Fachunterrichts.  XII, 
172  8.  m.  107  Fig.  1904.  4,00  JK.  — 

50.  A.  Miethe,  Dreifarbenphotographie 
nach  der  Natur  nach  den  am  photogra- 
phischen Laboratorium  der  Technischen 
Hochschule  zu  Berlin  angewandten 
Methoden.  VII,  80  8.  ra.  Abbildgn.  u.  1 
Farbdr.  1904.  2,50  M. 

4L  Ptzzighelli»  Anleitung  zur  Photographie. 
12-,  verra,  u.  verb.  Aufl.  gr.-8®.  VIII,  414  8. 
mit  222  Fig.  u.  24  Taf.  Halle,  \V.  Knapp, 
1904.  Gob.  in  Leinw.  4,00  M. 

Bekanntmaebuog  Uber  Prüfungen  und  Be- 
glaubigungen durch  die  elektrischen  PrUf- 
amter.  hoch-4®.  Nr.  4.  S.  23—38  m.  AbMIdgn. 
Berlin,  J.  Springer  1904.  0,30  Jf. 


Deotaeh» 

Mechaniker-Zte. 


P.  Jannascb,  Praktischer  Leitf.  der  Gewichts- 
analyse. 2,  vorm.  u.  verbcss.  Aufl.  gr.-80. 
XVI,  450  S.  m.  Abbildgn.  Leipzig, V o i t & Co. 
1904.  Geb.  in  Leinw.  8,00  Af. 

H.  T.  jüptner,  Lehrb.  der  physikal.  Chemie  f. 
technische  Chemiker  u.  zum  Gebrauche  an 
techn.  Hochschulen  u.  Bergakademien.  l.TI. 
Materie  u.  Energie.  gr.-8®.  V,  194  8.  m. 
21  Abbildgn.  Wien,  F.  Deu ticke  1904.  4,00 if. 

A.  Smitb,  Praktische  Übungen  z.  BinfUhrg.  in 
die  Chemie.  Nach  einer  vom  Verf.  besorgten 
Umarbeitg.  der  2.  amerikan.  Aufl.  über- 
tragen von  Prof.  Dr.  F.  Habor  und  Dr. 
M.  Stock  er.  8®.  VIII,  159  8.  Karlsruhe, 
ü.  Braun  1904.  Gob.  in  Leinw.  u.  durch- 
schossen 3,60  M. 

Dicsierwegs  populäre  Himmelskundo  und 
mathematische  Geographie.  Neu  bearb.  v. 
Dr.  M.  W.  Meyer  unter  Mitwirkung  v.  Prof. 
Dr.  B.  Schwalbe.  20.,  verb.  u verm.  Aufl. 
Von  Dr.  M.  W.  Meyer.  gr.-8®.  X,  458  8.  m. 
2 Sternkarten  u.  2 zu  diesen  gehör.  Pause- 
karten, 2 Übersichtskarten  d.  Planeten  Mars, 
1 färb,  ausgefülirtcn  Darstellg.  einer  Sonnon- 
Gnstemis,  1 Heliogravüre,  2 färb.  SpektraUaf., 
8 Vollbildern,  Üb.  100  in  den  Text  gedr. 
Abbildgn.,  sowie  dem  Bildnis  des  Verf.  iu 
Kupferstich.  Hamburg,  H.  Grand  1904. 
7,00  Af , geb.  in  Leinw.  8,00  Af. 


1 

Patentsoha  u. 


Entiemnsgsmeaser.  C.  Davis  in  Washington.  10.  1.  1902.  Nr.  144064.  Kl.  42. 

Die  Erfindung  betrifft  Entfernungsmesser,  bei  denen  die  gesuchte  Entfernung  eines 
beobachteten  Punktes  von  einer  Grundlinie  aus  der  Neigung  der  von  diesem  Punkt  nach  den 
Enden  der  Grundlinie  gezogenen  Geraden  bestimmt  und  an  einer  Skale  an 
einem  Ende  der  Grundlinie  unmittelbar  abgelcsen  wird.  Diese  Skale  d greift 
hier  in  das  Ablesofernrohr  hinein  und  nimmt  hier  zugloich  bei  jeder  Messung 
gegenüber  der  Grundlinie  eine  bestimmte,  ein-  für  allemal  festgelegte  Stellung 
ein.  Dabei  ist  das  Ablescfernrohr  b,  dessen  Objektivbrennpunkt  stets  auf  die 
Teilung  Olllt,  auf  der  Grundlinie  drclibar,  um 
es  auf  den  beobachteten  Punkt  richten  und 
somit  den  erforderten  Teil  der  Skale  auch 
dann  in  das  Gesichtsfeld  bringen  zu  können, 
wenn  letzteres  klein  und  die  Vergrößerung 
stark  ist. 

Die  Skale  d kann  auch  vom  Ablesefern- 
rohr b getragen  werden,  ist  darin  alsdann  jedoch 
derart  stellbar,  daß  sie  nach  jeder  Drehung 
des  Ablesefernrohres  in  die  ein-  für  allemal  fest- 


Fig.  I. 


Fig,  7. 


gelegte  Stellung  gegenüber  der  Grundlinie  zurllckgeführt  werden  kann. 


Verfahren  zur  Erhöhung  der  Messgenaoigkeit  bei  Geschwindigkeitsmeisongen  nach  Pat.  137  601. 

W.  Lahmeyer  & Co.  in  Frankfurt  a.  M.  27.  7.  1902.  Nr.  144  587;  Zus.  z.  Pat.  Nr.  137601. 
Kl.  42. 

Um  eine  größere  AbhAngigkeit  der  Ablesung  des  im  Sekundnrkreis  angeordneten 
Meßinstrumentes  von  der  Geschwindigkeit  zu  erzielen,  wird  vor  die  Primflrwicklung  dor  In- 
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duktionsspule  eiu  Widerdtaad  gCBchailct.  Zum  Zweck,  eine  Korrektion  der  Anguben  dos  Ge- 
schwlndigkeitsmeBscrs  zu  erreichen,  kann  der  Widerstand  auch  .regelbar  ausgefQhrt  werden. 

Verfahren  lor  Verhütong  von  Fonkenbildang  bei  GeschwindigkeiUmesaangen  nach  Pat.  137  601. 

Dieselben.  27.  7.  1902.  Nr.  144  588;  Zus.  z.  Pat.  Nr.  137  601.  Kl.  42. 

Auf  die  bei  dem  Patente  Nr.  137  601  benutzte  Induktionsspule  wird  als  Wicklung  ein 
Widerstand  aufgebracht.  Nimmt  man  dabei  die  Schaltung  dieser  Widerstandsspule  derart  vor, 
daß  der  in  ihr  fließende  Strom  die  magnetische  Wirkung  der  primtlren  Induktionsspule  unter- 
stützt, so  w*ird  hierdurch  die  durch  Parallelwideratand  bedingte  Verminderung  des  Ausschlages 
des  Meßinstrumentes  nicht  nur  ausgeglichen,  sondern  es  kann  auch  bei  geeigneter  Wahl  der 
WiderstAnde,  der  Windungszahlen  u.  s.  w.  die  Meßgenauigkeit  gegeuQber  dem  ursprünglichen 
Verfahren  beträchtlich  verbessert  werden.  Die  Funkenbildung  ist  dabei  auf  ein  praktisch  zu- 
lässiges  Maß  herabgedrückt. 

Vorriebiong  sor  Kompensation  von  Spannnngssehwanknngen  bei  der  Messung  von  Qesohwindig- 
keit,  Umdrehongssahl  n.  s.  w.  bewegter  Körper  Dieselben.  18.  12.  1902.  Nr.  144591; 

Zus.  z.  Pat.  Nr.  137  601.  Kl.  42. 

Die  Kompensation  erfolgt  dadurch,  daß  der  die  Primär-  und  Sekundärapule  verkettende 
Transformator  einer  ununterbrochenen  Magnetisierung  unterworfen  ist. 

Priamendoppeliemrohr.  C.  P.  Goerz  in  Friedenau.  23.  2.  1901. 

Nr.  143  718.  KI.  42. 

Die  die  beiden  Binzelfemrohre  verbindende  Brücke  i ist  an 
ihren  Enden  direkt  als  Träger  für  die  optischen  Einzolsysteme  aus- 
gebildet,  um  einen  Verlust  der  Justierung  beim  Gebrauch  oder  beim 
Auseinandernehmen  unmöglich  zu  machen.  Die  optischen  Teile 
worden  durch  Oberzuschiebende  Mäntel  u in  bekannter  Weise  ge- 
schützt. 


A.  Pieper  in  Berlin.  10.  10.  1902. 


Vorriehtong  sor  Fernflbertragtmg  der  Kompassstellongsn. 

Nr.  144  349;  Zus.  z.  Pat  Nr.  124  687.  Kl.  74. 

Bei  der  Vorrichtung  nach  dem  Hauptpatente  waren  wenigstens  vier  bewegliche  Stroro- 
zuleituDgen  zu  dem  kardanisch  aufgehängten  Kompaßgehäuse  erforderlich,  welche  die  freie  Be- 
weglichkeit des  Gehäuses  zu  hindern  vermochten.  Um  diese  Strom- 
Zuführungen  zu  vermeiden,  sind  nun  die  lichtempfindlichen  Selen- 
zellen außerhalb  des  Kompaßgehäuses  angebracht  und  ihre  Belichtung 
erfolgt  von  einer  ebenfalls  außerhalb  angebrachten  Lichtquelle 
durch  Spiegelung , im 
übrigen  aber  in  derselben  ' . 

Weise  und  in  derselben 
Keibefolge  wie  bei  der 
Vorrichtung  dos  Haupt- 
patentes. An  die  Stelle 
der  das  Licht  durchlassen- 
den  Aussparungen  der  Kompaßsebeibe  nach 
scheibe  angebrachte  reflektierende  Streifen  a. 


Pat  Nr.  124  587  treten 


Kompaß- 


UektriaitäUslLhler  nach  Ferrarissehem  Prinxip.  Theiler  & Co.  in  Zug,  Schweiz.  2.  2.  1002. 

Nr.  142858.  Kl.  21. 

Die  Nebenschlußwickelung  besitzt  einen  gut  geschlossenen  und  die  Hauptschlußwicke- 
lung  einen  offenen  bezw.  schlecht  geschlossenen  Magnetkreis,  und  ferner  ist  entweder  eine 
Nebenschliißspule  zwischen  zwei  Hauptstromspulen  oder  eine  HaupUtromspule  zwischen  zwei 
Nebenscblußspulen  angcordnet.  Der  Magnetkürper  dos  NebenBchluBses  bildet  daher  einen  Rahmen, 
der  zwei  annähernd  symmetrische  und  nahezu  gescblosaeno,  nur  durch  eine  sclimale,  zur  Ein- 
fügung der  drehbaren  Aiikerschelbo  dienende  Luftspalte  unterbrochene  Kraftlinienwoge  darstellt 
und  einen  oder  zwei  Vorsprünge  besitzt,  auf  dem  oder  auf  denen  die  aus  unterteiltem  Eisen 
bestehenden  Kerne  der  Hauptstromspule  oder  Spulen  aufsitzt  bezw.  aufsitzen.  Die  Korne  der 
Hauptstromspulen  können  auch,  anstatt  auf  Vorsprüngen  des  Rahmens  aufzusitzen,  durch  ein 
besonderes  Joch  verbunden  sein. 
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Patantliste. 

Bis  zum  30.  Mai  1904. 

Klasse:  imnsWnnfsn. 

18.  F.  16  492.  Verfahren  zura  Anlassen  oder 
Zahomachpn  von  Stahl,  Bisen  oder  anderen 
Metallen.  W.  F.  L.  Frith,  London.  8.7  02. 

21.  B.  36  716.  Elektrolytischer  BlektrizitAts- 
z&hler.  J.  Busch,  Pinnoberg.  22.  3.  04. 

H.  32  573.  MotorelektrizitAtszahler;  Zusatz  z. 
Pat.  Nr.  132815.  Hartmann  & Braun, 
Frankfurt  a.  M.  9.  3.  04. 

M.  23  537.  Bmpfangsapparat  für  drahtlose  Tele* 
graphie.  G.  Möller,  Kopenhagen.  20.5.03. 

P.  14731.  Blektrizltktszahler.  L.  Plisson, 
Paris.  8.  4.  03. 

P.  15  182.  Verfahren  zur  Regelung  von  Wider- 
stAnden  aus  pulverförmigem,  selbsttätig  die 
LeitungsAhigkeit  bei  Stromdurchgang  ver- 
größerndem Material.  G.  Preuß,  Charlotten- 
burg, 0.  Kwilecki  und  W.  Maaske,  Berlin. 
21.  8.  03. 

42.  B.  34  949.  Vorrichtung  zur  Gewichts*,  Vo« 
lumen*  undDichtebeetimmung  mit  einer  dreh- 
baren Fächcrtrommel  zur  Aufnahme  des  zu 
messenden  Stoffes.  A.  V.  L.  Bedout, 
Cazaubou,  Frankr.  5.  8.  03. 

E.  9782.  Vorrichtung  zum  Kenntlichmachen 
von  Trägerdurchbiegungen.  M.  JUdol  & Co., 
Braunschweig.  4.  2.  04. 

O.  18  288.  Apparat  zur  Anzeige  des  Druckes 
und  der  Temperatur  von  gesättigtem  Dampf. 
H.  Th.  Qlascodine,  London.  17.  4.  03. 

H.  29  883.  Wärmemesser  für  hohe  Tempera- 
turen, bei  welchem  die  Strahlung  des  zu 
untersuchenden  Körpers  mit  der  eines  Nor- 
malkörpers  verglichen  wird.  Hartmann  & 
Braun,  Frankfurt  a.M.*Bockenheim.  10.2-03. 

M.  21  308.  Spiegelstoreoskop  für  beliebig 
große  Halbbilder.  W\  Manchot,  Frankfurt 
a.  M.  2.  4.  02. 

0.  3951.  Chromatisch,  sphflrisch  und  astig- 
matisch korrigiertes  Doppelobjektiv.  G.  RO' 
denstock,  München.  14.  6.  02. 

W.  19  847.  Bilderwcchselvorrichtung  für  Ste- 
reoskope mit  drehbarem  Bilderkästchen. 
J.  Wertheimer,  Paris.  10.  11.  02. 

Z.  4122.  Bilderwechsolvonichtung  für  Pro- 
jektionsapparate u.  dgl.;  Zusatz  z.  Pat 
Nr.  135  063.  C.  Zeiß.  Jena.  11.  1.  04. 

Ertsilufea. 

21<  Nr.  152  818.  Elektrischer  Ofen  mit  einem 
spiralförmigen  Heizwiderstand  aus  Kohle. 
B.  Ruhstrat,  Göttingen.  12.  8.  02. 

Nr.  J52  889.  Eloktrizitätszähler.  R.  Ziegon- 
berg,  Berlin.  21.  1.  04. 


Nr.  152  986.  Zelle,  durch  welche  ein  Stromweg 
für  Gleichstrom  verriegelt,  für  Wechselstrom 
hoher  Frequenz  dagegen  durchlässig  gehalten 
wird.  Mix  & Genest,  Berlin.  23.  11.  09. 

42.  Nr.  152  821.  Vorrichtung  zur  Messung  des 
FlüssigkeiUstandes  in  gesebtossonen  unter 
Druck  stehenden  Gefäßen.  L.  Murphy, 
Dublin.  29.  5.  03. 


Za  dem  Aufsätze: 

Neue«  Prinzip  einer  clektriicben 
Pr&zlslonsuhr. 

Von  stud.  phil.  Karl  Siegl  in  Innsbruck. 

(Vgl.  diese  Zeiitchr.  1904.  S.  81.) 

Das  elektrische  Pendel  von  Fery. 

In  dieser  ZeiUchr.  1904.  S.  81  findet  sich 
in  dem  Aufsatze  von  K.  Siegl  „Neues  Prinzip 
einer  elektrischen  Präzisionsuhr*  eine  Bemer- 
kung über  das  auf  der  Hamburger  Sternwarte 
aufgostellte  elektrische  Pendel  von  Föry,  die 
ich  nicht  unwidersprochen  lassen  mochte.  Es 
heißt  daselbst: 

„Selbst  die  beste  dieser  Uhren  (nämlich 
der  elektrischen),  die  Ferrysebe,  welche  in 
der  Hamburger  Sternwarte  aufgestellt  ist, 
soll  sieh  nach  Mitteilungen  von  Dr.  8. 
Riefler  an  Prof.  v.  Oppolzer  nicht  be- 
währt haben." 

Ein  solches  absprechendes  Urteil  über  die 
Leistungsfähigkeit  des  P4ryschcn  Pendels, 
läßt  eich  aber  nach  den  hier  gemachten  Er- 
fahrungen durchaus  nicht  fällen.  Das  Pendel 
hat  hier  während  längerer  Zeit  vollkommen 
tadellos  funktioniert,  und  wenn  zeitweilig  Uuter* 
brechungen  des  gleichmäßigen  Ganges  vorge- 
kommen sind,  die  schließlich  auch  zu  einer 
vorläufigen  Außerbetriebsetzung  des  Pendels 
geführt  haben,  so  sind  dipselben  nur  als  „Kinder- 
krankheiten” zu  betrachten.  Sie  sind  nicht 
dem  System  des  Pendels  zur  Last  zu  legen, 
eondern,  wie  dies  bei  Neukonstruktionen  häufig 
vorkommt,  nur  der  Uuvollkommenhoit  der 
mechanischen  Ausführung  einiger  Teile,  so  z.  B. 
dos  Restituteura.  Ich  hulto  das  P4rysche 
Pendel  noch  für  das  beste  existierende  elek* 
trische  Pendel  und  bin  überzeugt,  daß  das  auf 
der  hiesigen  Sternwarte  vorhandene  Exemplar 
desselben  nach  Fertigstellung  einiger  kleinen 
Änderungen,  die  das  Prinzip  des  Pendels  keines- 
wegs berühren,  dauernd  gleichmäßig  in  Gang 
bleiben  wird. 

Sternwarte  Hamburg,  1904  Mai  28. 

Prof.  Dr.  R.  Seborr. 


Pfir  di*  Redaktion  ▼•rmotwortUeb:  A.  Blisebk*  ln  B*rllo  W. 
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Die  bieherige  Tätigkeit  der  Physikalisch  - Technischen  Beichsanstalt. 

Eine  dem  Reichstag  anfangs  dieses  .Jahres  vorgelegte,  von  dem  Hm.  Präsidenten 
Prof.  i)r.  P'.  Kobirausch  verfaüte  Denkschrift  über  die  Tätigkeit  der  Physikalisch- 
Technischen  Keichsanstalt  in  den  Jahren  1900  bis  1903  enthalt  als  Einleitung  einen 
susammenfassenden  Bericht  über  die  i/esamte  bisherige  Tätigkeit  der  Anstalt  seit  ihrem 
Bestehen,  den  wir,  da  er  für  die  Leser  dieser  Zeitschrift  von  großem  Interesse  sein 
liürfte,  nachstehend  zum  Abdmck  bringen. 

Das  Deutsche  Reich  hat  die  Physikalisch-Technische  Reichsanstalt  geschafTen 
im  Verfolg  der  Anregung  durch  weitblickende  Männer,  welche,  zahlreichen  der  Physik 
verwandten  Berufszweigen  angehörend,  zu  der  Überzeugung  gekommen  waren,  daß 
Wissenschaft  und  Industrie  in  lohnendem  Maße  durch  ein  Organ  gefördert  werden 
könnten,  welches  die  gemeinsamen  Interessen  der  durch  die  Physik  verbundenen  Berufs- 
sweige  zu  vertreten  hatte. 

An  einem  Muster  für  eine  solche  Organisation  fehlte  es  vollständig;  die  Vor- 
schriften für  ihre  Arbeit,  die  in  den  ersten  Beratungen  des  Kuratoriums  aufgestellt  wurden, 
mußten  sich  wesentlich  auf  allgemeine  Grundsätze  beschranken.  Zu  einem  festeren 
Plane  konnten  diese  erst  ausgestaltet  werden,  nachdem  die  Reichsanstalt,  zuerst  in  be- 
scheidenen Verhältnissen,  im  .lahre  1887  ins  l.eben  getreten  war. 

Die  Erwägungen,  welche  zu  der  neuen  Schöpfung  geleitet  hatten,  wurden  nun 
in  kurzem  in  ihrer  Richtigkeit  bestätigt;  die  Erwartungen  über  den  Umfang  des  Arbeits- 
gebietes der  neuen  Anstalt  wurden  durch  den  Erfolg  noch  übertrolTen.  Denn  die 
Gründung  der  Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt  löste  an  vielen  Stellen  das  Hervor- 
treten zahlreicher  und  bedeutender  Ansprüche  an  Hülfe  durch  die  physikalische  Forschung 
aus.  Die  reinen  wie  die  angewandten  Wissenschaften  machten  alsbald  Gebrauch  von 
dem.  was  die  Keichsanstalt  vermöge  ihrer  ungewöhnlichen,  durch  Arbeitsteilung  be- 
sonders fruchtbar  gemachten  Mittel  zu  bieten  imstande  war,  und  die  Ansprüche,  welche 
von  den  einzelnen  Zweigen  der  wissenschaftlichen  oder  technischen  Forschung  an  die 
neue  Anstalt  gerichtet  werden,  erzeugten  sich  immer  neu.  Grundlegende  schwierige 
Arbeiten,  deren  zufriedenstellende  Erledigung  aber  den  einzelnen  Gruppen,  in  denen 
sie  entstanden,  trotz  langjährigen  Bemühungen  nicht  gelungen  war,  traten  an  die  Reichs- 
anstalt so  reichlich  heran,  daß  diese  sich  bald  in  der  Übernahme  der  Aufgaben  ein- 
schränken  mußte.  Denn  es  liegt  im  Wesen  der  Bache,  daß  die  bis  dahin  zurück- 
gestellten Probleme  zumeist  solche  waren,  deren  Lösung  hohe  Anforderungen  an  die 
Mittel  oder  die  zu  ihrer  Bewältigung  geforderte  Zeit  stellt,  Anforderungen,  welche,  so- 
bald man  den  einzelnen  Aufgaben  näher  tritt,  regelmäßig  die  Schätzung  des  Auftrag- 
gebers, ja  die  Erwartung  des  Forschers  selbst  vielfach  übersteigen. 

Bei  der  Auswahl  mußte  neben  der  Bedeutung  der  Aufgaben  vor  allem  ein 
Grundsatz  entscheidend  sein,  ohne  welchen  jede  Anstalt,  und  zwar  desto  empfindlicher, 
je  größer  sie  ist,  Gefahr  läuft,  sich  zu  verlieren,  der  Grundsatz  der  Einheitlichkeit  in 
den  Arbeiten.  Wie  dieser  Gesichtspunkt  von  der  Physikalisch -Technischen  Reichsanstalt 
aufzufassen  war,  sagt  ihr  Xame,  und  die  Geschäftsordnung  hatte  es  im  wesentlichen 
fesigelegt.  Ob  eine  Aufgabe  der  Reichsanstalt  zufallen  kann,  muß  grundsätzlich  zuerst 
danach  bemessen  werden,  ob  sie  der  physikalischen  Forschung  zugänglich  ist.  Weicht 
die  Physik  von  diesem  Grundsätze  ab,  au  verliert  sie  sich  leicht  in  Gebiete,  auf  denen 
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ibr  daa  maßg:ebende  Urteil  fehlt.  Die  Reicbsanstalt  mußte  daher  ateta  bemüht  aeio,  an 
dieaem  Grundgedanken  ihrer  Stiftung  festzuhalten. 

Erleichtert  wurde  der  Reichaanstalt  diese  Einschränkung  dadurch,  daß  sich 
gleichzeitig  mit  ihr  Schweateranstalten  entwickelten , wie  die  Königlich  Preußische 
Mechanisch -Technische  und  Chemisch -Technische  Versuchsanstalt,  Organe,  welche  mit 
der  Reicbsanstalt  im  Wechselaustausch  ibr  Arbeitsgebiet  dadurch  konzentrieren,  daß  sie 
bereitwillig  voneinander  Dbernehmen,  was  dem  eigenen  Berufskreise  angemessen  er- 
scheint. Von  großer  Bedeutung  ist  auch  die  Tatsache,  daß  an  den  Technischen  Hoch- 
schulen jetzt  reich  ausgestattete  Laboratorien  für  Maschinenbau  und  Ingenieun^'issenschaft 
entstanden  sind,  in  denen  die  experimentellen  Aufgaben  dieser  Wissenschaften  unter 
der  Leitung  fachkundiger  Autoritäten  ausgeführt  werden  können,  weiche  ein  sicheres 
Urteil  über  die  durch  die  Zwecke  geforderte  Form  und  Ausdehnung  der  Versuche  haben. 

Der  Reicbsanstalt  bleibt  auch  bei  der  Einschränkung  ihrer  Arbeiten  auf  daa 
Gebiet  wissenschaftlich  physikalischer  Messung  reichliche  Gelegenheit,  den  technischen 
Wissenschaften  zu  dienen. 

Einen  Beweis  hierfür  bildet  die  Ausdehnung  der  PrOfungstätigkeit.  Wie  viel- 
seitig die  Arbeiten  nach  Inhalt  und  Auftraggebern  sind,  und  wie  oft  sich  dabei  die 
Gelegenheit  gegeben  hat,  für  bedeutende  Zwecke  zu  wirken,  kann  zum  Teil  aus  den 
einzelnen  Tätigkeitsberichten  ersehen  werden.  Zur  Gesamtübersicht  aber  möge  eine 
Statistik  der  Hauptgruppen  in  der  Reihenfolge  der  Laboratorien,  welche  den  Einzel- 
berichten zugrunde  liegt,  vorangestellt  werden. 

Es  wurden  bis  Ende  1Ö03  im  ganzen  geprüft 
800  Längenmaße, 

750  Schraubengewinde, 

180  Umdrehungszähler, 

2 600  Stimmgabeln, 

1  400  elektrische  Meßgeräte  für  Strom,  Spannung,  Leistung. 

1 600  Elektrizitätszähler, 

40  Dynamomaschinen  und  Transformatoren, 

2 200  elektrische  Einzelwiderstände  und  Rheostaten, 

1 400  Normalelcmente  für  Messungen, 

600  Akkumulatoren  und  galvanische  Elemente, 

600  magnetische  Materialien  und  Meßgeräte, 

190  000  ärztliche  Thermometer, 

25  000  andere  Thermometer,  großenteils  für  feine  Messungen, 

3 300  pyrometrische  Thermoelemente  (Verkaufswert  etwa  600  000  M.), 
400  Barometer, 

220  technische  Druckmesser  und  Indikatorfedem, 

50  000  Sicherungen  für  Dampfkessel, 

3  000  Apparate  zur  Untersuchung  von  Erdölen, 

1 100  Normallampen  für  die  Licbteinheit  (Hefnerlampen), 

250  Quarzplatten  zur  Zuckerbestimmung, 

3 000  elektrische  Lampen, 

1 600  Lampen  für  Leuchtgas,  Petroleum,  Azetylen,  Spiritus  u.  s.  w., 
wobei  zu  den  letzten  beiden  Nummern  Dauerprüfungen  von 
zusammen  330  000  Brennstunden  gehören. 

Die  jährliche  Durchschnittssumme  der  Prüfungen  beträgt  hiernach  gegen  20  000. 
Ein  Zeichen  der  Arbeitssteigerung  auch  in  den  letzten  Jahren  gibt  sich  darin  kund, 
daß  die  jährlichen  Gebühreneinnabmen  von  40  000  M.  im  Jahre  1899  auf  nahe 
öOOOOjV.  im  Jahre  1903  gewachsen  sind. 

Auch  die  Anzahl  der  Beamten,  die  sich  jetzt  aus  40  wissenschaftlichen,  10  Bureau- 
Beamten.  47  Mechanikern  und  15  Unterbeamten  zusammensetzt,  kann  als  Illustration  dienen. 

Es  soll  nun  versucht  werden,  die  einzelnen  Arbeitsgebiete  in  ihrer  Entwickelung 
und  ihrem  Zusammenhang  mit  den  Interessen  der  verschiedenen  Berufskreise  zu  schildern. 

Am  umfangreichsten  waren  die  Beziehungen  zur  Temperaturmessung.  Durch 
vielseitige  Arbeiten  ist  hier  zunächst  im  Anschluß  an  die  internationale  Vereinbarung 
die  Thennoineterskale  festgelegt  worden.  Auf  dieser  Grundlage  wird  erstens  die  in  der 
Zahlenübersicbt  angegebene  ungeheure  Zahl  von  Thermometern  geprüft,  welche  in  der 
großen  Mehrzahl  für  ärztliche  Zwecke,  aber  auch  als  Normalthermometer  z.  B.  für  die 
Meteorologie  vieler  Länder  und  für  die  feinsten  wissenschaftlichen  Arbeiten  bestimmt  sind. 
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DaB  die  Reicheanstalt  zugleich  die  Aufsicht  Ober  die  anderen  PrüfAmter  im 
Reiche,  insbesondere  über  das  in  Ilmenau  entstandene,  ausübt,  trägt  zur  Sicherstellung 
der  Einheitlichkeit  wesentlich  bei.  Auch  die  aus  diesen  Stellen  bervorgebenden.  nach 
der  Skale  der  Reichsanstalt  geprüften  Thermometer ')  finden  in  der  ganzen  Welt  Absatz. 

Sowohl  für  die  Glühtemperaturen  wie  für  die  in  den  letzten  Jahren  allgemein 
zugänglich  gewordenen  niedrigen  Wärmegrade  der  siedenden  Luft  muBten  genaue 
Messungsmittel  überhaupt  erst  geschaffen  werden.  Die  umfassenden  Arbeiten,  welche 
für  alle  diese  Zwecke  mit  den  FlOssigkeitsthermometern,  dem  Luftthermometer  und  den 
elektrischen  Thermometern  ausgeführt  wurden,  dürfen  als  grundlegender  Beitrag  zur 
Verwirklichung  der  internationalen  Temperaturskale  bezeichnet  werden.  Die  Organi- 
sation der  Prüfung  hat  im  deutschen  Reiche  die  Vollkommenheit  der  Produktion  und 
infolgedessen  auch  den  Absatz  der  Ware  gefürdert. 

Einen  fundamentalen  Einfiuß  auf  die  weitere  Entwickelung  der  Pyrometrie 
dürfen  wir  künftig  noch  von  den,  groBenteils  in  der  Reichsanstalt  festgestellten  Strah- 
lungsgesetzen  der  glühenden  Körper  erwarten,  vermöge  deren  die  Meßbarkeit  von 
Temperaturen  zu  viel  größerer  Höhe  ausgedehnt  werden  wird,  als  es  die  übrigen 
Mittel  ermöglichen.  Das  ausmeßbare  Gebiet  wird  binnen  kurzem  mindestens  von 
— 200  bis -f- 2000“  reichen“),  d.  b.  einen  Umfang  darstellen,  der  sich  in  den  letzten 
12  .Jahren  reichlich  verdreifacht  hat.  Die  Industrie  zieht  daraus,  besonders  weil  die 
Hülfsmittel  der  Messung  sich  zugleich  immer  mehr  vereinfachen,  einen  unberechen- 
baren Vorteil. 

Hand  in  Hand  mit  diesen  Arbeiten  werden  die  experimentellen  Hülfsmittel  und 
die  exakte  Kenntnis  der  Wärmelehre  gefördert.  Zum  Beispiel  hat  die  Reichsanstalt 
einen  ausgedehnten  Anteil  an  der  .elektrischen  Heizung“,  d.  h.  der  Erzeugung  sehr 
hoher  Temperaturen  durch  den  elektrischen  Strom  genommen,  welche  die  unersetzliche 
moderne  Grundlage  für  Messungen  in  der  Glühhitze  bildet.  Mit  ihrer  Hülfe  wurden 
wichtige  Eigenschaften  der  Körper,  wie  ihre  Ausdehnung,  ihre  Schmelzpunkte,  ihre 
Beziehungen  zur  Elektrizität  und,  wie  bereits  auseinander  gesetzt  worden  ist,  zur 
Strahlung  bis  zu  hohen  Wärmegraden  verfolgt. 

Des  weiteren  sind  die  Eigenschaften  des  Wassers  bezüglich  seiner  Dichte  und 
Dampfspannung  genauer  bekannt  geworden,  die  spezifische  Wärme  der  Gase  bei  hohen 
Temperaturen  wurde  in  Untersuchung  genommen,  die  Wärmeleitung  der  Körper  ist 
zum  ersten  Male  umfassend  in  einwandsfreien  Zahlen  ausgedrückt  und  zu  anderen 
Eigenschaften  in  Beziehung  gesetzt  worden.  Ein  technisch  wichtiges  Heizproblem 
konnte  wesentlich  gefördert  werden. 

Für  die  Masebinenindustrie  sind  unter  anderem  von  Bedeutung  die  Unter- 
suchungen und  Prüfungen  an  den  Umlaufzählern,  den  Druckmessern  und  Indikatoren, 
den  Sicherungen  für  Dampfkessel.  Von  räumlichen  Ausmessungen  — welche  zum 
größeren  Teile  zu  den  Aufgaben  der  Normal-Eiehungs-Kommission  gehören  — verdienen 
die  zahlreichen  Prüfungen  der  Normai-Sebraubengewinde  bervorgehoben  zu  werden. 
Daß  die  internationale  Norm  für  die  Tonhöhe  sich  in  den  deutschen  Orchestern  so 
rasch  eingebürgert  hat,  wird  nicht  zum  wenigsten  den  StimmgabelprOfungen  der  Reichs- 
anstalt beisumessen  sein. 

Auch  der  deutschen  Zollbehandlung  war  die  Reichsanstalt  in  der  Lage,  Dienste 
zu  leisten,  z.  B.  in  der  wichtigen  und  schwierigen  Frage  der  Erdölverzollung. 

In  der  Optik  hat  die  Reichsanstalt  zunächst  ebenfalls  mit  Erfolg  ihre  eine 
Aufgabe  erfüllt,  für  die  Pbotometrie  die  Messungsmittel  zu  vervollkommnen  und  die 
Einheit  der  Lichtstärke  zu  verschärfen.  Nachdem  sich  in  eingehenden  Versuchen  als 
aussichtslos  ergeben  hatte,  die  auf  das  glühende  Platin  zu  gründende  Lichteinheit  zu 
verwirklichen,  wurden  die  Arbeiten  auf  die  v.  Hefner-AItenecksche  Amylazetatkerze 
konzentriert,  welche  seitdem  unter  wesentlicher  Mitwirkung  der  Reichsanstalt  in  Deutsch- 
land allgemeinen  Eingang  gefunden  hat.  In  au^edehntem  Maße  schließen  sich  hieran 
die  Prüfungen  der  Lichtquellen  auf  Helligkeit,  Ökonomie  und  Dauerhaftigkeit,  um  so 
ausgedehnter  und  wichtiger,  je  rascher  gerade  in  der  Neuzeit  sich  die  Fortschritte,  ja 
Umwälzungen  auf  diesem  Gebiet  vollziehen.  Auch  dieser  Teil  der  statistischen  Tabelle 
auf  8.  122  verdient  Interesse. 

Ilmeiiau  hat  im  Jahre  1902  42UOO  Thermometer  geprüft. 

-j  Nach  Dewars  .Messungen  am  Wasserstoff  nunmehr  von  — ’JöOO  au. 
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Befriedigt  worden  sind  ferner  durch  eine  Reihe  feiner  Meesungen  die  Ansprüche, 
welche  die  Zuckerindustrie  an  die  Genauigkeit  der  für  ihre  Fabrikation  und  den 
Handelsverkehr  dienenden  optischen  Saccharimeter  stellt,  sowohl  nach  der  Sicherheit 
der  Grundlagen  wie  nach  der  Feinheit  der  Meßmethoden. 

Über  die  Zusammensetzung  des  Lichtes  glühender  Gase  hat  eine  mit  neuen 
HOlfsmitteln  ausgeführte  Untersuchung  an  dem  feinsten  Bau  der  sogenannten  Spektral- 
linien Aufschlüsse  geliefert,  welche  die  hiermit  zusammenhängenden,  vielseitig  bedeutenden 
Fragen  um  einen  großen  Schritt  fördern. 

Ferner  sind  die  Anteile  einer  Strahlung,  welche  bei  dem  AuftrelTen  auf  einen 
Körper  von  diesem  gespiegelt  oder  verschluckt  werden,  besonders  an  Metallen,  der 
Gegenstand  fruchtbarer  Untersuchungen  gewesen. 

Als  Gegenstück  zu  dem  Studium  der  bochbedeutenden  Gesetze,  welche  die 
Strahlung  glühender  fester  Körper  beherrschen  und  von  denen  schon  bei  der  Messung 
der  Glühtemperaturen  die  Rede  war,  wurde  auch  die  Ausstrahlung  bei  niederen  Tempera- 
turen mit  empfindlichen  HOlfsmitteln  genau  bemessen. 

Das  elektrische  Oebiet  betreffend,  ist  die  Reichsanstalt  unter  der  Führung 
ihres  Kuratoriums  viele  Jahre  hindurch  mit  der  Ausbildung  der  Vorschriften  über  die 
elektrischen  Maßeinheiten  beschüftigt  gewesen  und  hat  bei  der  Formulierung  der  für 
das  Deutsche  Reich  erlassenen  Vorschriften  den  sachverslilndigen  Berater  der  Gesetz- 
gebung gebildet.  Gleichzeitig  bat  sie  sich  von  ihrer  Gründung  an  vor  allem  der  Auf- 
gabe unterzogen,  von  den  international  vereinbarten  Grundeinheiten  die  wichtigste, 
nSmlich  die  Widerstandscinheit,  exakt  zu  realisieren  und  genaue  Messungen  mit  ihr 
allgemein  zugänglich  zu  machen.  In  der  ganzen  Welt  bilden  das  „Ohm“  der  Reichs- 
anstalt  als  Normal  und  die  hier  eingeführten  Metall-Legierungen  als  Material  jetzt  die 
Unterlagen  der  Messung. 

Studien  am  Silbervoltameter,  besonders  aber  an  den  elektrischen  Normal- 
elementen,  sowie  die  Ausarbeitung  von  Meßmethoden  haben  wesentlich  dazu  beigetragen, 
auch  für  die  beiden  anderen  elektrischen  Grundgrößen,  StromsUirke  und  Spannung,  ein 
sicheres  einheitliches  Fundament  herzustellen.  Auf  allen  diesen  Gebieten  wird  den 
Ansprüchen  der  Feinmechanik  durch  ein  organisiertes  Prüfungswesen  Genüge  geleistet. 

In  die  elektrische  Großindustrie  haben  die  Arbeiten  nach  verschiedener  Richtung 
eingegriffen.  Für  die  Stromerzeugung  sind  hier  wichtig  die  Untersuebungsmethoden 
über  die  Kigensebaften  der  Bisensorten  und  die  fortlaufenden  Prüfungen  dieses  Materials, 
besonders  auch  in  seiner  ökonomischen  Bedeutung  für  Dynamomaschinen  und  Trans- 
formatoren, sodann  die  Meßmethoden  für  Wechselströme,  die  wegen  ihrer  nach  Dauer 
und  Gestalt  mannigfaltigen  Brsebeinung,  sowie  wegen  der  Dämpfung  und  Phasen- 
verschiebung ebenso  schwierige  wie  interessante  Probleme  bieten.  Eine  ausgedehnte 
Bearbeitung  wird  ferner  fortwährend  den  Prüfungsmethoden  für  Elektrizitätszähler  zuteil. 
Auch  die  Prüfungen  selbst  fielen  früher  der  Reichsanstalt  allein  zu.  Über  das  neu- 
organisierte Prüfungswesen  im  Reich  wird  weiter  unten  berichtet  werden. 

Weitere  wissenschaftliche  Forschungen  betrafen  unter  anderem  die  Anwendbar- 
keit der  modernen,  von  magnetischen  Einflüssen  unabhängigen  elektrischen  Meßwerk- 
zeuge, sowie  die  Ausfüllung  von  Lücken,  welche  dieses  Gebiet  noch  zeigt.  Ferner 
wurden  die  feineren  Verhältnisse  der  Magnetisierung  und  der  Zusammenhang  des  W’ider- 
standes  und  der  elektromotorischen  Kraft  der  Metalle  mit  der  Temperatur  untersucht, 
was  teilweise  bei  der  Temperaturmessung  erwähnt  worden  ist. 

Zur  Chemie  stehen  in  deren  physikalischen  Teile  die  elektrischen  Messungen 
an  den  Lösungen  in  Beziehung.  Für  das  ausgedehnte  Gebiet  der  Leitvermögen  hat 
die  Reichsanstalt  die  einheitliche,  überall  angenommene  Grundlage  geschaffen,  die  dann 
an  den  wichtigsten  Körpern  zur  e.xakten  Anwendung  gebracht  wurde. 

Weitere  Dienste  wurden  der  Chemie  in  bezug  auf  die  Löslichkeit  der  Körper 
im  Wasser  geleistet  und  bei  der  Frage,  in  welchem  Kristal Izustande  diese  sich  aus- 
scheiden.  Eine  große  Zahl  von  Arbeiten  bat  auf  diesem  unermeßlichen  Gebiete  die 
Kenntnisse  bereichert. 

In  Physik,  Chemie  und  Industrie  spielt  eine  der  wichtigsten  Rollen  das  Glas, 
dessen  Eigenschaften  aber  für  zahlreiche  Zwecke  vieles  zu  wünschen  übrig  ließen. 
Nicht  nur  nach  der  thermometrischen  Seite,  sondern  auch  für  die  chemischen  Zwecke 
verdankt  die  V'ervollkommnung  des  Glases  vieles  dem  Zusammenarbeiten  wissenschaft- 
licher Forschung  in  der  Reichsanstalt  mit  dem  Vorgehen  unternehmender,  weitblickender 
deutscher  Firmen. 


D;  • 
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Qanz  dasselbe  lilSt  sich  über  die  Herstellung  einiger  wichtigen  Metalle  in  be- 
sonders reinem  Zustande  sagen. 

Rrwahnung  verdient  endlich,  daß  auch  für  eine  der  wichtigsten  Handhaben  der 
theoretischen  Chemie,  nSmlich  für  die  Verbrennungswärrae  der  Körper,  mittels  der  in 
der  Keichsanstalt  ausgearbeiteten  thermischen  und  elektrischen  Einheiten  eine  sicher- 
stehende  Grundlage  ermittelt  worden  Ist.  (Schlu)l  folgt.) 


Vereins»  und  Pereanennaohriohten. 

15.  Deutscher  Mechanikertag. 

Wie  wir  bereits  in  Heft  10  dieser  Zeitschrift  mitteilten,  findet  der  15.  Deutsche 
Mechanikertag  am  12.  und  IH.  Aug^ust  <1.  J.  in  Goslar  statt.  Im  Hinblick  darauf, 
daU  diesmal  ortseingesessene  Kollegen  in  gröberer  Anzahl  die  Reihe  der  Teilnehmer 
nicht  verstärken  können,  ist  es  dringend  notwendig,  dall  recht  viele  Mitglieder  und 
Freunde  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik  von  außerhalb  sich  in 
Goslar  einfinden. 

Auf  die  Einladung  und  Tagesordnung,  welche  in  diesen  Tagen  versandt  worden 
ist,  werden  wir  noch  im  nächsten  Hefte  zurückkommen.  .Anmeldungen  nimmt  Hr.  W.  Weule, 
Gosiar  a.  H.  (Fostfach  30)  entgegen. 


Uitgliederrerzeichnis. 

In  der  Zeit  vom  1.  April  bis  zum  30.  .Tuni 
d.  J.  sind  folgende  Veränderungen  bekannt 
geworden. 

A.  Neue  Mitglieder: 

Paul  Dreefs;  Halle. 

W.  Hentzschel,  V'ermessungsinstru- 
mente;  Liebenwerda.  Halle. 

Paul  Kretlow,  Vertreter  der  Leipziger 
VVerkzeugmaachlnen-Fabrik  vorm.  W. 
v.  Pittier,  Leipzig-Wahren;  Berlin  C 2, 
Kaiser  Wilhelm-Str.  48.  Herl. 

Emile  Toussaint,  Lehrer  an  derl. Hand- 
werkerachule; Berlin  NW  52,  Melanch- 
tbonstr.  1 9.  Berl. 

B.  Ausgeschieden: 

H.  Dreefs,  Halle  f. 

Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr.  Weinstein, 
t'harlottenburg. 

C.  Änderungen  itt  den  Adressen: 

Prof.  O.  Behrendsen;  Göttingen,  Fried- 
länder Weg  43. 

H.  BOrk;  Charlottenburg  2,  Uhland- 
straße  194  a. 

Capillar-Schleifscheibe,  G.  m.  b.  H.; 
Charlottenburg  2,  Sophienstr.  8/17,  an 
Stelle  von  Hrn.  Dr.  Schachtel. 

P.  Harnisch;  Halle  - Giebichenstein, 
Seebener  Str.  3. 

O.  Himmler;  Berlin  N 24,  Oranien- 
burger Str.  66. 

Rudolf  Koch;  Göttingon,  Obere  Kar- 
epule  17  a. 

F’.  F.  Schulze;  Leipzig-Stötteritz,  Chri- 
stian Weiße-Str.  20/22. 


D.  O.  f.  M.  u.  O.  Zwelgrereln  GSt- 
tlngen.  Ritzung  vom  19.  Mai  1904  im 
Hötel  Royal.  VorBltzender:  Hr.  R.  Brunnäe. 

Nach  Bröäüung  der  Sitzung  erteilt  der  Vor- 
sitzende Herrn  Professor  Ur.  Ambronn  das 
Wort,  und  derselbe  gibt  einen  Bericht  Uber  die 
bei  der  diesjährigen  Sitzung  dos  Hauptvor- 
etande  der  D.  G.  f.  M.  u.  O.  in  Berlin  verhan- 
delten Dinge. 

Insbesondere  wird  dann  zur  Teilnahme  an 
dem  .Mechanikertage  aufgefordert,  der  am 
12.  und  18.  August  in  Goslar  stattfinden  aolle. 

Schließlich  gibt  der  Vorsitzende  einen 
kurzen  Bericht  über  eine  Denkschrift  von 
Handke,  den  theoretischen  Teil  der  Gehulfon- 
prUfung  betreffend.  £. 

Am  19.  Juni  d.  J.  feierte  unser  altes 
Mitglied,  Herr  J.  C.  Dennert,  Inhaber 
des  math.-mech.  Instituts  Dennert  & Pape 
zu  Altona,  seinen  75.  Geburtstag.  Geboren 
zu  Zeschnitz  bei  Leipzig  erlernte  Dennert 
bei  seinem  Bruder  die  Reißzeugfabrikation. 
Nach  dem  Besuch  verschiedener  Werkstätten 
lenkte  er  durch  seinen  Fleiß  die  Aufmerk- 
samkeit seines  Prinzipals,  Herrn  C.  Lüttich 
in  Berlin,  auf  sich,  welcher  ihn  in  den 
Stand  setzte,  von  der  Zirkelarbeit  zur  Her- 
stellung mathematischer  Instrumente  über- 
zugehen. Im  Jahre  1857  kam  Dennert 
nach  Hamburg  und  hier  wurde  ihm  1861 
von  Herrn  C.  Plath  das  Anerbieten  ge- 
macht, dessen  Werkstatt  für  mathematische 
Instrumente  zu  übernehmen.  Die  Kon- 
struktion eines  einfachen  Feldmeßtheodo- 
liten  mit  zentrischen  Klemmungen  und 
durchschlagbarem  Fernrohr,  Verbesserung 
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des  Amslerschen  Polarplanimetera,  Neu> 
konstruktion  einer  dauerhaften  Repetitions- 
bewegunj^  für  Theodoliten  und  die  Erfindung 
eines  NuJienzirkels  mit  selbstfaliender  KeiB< 
feder  befestigten  den  Ruf  der  Werkstatt 
und  verschafften  ihr  u.  a.  die  Gesamt- 
liefening  der  Instrumente  für  die  Landes- 
vermessung der  Provinzen  Schleswig-Hol- 
stein und  Hannover.  Dennert  stellte  ferner, 
zunAchst  nach  französischem  Muster,  Rechen- 
stabe  her,  wobei  er  jedoch  viele  Ver- 
besserungen, z.  B.  die  Verbindung  von 
Zelluloid  mit  Holz,  einfQhrte. 

Heute  besitzt  die  Firma  Dennert  & 
Pape,  dank  dem  eisernen  Fleiß,  der  Rührig- 
keit und  Zuverlässigkeit  des  Inhabers  einen 
Weltruf.  Möge  es  Herrn  Dennert  in  seinem 
hoben  Alter,  obschon  sein  Wohlbefinden 
leider  durch  ein  Gebörleiden  beeinträchtigt 
wird,  vergönnt  sein,  noch  viele  Jahre  in  alter 
Rüstigkeit  seiner  Firma  vorstehen  zu  können! 

Der  Mechaniker  Wilhelm  Lambrecht 
ist  am  17.  Juni  im  Alter  von  71  Jahren 
gestorben. 

Ernannt  wurden:  Privatdozent  der  Aetro- 
nomie  Dr.  F.  Cohn  in  Königsberg  !.  Pr.  zum 
Professor;  Fatou  zum  Ättronome-a^joint  an  der 
Sternwarte  in  Paria;  Privatdozent  Dr.  F.  Pregl 
zum  ao.  Professor  der  physiologischen  Chemie 
an  der  Universität  Graz;  Privatdozent  der 
Chemie  an  der  Universität  Berlin  Professor 
Dr.  A.  Wohl  zum  o.  Professor  der  Chemie  an 
der  neuen  Technischen  Hochschule  in  Danzig; 
Dr.  H.  K.  Müller  zum  Vorsteher  der  Agrikultur- 
chemischen Kontrollstation  in  Halle  a.  8.;  Prof. 
K.  IlArrie»,  Privatdozont  für  organische  Chemie 
an  der  Universität  in  Berlin,  zum  so.  Professor; 
Dr.  .M.  T.  Bogert  zum  Professor  der  organischen 
und  Dr.  E.  II.  Miller  zum  Professor  der  ana 
lytischen  Chemie  an  der  Columbia-Universitat 
in  New-York. 

An  die  Technische  Hochschule  in  Danzig 
wurden  der  ao.  Professor  Dr.  11.  Lorenz, 
Göttingen,  als  o.  Professur  der  Mechanik  und 
Professor  G.  Rößler,  Charlottenburg,  als  o. 
Professor  der  Elektrotechnik  berufen. 

Professor  II.  Recc|uerel  in  Paris  wurde  zum 
korrespondierenden  Mitglied  der  Berliner  Aka- 
demie der  Wissenschaften  gewählt. 

Habilitiert  haben  sich:  Dr.  Eversheim  als 
Privatdozent  für  Physik  in  Bonn ; Dr.  F.  Knoop 
an  der  Universität  Freiburg  als  Privatdozent 
für  physiologische  Chemie. 

Verstorben  ist:  Dr.  A.  P.  Aitkcn,  Professor 
der  Chemie  und  Toxikologie  an  Royal  VeUri’ 
nary  CoUege  in  Edinburgh. 


Kleinepe  Mitteilungen. 

DlePlttler-Bank  und  Ihre  Fabrikation. 

Auszug  aus  einem  Vortrag, 
gehalten  im  Zwgv.  Berlin  am  April  1904 
von  Paul  Kretlow. 

Für  Betriebe,  bei  welchen  es  darauf  an- 
kommt, alles  mögliche  mit  rifier  Maschine 
auszuführen,  ist  die  Pittler-Drehbank  besonders 
geeignet;  sie  ist  nicht  allein  eine  Leitspindel- 
bank, sondern  auch  Präs-  und  Teilmaschine. 

Die  Pittler-Maschine  ist  zunächst  eine  Leit- 
spindeldrehbank, mit  der  man  genaue  Gewindo 
und  Spiralen  schneiden  kann,  und  zwar  Gewinde 
mit  Steigungen  von  0,06  bis  2,5  mm,  Spiralen 
mit  Steigungen  von  20,  25,  50,  80  u.  s.  f.  bia 
400  mm.  Die  Maschinen  werden  für  metrisches 
und  englisches  Gewinde  und  auch  für  beide 
Gewinde  gebaut.  Durch  Umschalten  eines 
Hebels  lassen  sich  rechte  oder  linke  Gewinde 
schneiden  oder  Spiralen  fräsen. 


Fig.  I. 


'Die  Pittler-Bank  besitzt  eine  gehärtete  und 
geschliffene  Spindel,  deren  Lager  konisch  und 
gleichfalls  glashart  und  geschlifl'en  sind.  Um 
die  Spindel  nacbzustellen,  muß  man  am  Ende 
die  Muttem  nachziehen,  wodurch  beide  Lager 
justiert  sind. 


Fig.  a. 


Die  Maschine  kann  ferner  auf  eine  be- 
stimmte Länge  eingestellt  werden,  so  daß  die 
Arretierung  des  Stahles  oder  Fräsers  auto- 
I matisch  erfolgt. 
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Um  l&ng«amen  Gang  &u  erhaltea,  wird  nur 
ein  Knopf  gedreht  und  so  in  kurzer  Zeit  ein 
Innen-HAdervorgalege  eingerUckt.  Bei  langen 
Gewinden  ist  ea  unnötig,  die  Maachine  rück* 
wArta laufen  zu  laeaeo;  man  kann  nach  AuerOcken 
einer  Kuppelung  den  Stahl  bia  zur  bestimmten 
Stelle  zurflckdrehen  und  dort  wieder  einrOcken. 


zu  leicht  erscheint,  wird  an  seiner  Stelle  der 
Kreuzsupport  mit  LAngs-  und  Querbewegung 
2)  verwandt.  Derselbe  erleichtert  außer- 
dem das  Gewindeschneiden,  indem  der  Stahl 
seitlich  leichter  eingestellt  werden  kann. 

I Um  die  Bank,  wenn  eie  als  FrAsmaschine 
j gearbeitet  hat,  zur  Loitspindel-Drebbank  um- 


>1*.  ». 


Der  Quersupport  der  Maschine  lAßt  sich 
ganz  beliebig  elnstelien,  sogar  die  Stellung 
eines  Höhensupportes  kann  man  ihm  geben. 
An  diesem  Support  läßt  eich  der  FrAsapparat 
{Fig-  2)  befestigen,  so  daß  man  jede  beliebige 
Prftaarbeit  ausföhren  kann;  ein  kleiner  Apparat, 
mit  Teilscheibeo  mit  verschiedenen  Einschnitten 
versehen,  dient  zum  FrAsen  von  Teilungen. 


zuwandeln,  bedarf  es  nur  eines  kleinen  Um- 
baues, der  in  wenigen  Minuten  bewirkt  werden 
kann. 

Die  Pittlor-Maschinen  werden  nach  dem 
Lohrensystem  hergeatellt  und  zwar  in  Uoecn 
zu  bO  Stock  Nur  auf  diese  Weise  ist  ea 
möglich,  die  einzelnen  Teile  genau  passend 
nachzuliefem. 


I 


n«.  4. 

Der  Höhensupport  dient  zum  Aufspannen 
von  verschiedenen  an  der  FrAskopfspindel 
schwer  zu  befestigenden  Arbeitsstücken,  welche 
gebohrt  oder  gefräst  werden  sollen.  Derselbe 
wird  auf  einer  der  drei  geraden  Beiten  des 
Quersupports  befestigt  und  ist  folglich  in 
drei  Richtungen  einstellbar. 

Wenn  der  Queraupport  fOr  gewisse  Arbeiten 


Zu  jeder  Abmessung  ge- 
hören zwei  Lehren,  von  denen 
die  eine  z.  B.  In  ein  Loch 
nicht  hineingehen  darf,  die 
andere  gut  passen  muß. 

Das  Bett  wird  erst  gefräst 
und  dann  gehobelt;  die  klei- 
nen Unebenheiten,  welche  die 
Maschine  zurücklAßt,  werden 
mittels  eines  Haudschabers 
beseitigt.  Damit  die  Spindel 
genau  parallel  zu  der  Wange 
läuft,  wird  eine  Bohrlehre 
{Fig.  3)  benutzt,  bei  der  die 
Löcher  bis  auf  0,03  mm  zu  der 
unteren  Fläche  stimmen.  In 
diese  Lehre  wird  das  Bett 
bineingelegt,  und  dann  werden 
mittels  geachlitTener  Buchsen 
und  Spiralsenker  sowie  mittels 
Reibahle  die  beiden  Löcher  im  Bette  fertig- 
gestellt. 

Die  Bearbeitung  eines'Bettes  auf  der  FrAs- 
masebine  Ist  in  Fig.  4 dargesteilt  und  aus  ihr 
ohne  Erklärung  verständlich;  In  analoger  Weise 
werden  die  SplndelkAsteu  hergestellt. 

Der  .Morsekonus  wird  auf  seine  Genauigkeit 
geprüft,  indem  man  auf  dem  Konus  eine  Blei- 
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Btiftlinie  zieht  uud  dann  deoeelben  in  die  Hülse 
hincindreht;  durch  die  Reibung  muß  die  Blei- 
stiftlinie volIetAndig'  verschwinden.  Die  Hülse 
wird  in  gleicher  Weise  mittels  eines  Normal- 
konuB  geprüft. 

Neuer  verbeMerter  Chronograph. 

Von  R.  L.  Mond  und  M.  WHdermann. 

Compt  rend.  I3S,  S.  494-  1904. 

Den  Verf.  genügten  zur  Messung  von  0,t  Sek. 
die  besten  gebräuchlichsten  Chronographen 
nicht,  bei  denen  ein  Zylinder  durch  ein  Uhr- 
werk vor  dem  Schreibstift  vorbeigedreht  wird. 
Die  Verf.  suchten  denOnind  derUnzulftnglichkeit 
solcher  Apparate  in  der  großen  Belastung  des 
Uhrwerks  durch  den  Zylinder  und  in  den  starken 
Reibungen,  welche  bei  dieser  Bewegung  auf- 
treten;  sie  kehrten  daher  das  Prinzip  um,  in- 
dem sie  den  Zylinder  fest  montierten  und  den 
Schreibstift  mittels  einer  rotierenden  Achse  und 
eines  auf  ihr  befindlichen  Gewindes  an  dem 
Zylinder  vorbeiführten.  Auf  einem  derartigen 
Chronographen  wollen  die  Verf.,  je  nachdem 
die  Achse  1 oder  b Umdrehungen  in  der  Minute 
machte,  bei  einem  Umfang  dos  Zylinders  von 
60  cm  0,02  oder  0,004  Sek.  Ablesegenauig- 
keit erzielen.  Die  Zeitmarken  werden  dadurch 
gemacht,  daß  ein  auf  der  beweglichen  Achse 
zentral  angebrachterBIcktromagnot  den  Schreib- 
hebel anzieht;  dabei  künnen  zwei  verschiedene 
Apparate  ihre  Registrierungen  auf  demselben 
Chronographen  machen,  indem  man  sie  ver- 
schieden starke  Ströme  durch  die  Wickelungen 
des  Elektromagneten  senden  lüßt;  einer  dieser 
Apparate  kann  also  auch  die  Normaluhr  sein. 

Bl 

Kitt  zum  Befeattgeu  von  Werkzeugen 
In  Ihren  Heften. 

Die  Werkstatt  20.  S.  31S.  1904. 

Der  Kitt  wird  aus  4 Tin.  Asphalt,  2 Tin. 
Fichtenharz,  1 TI.  Schwefel  und  4 Tin.  Ziegel- 
mehl,  die  fein  zerrieben  und  gut  vermischt 
werden,  hcrgestullt.  Belm  Gebrauch  wird  etwas 
von  dieser  Mischung  geschmolzen,  in  die  öfT- 
inuig  des  Heftes  gegossen  und  dann  die  warm 
gemachte  Angel  hineingedrückt.  Klßm. 


Das  stttdtischo,  unter  Stiiatsanfsicht  stehende 
Tcchnikam  zu  Stenibcrg  in  Mecklenburg 
bildet  Maschinen-  und  Elektroingenieure  in  5, 
Techniker  in  4 und  Werkmeister  in  2 Semestern 
aus.  Bei  tüchtiger  Praxis  oder  besseren  Schul- 
kenntnissen ist  der  Eintritt  in  ein  höheres 
Semester  gestattet,  wodurch  eine  bedeutende 
Abkürzung  der  Schulzeit  ermöglicht  wird. 
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Neue  Formen  Ton  Pipetten. 

Von  B.  M.  Mukerjee. 

Cktm.  News  89,  8.  161.  1904. 

Für  das  Ansaugen  von 
Chlorwasaer  u.  s.  w.  ver- 
wendet Verf.  eigenartige 
Pipetten,  von  denen  die 
eine  Art  in  Fig.  1 dargo- 
stellt  ist 

An  die  oben  mit  Ven- 
til V versehene  Pipotto  C 
ist  ein  Gefäß  von  der  Form 
einer  Ooswasebflasebe  an- 
geblasen. Das  lauge  Rohr 
der  Waschflaache  ist  oben 
mit  einer  Kugel  6 versehen, 
die  etwas  größer  Ist  als 
die  WaaserfUilung  in  A- 
Dal  Ansaugen  bei  b ist  so 
ganz gefalirlos,  davon  dem 
Gas  der  in  C eiogesaugten  Flüssigkeit  nichts 
nach  b gelangen  kann.  Fig.  2 stellt  eine  ein- 
fachere Form  dar.  Hier  dient  das  U-rohr  mit 
seiner  WasaerfüUung  als  Schutz  gegen  schäd- 
liche Gase.  J. 


Sloherhelteptpette  zum 
Gebrauche  bei  Mass- 
analyaen. 

Von  W.  Hirschei. 
Chem.-Ztg.  28,  8.  359.  1904 
(Mitteilung  aus  der  k.  k.  land- 
wirtschaftl.  ehern.  Versuch- 
Station  in  Wien.) 

Bei  häufigen  Analysen  der- 
selben Art  bei  denen  mehr- 
faches Pipettieren  desselben 
Flüssigkeitsquantums  erfor- 
derlich ist.  soll  die  vorliegen- 
de Form  gute  Dienste  leisten. 

Das  Ansaugrohr  ist  mit 
Übcrlaufraum  und  unter  die- 
sem mit  Hahn  Versehen,  der 
einen  Kreuzgriff  hat.  Der 
letztere  soll  ermöglichen,  die 
Pipette  mit  einer  Hand  zu 
bedienen,  wobei  man  mit  dem 
Daumen  die  Umstellung  des 
Hahns  bewirken  muß. 

Die  Pipette  wird  von 
W.  J.  Rohrbecks  Nachf. 
in  Wien  geliefert.  J. 
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DU  Werkstatt  30.  S.  316.  1904. 

Man  iQao  36  Tie.  Fluornatrium  und  7 Tic. 
Kaliumaulfat  ln  600  Tin.  Wossor,  ferner  14  Tlo. 
Cblorzink  io  600  Tin.  Wasser  und  56  Tlii.  kon- 
zentrierter Salzsäure.  Von  diesen  beiden 
Losungen  nimmt  man  beim  Gebrauch  gleiche 
Teile  und  vermischt  sie  mit  etwas  chinesischer 
Tusche.  Da  durch  die  Tinte  Glas  angegritfen 
wird,  muß  mau  sich  zum  Mischen  eines  Gutta- 
perchaflilschchens,  eines  BleigefUßes  oder  eines 
mit  Paraffin  überzogenen  Glases  bedienen.  Die 
Tinto  Süll  beliebig  lange  haltbar  sein  und  die 
Herstellung  feinster  Haarstriche  gestatten.  Zum 
Schreiben  dürfte  sich  vielleicht  eine  Gftnsekiel- 
feder  eignen.  Klpm. 

Gebrauctismuster  für  glaBtecholscbe 
Gegenetände. 

Klasse: 

12.  Nr.  225  018.  Doppelwirkender  Allihnecher 
Kühler  (vOilig  aus  Glas)  mit  in  dos  vom 
Kühlmantel  umgebene  Koiidonsationsrohr 
eiogeschmolzenem  zweiten  Kühlrobr.  J. 
Brückner  & Co.,  Ilmenau  i.Thür.  21.4.04. 
Nr.  225  675.  Bztraktionsapparat  mit  rotierender 
Kammer  und  achsialer  Lösungsmittel- 
zufUhrung.  HUbner  & Kimmei,  Ammendurf 
b.  Halle  a.  8.  27.  4.  04. 

SO.  Nr.  224  396.  Zylindrisch-konische  Rdntgen- 
röhre  für  Körperfaöhlon,  mit  vorjUngtom  Eln- 
fUhrungsende  und  darin  bclindlichem  Ko- 
flektor.  R.  Müller-Uri,  Braunschweig. 

26.  3.  04. 

Nr.  225537.  Zerstäuberdüse  von  Glos  zur  staub- 
feinen Zorstftubung  von  Flüssigkeiten  mittels 
zweier,  mit  gemeinsamer  Ausflußöffnung  ver- 
sehener Röhrclien.  C.  Gerhardt,  Bonn  a.  Hh. 

27.  4.  04. 

Nr.  22f»  701  ZerstÄubungsopparat  mit  länglich 
gestalteten  Blasrohr-  und  Steigrohrmün- 
dungen. J.  Keitz,  Bad  Elster  i.  V.  3.5.04. 
Nr.  225  702.  Seitlich  mit  Dampf-  und  Wasser- 
anschlußstutzen versehener  Dampferzeuger 
fürZerstäubungsapparate.  Derselbe.  3.5.04. 
Nr.  225  966.  Tropfgefäß  zur  sicheren  Aun)0- 
wohnmg  geringer  Mengen  Chloroform,  aus 
farbigem  Glas  mit  dichtem,  durch  zwei 
Spiralfedern  festgehaltenem,  eingeschlUfenem 
Verschluß,  C.  Gerhardt,  Bonn  a.  Kh. 
18.  3.  04. 

Nr.  226  013.  Gerät  zum  Hervorrufen  einer 
schaumenden  Bewegung  in  der  Glasmasse 
bei  Herstellung  von  Glas.  J.  Jonsson, 
Borensberg.  28.  4.  04 

4S.  Nr.  224  358.  Graduierte,  U-förmig  gebogene, 
mit  seitlicherSteigröhre  versehene  Glasröhre, 
zur  volumetrischen  Bestimmung  des  Gas- 
gehaltes von  FtUssigkeitcu  und  kohlensauren 


Bädern.  G.  Becker,  Fraiikenthal,  ITalz. 

3.  8.  03. 

Nr.  224  429.  Butyrometer  mit  geschützter 
Skale.  F.  Hugershoff,  Leipzig.  11.4.04. 

Nr.  224  931.  Titrierapparat  zur  quantitativen 
Zuckerbostimmung  Im  Harn  auf  jodometri- 
schem  Wege,  mit  Zubehör.  R.  Kaümoyer 
& Co.,  Berlin.  30.  3.  04. 

Nr.  225  024.  Butyrometer  mit  Isolierschicht. 
F.  Hugershoff,  Leipzig.  22.  4.  04. 

Nr.  225  353.  Ärztliche  Thermometer  aller  Art 
(Maximal-Stiftsystem)  mit  beweglichem  Stift, 
um  das  Herunterschleudern  des  Quecksilber- 
fadens nach  dem  Gebrauch  dos  Thermometers 
zu  vermeiden.  Franz  K Kirchner,  livers- 
gchofen.  29.  1.  04- 

Nr.  226  026.  Butyrumetergestell  mit  Führungen 
der  zu  füllenden  und  zu  schüttelnden  Butyro- 
meter. F.  Hugershoff,  Leipzig.  6.  6.  04. 

Nr.  226134.  Butyrometergestcll  mit  Aufnahme- 
vorrichtUDgen  und  Führungen  der  zu  füllen- 
den und  der  zu  schüttelnden  Butyrometer. 
Derselbe.  5.  6.  04. 


BOchepschau. 

A.  Berliner,  Lehrbuch  der  Experimentalphysik 
in  elementarer  Darstellung.  XVI,  857  8.  m. 
3 lithogr.  Taf.  Jena,  Gustav  Fischer  1903. 
14,00  M. 

Bei  dem  Erscheinen  eines  neuen  Lehr- 
buches der  Physik  fragt  man  sich:  „Weshalb 
erscheint  dies  Buch?**  Es  gibt  schon  sehr  viele 
von  ihnen.  Aber  bei  der  großen  Zahl  der  ver- 
schiedensten Gruppen,  welche  heuto  Ober  phy- 
sikalische Fragen  unterrichtet  sein  wollen,  je- 
doch fast  stets  in  anderer  Welse,  können  wir 
nicht  umhin,  den  noch  erscheinenden  Lehr- 
büchern, welche,  diesem  Verlangen  Rechnung 
tragend,  ihre  Darstellung  bald  aus  diesem, 
bald  aus  jenem  Gesichtspunkte  heraus  geben, 
Existenzberochtigiing  ztizuerkenncn. 

Das  hier  zu  besprechendo  Buch  will  ein 
elementares  fjohrbuch  für  einen  möglichst  aus- 
gedehnten Leserkreis  sein.  Als  solches  will  cs 
einmal  die  behandelten  Gegeustände  so  aus- 
führlich darsteüan,  daß  dem  Leser  die  Erschei- 
nungen ohne  eigene  Arbeit  nnmittelbar  ver- 
ständlich werden,  und  zweitens  will  es  von 
seinen  Lesern  fast  gar  keine  mathematischen 
Vorkenntnisse  verlangen. 

Bei  der  Lektüre  dos  Buches  bemerken  wir, 
daß  beides  in  der  Tat  der  Fall  ist.  ln  ange- 
nehmem und  leicht  verständlichem  Vorträge 
werden  uns  die  En^cheiiuingen  und  die  daraus 
zu  ziehenden  Folgerungen  vorgefUhrt.  Mit 
Sorgfalt  ist  Bedacht  darauf  genommen,  daß 
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alles  in  dem  Vorhergehenden  seine  Grundlage 
findet.  Andererseits  geben  die  Ansprüche  an 
die  mathematischen  Vorkenntnisse  der  Leser  nur 
soweit,  dafi  z.  B.  dor  BegriflT  der  geometrischen 
Tangente  und  das  Winkelmaß  ausführlich  er- 
örtert werden.  Dabei  wird  die  Darstellung  be- 
lebt und  das  Verst&ndnis  erleichtert  durch  eine 
weitgehende  Schilderung  der  Anwendung  der 
Lehrsätze  in  der  Praxis  und  im  t&glichen  Leben. 
Naturgemäß  hat  die  elementare  Darstellung  die 
Folge,  daß  alle  die  Gegenstände  aussebeiden 
müssen,  welche  ohne  längere  mathematische 
Entwicklungen  nicht  gut  darxustellen  sind. 
Aber  auch  hier  versteht  es  der  Verf.,  über  viele 
derartige  Sachen  ln  geschickterWeise  allgemein- 
verständlich  zu  referieren. 

Eine  Folge  des  elementaren  Charakters  ist 
aber  auch,  daß  manche  Definitionen  nicht  so 
streng  gegeben  sind,  wie  dies  w-ünsebenswert 
wäre.  Andererseits  wird  dor  Wert  des  Buches 
dadurch  beeinträchtigt,  daß  die  dem  Texte  ein- 
gefügten  Zahlenangaben  vielfach  wenig  ver- 
läßlich sind  und  die  Durchsicht  auf  Druckfehler 
nicht  genügend  gemacht  zu  sein  scheint.  Es 
ist  dem  Lernenden  nicht  zusumuten,  daß  er 
jedes  Versehen  alsbald  als  solches  erkennt, 
immer  aber  wird  die  Lektüre  durch  verwirrende 
Druckfehler  sehr  erschwert.  In  dieser  Beziehung 
erscheint  das  Buch  der  Verbesserung  bedürftig. 

Es  ist  ihrer  aber  auch  wert.  Denn  der  Verf. 
hält  sich  in  seiner  Darstellung  nicht  starr  an 
das  Althergebrachte,  sondern  er  schlägt  neue 
Wege  ein.  8o  finden  wir  z.  B.  eine  angemessene 
Darstellung  der  Lehren  der  geometrischen  Optik, 
welche  sonst  wenig  berücksichtigt  werden. 
Der  Rahmen  des  Elementaren  wird  nicht  ver- 
lassen, mit  dieser  Einschränkung  aber  Ut  der 
Verf.  bemüht,  vielseitigen  Interessen  Rechnung 
zu  tragen.  Dabei  werden  die  neueren  Resultate 
der  physikalischen  Forschung  gebührend 
berücksichtigt. 

Neu  sind  die  dem  Buche  angehefteten 
Klappenflguren , welche  die  Schwierigkeiten 
umgehen  sollen,  die  vielleicht  manche  bei  dor 
Betrachtung  ebener  Darstellungen  räumlicher 
Vorgänge  empfinden.  Es  ist  schade,  daß  von 
den  übrigen  Figuren  viele,  zum  mindesten 
in  ihren  Bezeichnungen,  an  Deutlichkeit  zu 
wünschen  übrig  lassen. 

R.  Sommer,  Die  Ausstellung  von  experimental- 
psychologischen  Apparaten  und  Methoden  bei 
dem  Kongreß  für  experimentelle  Psychologie 
zu  Gießen,  18-  bis  21.  April  120t.  8».  78  8. 
mit  vielen  Illustr.  Leipzig,  Job.  Ambr. 
Barth  1904.  2,40  3f. 

Die  Ausstellung,  auf  welche  a.  Z.  io  dieser 
ZdUchr.  1904.  8.  38  hingewieson  worden  ist, 
war,  w'ifl  das  vorliegende  Heftchen  zeigt,  sehr 
gut  beschickt.  Der  Verf.,  welcher  der  Leiter 


dieser  Spezialausstellung  war,  wollte  durch 
diese  Schrift  zunächst  den  Besuchern  des  Kon- 
gresses die  Cborsicht  Uber  das  Gebotene  er- 
leichtern; sie  hat  abor  bei  der  Reichhaltigkeit 
der  vorgefUhrten  Apparate  auch  dauernden  Wart 
erhalten,  als  eine  ausführliche  Zusammenstellung 
des  Wichtigsten,  was  auf  diesem  Spezialgebiete 
von  deutschen  Mechanikern  und  Forschern  ge- 
schaffen worden  ist.  Bl 

Monographien  über  angewandtoElektrochemie, 
hrsg.  V.  Ob.-Ingen.  Chefchem.  V.  Engelhardt. 
11.  Bd.  gr.-8^.  Halle,  W.  Knapp. 

11.  W.  Pfanbauser,  Die  Galvanopla- 
stik. XI,  138  8.  m.  35  Pig.  1904  . 4.00  if. 
C.  Oppenheimer,  Grundriß  der  organischen 
Chemie.  3.  Aufl.  8^.  Vlll,  136  S.  Leipzig, 
O.  Thieme  1904  . 3,60  if. 

F.  Stolze,  Katechismen  der  Photographie,  be- 
sonders als  Lehr-u.  Repetitlonsbucher.  2.  Hft. 
80.  Halle,  W.  Knapp. 

2.  Katechismus  d.  Vorbereitungen  zum 
Kopieren  und  des  eigentlichen  Kopierena 
durch  Kontakt.  89  8.  1904.  1,00  if.;  geb. 
in  Leinw.  1,50  if. 

W.  Vogel,  Ankauf,  Einrichtung  und  Pflege  des 
Motorzweirades.  8**.  XIII.  144  S.m.  Abbildgn. 
Grunewald  - Berlin,  Phönix- Verlag  1904. 
2,65  if. 

S.  Herzog,  Elektrotechnisches  Formelbucb. 
Alphabetische  Zusammenstellung  d.  Formeln. 
8®.  178  S.  Leipzig.  M.  Schäfer  1904.  Geb. 
in  Leinw.  5,00  if. 

Webers  illustrierte  Katechismen.  kl.-8®.  Leipzig, 
J,  J.  W^ober.  Geb.  in  Leinw. 

62.  G.  Langbein  und  A.  Frießner, 
Galvanoplastik  u.  Qalvanostegie.  Kurz- 
gefaßter Leitfaden  f.  d.  Selbststudium  u. 
den  Gebrauch  in  der  Werkstatt  4.  vollst. 
umgearb.  u.  verm.  Aufl.  XI,  265  S.  m. 
Titelbild  u.  77  in  den  Text  gedr.  Abbildgn. 
1904.  3,50  if.  — 120.  8.  Garten, 
faden  d.  Mikroskopie.  2.  Aufl.,  vollst.  neu 
bcarb.  XII,  262  S.  m.  152  in  den  Text 
gedr.  Abbildgn.  u.  1 färb.  Taf.  1904.  4,00  if. 
— 122.  A.  V.  Ihering,  Leitfaden  der 
mechanischen  Technologie.  2.  völlig  um- 
gearb. u.  verm.  Aufl.  VIII,  290  8.  ro.  349 
in  den  Text  gedr.  Abbildgn.  1904.  4,00  if. 
J.  Zacharias,  Elektrische  Spektra.  Praktische 
analytische  Studien  über  „Magnetismus*. 
Dargestellt  nach  Versuchen.  gr.-8®.  XVI, 
176  S.  m.  79  Abbildgn.  Leipzig,  Th.  T h o m a e 
1904.  6,00  if.;  geb.  7,00  if. 

T.  Glatz,  Eichung  von  Strom-  u.  Bpannunge- 
messorn.  Anleitung  zur  Eichung  der  Gleich- 
und  Wechselatrommesser  für  Schalttafeln. 
2.  Aufl.  8®.  12  S.  m.  6 Abbildgn.  Beriin- 
Steglitz,  Buchhandi.  d.  litterar.  Monate* 
berichte  1904.  0,50  if. 
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ElektrUehe  MeldeTorriehtung  fOr  bettimmt«  W&rmegrade  M.  Franke  in  Barlin.  11.  4.  1901. 
Nr.  144  020.  Kl.  74. 

Die  elektrische  Meldevorrichtung  wirkt  mit  Hülfe  eines  Quecksilber- 
tropfens  der  inbekannter  Art  in  dem  oberen  Ende  eines  Glasröbrchens 
mittels  eines  Schmelzpfropfens  e über  zwei  StromschluOdrfthten  gehalten  wird. 

Innerhalb  des  Schmelzpfropfens  c Ist  hier  eine  mit  dem  Quecksilbertropfen  in 
Berührung  befindliche,  platinierte  Metallkugel  p angeordnet,  um  die  Hitze 
gleicbmaBig  auf  das  Innere  der  Schmelzmasse  zu  übertragen  und  so  ein 
bei  Erreichung  des  Schmelzpunktes  fast  augenblicklich  eintretondes  Flüssig- 
werden  des  Schmelzpfropfens  in  seinem  ganzen  Umfange  und  damit  eine 
sofortige  Wirkung  der  Metallvorrichtung  herbeizufohren. 

Entfernungsmesser.  G. Forbes  in  Westminster,  Engl.  80.  3.1901.  Nr.145  392. 

KL  42. 

Bei  dem  bekannten  Entfernungsmesser,  der  aus  einem  Doppelfem- 
rohre  und  einer  zu  dem  einen  Fernrohre  zugehörigen,  in  der  Grundlinie  an- 
geordneten Röhre  a mit  einem  dem  Fernrohre  zugewendeten  Prisma  besteht, 
kommen  hier  Prismen  zur  Anwendung,  welche  den  in  das  Fernrohr  austretendeo  Strahl  trotz 
kleiner  Verbiegungen  der  Röhre  a stets  wesentlich  parallel  zum  eintretenden,  vom  Gegenstände 
kommenden  Strahle  erhalten.  Ferner  ist  die  Röhre  nicht  starr,  sondern  zueammenateckbar  mit 
dem  Fernrohre  verbunden. 

Auch  das  zweite  Fernrohr  kann  eine 
io  der  verlüogerten  Grundlinie  angeordnete 
Röhre  a mit  Prismen  der  bezeichneten  Art  er» 
halten,  welche  Röhre  zum  Zwecke  leichter  Fort- 
sebaffung  mit  der  ersten  Röhre  a durch  ein  Ge- 
lenk verbunden  sein  kann. 

Die  verwendeten  Prismen  sind  solche,  bei  denen  die  swei  Flüchen  b t,  durch  welche 
der  Strahl  eintritt  und  auetritt,  miteinander  einen  rechten  Winkel  einschließen,  und  bei  denen 
die  gegeoQberUegenden,  den  Strahl  ablenkenden  Flüchen  e d,  mit  den  ersteren  oder  ihren  Ver- 
lüagerungaebenen  einen  W'inkel  von  11273^  dagegen  unter  eioander  einen  Winkel  von  45^  in 
dem  einen  Falle  und  von  186®  in  dem  anderen  Falte  einschließen. 

Nsigaags>  and  OefiUlmeaaer  sam  Staffeln  and  gleich- 
seitigen Hessen  von  Neigongswinkeln  mit 
tranaporteorartigem  Halbkreis.  G.  Fichtner 
in  WUmersdorf-Berlin.  22.  6.  1902.  Nr.  14&689. 

Kl.  42. 

Das  Instrument,  welches  auf  einer  Anwendung 
des  Satze«:  »Der  Peripherie winkel  im  Halbkreis  ist  ein 
rechter  Winkel*  beruht,  zeigt  das  Gefülle  an  der 
Teilung  des  durch  die  Hülse  h und  den  Zeiger  f ver- 
bundenen Stabe«  i als  L&oge  und  sm  Halbkreis  d 
durch  den  Zeiger  / gleichzeitig  der  Wiukelgröße  nach 
an,  so  daß  dadurch  eine  Kontrollmessung  ausgefübrt 
wird. 

Qaeekeilberonierhreoher.  F.  ZipernOTszky  ln  Budapest.  10.  7.  1902. 

Nr.  144  961.  Kl.  21. 

Das  den  Pol  umgebende  Gefäß  wird  in  Form  eines  Napfes  aus- 
geführt,  dessen  ganzer  Umfang  in  einer  wagerechten  Ebene  liegt,  so  daß 
der  ganze  Umfang  bei  Heben  des  Napfes  aus  dem  Quecksilber  an  der  Unter- 
brechung dee  Stromes  beteiligt  ist.  Zur  Vermeidung  des  Hinousschleu- 
deme  des  Quecksilbers  beim  Emporschnellen  des  Näpfchens,  kann  ein 
Sturz  8 über  dem  Näpfchen  angeordnet  sein  oder  der  Hohlraiim  in  der 
Nähe  der  Mündung  verjüngt  werden. 

Für  höhere  Spannungen  wird  das  Näpfchen  mit  einem  breiten  leicht  konisch  (nach 
außen  oder  nach  innen  uud  außen)  abfallenden  Rand  vereehen. 
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Zwei-  and  mehrteiliger  Kommat&tor  besw.  Kollektor  für  elektriaehe  Meisgeräte,  MABchinen, 

SignaUpparate,  Relais  and  fttr  Kontaktwerke.  Mix  & Genest  in  Berlin.  29.  7.  1902. 

Nr.  145  417.  Kl.  21. 

Innerhalb  der  Segmente  ist  kein  oder  nur  ein  verhiiltnismAüig  sehr  dünner  Achsen- 
stumpf  hindurchgefUhrl,  dagegen  dient  mindestens  eine  der  die  isolierenden  Segmente  zu- 
sammonhaltenden  Äußeren  Hülsen  gleichzeitig  zur  räumlichen  Befestigung  des  feststehend  ange- 
ordneton  Kommutators,  oder  diese  HüUo  oder  die  Segmente  selbst  oder  beide  Teile  bilden  zu- 
gleich ganz  oder  teilweise  seine  stabile  Achse  bezw.  seinen  Achsenstiel  oder  das  Stabilitäta- 
hindcgiied  zwischen  einem  etwa  innerhalb  der  Segmente  hindurchgefUhrten  dünnen  Achseu- 
stumpf  und  dem  stabilen  Teil  seiner  Achse.  Durch  diese  Anordnung  wird  bezweckt,  einen 
kleinstmügUchen  Durchmesser  der  Arbeitsstelle  dos  Kommutators  bezw.  hOchsto  Verminderung 
des  Reibungsmümentes  der  SchluifbUrsten  u.  s.  w.  zu  erzielen  und  gegebenenfalls  das  Zu« 
eamroenstoßen  der  Segmeute  bis  zum  Achsenmittel  und  demnach  Aufarbeitung  des  Kommutators 
bis  auf  beinahe  Nulldurchroesser  zu  ermöglichen.  Zwecks  gegenseitiger  Befestigung  kOnnen 
die  äußeren  Hülsen  durch  in  die  letzteren  eingedrückte  Rillea  gegen  die  Segmente  gepreßt 
sein.  Ferner  kann  eine  der  äußeren  Hülsen  mit  einem  Lagerzapfen  oder  einer  LagcrÖffnung 
vorsollen  oder  eines  der  letzteren  Lagerelemente  innerhalb  der  Segmente  selbst  angeordnet  sein. 
Die  Segmente  können  auch  zugleich  als  Lagerzapfen  dienen,  und  eine  oder  beide  äußere  Hülsen 
oder  die  Segmente  seihst  können  als  konisches  Arretierungslager  ausgebildet  sein.  Eine  w'eitere 
AusfUhrungsform  besteht  darin,  daß  die  Segmente  durch  den  Kommutatorträger  oder  durch  eine 
Lager-  oder  Arretierungsstelle  seiner  Achse  hindurchretchen,  und  daß  erst  hinter  diesen  Stellen 
Schleifbtirsten  oder  Zuleitungen  an  die  Segmente  gelegt  sind.  Endlich  können  die  Segmente 
mit  oder  ohne  Hülsen  auswechselbar  angeordnet  sein,  und  die  leitende  Verbindung  mit  den 
Segmenten  kann  durch  an  die  letzteren  sich  anprossendo,  an  den  Kommutatorträger  bezw,  an 
einem  Teile  der  Achse  befestigte  Metallkontakte  oder  Federn  befestigt  sein. 


Patenliiste. 

Bis  zum  13.  Juni  1904. 

Klasse:  AnmeldaBgen. 

IS.  T.  9040.  Mangan-  und  kolilenstoffhalliger 
Nickelstahl.  T.  J.  Tresidder,  Sheffield 
Engl.  4.  7.  03. 

21.  G.  18  270.  Elektrischer  Heiz-  und  Regu- 
lierwiderstaml.  Becker  & Co.,  Charlottoii- 
burg.  14.  4.  03. 

M.  32314.  Funkeuinduktor  mit  rotierendem 
Stromunterbrecher.  \V.  A.  Hirschmann, 
Pankow  b.  Berlin.  4.  2.  Ü4. 

M.  23  797.  Schmelzsicherung  mit  einer  im 
Nebenschluß  eingeschalteten  Polarisations- 
zelle.  J.  H.  .Mercadier,  Louvres,  Frankr. 
11.  7.  03. 

32.  Sch.  19738.  Glasblasomaschine  mit  vei’scok« 
barer  Vorform.  A.  Schiller,  Berlin.  9.1.03. 

42.  D.  13971.  Vorrichtung  zum  Erzeugen, 
Unierhalteii  und  Registrieren  von  Bchwin« 
gungeu.  L.  Döcombe,  Paris.  8.  9.  03. 

S.  17  661.  SchreibatiftfUhrung  für  Registrier- 
apparaie.  A.  Sy  bol.  Charlottenburg.  25. 2.03. 

Sch.  21007.  Reduktionsniaßstab.  J.  Schmaltz- 
Frankfurt  a.  M.  10.  10.  03. 

49.  R.  18  771.  Support  zum  Ausdrehen  kreis- 
förmiger Hohlkehlen.  J B.  Reinecker, 
Chcmnitz-Oablonz.  17.  10.  03. 

W.  21  601.  Maschine  zum  Fräsen  flacher  Werk- 
stücke. G.  Wagner,  ReutUiigen,  Wurtt. 
23.  12.  03. 

FQr  dl*  Redtkuoii  T*rutwortU 
V«rlaz  ToQ  Ja  il«a  Sprlng*r  Io  Barlio  N. 


ErteilaageB« 

21.  Nr.  153  515.  Elektrolytischer  Stromrich- 
Umgswähler  M.  Bü  ttn er.  Deutsch- Wilmers- 
dorf. 14.  8.  03. 

Nr.  153516.  Elektrolytischer  Stromrlchtungs- 
wählerund  Kondensator.  Derselbe. 2. 10.03. 

Nr.  153421.  Elektrischer  Ofen  mit  einem  spiral- 
förmigen Heiz  widerstand  aus  Kohle;  Zus.  z.  P. 
Nr.  152818.  B. Ruhstrat, Göttingen.  14.B.03. 

32.  Nr.  153  383.  Verfahren,  Glasballona  mit 
einem  verschmülzenen  glatten  Mundstück, 
zu  versehen.  F.  E.  W.  Himly,  Nienburg 
a.  d.  Weser.  16.  5.  03. 

Nr.  153  424.  Vorrichtung  zur  Herstellung  von 
schraubenförmig  gewundenen  Glasschlangen. 
SVeiskopf  & Co.,  .Morchenstem,  Böhmeu. 

4.  4.  03. 

42.  Nr.  163229.  Füllziehfeder.  J,  Timar, 
Berlin.  8.  6.  02. 

Nr.  153230.  Entfernungs-  und  Winkelmesser,  bei 
welchem  die  Entfernung  bezw.  der  Winkel 
ausdem  Winkelausschlag  eines  beweglichen 
Bpiegolsy  Sterns  ermittelt  wird.  J.  G.  S t o w a r t , 
Pietermarilzburg,  Natal,  Südafrika.  10.  4.  03. 

Nr.  153  525.  Bphärisch,  chromatisch  und  aatlg- 
malisch  korrigiertes,  aus  vier  verkitteten 
Linsen  bestehendes  Einzelobjektiv.  C. 
Reichert,  Wien.  8.  8.  02. 

49.  Nr.  153  364.  Vorrichtung  zum  Bohren 
eckiger  Löcher.  Auerbach  & Co.,  Dresden- 
Pieschen.  14.  1.  03 

:b:  A.  Blatebk*  ia  B«rllo  W. 

— Drork  von  Emil  Dr*y*r  Ia  Btrlla  SW 
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Einladung  /um  15.  Deutschen  Mechanikerti^ 

am  12.  und  13.  August  1904  in  Goslar. 

Üa  die  auf  dem  letzten  Mechanikertag  als  Orte  für  die  diesjährige  Tagung  in 
Vorschlag  gebrachten  RtSdte  nach  näherer  Feststellung  zur  Zeit  nicht  ln  Betracht 
kommen,  hat  der  Vorstand  der  Deutschen  Geeelltchau  für  Mechanik  und  Optik  be- 
schlossen, den  15.  Deutschen  Mecbanikertag  nach  Goslar  auf  den  12.  und  13.  August 
einzuberufen.  Unser  dortiger  Kollege,  Herr  \V.  Weule,  hat  in  liebenswürdigster  Bereit- 
willigkeit die  Arbeit  der  Vorbereitung  auf  sich  genommen. 

Es  wird  sicher  auch  diese  Tagung  durch  ihren  ganzen  Verlauf  sich  würdig  den 
bisherigen  Mecbanikertagen  anreihen;  dafür  bürgen  die  Wichtigkeit  der  Verhandlungs- 
gegenstände  und  die  Lage  der  altehrwürdigen  Kaiscrstadt  am  herrlichen  Harze.  Ein 
Gesichtspunkt  muß  allerdings  bei  dieser  Gelegenheit  hervorgehoben  werden,  das  ist  der 
Umstand,  daß  dieses  Mal,  nicht  wie  es  sonst  der  Fall  war,  ortseingesessene  Kollegen 
in  größerer  Zahl  unsere  Reihen  verstärken.  Um  so  dringender  geht  an  alle  Mitglieder 
die  Aufforderung,  an  der  Versammlung  teilzunehmen;  ihr  wertvoller  Rat  ist  zu  den 
Verhandlungen  und  den  daraus  hervorgehenden  Beschlüssen  durchaus  erforderlich. 

Der  Preis  der  Teilnehmerkarte,  welcher  das  trockene  Gedeck  beim  Festmahl 
einschließt,  beträgt  für  Herren  wie  für  Damen  6,00  M. 

Wahrend  der  Verhandlungen  wird  den  Damen  Gelegenheit  gegeben  sein,  unter 
ortskundiger  Führung  die  Sehenswürdigkeiten  Goslars  zu  besichtigen. 

Um  rechtzeitig  einen  Überblick  über  den  Umfang  der  Beteiligung  zu  ermöglichen 
und  die  nötigen  Anordnungen  treffen  zu  können,  wolle  man  die  Anmeldung  an  Herrn 
W.  Weule,  Goslar  a.  H.  (Postfach  30),  richten;  derselbe  hat  sich  auch  zur  Vermittelung 
von  Wohnungen  erboten.  Am  Donnerstag,  den  11.  August,  von  2 Uhr  an,  wird  Aus- 
kunft und  Nachweis  für  die  ankommenden  Teilnehmer  im  Jägerzimmer  des  HÖtel  Achter- 
mann erteilt. 

Berlin  und  Goslar,  Anfang  Juli  1904. 

Der  Vorstand  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik. 

Dr.  H.  K rafl,  Vorsitzender.  Prof.  Dr.  A.  West plial,  alellv.  Vorsitzender  W.  Handke,  Bchatzmcistcr. 

Prof.  Dr.  B.  Abbe,  Khreomitglied  des  Vorstandes. 

Prof.  Dr.  L.  Ambronn.  M.  Bekel.  Max  Illeler,  Dir.  Prof.  A,  Böttcher.  R.  Brunnöe. 
R.Dennert.  W.Haenach.  G.Hcyde.  Dr.  I).  Kaempfer.  R.  Kloemann.  Prof.  Dr.  St.  Lindock. 
W.  Petzold.  L.  Schopper.  C.  Schocke.  F.  Sokol.  L.  Tesdorpf.  0.  Unbekaunt. 

Prof.  Dr.  H.  F.  Wiebe. 

Der  Ortsausschufs  zu  Goslar. 

Wilh.  Weule. 

Emil  Linderaann.  Quensell,  Stadtsyndikns.  Jordan,  Sekretär  der  Handelskammer. 
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Tagesordnung  der  Sitzungen: 

Freitag,  den  12.  August  1904,  vormittags  10  Uhr: 

I.  Sitzung 

im  Turmsaal  des  Hötel  Achtermann. 

Tagesordnung: 

1.  Jahresbericht,  erstattet  vom  Vorsitzenden. 

2.  Herr  Prof.  Dr.  8t.  Lindeck-Charlottenburg:  Die  Präzisions-Mechanik  und  -Optik  auf 
der  Weltausstellung  in  St.  Louis. 

3.  Herr  Prof.  Dr.  L.  Ambronn-Göttingen:  Zur  Geschichte  der  mechanischen  Kunst. 

4.  Herr  Dr.  H.  KrQQ-Hamburg:  Museum  von  Meisterwerken  der  Naturwissenschaft 
und  Technik. 

6.  Herr  A.  Blaschke-Beriin:  Die  wichtigsten  Patente  des  letzten  Jahres. 

6.  Hauptversammlung  der  Fraunhofer-Stiftung. 

Sonnabend,  den  13.  August  1904,  vormittags  10  Uhr: 

II.  Sitzung 

im  Turmsaal  des  Hötel  Achtermann. 

Tagesordnung: 

1.  Herr  W.  Handke-Berlin:  Bericht  der  auf  dem  14.  Deutschen  Meehanikertag  ein- 
gesetzten Kommission  über  die  Stellung  der  Feinmechanik  zu  den  Handwerkskamnieni. 

2.  Die  theoretische  Ausbildung  der  Lehrlinge. 

3.  Herr  Dr.  H.  KrUS-Hamburg:  Die  Statistik  des  deutschen  Außenhandels  in  Bezug 
auf  die  Erzeugnisse  der  Mechanik  und  Optik. 

4.  Herr  W.  Haensch-Berlin:  Zur  Frage  der  Werkstattrezepte. 

5.  Herr  Dr.  H.  Krttß-Hamburg:  Zur  Frage  der  Rohrgewinde. 

6.  Geschäftliche  Angelegenheiten: 

a)  Abrechnung  über  das  Jahr  1903/04;  Bericht  der  Revisoren. 

b)  Haushaltsplan  für  das  Jahr  1904/05. 

c)  Wahlen  zum  Vorstand  auf  Grund  von  § 10  der  Satzungen. 

d)  Wahl  zweier  Revisoren. 

e)  Festsetzung  betreffend  den  16.  Deutschen  Mechanikertag. 


Die  bisherige  Tätigkeit  der  Physikalisch -Technischen  Reiohsanstalt. 

Über  das  literarische  Hervortreten  dieser  und  einer  großen  Zahl  hier  nicht  be- 
sonders genannter  Arbeiten,  welche  außer  in  den  Abhandlungen  der  Reichsanstalt  in 
den  geeigneten  Fachschriften  erschienen  sind,  gibt  bis  zum  Ablauf  des  vorigen  Jahr- 
hunderts ein  vollständiges  Verzeichnis  der  Veröffentlichungen  Aufschluß,  welches  weiteren 
Kreisen  durch  Julius  Springers  Verlag  zugänglich  gemacht  ist').  Man  findet  hier 
neben  den  unmittelbar  dem  Berufskreise  der  Anstatt  zugehOrenden  Gegenständen  die 
theoretisch-physikalische  Forschung  und  die  didaktische  Seite  reich  vertreten.  Auch 
die  Redaktion  mehrerer  bedeutender,  wissenschaftlich-  oder  technisch-physikalischer  Zeit- 
schriften liegt  in  der  Hand  von  Beamten  der  Reichsanstalt, 

Nächst  der  wissenschaftlichen  Tätigkeit  verdienen  auch  die  äußeren  Beziehungen 
der  Reichsanstalt  erwähnt  zu  werden.  Eine  direkte  Fühlung  mit  den  Organisationen, 
die  als  Verbände  der  einzelnen  wissenschaftlichen  oder  technischen  Kreise  auftreten, 
liegt  im  Interesse  sowohl  dieser  Verbünde  wie  der  Reichsimstalt  selbst.  Dieses  Interesse 
ist  oft  dadurch  zum  Ausdruck  gekommen,  daß  Vertreter  der  Anstalt  an  den  allgemeinen 
Versammlungen  oder  an  besonderen  Konferenzen  der  Verbände  teilnahmen.  Es  sind 
diesbezüglich  zu  nennen:  die  Gesellschaft  Deutscher  Naturforscher  und  Ärzte,  die 
Deutsche  Physikalische  Gesellschaft,  die  Deutsche  Chemische  Gesellschaft,  die  Deutsche 
Elektrochemische  Gesellschaft  — jetzt  Deutsche  Bunsen- Gesellschaft  für  angewandte 

‘)  Verzeichnis  der  Veröffentlichungen  aus  der  Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt. 
1887  bis  191X).  4".  53  8.  Berlin,  J.  Springer  IbOl.  2,00  jtf.  — Ein  Verzeichnis  der  Veröffent- 
lichungen ist  den  alljährlich  in  der  Zeitschrift  fUr  Instrumentenkunde  zuin  Abdruck  kommenden 
Tätigkeitsberichten  (1891  bis  19031  jedesmal  beigefUgl. 
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physikalische  Chemie  — , der  Verein  Deutscher  Infpenieure,  der  Elektrotechnische  Verein 
und  der  Verband  Deutscher  Elektrotechniker,  die  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke, 
der  Verband  für  Zuckerindustrie,  der  Verein  Deutscher  Gas-  und  Wasser-Fachraanner, 
der  Deutsche  Mechanikertag,  die  Versammlung  des  Vereins  Deutscher  Glasinstrumenten- 
Fabrikanten,  die  Internationale  Lichtmehkommission,  die  Internationale  Kommission  für 
einheitliche  Methoden  der  Zuckeruntersuchungen,  der  Internationale  KongreB  für  an- 
gewandte Chemie. 

Besonders  hervorzuheben  ist  die  Teilnahme  an  den  Beratungen  der  Konferenz 
über  elektrische  Einheiten  zu  Edinburgh  1892  und  an  den  internationalen  wissenschaft- 
lichen Kongressen,  welche  gelegentlich  der  Weltausstellungen  189.1  nach  Chicago  und 
1900  nach  Paris  zusammenberufen  waren.  Hier  konnte  die  Keichsanstalt  einen  wesent- 
lichen EinfluB  auf  die  Verhandlungen  ausQben.  Die  in  Chicago  gefaBten  Beschlösse 
Ober  die  elektrischen  Einheiten  haben  die  in  Edinburgh  zwischen  deutschen  und  eng- 
lischen Vertretern  getroffene  Vereinbarung  zur  Grundlage.  In  Paris  erstreckte  sich  die 
Teilnahme  auf  die  Kongresse  für  Physik,  Elektrizität,  Zuckeruntersuchung  und  für 
Aietrlen.  Auf  dem  EiektrikerkongreB  gelang  es,  in  Übereinstimmung  unter  anderem 
mit  den  französischen  Delegierten,  Anregungen  von  anderer  Seite,  deren  Annahme  die 
kürzlich  erzielte  internationale  Übereinkunft  über  die  elektrischen  Einheiten  ins  Wanken 
gebracht  haben  würde,  mit  Erfolg  entgegenzutreten,  ohne  dsB  eine  M^orisierung 
nötig  war. 

Sowohl  in  Chicago  wie  in  Paris  ist  die  Keichsanstalt  auch  als  Aussteller,  in  Paris 
außerdem  in  der  Jury  für  Präzisionsinstrumente  vertreten  gewesen. 

Für  die  Weltausstellung  in  St.  Louis  1904  ist,  als  ein  Bestandteil  der  vom 
Königlich  Preußischen  Unterrichtsministerium  veranstalteten  Deutschen  Unterrichts- 
ausstellung, unter  Leitung  eines  Mitgliedes  der  Keichsanstalt  eine  Gruppe  .Wissen- 
schaftliche Instrumente“  organisiert.  Sie  verspricht,  in  vier  großen,  laboratoriumartigen 
Räumen,  welche  die  von  etwa  sechzig  Werkstätten  gelieferten  Apparate  aus  den 
Gebieten  der  Astronomie,  Geodäsie,  Metrologie,  der  Optik,  der  Elektrizität,  der 
Therniometrie , Meteorologie  aufnehmen,  einen  guten  Überblick  über  die  Leistungen 
Deutschlands  zu  liefern.  Die  Keichsanstalt  beteiligt  sich  auch  mit  eigenen  Instrumenten 
an  dieser  Gruppe. 

Eine  andere  Art  von  Einwirkung  auf  die  Institutionen  fremder  Lllnder  entstand 
daraus,  daß  die  von  vielen  Seiten  anerkannte  Förderung,  welche  der  Wissenschaft  und 
Industrie  durch  die  deutsche  Anstalt  zuteil  geworden  war,  in  mehreren  Staaten  zur 
Nachahmung  angeregt  hatte.  In  England,  Frankreich  und  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  sind  jetzt  verwandte  staatliche  Anstalten,  zunächst  mit  beschränkteren 
Arbeitsgebieten,  schon  entstanden.  Andere  I,änder  bereiten  die  Gründung  vor. 

Es  ist  begreiflich,  daB  der  Keichsanstalt  hierbei  oft  Veranlassung  gegeben  wurde, 
in  mündlichem  Meinungsaustausch  oder  durch  Überlassung  von  Plänen  oder  Vorschriften 
sowie  von  Xormalen  für  Messungen,  die  eigenen  Erfahrungen  zur  Verfügung  zu  stellen. 
Solchen  und  ähnlichen  Wünschen  uneigennützig  im  weitestgehenden  Maße  nach- 
zukommen,  hat  die  Anstalt  immer  als  eine  Ehrenpflicht  betrachtet 

Das  Entstehen  der  gleichartigen  Anstalten  in  andern  Ländern  wird  voraussicht- 
lich im  Laufe  der  Zeit  auf  die  Arbeiten  der  Keichsanstalt  einschränkend  zurückwirken. 
Hierin  liegt  aber,  sowmit  die  bisher  in  stetem  Wachsen  begriffene  Prüfungstätigkeit  in 
Betracht  kommt,  eher  ein  V'orteil  als  ein  Nachteil,  denn  die  Entlastung  wird  die  außer- 
halb des  Prüfungswesens  liegenden  Aufgaben  in  wünschenswerter  Weise  fördern.  Und 
die  Bedürfnisse,  welche  in  dem  unermeßlichen  Reiche  der  Naturwissenschaft  und  der 
Technik  zn  befriedigen  sind,  werden  sich  auch  ferner  vielgestaltig  geltend  machen 
und  der  Anstalt  Immer  neue  Aufgaben  stellen. 

Auf  die  umfangreichste  und  wichtigste  Aufgabe  der  letzten  Jahre  soll  näher 
eingegangen  werden,  nämlich  auf  die  Durchführung  des  Oesetzes  betreffend  die 
elektrischen  Maßeinheiten. 

Nach  dem  Gesetz  vom  1.  Juni  1898  sollte  der  § 6 am  1.  .lanuar  1902  in  Kraft 
treten.  Gemäß  Absatz  1 desselben  hat  der  Bundesrat  nach  Anhörung  der  Physikalisch- 
Technischen  Keichsanstalt  die  äußersten  Grenzen  der  zu  duldenden  Abweichungen  der 
elektrischen  Meßgeräte  von  der  Kichtigkeit  festzusetzen,  sofern  diese  Meßgeräte  bei  der 
gewerbsmäßigen  Abgabe  elektrischer  Arbeit  zur  Bestimmung  der  Vergütung  dienen 
sollen.  Die  hierfür  erforderiieben  Unteriagen  zu  liefern,  war  Aufgabe  der  Rcichsanetalt. 
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Nach  voraurgegangpnen  statistischen  Erhebungen  und  ausgedehnten  Beratungen  in  der 
Reichsanstalt  wurde  von  dem  Herrn  Staatssekretär  des  Innern  nach  Anhörung  des  Ver- 
bandes Deutscher  Elektrotechniker  und  der  Vereinigung  der  Elektrizitätswerke  eine 
Konferenz  von  Sachverständigen  aus  den  am  meisten  beteiligten  technischen  Kreisen 
aller  Teile  des  Reichs  einberufen,  um  sich  über  die  wichtigsten,  die  Prüfung  der 
elektrischen  Meßgeräte  betreffenden  Fragen  und  im  besonderen  über  die  oben  erwähnten 
Grenzen  der  zu  duldenden  Abweichungen  von  der  Richtigkeit  gut.achtlich  zu  äußern. 
Nach  den  Ergebnissen  dieser  Konferenz,  welche  vom  2tl.  bis  28.  Februar  1900  im 
Reichsamt  des  Innern  stattfand,  wurden  dann  die  Ausführungsbestimmungen  zum 
Gesetze  in  eingehenden  Beratungen  mit  einem  engeren  Kreise  von  Vertreleni  der 
elektrotechnischen  Interessenten  entworfen  und  nach  erfolgter  Annahme  durch  den 
Bundesrat  im  Reichsgesetzblatte  unter  dem  6.  Mai  1901  bekannt  gemacht. 

Eine  weitere,  wichtige  Aufgabe  hatte  die  Reichsanstalt  bei  der  Organisation 
der  „Elektrischen  Prüfämter“  zu  leisten.  Es  sind  dies  diejenigen  Stellen,  denen  vom 
Reichskanzler  nach  § 9 des  Gesetzes  die  amtliche  Prüfung  und  Beglaubigung  elek- 
trischer Meßgeräte  übertragen  werden  kann.  Sobald  der  Bundesrat  von  der  ihm  im 
§ 6 Abs.  2 des  Gesetzes  erteilten  Befugnis  Gebrauch  machen  und  für  die  mehrfach  er- 
wähnten Meßwerkzeuge  (in  erster  Linie  also  die  Elektrizitätszähler)  einen  Beglaubigungs- 
zwang oder  eine  wiederkehrende  amtliche  Überwachung  einführen  wird,  werden  zur 
Bewältigung  der  Arbeiten  elektrische  Prüfämter  in  größerer  Anzahl  notwendig  werden. 
Einstweilen  sind  nur  wenige  Prüfäinter  errichtet  worden,  nämlich: 

Prüfamt  1,  zu  Ilmenau,  durch  die  Großherzoglich  Sächsische  Staatsregierung, 
für  Gleichstromprüfungen  bis  200  Ampere  und  500  Volt; 

Prüfamt  2,  zu  Hamburg,  durch  den  Senat  der  Stadt  Hamburg,  für  Qleichstrom- 
prüfungen  bis  1000  Ampere  und  760  Volt; 

Prüfamt  3,  zu  München,  durch  den  Magistrat  der  Stadt  .München,  für  Gleich- 
stromprüfungen  bis  1000  Ampere  und  1000  Volt; 

Prüfamt  4,  zu  Nürnberg,  durch  das  Bayerische  Gewerbemuseum,  für  üleich- 
und  Wechselstrom  bis  200  Ampere  und  500  Volt; 

Prüfamt  5,  zu  Chemnitz,  durch  die  Königlich  Sächsische  Staatsregierung,  für 
Gleich-  und  Wechselstrom  bis  200  Ampere  und  500  Volt. 

Die  Eröffnung  eines  Prüfamtes  in  Frankfurt  a.  M.  steht  bevor. 

Als  Richtschnur  für  die  Ausrüstung  der  Prüfämter  mit  Strumiguellen  und  Apparaten 
und  für  die  Ausführung  der  Prüfungsarbeiten  sind  von  der  Reichsanstalt  eine  „Prüfordung 
für  elektrische  Meßgeräte*  und  „Vorschriften  für  die  Ausrüstung  der  elektrischen  Prüf 
ämter“  ausgearbeitet  worden.  Nachdem  Entwürfe  dieser  Bestimmungen  nicht  nur  den 
Mitgliedern  der  oben  erwähnten  Sachverständigenkonferenz,  sondern  durch  das  Reichs- 
amt  des  Innern  auch  den  Regierungen  der  Bundesstaaten  zur  .Äußerung  übersandt 
worden  waren,  ist  die  Ausgabe  der  Prüfordnung  unter  tunlichster  Berücksichtigung  der 
eingegangenen  Änderungsvorschläge  (Verlag  von  .1.  Springer,  Berlin)  im  Dezember 
1901  erfolgt, 

Die  Befugnis  der  elektrischen  PrUfämtor  umfaßt  nach  § 8 der  Prüfordnung 
außer  der  Prüfung  und  Beglaubigung  der  Elektrizitätszahler  auch  diejenige  der  Strom-, 
Spannungs-  und  Leistungsmesser  für  den  gewerblichen  Gebrauch,  sofern  diese  einem 
beglaubigungsfäbigen  Systeme  angehören  und  mit  Gleichstrom  geprüft  werden  können. 
Die  Befugnis  für  die  Zählerprüfung  ist  je  nach  der  Ausrüstung  der  Prüfämter  entweder 
auf  Gleichstrom  beschränkt  oder  sie  erstreckt  sich  auch  auf  ein-  und  mehqthasigen 
Wechselstrom.  Das  Meßbereich  für  die  Prüfungen  geht  in  beiden  Fällen  mindestens 
bis  200  Ampere  und  600  Volt,  kann  aber  den  vorhandenen  Einrichtungen  entsprechend 
erweitert  werden. 

Die  Grundzüge  für  die  Ausführung  der  letzteren  sind  in  den  oben  genannten 
Vorschriften  und  den  ihnen  angefügten  Erläuterungen  enthalten,  außerdem  sind  aber 
noch  die  PrUfärater  sowohl  wie  die  Fabrikanten  der  Apparate  in  vielen  Fällen  mit  An- 
weisungen und  Ratschlägen  versehen  worden,  welche  bezwecken,  die  von  dem  Gesetze 
in  § 10  geforderten  übereinstimmenden  Grundsätze  bei  der  Prüfung  elektrischer  Meß- 
geräte zu  wahren. 

Die  Entscheidung  darüber,  welche  Arten  elektrischer  Meßgeräte  zur  amtlichen 
Beglaubigung  zugelassen  werden  sollen,  ist  durch  § 10  des  Gesetzes  der  Reichsanstalt 
übertragen  worden.  Diese  muß  daher,  wenn  von  einem  Fabrikanten  oder  einem  Erfinder 
solcher  Apparate  ein  Antrag  auf  Zulassung  seiner  Apparate  zur  Beglaubigung  gestellt 
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wird,  durch  eine  Sy8ten)prUfuD{^  untersuchen,  ob  die  Bauart  die  für  eine  amtliche  Be- 
IflaubijfunK  erforderliche  Zuverlllssigkeit  und  Unveränderlichkeit  der  Angaben  gewähr- 
leistet. Die  Bedingungen,  nach  denen  diese  Systemprüfungen  von  der  Reichsanetalt 
vorgenoramen  werden,  sind  in  den  3 bis  7 und  19  der  Prüfordnung  für  elektrische 
Meßgeräte  angegeben. 

Erfolgte  Zulassungen  zur  Beglaubigung  werden  im  Keichsanzelger  und  im 
Zentralblatt  für  das  Deutsche  Reich  bekannt  gemacht.  Gleichzeitige  in  der  Elektro- 
technischen Zeitschrift  erfolgende  genaue  Systembescliroibungen  durch  die  Reichsanstalt 
können  in  Sonderabzügen  von  dem  Verlage  der  Elektrotechnischen  Zeitschrift^)  bezogen 
werden.  Die  Systembeschreibungen  sollen  unter  anderem  die  Prüfämter  ln  den  Stand 
setzen,  zu  entscheiden,  ob  ein  vorgelcgter  Apparat  einem  beglaubigungsfähigen  System 
zugehört,  und  außerdem  Anleitungen  darüber  geben,  welche  Sondereigenschaften  der 
einzelnen  Systeme  bei  den  Prüfungen  und  etwaigen  Berichtigungen  der  Meßgeräte  zu 
beachten  sind. 


Personennachriohten. 


Bei  der  Physikalisch-Technischen  Reichs- 
anstnlt  sind  folgende  Ernennungen  erfolgt; 

Hr.  Dr.  Karl  Scheel  zum  Mitglied  und 
Professor,  die  Herren  Dr.  GrüneUen, 
Dr.  Möller  und  Dr.  v.  Steinwehr  zu 
Technischen  HüJfsarbeitern. 

Am  17.  Juni  1904  verdcbied  ln  Göttingon 
nach  längerem  Leiden  im  Alter  von  nahezu 
71  Jahren  der  Mechaniker  Wilhclui  Lambrecht. 
Wenn  sein  Name  auch  außerhalb  der  Gauo 
Deutschlands  in  den  breiteren  Schichten  der 
Bevölkerung  einen  Klang  erworben  hat,  so  liegt 
das  an  der  uugewöhnlicben  Energie,  welche  er 
für  sein  Lebenswerk,  die  .Meteorologie  und  die 
praktische  Wetterbeobachtung  populär  zu 
machen,  bis  an  sein  Lebensende  voll  clngo- 
setzt  bat. 

W.  Lambrecht  wurde  am  25.  Juli  1833 
einige  Meilen  nördlich  von  Göttingen  in  dem 
Dorfe  Wollbrechtshausen  geboren  als  Sohn  des 
späteren  Gerichtsvogtes  L.  Seine  frühe  Jugend 
verlebte  er  jedoch  in  Güttingen,  wo  er  auch 
seinen  ersten  Schulunterricht  erhielt.  Die  Lust, 
Mechaniker  zu  werden,  scheint  bei  ihm  schon 
sehr  früh  erwacht  zu  sein,  wie  er  oft  selbst 
erzählte,  geweckt  durch  den  Anblick  der 
prächtig  aut^ehenden  physikalischen  Apparate, 
die  er  oftmals  aus  dem  Hause  des  ihm  gegen* 
Uber  wohnenden,  damals  berühmten  Mechanikers 
Meyerstoin  herau.stragen  sah. 

ln  Einbeck,  wohin  seine  Bllcm  Uborgesiedclt 
'Karen,  wurde  der  Schulbesuch  noch  fortge- 
setzt; auch  erhielt  er  dort  mannigfacheu  Privat- 
unterricht, um  Ihn  über  das  Niveau  der  Volks- 
schulbildung zu  heben.  Bei  einem  kleinen 
Mechaniker  in  Einbeck,  Dan  er  t,  machte  er,  ohne 
wesentlich  gefördert  zu  worden,  seine  fünf- 
jährige Lehrzeit  durch,  holte  aber  daun  noch 

')  Julius  Springer  in  Berlin  N.24,  ^ 


in  der  namhuften  Werkstatt  von  Apel  in  Göt- 
tingen schnell  das  Versäumte  nach,  da  er  in 
der  Tat  ein  sehr  fähiger  Kopf  war. 

Dann  zog  o*i  ihn  In  die  Ferne,  und  in  ver- 
schiedenen Großstädten,  so  in  Paris,  wo  er 
erst  bei  Secretan,  dann  bei  Bron ne r arbeitete, 
und  in  Berlin  bei  Siemens  & Halsko  sam- 
melte der  strebsame  junge  Mann  einen  reichen 
Schatz  von  Erfahrungen. 

Nach  Verlauf  dieser  Wanderjahre  arbeitete 
er  noch  einige  Zeit  in  Göttingen  bei  Meyer- 
stein und  gründete  dann  mit  einem  Freundo 
zusammen  eine  mechanische  Werkstatt  in  Hin- 
heck.  Diese  verlegte  er  schon  1864  nach  dem 
frühen  Tode  seines  Freundes  nach  Göttingen, 
wo  sich  das  Geschäft  recht  erfreulich  ent- 
wickelte. Jedoch  schon  1871  gab  er  dasselbe 
an  F.  Sartorius  ab,  als  er  von  einem  Kon- 
sortium, welches  sich  in  Hannover  gebildet  hatte, 
um  ein  Klinkerfuessches  Patent  für  elek- 
trische GaszUndung  fabrikmäßig  auszubeuten, 
zur  Einrichtung  der  nötigen  Anlagen  und 
Maschinen  berufen  wurde.  Boi  dieser  Gelegen- 
heit machte  er  einige  Informationsreison  nach  Eng- 
land. Ehe  indessen  noch  die  Fabrik  in  Hannover 
völlig  fertig  war,  folgte  Lambrecht  1872  einem 
Rufe  nach  Wien  als  Direktor  einer  ganz  ähn- 
lichen Geaeliscitaft,  die  indessen  bald  Bchiff- 
bruch  litt,  so  daß  er  pekuniär  schwer  geschädigt, 
nach  einem  vergeblichen  V^ersuchc,  mit  einem 
Wiener  Bekannten  zusammen  ein  von  Kilnker- 
fues  ihm  übertragenes  Patent  eines  bifilnreri 
HaarhygromtUra  praktisch  zu  verwerten,  sich 
nach  Göttingen  zurQckzog  und  hier,  da  er  alles, 
was  er  besessen,  eingebüßt  hatte,  von  vorne 
anfangen  mußte. 

Er  gestaltete  zunächst  das  lediglich  für 
wissenschaftliche  Zwecke  bestimmte  Klinker- 
fuessche  Instrument  so  aus.  daß  oe  auch  für 
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wettere  Kreise  ^ebrauchdrAlii}^  wurde,  und  batte 
damit  (trotz  mancher  Anfeludungen  des  Er- 
findore)  doa  Richtige  getroffen. 

Haid  darauf  erfand  er  sein  Tkermohygro^ 
$kop,  eine  Verbindung  eines  Haarhygrometers 
mit  einem  Metallthormometer,  das  die  Schwan* 
kungen  des  Taupunktes  (also  der  absoluten 
Feuchtigkeit)  direkt  zum  Ausdruck  bringt. 
Dieeee  Instrument  montierte  L.  mit  einem  guten 
Aneroid  zusammen  und  einer  Reihe  von  Zeiger- 
bildern  auf  einer  Tafel  und  bestimmte  das 
Ganze,  dos  er  mit  dem  Namen  ^WetterUUg^aph“ 
belegte,  als  Instrumentarium  zur  lokalen 
Wetterprognose.  Damit  schlug  L.  ein,  sein 
Stern  begann  zu  steigen.  Sein  sehr  brauch- 
bares , treffliches  iiormaJbwrcmeter , das  er 
in  den  Jahren  1875  und  1876  konstruierte, 
verschaffte  ihm  auch  in  wissenschaftlichen 
Kreisen  Geltung.  Jedoch  am  populilrston  ist 
L.  durch  sein  „Polymeter'"  geworden,  ein  mit 
einem  Normalthermometer  vereinigtes  Haar- 
hygrometor,  dos  er  ebenfalls  in  den  Dienst  der 
populären  Wetterprognose  stellte.  Ks  ist  dies 
ein  sehr  handliches  Instrument,  welches  In 
der  Tat  außerordentlich  schnell  Taupunkts- 
bcstimmuugen  zu  machen  gestattet,  und  da 
es  die  relative  Feuchtigkeit  recht  korrekt 
angibt,  auch  viel  in  technischen  Betrieben 
verwendet  wird. 

Sollen  wir  aus  der  erheblichen  Zahl  der 
sonst  von  ihm  noch  geschaffenen,  zu  meteoro- 
logischen Zwecken  dienenden  Apparaten  einige 
hervorhoben,  so  verdienen  sein  Äfpirationt- 
p»yckromettr  seine  KondenaatUmshygrometfr 

besondero  Erwähnung.  Dio  1901  von  ihm 
erdachte  letzte  Konstruktion  derselben,  der  so- 
genannte Taupunktspiegel,  ist  wobl  bei  weitem 
das  beste  und  praktischste  Instrument  dieser  Art. 


D«ntacä» 
M»ch«nllcer-Ztg 

CberaU  im  In-  und  Auslände  trifft  man 
Lambrechtsche  WetUnäuUn,  die,  meist  mit 
seinen  Instrumenten  (aber  auch  mit  selbst- 
registrierenden Apparaten)  auegertistet,  sich 
trefflich  bewährt  haben. 

Lambrechts  reger  Geist  war  unablässig  be- 
müht, fQr  den  Ausbau  seiner  Ideen  und  Piäue 
auf  jede  Weise  alle  Hulfsmittel  aufzubieten,  dio 
ihm  irgend  erreichbar  waren.  Mit  zahlreichen 
Freunden  und  Gönnern,  namentlich  mit  öster- 
reicbisclicn  und  ungarischen  Fachmännern, stand 
er  im  Iteständigen  brieflichen  Verkehr,  empfing 
und  bot  Anregung  durch  solchon  Ideenaustausch. 
Sein  praktischer  Sinn,  seine  kaufmännische 
Ader  ließen  ihn  auch  im  Erreichen  des  äußeren 
Erfolges  nicht  ira  Stich. 

Der  Doutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und 
Optik  gehörte  L.  nicht  als  Mitglied  an,  es  war 
ein  ganz  äußerer  Grund,  der  ihn  von  dem  Ein- 
tritt aiigehalten  hatte. 

Als  Mensch  war  L.  eine  kernige,  höchst 
eigenartige  Natur,  von  starken  Sympathien  und 
Antipathien  beseelt,  aber  von  durchaus  geradem 
Wesen  und  mit  einem  seltenen  Feingefühl  für 
künstlerische  Form  begabt.  Es  verriet  sich 
dieser  Kunstsinn  auch  sehr  deutlich  in  der 
Art  und  Weise,  wie  er  seine  Wettersäulen 
seine  Thermometer,  seine  Wettertelegraphen 
unddgl.  ausatattete,  wozu  ihm  meist  Künstler  von 
bedeutendem  Ruf  die  Entwürfe  gemacht  hatten. 

Seinem  Personal  war  er  ein  überaus  gütiger 
Vorgesetzter,  der  eingedenk  seiner  eigenen 
harten  Jugendzeit  alles  tat,  um  das  Los  seiner 
Arbeiter  zu  bessern,  Ihr  Wohl  zu  heben.  Tber- 
haupt  war  er  stets  bemüht,  im  Stillen  Gutes 
zu  wirken,  er  hat  die  Tränen  vieler  Dürftigen 
getrocknet  und  so  mancher  Existenz  aufge- 
holfen. Behrendsen. 


Patentsoha  u. 


Elektromagnetischer  Stromonterbreeber. 

H.  Bremer  in  Neheim  a.  d.  Ruhr. 

31.  12.  1901.  Nr.  144  8t)3.  Kl.  21. 

Zur  Erzielung  langsamer  Unter- 
brechungen wird  das  Zurückgohen  des 
angezogenen  Ankers  statt  durch  Unter- 
brechung des  den  Elektromagneteu  erre- 
genden Stromkreises  durch  eine  Schwächung 
der  magnetischen  Kraft  infolge  der  vom 
Strom  entwickelten  Wärme  bewirkt.  Zu 


PlR.  1 


diesem  Zweck  befindet  sich  auf  dem  Kern  a des  Elektromagneten  eine  besondere  Heizwickelung 
$2,  welche  von  dem  angezogenen  Anker  6 in  einen  Stromkreis  eingeschaltet  wird  und  durch 
Erhitzen  der  Magnetspule  «,  deren  Widerstand  erhöht  und  damit  die  magnetische  Kraft  schwächt. 

Statt  dessen  kann  auch  der  aus  entmaguetisierbarem  Material  bestehende  Anker  d mit 
einer  Hoizentwiokelung  b versehen  sein,  die  in  der  abgezogenen  Stellung  des  Ankere  kurz- 
geschlossen ist,  in  der  angezogenen  Stellung  vom  Strom  durchflossen  wird  und  durch  die  ent- 
wickelte Wärme  den  Anker  entmagnetisiert. 
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Elektrischer  Poliacber.  Fritache  & Pischon  in  Berlin.  Ib.  12. 1^02. 

Nr.  144  494.  Kl.  21. 

Der  Polprüfer  besteht  aus  einem  den  Elektrolyten  ent« 
haltenden  Glaagef&ß  mit  einer  in  dasselbe  hineinragenden  geraden 
und  einer  gewellten  Elektrode,  welche  Elektroden  entweder  in  den 
Kontakten  einer  Edisonfassuog  endigen,  und  zwar  die  gewellte 
Elektrode  in  dem  Außengewinde,  der  gerade  Elektrode  ln  der 
xentralen  Kontaktplatte  (Fig-  1),  oder  welche  an  zwei  parallel  in 
einem  sockelartigen  IsoUerstUck  eingesetzte  MetalUthbe  leitend 
angeschlossen  sind,  von  denen  die  eine  mit  einem  gekordelten 
Bund  versehen  ist  (Fig.  2),  sodaß  die  Form  der  Elektroden  der- 
jenigen der  Kontakte  nach  Möglichkeit  gleicht  und  Verwechse- 
lungen möglichst  ausgeschlossen  sind. 

Der  PolprUfer  ist  in  eine  Fassung  (Fig.  3) 
eingeachraubt,  die  aus  einem  sockelartigen  Isolierstück 
besteht,  in  dessen  Höhlung  sich  eine  Gewindemutter 
und  ein  zentraler  Kontaktknopf  befiiidon,  welche  leitend 
mit  zwei  Steckkontakten  verbunden  sind.  Diese  Fassung 
wird  in  die  Steckdose  (Fig.  4),  die  gleichzeitig  als  Fig.  s. 


Fig.  I.  fis 


Kl».  4. 


Sockel  für  das  Futteral  der  ganzen  Einrichtung  dient,  hineiogesteckt. 


Vorriebtong  snm  Zeichnen  paralleler  Linien  in  bestimmten  Abständen.  0.  Klapp  in  Berlin. 
14.  11.  1902.  Nr.  146  788.  Kl.  70. 


Die  Vorrichtung  besteht  aus  vier  gelenkig 
mit  einander  verbundenen  Linealen,  von  denen  zwei 
parallele  Lineale  in  der  Mitte  noch  durch  ein  wei- 
teres Lineal  verbunden  sind,  das  zum  Anzeigen  der 
WinkelstelluDg  der  Lineale  auf  einer  Skale  dient. 

Winddrnckmesser  mit  beweglicher,  den  Winddrock 
doreb  Anbeben  von  Gewichten  bestimmender 
Windatolsplatte.  H.  LOhr  in  Kray  hei  Essen. 
9.  9.1902.  Nr.  145  466.  Kl.  42. 

Die  Bewegung  der  Windstoßplatte  a he« 
wirkt  mittels  des  SchniirrolleDtridbes  i k die  Auf- 
und  Abbewegung  einer  durch  das  Gegengewicht  e 
ausgeglichenen  Mltnehmerscbale  d für  verschieden 
hoch  aufgehängte.  dem  Winde  das  Gleichgewicht 
haltende  Gewichte.  Die  hierbei  auftretende  Be- 
wegung wird  durch  einen  an  dom  Gegengewicht  e 
angebrachten  Schreibstift  auf  eine  gleichmäßig  ge- 
drehte Kegistriertrommel  m fortlaufend  aufgetragen. 


Patentliate. 

Bis  zum  27.  Juni  1904. 

Klasse : Anmeldanfen. 

18.  B.  34  781.  Httrteofen  mit  innerer  und 
äußerer  Beheizung  des  IlärterauineH  durch 
sin  und  denselben  Gasstrom.  C.  Beclisteiii, 
Cannstatt.  9.  7.  03. 

21.  A.  10  849.  Struboskopischer  SchlUpfmigs- 
messer.  Al  lg.  Blcktrizitäts-Gesol  Isch., 
Berlin.  29.  3-  04. 

A.  10  943.  Elektromagnetische  Cmschaltvor- 
richtung  für  Doppelzählwerke  bei  Doppel- 
tarifeinrichtungen.  Dieselbe.  6.  5.  04. 


B.  86  716.  Felcisystem  für  Gleichstrom-Motor- 
elektrizitäts-  oder  -Zeigerinstnimeuto.  J. 
Busch,  Pinneberg.  22.  3.  04. 

E.  9%1.  Quecksiiberstromunterbreclier  für 
veränderliche  Kontaktdauer;  Zus.  z.  Pat. 
Nr.  149  202.  Elektrizitats- Gesellschaft 
Banitas,  Berlin.  13.  4.  04. 

F.  17  567.  Feuer-,  knall-  und  explosionesichere 
geschlossene  Bchmelzeicherung  mit  mehreren, 
parallel  geführten  Schmelzdrähten.  W. 
Fellenberg,  Charluttenburg  8-  5.  03. 

H.  32  211.  Meßgerät  zur  Bestimmung  der 
Leistung  bezw'.  Arbeit  ln  Drehstromnetzen 
mit  beliebiger  Belastung  der  drei  Phasen. 
Hartmann&Hrauu, Frankfurt a.M.  21. 1.04. 
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Dentacbe 

Mecbanlker-Ztc 


H.  32839.  Umschaltvorrichtung  für  Blektrizi- 
t&tsKfthler.  nieaelben.  18.  4.  04. 

42.  K.  26  908.  Büderzuftihrar  für  Projektions- 
apparate u.  dgl.  A.  Koeppen,  Berlin.  4 9.03. 

L.  17  036.  Vorrichtung  zum  Messen  und  Auf- 
zeichnen der  im  QuerprofU  einos  Wasserlaufs 
herrecbenden  Wasserdrücke  und  zum  gleich- 
zeitigen Aufnehroeu  der  Profilsohle.  0.  Leu- 
ner,  Dresden-Strohlan.  24.  7.  02. 

.M.  24614.  Mazimalthermometer.  M.  Messer- 
schmidt, Elgersburg  i.  Tb.  1.  12.  03. 

ticb.  21 319.  Ziehfeder  mit  auseinander- 
federnden,  durch  einen  ausdehnbaren  Hebel 
zusammengebaltenen  Bl&tteru.  G.  Schoeii- 
ner,  Nürnberg.  12.  12.  03. 

T.  8441.  Photometer  mit  einer  durch  einen 
Rbeostaten  veränderlichen  Vergieichslicht* 
quelle  (Glühlampe).  E.  T.  Turney,  ftan 
Francisco,  V.  St.  A.  19.  9.  02. 

V.  6392.  RegUtrierupparat  zur  Bestimmung 
des  Ungleichfrirmigkeitsgrades  von  Dreh- 
bewegungen. H.  Valensitz,  Triest.  1.2  04. 

49.  H.  30189.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
elektrischen  Schweißung  dünner  und  dünn- 
ster Bleche.  W.  Egel,  Berlin-Schöneberg. 
24-  3.  03. 

W.  21 439.  Kreissftge  mit  Spindelvorschub. 
O.  Wagner,  Reutlingen.  20.  11.  03. 

67.  C.  11093.  Verfahren  zur  Anfertigung  photo- 
graphischer Aufnahmen  aus  unbemanntem 
Luftfahrzeuge.  C.  Clouth,  Harburg  a.  Elbe. 
4.  9.  02. 

67.  O.  18086.  Schleifmaschine  zur  Erzeugung 
von  ebenen  Pazetten  u.  dgl.  durch  zwei  ver- 
BChieden  gerichtete  Bewegungen  des  Werk- 
stückes oder  des  Werkzeuges.  Ch.  L.  Goeh- 
ring,  Akron  und  W.  L.  Clause,  Sewickley, 
V.  St.  A.  5.  7.  02. 

74.  R.  17900.  Einrichtung  zur  Fernübertragung 
von  Bewegungen  mittels  Induktionsströme. 
Gebr.  Ruhstrat,  Göttingen.  26.  8.  03. 

Ertellnngen. 

21.  Nr.  150584.  Vorschaltwiderstand  fürTaschen- 
Voltmeter  zum  Messen  höherer  Spannungen 
und  zur  Erreichung  mehrerer  Empfindlich- 
keiten. Hartmann  & Braun,  Frankfurt 
a.  M.  26.  1.  04. 

Nr.  153  644.  Empfänger  zur  phutographischen 
Registrierung  rasch  aufeinander  folgender 
Stromstößemitteis  einer  ln  ihm  angeordneten 
Funkonstrecke  und  einer  zur  photographi- 
schen Aufzeichnung  geeigneten  Kathoden- 
röhre. A.  Korn,  München.  24.  9.  03. 

Nr.  153  672.  Astatisches  Spulensystem  für 
elektrische  Meßgeräte.  Th.  Horn,  Groß- 
zechocher-Letpzig.  10.  12.  03. 


Nr.  153687.  Kühlvorrichtung  für  Quecksilbcr- 
dainpflampen.  W.  C.  Heraeus,  Hanau. 
19.  1.  04. 

Nr.  153  688.  Elektromagnet  mit  topfförmigem 
Magnetsystem.  Siemens  &Ualske,  Berlin. 
24.  10.  03. 

Nr.  153  762.  Verfahren  zur  Beeeitigiing  des 
rückbleibendcn  .Magnetismus.  M ix&Gonest, 
Berlin.  31.  3.  04. 

Nr.  153  796  u.  153  797.  Elektrizitiltszöhler  nach 
dem  Uhrenpriuzip  und  Regeluugsvornchtuog 
dazu.  H. Aron, Charlottenburg.  18. u.  19.9.03 

Nr.  153  798.  Elektrischer  Gas-  und  Dampf- 
apparat nach  Art  der  ilewittachen  Queck- 
silberlampe. Cooper-Hewitt  Electric 
Company,  New-York.  2b.  6 (X3. 

Nr.  153802.  Vorrichtung  zur  Bestimmung  der 
Windstärke.  W.  Rinck- Wagner,  München. 
2.  5.  03. 

Nr.  153868.  Spindelsichorung,  insbesondere 
für  Meßinstrumente.  Hartmann  & Braun, 
Frankfurt  a.  M.  17.  2-  03- 

Nr.  153  915.  Wattstundenzähler.  R.  Ziegen- 
borg, Berlin.  7.  ö.  03. 

42.  Nr.  153844.  Gewichtaaatz,  J.  Norden. 
Hamburg.  30.  10.  03. 

Nr.  153  845.  Neiguiigawage;  Zus.  z.  Pat.  Nr. 
148  093.  G,  Kley,  Siegburg.  28.  1.  04- 

Nr.  153  847.  .Mit  Flüssigkeit  oder  iiaa  gefüllte 
therniometrischo  Kapsel  für  Wärmeregler. 
H.  Junkers,  Aachen.  11.  1.  03. 

Nr.  153919.  Vorrichtung  zur  vergrößerten 
mechanischen  Übertragung  der  Längen- 
änderung eines  Körpers  unter  dem  Einfiusso 
von  Temperalurveränderungen.  E.  Batault, 
Genf.  23.  11.  01. 

49.  Nr.  153  623.  Vorrichtung  an  Drehbänken 
od  dgl.  zum  Drehen  von  Kurvennuten.  C. 
Schürmanu,  Düsseldorf.  5.  5 0.3. 

Nr.  153  753.  Werkstücktragvorrichtung  für 
Drehbänke.  J.  Wright,  London.  30.12.02. 

Nr.  153  896.  Gaslötkolbon.  .M.  Moßig,  Berlin. 
19.  7.  02. 

83.  Nr.  153911.  Elektrische  Aufziehvorrichtung 
für  Uhrwerke  mit  einem  das  Öffnen  und 
Schließen  des  Stromkreises  bewirkenden 
Schaltrade.  Siemens  & Halske,  Berlin. 
13.  1.  03. 


Briefkasten  der  Redaktion. 

Firmen,  welche  am  Export  nach  Chile  in- 
teressiert sind,  wollen  der  Redaktion  ihre 
Adresse  mitteilen. 

Wer  fertigt  Butter-Refraktometer  und  Lak- 
tuskopo  nach  Prof.  Fesor? 


Por  die  RedakUoo  Terutwonheb:  A Blaechke  Io  Berilo  W. 

Verlkf  Too  Jo  hat  Bprtogtr  la  Btrilo  N.  — DroHc  toq  Rnll  Drtr*r  lo  Btrllo  NW 
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Deutsche  Mechaniker-Zeitung. 

Beiblatt  zur  Zeitschrift  für  Instrumentenkunde 

und 

Organ  für  die  gesamte  Qlasinstrumenten- Industrie. 
Vereinsblatt  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik. 

Redaktion:  A.  Blaschke,  Berlin  W 30,  An  der  ApoBtelkirche  7b. 

Nr.  15.  1.  August.  1904. 

Hubdraek  oor  mit  6«s.hmlniBr  der  RedakUns  seatattet. 


Znm  15.  Deutschen  Mechanikertage. 

Die  Gegenwart  ist  eine  Zeit  der  Arbeit,  wie  keine  andere  je  zuvor;  straffer  als 
je  wird  alle  Krall  angespannt,  enger  als  je  verbindet  sich  unsere  Tätigkeit  mit  den 
QegenstAnden,  mehr  als  je  ist  alles  Gelingen  an  ihre  Überwindung  und  Aneignung 
gebunden. 

Dabei  ist  die  Arbeit  immer  mehr  über  das  unmittelbare  Empfinden  und  Vermögen 
des  Einzelnen  hinausgewachsen,  sie  hat  sich  ins  Unendliche  verfeinert  und  differenziert. 
Die  fortschreitende  Teilung  aber  laBt  den  Einzelnen  ein  immer  kleineres  Stück  des 
Ganzen  Oberseben,  er  wird  schließlich  auch  mit  seinem  Denken  an  dieses  Stück  gekettet, 
er  gelangt  nicht  mehr  zur  Idee  des  Ganzen,  er  wird  ein  willenloses  Rad  eines  großen 
Getriebes. 

So  wird  dem  Individuum  die  Empfindung  eingefioßt,  daß  es  für  sich  allein  nicht 
das  Geringste  vermag,  daß  vielmehr  alles  Gelingen  das  Zusammenwirken  Vieler  erfordert, 
und  daß  nur  diese  Gemeinschaft  erst  der  Leistung  des  Einzelnen  einen  Wert  gibt. 

Auf  allen  Gebieten  menschlichen  Schaffens  vereinigen  sich  die  nach  gleichem 
Ziele  Strebenden,  unterdrücken  das,  was  sie  voneinander  trennen  könnte,  und  kfimpfen 
gemeinsam  um  das,  was  im  Interesse  jedes  Einzelnen  liegt.  Wer  dieser  neuen  Ordnung 
des  Verhältnisses  der  Menschen  zueinander  widerstrebt,  muß  Zurückbleiben,  wer  sich 
an  der  gemeinsamen  Arbeit  nicht  beteiligt,  bleibt  vereinsamt  und  geht  des  Vorteils 
solcher  Arbeit  verlustig.  In  unserem  Fache  dienen  die  Deutsche  Gesellschaft  für 
Mechanik  und  Optik  und  die  alljährlich  stattfindenden  Mechanikertage  dem  gekenn- 
zeichneten Bedürfnisse,  und  wir  hoffen,  daß  auch  dieses  Mal  die  am  12.  und  13.  August 
in  Goslar  stattfindenden  Verhandlungen  (Tagesordnung  in  voriger  Nummer,  D.  Meeh.-Ztg. 
1904.  S.  134)  aus  allen  Teilen  unseres  Vaterlandes  zahlreich  von  den  Kollegen  besucht 
sein  werden. 

Daß  es  bei  solchen  Verhandlungen  an  Zweifeln  und  Meinungsverschiedenheiten 
nicht  fehlt,  ist  selbstverständlich;  sie  müssen  bestehen,  aber  gerade  dadurch,  daß  sie 
zur  Aussprache  und  zur  Erörterung  kommen,  werden  sie  zur  Grundlage  jeglichen 
Fortschrittes. 

Auch  dieses  Mal  wie  im  Vorjahre  findet  unser  Mechanikertag  auf  einem  der 
schönsten  Fleckchen  des  Heimatlandes,  an  den  waldigen  Höben  des  Harzes,  in  der 
alten  Kaiserstadt  Goslar  statt,  und  was  in  den  Versammlungen  nicht  zur  Aussprache 
and  zum  Austrag  kommt,  das  wird  auf  den  Spaziergängen  durch  das  grün  bewachsene 
Tal  oder  auf  die  freie  Höbe  weiter  zwischen  den  Kollegen  erörtert  und  zur  Reife  gebracht. 

So  möge  auch  der  nun  bevorstehende  Mechanikertag  dem  Ganzen  förderlich 
sein  und  dem  Einzelnen  nützen  zur  täglichen  Arbeit  in  seinem  schönen,  aber  auch 
schwierigen  Berufe.  H.  K. 
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Vereins-  und  Pepeonenneohriohten. 


Maehuuk-r-^. 


Verein  Deuteoher  OlBainatrnmenten- 
Fsbiiknnten. 

Die  diesjährige 

13.  EauptrerBaizimliing 
findet  statt 

am  6.  Au^st,  vormittags  9 Uhr,  im  Gasthaus 
„Zur  Sonne“  in  Jena. 

Wenn  wir  auch  erst  vor  einigen  Jahren 
in  Jena  versammelt  waren,  so  erschien  uns 
für  dieses  Jahr  die  gern  besuchte,  lieblich 
gelegene,  durch  Geschichte  und  Industrie 
berühmte  alte  UniversitAtsstadt  wegen  Be« 
ratung  wichtiger  glastechnischer  Fragen 
am  geeignetsten. 

Nach  jeder  Richtung  wird  für  ange- 
nehmen Aufenthalt  der  Teilnehmer  gesorgt 
werden. 

Um  einen  Überblick  über  die  voraus- 
sichtliche Beteiligung  gewinnen  su  können, 
bitten  wir  ergebenst,  die  Anmeldung  so 
bald  als  möglich  an  Herrn  A.  Haak,  Jena, 
welcher  sich  freundlicbst  bereit  erklärt  hat, 
das  Erforderliche  zu  veranlassen,  richten 
zu  wollen. 

Der  Vorstand. 

.M.B leier.  Kommerzienrat  Dr.  K.  KQchler. 
Gust.  Müller.  Professor  A.  Böttcher. 

Ed.  Herrmann.  Bug.  Bchllllng. 
Professor  Dr.  H.  P.  Wiebe. 

» * 

♦ 

Am  Vorabend,  Freitag,  den  5.  August: 
Begrüßung  und  geselliges  Zusammensein 
der  Teilnehmer 

im  Gasthaus  „Zur  Sonne“,  Jena.  i 
Tagesordnung 

derSitzung  am  6.  August,  9 Uhr  vorm.: 

I.  Teil. 

1.  Begrüßung  der  Erschienenen  und  Er- 
stattung des  Qescbüftsberichtee  über 
das  letzte  Vereinsjahr  durch  den  Vor- 
sitzenden. 

*2.  Kassenbericht;  Bericht  der  Revisoren. 

H-  Über  Mitarbeit  des  Vereins  bei  Fest- 
setzung neuer  Eichvorschriften  für  ge- 
eichte Meßgeräte  und  Aräometer:  Herr 
Professor  Böttcher- Ilmenau. 

-I.  Über  Thermometerglas  und  Thermo- 
meterkühlung: Herr  Fabrikbesitzer 

Gustav  MÜlIer-llmeoau. 

6.  Entgegennahme  von  Anträgen  aus  der 
Versammlung. 

(Während  einer  Pause  zwangloses 
Frühstück.) 

II.  Teil. 

t>.  I ber  den  gemeinsamen  Bezug  von 
schwer  zu  beschaffenden  Materialien 


durch  den  Verein : Herr  Fabrikbesitzer 
Eduard  Herrmann -Manebach. 

7.  Über  Waesergae  und  seine  Verwendung 
für  die  Glasbläserei:  Herr  Professor 
Böttcher-Ilmenau. 

8.  Weitere  geschäftliche  Mitteilungen 
durch  den  Vorsitzenden. 

9.  Technische  Mitteilungen. 

1 0.  Bestimmung  des  Ortes  der  nächil* 
jährigen  Hauptversammlung. 

Hierauf  gemeinsames  Mittagessen,  dem 
sich  ein  Ausflug  in  Jenas  Umgebung  an- 
scbließt. 

D.  6.  f,  M.  u.  O.  Abt.  Berlin.  E.  V. 

Am  28.  Juni  fand  der  übliche  Sommerausflug 
statt,  der  wieder  vom  H H H-Komitee  vorbe- 
reitet war.  Es  batten  sich  zahlreiche  Mitglieder 
mit  ihren  Damen  sowie  auch  einige  Gäste  einge- 
fanden;  besonders  zu  erwähnen  ist  die  An- 
wesenheit von  Hrn.  Dir.  Hrabowski  nebst 
Gattin.  Nach  einer  herrlichen  2-stOndigen 
Dampferfahrt  auf  der  Oberspree  bei  schönstem 
Wetter  wurdedas  am  Müggelsee  reizend  gelegene 
Seeachloß  erreicht,  wo  in  bekannter  launiger 
Weise  das  Frühstück  eingenommon  wurde. 
Nach  demselben  fand  die  Besichtigung  der 
Waseerwerke  am  Müggelsee,  die  einen  großen 
Teil  Berlins  mit  Leitungewaaser  versorgen,  statt. 
Durch  das  außerordeDtUcbe  Entgegenkommen 
der  städtischen  Behörden  war  es  möglich,  die 
Werke  unter  sachkundiger  Führung  auf  das 
eingehendste  zu  besichtlgeu;  es  sei  an  dieser 
Stelle  den  Behörden  wie  auch  den  führenden 
Herren  noch  ganz  besondere  der  Dank  der 
Gesellschaft  auegesprochen  Nach  der  Be- 
sichtigung wurde  der  Dampfer  wieder  bestiegen 
und  laut  Programm  der  kleine  Nebenausflug 
nach  Woltersdorfer  Schleuse  unternommen,  wo 
gegen  3 Uhr  das  Mittagessen  im  Hötel  Kranichs- 
berg  unter  lustigen  Reden,  dem  üblichen  Cantus 
und  einer  launigen  Dichtung  unseres  Mitgliedes 
Hr.  Nicolas  auf  dos  BHH-Komitee  einge- 
nommen wurde.  Nach  Tiech  ging  es  durch  den 
herrlichen  Waid  zur  KaATeestation,  Kaiser  Wil- 
helmsbad,  wo  in  dem  neuerbauten  Kursaale 
bei  musikalischen  Genüssen  ein  gemütlicher 
KatTecklaisch  stattfand.  Von  hier  begab  sich 
die  (reBelUchaft  über  die  Strandpromenade 
nach  Hötel  Kranichsberg  zurück,  wo  unter 
großer  Heiterkeit  ein  Damenpreiskegeln  etatt- 
fand.  Nach  Verteilung  der  Preise  wurde  ein 
Tänzchen  im  Kursaal  arrangiert,  das  die  Teil- 
nehmer weit  über  die  fahrplanmäßige  letzte 
Schiffsverbindung  zusammenhielt,  so  daß  noch 
ein  Bztradampfer  gechartert  werden  mußte, 
um  noch  rechtzeitig  einen  der  letzten  Zuge 
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Haft  IS. 

1.  AOC—> 

nach  Berlin  zn  erreichen  — ein  Zeichen  dafür, 
daß  ee  dem  HHH-Komitee  gelungen  war,  diesen 
Sommeraueflug  zur  Zufriedenheit  der  Teilnehmer 
zu  gestalten.  Mögen  auch  in  Zukunft  die  Mit* 
glieder  dem  Rufe  des  Komitees  ebenso  willig 
und  zahlreich  Folge  leisten,  wenn  es  heißt, 
Freundschaft  und  Geselligkeit  unterden  Kollegen 
zu  pflegen!  W.  H. 


Bmannt  wurden:  Oberlehrer  Dr.  W.  Schott« 
1er  io  Mainz  zum  Landeegeologen  an  der  Groß- 
herzoglichen  Geologischen  Landeeanstalt  in 
Darmstadt;  Dr.  F.  Gaardncci,  Florenz,  zum  o. 
Professor  der  Geod&eie  an  der  Univereitftt  in 
Bologna;  Dr.  M.  Raina,  Mailand,  zum  Profeesor 
dor  Astronomie  an  der  Universität  und  Direktor 
der  Sternwarte  in  Bologna;  Dr.  K.  D.  Peters 
zum  Profeesor  der  Metallurgie  an  der  Harvard- 
Universität  in  Cambridge;  Dr.  R.  Prandtl.  Prof, 
an  der  Technischen  Hochschule  Hannover,  als 
Professor  für  technische  Physik  an  die  Uni- 
versität Göttingen;  Dr.  A»  Klages»  Privatdozent 
für  Chemie  an  der  üniversitAt  Heidelberg,  zum 

0.  Profeeaor;  Dr.  Reitter  zum  Professor  der 
Chemie  an  der  Handelshochschule  io  Köln;  Dr. 
U.  Stobbe«  Privatdozent  und  Assistent  am 
chemischen  Laboratorium  derUniversitat  Leipzig, 
zum  ao.  Professor  für  Chemie;  Dr.  W.  Gintl, 
jr.,  Privatdozeut  für  technische  Chemie  und 
DrO.Gras,  Adjunkt  fürCbemie  an  der  Deutschen 
Technischen  Hochschule  in  Prag,  zu  ao.  Pro- 
fessoren ; Dr.  A.  O.  Aschan  zum  Professor  der 
Chemie  an  der  Univ.  Helsingfors;  Prof.  Ch.  Bas« 
kerville  von  der  Univereitat  von  North  Caro- 
lins zum  Profeesor  der  Chemie  am  CoiUge  der 
Stadt  New-York. 

Habilitiert  haben  sich:  Dr.  Trendeleaborg 
für  Physiologie  an  der  Universität  Freiburg 

1.  Br.:  Dr.  E.  Strümaren  für  Astronomie  an 
der  Universität  Kiel;  Dr.  F.  Exner  für  .Meteo- 
rologie an  der  Universität  Wien;  Dr.  E.  Gehrke 
für  Physik  und  Dr.  F.  Ristenpart  für  Astro- 
nomie an  der  Universität  Berliu;  Dr.  F.  W. 
Binrichsen  an  der  Technischen  Hochschule  in 
Aachen  für  physikalische  Chemie;  Dr.  C.  Ueck, 
Assistent  am  Laboratorium  für  angewandte 
Chemie,  als  Privatdozent  an  der  Universität 
Leipzig;  Dr.  A.  Thiel  an  der  Universität  Münster 
für  Chemie. 

Den  Professortitel  erhielten:  Dr.  A.  Frank, 
Chemiker  in  Charlottenburg;  Dr.  F.  Cohn, 
Privatdozent  der  Astronomie  in  Königsberg; 
Dr.  G.  Kümmel,  Privatdozent  der  Physik  an 
der  Universität  Rostock. 

Verstorben  sind:  Dr.  K.  Bopp,  früher  Pro- 
fessor der  Physik  ao  der  Polytechnischen  Hoch- 
schule in  Stuttgart:  Dr.  F.  Brcdikbin,  Profeesor 
der  Astronomie  und  früher  Direktor  der  Stern- 


warte ln  Moskau,  dann  in  Pulkowa,  73  Jahre 
alt  in  Petersburg;  Dr.  Fr.  Siemens  in  Dresden, 
Erfinder  auf  dem  Gebiete  der  Heizungs-  und 
Beleuchtungstechnik,  78  Jahre  alt;  Prof.  Dr. 
W,  Thiermann,  Privatdozent  für  Eletrotechnik 
an  der  Technischen  Hochschule  in  Hannover, 
42  Jahre  alt;  Prof.  Dr.  L.  F.  Knapp,  Chemiker, 
1863  bis  1889  Professor  der  technischen  Chemie 
ao  der  Polytechnischen  Schule  zu  Braunschweig, 
im  91.  Lebensjahre;  Dr.  V.  Merz,  früher  Pro- 
fessor für  Chemie  an  der  Univereitat  Zürich, 
65  Jahre  alt. 


Kleinere  Mitteilungen. 


Qatachten  des  Preisgericht,  Ittr  den 
Wettbewerb  zur  Erlangung  einer  Vor- 
richtung zum  Messen  des  Wlnddrnoks. 


Die  auf  Grund  des  Preisausschreibens 
vom  Dezember  1901  *)  bei  der  Deutschen 
Seewarte  in  Hamburg  bis  zum  1.  April  1903 
eingegangenen  Entwürfe  einer  Vorrichtung 
zum  Messen  des  Winddrucks  sind  von  dem 
Preisgericht  besichtigt  und,  soweit  erforder- 
lich, geprüft  worden.  Das  Ergebnis  war, 
daß  in  der  Sitzung  vom  1.  .luli  1903  alle 
Vorrichtungen  mit  Ausnahme  der  folgenden 
sieben  als  nicht  bedingungsgemHB  ein- 
stimmig von  der  weiteren  Prüfung  aus- 
geschlossen wurden: 


Nr.  2 mit  dem  Kennwort  Edgell 
n 9 . „ „ Boreas  K 

„ 10  , „ , Windsbraut 

„ 58  , , „ K.  P.  W. 

, 75  „ „ . Universal 

„ 82  , , , R Universal  S 

„ 88  „ „ „ Alpha. 

Diese  sind  einer  weiteren  wissenschaft- 
lichen Prüfung  unterzogen  worden.  Auf 
Grund  der  hierbei  gemachten  Wahr- 
nehmungen und  einer  nochmaligen  ein- 
gehenden BeBichtigung  der  in  die  engere 
Wahl  gekommenen  Entwürfe  hat  das  Preis- 
gericht in  der  Sitzung  vom  6.  .Januar  1904 
einstimmig  entschieden,  daß  die  Vorrich- 
tungen Edgell,  P.  P.  W.  und  Universal 
als  nicht  bedingungsgemäß  von  der  Preis- 
verteilung  auszuscbließen  seien  und  daß 
ferner  die  Vorrichtungen  Boreas  K und 
Windsbraut  den  Bedingungen  des  Wett- 
bewerbes zwar  ebenfalls  nicht  entsprechen, 
daß  eie  aber  so  verdienstliche  Arbeiten 
seien,  daß  bei  den  Veranstaltern  des  Wett- 
bewerbes eine  Entschädigung  von  je  1000  Jif. 
für  die  Erfinder  in  Vorschlag  gebracht 
werden  solle.  Ferner  wurde  einstimmig 


')  S.  D.  Mech.  Ztg.  1903.  8.  3. 
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beschlossen,  daß  ein  dritter  Preis  nicht  zu 
erteilen  sei,  und  daß  zur  Entscheidung  der 
Frage,  welchem  von  den  beiden  allein 
Ubriggebllebenen  Entwarfen  Alpha  und 
R Universal  S der  erste  und  welchem  der 
zweite  Preis  zu  erteilen  ist , Versuchs- 
messungen  mit  bekannten  Kraftwirkungen 
erforderlich  seien. 

Diese  Messungen  sind  von  einem  Unter- 
ausschuß ausgefOhrt  worden.  Dabei  hat 
eich  gezeigt,  daß  beide  Entwürfe  den  Be- 
dingungen zwar  gut  entsprechen,  daß  aber 
R Universal  S erheblich  genauere  Ergeb- 
nisse lieferte.  Das  Preisgericht  hat  hiervon 
in  der  Sitzung  vom  30.  März  1904  Kenntnis 
genommen  und  die  Vorzüge  der  einen  und 
der  anderen  Lösung  nochmals  eingehend 
besprochen  sowie  auch  die  Aussichten  auf 
Brauchbarkeit  fOr  die  Anwendung  erörtert. 
Hierauf  wurde  foigendes  mit  Stimmeneinheit 
beschlossen:  Die  beiden  Vorrichtungen 

R Universal  S und  Alpha  gestatten,  den 
Winddruck  auf  einen  Körper  far  den  Fall 
vollständig  zu  bestimmen,  daß  er  sich  auf 
eine  Mittelkraft  zurackfahren  laßt,  sie 
sind  also  in  theoretischer  Beziehung  als 
gleichwertig  zu  erachten.  Das  eingereichte 
Modell  R Universal  S erfüllt  aber,  wie  die 
Versuche  bewiesen  haben,  die  Bedingung 
der  Einrichtung  betriebsfähiger  Modelle  in 
höherem  Grade  als  das  Modell  Alpha. 
Aus  diesem  Grunde  wird  dem  Entwürfe 
R Universal  S der  erste  Preis  im  Betrage 
von  5000  M.  und  dem  Entwürfe  Alpha 
der  zweite  Preis  im  Betrage  von  3000  M. 
zuerkannt.  Mit  den  Entwurfsverfassem, 
als  welche  sich  nach  Eröffnung  der  Um- 
schläge für  R Universal  S der  Torpedo- 
Oberingenieur  Gießen  in  Kiel  und  für 
Alpha  Mechaniker  R.  Fueß  in  Steglitz  und 
Dr.-Ing.  Reißner  in  Berlin  ergaben,  ist 
yregen  der  Bewerbung  um  den  auf  Grund 
einer  längeren  Beobachtung  iin  Gebrauche 
zuzuerkennenden  BewUhrungspreis  (B  4 der 
Wettbewerbsvorschriften)  in  Verbindung  zu 
treten. 

Neuer  Apparat  zur  Messung  der  Kraft 
TOD  Motoren. 

Von  Ch.  Renard. 

Compt.  md.  13S.  S.  1081.  1904. 

Der  Apparat,  den  Verf.  dynamometrische 
Muhle  nennt,  besteht  (s.  Fig.)  aus  einem  Balken, 
der  mit  einer  Buchse  und  zwei  verstellbaren 
Platten  versehen  ist.  Mittele  dieser  Buchse 
wird  der  Balken  auf  die  Achse  AÄ',  deren  Kraft 
gemessen  werden  soll,  aufgesteckt  oder  geeig- 
neten Falls  auf  eine  Holfsachse,  die  mit  der 
Achse  der  Maschine  gekuppelt  ist;  die  Platten 


können  längs  des  Balkens  verhoben  werden 
und  ihre  Stellung  läßt  sich  an  der  Teilung  auf 
dem  Balken  bei  FF  ableeen.  Der  Verf.  hat 
experimentell  nachgewieaen,  daß  fUr  eine  be- 
stimmte Stellung  der  Platten  das  motorische 
Moment  proportional  dem  Quadrat  der  Winkel- 
geschwindigkeit, d.  i.  der  Anzahl  von  Umdre- 
hungen ln  der  Zeiteinheit,  und  dem  spezifischen 
Gewicht  der  Luft  ist,  also  daß  zu  jedem  Apparat 
ein  gewisser,  durch  Versuch  zu  ermittelndei 
Koeffizient  K„  gehört,  aus  dem  sich  derjenige 
Koeffizient  Kf  durch  eine  einfache  Beziehung 
ergibt,  mittels  dessen  man  aus  dem  spezifischen 


Gewicht  der  Luft  a und  der  gezählten  Um- 
drehungszahl }f  die  Kraft  T des  antreibenden 
Motors  berechnen  kann.  Es  ist 

T-aK,  (,^)  , wo  K,  = V,  100  n JT,. 
Für  sehr  krftftige  Motoren  genOgen  verhaltoie- 
tnflßig  leichte  MOhlen,  Der  Verf,  hat,  umKrftfto 
zwischen  1 und  150  F8  zu  meaaen,  eine  Reihe 
von  aolchen  Mühlen  konstruiert,  die  sich  durch 
den  Abstand  der  Skalenstriche  auf  dem  Balken 
unterscheiden;  zu  jeder  Mühle  hat  er  ein  Di- 
agramm  gezeichnet,  aus  dem  auf  Grund  der 
FiUgeleinsteilung  und  der  Anzahl  der  Rotationen 
die  Kraft  abgeleaen  werden  kann,  unter  der 
Annahme,  daß  1 dm  Luft  1,25  kg  wiegt;  an 
diese  Ablesung  ist  auf  Grund  der  Angaben  des 
Thermometers  und  Barometers  eine  Korrektion 
für  die  Ver&nderung  des  spezifischen  Gewichts 
der  Luft  nach  einer  Tafel  anzubringen.  Bi 

Zange  zum  Biegen  von  Isollerrohren 
mit  Metallmantel 

der  Allgemeinen  Blek trizittts • Gesell- 
schaft zu  Berlin. 

Nach  einem  Proepekt. 

Man  kann  mit  der  Biegezange,  welche  der 
Allg.  Blektrizitats»  Gesellschaft  durch 
D.  R.  P.  geschützt  ist,  Bogen  von  beliebigem 
Radius  hersteilen  und  zwar,  ohne  daß  hierdurch 
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der  Querschnitt  des  Isolierrohres  eine  Verengung 
erleidet.  Diee  wird  dadurch  erreicht,  daß  das 
beim  Biegen  auf  der  Innenseite  des  Bogens 
»berflüssig  werdende  Material  des  Metallmantels 
gezwungen  wird,  in  Form  einer  Falte  nach 
außen  hervorzutreten;  d h.  an  der  btelle,  au 
welcher  sich  eine  Falte  bildet,  wird  der  äußere 
Durchmesser  des  Rohres  in  der  Richtung  des 
KrOmmungsradius  größer. 

Die  eine  Zangeohälfte  (s.  Fig.  1)  ist  als  Rinne 
ausgebildet,  welche  denselben  Radius  hat,  wie 
das  zu  biegende  Rohr.  An  dem  der  andern 
Zaogenhälfte  zugewendeten  Ende  ist  diese 
Rinne  zu  einem  vollständigen  King  ergänzt, 
welcher  das  zu  biegende  Kohr  umschließt.  Die 
Biegekante  b dieses  Ringes  Ist  sehr  schmal  ge- 
halten, wodurch  die  Möglichkeit  gegeben  wird, 
den  Abstand  zwischen  je  zwei  Falten  auf  ein 
Minimum  herabzusetzen,  und  diese  kleinen  Ab- 
itände  geben  wieder  die  Möglichkeit,  auch 
einen  sehr  kleinen  Krümmungsradius  einwand- 
frei herzuatellen. 


Die  andere  Zangenhälfte  trägt  eine  Hohl- 
kehle, welche  ebenfalls  dem  Uurebmesser  des 
zu  biegenden  Rohres  entspricht  und  ln  passender 
Weise  gekrümmt  ist. 

Beim  Biegen  von  Kohren  wird  die  Zange  so 
mit  der  rechten  Hand  gefaßt,  daß  der  Zangen- 
schenkel mit  der  Rinne  und  dom  King  nach 
links,  der  Schenkel  mit  der  Hohlkehle  nach 
rechts  gerichtet  ist.  Man  schiebt  nun  mit  der 
linken  Hand  das  zu  biegende  Kohr  von  linke 
her  durch  den  Hing  in  die  Hohlkehle  des  ersten 
Schenkels  und  zwar  so  weit,  bis  die  ganze 
Strecke,  auf  welcher  die  Biegung  erfolgen  soll, 
durch  den  Ring  bindurchgetreten  ist.  Der  End- 
punkt der  Biegestrecke  schneidet  jetzt  mit  der 
rechten  Kante  des  Ringes  b ab.  Die  Finger 
der  linken  Hand  umschließen  das  Rohr  von 
oben  her  in  unmittelbarer  Nähe  der  Rinne, 
während  der  Daumen  sich  gegen  die  darunter 
befindliche  Hohlkehle  stemmt. 


Beim  Zusaromenpreseea  der  Zangenschenkel 
wird  das  Rohr  an  der  Stelle,  an  welcher  es  In 
den  Ring  tritt,  um  die  obere  Kante  des  Ringes 
herumgebogen.  Da  das  Rohr  von  dem  Ring 
fest  umschlossen  wird,  so  kann  das  Überflüssige 
Material  nur  vor  dem  Ring,  d.  b.  an  der  oberen 
Kant«  b ausweichen,  und  dies  tritt  auch  ein, 
sobald  die  Biegung  Ms  zu  einem  bestimmten 
Grad  vorgeschritten  ist;  alsdann  springt  der 
Melallmantel  plötzlich  heraus  und  legt  sich  in 
Form  einer  Falte  dicht  vor  den  Ring. 

Nach  dem  öffnen  der  Zange  wird  das  Rohr 
mit  der  linken  Hand  etwas  angohoben  und  um 
so  viel  zurück,  d.  h.  nach  links  gezogen,  bis 
die  eben  hergestellte  Palte  sich  an  der  linken 
Seite  des  Ringes  zeigt.  Während  dieses  Vor- 
ganges bleibt  der  Daumen  der  linken  Hand 
fest  gegen  die  Hohlkehle  unterhalb  der  Kinne 
gestemmt  und  dient  so  (gleichsam  als  Anschlag) 
dazu,  das  Rohr  nach  jeder  Falte  um  das  gleiche 
Stück  weiter  ziehen  zu  können.  Beim  aber- 


h 


maligen  ZudrOcken  der  Zange  entsteht  eine 
zweite  Falte,  deren  Abstand  von  der  ersten 
gleich  der  Länge  ist,  um  welche  das  Rohr  vor- 
her zurückgezogen  wurde.  Auf  diese  Weise 
wird  Falte  au  Palte  gereiht,  bU  das  Rohr  die 
gewünschte  Krümmung  besitzt. 

Um  das  Rohr  mitsamt  der  Falte  bequem 
durch  den  Riug  ziehen  zu  können,  ist  die  obere 
Hälfte  des  Ringes  etwas  vorspringend  {Fig- 1) 
angeordnet.  Hierdurch  ist  es  möglich,  das 
Kohr  vor  dem  Vorwärtsziehen  so  weit  anzu- 
heben, daß  die  Falte  ohne  Reibung  durch  den 
Ring  geht. 

Statt  die  Zange  zu  kröpfen,  kann  man  auch 
an  die  Rinne  einen  King  von  Schmiedeeisen 
oder  Stahl  ansrhraubeu,  welcher  oben  die 
Biegekante  b trägt  und  unten  bei  e stark  ab- 
geschrägt ist,  BO  daß  es  auch  hier  möglich 
ist,  das  Rohr  anzuheben  und  bequem  durchzu- 
ziebon. 
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An  Stelle  der  gekrümmten  Hohlkehle  kann 
auch  eine  Rolle  treten  {I\g-  2),  welche  das 
Biegen  noch  erleichtert. 

Die  Verwendang  der  drahtlosen  Tele* 
grapble  zur  Übertragung  der  Normal- 
zeit 

Von  (f.  ßigourdnu. 

Compt.  renä.  ViS.  S.  1657.  1904. 

Um  Zeiteignale  fortwährend  oder  auch  nur 
wahrend  längerer  Zeit  an  entfernte  Stellen  tu 
übertragen  (z.  B.  bei  einem  Nomialiihr-Syatem 
in  einer  Stadt),  bedarf  man  eigener  Leitungen; 
diee  hat  naturgemäß  große  Unzutr&glichkeiteii 
zur  Folge.  Verf.  schlagt  daher  die  Benutzung 
der  drahtlosen  Telegraphie  vor.  Die  Zentral- 
Uhr  arbeitet  auf  ein  Relais,  das  eine  (ieber- 
statioD  erregt;  diese  wiederum  wirkt  auf 
eine  entfernte  Empfangerstation.  Verf.  hat 
mittels  einer  solchen  Einrichtung  auf  3 km  Ent- 
fernung Sekundenmarken  entweder  telephonisch 
oder  graphisch  (auf  einen  Morseschreiber) 
übermittelt.  Bl 

70.  Vereammlung  Deutscher  Natur- 
forscher und  Ärzte  lii  Breslau 

vom  18-  bis  34.  September  1904. 

Unter  den  angemeldeten  Vorträgen  sind 
folgende  für  die  Leser  dieses  Blattes  von 
Interesse: 

1.  Abt.:  Mathematik,  Aiironomie  und  G<odtisie. 
C.  Pulfricb  (Jena):  a)  Über  eine  neue  Art  der 
Vergleichung  photographiseberStornaufnahmen; 
b)  Uber  einen  Apparat  zur  Messung  der  Kimm- 
tiefe; c)  Die  stereo  phutogrammatische  Küsten- 
vermesaung  vom  Schiff  aus;  d)  Neuer  zerleg- 
barer Theodolit  und  Phototheodolit.  (Mit  Vor- 
führung der  einzelnen  Methoden  und  Apparate.) 

- 2.  Abt.:  Fhyeik,  eingchliefSUchlnstrumentenhunde 
und  witeenechaf Üichc  rhotographie-  W.  Scheffer 
(Berliu):  über  Beziehungen  zwischen  stereo- 
skopischen Aufnahme-  und  Beobachtungs- 
apparaten. E.  Hoppe  (Hamburg);  Zur  Kon- 
stitution der  Magnete.  Hartl  (Reichenberg): 
Bzperimentalvortrag  Uber  neue  physikalische 
Vorlesungsapparate.  R.  Müller-Uri  (Braun- 
schweig): Vorführung  von  Vakuumapparaten. 
J.  Hosentbal  (.München);  ('her  die  Erzeugung 
intensiver  Röntgonstrahlen.  Derselbe;  Ober 
einige  Verbesserungen  an  automatisch  wirken- 
den Quecksilberluftpumpen  Sprengelscher  Art. 

— 3.  Abt  : Angewandte  Mathematik  und  Phy»ik, 
Elektrotechnik  (IngcnieurwUeeneeha/len).  Zacha- 
rias (Charlotteuburg):  über  astatische  .Magnete 
aus  einem  Stück.  — 4.  Abt.:  Chemie, einsehlif /dich 
Elektrochemie.  W.  C.  Heraeus  (Hanau):  Queck- 
sUberbugenlampe  aus  Quarzglaa  (iu  einer 
gemeinschaftlichen  Sitzung  mit  Abt.  2,  Physik). 

— ba.  Abt.;  Agrikuiturehemieund  landwirUchaftl 
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Ver$uehsw€»en.  Hagemaun  (Bonn):  Das  Re- 
spiratiouskalorimetor  des  Poppelsdorfer  In- 
stitutes (vgl.  Abt.  14);  — 6.  Abt.;  G^ophytik, 
Meteorologie  und  Erdmagnetumus.  Krebs  (Groß- 
Flottbeck  b.  Hamburg) : Verdunstungsmessungen 
mit  dem  Doppelthermometcr  für  klimatologiacho 
und  hydrographische  Zwecke. — 14.  Abt.;  Ana- 
tomie, Hietologie,  Embryologie  und  Phyeiologie. 
Hagemann  (Bonn-Poppelsdorf):  Das  Respi- 

rationskalorimcter  meines  Institute  (vgl.  Aht.  5a). 

ir>.  Abt.:  Innere  Medizin,  Pharmakologie,  Balneo 
logie  und  Hydrotherapie.  Lindemann  (Berlin): 
Demonstration  eines  neuen  handlichen  Appa- 
rate zur  Vibrationsmassage  und  Faradisation 
G.  Glücksmann  (Berlin):  Die  Spiegelunter- 
Buchung  der  Speisewege.  — 22.  Abt.:  Augen- 
heilkunde. L.  Heine  (Breslau);  Über  kOrper- 
lichoB  Sehen  im  Bplegolstereoskop  und  im  Dop- 
pelveranten  (mit  Demonstrationen).  — 23.  Abt.: 
Hals- und  Basenkrankheiten.  E.  Meyer  (Berlin): 
Über  Photographie  des  Kehlkopfes. 

Das  ausführliche  Programm  der  Versamm- 
lung ist  von  der  üesch&ftAstelle  der  76.  Vers. 
Deutscher  Naturforscher  und  Ärzte.  Breslau  X, 
Matthiasplatz  8,  zu  beziehen.  Teilnehmer  an 
der  Versammlung  kann,  auch  ohne  Mitglied  der 
Gesellschaft  Deutscher  Naturforscher  und  Arzte 
zu  sein,  jeder  werden,  der  sich  für  Naturwissen- 
schaften und  Medizin  interessiert. 

Diese  Teilnehmer  haben  einen  Versamm- 
luugsbeitrag  von  30  M.  zu  entrichten:  es  kann 
dies  schon  vor  der  Versammlung  an  den  Kassen- 
fUhror  der  Gescbftftsleitung,  Bankier  Dr.  jur. 
Eduard  Moriz-Bichborn  ln  Breslau  I,  ge- 
schehen. Gegen  eine  weitere  Zahlung  von 
6 M.  erhalten  die  Teilnehmer  die  »Verhand- 
lungen*, wenn  sie  eich  während  der  Ver- 
sammlung in  eine  in  der  Hauptgeschäftsstelle 
aufliegende  Liste  einzeichnen.  Die  »Verband- 
lungen**  werden  den  dazu  Berechtigten  einige 
Zeit  nach  der  Versammlung  von  der  Gesell- 
schaft zugestcllt.  Dor  allgemeine  Teil  der  Ver- 
handlungen (die  Reden  und  Vorträge  der  beiden 
allgemeinen  Sitzungen  enthaltend)  wird  allen 
Teilnehmern  unentgeltlich  zugesandt. 

Museum  tod  Meisterwerken  derNatur« 
wUsenschaft  und  Technik. 

ln  einem  Ehrensaal  sollen  Bilder  oder  Büsten 
deutscher  Geisteaheroen  auf  dem  Gebiete  der 
Naturwissenschaft  oder  der  Technik  Aufnahme 
linden;  die  ersten  werden  folgende  sein: 

Friedrich  Gauß,  Joseph  Fraunhofer,  Wilhelm 
v.  Leibniz,  Otto  von  Guericke.  Alfred  Krupp, 
Werner  v.  Siemens.  Robert  Meyer,  Hermann 
v.  Hetmboltz. 

Die  Bilder  von  Gauß  und  Fraunhofer  stiftet 
der  Prinzrogent  von  Bayern  dem  Museum,  sie 
werden  von  Prof.  Wimmer  gemalt  werden. 


Slsiasr«  MittaUunfan. 
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Hen  IS. 

1.  1904. 

Das  Tböringiscbe  Technikum  Ilmenau 
wies  im  verflossenea  Schuljahr  eine  Jahres* 
frequeos  von  1463  Besuchern  auf.  Die  Anstalt, 
die  unter  Staatsaufsicht  steht,  gliedert  sich  ln 
ein  höheres  technisches  Institut  zur  Ausbildung 
von  Ingenieuren  der  Biektrotechnik  und  des 
Mascblnenbauea  und  in  eine  mittlere  Fachschule 
fQr  Techniker  und  Werkmeister.  Das  neu 
projektierte  Maschinenbaulaboratorium  der 
Anstalt  wird  voraussichtlich  noch  in  diesem 
Jahre  vollendet.  Für  hervorragende  Leistungen 
im  technischen  Unterrichtawesen  hat  die  Anstalt 
auf  der  Sachs.-Thnringischeo  Ausstellung  zu 
Leipzig  die  gpldeno  Medaille  erhalten. 


Qlasteohnisohes. 

Rfickfiur«-  und  DeeUllatlonsktihler. 

D.  R.  G.  M Nr.  208  886. 

Chem.-Ztg.  27,  S.  1W8.  1903. 

Der  Köhler  ist  ganz  aus  Glas  gefertigt, 
besitzt,  wie  die  Abbildung  zeigt,  eine  große 
Koblflacbe,  und  der  Kuhlzylinder  endigt  in 
Rohre,  die  nicht  in  der  Mittelachse  liegen. 


Neu  durfte  nur  die  zuletzt  erwähnte  diago- 
nale Lage  des  Zu-  und  Abflußrohres  sein,  die 
bei  Schrägstellung  des  Köhlers  leichtes  Zurück- 
laufen  der  kondensierten  Flüssigkeit  bewirkt. 

J 

Zar  SchwePelbeaUmmuDff  ln  Ölen,  bl- 
tamlnöcen  Körpern,  Koblen  uud  &bn- 
lleben  Substanzen. 

Von  B.  Grftfe. 

ZeiUchr.  f.  angtw.  Chem.  17,  S.  GIB.  1904. 

Dae  schon  von  Hempel  1892  in  der  gt- 
aaimfcn  Ztittchrifi  Ü.  S.  39-t.  1892  und  in  seinen 
•Gaaaoalytischeo  Methoden*  empfohlene  Ver- 
fahren, den  Schwefel  nach  Verbrennen  der 
schwefelhaltigen  Substanz  in  Sauerstofl  aus  den 
Verbrennungsprodukten  zu  bestimmen,  hat  Verf. 
vielfach  angewandt,  es  in  der  Anordnung  er- 
weitert und  mit  einigen  Abänderungen  versehen. 

Der  hierzu  dienende  Apparat  wird  aus  einer 
6 bis  7 1 haltenden  Flasche  gebildet,  die,  nach 


WasserfUllung  und  Umkehren  unter  Wasserab- 
schluß, auf  die  übliche  Art  mit  Sauerstoff  ge- 
füllt und  mit  Gummistopfen  verschlossen  wird. 
Der  Stopfen  w'ird  dann  durch  einen  andern 
ersetzt,  durch  welchen  zwei  KupferdrfthCe  von 
l,b  bis  2 mm  Dicke  und  ein  Scheidetrichter 
geführt  sind.  Die  Kupferdr&hte  ragen  ver- 
schieden weit  in  die  Flasche  hinein;  der  I&ngere 
tragt  unten  an  seinem  umgebogenen,  durch- 
löcherten Ende  an  starkem  Platlndraht  einen 
durchlöcherten  Flatinkonus,  der  kürzere  ist  am 
Ende  mittels  angelOteten  dünnen  Platindrahts 
mit  dem  längeren  verbunden. 

Der  Platinkonus  dient  zur  Aufnahme  der  zu 
analysierenden  Substanz,  welche  durch  Zwirns- 
faden mit  dem  zwischen  den  Kupferdrflhten 
ausgespaonten  Platindraht  verbunden  wird. 
Der  letztere  wird  durch  elektrischen  Strom  zum 
Glühen  gebracht  uud  es  wird  hierdurch  die 
Entzündung  der  Substanz  herbeigeführt. 

Der  Scbeidotrichter  wird  mit  Natriumsuper- 
oxydlOsung  beschickt,  die  zur  Umwandlung  der 
schwefligen  Säure  in  Schwefelsäure  dient.  Die 
Schwefelsäure  wird  dann,  wie  üblich,  durch 
Chiorbarium  io  Schwefelsäuren  Baryt  umge- 
wandelt  uud  so  bestimmt. 

Beim  Verbrennen  wird  die  Flasche  mit  einem 
Drahtkorb  bedeckt;  der  Gummistopfen  ist  durch 
Asbeetscheiben  zu  schützen.  J. 

Erzeugunghoher  Vakua  fOr  chemUche 
und  pbyalkaliache  Zwecke. 

Von  B.  Rrdmann. 

Zfitschr.  f.  angew.  Chemie  17,  S.  620.  1904. 

Verf.  erwähnt  zunächst  die  verschiedenen 
Methoden  zur  Erzeugung  der  Luftleere  bet 
V^akuumdestlllationen  und  hebt  hervor,  daß  die 
Waaserluftpumpe  wegen  ihrer  Handlichkeit  da- 
bei von  den  Chemikern  bevorzugt  wird.  Man 
kommt  nun  mit  dieser  Pumpe  im  allgemeinen 
nicht  unter  den  der  Tension  der  Wasserdämpfe 
entsprechenden  Druck,  d.  h.  selten  unter  8 mm 
Quecksilberdruck. 

Durch  Einschaltung  einer  mit  flüssiger  Luft 
gekühlten  Vorlage  und  nach  Verdrängung  der  im 
Duatillationsapparat  vorhandenen  Luft  durch 
trockenes  Kohlendioxyd  erreicht  Verf.  erheblich 
weiter  gehende  Gasleere,  die  bei  Anwendung 
von  Gummi-Verbindungen  und  -Dichtungen  bis 
0,03  mm  und  bei  Aneinanderschließen  der 
Apparatenteile  durch  Schmelzen  und  GlasschlifT 
bis  auf  einige  Tausendstel  Millimeter  geht,  so 
daß  er  in  elektrischen  Rühren  das  Katlioden- 
licht  wieder  zum  Verschwinden  bringen  kann. 

Der  angoweudete  Apparat  enthält  selbst 
keine  neuen  Koostruktloosteile  und  ist  nur  in 
seiner  Zusammenstellung  bemerkenswert 

Der  Destillationskolben  ist,  wie  üblich,  mit 
Vorlage  versehen.  Diese  wird  durch  ein  T-Stück 
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mit  dom  die  Kohlensrture  liefernden  Apparat 
und  mit  der  Waaserluftpumpe  verbunden.  In 
letzterer  Verbindung^  befindet  eich  die  mit 
flQaaiger  Luft  gekohlte  Kondeneationeröhre,  und 
an  der  Abzweigung  zur  Waaserluftpumpe  ist 
der  Apparat  noch  mit  dem  Manometer,  einem 
Mac  Leodechen  Volumometer,  verbunden. 
Gtaah&bne  gestatten  abwechselnd  die  Absperrung 
der  Luftpumpe  oder  des  Gasentwicklungs* 
apparatea.  Die  Kohlensäure  wird  auf  ihrem 
Weg  zum  verbindenden  T-StOck  gründlich  ge- 
trocknet. 

Be  wird  nun  so  verfahren,  daß  unter  Ab- 
sperrung des  Gasentwicklungsapparates  zu- 
nächst Kolben  nebst  Vorlage  von  der  Wasser- 
strahlpumpe evakuiert  werden.  Dann  schließt 
man  die  Pumpe  ab  und  follt  mit  Kohlendioxyd. 
Dieses  nur  kurze  Zeit  dauernde  Verfahren 
wiederholt  man  mehrere  Male  und  fallt  nun  in 
das  die  KondensationsrOhre  enthaltende  Vaku- 
umgeftß  flüssige  Luft  ein.  So  wird  bald  ein 
Vakuum  unter  0,1  mm  erreicht,  ln  welchem  die 
Destillation  mancher  hoch  siedender,  leicht  zer- 
setzbarer Substanzen  gelingt. 

Zur  fraktionierten  Destillation  nach  diesem 
Verfahren  benutzt  man  zweckmAßig  die  Ga- 
briel-Bertrandsche*)  Wechselvorlage  und 
schaltet  in  die  zum  T-BtUck  führende  Rohr- 
leitung noch  eine  absperrbare  Verbindung  zur 
Wasserstrahlluftpumpe  ein. 

Dem  Verf.  ist  es  so  gelungen,  Nitrobenzoyl- 
chlorid,  das  eich  bisher  nicht  destillieren  Heß, 
bei  unter  0,5  mm  Druck  zu  destillieren 
und  ln  eine  Kristallmasse  vom  Schmelzpunkt 
20<>  Überzufuhren.  Glyzerin  destillierte  er  unter 
0,06  bis  0,06  mm  Druck  bei  llßo  bis  116®,  Naph- 
tylendiamin  unter  0,5  mm  Druck  bei  150<>  bis 
1610  und  p-Amidodiphenylamin  unter  0,03  mm 
Druck  bei  155o,  wahrend  der  Siedepunkt  bei 
16  mm  Druck  schon  auf  222o  steigt.  J. 

Neues  OasTolumeter. 

Von  J.  Gruszkiewicz. 

Zeittchr.  f anal.  Chrm.  S.8S.  190 L 

Die  mannigfachen  Nachteile  des  Lunge- 
Bchen  Universal  Gasvolumeters  und  des  Azoto- 
meters von  Knop- Wagner,  welche  im  häutigen 
Verunreinigen  dos  absperrenden  Quecksilbers, 
im  schnellen  Schadhaftwerden  dor  Gummiver- 
binduDg  durch  Binwirkung  von  Schwefelsäure 
und  Stickatotfdiozyd  und  in  der  schwierigen 
Handhabung  dos  AnhAngeflaschcheus  beruhen, 
glaubt  Verf.  in  der  nachfolgend  beschrioboneii 
Konstruktion  vermieden  zu  haben. 

Br  verwendet  den  in  der  Figur  abgebildeten 
Apparat  als  HoaktionegefUß.  In  den  mit  zwei 
seitlichen  Ansatzrohren  voraphenenZylinderS  ist 

*)  €hem.  ZentraUA  190H.  II.  S.  611. 


Dmtaebt 
Uwhsatktr-Zu. 

das  unten  offene,  oben  verjüngte  und  mit  Schlilf- 
Btöpsel  P versehene  Rohr  eingeschliffen ; beide 
Schliffe  sind  mit  Quecksilber  zu  dichten.  8 ist 
unten  mit  Hahn  A versehen.  Bürette  B steht 
durch  einen  Hahn  mit  8 io  Verbindung  und 
das  Maßrohr  M durch  das  Knierohr  F. 

Meßrohr,  Niveaurohr  und  Gasreduktioosrohr 
sind  die  des  Lungeachen  Nitrometers. 


Der  Vorzug  dor  neuen  Anordnung  beruht 
auf  der  eigenartigen  Form  des  Reaktions- 
gefäßes;  durch  Heben  und  Senken  des  Niveau- 
rohrs treibt  man  abwechselnd  Reaktionsflüssig- 
keiten  und  Gas  nach  E und  8 und  bringt  so 
eine  innige  Berührung  beider  zustande. 

Man  kann  alle  gasvolumetrischen  Analysen 
mit  dem  Apparat  bequem  und  sehr  genau  aus- 
führen. 

Verf.  verwendete  ein  Meßrohr  von  100  ecm 
Meßraum  und  ein  ReaktionsgefAß  von  etwa 
60  ecm  Inhalt.  J. 

Kontinuierlicher  Laboratorlum»- 
Destlllierapparat  zur  Erzeugung  Ton 
hoebprozenUgem  Spirltua  au«  ver- 
gorener Malsehe. 

Von  J,  Rytav^  und  J.  Novak. 

Chfm.-Ztg.  S?A.  8.  622.  1904. 

Die  Verf.  haben  aus  4 Kolben,  3 Destillier- 
aufsAtzen,  2 Kühlem,  3 Becherglaaero,  zahl- 
reichen Rohren,  GummischlAuchen  und  Quetsch- 
hähoon  einen  sehr  umfaugreichen  Laboratori- 
umeapparat  zusaromengestelU  und  auf  hohem 
Gestell  montiert,  welcher  die  fabrikmäßige  Ge- 
winnung von  Spiritus  aus  vergorener  Maische 
veranschaulicht  und  gestattet,  aus  verdünnter 
Melasse  59-prozentigeu  Spiritus  und  aus  8-pro- 
zentigem Spiritus  87-prozentigeu  zu  gewinnen. 


Olutsehaltcbss. 
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Der  Apparat  wird  Dach  den  Angaben  der 
Verf.  von  der  Firma  Alois  Kreidt  in  Prag 
geliefert.  _ J. 

Zur  Dumaeschen  Sttckstoff- 
bestlmmuQg. 

Von  A.  Landsiedl. 

Chem  -Zig.  2H,  S.  643.  1904. 

Zur  bequemeren  Ausführung  der  Stick* 
stofibestimmang  nach  der  Methode  von 
Dumas  hat  Verf.  die  nebenstehend  ab* 
gebildete  MeOröhre  anfertigen  lassen. 

Sie  hat  die  Form  der  Endiometerröhren 
and  ist  unten  mit  einer  seitlichen  Öffnung 
versehen,  welche  die  Einführung  dos  Gas- 
luleitungsrobrs  erleichtert. 

Die  R/ihre  wird  in  nahezu  horiaontaler 
Lage  durch  die  Gaeeinleitungsöffnung 
mit  Quecksilber  gefüllt,  dann  in  Queck- 
silber vertikal  gestellt.  Den  Scheide- 
trichter  füllt  man  zur  Absorption  des 
Kohlendioxyds  mit  30  cem  bO-prozeutiger 
Kalilauge  und  l&flt  diese  vorsichtig  in  die 
Rfihre  eintreten.  Etwa  aus  dieser  sich 
abscheidende  oder  sonst  bei  der  Gaszu- 
leitang  eingetretene  Luft  kann  man  leicht 
bei  geneigter  Lage  der  Rohre  durch  den 
Hahn  entfernen.  Im  übrigen  wird  in  be- 
kannter Weise  verfahren. 

Diese  Meßröhren  werden  von  der  Firma 
Dr.  H.  Qöckel  in  Berlin  W geliefert. 

J. 

Gebrauctiamuster  für  glaatechn  lache 
Oegenetände. 

Klasse: 

12.  Nr.  226  279.  Zersetzungsapparat  für  Salz- 
säure mit  eingeschliffenen  Olaastopfen,  in 
welchen  die  Elektroden  angebracht  sind. 
B.  Geißler  & Co.,  Berlin.  14.  4.  04. 

Nr.  228  075.  Trichter  für  Piltrierzwecke, 
welcher  Rippen  enthalt  zur  Abhaltung  des 
Filters  von  der  Wandung  W.  Stöckigt, 
Greiz  i.  V.  6.  5.  04. 

30.  Nr.  227  211.  Tropfflasche  mit  außen  auf 
denFlaBchenhaLsaufgeschliffenem,  mit  gerade 
durchgehenden  Öffnungen  für  Auslauf  der 
Flüssigkeit  bezw.  Lufteintritt  versehenem 
Stöpsel.  D.  van  Müllem,  Amsterdam.  14. 
3.  04. 

Nr.  227  212.  Tropfflascbenverschluß  mit  die 
Tropf-  und  Luftröhrchen  aufoehmendem, 
auf  den  Flaschenhals  aufgeschliffenem  Hohl- 
stöpsel. Derselbe.  14.  3.  04. 

Nr.  227  226.  Glaszylinder,  an  dessen  Uber- 
greifeodero  Deckel  mit  Griff  eine  Hülse  zum 
Befestigen  stiftförmigen  Materials  angebracht 
ist.  A.  Holste  Ww.p  Bielefeld.  15.  4.  04. 
Nr.  227  615.  Flasche  mit  eingeechliffenem  Ver- 
scblußpfropfen,  dessen  oberer  Langskanal  und 


dessen  diametral  gegenüberliegende  Lange- 
bohrung  mit  Abflußschneppe  sich  mit  seit- 
lichen unteren  Ausbuchtungen  des  Flaschen- 
halses beim  Entleeren  der  Flasche  decken. 
0.  P.  Ulrich,  Unterpörlitz  b.  Ilmenau  i.  Th. 
30.  6.  04. 

Nr.  227  616.  Flasche  mit  eingeechliffenem  Ver- 
schlußpfropfen, dessen  unterer  Langskanal 
mit  einer  Luftöffnung  und  dessen  zum  Ab- 
flußstutzen ausgebildete  Längsbohrung  mit 
einer  Ausbuchtung  des  Flaschenhalses  beim 
Entleeren  der  Flasche  korrespondieren. 
Derselbe.  30.  5.  04. 

82.  Nr.  227  389.  Glasrohrschneider  mit  im  das 
Olasrohr  tragenden  Schenkel  befestiger,  im 
langen  Bogen  geführter,  gegen  den  anderen 
Schenkel  drückender  Feder.  F.  Hugers- 
hoff,  Leipzig.  19.  5.  04. 

42.  Nr.  226  215.  Butyrometer  mit  von  einer 
Flüssigkeitsschiebt  umgebener  Skale.  Der- 
selbe. 22.  4.  04. 

Nr.  226  223.  Untersuchungskölbchen  (Babcock- 
kölbchen)  für  Fettgehalt  der  Milch  nach 
dem  Babcockschen  Verfahren,  mit  einem 
flachen  Skalenhalse.  P.  Funke,  Berlin. 
30.  4.  04. 

Nr.  226  284.  Butyrometergestoll  mit  drei  Halte- 
platten und  nach  außen  geschlossenen  Öff- 
nungen. F.  Hugershoff,  Leipzig.  6.5.04. 

Nr.  226  235.  Auf  woißbelegtem  Kapillarrohr 
geteiltes  Differentlalthermometer  mit  einge- 
schmolzener Kapillare  im  Reser\  egefäO.  Dr. 
Siebert  & Kühn,  Kassel.  7.  5.  04. 

Nr.  226  313.  Explosionspipette  mit  mehreren 
durch  U-förmige  Rohrverbindung  kommuoi- 
zierenden  Boh&ltem.  H.  Hörold,  Magde- 
burg. 7.  5.  04. 

Nr.  227  158.  Absorptionsapparat  zur  Gewinnung 
gesättigter  Gaslösungen.  0.  Zwieback, 
Frankfurt  a.  M.  16.  6.  04. 

Nr.  227  171.  Butyrometer  mit  konkavem  Quer- 
schnitt. F.  Hugershoff,  Leipzig.  19.5.04. 

Nr.  227 224.  Absorptlons -Wageglftschen  mit  in 
den  Hals  eingeschmolzeneii  Röhren  und  mit 
einer  Öffnung  und  einem  Ruhr  in  dem  oin- 
geschliffenon  Stopfen.  H.  Besser,  Stützer- 
bach i.  Th.  13.  4.  04. 

Nr.  227  442.  Milchprüfer  zur  Feststellung  des 
Schmutzgehalts  und  der  MilchsAuregahrung. 
bestehend  aus  einem  vom  offenen  Spindchen 
mit  Flasche  für  68%  Alkohol,  einem  Spitz- 
glase und  einem  Reagierglase.  J.  Jost, 
Berlin.  12  4.  04. 

Nr.  227  463.  SchOttelhnlso  zur  Gorbenscheii 
Azidbutyrometrie,  bestehend  aus  einer  zy- 
lindrischen blecbhüise  mit  einem  Einsatz  für 
vier  Butyrometer.  G.  AmbUhl,  8t.  Gallen, 
Schweiz.  27.  4.  04. 

Nr.  227  617.  Flasche  mit  eingeschlilTenem  Ver- 
schlußstopfen, dessen  untere,  einander  dia- 
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metral  gegenüberliegende  L&ngekan&le  eich 
einereeite  mit  einer  Luftöffnung  und  anderer- 
seiu  mit  einer  Abflußechneppe  des  Flaechen* 
haleee  beim  Entleeren  der  Plaeche  decken. 
O.  P.  Ulrich,  Unterpörlitz  b.  Ilmenau  L Th. 
»0.  5.  04. 

Nr.  227  618.  Flaeche  mit  eingeechliffenem  Ver- 
echlußstopfen,  doMen  diametral  eich  gegen- 
überliegende Längekanüle  elnereelte  mit 
einer  im  Flaschenbala  vorgeeehenen  Luft- 
Öffnung  und  anderereeite  mit  einem  trichter- 
förmigen Abfluß  verbindbar  elnd.  Derselbe. 
30.  b.  04. 

Nr.  227  789.  Literkolben  mit  graduiertem 
Halae  zur  Heretelluog  von  Norroallöeungen 
für  die  chemische  Analyse.  A.  Goske, 
Mülheim  a.  d.  Ruhr.  13.  5.  04 

Nr.  228151.  Mazimum-ThermometGr,au  welchem 
die  Quecksilbereftule  durch  Druck  nach  unten 
gebracht  wird.  A.  KUchler  & Söhne, 
Ilmenau.  19.  5.  04. 

Nr.  228  178.  Olaezylioderthermometer  mit  elek- 
trischem Licht  innerhalb  des  Glaszylinders 
zwecks  Beleuchtung  der  Skale.  C.  Bruker. 
Leipzig.  3.  6.  04. 

Nr.  228  514.  Butyrometer  mit  außen  gewölb- 
tem, nach  den  Seiten  der  Skale  verjüngtem 
Skalenhalse.  N.  Gerber,  Zürich.  21.4.04. 

Nr.  228678-  Flasche  mit  drehbarem,  einge- 
bohrtem Meßstopfen.  v.  Poncet,  Glas- 
huttenwerk,  Berlin.  9.  6.  04. 


Bfloheraohau. 

Jul.  H.  West»  Hie  Europa!  Hie  Amerika!  Aus 
dem  Lande  der  krassen  Utilitftt.  kl.-8<^.  55  S. 
Berlin,  F.  Siemenroth  1904.  1,00  M. 

Das  äußerst  anregend  und  flott  geschriebene 
Buch  über  eine  Frage,  die  seit  etwa  10  Jahren 
die  gewerblichen  Kreise  Europas  erregt,  ist  für 
den  Leserkreis  dieser  Zeitschrift  von  ganz  be- 
sonderem Interesse,  weil  darin  ein  Fachmann 
der  Feinmechanik  und  Elektrotechnik  die  Frage 
mit  besonderer  Berücksichtigung  gerade  dieser 
Gewerbe  aus  eigener  Anschauung  bespricht. 
Verf.  weist  darauf  hin,  daß  für  die  Konkurrenz 
eines  Landes  es  einen  wesentlichen  Unterschied 
ausmacht,  ob  es  sich  um  Rohprodukte  oder 
Halbfabrikate  handelt,  wo  die  Ergiebigkeit  des 
Bodens  die  Hauptrolle  spielt,  oder  um  Erzeug- 
nisse, bei  denen  die  Arbsitamethoden  und  die 
Höhe  der  Löhne  wichtige  Faktoren  sind.  Ge- 
rade die  Löhne  werden  — umgekehrt  wie  bei 
uns  — in  Amerika  durch  den  reichen  Ertrag 
der  Landwirtschaft  in  die  Höhe  getrieben  und 
hoch  erhalten,  weil  die  Industrie  gozw’ungon 
ist,  den  Arbeitern  das  gleiche  Einkommen  zu 
geben,  das  er  aus  dem  in  großer  Ausdebuung 
zur  Verfügung  stehenden  Boden  sich  verschaffen 


kann.  Analog  den  Schlagworten : .Land  der  un- 
begrenzten Möglichkeiten**,  .Land  der  Zukunft“ 
nennt  Verf.  Amerika  das  .Land  der  krassen 
Utllitflt“.  Dieser  Sinn  für  das  Nützliche  und 
den  Gelderwerb  sei  entsprungen  dem  Umstande, 
daß  die  durch  Einwanderung  entstandene  Be- 
völkerung Amerikas  eine  Auslese  aus  den- 
jenigen Menschen  Europas  darstelle,  bei  denen 
der  Sinn  und  die  Energie  für  das  Materiello 
besonders  ausgebildet  sind;  dieser  Charakter- 
typus  werde  noch  weiter  gefördert,  durch  die 
reichen  HUlfsquellen  des  Landes  und  seine 
Gesetzgebung,  die  der  IndividualitlU  möglichst 
wenige  Fesseln  anzulegen  bestrebt  ist.  Man 
dürfe,  um  Amerika  die  Spitze  bieten  zu  können, 
sich  nicht  damit  begnügen,  sein  Erwerbs- 
leben zu  kopieren,  sondern  man  müsse  ver- 
suchen, es  zu  begreifen.  Um  dies  zu  ermög- 
lichen, geht  Verf.  genauer  auf  die  Fabrikations- 
verhftltnisse  der  Feinmechanik  und  Elektro- 
technik ein.  Gerade  dieser  Teil  des  Buches 
kann  dem  Interessenten  in  Deutschland  nicht 
dringend  genug  empfohlen  werden;  hier  seien 
nur  einige  Punkte  erwfthnt:  die  Energie,  mit 
der  die  Anfertigung  einer  Neuheit  in  Angriff 
genommen  und  sofort  auf  Großbetrieb  einge- 
richtet wird;  das  detaillierte  Arbeiten  nach 
Lehren;  das  freie  Verhältnis  zwischen  Arbeit- 
geber und  Arbeitnehmer  (Fortfall  der  Kün- 
digungsfrist); die  höheren  Lohnsätze,  Ver- 
meidung von  Akkordermftßigungen,  Entlohnung 
der  Angestellten  für  Erfindungen,  die  im 
Interesse  des  Betriebes  liegen,  Freiheit  von 
gesetzlichen  Beschränkungen.  In  Bezug  auf 
den  letzten  Punkt  wird  gerade  bei  unseren 
Lesern  ein  Balz  (S.  S3)  der  Broschüre  über 
unsere  deutschen  Vorbftltnieso  ungeteilten  Bei- 
fall finden:  .Ich  möchte  nur  an  die  lähmenden 
Eingriffe  der  übermächtigen  untergeordneten 
Organe  öffentlicher  Aufsichtsbehörden  erinnern, 
die,  ohne  auch  nur  einigermaßen  genügende 
Kenntnis  und  hinreichendes  Verständnis  für 
technische  Dinge  zu  haben,  oft  Uber  die  w ich- 
tigsten und  schwierigsten  Fragen  der  Industrie 
entscheiden  sollen  . . . .“  Bi. 

F.  Hirnchfeldt  Handbuch  der  Schaltungs- 
Schemata  für  elektrische  Starkstromanlagen. 
2.  umgoarb.  u.  sehr  vorm.  Aufl.  In  2 Bdn. 
f.  d.  Praxis  bearb.  unter  Mitw'irkg.  v.  Ingen. 
H.  Kittilaen.  I.  Bd-Primärstationen.  Schal- 
tung d. Stromerzeuger  u.Stromerzeuguogean- 
lageu.  Lex.-8®.  XV.  124  u.  LXIX  S.  mit 
167  Schaltungeschemata  auf  112  Tat  Berlin. 
L.  .Marcus  1904.  Geb.  in  Leinw.  20,00  JM. 
L.  Oractz«  Die  Elektrizität  u.ihreAnwcndungen. 
11.  Aufl.  34.  bis39. Tausend.  gr.-8®.  XVI,  G52S. 
m.  574  Abbildgn.  Stuttgart,  J.  Bugelhorn 
1904.  7,00  M.;  geb.  in  Leinw.  8,00  M. 
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Patentsohau. 

Einriohtang  loin  Schotx  and  nr  ■obnellen  and  bequemen  Aae- 
weehfllong  von  Fäden  (Drähten)  lür  Instrnmente  jeder  Art 
mit  Fadenaalhängang.  0.  Toepfer  & Sohn  in  Potedaxn. 

18.  2.  1903.  Nr.  144091.  Kl.  21. 

Der  Faden  (Draht)  7 Ut  stAndig  in  einer  ScbutzhUlee  i 
ugeordnet,  deren  unterer  Teil  federnde,  auaeinander  apreizbare 
Streifen  4 zum  Festhalten  dee  Fadens  besitzt,  ao  daß  der  Trane* 
port  dee  Instrumenta  wie  auch  das  Bin-  und  Ausführen  des 
Fadens  ihn  nicht  beacbAdigen  kOnnen.  Auf  der  SchutzhUlse  ] 

(«findet  sich  eine  Muffe  $,  die  beim  BiofOhren  der  Hülse  in  die 
Torslonsröhre  9 im  geeigneten  Moment  festgehalten  wird  und  die 
federnden  Streifen  der  Hülse,  die  bisher  den  Faden  sicherten, 
freigibt.  Auf  der  Toraionsrübre  9 ist  ferner  eine  mit  federnden 
KoApfchen  11 1J2  versehene  Hülse  10  verschiebbar,  und  die  KnOpf- 
chen  kAonen  von  Hand  aus  verschoben  werden,  wenn  die  Muffe  6 
der  Schutzbfllse  1 die  federnden  Streifen  4 zusamnienklemmen 
oder  freigeben  soll. 

Varfahrsn  mm  Empfangen  fonkentelegraphiaeher  Zeichen. 

U.  Bauer  in  Berlin.  15.  10.  1902.  Nr.  146765.  Kl.  21. 

Die  eintreffenden  Wellenimpulse  kommen  in  einem  mit 
dem  Bmpfangsdraht  elektrisch  gekuppelten  Lichtbogen  zur  Wir- 
kung, dessen  veränderter  Zustand  durch  geeignete  Instrumente 
oder  mit  der  Hand  aufgezeichnet  wird.  Es  kann  z.  B.  am  beein* 
flußtei)  Lichtbogen  ein  Film  oder  ein  anderer  lichtempfindlicher 
Streifen  vorbeigefübrt  werden,  oder  der  beeinflußte  Lichtbogen 
Lann  im  rotierenden  Spiegel  auseinaudergezogen  und  die  sich 
ergebende  Abweichung  des  Lichtbandes  zeichnerisch  mit  der  Hand 
oder  photographisci)  festgehalten  werden.  Der  beeinflußte  Licht- 
bogen kann  auch  auf  eine  Selenzelle  wirken,  deren  schwan- 
kender Widerstand  durch  geeignete  Instrumente  (z.  B.  Galvano- 
netsr  u.  s.  w.)  sichtbar  gemacht  wird.  Ferner  ist  ein  Lichtbogeu 
in  Duddellscher  Schaltung  anwendbar,  dessen  Touschwankungen 
und  Unterbrechungen  mit  der  Hand  oder  durch  geeignete  In- 
Btrumente  aufgezeichnet  werden.  Bs  können  auch  die  von 
dem  Lichtbogen  mit  Duddellscher  Schaltung  hervorgerufenen  Wechselstromechwankuügen 
durch  geeignete  Instrumente  angegeben  werden.  Um  endlich  eine  Art  Anruf  hervorzubringen, 
wird  der  zu  beeinflu:9sende  Ijlchtbogen  durch  einen  in  den  Empfangsdraht  eingeschalteten, 
elektrisch  bewegten  Scbaltapparat  (Galvanometer,  Relais,  Elektrometer  u.  a.  w.)  selbattAtig  eiu- 
und  ausgeschaltet. 

Verfahren  zur  nassen  Vergoldung  von  Glas,  Poraellan  n.  dgl.  F.  Herrmann  in  Berlin. 

5.  2.  1903.  Nr.  147  562.  Kl.  32. 

Das  Verfahren  zur  nassen  Vergoldung  von  Glas,  Porzellan  und  andeni  Nichtleitern  der 
Elektrizität  besteht  darin,  daß  auf  den  zu  vergoldenden  OberflAcheu  zunächst  durch  eine  vor- 
bereitende Behandlung  mit  Goldchloridlösung,  welcher  bestimmte  Mengen  von  Alkalihydrat  und 
von  organischen  Verbindungen,  die  bei  gewöhnlicher  Temperatur  nicht  merklich  reduzieren, 
zugeaetzt  werden,  ein  Goldüberzug  von  außerordentlicher  Dünne  erzeugt  wird,  auf  den  dann 
unter  der  Mitwirkung  von  stärkeren  Reduktionsmitteln  aus  alkalischer  Goldlösuug  sich  der 
gesamte  Goldgehalt  der  letzteren  in  einer  zusammenhAugenden  glänzenden  Schicht  niederschlAgt. 

Vsrfahrsn  zur  HarateUong  eines  metallischen,  stark  glänzenden  übersags  auf  Olaagegenständen 

a.  dgL  K.  Schierack  in  Dresden-Löbtau.  14.  12.  1902.  Nr.  147  583.  Kl.  32. 

Der  Glasgegenstand,  welcher  aus  einem  unter  Zusatz  eines  Kupfer-  oder  andern 
färbenden  Metall-Salzes  erschmolzenen  Glase  besteht,  wird  mit  Paraffin  oder  einem  Ähnliche» 
Kohienwaaserstoff  überzogen  und  in  feingescblämmten  Ton  getaucht,  worauf  er  in  einer  Muffel 
unter  Abschluß  von  Luft  bis  zur  Kotglut  erhitzt  wird. 


T 

Fig.  I.  Pfg- 
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BU  zum  11.  Juli  1904. 

Klaaee:  AnmtUungtn. 

21.  C.  12  936.  BlektKache  Lampe  der  Hewitt- 
achen  Art.  Cooper-Hewitt  Electric 
Cy.,  New-York.  18.  12.  03. 

D.  14  642.  Differentialrelais.  R.  Stock  & Co., 
Berlin.  27.  4.  04. 

F.  16  608.  Byatem  der  drahtloeen  Telegraphie. 
R.  A.  Peaaenden,  Manteo,  North  Carolina, 

V.  8t.  A.  12.  8.  02. 

G.  19  482.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
Schwächung  der  Wirkung  des  Empfftagera 
für  drahtlose  Telegraphie.  Geaellachaft 
für  drahtlose  Telegraphie  m.  b.  H., 
Berlin.  29.  1.  04. 

.M.  21  423.  Elektrische  Heizvoirichtung  mit  in 
eine  HUlle  aue  Metall  eingeechloaaenem  Ueiz< 
widerstand.  F.  de  Mare,  Brüssel.  19.  4.  02. 

6.  17  810.  Einrichtung  zur  Erzeugung  elek- 
trischer Schwingungen.  H.  Th.  Simon  u. 
M.  Reich,  Göttingen.  25.  3.  03. 

T.  9175.  AbsorptionS'  und  MeßbUrelte  für 
Oasanalyee.  O.Tollena,Göttiugen.  16.9.03. 

32.  B.  33  916.  Verfahren  nebst  Ofen  zum  Ein- 
schmelzen von  Glas  durch  elektrische  Wider- 
standaerbitzung.  F.  H.  Becker,  Oberkasael 
b.  Düsseldorf.  16.  3.  08. 

K.  26  933.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Milchglas.  J.  Kempner,  Berlin.  10.9.03. 

P.  15  234.  Verfahren  zur  Erzeugung  optisch 
homogener  Glftaer.  B.  Pohl,  Harsum  b. 
Hildeaheim.  31,  8.  03. 

40.  M.  24  971.  Aluminiumlegierung.  Meteorit- 
Gesellschaft  m.  b.  H.,  Hamburg.  19.  2.  04. 

42.  A.  10610.  Apparat  zur  Gasanalyse  mittels 
Absorption:  Zus.  z.  Anm.  A.  10177.  Ados, 
Feuerungstecbnlsche  Gesellschaft  m.  b.  H., 
Aachen.  5.  1.  04. 

D.  13  664.  Vorrichtung  zur  Ausbalanzieruog 
von  Rotationskörpern.  G.  Darrostüdter, 
Darmstadt.  26.  5.  03. 

L.  18759.  Achtlinsiges  Doppelobjektiv  für 
photographische  Zwecke  mit  zwei  für  sich 
chromatisch, sphärisch  und  astigmatisch  korri- 
gierten vierlinsigen  Hälften.  E.  Leitz, 
Wetzlar.  30-  10.  03. 

M.  24  510.  Ausziehbares  Metallrohratativ  mit 
Bajonettverschluß.  G.  Müller,  Nürnberg. 

28.  11.  as. 

40.  T.  9463.  Halter  für  Dreh-  und  Fassonstähle. 
P.  Tzschabran,  Berlin.  8.  2.  04. 

67.  T.  8565.  Btcreoskopkamera,  bei  welcher 
die  von  den  Objektiven  erzeugten  Bilder 
durch  Priemen  oder  Bpiegel  seitlich  um- 
gekehrt werden.  J.  8.  A.  Tournler,  Bourgee, 
Frankr,  29.  11.  02. 


ErteUiuifea. 

21.  Nr.  154117.  Blektrizitätezähler  für  drei- 
fachen Tarif.  L.  J.  Aron,  Wandsworth, 
Engl.  5.  2.  08. 

Nr.  154118.  Blektrtzitatezähler  für  Wechsel- 
strom. Altg.  Elektrizitäts-Gesellschaft, 
Berlin.  3.  7.  08. 

Nr.  154 136.  Verfahren  zum  Zünden  von 
Vakuumquecksilberlampen.  W.  C.  Heraeus, 
Hanau.  26.  11.  03. 

Nr.  154  175  und  154  176.  Scheibe  für  lufluenz- 
maechinen.  Dr.  H.  Traun  & Söhne,  Ham- 
burg, und  A.  Wehrsen,  Berlin.  80.  7.  03. 
u,  11.  10.  03. 

Nr.  154  288.  Hitzdrabtmeßgerät.  H.  Sievers, 
Berlin.  20.  6.  03. 

22.  Nr.  154  289.  Verfahren  zur  Herstellung 
eines  Kasoinklebmittels.  F.  Jeromin, 
Berlin.  27.  6.  01. 

30.  Nr.  154  228.  Induktionsapparat  mit  Hand- 
haben, die  einerselte  das  Element,  anderer- 
seits das  luduktorium  aufnohmen.  P.  Hoff- 
mann,  Charlottenburg.  28.  7.  03. 

32.  Nr.  153  966.  Mehrfache  und  geteilte  Form 
zur  Herstellung  von  Glasgegenständen. 
Niederrbeinische  Olashutteogesell- 
Schaft  m.  b.  H.,  Wevelinghoven.  9.  7.  03. 

Nr.  154  015.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Durchlochungen  an  Glaskörpern  mittels  der 
Stichflamme.  B.  Jäbde,  SchOnbom-Dobri- 
lugk,  N.-L.  8.  12.  01. 

Nr.  154  417.  Glaeblaeemaschine.  C.  Herz- 
berg, Köln  a.  Rh.  18.  8.  03. 

42.  Nr.  153  970.  Vorrichtung  zum  Meesen  von 
Kräften  wechselnder  Richtung,  insbesondere 
von  Winddruckkräften.  G.  Huch,  Franken- 
etein  i.  Schl.  3.  5.  02. 

Nr.  154  140.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum 
Ausmessen  der  Flächen  von  flachen  Gegen* 
ständen.  Graubnerft Scholl,  HOchsta. M. 
16.  11  02. 

Nr.  154141.  Einrichtung  zum  optischen  Aus- 
gleich der  Bildwanderung  bewegter  Objekte 
durch  eine  Reihe  von  Linsen.  A.  B.  B. 
Br6ard,  Paris.  14.  B.  02. 

Nr.  154  142.  Doppelfemrohr  mit  verstellbaren 
Rohreinsätzen  in  den  Einzelferorobren  zum 
Einitellen  auf  Sehechärfe.  C.  P.  Goerz, 
Friedenau.  4.  9.  03. 

Nr.  154 181.  Vorrichtung  zum  selbsttätigen 
Aufzeichnen  der  Höhenrichtuog  dea  Windes. 
B.  A.  Sperber,  Dresden.  6.  8.  03. 

Nr.  154  266.  Meßwerkzeug  zur  Bestimmung 
des  Durchmessers  runder  Gegenstände. 
F.  Gothot,  Mülheim  a.  d.  Ruhr.  22.  9.  03. 


Par  dl«  lUd&kUon  ««ra&twortllcb:  A.  BlA«ebk«  ln  B«rUo  W. 
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Die  Fräzisionsmechanik  and  Optik  auf  der  WeltauBstellang  in  St.  Louis  1904. 

Ähnlich  wie  es  bei  der  Weltausatellung  in  Paris  1900  geschah,  soll  auch  diesmal 
den  Lesern  unserer  Zeitschrift  in  einer  Reihe  von  Artikeln  ein  Überblick  über  die  Leistungen 
der  verschiedenen  Lander  auf  dem  Gebiete  der  Prazisionstechnik  gegeben  werden. 

Wir  beginnen  mit  der  Beteiligung  Deutschlands  und  können  hierbei  mit  Genugtuung 
feststellen,  daß  nach  allen  Urteilen  und  Preßstimmen,  die  uns  bekannt  geworden  sind, 
die  Darbietungen  der  deutschen  Mechanik  und  Optik  auch  nicht  annähernd  von  den- 
jenigen irgend  eines  anderen  Landes  erreicht  werden,  weder  in  Bezug  auf  den  Umfang 
der  Beteiligung  sowie  die  Vielseitigkeit  und  Güte  der  Erzeugnisse,  noch  auf  deren  ein- 
heitliche Anordnung  nach  wissenschaftlichen  Gesichtspunkten. 

I.  Die  deiitaehe  Präzisionsmechanik  und  Optik. 

Die  Organisation  der  Gruppe  „Wissenschaftliche  Instrumente“  war,  wie  unseren 
Lesern  bereits  bekannt  ist.  seitens  des  Herrn  Reichakoinmissars  für  die  Weltausstellung 
in  St.  Louis  und  der  Königlich  Preußischen  Unterrichtsverwaltung  Herrn  Prof.  Dr.  Lindeck 
übertragen. 

Hülfreiche  Unterstützung  lieh  dabei  eine  Kommission,  die  aus  folgenden  Herren 

bestand : 

Geh.  Regierungsrat  Prof.  Dr.  ABmann  (Berlin),  Prof.  Dr.  ßrodhun  (Charlotten- 
burg),  .VI.  Fischer  (Jena),  W.  Haensch  (Berlin),  Prof.  Dr.  Hartmann  (Potsdam), 
Prof.  Dr.  Hecker  (Potsdam),  Dr.  H.  Krüß  (Hamburg),  Dr.  Orlich  (Charlottenburg), 
Prof.  Dr.  Raps  (Berlin),  Regierungsrat  Dr.  Stadthagen  iCharlottenburgl,  Geb. 
Regierungsrat  Prof.  Dr.  Warburg  (Berlin),  Prof.  Dr.  Weatphal  (Berlin),  Prof. 
Dr.  Wiebe  (Charlottenburg). 

Als  engere  Arbeitekommission  standen  Herrn  Prof.  Lindeck  die  Herren  Aümann, 
Brodbun,  Hartmann,  Hecker,  Orlich,  Stadthagen  und  Wiebe  zur  Seite,  die  aufs 
tatkräftigste  die  Vorbereitungsarbeiten,  namentlich  auch  die  Abfassung  der  nachstehend 
abgedruckten  Einleitung  zum  Katalog,  förderten. 

Die  Leitung  der  Gruppe  in  St.  Louis  besorgt  in  eifriger  und  umsichtiger  Weise 
Herr  Dr.  H.  A.  Krüß,  aufs  wirksamste  unterstützt  von  den  Herren  C.  Bran  und  A.  W'irth 
sowie  von  dem  Vertreter  der  Pinna  C.  Zeiß,  Herrn  Ed.  Richter. 

Eine  Schilderung  dessen,  was  aus  deutschen  Werkstätten  in  der  Gruppe  „Wissen- 
schaftliche Instrumente“  der  deutschen  Unterrichtsausstellung  in  St.  Louis  vorgeführt 
wird,  ist  in  der  Einleitung  zu  dem  Katalog  dieser  Gruppe  enthalten,  die  mit  freund- 
ticher  Genehmigung  des  Generalrcferenten  der  deutschen  Unterricbtsausstellung,  Herrn 
Geh.  Ober-Regierungsrats  Dr.  Schmidt,  nachstehend  zum  Abdruck  gebracht  wird. 

Nicht  zum  ersten  Male  beschickt  Deutschland  eine  VV'eltausstellung  in  den 
Vereinigten  Staaten  mit  einer  Sammlung  wissenschaftlicher  Instrumente;  schon  in  Chicago 
189.3  wurde  das  Rüstzeug  einer  großen  Zahl  mathematiach-naturw  isaenschaftlicher  Fächer 
innerhalb  der  „Deutschen  Universitäts-Ausstellung“,  nach  einzelnen  Disziplinen  geordnet, 
vorgeftthrt. 

Besonderes  Gewicht  legte  man  damals  darauf,  historisch  interessante  Apparate 
und  Originalkonstruktionen  solcher  Instrumente  zu  zeigen,  mit  denen  durch  deutsche 
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Gelehrte  bedeutsame,  zum  Teil  denkwürdige  PorUchritte  in  den  exakten  Wissenschaften 
erzielt  worden  sind.  Es  genüge,  aus  der  Physik  an  die  Luftpumpe  Otto  von  Querickes, 
an  die  Instrumente  von  Gauü  und  Weber,  an  den  Kirchhoffschen  Spektralapparat, 
an  Instrumente  von  Helmboltz  zu  erinnern.  Unabhängig  von  diesem  Teil  der  Universitäts- 
Ausstellung  hatte  die  Deutsche  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik  eine  umfang- 
reiche Vorführung  wissenschaftlicher  Instrumente  veranstaltet,  die  beredtes  Zeugnis 
ablegte  für  den  Aufschwung,  den  die  deutsche  Präzisionsmeehanik  in  den  letzten  Dezennien 
des  vorigen  Jahrhunderts  genommen  hatte. 

Bei  der  Vorbereitung  der  jetzigen  Ausstellung  war  man  sich  darüber  klar,  daß 
auf  dem  Gebiete  der  Physik  und  verwandter  Disziplinen  die  Betonung  des  historischen 
Gesichtspunkte,  um  Wiederholungen  des  in  Chicago  Gezeigten  zu  vermeiden,  diesmal 
nicht  angebracht  wäre.  Auch  wurde  in  unserer  Gruppe  darauf  verzichtet,  die  im  letzten 
Jahrzehnt  in  Deutschland  erzielten  wissenschaftlichen  Fortschritte  an  der  Hand  der  von 
den  Forschern  benutzten  instrumentellen  Hülfsmittel  systematisch  zu  demonstrieren. 
Denn  häufig  »erden  die  hier  in  Betracht  kommenden  Apparate  zurzeit  noch  bei  anderen 
Untersuchungen  benutzt,  oder  sic  sind  zur  Verwendung  bei  neuen  Arbeiten  inzwischen 
abgeändert  worden. 

Es  wurde  deshalb  beschlossen,  die  deutsche  Präzisionsmeehanik  und  Optik  auf- 
zufordern, innerhalb  der  Deutschen  Unterrichts-Ausstellung  die  Hülfsmittel  zu  zeigen, 
die  sie  der  Astronomie  und  Geodäsie,  der  Meteorologie,  der  reinen  und  angewandten 
Physik  zur  Verfügung  stellt,  wobei  man  besonderes  Gewicht  auf  die  Vorführung  von 
feineren  Meßinstrumenten  legte. 

Wenngleich  zahlreiche  Werkstätten  dieser  Aufforderung  mit  anerkennenswerter 
Bereitwilligkeit  naebgekommen  sind,  so  liegt  cs  andererseits  in  der  Natur  der  Sache, 
daß  sich  ein  lückenloses  Bild  nicht  bieten  läßt.  Bei  weitem  nicht  alle  hervorragenden 
Werkstätten  sind  vertreten,  und  das  Gebotene  gibt  auch  nicht  immer  eine  richtige  Vor- 
stellung von  der  Vielseitigkeit  der  Leistungen  einer  Werkstätte.  Gerade  die  kostbarsten 
Erzeugnisse  der  Präzisionsmechanik  und  Optik,  die  nur  auf  Bestellung  angefertigt  werden, 
stehen  in  den  seltensten  Fällen  für  Ausstellungszwecke  zur  Verfügung.  Sie  sind  für 
die  beteiligten  wissenschaftlichen  Institute  meist  auf  so  lange  Zeit  nicht  entbehrlich; 
auch  unterliegt  der  Transport  der  subtilen  Apparate,  zumal  auf  weite  Entfernungen, 
gewichtigen  Bedenken.  Wenn  trotzdem  eine  große  Reihe  der  schönsten  Instrumente  in 
St.  Louis  gezeigt  werden  kann,  so  ist  dies  nur  durch  die  weitgehende  Unterstützung 
der  Reichs-  und  Staatsbehörden  möglich  geworden. 


Die  SklXK*  ^Ibt  d<*  AllgemelDe  Anordnung  der  AusmIpIIudk  wis9*nif<'bafilirh«r  !nt«tnixD*a(e;  die  Bu(-h»Ub«n  A B C D *nU 
sprorheu  den  Angaben  de«  Textes:  K Ist  der  Kiagangsraun,  B das  Bareau  der  Herren  Vertreter. 


Die  Gruppe  „Wissenschaftliche  Instrumente“  ist  (von  einem  Eingangsraum  ab- 
gesehen, auf  den  wir  noch  zurückkommen)  auf  vier  mit  A bis  D bezeichnete  Räume 
verteilt  (s.  Fig.  1),  und  zwar  enthält  im  wesentlichen  der  Raum 

A.  Astronomische  und  geodätische  Instrumente;  Wagen;  Apparate  zur  Längen- 
messung; 

B.  üpÜBche  Instrumente ; 

C.  Elektrische  Apparate; 

D.  Thermometrische  und  meteorologische  Instrumente;  wissenschaftliche  Olas- 
apparate. 

Es  möge  nun  ein  Überblick  über  die  Vorführungen  in  den  einzelnen  Räumen 
Gelegenheit  bieten,  auf  die  wichtigsten  Fortschritte  hinzuweisen,  die  etwa  seit  der 
(thicagoer  Ausstellung  auf  dem  in  Betracht  kommenden  Gebiet  in  Deutschland  erzielt 
worden  sind.  Notwendigerweise  müssen  hierbei  in  einzelnen  Fällen  auch  solche  Erzeug- 
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nis*e  Erw&hnung  finden,  die  gnrnicht  oder  nur  im  Bilde  gezeigt  werden  können; 
andererseits  ist  es  nicht  möglich,  alles  Bemerkenswerte  in  dieser  i;bersicht  zu  streifen; 
manche  hier  nicht  hervorgehobenen  interessanten  Neukonstruktionen  oder  V'erbesserungen 
in  Einzelheiten  wird  der  Fachmann  erst  bei  der  Durchsicht  des  Katalogs  selbst  gewahr 
werden, 

A.  Astronomische  und  geodätische  Instrumente;  Wagen; 

Apparate  zur  Längenmessung. 

A>!lronomiscAe  Instrumente.  Auf  dem  Gebiet  des  astronomischen  Instrumenten- 
baus ist  in  erster  Linie  die  1899  erfolgte  Fertigstellung  des  nach  den  Planen  von 
H.  C.  Vogel  erbauten  Doppelrefraktors  für  das  Kgl.  Preußische  Astrophysika- 
lische  Observatorium  in  Potsdam  zu  nennen.  Eine  wohlgelungene  Photographie 
gibt  dem  Ausstellungsbesucher  eine  gute  Vorstellung  von  dem  Instrument,  dessen  beide 
Objektive  von  80  und  60  cm  Durchmesser  aus  dem  Glaswerk  von  Schott  & Gen. 
(Jena)  hervorgingen  und  von  der  Firma  C.  A.  Steinheil  Söhne  (.München)  geschliffen 
worden  sind. 

Es  gelang  hierbei  zum  erstenmal,  exakt  zu  beweisen,  daß  bei  Objektiven  von 
diesen  Dimensionen  die  sorgfältigste  Herstellung  der  von  der  Theorie  geforderten 
sphärischen  Flächen  nicht  genügt,  um  die  Aberrationen  zu  einem  Minimum  zu  machen, 
sondern  daß  eine  nach  uissenschaftlichen  Oruniisäteen  gehandhahte  Retusche  not- 
wendig ist;  auf  die  Grundlage  dieses  Verfahrens  kommen  wir  bei  Besprechung  der 
optischen  Instrumente  noch  eingehender  zurück. 

Die  mechanischen  Teile  des  Refraktors  fertigte  die  Firma  A.  Kepsold  & Söhne 
(Hamburg)  in  bewährter  Vollkommenheit.  Eine  von  J.  Hartmann  aufgenommene 
schöne  Photographie  des  Orion-Nebels  wird  als  Probe  für  die  Leistungsfähigkeit  des 
Instruments  das  Interesse  des  Fachmanns  erregen.  In  kleineren  Dimensionen,  jedoch 
genau  nach  dem  Muster  des  Potsdamer  Instruments,  wurde,  gleichfalls  im  Jahre  1899, 
von  denselben  Werkstätten  ein  Refraktor  für  die  Sternwarte  ln  Bonn  ausgeführt. 

Von  Photometern  für  den  astronomischen  Gebrauch  sei  auf  ein  in  der  Werkstatt 
von  Toepfer  & Sohn  gefertigtes  Keilphotometer  zur  Beobachtung  hellerer  Sterne  auf- 
merksam gemacht,  das  nach  dem  Vorschlag  von  .Müller  und  Kempf  nach  Art  des 
equatorial  coude  montiert  ist;  die  gleiche  Werkstätte  zeigt  ferner  ein  Mikrophotometer 
nach  Hartmann  zur  Messung  der  Flächenhelligkeit  sehr  kleiner  Gebiete  von  leuchtenden 
Flachen,  das  außerdem  bei  Untersuchungen  über  die  Empfindlichkeit  photographischer 
Platten  vielfach  Anwendung  gefunden  hat. 

Instrumente  der  Astrometrie  und  Oeodäsie.  Das  wichtigste  Instrument  der 
Astrometrie,  der  Meridiankreis,  wird  von  der  Firma  C.  Bamberg  vorgeführt.  Ein 
Passsgeinstrument  derselben  Werkstätte,  ebenso  wie  der  Meridiankreis  zur  Herab- 
minderung der  persönlichen  Fehler  des  Beobachters  mit  dem  Repsoldschen  Registrier- 
mikrometer versehen,  stellt  den  Typus  der  hauptsächlich  im  Kgl.  Preußischen  Geo- 
dätischen Institut  zu  Potsdam  ausgebildeten  und  für  astronomiscbe  lieitbestimmungen 
benutzten  Durchgangsinstrumente  dar.  Die  Sammlung  der  übrigen  Instrumente,  sowohl 
für  feinere  astronomisch -geodätische  .Messungen  aus  den  Werkstätten  von  Bamberg, 
Tesdorpf  und  Wanschaff  als  auch  für  die  Zwecke  der  niederen  Geodäsie  (Rosen- 
berg, Tesdorpf),  ist  weit  davon  entfernt,  auf  Vollständigkeit  Anspruch  zu  erheben; 
gerade  in  diesem  Zweige  der  Präzisionsmechanik  ist  ja  in  Deutschland  eine  große  Zahl 
bekannter  Werkstätten  vorhanden,  von  denen  nur  einige  die  Erzeugnisse  ihrer  Kunst 
ausstellen.  Von  hierher  gehörigen  Instrumenten  sei  die  Zenitkamera  nach  Schnauder 
genannt,  die  zur  Bestimmung  von  Zeit  und  geographischer  Breite  sich  der  Hülfe  der 
Photographie  bedient  und  namentlich  auf  Reisen  die  Gewinnung  recht  genauer  Resultate 
auch  durch  ungeübtere  Beobachter  ermöglicht, 

Von  großer  Wichtigkeit,  ganz  besonders  für  die  Geodäsie  und  Astronomie,  ver- 
spricht ein  neues  Messungsprinzip  von  sehr  vielseitiger  Anwendbarkeit  zu  werden,  das 
der  von  Pulfrich  herrührenden  Konstruktion  des  Stereokomparators  der  Zeißschen 
Werkstätte  zugrunde  liegt.  Es  wird  nämlich  das  stereoskopische  Beobachtungs-  und 
Meßverfahren  benutzt,  um  die  Kaumverteilung  entfernter  Objekte  zu  bestimmen,  ihre 
Größe  zu  messen,  bezw.  Objekte  — z.  B.  Sternaulnahmen  derselben  Himmelsgegend, 
die  zu  verschiedenen  Zeiten  gemacht  sind  — miteinander  inbetrelT  etwaiger  V'erschieden- 
heiten  zu  vergleichen.  Diese  Messungssirt  ergibt  zunächst  eine  außerordentliche  Ersparnis 
an  Zeit  im  Vergleich  zu  den  bisher  üblichen  .Meßmethoden;  ferner  erzielt  man  eine 
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wesentliche  Erhöhung  der  Genauigkeit  besonders  dann,  wenn  die  Messungsobjekte  nicht 
scharf  definiert  sind.  In  der  Geodäsie  und  Astronomie  wurde  der  Stereokomparator 
bereits  mit  größtem  Erfolge  angewandt.  Besonders  sei  hervorgehoben,  daß  bei  topo- 
graphiscb-pbotogrammetrischen  Aufnahmen  seine  Anwendung  ausgezeichnete  Resultate 
ergeben  hat.  Aber  auch  eine  große  Reihe  \'on  .Aufgaben  aus  dem  Gebiete  der  Längen- 
mesBung  (wie  z.  B.  die  schnelle  V'ergleichung  von  Teilungen),  der  Meteorologie  (Messung 
von  Wolkenhöhen)  sowie  aus  verschiedenen  anderen  Gebieten  wird  durch  diese  in  den 
letzten  Jahren  ausgearbeitete  Meßmethode  erhebliche  Förderung  erfahren.  Bezüglich 
anderer,  das  Prinzip  des  stereoskopischen  Sehens  benutzender  Instrumente  wird  auf  die 
optische  Abteilung  verwiesen. 

Oeophtjsikalü'che  Instrumente.  Für  die  Bestimmung  der  Größe  der  Schwer- 
kraft ist  der  Pendelapparat  mit  invariablen  Pendeln  in  der  von  v.  Sterneck  in  Wien 
zuerst  angewandten  Form  zur  relativen  Alessung  der  Schwerkraft  an  verschiedenen 
Orten  von  größter  Bedeutung.  Neuerdings  ist  dieser  Apparat  dahin  vervollkommnet 
worden,  daß  mehrere  Pendel  zugleich,  im  Vakuum  schwingend,  in  der  ganzen  Zwischen- 
zeit zwischen  den  beiden  auf  astronomischem  Wege  zu  machenden  Zeitbestimmungen 
bei]uem  beobachtet  werden  können,  so  daß  der  Gang  der  Uhr  eliminiert  wird.  Ein  nach 
den  Angaben  von  Helmert  erbauter  Apparat  dieser  .Art,  bei  dem  vier  Viertelsekunden- 
Pendel  im  Vakuum  schwingen,  wird  von  Rechner  gezeigt.  Die  Abnahme  der  Schwin- 
gungsampUtuden  ist  so  gering,  daß  jedes  Pendel  bei  einmaligem  Anstoß  sich  bequem 
acht  Stunden  lang  beobachten  läßt. 

Für  Schwerliraß-Bestimmungen  auf  dem  Meere  nach  der  Methode  der  Ver- 
gleichung von  Quecksilberbarometern  und  Siedethermometern  haben  die  gebräuchlichen 
Seebarometer  durch  Hecker  eine  Verbesserung  erfahren,  welche  symmetrische  Bewegung 
des  Quecksilbers  in  der  Baronieterröhre  bei  Bewegungen  des  SchüTes  anstrebt.  Ein 
solches  Barometer  nach  Hecker,  für  visuelle  Ablesung,  wird  von  Pueß  zur  Ausstellung 
gebracht;  dagegen  konnte  ein  Barometer  mit  kontinuierlicher  photographischer  Registrie- 
rung der  Quecksilberkuppe,  das  ebenfalls  benutzt  wird,  nicht  gezeigt  werden. 

Durch  die  wichtigen  Fortschritte  der  Thermometrie,  namentlich  infolge  der 
Einführung  des  .Jenaer  Borosilikat-Glases  59IB,  hat  das  Siedethermometer  zur  Ermittelung 
des  Luftdrucks  erheblich  an  Bedeutung  gewonnen,  so  für  wissenschaftliche  Reisen  zur 
Kontrolle  von  Aneroidbarometern,  zu  barometrischen  Höhenmessungen  u.  s.  w.  Zwei 
solche  Instrumente  sind  (ebenso  wie  das  Seebarometer)  im  Raum  D ausgestellt. 

Vermehrte  Aufmerksamkeit  hat  man  in  den  letzten  Jahren  in  Deutschland 
einem  Spezialgebiet  der  Geophysik,  der  Seismologie,  zugewandt.  Unter  den  hierher 
gehörigen  Instrumenten  ist  zunächst  das  Horieontalpendel  zu  nennen.  Die  beiden  aus- 
gestellten Instrumente  dieser  Art  sind  aus  der  von  v.  Rebeur-Paschwitz  erdachten 
Konstruktion  mit  Aufliängung  der  Pendel  auf  Spitzen  hervorgegangen.  Das  eine  ist 
ein  vollständiges  Instrument  mit  Registriereinrichtung  nach  Ehlert  (aus  der  Werkstatte 
von  Bosch)  und  hauptsächlich  für  Erdbebenbeobachtungen  bestimmt,  das  andere  ein 
Modell  eines  Horizontalpendels  nach  Hecker. 

Ein  neues  Seismometer  von  außerordentlicher  Empfindlichkeit  ist  das  astatische 
Pendelseismometer  nach  Wiechert.  Die  eigentliche  Pendelmasse  bildet  ein  aus  eisernen 
Platten  zusammengesetztes  Gewicht  von  lüOO  kg,  das  unten  mittels  eines  kardaniseben 
Federgehänges  aufgi'liängt  ist.  Der  obere  Teil  des  Gew  ichtes  sowie  der  ganze  Registrier- 
mechanismuB  werden  durch  die  WcrkslHtte  von  Bartels  vorgeführt.  Die  Schreibfedem 
des  Instrumentes  verzeichnen  die  Bewegungen  des  Bodens  in  etwa  200-facher  Ver- 
größerung auf  berußtem  Papier. 

Von  ?iaulischeti  Instrumenten  sind  nur  zwei,  beides  aber  neue  und  inter- 
essante Konstruktionen,  zu  erwähnen,  deren  Prinzip  im  Katalog  ausführlich  erklärt  wird : 
der  Hochseepegel  von  .Mensing  und  die  Kompaßiiberiragung  von  Siemens  & Halske. 

Il'a^ctj;  Apparate  zur  Längenmessung  u.  s.  tv.  Die  Herstellung  von  IVageii 
aller  Art  beschäftigt  eine  große  Reihe  deutscher  Werkstätten,  von  denen  einige  in 
unserer  Gruppe  vertreten  sind  (Bekel,  Brunnee,  Bunge,  Hasemann,  Schopper, 
Spoerhase,  Stückrath).  Vor  allem  ist  hier  die  von  der  Kaiserlichen  Normal- 
Eichungs-Kommission  in  C'harlottenburg,  der  obersten  deutschen  Behörde  für  das 
Maß-  und  Gewichtswesen,  ausgestellte  Präzisionswage  für  20  kg  Belastung  zu  nennen 
(Stadthagen).  Das  von  Stückrath  gefertigte  Instrument  erlaubt,  eine  .Vlasse  von  20  kg 
auf  1 mg,  also  bis  auf  'fsooooooo  g^fäu  zu  bestimmen. 
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Der  neue  große  Komparator  der  genannten  Behörde  (Weinstein  und  Kösters), 
der  zur  Vergleichung  von  Stücken  von  ein,  zwei  und  vier  Meter  Länge  dient  und  dessen 
mechanische  Ausführung  von  He  eie  in  Berlin  herrührt,  kann  nur  im  Bilde  vorgeführl 
werden.  Zur  Fortbewegung  und  Vertauschung  der  Tröge,  in  denen  die  zu  vergleichen- 
den Maßstäbe  ruhen,  werden  mascbinentechnische  Prinzipien  benutzt.  Die  Vergleichung 
selbst  kann  ohne  Zutun  eines  Beobachters  auf  photographischem  Wege  erfolgen.  Den 
Abbildungen  des  Komparatorraunies  reiht  sich  eine  Anzahl  weiterer  Photographien  an, 
die  dazu  dienen  sollen,  die  hauptsächlichen  Arbeitsgebiete  der  NormaLEiehungs-Kommiasion 
SU  illustrieren. 

Außer  Wagen  sind  einige  größere  metrologische  Instrumente  ausgestellt;  ein 
im  Besitz  der  Normal-Eichungs  Kommission  befindlicher  Dickenmesser  und  zwei  für  das 
Physikalische  Institut  der  neugegründeten  Technischen  Hochschule  in  Danzig  bestimmte 
Präzisionsinstrumente,  ein  Kathetometer  von  Heele  und  eine  Teihnaschine  von 
Sommer  & Runge.  Ferner  sei  noch  des  Modells  einer  Rieflerscben  Präzisions- 
uhr mit  Nickelstahl-Pendel  gedacht,  deren  Original  in  der  von  dem  Naval  Ohservatory 
zu  Washington  veranstalteten  Vorführung  zu  sehen  sein  wird. 

Der  Ausstellung  der  im  Vorstehenden  bnsprochenen  rein  wissenschaftlichen 
Instrumente  reihen  sich  einige  Kollektionen  von  Xeickefiinstrumenten  an,  deren  Her- 
stellung in  Deutschland  einen  großen  Umfang  angenommen  bat  (Riefler,  Schoenner), 
von  feineren  Meßwerkzeugen  für  metrisches  Maß  (Bieling,  Hommcl),  ferner  eine 
Type  von  Rechenmaschinen  (ßurkhardt)  nebst  Photographien  der  Rechenmaschinen 
von  Leibniz  aus  den  Jahren  1040 — 1072  und  derjenigen  des  Pfarrers  Hahn,  die  in 
der  Zeit  von  1770-  1770  konstruiert  wurde. 

Wir  wollen  die  Übersieht  über  das  in  diesem  Raum  Gebotene  nicht  schließen, 
ohne  der  darin  aufgebängten  interessanten  Himraelsphotographien  von  Max  Wolf  in 
Heidelberg  zu  gedenken.  (F<yrUeUung  folgt) 


Vereins*  und  Pereonennaohriohten. 


D.O.f.M.u.O.  Zwelgvereln  Leipzig. 

Jahresbericht  1903/04.  Der  Vorsitzende, 
Hr.  Petzoid,  erstattet  nach  ßogrOßung  dor 
Erschienenen  den  Geachäftsbericht  über  das 
letzte  Vereinejahr,  aus  dem  hervorgeht,  daß  es 
dem  Verein  durch  seine  dreijährige  Tätigkeit 
in  manchen  Teilen  gelungen  ist,  das  Mechaniker- 
geworbe  zu  beben  sowie  die  Lehrlingaangelegcn- 
heit  ln  geordnete  Bahnen  zu  leiten.  Die  Mit- 
gliederzalil  ist  leider  von  26  auf  24  gesunken, 
da  die  Herren  Hammer  und  Tornier  nus- 
achieden. 

Abgehalten  wurden  1 Uauptversammluiig 
uod  11  Sitzungen  sowie  die  Feier  des  Stiftungs- 
feates  in  Form  von  Fcsllafel  und  Ball. 

Die  Beteiligung  an  den  Sitzungen  tat  leider 
beim  Durchschnitt  des  Vorjahres  geblieben, 
waa  zu  der  Bitte  veranlaßt,  in  Zukunft  sich  noch 
reger  zu  beteiligen. 

Von  Demonatrationsvurträgen,  welche  in  den 
Sitzungen  atattfanden,  sind  zu  erwähnen: 

1.  Ur.  Petzold,  Pulssclilag  - Kegistrier- 
apparmt; 

2.  Hr.  Sch op per,  Woll-  und  Rnumwoll- 
Zerreißapparal; 

3.  Hr.  Zimmermann,  Automaten -.Mikro- 
tome. 

Außerdem  wurden  noch  violo  technische  Neu- 
heiten vorgetubrt.  Viel  Beifall  und  Interesse 


fandeu  die  Besuche  des  Telophouamtes  sowie 
des  Leipziger  Elektrizitätswerkes. 

In  diesem  Jahre  beteiligte  sich  der  Verein 
offiziell  an  der  (Tehülfenfrcisprechuiig  im  Hotel 
„Pürstonhof“  und  atiftcte  namhafte  Geld- 
prämien. Eine  Neuerung  war  bei  den  Oehülfen- 
briefen  die  Beifügung  einer  Zensur;  infolge- 
dessen war  dem  Verein  die  .Möglichkeit  ge- 
geben. von  den  M Auslernenden  7 mit  Prämien 
zu  versehen.  Die  Zensuren  waren:  1 ausge- 
zeichnet, 6 sehr  gut.  29  gut,  15  genügend. 

Die  Ausstellung  der  Gchülfenstücko  im  Kauf- 
haus war  den  Verhältnissen  entsprechend  gut 
beschickt.  Aus  manchen  Etttcken  war  zu  er- 
sehen. daß  die  Ausbildung  einzelner  Lehrlingo 
zwar  noch  eine  mangelhafte  war,  sich  jedoch 
gegen  das  Vorjahr  gehessert  hat,  was  dor  regen 
Tätigkeit  des  Prüfungsausschusses  zu  ver- 
danken ist. 

Hr.  Große,  welcher  aus  der  Finna  Dr. 
Stohrer&  Sohn  ausschled  und  Leipzig  verließ, 
wurde,  da  er  sein  Amt  als  2.  Vorsitzender  nieder- 
legte, in  Anbetracht  seiner  Verdienste  um  den 
Verein  zum  außerordentlichen  Mitgliode  crnaimt. 

Von  cv.  Nutzen  für  den  Verein  ist  es.  ilaß 
er  durch  ein  Mitglied  im  Gewerbegericht  ver- 
treten wird. 

Mit  dem  Hauptverein  standen  wir  ira  Vor- 
kehr durch  unsere  beiden  Vertreter,  welche  sich 
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an  den  HauptvorBtaniU  • Sitzungen  beteiligten 
und  zugleich  mit  mehreren  anderen  Mitgliedern 
den  Mechanikertag  in  Ilmenau  besuchten. 

Leider  war  ee  dem  Zweigvereiu  Leipzig  nicht 
vergönnt,  neue  Mitglieder  zu  erworben,  trotz- 
dem ee  noch  so  viele  Mechaniker  am  Platze 
gibt,  welche  denselben  nach  Krüften  unter- 
stützen sollten. 

Der  Gesamtvorstand  setzt  sich  wie  folgt  zu- 
sammen: 

1.  Vorsitzender  Hr.  Petzold, 

2.  • . Schmager, 

Kassierer  , Schupper. 

1.  Schriftführer  „ Schruder, 

2.  , „ Warkentin. 

A lolf  Schräder. 

Hr.  Geh.  Kegierungsrat  Prof.  Dr. 
W.  Foercter  feierte  am  5.  August  das 
50-jährige  Doktorjubiläum. 

Die  Herren  Dir.  Prof.  A.  Böttcher, 
I)r.  S.  Czapskl  und  Prof.  Dr.  St,  lAndeck 
sind  in  den  Ausschuß  des  Museums  von 
Meisterwerken  der  Naturwissenfichaflen  und 
Technik  gewählt  worden. 

Hr.  Prof.  Dr.  8t.  Liadcrk  hat  sich  als  Preis- 
richter nach  St.  Louis  begeben. 


Kleinere  Mitteilungen. 

Röntgenelnrlchtungen  fOr  Kriegs- 
zwecke. 

Von  Georg  FuB  in  Borlin. 

In  der  Deutschen  Mechaniker-Zeitung 
ItXt-i.  S.  116  wird  von  Herrn  Werner  Otto 
eine  Röntgeneinrichlung  für  Kriegszwecke 
beschrieben;  es  erscheint  nach  diesem  Be- 
richt, als  oh  durch  die  Konstruktion  der 
durch  Abbildung  dargestellten  Apparate 
etwas  Neues  geboten  würde.  Demgegen- 
über möchte  ich  darauf  hinweisen,  daß  in- 
folge der  Krfahrungen,  die  bereits  vor 
7 Jahren  wahrend  des  griechisch-türkischen 
Krieges  und  vor  4 Jahren  in  dem  Trans- 
vaal-Kriege und  auf  der  U.Kpedition  nach 
Ostasien  gemacht  wurden,  verschiedene 
Tunkte  der  geschilderten  Konstruktion  als 
für  Kriegszwecke  unbrauchbar  durch  die 
leitenden  -\rzte  der  Kriegslazarette  ver- 
worfen wurden, 

Des  weiteren  ähnelt  der  Aufbau  der 
Röntgenapparatc  zwei  vor  Jahren  bereits 
für  bekannte  Firmen  eingetragenen  Oe- 
hi-auchsinustem,  so  daß  die  Anordnung  der 


Apparate  durchaus  nichts  Neues  bietet. 
Die  Verwendung  von  Akkumulatoren,  auch 
wenn  dieselben  in  Zelluloidkasten  montiert 
sind,  ist  für  Kriegszwecke  seitens  der  maß- 
gebenden Behörden  gänzlich  aufgegeben 
worden,  noch  dazu,  wenn  die  Akkumula- 
toren mit  Schwefelsäure  gefüllt  sein  sollten. 
Da  Akkumulatorzellen  von  hoher  Kapazität 
infolge  ihres  Gewichtes  den  ungeheueren 
Transportschwierigkeilen  in  den  früheren 
Kriegen  trotz  Keservebatterien  und  gewissen- 
haftester Verpackung  nicht  standhalten  konn- 
ten, BO  ist  man  sich  seil  Jahren  schlüssig  ge- 
worden, von  der  Verwendung  von  Akkumu- 
latoren ganz  abzuschen  und  Hülfsmittel  zu 
suchen,  um  die  Elektrizität  auf  möglichst 
einfache  Weise  durch  Benutzung  von  Spiri- 
tus- oder  Tetroleummotoren  zu  beschalTcn 
Man  vermeidet  außerdem  die  umständliche 
Methode,  mittels  Benzinmotors  und  Dy- 
namo Strom  zu  erzeugen,  um  hiermit  die 
großen  Akkumulalorballerien  von  60 Ampere- 
stunden Kapazität  zu  laden,  anstatt  den 
Strom  direkt  zum  Antrieb  des  Induktors 
zu  benutzen.  Der  Feuergefährlichkeit 
wegen  ist  für  Kriegszwecke  die  Verwen- 
dung von  Benzin  ausgeschlossen;  man  be- 
nutzt anstelle  der  beschriebenen  Automobil- 
Benzinmotoren  mit  großer  Tourenzahl 
solche  Antriebmotoren,  die  bei  möglichst 
geringer  Tourenzahl  wesentlich  höhere 
Leistungen  geben  und  vor  allen  Dingen 
ruhiger  und  gleichmäßiger  arbeiten. 

Der  Platiaunlerbrecher  des  Funken- 
induktors wird  bei  Röntgonapparaten,  die  in 
Krankenhäusern  und  Kliniken  Verwendung 
linden,  für  rationelles  Arbeiten  stets  als  un- 
brauchbar bezeichnet;  deshalb  sollte  er  für 
Kriegszwecke,  wo  unter  wesentlich  schwie- 
rigeren Verhältnissen  gearbeitet  wird,  erst 
recht  nicht  benutzt  werden. 

Als  besonderer  Vorteil  der  beschrie- 
benen Röntgenapparatc  ist  durchaus  nicht 
zu  betrachten,  daß  sie  in  Kisten  einmonüert 
sind.  Es  ist  zu  berücksichtigen,  daß  dadurch 
die  Übersicht  und  das  Arbeiten  erschwert 
wird  und  daß  außerdem  in  dem  geringen 
Raum  eines  Kastens  unzureichende  Reserve 
an  Röntgenröhren  und  photographischen 
Chemikalien  vorhanden  sein  dürfte.  Wie 
schwierig  es  z.  B.  ist,  für  den  gegenwär- 
tigen russisch-japanischen  Krieg  Material 
nachzuschicken,  dürfte  auf  der  Hand  liegen. 
Es  sind  daher  wesentlich  größere  Vorräte 
an  Röhren  und  photographischen  Utensilien 
nötig,  ohne  Rücksicht  darauf,  wsis  die  Ein- 
richtung kostet. 

Die  Röntgenapparatc  selbst  brauchen 
ülieraus  leicht  transportierbar  nicht  her- 
gestellt  zu  werden,  denn  die  .Apparate 
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finden,  nucbdeiu  sie  mit  dem  Lazarett  an 
Ort  und  Stelle  angelan^  sind,  ebendaselbst 
Aufstellung  und  bleiben  mit  dem  Lazarett 
stehen.  Diese  Mitteilungen  entsprechen 
ebenfalls  der  Ansicht  des  Herrn  General- 
arztes Dr.  Stechow,  welche  er  in  seinem 
Buche  „Die  Röntgentechnik“  niedergelegl 
bat,  und  den  Erfahrungen,  die  man  in  den 
früheren  Kriegen  machen  konnte.  Infolge- 
dessen haben  die  Chefärzte  der  meisten 
russischen  Lazarette  sich  auch  von  die- 
sen Gesichtspunkten  bei  der  Beschaffung 
von  Köntgeneinrichtungen  leiten  lassen  und 
solche  Modelle  tief  in  die  Mandschurei  hinein 
mitgenommen,  die  absolute  Gewähr  für 
zuverlässigstes  Funktionieren  unter  Berück- 
sichtigung der  gewaltigen  Transportschwie- 
rigkeiten bieten.  Während  des  Krieges  in 
Transvaal  w urden  seitens  einiger  englischer 
Firmen  ähnliche  Apparate,  wie  der  von  Herrn 
Werner  Otto  beschriebene,  benutzt;  doch 
war  nach  den  allgemeinen  Berichten  die 
Leistungsfähigkeit  dieserModelle  keine  große. 


Das  Technikum  Mittweida,  ein  uuter  Staats- 
nufaicht  stehendes  höheres  technisches  Institut 
zur  Ausbildung  von  Elektro-  und  Maschinen- 
Ingonietiren,  Technikern  und  Werkmeistern, 
zählte  im  verflossenen  36.  Schuljahre  3610  Be- 
sucher. Der  Unterricht  in  der  Elektrotechnik 
ist  in  den  letzten  Jahren  erheblich  erweitert 
und  wird  durch  die  reichhaltigen  Sammlungen, 
Laboratorien,  Werkstätten  und  Maschiuenan- 
lagen  (Maschinenbau-Laboratorium)  u.  e.  w,  selir 
wirksam  unterstützt.  Das  Wintersemester  be- 
ginnt am  18.  Oktober,  und  es  finden  die  Auf- 
nahmen fUr  den  am  37.  September  beginnenden 
unentgeltlichen  Vorunterriclit  von  Anfang  Sep- 
tember an  wochentäglich  statt.  Ausführliches 
Programm  mit  Bericht  wird  kostenlos  vom 
Sekretariat  des  Technikums  Mittweida  (König- 
reich Sachsen)  abgegeben.  Dos  Technikum 
Mittweida  erhielt  anläßlich  der  Bächs. -Thür. 
Ausstellung  zul^eipzig  die  höchste  Auszeichnung, 
die  Königl.  Säebs.  Staatsmedaille,  „für  hervor- 
ragende Leistungen  im  technischen  Unterrichts- 
wesen", 


Patentsoha  u. 

Periodisch  wirkende  elektromagnetische  Hülls-  und  Hemmvorriehtnng  Ihr  Motor-  nnd  llek- 
trUitätazähler.  Mix  & Genest  in  Berlin.  3.  8.  1902.  Nr.  146 b09.  Kl.  21. 

Diese  periodisch  wirkende  elektromagnetische  Hülfs-  und  Hemmvorrichtung  ist  für 
Motorzähler  mit  pulsierendem  Drehmoment  des  Ankers  und  mit  nur  einer  oder  mehreren  gegen- 
einander verdrehten  Spulen  bezw.  Wickelungsgruppen  bestimmt.  Auf  einen  mit  der  Achse  des 
Ankers  drehbaren,  einfachen  paramagnetischen  HUlfsanker  wird  von  einem  einpoligen  oder 
einem  zweipoligen  oder  einem  dem  Hülfsanker  entsprechenden  mehrpoligen  oder  einer  dem- 
entsprechenden Zahl  einzelner,  in  geeigneter  Weise  feststehend  angeordneter  Blektromagnete 
mit  oder  ohne  paramagnetische  Keme  eine  derartige  Wechselwirkung  ausgeubt,  daß  bei  jeder  Um- 
ilrebung  mindestens  einmal  während  einer  Periode  relativ  großen  Drehmomentes  des  Haupt- 
ankers auf  diesen  eine  von  der  Stromspannung  abhängige  Hemmung  entgegen  der  Drehrichtung, 
während  der  vorhergehenden  oder  folgenden  Periode  relativ  kleinen  bezw.  Null-Drehmomentes  ein 
ebenfalls  von  der  Spannung  abhängiges  Hülfadrehmomeiit  im  Sinne  der  Drehrichtung  auageUbt 
wird.  Durch  diese  Anordnung  wird  bezweckt,  den  Haiiptanker  bei  Aufhören  des  Vorbrauchs- 
Btromes  nur  ln  einer  Stellung  mit  relativ  großem  Drehmoment  zum  Stillstand  zu  bringen  und 
denselben  über  die  jeweils  vorhergehende  oder  nachfolgende  Stellung  mit  relativ  kleinem  bezw'. 
Null-Drehmoment  auch  ohne  Vorhandensein  eines  Verbrauchsstromes  hinwegzudrehen,  sowie  ein 
Leerläufen  dos  Zählers  bei  Fberspannung  zu  verhindern.  Diese  HOlfsvorrlchtung  kann  auch 
derart  gegen  den  Hauptanker  aiigeordnet  sein,  daß  durch  diesen  je  nach  Stolhing  des  HUlfs- 
ankors  periodisch  abwechselnd  eine  größere  oder  eine  kleinere  magnetische  Streuung  statt- 
findet.  derart,  daß  die  Streuung  am  größten  bei  einer  ungünstigen  Stellung  des  Hauplaukers 
und  relativ  kleinstem  Drehmoment  desselben  ist.  dagegen  am  kleinsten  bei  günstiger  Stellung 
bezw.  relativ  größtem  Drehmoment.  Es  können  auch  zwischen  der  Uttlfsvorrlchtiing  und  dem 
Hauptanker  ein  oder  mehrere  paramagnctUcho  Körper,  z.  H Eisenbleche,  derart  angeordnet 
»ein,  daß  die  mittlere  magnetische  Streuung  der  HUlfsvorrichtung  durch  den 
Hauptanker  nur  eine  bestimmte  Größe  erreicht;  diese  Bleche  u.  s.  w.  können 
in  geeigneter  Weise  drehbar  oder  verschiebbar  angeurdnet  sein. 

Doppelfernrohr  für  Entlernongsmesser  u.  dgl.  G.  Forhes  in  Westiuinster, 

Engl.  25.  11.  1902.  Nr.  146  380.  Kl.  42. 

In  die  Okularnystome  eines  Doppclfemrohrs  sind  lichtdurchiäsaige 
Hhomboide  e derartig  oingeschnltot,  daß  durch  Drehung  der  Okulare  die 
Entfernung  zwischen  den  aiistretenden  Strahlen  und  somit  der  Abstand 
der  Okulare  voneinander  verändert  werden  kann. 
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Bis  zum  2S.  Juli  1904. 

Klasse : Anmeldon^D. 

21.  A.  10  327-  Apparat  zur  zentrulprojek- 
tivischen  Aufnahme  von  Rönigeiibildern. 
Allg.BlekIrizitats-Gesellachaft,  Berlin. 
19.  9.  03. 

H.  31 757.  Verfahren  zum  Vereinigen  der  beiden 
Komponenten  eines  aus  einem  schwer* 
schmelzbaren  Metall  oder  .Metallegiernng 
und  einer  Antimonlegierung  bestehenden 
Thermoelementes.  A.  Heil,  Frankfurt  a.  M. 
17.  11.  03. 

H.  32  272-  Elektrodynamometer;  Zua.  z.  Pet. 
Nr.  135  717.  Hartmann  & Braun,  Frank- 
furt a.  M.  30.  1.  04. 

M.  25  064  u-  25  066.  Wecheplstronimeßgerftt 
nach  Ferrarisschem  Prinzip.  E.  Morck, 
Frankfurt  a.  M.  5.  3.  04. 

M.  25  06H.  Verfahren  zur  Eliminierung  des 
Einflusses  der  Temperatur  auf  die  Angaben 
eines  Wechselstrommeßgertttes  nach  Ferraris- 
schem  Prinzip.  Derselbe.  5.  3.  04. 

M.  25  069.  Verfahren  zur  Eliminierung  des 
Einflusses  der  Periodenzahl  bei  Wechsol- 
strommeßgerftten  nach  Ferrarissebom  Prinzip. 
Derselbe.  6.  3.  04. 

Sch.  21  B17.  Elektrischer  Zahlwerksantrieb  fflr 
BlektrizitiUszAhler.  Bchiorsteiner  Metall • 
werk,  G.  m.  b.  H.,  Berlin.  17.  3.  04- 
42.  P.  16  284.  Zentrifuge  mit  Luftheizung. 
R.  Fanden,  Leipzig.  12.  6.  02. 

11.  31461.  Registrier-  und  Anzeige-Vorrichtung 
ftlr  Geschwindigkeitsmesser  mit  skalenartig 
nngeurdneten  Ueaonanzkörpern,  welche  der 
zu  messenden  Geschwindigkeit  entsprechend 
in  Schwingung  versetzt  werden.  Hartmann 
& Braun,  Frankfurt  a.  .M.  7.  10.  03. 

H.  32860.  Geschwindigkeitsmesser, bei  welchem 
die  Bremswirkung  von  permanenten  .Mag- 
neten auf  einen  metallenen  Rotationskörper 
benutzt  wird.  Dieselben  21.  4.  04. 

K.  24  635.  Vorrichtung  zum  Messen  von  durch 
gespannte  Schnüre  festgelegten  Winkeln. 
P.  Krupp.  Essen.  80.  I.  03. 

K.  26329.  Hindeniistnster.  E,  Köhler,  Chem- 
nitz. 21.  1).  03. 

K.  18  925.  Ablesevorrichtung  zur  Vermeidung 
parallaktischer  Fehler  bei  Zeigernteßinstru- 
inenteno.dgL  G.  Heimann,  Berlin.  25- 11.03. 

W 20  421.  Btelivorrichtuiig  für  Entfernungs- 
messer mit  in  vertikaler  Ebene  kippbarem 
Fernrohr  und  Anzeiger  zur  direkten  .Angabe 
der  Entfernung  eines  mit  dem  Fernrohr  nn- 
visierten  Gegenstandes  vom  Fußpunkt  einer 
gegebenen  Höhe.  The  Warner  & Sw  asey 
Cy..  Cleveland,  V.  St.  A.  27.  3.  03. 


49.  C.  12  458.  Verfahren  zur  Herstellung 
wolframhaltiger  Legierungen  durch  mechani- 
sche Fließvorgange.  Zentralstelle  für 
wissenschaftlich  • technische  Unter- 
suchungen, G.  m.  b.  H , Neubabelsberg. 
29.  1.  04. 

ErtellBttfen. 

3.  Nr.  154  496.  Vorrichtung  zur  Ermittelung 
des  Btreichciis  und  Binfallens  kernHlhiger 
Schichten  in  Bohrlöchern  durch  Feststellen 
einer  Magnetnadel.  F.  Meine,  Hildesbeim. 
4.  12.  02. 

21.  Nr.  154  298.  Elektrostatischer  Spannungs- 
messer.  N.  Briesou,  Stockholm.  26.7  03. 

Nr.  154  316  u.  154  317.  Einrichtung  zur  Über- 
windung der  Totpunktlage  bei  RlektrizitAts- 
zithlorn  für  starke  Belastung.  Schier- 
steiner .Metallwerk,  G.  m.  b.  H.,  Berlin. 
8.  10.  03. 

Nr.  154  335  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Monoazofarhstofl'cn  aus  p- Amidomonoalkyl- 
anilinen.  Badische  Anilin-  und  Sods- 
Fabrik,  Ludwigshafen  a.  Rh.  22.  2.  03. 

Nr.  154  411.  Wechselstromzfthler  nach  Ferraris- 
schem  Prinzip.  Allg.  Blektrlzithts • Ge- 
sellschaft, Berlin.  5.  6.  03. 

40.  Nr.  154  485.  Aluminium  - Nickel  - Titan- 
Legierung.  Zentralstelle  für  wissen- 
schaftlich • technische  Untersuchuu- 
gen.  G.  m.  b.  H.,  Neubabelsberg  4.  3.  03 

42.  Nr.  154  369.  GeodAtiaches  Instrument 
(Bussole,  Neigungsmesser,  Graphometer 
u.  8.  w ),  bei  welchem  die  Bestimmung  der 
Lago  der  zu  beobachtenden  GegenstAnde 
mit  Hülfe  einer  oder  mehrerer  Ziellinien 
erfolgt.  H.  Gruhb,  Raihmines,  Dublin,  Irl. 
2.  8.  01. 

Nr.  154  370-  Sicherheitsvorrichtung  an  Wagen 
zur  Verhinderung  unrichtiger  Wagungen. 
A.  Michel,  Atzgersdorf  b.  Wien.  5.  8.  02. 

Nr.  164  420.  Vorrichtung  an  Meßrodinstrumen- 
ten,  insbesondere  für  Wlndgeschwindigkeits- 
mossung,  zur  Erzielung  größerer  Empfind- 
liebkeit.  R.Fueß.Steglitzb.Berlin.  20.12.03. 

Nr.  154  421.  Spannvorrichtuug  für  Manometer- 
membranen. Derselbe.  20.  12.  03. 

Nr.  154  462.  Selbstregistrierender  Winddruck- 
menser.  E.  A ß.  Beck,  Altona -Babrcnfeld. 
2.  4.  03. 

57.  Nr.  154  1(X)  Einrichtung  au  photographi- 
schen Objektiven  zum  schnellen  W'schseln 
der  auf  einer  parallel  zu  der  Objekt!  vaebae 
angeordneten  Welle  einzeln  drehbar  gelager- 
ten Blenden  oder  Farbfilter.  Seiles  Farheu- 
photographie  m.  b.  H.,  Berlin.  25.  7.  03. 


FOr  dl«  R»dAktloa  Tenatironlieb:  A.  Bl«scbka  lo  B«rila  W. 

V«rla(  T«D  Julia«  SprlBfsr  lo  B«rlio  N-  — Droek  tod  Bull  Dr«y«r  Ui  Bsrlis  SW. 
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Der  15.  Deuteche  Mechanikertag  in  Ooelar 

am  12.  und  13.  August  1904. 

Der  15.  Mechanikertag  war  in  gewisser  Beziehung  ein  Experiment:  denn  zum 
ersten  Male  berief  die  D.  G.  f.  M.  u.  0.  ihre  Hauptversammlung  in  einen  Ort,  an  dem  sie 
nicht  durch  eine  beträchtliche  Zahl  von  Paebgenossen  bereits  fest  wurzelte,  wo  ihr  also 
zu  den  Vorarbeiten  nicht  reichlich  Arbeitskräfte  zur  Verfügung  standen.  In  Goslar  konnte 
man  sich  nur  auf  eine  einzige  Firma  stützen,  und  es  mußte,  um  diese  eine  nicht  un^ 
gebührlich  zu  belasten,  alles  Entbehrliche  bei  den  Veranstaltungen  ausgescbleden,  das 
Ganze  im  knappsten  Kuhmen  gehalten  werden.  Es  drbngten  sich  die  bangen  Fragen 
auf:  Wird  bei  aller  Arbeitsfreudigkeit  dieser  einen  Firma  die  Arbeitskraft  und  Umsicht 
ausreichen?  Wird  die  herrliche  Umgebung  des  Ortes,  sein  Reichtum  an  ehrwürdigen 
Zeugen  vergangener  Zeiten  genügenden  Ersatz  bieten  für  die  vielen  persönlichen  Be- 
ziehungen ortsangesessener  Fachgenossen,  die  bisher  eine  erhebliche  Zahl  von  Mechanikern 
zum  Besuche  des  Mechauikertages  veranlaßten? 

Der  Versuch  ist  glanzend  gelungen:  dank  der  angestrengten  und  umsichtigen 
Tätigkeit  der  Herren  W.  Weule  und  E.  Uindemann  hat  in  Goslar  der  Mechanikertag 
einen  ebenso  harmonischen  Verlauf  genommen  wie  in  früheren  Jahren;  die  Besucher 
des  Mechauikertages  haben  die  angenehmsten  Erinnerungen  an  die  15.  Hauptversammlung 
der  D.  G.  nach  Hause  genommen,  dank  der  Liebenswürdigkeit  aller  Ortsangehöriger, 
mit  denen  sie  in  nähere  Berührung  kamen,  und  dank  der  glatten  und  sachlichen  Er- 
ledigung der  Beratungen.  Auch  die  Zahl  der  Behörden,  die  sich  in  Goslar  vertreten 
ließen,  war  sehr  beträchtlich:  das  Keichs-Marineamt,  der  Oberprüsident  von 
Hannover,  die  Kais.  Kormal-Eichungs-Kommission,  das  Kgl.  Preußische 
Geodätische  Institut,  die  Stadtverwaltung  von  Goslar,  die  dortige  Handels- 
kammer, die  Handwerkskammer  von  Hildesbeim,  die  Fachschulen  in  Ilmenau 
und  in  Schwenningen. 

Schon  die  Begrüßungsansprachen  bildeten  ein  gutes  Omen  für  die  Verhandlungen; 
sie  wiesen  nicht  den  konventionellen  Ton  auf,  wie  er  sonst  bei  Kongressen  üblich  ist, 
sondern  waren  herzlicher  und  sachlich  gehalten  und  gingen  auf  das  Wesen  der  Prazisions- 
mechanik  und  der  Mechanikertage  ein,  besonders  die  Ansi)rache  des  Herrn  Landrats 
Bredt,  welcher  den  Oberprasidenten  vertrat. 

Nach  dem  Jahresbericht  des  Vorsitzenden  wurde  ein  Bericht  über  die  Präzisions- 
luechanik  auf  der  Weltausstellung  in  St.  Louis,  den  Hr.  Prof.  Dr.  Lindeck  verfaßt 
batte,  verlesen,  da  der  Referent  gerade  an  diesem  Tage  nach  Amerika  als  Juror  ab- 
reiste  und  somit  am  persönlichen  Erscheinen  verhindert  war.  Es  konnte  wiederum  die 
erfreuliche  Tatsache  konstatiert  werden,  daß  auch  in  St.  Louis  die  deutsche  Präzisions- 
mechanik  die  der  andern  Lander  in  den  Schatten  gestellt  bat;  die  Versammlung 
sprach  allen,  die  sich  um  das  Zustandekommen  der  AusstelJung  wissenschaftlicher 
Instrumente  verdient  gemacht  halten,  ihren  Dank  aus.  Der  nächste  Punkt  der  Tages- 
ordnung, „Zur  Geschichte  der  mechanischen  Kunst“,  konnte  nur  kurz  beraten  werden, 
da  der  Referent,  Hr.  Prof.  L.  Ambronn,  erkrankt  war;  es  wurde  beschlossen,  eine 
Kommission  — die  Hm.  Prof.  Ambronn,  Dr.  Czapski,  Dr.  Krüß,  Prof.  O.  Lehmann, 
Prof.  Weatphal  — mit  der  weiteren  Bearbeitung  der  Frage  zu  betrauen.  Darauf 
berichtete  Herr  Dr.  Krüß  Uber  das  technische  Reichsmuseum  in  .München.  Kef.  bat  es 
erreicht,  daß  die  D.  G.  unter  diejenigen  Vereine  aufgenommen  wurde,  welche  einen 
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Vertreter  in  den  Vorstandgrat  des  Museums  entsenden  dürfen  und  deren  Mitglieder 
durch  einen  ermüBigten  Beitrag  von  6 M.  die  Mitgliedschaft  des  Museums  erwerben 
können.  Die  Versammiung  bewilligte  dem  Museum  einen  jshriiehen  ZuschuB  von  100  M., 
außerdem  meldeten  sofort  17  Teilnehmer  des  Mechanikertages  ihren  Beitritt  sum  Museum 
an.  Auf  einen  Bericht  des  Geschäftsführers  über  die  wichtigsten  Patente  des  letzten 
Jahres  folgte  unter  Leitung  von  Hrn.  \V.  Handke  die  Hauptversammlung  der  Fraun- 
hofer-Btiflung.  Ks  war  in  diesem  Jahre  das  erste  Mal,  daB  diese  Hauptversammlung 
Innerhalb  der  Tagesordnung  des  Mechanikertages  stattfand  und  so  auch  BuBerlich 
dokumentiert  wurde,  in  wie  nahen  Beziehungen  die  D.  G.  zu  dieser  segensreichen 
Schöpfung  des  verewigten  Loewenherz  steht.  — Der  Nachmittag  dieses  ersten  Tages 
war  einem  Besuche  des  Kommunion  - Hüttenwerkes  in  Oker,  der  Abend  einem  gemüt- 
lichen Zusammensein  auf  dem  Steinberge  gewidmet. 

Der  zweite  Tag  hatte  etwas  Unruhe  in  die  Beratungen  bringen  können;  man 
durfte  eine  interessante  Debatte  erwarten  über  die  Stellung  der  Feinmechanik  zu  den 
Handwerkskammern,  zumal  da  der  Sekretär  der  Hildesheimer  Kammer,  Hr.  Hartjenstein, 
erschienen  war.  Unter  allgemeiner  Spannung  gab  Hr.  \V.  Handke  einen  Auszug  aus 
einer  Denkschrift,  die  die  vom  14.  Mechanikertage  eingesetzte  Kommission  — die  Herren 
Brunnee,  Handke,  Dr.  KrüB  — über  jene  Frage  verfaßt  hatte.  Diese  Denkschrift 
betont  scharf  die  ablehnende  Stellung  der  Mechaniker  gegen  jegliche  weitgehende  Be- 
vormundung, sie  gipfeit  in  einer  Keihe  von  Anträgen,  weiche  der  Vorstand  nebst  der 
Denkschrift  selbst  den  Handwerkskammern  unterbreiten  wird.  Darauf  sprach  Hr. 
Hartjenstein,  aber  nur  sehr  kurz  gegen  die  Denkschrift  selbst,  in  der  Hauptsache 
über  Dinge,  die  der  Mechanik  recht  fern  liegen  und  die  deshalb  bei  der  Versammlung 
wenig  Interesse  fanden.  Deswegen  erschien  es  auch  nicht  nötig,  eingehend  auf  diese 
Rede  zu  erwidern,  und  so  unterblieb  die  erwartete  scharfe  Diskussion.  Die  anderen 
Punkte  der  Tagesordnung  — die  theoretische  Ausbildung  der  Lehrlinge  (Hr.  Kleemann); 
die  Statistik  des  deutschen  Außenhandels  in  Bezug  auf  die  lirzeugnisse  der  Mechanik 
und  Optik  (Hr.  Dr.  Krüß);  zur  Frage  der  Werkstattrezepte  (Hr.  Pensky  in  Vertretung  des 
erkrankten  Hrn.  W.  Haensch)  und  zur  Frage  der  Rohrgewinde  (Hr.  Dr.  Krüß)  — fanden 
schnell  die  sachgemäße  Kriedigung;  an  das  Statistische  Amt  wurde  die  Bitte  um  genauere 
Erhebungen  in  Bezug  auf  die  Prüzisionsmechanik  gerichtet,  die  Frage  der  Werkstall- 
rezepte wurde  der  Abt.  Berlin,  die  Frage  der  Rohrgewinde  einer  Kommission  — Herren 
Blaschke,  Dr.  Krüß,  Ludewig  und  Pensky  — überwiesen.  Die  Versammlung  kam 
nunmehr  zum  letzten  Punkte  der  Tagesordnung,  der  Erledigung  geschäftlicher  Angelegen- 
heiten. Hierunter  waren  besonders  zwei  Punkte  von  Interesse,  die  Vorstandswahlen  und 
die  Bestimmung  des  Ortes  für  den  16.  Mechanikertag. 

Die  Voi-slandswahlen  fanden  nämlich  in  diesem  Jahre  zum  ersten  -Male  nach 
den  veränderten  Satzungsbeslimmungen  statt,  wie  sie  im  vergangenen  Jahre  in  Ilmenau 
beraten  und  im  Monat  September  durch  schriftliche  Abstimmung  angenommen  worden 
waren.  Der  Mechanikertag  hatte  somit  9 Mitglieder  in  den  Vorstand  zu  entsenden  und 
er  wählte  folgende  Herren:  Prof.  Dr.  L.  Ambronn,  Dr.  S.  Czapski,  W.  Handke, 
G.  Heyde,  Dr.  1).  Kaempfer,  Dr.  H.  Krüß,  W.  Petzold,  L.  Tesdorpf,  Prof.  Dr. 
A.  Wesiphal. 

Als  Ort  für  den  nächsten  Mechanikertag  wurde  eine  ganze  Reihe  von  Städten 
genannt;  hatte  doch  der  Verlauf  des  Guslarer  Mechanikertages  gezeigt,  daß  man  nicht 
so  ängstlich  darauf  zu  achten  braucht,  an  dem  Orte  der  Versammlung  eine  beträchtliche 
Zahl  von  Fachgenossen  zu  Hndcii;  ein  oder  zwei  energische  und  umsichtige  Männer,  die 
sich  der  Sache  mit  Interesse  und  Liebe  annehmen,  genügen,  um  einen  in  jeder  Be- 
ziehung befriedigenden  Verlauf  zu  sichern.  Dem  Vorstande  wurde  es  Oberlassen,  aus 
den  genannten  Orten  den  geeignetsten  auszuwählen. 

Darauf  zerstreuten  sich  die  Teilnehmer,  um  die  Sehenswürdigkeiten  Goslars  zu 
besuchen.  Gegen  Abend  fand  man  sich  in  frohester  Stimmung  zu  dem  Schlußakte, 
dem  Festessen,  zusammen,  und  diese  Stimmung  kam  in  schönen  und  oft  launigen 
Toasten  und  Liedern  zu  ungezwungenem  Ausdruck  — der  harmonische  Abschluß  des 
vortrefflich  verlaufenen  15.  Mechanikertages. 
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Die  Prtteieionemechaalk  und  Opük  in  St.  Loule  1904.  I.  Deutschland. 


Ifi3_ 

Die  Präzigionemechanik  und  Optik  auf  der  Weltauggtellong  in  St.  Louis  1904. 

I.  Oie  deutsche  Präztslonsmechanlk  und  Optik. 

(Forlt0UMmg  ) 

B.  Optische  Instrumente. 

Photometrische  Apparate.  Den  bedeutenden  Fortschritten  der  Beleuchtun^- 
ti'chnik  in  den  letzten  Dezennien  entsprechend  haben  auch  die  Methoden  der  Photo- 
metrierunpf  Vervollkommnung  erfahren.  Die  Arbeiten  der  Physikalisch-Technischen 
Keichsiinstnlt  in  Chariottenburg  (Lummer,  Brodhun,  Liebenthal),  welche  die 
Verbesserung  der  Photometerbank  und  der  Photometeraufsätee  sowie  die  in  Deutsch- 
land übliche  Lichteinheil  (Hefnerkerze)  zum  Gegenstand  hatten,  kommen  in  den  von 
Schmidt  & Haensch  und  Krüß  ausgestellten  Gegenständen  zum  Teil  zur  Darstellung. 
Die  Mannigfaltigkeit  der  I.ichtquellen  machte  die  Konstruktion  einfacher  Vorrichtungen 
nötig,  um  die  Lichtstarken  in  verschiedenen  Ausstrahlungsrichtungen  und  die  mittlere 
räumliche  Lichtstarke  oder  den  Lichtfluß  durch  eine  oder  wenige  Messungen  zu  be- 
sliininen.  Die  in  der  Ueichsanstalt  übliche  Methode  zur  Photometrierung  unter  ver- 
schiedenen Winkeln  konnte  nur  in  der  Photographie  vorgeführt  werden;  dagegen  ist 
ein  neuerer  Apparat  von  Krüß  zur  Bestimmung  der  PIAchenhelle  ausgestellt. 


Kl«.  J. 

Die  Abbildtintf  Kibt  eluea  Oiick  io  <leo  Kaum  .-I  der  Aue^tuliang.  aufKeooramen  von  //  ans:  ate'itieDi  tur  UluittraUon  dea 
In  voriger  Nummer  ober  ji«troaviiil»<-be  loeiuumenie  üesagten;  ai«  kann  er»t  jetit  gebrac  ht  vrerdao.  well  der  Stock  beim 
Redaklionaarhloß  tob  Nr.  lA  noch  in  Arbeit  war. 


Optisches  Glas.  Kinen  Teil  ihrer  Vervollkommnung  haben  die  optischen  Appa- 
rate den  Arbeiten  des  Jenaer  Glaswerks  Schott  & Gen.  zu  danken,  welches  seine 
Erzeugnisse  auf  diesem  Gebiet  vorfOhrt.  Die  von  der  Firma  hergestellten  neueren 
Glassorten  führten  zur  Konstruktion  der  Zeißschen  apochromatischen  Objektive,  welche 
bei  Mikroskopen  und  Fernrohren  eine  wesentlich  vollkommenere  Strahlenvereinigung 
ermüglicben,  als  früher  erreicht  werden  konnte.  Inzwischen  hat  man  auch  über  diese 
Glasarten  genügende  Erfahrungen  gesammelt  und  ist  sicher,  daß  die  neueren  zur  Ver- 
wendung gelangenden  Sorten  den  alten  Glasarten  an  Haltbarkeit  nicht  nachstehen. 

Vor  kurzem  ist  es  dem  genannten  Glaswerk  gelungen,  Glasarten  herzustellen, 
die  im  Vergleich  zu  den  alteren  hervorragend  durchlässig  für  ultraviolettes  Licht  sind; 
bisher  war  man  bekanntlich  für  derartige  Zwecke  auf  die  Verwendung  von  Quarz  und 
Flußspat  angewiesen.  In  vielen  Fällen  dürfte  dieser  neue  Erfolg  des  Jenaer  Glas- 
werks von  großer  Wichtigkeit  sein;  es  sei  nur  erwähnt,  daß  photographische  Auf- 
nahmen des  Himmels  mit  Objektiven  aus  den  neuen  , ultraviolett-durchlässigen“  Glas- 
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Bürten  bei  gleicher  Expositionszeit  sehr  viel  mehr  Sterne  und  feinere  Details  zeigen 
ale  solche  mit  Objektiven  der  bisher  bekannten  Glasarten.  Auch  auf  die  Ausstellung 
farbiger  Glaser,  die  nur  Licht  von  eng  begrenzten  Spektralbezirken  durchlassen,  sei 
hier  hingewiesen. 

Prüfungsmethoden  für  Ohjektive.  Einen  bemerkenswerten  Fortschritt  machte 
die  deutsche  Optik  durch  die  Einführung  neuer  exakter  Methoden  zur  Prüfung  von 
Objektiven.  Bisher  bestand  der  einzige  Mallstai  für  die  Beurteilung  der  Güte  eines 
Objektivs  in  der  Vergleichung  mit  den  Leistungen  anderer  ähnlicher  Instrumente.  So 
wurde  z.  B.  bei  der  Bestellung  des  36-zOlligen  Objektivs  für  die  Lick- Sternwarte  auf 
das  26-zOllige  Instrument  des  Xaval  Observatory  in  Washington  Bezug  genommen. 

Durch  das  Verfahren  der  extrafokalen  Messungen,  welches  J.  Hartmann  in 
Potsdam  im  Jahre  1899  einfUhrte,  lat  jetzt  eine  scharfe  Bestimmung  der  Eigenschaften 
von  Linsen  und  Spiegeln  sowie  zusammengesetzten  optischen  Apparaten  ermöglicht. 
Als  erstes  Resultat  dieser  Prüfungamethode  ergab  sich  die  schon  oben  erwähnte  Tat- 
sache, daß  es  namentlich  bei  sehr  großen  Linsen  nicht  genügt,  ihnen  die  theoretisch 
richtige  Form  zu  geben,  welche  mit  Hülfe  von  Probeglasern  sehr  genau  kontrolliert 
werden  kann,  sondern  daß  es  notwendig  ist,  nachträglich  noch  einen,  wohl  wegen  der 
Inhomogenität  des  Glases  bleibenden  Rest  von  Zonenfehlern  durch  Retusche  zu  be- 
seitigen. Dieses  Retuschieren,  welches  bisher  eine  persönliche  Kunst  weniger  Optiker 
war,  hat  dadurch  eine  wissenschaftliche  Grundlage  erhalten.  Insbesondere  die  Firma 
C.  A.  Steinheil  Söhne  (München)  hat  großen  Fleiß  auf  die  Ausbildung  dieses  wissen- 
schaftlichen Verfahrens  verwendet,  so  daß  diese  jetzt  Objektive  der  höchsten  Vollendung 
herzustellen  vermag.  Als  Beweis  hierfür  möge  die  im  Raume  A ausgestellte  Kurventafel 
dienen,  welche  die  Zonenfehler  des  80  cm-Objektivs  des  Astrophysikalischen  Observatoriums 
in  Potsdam  vor  und  nach  der  durch  Stein  heil  ausgeführten  Retusche  zeigt. 

Während  die  Untersuchung  größerer  Fernrohrobjektive  stets  in  der  definitiven 
Montierung  ausgeführt  werden  kann,  wird  dieselbe  bei  kleineren,  namentlich  photo- 
graphischen Objektiven  bequemer  auf  einer  besonderen  optischen  Bank  vorgenommen. 
Eine  derartige,  von  den  bisher  gebräuchlichen  Formen  wesentlich  abweichende  Bank, 
die  von  Toepfer  & Sohn  nach  Hartmanna  Angaben  gebaut  wurde,  ist  ausgestellt. 
Während  bei  der  früheren  Form  das  von  dem  zu  untersuchenden  Objektiv  entworfene 
Bild  eines  entweder  auf  der  Bank  selbst  oder  aber  „sehr  entfernt“  aufgestellten  Prü- 
fungsobjektea  mit  einer  Lupe  oder  einem  Mikroskop  beobachtet  wurde,  ist  bei  der 
neuen  Anordnung  der  Strahlengang  umgekehrt:  das  Prüfungsobjekt,  eine  feine  Öffnung 
oder  ein  Liniensystem,  wird  nahe  in  den  Brennpunkt  des  zu  prüfenden  Objektivs  ge- 
bracht und  das  Bild  wird  durch  ein  teleskopisches  System  beobachtet.  Hierdurch  wird 
der  Vorteil  erreicht,  daß  einerseits  jedes  Objektiv  genau  für  diejenige  Objektdistanz, 
auch  wenn  dieselbe  unendlich  ist,  geprüft  werden  kann,  für  welche  es  konstruiert 
wurde,  ohne  daß  hierzu  eine  sehr  lange  Standlinie  notwendig  wäre;  andererseits 
werden  dadurch,  daß  das  Objektiv  des  Beobachtungsfemrohrs  größere  Brennweite  hat 
als  das  untersuchte  Objektiv,  alle  Aberrationen  (im  Verhältnis  der  (Quadrate  der  Brenn- 
weiten) vergrößert  und  können  daher  sehr  genau  gemessen  werden. 

{ForUeltung  folgt.) 


Neue  Bestimmungen  der  Kais,  Normal-Bichungs-Eommission  über  die  Eichung  von 
chemischen  Meßgeräten  und  Aräometern. 

Unterm  2.  August  d.  J.  hat  die  Kais.  Normal-Eichungs-Kommisaion  neue  Be- 
stimmungen über  die  Eichung  chemischer  Meßgeräte  und  Aräometer  erlassen'),  deren 
wichtigste  unter  besonderer  Betonung  der  Abweichungen  von  den  früheren  Bestimmungen 
im  folgenden  kurz  hervorgehoben  werden  sollen.  Auf  Einzelheiten  näher  einzugeben 
verbietet  der  Raum,  da  das  Original  16  Druckseiten  umfaßt. 

1.  Chemische  Meßgeräte.  N'eu  zugelassen  sind:  Pyknometer  jeder  Art  bis 
250  ccm;  Zylinder  und  Kolben  bis  5 l,  sowohl  auf  Einguß  oder  Ausguß,  wie  mit  zwei 
Marken  auf  Einguß  und  Ausguß;  Vollpipetten  und  Büretten  mit  automatischer  Einstellung 
auf  den  Nullpunkt,  l'berlaufbüretten  sowie  Meßröhren  (Butyrometer  u.  dgl.). 

Bei  geteilten  Geräten  darf  die  Teilung  an  einer  oder  an  mehreren  Stellen  unter- 
brochen und  das  Gerät  an  diesen  Stellen  ausgebaucht  sein.  Auch  dürfen  geteilte  Ge- 

'1  Mitteilungen  der  Kail.  Xormal-Kichungs-Kominission.  S.  213,  1904.  tHeft  17 1 8“.  16  S. 
Hortiii,  .Julius  Springer.  :w  If, 
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rate  auf  ■/.  des  Kohrumfangs  mit  »og.  Schellbachatreifen  versehen  sein,  in  welchem 
Kalle  die  kOrzesten  Teilstriche  nur  die  Mittel-  und  die  bezifferten  Striche  nur  V5 
des  Rohrumfangs  einzunehmen  brauchen.  Ferner  sind  jetzt  HQIfsteilungen  zulUssig  und 
zwar  bei  Vollpipetten  am  Ansaugrohre,  bei  Kolben  am  Halse  und  bei  Pyknometern  an 
den  Ginstellrohren.  Bei  letzteren  Geräten  darf  diese  Teilung  auch  nach  emm  oder  mm 
fortschreiten. 

Die  Abgrenzung  des  Inhalts  kann  durch  einen  Hahn,  bei  Pyknometern  durch 
(auch  kapillar  durchbohrte)  Stopfen,  durch  Thermometer  u.  dgl.  bewirkt  werden.  Für 
die  Entfernung  der  Marken  von  gewissen  Teilen  der  Geräte  sind  mehrfach  andere  Werte 
angesetzt.  Der  Inhalt  kann  jetzt  auch  mit  Milliliter  (ml)  bezeichnet  werden. 

Die  Fehlergrenzen  sind  im  allgemeinen  verengert.  Die  Auslaufzeiten  fOr  Voll- 
pipetten  sind  meist  etwas  verlängert,  für  Büretten,  MeBpipetten  und  MeBrOhren  sind 
solche  neu  eingeführt,  aber  nicht,  wie  bei  den  Vollpipetten,  in  Abhängigkeit  von  der 
Größe  des  Geräts  gebracht,  sondern  von  der  Länge  seiner  Teilung. 

Von  besonderer  Bedeutung  ist,  daB  die  Geräte  jetzt  allgemein  nicht  nur  auf 
lö",  sondern  such  auf  20"  justiert  werden  können.  Endlich  ist  noch  einer  wichtigen 
.inderung  in  Bezug  auf  die  Entleerung  der  Geräte  auf  AusguB  zu  gedenken,  insofern 
erstens  eine  Wartezeit  nur  bei  Büretten,  MeBpipetten  und  MeBröbren  innezuhalten  ist 
und  zwar  eine  solche  von  ’/^  ^linute  (früher  2 Minuten)  und  zweitens  nicht  mehr  der 
Ablauf  an  der  Wand,  sondern  der  freie  Ablauf  mit  Abstreichen  der  Ablaufspitze  bezw. 
der  Mündung  des  Geräts  vorgeschrieben  ist.  Es  wird  sich  deshalb  wohl  empfehlen, 
namentlich  mit  Rücksicht  auf  die  engem  Fehlergrenzen  für  diese  Geräte,  von  jeder 
Gattung  zunächst  nur  einige  zur  Nachprüfung  einzureichen. 

Die  Eichgebühren  sind  im  ganzen  dieselben  geblieben;  die  Prüfungsgebühren 
schwanken  zwischen  20  und  50  Pß. 

2.  Bei  den  Aräometern  sind  die  Bestimmungen  für  die  bisher  schon  zu- 
gelassenen Alkoholometer,  Saccharimeter  und  Mineralölprober  im  wesentlichen  unver- 
ändert geblieben.  Nur  die  Vorschriften  über  den  Umfang  der  Teilung  der  aräometrischen 
Skale  sind  fortgefallen.  Dieser  Umfang  wird  jetzt  nur  dadurch  beschränkt,  daß  die  Ge- 
samtlänge des  Instruments  in  der  Regel  500  mm  nicht  überschreiten  und  die  Länge 
eines  kleinsten  Teilabschnitts  mindestens  1 mm  betragen  soll  (nur  .unter  besonderen 
Umständen*  darf  sie  bis  auf  0,5  mm  herabgehen).  Bei  den  Alkoholometern  kann  die 
Teilung  jetzt  mit  0 % beginnen,  es  sind  deshalb  besondere  Spindeln  für  die  Stärken 
bis  10  “4  (Lutterprober)  nicht  mehr  erforderlich.  Auch  die  Vorschrift  Ober  die  Kenn- 
zeichnung der  Thermometerskale  der  Alkoholometer  durch  farbige  Streifen  ist  in  Fortfall 
gekommen.  Dagegen  dürfen  bei  allen  Aräometern  einzelne  Teilstriche  rot  hervor- 


gehoben werden. 

Neu  zugelassen  sind:  1)  Aräometer  für  Schwefelsäure  mit  Teilung  in  Prozent 
oder  nach  Dichten,  deren  Skale  Angaben  über  97  “/o  bezw.  Dichten  von  mehr  als  1,841 
nicht  haben  darf;  2)  Aräometer  nach  Baume  mit  sog.  rationeller  Skale,  deren  Angaben 
70  Grad  nicht  übersteigen  sollen,  für  Flüssigkeiten,  deren  Dichte  die  des  Wassere  bei 
15*  C Obersteigt.  Diese  Grade  ('nj  sind  mit  der  zugehörigen  Dichte  durch  die  Formel 


n = 144,3  - - 

® ' /16 

verbunden.  Hiernach  bestehen  zwischen  diesen  Graden  und  den  zugehörigen  Dichten, 


sowie  umgekehrt  zwischen  den  Dichten  und  den  zugehörigen  Graden  folgende  zahlen 


mäBigen  Beziehungen. 


Ta/^et  I 


Umwandlung  tarn  Orad  Baumi  in  tpezifitchet  Gewicht  1 '*  ,1. 


Grad 

BatmU 

0 

1 

2 

ä 

Eintr 
4 5 

6 

7 

8 

9 

0 

1,0000 

1,0070 

1,0141 

1,0212 

1,0285 

1,0359 

1,0434 

1,0510 

1,0587 

1.0665 

1 

0745 

0825  1 

0907 

0990 

1074 

1160 

1247 

1335 

1425 

1516 

- 2 

1609 

170:i 

1799 

1896 

1995 

2096 

2198 

2302 

2408 

2515 

1 3 

2625 

2736 

2850 

2966 

3083 

3202 

3324 

8448 

3575 

3701 

^ * 

8835 

3969 

4106 

4245 

4387 

4532 

4680 

4830 

4984 

5142 

5 

5302 

5466 

5634 

5806  . 

5980 

6159 

6342 

6529 

6721 

6917 

G 

7117 

7323 

7533 

7749  ' 

7970 

8197 

8429 

8668 

8912 

916;i 

7 

1.9491 

1,9959 

2,0238 

2.0526 

2,0823 

2,1127  j 

2,1441 

2,1766 

2,2098 
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Tafel  2 

Umivandlung  des  speiifisehen  Oewiehts  s in  Grad  Baumi^ 


Spfz 

Gewicht 

0 

1 

2 

3 

Hundertatel 
4 5 

6 

7 

8 

9 

1,0 

0.00 

1,43 

2.83 

4,20 

5,55 

6.87 

8,17 

9,44 

10,69 

11,91 

M 

13,12 

14.30 

15.54 

16,60 

17,72 

18,82 

19,90 

20,97 

22,01 

23,04 

1,2 

24,05 

25,01 

26,02 

26,98 

27,93 

28,86 

29,78 

30,68 

31.57 

32.44 

1.3 

33,30 

34,15 

34,98 

35,80 

36,61 

37.41 

38,20 

38,97 

39,73 

40,42 

1.4 

41,23 

41.96 

42,68 

43,39 

44,09 

44,78 

45,46 

46.14 

46.80 

47,45 

1.5 

4«,10 

48,74 

49,37 

49,99 

50,60 

51,20 

51,80 

52.39 

52.97 

53,54 

1,6 

54.11 

54,67 

55.23 

55,77 

56,31 

56,84 

57,37 

57.89 

58,41 

58,91 

1,7 

59,42 

59,91 

60,40 

60.89 

61,37 

61,84 

62,31 

62,77 

63,23 

63,69 

1,8 

64,13 

64.58 

65,01 

65.45 

65,88 

66,30 

66,72 

67,13 

67,54 

67.95 

Beispiel:  46  Orail  Baum4  entspricht  nach  Tafel  1 ein  spesitisches  (iewicht  s von 
1,4660:  einem  spoziBschem  Uowichte  von  1,468  entspricht  nach  Tafel  2 46  Grad  Baumd. 


Die  Xormaltemperatur  der  Arfloineter  ist  15",  nur  bei  den  Saccharimelern 
betrugt  eie  20". 

Zu  beachten  ist  ferner,  daU  nur  die  Schwefelsflure-  und  Raunie-Arlionieter  nicht 
mit  einem  Thermometer  verbunden  zu  sein  brauchen,  die  übrigen  Arflomeler  also  stets 
als  Thermoaräometer  zu  gestalten  sind. 

Die  Thermometer  dürfen  keine  Erweiterung  haben,  müssen  aber  gleichwohl,  mit 
Ausnahme  derjenigen  der  Alkoholometer,  eine  Erwlirmung  auf  80"  vertragen  können. 

Die  zulässigen  Teilungen  und  die  Fehlergrenzen  sind  aus  dem  folgenden  T.lfel- 
chen  ersichtlich: 


Ariiomelerskale 

ThermmieterifkaU: 

Teilung  in  ® q oiier  (Irail 

' 1 ' 3 • ' * 10 

' 1 

7 

1 1 
5 10 

Feblergf.  in  % oder  ürad 

1 

0.4  0.25  0.15  0,1 

0.4 

0.2 

0.2  0,1 

Bei  Dichte-Arftometern  kann  die  Teilung  nach  0,001,  0.0005,  0,0002,  0,00l^l 
fortschreiten.  Die  Fehlergrenze  betrügt  im  allgemeinen  einen  kleinsten  Teilabschnitt, 
bei  Mineralölprobern  für  das  Intervall  0,840  bis  0,t!l0  mit  Teilung  in  0,001  und  0,0005 
die  Hälfte  eines  kleinsten  Teilabschnitts.  Einzelheiten  müssen  in  den  Bestimmungen 
selbst  nachgesehen  werden.  Sr. 


Vereins-  und  Personennachrichien. 


Unser  Mitglied 

Wilhelm  Brockmann  ^ 

ist  am  20.  August  nach  Uingerer  Krank-  : 
heit  gestorben. 

Wir  beklagen  den  Verlust  eines  eifrigen 
und  liebenswünligen  Kollegen,  der  im 
Vereinsleben  schmerzlich  vermißt  werilen 
wird. 

Oer  Vorslutl  dei  ZwelgierelM  Mainturg-IUtna. 

llr.  Hugo  KrüB. 


I).  O.  f.  M.  u O.  Zur  Aufnahme 
haben  sich  gemeldet  die  Herren: 

0.  F.  Dieckmann,  Technischer  Leiter 
der  Spencer  Lens  Cy.;  Buffalo  N.-Y. 

Otto  Tegetmeyer,  Mitinhaber  der 
Firma  (Jünt  her  & Tegetmeyer, 
Werkstatt  für  wissenschaftliche  und 
technische  Prilzisions-  Instrumente ; 
Braunschweig,  Höfenstr.  12. 
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Bericht 

über  die  Verbandlun^^en  der 

13.  HatiptverNammlun^' 

des 

, Zw«‘i(f\ereiiis  Ilmenau 
(ItreiM  Dciitscler  Cluiulrwitntn-Filirikaiteii  L V.) 

Sonnabend,  den  6.  August  1904,  vormittags  10 Uhr, 
im  Gasthaus  „Zur  Sonne“  in  Jena. 

Eröffnung  der  Sitzung:  10  Uhr. 
Anwesend:  15  Teilnehmer. 

1.  Begrüßung  der  Krscbienenen  und 
Erstattung  des  GeschArtsberiohts  Über  das 
letzte  Vereinsjahr  durch  den  Vorsitzenden. 

Aus  dem  Jahresbericht  geht  eine  umfang- 
reiche Arbeit  des  Vorstands  im  verflossenen 
Yereinajahre  hervor;  insbesondere  ist  zu  er- 
wähnen die  Mitarbeit  bei  Beratung  neuer  er- 
weiterter Eichvorschriften  für  chemische  Meß- 
geräte und  Arftometer,  deren  Bekanntgabe 
bereits  erfolgt  ist  (a.  MiiitUungen  der  Kaiterl 
Normal- Sich.- Komm.  2,  Nr.  17  vom  iO.  Auguetl9<)4). 
Die  Auskunftserteilung  über  geschäftliche  und 
technische  Fragen  war  ebenfalls  nicht  un- 
wesentlich; von  dem  beim  Verein  eingefohrten 
Malinverfahren  wurde  bedeutend  mehr  als  im 
Vorjahre  Gebrauch  gemacht.  Bemängelt  wurde 
die  zu  geringe  Inanspruchnahme  des  Vereins- 
blattss  durch  die  Mitglieder  für  Beschreibung 
von  Apparaten  u.  dgl.  Im  Weiteren  führte  der 
Vorsitzende  aus,  daß  Aussicht  vorhamicn  soi, 
Gasolin  zu  gewerblichen  Zwecken  steuerfrei  zu 
beziehen. 

2.  Kassenbericht;  Bericht  der  Kevlsuren. 

Der  Kassenbericht  weist  Balanzierung  der 

Binnahmen  und  Ausgaben  auf.  Die  Kasse  ist 
revidiert  und  in  Ordnung  befunden  worden. 

3.  Hr.  Dir.  Prof.  Böttcher-Ilmenau: 
Über  Mitarbeit  des  Vereins  bei  Festsetzung 
neuer  Kichvorschriflen  für  chemische  Meß- 
geräte und  Aräometer. 

Der  Butwurf  zu  den  neuen  Bichvorschriften 
bedeute  einen  bedeutenden  Fortschritt.  Die 
Normal-Eichungs-Kommission  habesichhier  sehr 
entgegenkommend  gezeigt,  und  es  werde  die 
Fabrikatiou  der  in  Frage  stehenden  Gerato 
damit  sicherlich  gefördert  werden.  Das  Mohr- 
ache Liter  bloibe  auch  fernerhin  von  der 
Eichung  auegcschlosson.  Die  voraussichtilch 
am  1.  Oktober  In  Kraft  tretenden  Vorschriften 
werden  nun  voraussichtlich  den  Wünschen  der 
Fabrikanten  und  der  Konsumenten  entsprechen. 
Redner  erörtert  ausführlich  die  neuen  Vor- 
schriften, namentlich  in  den  Tellen,  welche  auf 
Antrag  des  Vertreters  der  Fabrikanten  abge- 
Ändert  worden  sind. 

Der  K.  N.  E.  K wird  für  ihr  Entgegenkommen  | 
gedankt;  man  wünscht,  daß  sie  die  Vor*  * 
Schriften  auch  im  Vereinsblatt  veröffentliche. 
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Es  wird  ferner  eine  Petition  um  Zulassung  der 
Aräometer  mit  Belastungsgeftß  abgesandt. 

4.  Hr.  Fabrikbesitzer  Gustav  Müller- 
Ilmenau:  Über  Thermometerglas  und  Ther- 
mometerkühluDg. 

Der  Vortrag  wird  demnächst  im  Vereins- 
blatte  ausführlich  veröffentlicht  werden. 

5.  Hr.  K.  G rieshammer,  Vertreter  der 
Firma  Schott  u.  Gen.:  Uber  die  Herstellung 
von  Thennometerglas. 

Der  Vortrag  wird  demnächst  im  Vereins- 
blatte  ausführlich  verötVontlicht  werden. 

t).  Hr.  F’abrikbesitzer  Eduard  Herr- 
mann-Manebach: Über  den  gemeinsamen 
Bezug  von  schwer  zu  beschaffenden  Materia- 
lien durch  den  Verein. 

Der  Vortragende  führt  in  einem  längeren 
Bericht  ans,  welche  Vorteile  durch  gemein- 
samen Bezug  verschiedener  Materialien,  die 
den  Mitgliedern  unentbehrlich  sind,  geboten 
worden  können,  wobei  er  komprimierten  Stick- 
stoff, flüssige  Kohlensäure,  reinen  und  dena- 
turierten Spiritus  (steuerfrei).  Gasolin,  Bäuren, 
Chemikalien,  Paraffin  und  Therraometerflüssig- 
keiton  nennt;  von  Quecksilber  könne  vorläufig 
abgesehen  w'crdon. 

Die  Versammlung  empfiehlt,  hiervon 
Gebrauch  zu  machen  und  beschließt,  durch 
den  Vorstand  zunflehst  eine  Umfrage  bei 
allen  .Mitgliedern  zu  halten,  um  festzustellon, 
welche  Wünsche  noch  zu  berücksichtigen 
sind. 

7.  Hr.  Dir.  Prof.  Böttcher;  Über 
Wassergas  und  seine  Verwendung  für  die 
Glasbläserei. 

Der  Vortrag  wird  gleichfalls  demnächst  im 
Vcrcinsblatto  ausführlich  voröffontlicht  werden. 

8.  Weitere  geschUftliche  Mitteilungen 
durch  den  Vorsitzenden. 

Es  werden  mehrere  schriftliche  Ein- 
gänge beraten  und  folgende  Beschlüsse 
gefaßt; 

a)  Die  Mitgliedschaft  beim  Bund  der 
Industriellen  vorläufig  nicht  zu  erwerben. 

b)  Das  Angebot  der  Verwaltung  dor  Fach- 
zeitschrift „Die  Glasindustrie“, ihroZeitung 
zum  Vereinsorgan  zu  ernennen,  bis  auf 
weiteres  zurückzustollen. 

c)  Von  einer  Eingabe  an  die  Berufsgenossen- 
schaft  zwecks  Erlangung  niedrigerer 
Beiträge  nbzuschen.  Dieselbeu  mußten 
s.  Z.  erhöht  werden , weil  von  der 
Aufsichtsbehörde  Ansammlung  eines 
größeren  Keservefonds  zur  Bedingung 
gemacht  worden  war. 

d)  Von  der  Abmeldung  der  Firma  Bock  & 
Fischer,  Glasfabrik  „BopbienhOtte“  in 
Ilmenau,  wird  mit  Erstaunen  Kenntnis 
genommen. 
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9.  Technische  Mitteilungen. 

Hr.  Prof.  Dr.  Wiebe 

berichtet  kurt  aber  die  Ausfertigung  von 
PrOfungsecheinen  fUr  Thermometer  durch  einige 
Fabrikanten.  Der  Physikalisch  > Technischen 
Reichsanstalt  seien  im  letzten  Jahre  mehrfach 
Purmularo  solcher  Scheine  vorgelegt  worden, 
deren  Wortlaut  den  Käufer  Ober  den  wahren 
Wert  dieser  Scheine  tAuschen  kann. 

Es  wird  beschlossen,  an  s&mtllche  Fachge* 
nossen  eine  Aufforderung  ergehen  zu  lassen,  sich 
der  Ausfertigung  von  Prtifungsscheinen  mit  wahr- 
heitswidrigem Text  kUnftlgsu  enthalten.  Zuwider- 
handlungen sollen  im  Vereineblatt  bekannt  ge- 


macht und  für  die  betr.  Fabrikanten  amtliche 
Prüfung,  vorbehaltlich  strafrechtlicher  Verfol- 
gung, nicht  mehr  ausgefUhrt  werden. 

10.  Bestimmung  des  Ortes  der  nächst- 
jährigen  Hauptversammlung. 

Die  nächstjährige  Hauptversammlung  scdl 
in  Mantbcch  stattfinden. 

fiachriehUick 

O.  Wagner. 

An  der  Kaie.  Normal-Elchunge-Kom* 
mlsslon  sind  die  Herren  Dr.  A.  K6aten 
und  Dr.  E.  Relmerdea  zu  Technischen 
Hülfsarbeitern  ernannt  worden. 


Kleinere  Mitteilungen. 


ROntganatrahlen  im  DIenato  der 
Kabelflabrikation. 

Von  W,  Otto  ln  Berlin. 

Die  Könt);en8trablen  sind  jetzt  auch  für 
die  BedQrrniase  der  Technik  nutzbar  ge- 


Der Apparat,  der  von  der  EiektriziUta- 
geeellachaft  „Sanitaa“  zu  Berlin  konstruiert 
worden  iat,  dient  dazu,  die  Reinheit  der 
Kabel  zu  kontrollieren  und  etwa  in  die 
Isolierhflile  eingedrungene  Fremdkörper, 


macht  worden,  und  zwar  ist  ea  auch  in 
diesem  Falle  eine  Diagnose,  für  welche 
eie  zur  HQIfe  genommen  werden,  nämlich 
die  Festetellung  von  Fremdkörpern  in  der 
IBoiierscbicht  der  Kabel. 


Unreinigkeiten  oder  Lultblaaen  Jederzeit 
sicher  erkennen  zu  laesen. 

Dieses  Verfahren  hat  sich  in  der  Praxis 
außerordentlich  gut  bewAhrt,  so  daß  der 
Apparat  für  die  Kabelfsbrikation  ein  aus- 
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tClein«r«  Mit(tUung*n.  — Gtait*chniich«s. 


gezeichnetes  technisches  Mittel  geworden 
Ut,  mit  dessen  Hülfe  eine  suverlAssige  Vor- 
prüfung des  Kabels  möglich  ist. 

Die  Konstruktion  der  Einrichtung  (vgl. 
Fig.)  ist  folgende.  Auf  einem  fahrbaren, 
mit  Handgriff  versehenen  Eisengestell  ist 
ein  Kasten  montiert,  der  in  seinem  Innern 
den  Funkeninduktor  und  den  Kondensator 
birgt.  Eine  Wand  des  Kastens  ist  abnehm- 
bar, hinter  ihr  wird  der  Unterbrecher  (*  Wo- 
dal'*,  ein  Spezialfabrikat  der  „Sanitas") 
und  der  Motor  für  denselben,  sowie  eine 
Schalttafel  sichtbar;  diese  trägt  zwei  Siche- 
rungen, einen  Schleberrheostaten  für  die 
Regulierung  der  Tourenzahl  des  Unter- 
brecherraotors,  eine  Regulierkurbel  für  den 
Frimärslrom,  einen  Schalter  für  den  Motor 
und  einen  solchen  für  den  Induktor,  sowie 
endlich  zwei  AnschluÜklemmen  für  den 
Hauptstrom.  Der  für  die  Regulierung  des 
Frimärstromes  nötige  Widerstand  liegt  auf 
der  Rückseite  der  Schalttafel. 

Auf  dem  Dache  des  Kastens  ist  ein 
Gestell  aufgebaut,  das  zw'ei  Rollen  für  die 
Führung  des  zu  untersuchenden  Kabels 
besitzt.  Unterhalb  desselben  liegt  eine 
Holzklemme,  in  welcher  die  Röntgenröhre 
befestigt  wird^  Auf  dem  Hoden  des  Ge- 
stelles stehen  die  beiden  Anschlußklemmen, 
die  zur  Sekundärrolle  des  Induktors  führen 
und  von  denen  die  Röntgenröhre  ihren 
Strom  empfängt.  Oberhalb  des  über  die 
beiden  Rollen  laufenden  Kabels  liegt,  um 
eine  horizontale  Achse  drehbar,  der  in  ein 
Kiyptoskop  eingesetzte  Durcbleuchtungs- 
schirm,  so  daß  der  Beobachtungsraum  nicht 
verdunkelt  zu  werden  braucht,  da  das 
Kryptoskop  alle  störenden  Lichtstrahlen 
vom  Auge  des  Beobachters  femhält. 


Verfahren  zur  Herstellung 
Ton  dichtem,  porenffelem  Neusllber- 
und  Argentan-SandfaesoDgufs,  Ver- 
hütung von  Hltzbrflchen  und  Leuker« 
•teilen. 

Baytr.  /nd.-  u.  Oewerb^l.  3G,  S.  335.  1904. 
nach  Gürtler  1904. 

Empfehlenswerte  Zusammensetzungen  für 
Neusilber  und  Argentan  sind: 


Neusilbtr  Argentan 
vftill:  nlberwei^': 


Kupfer  . . 

. 1000 

1000 

1000 

Nickel  . . . 

. 200 

400 

600 

Zink  . . . 

. GOO 

625 

625 

Mangan 

10 

20 

30 

.Magnesium  . 

3 

5 

10 

Werden  besonders  harte  Legierungen  ge- 
wQoscht,  BO  setzt  man  kuri  vor  dem  Vergießen 


der  Metallmasso  1 bis  3”q  der  folgenden 
Zwischenlegierung  hinzu:  1 TI  Banca-Zink  und 
2 Tie.  arsenfreiee  Blei. 

Das  Kupfer  muß  rein  sein  (gutes  Hotten- 
oder  Blektrolytkupfer),  das  Nickel  mindestens 
98*/o  Nickel  enthalten. 

Der  Guß  wird  deshalb  leicht  porös  und 
undicht,  weil  Nicke)  an  und  fOr  sich  Sauerstoff- 
haltig  ist  und  beim  Einschmelzen  noch  weiter 
Sauerstoff  aufnimmt,  und  zwar  umsomehr,  jo 
reiner  es  ist.  Daher  setzt  man  beim  Ein- 
schmelzen Dssozydationszuschlftge  (eisen-  und 
kohlenstofffreies  Mangan,  Magnesium)  zu,  und 
zwar  zweckmäßig  in  folgender  Weise:  Kupfer, 
Nickel  und  Mangan  werden  zusammen  ge- 
schmolzen, alsdann  setzt  man  das  Zink  hinzu. 
Nachdem  die  Masse  gut  dOnnflUssig  geworden 
ist,  wird  sie  abgeschäumt  und  hierauf  das 
Magnesium  zugesetzt.  Zum  Niederschmolzen 
bedient  man  sich  ausschließlich  der  Tiegel- 
Schachtöfen;  alle  Geblilee  sind  hierfür  ungeeig- 
net, da  sie  den  Legierungen  fortwährend  neuen 
Sauerstoff  zufohren  und  so  denOuß  poräs  und  un- 
dicht machen.  AlsPormsand  eignet  sich  vorzugs- 
weise alter,  gebrauchter  Messiog  • Formsand, 
der  mit  ganz  verdOnotem  Meiassewasser  an- 
gefeuchtet wird;  andere  Zusfttze,  wie  Holz- 
kohlenpulver, Steinkohleopulver,  vermeide  man 
ganz  dntachieden.  Mao  lasse  das  Gußstück  in 
der  Form  vollständig  erkalten  und  schrecke  es 
nicht  in  Wasser  ab,  denn  sonst  werden  die 
Gußkörper  rissig.  Um  ferner  zu  vermeiden, 
daß  die  Stücke  bei  ungleichmäßigem  Quer- 
schnitt an  den  schwächeren  Stellen  sog.  Hits- 
brüche bekommen,  achnoide  man  die  Form  an 
den  betreffenden  Stellen  so  weit  aus,  daß  ein 
Damm  entsteht;  beim  Erstarren  des  Gusses 
kann  dann  der  Formsand  dort  leicht  abepringen, 
wo  dna  Metall  schneller  erkaltet,  und  dieses 
sich  unbehindert  zusammenziehen.  Um  das  Los- 
lösen  des  Formsandes  zu  erleichtern,  empfiehlt 
es  sich,  die  Form  mittels  Kolophoniums  anzn- 
blaken  (achwalken).  Um  Leuckorstellon  zu 
vermelden,  achte  man  vor  allem  darauf,  daß 
die  Eingüsse  am  Gußstück  selbst  genügend 
krAftig  ausgeschnitten  sind,  damit  der  Guß- 
körper wahrend  des  Erstarrena  nachsuugeii 
kann.  Die  Formen  sollen  stets  stehende,  nie- 
mals liegende  sein.  Eg 


Glasleohnisohe*. 

Prüfung  von  ürztllchen Thermometern 
und  chemischen  Mefsgeräten  in 
Belgien. 

Nach  dem  Moniteur  Beige  vom  24.  Juni  l‘K)4 
hat  die  Belgische  Regierung  Bestimmungen 
über  die  Bichimg  von  Ärztlichen  Thcrmomelorii 
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und  chemiechen  MeßgerAteii  erlassen,  deren 
wichtigste  hier  kurz  folgen  mögen. 

1.  Die  Skale  der  ärtUitken  Thermometer  soll 

von  bis  42’’ C reichen  und  gleichmäßig 

geteilt  sein,  die  Lftnge  eines  Grades  muß  min- 
destens 8.5*mm  betragen.  Bei  Binschlußthermo- 
metern  müssen  die  Teilstriche  zu  beiden  Setten 
der  Kapillare  sichtbar  sein;  die  Skale  soll  mit 
dem  UmbOllungBrohr  fest  verbunden  sein,  und 
letztere«  muß  eine  mit  einem  Strich  der  Skale 
zusammenfailende  Ätzmarke  trogen.  Das  Ther- 
mometer soll  außer  einer  Nummer  auch  Namen 
oder  Fabrikmarke  des  Verkäufers  haben  und 
in  eine  feste  Hülse  eingeschloasen  sein.  Maxi* 
mumthermometer  müssen  als  aolcho  bezeichnet 
werden. 

Die  Prüfung  erstreckt  sich  auf  die  Gleich- 
mäßigkeit der  Teilung  und  auf  die  Feststellung 
der  Fehler  in  der  Nahe  der  Striche  37®,  39®,  41®. 
Die  zulässige  Abweichung  ist  0,1®.  Das 
Stempelzeicben  bildet  der  belgische  Wappen- 
löwe. Die  Gebühren  betragen  für  jedes  em* 
gereiehie  Thermometer  75  Centimee. 

2.  Die  Maßeinheit  der  chemischen  Meßgeräte 
bildet  das  wahre  Liter.  Rine  bestimmte  Normal- 
temperatur  ist  nicht  vorgeschricbcn ; die  ge- 
wühlte Temperatur  ist  auf  den  Geräten  an- 
zugeben ; in  Belgien  wie  in  Frankreich  ist 
eine  solche  von  15®  in  Gebrauch. 

Zulässig  sind; 

a)  Kolben  zu  0,05; 0,1 : 0,2;0,25;  0,5;  1 und21, 
auf  Einguß,  auf  Ausguß  und  (mit  zwei  Marken) 
auf  Einguß  und  Ausguß.  Dio  Fehlergrenze  be- 
trägt für  die  oben  angeführion  Kolben  auf  Ein- 
guß: 0.06;  0,0(5;  0,1;  O.l;  0,15;  0,3;  0,5  ccm.  für 
Kolben  auf  Ausguß  das  doppelte.  Bei  den 


Andere  als  die  hier  aufgeführten  Geräte 
können  zugelassen  werden,  wenn  »der  Nutzen 
der  Eichung*  nachgswiesen  wird. 

Über  die  äußere  Einrichtung  Ist  folgendes 
hervorzuheben: 

Geräte  auf  Einguß  erhalten  neben  der  In- 
haltsbezeichnung den  Buchstaben  B,  solche  auf 
Ausguß  ein  V.  Der  Inhalt  ist  in  Liter  oder 
Bruchteilen  dos  Liter  auszudrücken  (also  nicht 
in  ccm).  Die  Grenzmarken  müssen  rings  um 
die  Wandung  des  Geräts  gezogen  sein,  Teil- 
markeu  mindestens  die  Hälfte  derselben  um- 
fassen. Der  Abstand  zweier  benachbarter  Teil- 
striche soll  nicht  weniger  als  l mm  und  nicht 
mehr  als  12  mm  betragen. 

Boi  Vollpipetten  muß  die  obere  Marke  min- 
destens 30  mm  vom  aufgeblasenen  Teile,  die 
untere  miiulostens  30  mm  von  der  Aiidflußöffnung 
abstehen.  Bei  Meßpipetten  und  Büretten  soll 
die  unterste  Marke  miudestens  30  mm  über  der 
Verjüngung  liegen. 

Die  Prüfung  der  Geräte  geschieht  mit  destil- 
liertem Wasser.  Die  Entleerung  der  Geräte 
auf  Ausguß  erfolgt  in  der  Welse,  wie  eie  von 
der  deutschen  Norroal-Bichungs-Kommission  in 
ihren  Bestimmungen  vom  Juli  1893  vorge- 
sehen ist. 

Die  Gebühren  betragen  für  jedes  geeichte 
Gerät  50  Centimee,  für  die  Prüfung  einee  joden 
Teilabschnitts  sowie  für  die  Prüfung  nicht  eich- 
fahig  gefundener  Geräte  25  Centimee. 

Stempelzeiclien  ist  der  belgische  Löwe. 

Im  allgemeinen  stimmen  diese  Vorschriften, 
wio  der  Leser  schon  ersehen  haben  wird,  mit 
denjenigen  der  Phys.-Techn.  Heichsanstalt  für 
Thermometer  und  denen  der  Kais.  Normal- 
Kichungs-Kommission  für  chemische  Meßgeräte 


Fehiergrenxen  und  Auslaufzeiteu. 


Voil-,  Mfßpipetlen  und  Büretten 

VoOpipetUn 

( von 

- 

2 

10 

30  1 

50 

100 

1 bis  ausschl. 

2 

1 , 

.so 

50  1 

100 

250c»fitcAZ. 

Auslaufzeit  in  Bekunden  . 

12  bi«  15 

15  bi«  20 

20  bi«  30 

30  bis  40 

Fehlergrenze  in  ccm  einschl. 

0,01 

0,02 

0,03 

0,04 

0,075 

0,1 

Kolben  für  Einguß  und  Ausguß  müssen  die  | 
beiden  Marken  mindestens  4 mm  voneinander 
abstehen.  Die  Mazimalhalsweite  dieser  Kolben  } 
w ürde  deshalb  betragen  etwa  €;  7,5;  9,5;  10;  13: 
16;  20  mm. 

b)  Vollpipetten  mit  einer  und  mitzweiMarkeii 
bis  250  ccm,  Meßpipetten  und  Büretten  von  5 bis 
lOO  ccm. 

Cher  die  Auslaufzeiten  und  Fehlergrenzen 
gibt  obenstehende  Tabelle  Auskunft. 

Meßpipetten  und  Bürelteu  haben  also  dieselbe 
Äuslaufzeit  wie  Vollpipetten. 


vom  Jahre  1893  so  überein,  daß  mau  sagen 
kann,  Instrumente,  die  von  diesen  Behörden 
gestempelt  werden  würden,  würden  auch  In 
Belgien  den  Stempel  erhalten. 

Die  Prüfungsstelle  ist  das  ^ureat»  Central  des 
Poide  et  Meeuree  in  Brüssel.  8r. 

Neue  Voll-  und  Hesaplpette. 

Von  C.  Meyer  InHamburg. 

Zeiteehr.  f.  Ö/f.  Ckem.  1904.  Heft  tü. 

Die  nebenstehend  abgebildete  Pipette  ist 
am  oberen,  kugelig  aufgeblasenen  Ende  mit 
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Mitlichem  Ansaugrohr  und  einem  mittels  Gum* 


mlechlauchs  elngefohrten, 
oben  geschlossenen  Cber- 
laufrohr  versehen,  welches 
durch  die  ÜberiaufhlTiiung 
automatische  Nullpunktein. 
Stellung  bewirkt.  Die  Ein- 
richtung ist  durch  die  Figuren 
ohne  weiteres  verst&ndlich ; 
bei  i und  2 sind  Pipette  und 
Cberlaufrobr  getrennt,  bei  3 
ist  das  Meßgerftt  in  go* 
hrauchs^higemZustande  dar- 
gestellt. 

Die  neue  Pipette  wird 
sich  in  FAlion  h&uKgon  Pi* 
pettierens  derselben  FlOesig* 
keitemenge  bequem  anwen- 
den lassen.  Sie  ist  der 
Pinna  Roinh.  Kirchner 
& Co.,  Ilmenau  unter  Nr. 
180903  als  D.  R.  G.  M.  ge- 


schützt und  wird  zunächst  in  deu  Grüßen  10, 


2b  und  50  ecm  hergestollt.  J. 


Gebrauchsmuster  fOr  glastechnlsclie 
QegeastAnde. 

Klasse: 

12.  Nr.  229004.  Filtriertrichter,  bei  welchem 
der  Kelch  in  der  Welse  faUenfürmig  auage- 
bildet  ist  daß  überall  ein  gleich  guter 
Durchgang  für  die  Flüssigkeit  ermöglicht 
Ut,  und  der  Trichter  nicht  luftdlchtah* 
schließend  aufsitxen  kann.  G.  Lorenz, 
Klotzsche-Königswald  b.  Dresden.  14. 12. 03. 

Nr.  229  595.  Destlllationa- und  RUckflußkühler 
mit  Außen*  und  Innenkübluiig.  A.  Land* 
siedl,  Wien.  22.  6.  04. 

Nr.  230  777.  Elektro- Pyrogenisator  mit  einge- 
echliffeiism,  mit  Etromzuführung  versehenem 
Gloaatopfen,  durch  den  eine  Platinspirale  in 
das  Innere  des  Kolbens  eingeführt  wird,  mit 
oingeachlitTsnem  InnenkQhler  und  (iaazu* 
leitungsrohr.  C.  Gerhardt,  Bonn.  21.6.01. 

42«  Nr.  230  022.  Bchleuderapparat  zum  Herunter* 
schleudern  des  (.^uecksilberfadens  bei  Maxi* 
mumtherroometern,  bestehend  aus  einem 
Etui  mit  Schnur.  Grösche  & Koch,  Ilmenau. 
7.  6.  04. 


Patentschau. 

Elsktrolytiseber  Untsrbrsohsr.  F.  Dessauer  in 
Aschaffenburg.  14. 12.  1902.  Nr.  146  628.  Kl.  21. 

Die  Zuführung  zur  Auode  erfolgt  durch  einen 
festen  oder  gelatlneartigeu  Elektrolyten  hindurch;  nur 
die  aktive  Unterbrechungsstollo  tritt  mit  flüssigem  Blek* 
trolyt  in  Berührung. 

Die  Schicht  des  flüssigen  Elektrolyten  kann 
beim  Transport  oder  zwecks  Erneuerung  durch  den 
Hahn  I abgelassen  werden. 

Ein  in  den  Elektrolyten  eingesetztes  KOhlrohr  k, 
dessen  Euduu  mit  der  flüssigen  BAure  in  Verbindung 
stehen , soll  ein  Erhitzen  der  Flüssigkeit  bei  angc- 
strengtom  Betrieb  verzögern. 

Apparat  sor  BssUmmimg  des  DnglsleUSnnigkeiUgradss 
and  der  Winkelabwsiehtmg  von  Kurbelkrait* 
maschinen  mit  HtUis  stroboskopischer  Scheiben 

C.  Eberhardt  in  Karlsruhe  18.  II.  1902.  Nr. 

146  819.  KI.  42. 

esteht  aus  einer  Scheibe  A mit  k 

einer  großen  Anzahl  iu  bekanntor  Weise  angebrachter  schmaler  Schlitze 
oder  sonstiger  passender  Ausschnitte  am  Umfang,  welche  an  der  Kraft- 
maschine angebracht  wird,  also  mit  ungleichförmiger  Geschwindigkeit 
rotiert  und  einer  zweiten,  mit  ebensovielen  Schlitzen  versehenen 
Scheibe  B,  welche  unmittelbar  vor  A mit  gleichförmiger  Geschwindig- 
keit, aber  entgegengesetzter  Drehrichtung  rotiert.  Zwischen  der 
Scheibe  A und  der  Kraftmaschine  wird  iu  der  Höhe  der  Schlitze 
eine  ruhende  Scheibe  mit  Skale  angebracht.  Zur  bequemen  Ab- 
lesung wird  diese  transparent  gemacht  und  von  hinten  beleuchtet. 
Der  Beschauer  sieht  parallel  zur  Achse  durch  die  Schütze  auf  die 
Skale. 
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TfektmeMer  mit  Fadenpendel.  P.  J.  Budrei  und  H.  Decastian  in 
Lflvallois-Perret,  Seine.  4.  1.  1903.  Nr.  147  2&4.  Kl.  51. 

Der  Faden  k des  Pendels  dieses  Taklmeeaers  ist  auf  einer  Holle  b 
aufrollbar  befestigt.  Die  Achse  dieser  Rolle  tr&gt  einen  Zeiger  c,  der 
Ober  einem  Zifferblatt  gedreht  werden  kann,  wobei  die  I.^nge  dos  Pendels 
dem  vom  Zeiger  angezeigten  Zeitmaß  entsprechend  eingestellt  wird. 
Das  Zifferblatt  ist  mit  drei  Rundteilungen  versehen , deren  äußerste 
die  wirkliche  Schwiugungszahl  des  Pendels,  die  folgende  deren  Hftlfte 
und  die  letzte  deren  vierteu  Teil  ergibt.  Um  die  Padenlänge  regeln 
zu  kennen,  ist  der  Faden  in  der  Pendelkugel  k um  oinen  drehbar  in 
dieser  gelagerten  Stift  m geschlungen. 


Palentliste. 

Bis  zum  15.  August  1904. 

Klasse : Anmeldangen. 

21.  B.  9694.  Schaltungsanurduung  zur  Erzeu- 
gung elektrischer  Schwingungen.  G.  Eich- 
horn, Borlin.  19.  12  03. 

ü.  19  078.  Schaltung  zur  Erzeugung  elek- 
trischer Oszillationen,  insbesondere  fdr  fun- 
kentelegraphidche  Sendestationen.  Gesell- 
schaft für  d rah tlose  Telegraphie  m. 
b.  H.,  Berlin.  17.  1.  03. 

H.  32985.  Meßgerät.  Hartmaiin  & Braun, 
Frankfurt  a.  M.  13.  5.  04. 

S.  18783.  RuntgenrOhro.  Siemens  & Halsko, 
Berlin.  24.  11.  03. 

30.  0,18911.  Thermometer  fßr  ärztliche  Zwecke. 
U.  GUiizerodt,  Remda.  2C.  9.  03. 

G.  19773.  Vorrichtung  zum  Befesligoii  von 
Thermometern  in  Flaschen;  Zus.  z.  Anm. 
<1.  18  545.  B.  Gregory,  Berlin,  und  R.  Swi- 
derski,  Dresden.  6.  4.  04. 

32.  B.  32596.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  von 
weißen  Kalk*  oder  Blei-Knstallgläsom.  L. 
Bock,  Gaya,  Mähren.  17.  9.  02. 

H.  31  848,  Verfahren  nebst  Vorrichtung  zur 
Herstellung  von  Kugeln  aus  geschmolzenem 
GIoso.  C.  Herzberg,  Köln.  27.  11.  03. 

S.  17  938  u.  18  627.  Vorrichtung  zum  maschi- 
uellen  Blasen  von  Glashohlkörpern.  P.  Th. 
Siewort,  Dresden.  27.  4.  03. 

42.  B.  31  005.  Kolbem|uecksilberluftpumpc  mit 
Vorpumpe.  R.  Burger,  Berlin.  8.  2.  02. 

B.  33  0G1.  Diupterbussole.  J.  Ritter  v,  B6- 
zard,  Neusohl,  24.  11.  02. 

B.  35  687.  Tasebenoptometer  mit  einem  die 
Linse  tragenden  äußeren  Hohr  und  einem 
in  dasselbe  einschiebbaren,  das  Sclmuobjekt 
euthaltendeu  und  mit  Skalen  versehenen 
inneren  Rohr  zur  Feststellung  des  Grades 
iler  Kurz-  hozw.  Übersichtigkeit.  K.  Becker, 
Düsseldorf.  13.  11.  03. 


B.  36247.  Verfabreu  zum  Eutferuuugsmessen 
vom  Standort  aus  mit  parallel  verachieb- 
barem  Fernrohr.  G.  Butenschön,  Altons- 
Bahrenfeld.  21.  7.  03. 

0.  17  485.  Prismenfemrohr  mit  in  eiuem  vom 
Fernrohrgehäiise  getrennten  Prismenstuhl 
sitzenden  Porroprismen  und  mit  Objektiven 
von  großer  Öffnung.  C.  P.  Goerz,  Friede- 
nau. 13.  10.  02 

K.  23  900.  Vorrichtung  zur  Demonstration 
astronomischer  Vorgänge.  T.  Kerkhoff, 
Leer,  Ostfriesland.  24.  9.  02. 

K.  25  606.  Prismenfemrohr,  bei  welchem  die 
OkulaiTohre  um  die  Achsen  der  zugehörigen 
Objektivrohre  drehbar  angeordnet  sind. 
H.  KoIImorgen,  Berlin.  10.  7.  03. 

M.  25  503.  Geschwindigkeitsmesser  mit  Sch  wung- 
masaenregler  fUr  mehrere  Meßbereiche; 
ZuB.  z.  Pat.  Nr.  151  522.  W.  Morel),  Leipzig- 
V^ulkmarsdorf.  20.  5.  04. 

67.  G.  17 126.  Glasschleifmaschine  zum  Er- 
zeugen von  ebenen  Pazetteii.  C.  L.  Goeli* 
ring,  Akron,  Ohio,  und  W.  L.  Clause, 
Sewickley,  Pa.,  V.  St.  A.  5.  7.  02. 

H.  19  599.  Vorrichtung  zum  Halten  der  Gläser 
an  Fazettenschleifmaschiiien.  Rathenower 
Op t.  Industrie-Anstalt  vorm.  B.  Busch, 
Rathenow.  26.  4.  04. 

Erteilnngeo 

ffhlen, 

da  in  der  Berichtizeit  wegen  der  Ferien  den 

PatentamU  überhaHpt  nur  gehr  u'enige  Patente 
erteilt  worden  iind. 


Briefkasten  der  Redaktion. 

Wer  fertigt  Heber,  bei  denen  das  eine  Rohr 
in  der  Mitte  oine  gläserne  Längswaud  beaitzt? 


PQr  dl«  RadkkUoB  ««rkntwonllcb:  A.  Bl««cbk«  Io  Boriio  W. 
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Die  PräzisionBmechanik  und  Optik  auf  der  WeltauBstellung  in  St.  Louis  1904. 

I.  Die  deutsche  Prfizisionamechanik  und  Optik. 

(Fbrimltumg.) 


Stereoskopische  Instrumente.  Bemerkenswerte  Fortschritte  hat  die  ZeiOschc 
WerksUtte  durch  die  Verwendung  der  Theorie  des  stereoskopischen  Sehens  und  durch 
den  Ausbau  des  Helmholtzschen  Telestereoskops  im  letzten  Jahrzehnt  gemacht.  Auf 
die  Bedeutung  des  Stereokomparators,  der  jüngsten  Konstruktion  auf  diesem  Gebiet, 
wurde  bereits  hingewiesen.  Die  Fernrohre,  welche  unter  Benutzung  bildumkehrender 


PI«  1. 

FLaQD  B (OptifP'hB  IoEtni(D«Dt«L  aufg«Dt>mmeD  vud  Raum  A*;  im  inDt«rgroDdo  Raam  Ä (AstronotDlscbe  Instromrot«). 


Prismen  eine  erhöhte  stereoskopische  Wirkung  aufweisen  (Prismen-,  Relieffernrohre), 
haben  schon  eine  weite  Verbreitung  erlangt.  Sie  sind  ebenso  wie  der  interessante 
stereoskopische  Entfernungsmesser  in  dem  optischen  Kaum  enthalten. 

Das  Studium  der  Interleremerscheinungen  hat  eine  Reihe  von  Fortschritten 
gezeitigt,  welche  großenteils  durch  die  Existenz  lichtstarker  Spektrallampen,  insbe- 
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sondere  der  Aroneschen  Quecksilber-Kogenlampe  in  ihren  verschiedenen  Gestaiten, 
ermöglicht  worden  sind.  Wir  erwähnen  nur  das  von  Schmidt  & Haensch  ausge- 
stellte Interfereruipektroskop  nach  Lummer  und  Oehrcke.  Dieser  Apparat  benulit 
die  Interferenz  des  wiederholt  innerhalb  einer  planparallelen  Platte  reflektierten  Lichtes 
zur  Anaiysierung  der  feinsten  Einzelheiten  von  Spektrallinien. 

Auf  dem  Gebiete  der  Polarimetrie  sind  wichtige  Erfindungen  nicht  zu  ver- 
zeichnen. Die  Ausstellung  zeigt  aber  (Peters,  Schmidt  & Haensch),  daS  die  In- 
strumententechnik auch  auf  diesem  Gebiete  nicht  stillgestanden  hat.  DaB  die  Polari- 
meter jetzt  streng  nach  wissenschaftlichen  Grundsätzen  gebaut  werden,  ist  wesentlich 
ein  Erfolg  der  Arbeiten  Lippichs  in  Prag,  des  Erfinders  des  weltverbreiteten,  nach 
ihm  benannten  Halbprismen-Polarisators,  welcher  an  den  meisten  der  ausgestellten 
Apparate  angebracht  ist.  Durch  den  Ausbau  der  Methoden  zur  Untersuchung  der 
Quarze  bat  die  Reichsanstalt  viel  zur  - Erhöhung  der  ZuverlHssigkeit  der  sacchari- 
metrischen  Bestimmungen  beigetragen  (Brodhun,  Qumlich,  Schönrock). 

Auf  dem  Gebiete  der  Mikroskopie  erwähnen  wir  neben  Mikroskopen  für  die 
verschiedensten  Zwecke  (Brunnee,  FueB,  Leitz,  Toepfer,  ZeiB)  und  mikroskopischen 
Präparaten  (vor  allem  die  einzigartige  MOlIerscbe  Sammlung  von  Distomaceen-Typen ) 
die  hochinteressanten  Versuche,  welche  Siedentopf  und  Zsigmondy  zur  Sichtbar- 
machung ultramikroskopischer  Teilchen  geführt  haben.  Der  von  ZeiB  ausgestellte 
Apparat  zeigt  dem  Auge  des  Beobachters  mit  Hülfe  eigenartiger  Beleuchtung  Körperchen, 
welche  wegen  ihrer  auBerordentlichen  Kleinheit  mit  den  vordem  bekannten  Methoden 
nicht  sichtbar  gemacht  werden  konnten. 

Wegen  der  ausgestellten  Spektralapparate,  der  optischen  Meßinstrumente, 
sowie  der  Präparate  aus  Kalkspat  u.  s.  w.  (Halle)  sei  auf  den  Katalog  selbst  ver- 
wiesen, ferner  auch  wegen  der  schönen  Hauswaldtschen  Photographien  und  seines 
Atlas  der  Interferenzfiguren  von  Kristallen  in  polarisiertem  Licht. 

Nicht  unerwähnt  darf  bleiben,  daB  die  zahlreichen  und  umfangreichen  Ar- 
beiten, welche  der  Untersuchung  der  Strahlung  galten,  sich  auch  zum  Teil  auf  op- 
tischem Gebiete  bewegt  haben  und  der  Optik  zugute  gekommen  sind.  Die  Ausstellung 
zeigt  einige  schwarse  Körper,  welche  zu  diesen  Arbeiten  dienten.  Das  ausgestellte 
Spektralphotometer  nach  Angabe  von  Lummer  und  Brodhun,  der  rotierende  Sektor 
und  das  Flachenbolometer  bilden  einen  Teil  der  Versuchsanordnung  bei  den  in  der 
Reicbsanstalt  von  Lummer  und  Pringsheim  ausgefübrten  Arbeiten.  Ein  optisches 
Pyrometer,  das  ebenfalls  den  Arbeiten  über  Strahlung  seine  Entstehung  verdankt 
(Holborn  und  Kurlbaum),  finden  wir  in  einer  neuen  interessanten  Verwendungsart 
unter  den  von  der  Reicbsanstalt  ausgestellten  elektrischen  Meßinstrumenten  wieder. 

Projektionsapparate,  diese  unentbehrlichen  Hülfsmittel  des  modernen  Unter- 
richts, sind  durch  einige  kleinere  Apparate  aus  der  Werkstatte  von  Schmidt  & Haensch, 
dann  aber  vor  allem  durch  die  beiden  großen  in  dem  Hörsaal  aufgestellten  Apparate, 
das  Epidiaskop  von  ZeiB  und  den  von  C.  P.  Goerz,  A.-G.  in  Friedenau  bei  Berlin 
ausgeführten  Drei  färben- Projektionsapparat  nach  Miethe,  vertreten,  deren  Leistungen 
zu  beurteilen  dem  Ausstellungsbesucber  Gelegenheit  geboten  werden  wird. 

C.  Elektrische  Apparate. 

In  dem  Raum  C wird  die  Ausrüstung  physikalischer  und  elektrotechnischer 
Laboratorien  mit  den  wichtigsten  elektrischen  und  magnetischen  MeBinslrumenten  zur 
Darstellung  gebracht.  Gegenstände  von  rein  technischem  Interesse,  wie  z.  B.  Elektri- 
zitatszflhler,  Schultbrettinstrumente  gewöhnlicher  Art  u.  s.  w.,  sind,  als  außerhalb  des 
Rahmens  der  ganzen  Veranstaltung  liegend,  nicht  berücksichtigt  worden. 

Um  die  V’erwendungsart  besser  hervortreten  zu  lassen,  sind  in  einer  Reibe  von 
Vitrinen  die  Instrumente  mit  den  zugehörigen  Hülfsapparaten  zu  Meßanordnungen 
gruppiert. 

Die  Spiegelinstrumente  sind  auf  zwei  Konsolen  aufgestellt,  wahrend  die  übrigen 
Instrumente  teils  in  Schranken  untergebracht,  teils  an  zwei  Scbaltbrettern  aufgebängt  sind. 

Apparate  für  Gleichstrom.  Unter  diesen  sind  zunächst  diejenigen  hervorzu- 
heben, welche  die  grundlegenden  Gleichstrommessungen  zum  Gegenstand  haben  und 
die  Arbeiten  der  Physikalisch-Technischen  Keicheanstalt  auf  diesem  Gebiet 
widerspiegeln.  Eine  wichtige  Anregung  hat  hier  bekanntlich  Ed.  Westen  in  Nc- 
wark,  N.-J.,  gegeben:  Zu  ihren  Untersuchungen  über  manganhaltige  Legierungen,  die 
zur  Verwendung  des  Manganins  für  elektrische  Prltzisionsw  iderstünde  führten,  wurde 


Digitized  by  Google 


f1*ft  IH 

tjV  .S«pt»mber  HKM. 


IH«  PrAsltioaam»cbanik  und  Optik  üi  St.  Louii  1904.  I.  Dautichlaad. 


175 


die  Reichsanstalt  (FeuSner  und  Lindeck)  durch  ein  von  Weaton  genommenes  Patent 
veranlaßt.  Die  sahlreicben  aus  diesem  Institut  hervorgegangenen  Arbeiten  über  die 
Konstruktion  und  Konstanz  von  NormalwiderstAnden  aus  Manganin  und  die  Methoden 
lu  ihrer  genauesten  Messung,  namentlich  auch  von  sehr  kleinen  Widerständen  (Dießel- 
horst,  FeuBner,  Jaeger,  Lindeck),  haben  dahin  gelahrt,  daß  die  in  der  Reichs- 
anstalt  ausgearbeiteten  Apparate  und  Meßmethoden  auch  außerhalb  Deutschlands,  nicht 
zum  wenigsten  in  den  Vereinigten  Staaten,  vielfach  im  Gebrauch  sind.  Die  hierher 
gehörigen  Apparate  werden  hauptsächlich  von  O.  Wolff  gezeigt. 

Einen  weiteren  großen  Dienst  hat  Weston  der  elektrischen  Meßtechnik  durch 
Erfindung  des  nach  ihm  benannten  Xormalelements  geleistet.  Dieses  dem  Clark-Element 
analog  zusammengesetzte  Westonsche  Kadmiumelement  ist  in  der  Reichsanstalt  nach 
allen  Richtungen  hin  aufs  eingehendste  studiert  worden  (Jaeger,  Kahle,  Lindeck, 


Fig  r. 

Raqib'C  (Eloktriflcb«  App*raU),  «nrK«aoimneii  von  Raum  ü au«:  im  Ulalarfniode  Kaum  V (Tbermom«trl«  und  Mateurolofte). 

oben  dl«  LuAballvna. 

Wachsmutb),  und  erst  auf  Grund  dieser  Arbeiten  gewann  die  Verwendung  des  Ele- 
ments von  Deutschland  aus  in  den  letzten  Jahren  immer  mehr  Verbreitung,  so  daß 
es  binnen  kurzem  das  Clark-Element  — wenigstens  im  praktischen  Gebrauch  — ver- 
drängt haben  wird.  Die  Ausbildung  des  Poggendorffschen  Kompensationsverfabrens 
iPeußner)  steht  im  engsten  Zusammenhang  mit  den  erwähnten  Arbeiten  Ober  Normal- 
elemente; mehrere  Modelle  des  Kompensationsapparates  werden  vorgeführl. 

Neben  diesen  Normalapparaten  zur  Messung  von  Widerstand,  Spannung  und 
Stromstärke  (als  Quotient  von  Spannung  und  Widerstand)  spielen  die  auf  dem  De- 
prez-d'Arsonvalschen  Prinzip  beruhenden  Instrumente  zur  direkten  Ablesung  der 
Stromstärke,  Spannung  u.  s.  w.  von  Gleichströmen  io  der  heutigen  Meßtechnik  eine 
große  Rolle.  Die  Konstruktion  der  ausgestellten  Zeigerinstrumente  dieser  Art  geht 
wiederum  auf  Weston  zurück.  In  Deutschland  wird  diese  Instrumentengattung  jetzt 
in  sehr  vielseitigen  Formen  und  Meßbereichen  angefertigt  und  hat  viele  kleine  Ver- 
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besBeruDgen  erfahren,  betreffs  deren  auf  die  Ausstellung  von  Siemens  & Halske 
sowie  von  Hartmann  & Braun  verwiesen  wird. 

Die  weite  Verbreitung  der  eben  genannten  Instrumente  ist  in  erster  Linie  be- 
dingt durch  ihre  relativ  grobe  Unempfindlichkeit  gegenüber  magnetischen  Streufeidern. 
Bei  genauen  Messungen,  welche  die  Verwendung  von  Spiegelinstrumenten  erfordern, 
sind  die  Störungen  der  Nadelgalvanometer  in  ihrer  bisher  üblichen  Form  durch  Stark- 
stromanlagen, namentlich  durch  elektrische  Bahnen,  besonders  unangenehm  empfunden 
worden.  Man  hat  sich  nach  zwei  Richtungen  hin  dieser  unerwünschten  Fernwirkungen 
des  elektrischen  Stromes  zu  erwehren  versucht,  einmal  durch  Verwendung  von  mit 
Eisenpamern  geschützten  Nadel-Galvanometern  (du  Bois  und  Rubens),  dann  durch 
möglichste  Ausbildung  der  Drehspulen-Oalvanometer  nach  Deprez-d'Arsonval; 
beide  Typen  von  Galvanometern  sind  vertreten. 

Apparate  für  Wechselstrom.  Auf  dem  Gebiete  der  Wechselstrommessungen 
sind  in  den  letzten  Jahren  erhebliche  Fortschritte  zu  verzeichnen.  Zur  Messung  von 
Spannung,  StromstArke  und  Leistung  war  man  früher  auf  die  bekannten  Torsions- 
instruraente  und  auf  Stromwagen  angewiesen,  die,  abgesehen  von  ihrer  UmsUindlichkeit 
im  Gebrauch,  mannigfache  Fehien|uellen  besaßen;  das  Bestreben,  direkt  zeigende 
Apparate  zu  schaffen,  die  für  jede  beliebige  Kurvenform  und  die  praktisch  vorkom- 
menden Ueriodenzablen  richtige  Angaben  liefern,  führte  zu  Apparaten  zur  Messung  der 
Spannung,  Stromstärke  und  Leistung,  die  auf  dem  dynamometrischen  Prinzip  beruhen. 
Siemens  & Halske  sowohl  wie  Hartmann  & Braun  stellen  gut  ged&mpfte  Frü- 
zisonsapparate  dieser  Gattung  aus.  Der  Vorzug  derselben  besteht  darin,  daß  die  durch 
eine  OleichstromprOfung  ermittelten  Korrektionen  auch  für  Wechselstrom  maßgebend  sind. 

Zur  Messung  hoher  W'echselspannungen  und  sehr  starker  Wechselströme  be- 
dient man  sich  neuerdings  vorzugsweise  der  Transformatoren  in  Verbindung  mit  den 
oben  genannten  Instrumenten;  diese  Transformatoren  ersetzen  vollständig  die  Vorschalt- 
widerstAnde  und  Nebenschlüsse  der  Gleichslromapparate.  Nachdem  es  einzelnen 
deutschen  Porzellanfabriken  gelungen  ist,  sehr  gut  isolierendes  Porzellan  für  diese 
Zwecke  herzustellen,  können  Transformatoren  ausgeführt  werden  (Siemens  & Halske), 
mit  denen  man  die  höchsten  Spannungen  ungefährdet  durch  Niederspannungsapparate 
messen  kann.  Dabei  geht  freilich  der  V'orzug,  derartige  Apparatkombinationen  mit 
Gleichstrom  prüfen  zu  können,  verloren.  Dasselbe  gilt  von  den  in  letzter  Zeit  zahl- 
reich  konstruierten  Apparaten,  die  auf  dem  Induktionsprinzip  beruhen',  dahin  ge- 
hören die  in  der  Ausstellung  vertretenen  Ferrarisschen  DrehfeldmeßgerAte  von 
Siemens  & Halske. 

Die  Tätigkeit  der  Relchsanstalt  auf  diesem  Gebiet  war  vomehmli<;h  darauf 
gerichtet,  geeignete  Einrichtungen  und  Methoden  zur  Prüfung  derartiger  Wechselslroin- 
apparate  zu  schaffen.  Als  Energiequelle  wird  in  diesem  Institut  vorzugsweise  eine 
Doppeldrehstrommaschine  benutzt,  deren  Photographie  ausgestellt  ist;  dadurch  daß  der 
Anker  der  einen  Maschine  mittels  Schnecke  und  Schneckenrad  auch  wahrend  des  Be- 
triebes gedreht  werden  kann,  können  beiden  Maschinen  Ströme  von  beliebig  regulier- 
barer Phasenverschiebung  entnommen  werden.  Für  die  Messungen  von  Spannungen 
und  Leistungen  erwiesen  sich  am  zuverlässigsten  elektrometriscbe  Methoden,  die  ein- 
gehend studiert  wurden  (Orlich).  Ein  für  derartige  Messungen  brauchbares,  bequem 
zu  handhabendes  Elektrometer  nach  Dolezalek  befindet  sich  in  der  Ausstellung. 

Für  die  Prüfung  von  Strommessern  hat  sich  neuerdings  eine  ebenfalls  vor- 
geführte optische  Methode  bewahrt,  die  das  Holborn-Kurlbaumsche  Pyrometer  ver- 
wendet (Orlich). 

Bei  zahlreichen  Untersuchungen,  die  mit  Wechselströmen  ausgeführt  werden, 
ist  es  wichtig,  die  Kurvenform  des  betreffenden  Stromes  zu  kennen.  Die  Apparate,  die 
für  diesen  Zweck  konstruiert  worden  sind,  lassen  sich  in  zwei  Gruppen  teilen.  Die 
einen  nehmen  unter  Verwendung  der  mehr  oder  weniger  konstruktiv  abgeänderten 
Joubertschen  Koniaktscheibe  die  Kurve  punktförmig  auf,  z.  B.  der  (nicht  ausgestellte) 
Frankesche  Kurvenindikalor;  bei  der  anderen  Methode  folgt  der  bewegliche  Teil  des 
Apparates  innerhalb  einer  Periode  den  Augenblickswerten  von  Strom  und  Spannung; 
hierher  gehören  die  Braunsche  Röhre  und  der  Blondelsche  Oszillograph.  Bei  der 
Braunschen  Rühre,  die  vertreten  ist  (Gundelach,  .Müller-Uri),  werden  die  Ab- 
lenkungen, die  ein  Bündel  Kathodenstrahlen  durch  eine  von  dem  Wechselstrom  durch- 
flossene Spule  erfahrt,  benutzt,  um  die  Stromkurve  sichtbar  zu  machen.  Der  Blon- 
delsche Oszillograph  ist  iin  wesentlichen  ein  Galvanometer,  dessen  bewegliches  System 
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eine  gegenüber  der  Periode  des  su  untersuchenden  Wechselstromes  sehr  hohe  Eigen- 
periode besitzt.  Ein  hierher  gehöriges  Instrument  wird  von  Siemens  & Halste  gezeigt. 

Wichtige  Nebenapparate  für  Wechselstrommessungen  sind  diejenigen  zur 
ilenung  der  Periodemahl.  Für  diesen  Zweck  haben  sich  schwingende  abgeslirainte 
Zungen  gut  eingefübrt,  die  durch  einen  Elektromagneten  erregt  werden.  Apparate 
dieser  Art  sind  durch  Hartmann  & Br.aun  und  Eux  ausgestellt. 

IForUettung  foljt.) 


Vereins«  und  Personennaohrichten. 


Wahlen  iiu  Vorstände. 

Nachdem  vom  15.  Deutschen  Mecbaniker- 
tage  auf  Grund  von  $ 10  der  Satzungen 
9 Vorstandsmitglieder  ernannt  worden  sind, 
hat  der  Vorstand  in  seiner  neuen  Zusammen- 
setzung gemaS  § 11  der  Satzungen  die 
.\mter  des  Vorsitzenden,  seines  Stellver- 
treters und  des  Schatzmeisters  verteilt.  Es 
wurden  gewählt  zum 

VursUzende'n:  Dr.  H.  Krüü  (Hamburg, 
Adolphsbrücke  7), 

Stellvertretenden  Vorsitzenden:  Prof. 
Dr.  A.WestphaljW ilmersdorf-Berlin, 
Uhlandstr.  107), 

Schatzmeister:  W.  Handke  (Berlin 

N .37,  Lottumstr.  12). 

Der  Vorsitzende 

I)r.  II.  KriiB. 


H useum  von  M elsterwerken  der  Natur- 
wissenschaft und  Technik. 

Die  Deutsche  Gesellschaft  für 
■Mechanik  und  Optik  ist  unter  die  Ver- 
eine aufgenommen  worden,  die  einen  Ver- 
treter in  den  Vorstand  des  Museums  ent- 
senden; infolgedessen  ist  den  Mitgliedern 
der  D.  Q.  das  Vorrecht  zuteil  geworden, 
die  Mitgliedschaft  des  Museums  durch  einen 
ermaBigten  .lahresbeitrag  von  6 M.  erwerben 
zu  können;  sie  genießen  alsdann  freien 
Eintritt  in  das  Museum  sowie  kostenfreie 
Benutzung  der  Bibliothek  und  erhalten 
regelmäßig  die  Verwaltungsberichte. 

Anmeldungen  können  sowohl  beim  Ge- 
schäftsführer der  D.  G.  als  auch  direkt  beim 
Museum  (München,  Ferd.  v.  Miller-Platz  3) 
erfolgen. 

Ernannt  wurden;  P.  F.  Kendall  zum  Pro- 
fessor der  Geologie  und  Dr.  J.  B.  Coheo  zum 
Professor  der  organischen  Chemie  bei  der  Uni- 
versItAt  Leeds;  Professor  Dr.  II,  Battcnnann, 
Observator  au  der  Sternwarte  in  Berlin,  zum 
Direktor  der  Sternwarte  in  Königsberg  und  zum 
o.  Professor  der  Astronomie  an  der  dortigen 
Universität. 

Der  Professor  für  Physik  an  der  Technischen 
Hochschule  in  Aachen  Dr.  Max  Wien  wurde 


an  die  neue  Technische  Hochschule  in  Danzig 
berufen. 

Der  Physiker  Professor  Dr.  Paalzow  von 
der  Technischen  Hochschule  zu  Berlin  tritt 
wegen  hohen  Alters  (81  Jahre)  in  den  Kube- 
stond;  der  Astronom  II.  C.  Rüssel  in  Sydney 
wird,  nach  46-jahrigem  Dienst,  mit  Schluß  dieses 
Jahres  von  seiner  offiziellen  Stellung  als  He- 
gierungsastronom  zurOcktreten. 

Der  ao.  Professor  der  Physik  an  der  Univer- 
sität Mönchen  Dr.  L.  Zehnder  scheidet  aus 
seinem  Lehramt  und  folgt  einem  Ruf  an  dos 
Reichspostamt  in  Berlin. 


I Kleinap«  Mitteilungen. 

; Einige  Methoden  zur  EraparnIa  des 
I Ltchtea  bei  Spektralunterauchungen. 

Von  W.  J.  Humphreys. 

I Ätiroph.  Joum.  Ifi.  S.  32-1.  1903. 

< Ea  i«t  möglich,  die  Inteositnt  des  Spektrums 
durch  kOnstllch  vergrößerte  Beleuchtung  des 
Spaltea  zu  erhöhen.  Diee  (Aßt  eich  erstens  da' 
durch  erzielen,  daß  die  Lichtquelle  in  den  einen, 
der  Spalt  in  den  anderen  Brennpunkt  eines 
Rotationeellipsoidee  gestellt  wird,  welchee  fOr 
die  eichtbaren  Strahlen  aus  Silber,  für  die 
ultravioletten  dagegen  aus  Magnalium  berge- 
Btellt  sein  sollte.  Stellt  man  den  Spalt  dicht 
vor  eine  Lichtquelle  im  Brennpunkte  eines  para* 
bolischen  Spiegele,  so  können  die  reflektierten 
parallelen  Strahlen  untersucht  werden,  wobei  das 
direkte  Licht  durch  einen  Schirm  abgeblendet 
sein  muß.  Man  kann  auch  dio  Lichtquelle  in 
das  Zentrum  eine«  sphärueben  Spiegels  stellen 
und  sie  dann  zusammen  mit  ihrem  reflektierten 
Bildchen  auf  einen  Spalt  projizieren.  Obgleich 
das  reflektierte  Licht  eine  Absorption  erleidet,  ao 
ist  doch  das  durch  diese  Kombination  erreichte 
Spektrum  viel  heller  als  das  von  der  Licht- 
quelle selbst.  Bei  der  Projektion  der  Licht* 
quelle  auf  einen  Spalt  mittels  einer  Bammel* 
linse  stellt  man  eine  bikonkave  zylindrische 
Linse  von  kurzer  Brennweite  dicht  vor  den 
Spalt  mit  ihrer  Achse  senkrecht  zu  ihm;  da- 
durch wird  das  Bildchen  in  der  Richtung  des 
Spaltes  verlängert,  wodurch  er  oiiie  größere 
Menge  verfügbaren  Lichtes  bekommt 
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Man  kann  die  IntenäitAt  des  Spektrums  auch 
durch  scheinbare  Vergrößerung  der  Spaltlange 
erhöhen.  Wenn  der  Spalt  parallel  zu  den 
Strichen  des  konkaven  Gitters  gestellt  wird, 
BO  werden  die  Bildlinien  durch  den  Astigma- 
tismus des  Gitters  sich  aufeinander  lagern  und 
relativ  eine  Vergrößerung  ihrer  Intensität  her- 
vorbringen.  Die  konstliche  Vergrößerung  der 
Spaltlange  kann  man  auch  durch  eine  ge- 
krümmte konvexe  zylindrische  Linse  — ein 
Teil  eines  Ringes  — erzielen,  die  so  zwischen 
Spalt  und  Gitter  gestellt  wird,  daß  eie  durch 
die  Ebene,  die  den  Spalt  und  Gitterstrich  ent- 
halt, senkrecht  geschnitten  wird.  Man  kann 
auch  das  Licht  des  Spaltes  an  zwei  ebenen 
Spiegeln  reflektieren  lassen,  die  so  am  Spalte 
befestigt  sind,  daß  eie  sich  mit  der  oben  ge- 
nannten Ebene  senkrecht  schneiden,  und  so  ge- 
neigt sind,  daß  der  Strahl  vom  unteren  Ende  des 
Spaltes  vom  äußersten  Ende  des  oberen  Spiegels 
parallel  zum  zentralen  Strahle  reflektiert  wird; 
es  werden  sich  dadurch  die  Bilder  des  Spaltes 
und  seiner  Reflexionen  im  Gitterspektrum  in 
derselben  Richtung  aufeinander  lagern  und  ihre 
Intensität  vergrößern. 

Die  sphärischen  konkaven  Gitter  erzeugen 
Astigmatismus,  wodurch  die  feinsten  Details 
einer  punktförmigen  Lichtquelle  verloren  gehen : 
es  ist  darum  wünschenswert,  eine  Fläche  für 
das  konkave  Gitter  zu  bestimmen,  für  welche 
beim  normalen  Spektrum  der  Astigmatismus 
null  wird.  Dafür  soll  bei  gew’öhnlicher  Po- 
sition des  Spaltes,  des  Gitters  und  der  photo- 
graphischen Kamera  in  den  Scheiteln  eines 
rechtwinkligen  Dreiecks  der  horizontale  Krüm- 
mungsradius des  Gitters  seiner  Entfernung  von 
der  Kamera,  der  vertikale  dagegen  seiner  Ent- 
fernung vom  Spalte  gleich  sein.  Für  eine  solche 
Fläche  des  Gitters  wird  der  Astigmatismus 
nur  in  einem  Punkte  der  Kamera  gleich  null 
sein.  Darum  ist  es  nötig  nach  der  Annahme 
des  horizontalen  Krümmungsradius  des  Gitters 
und  seiner  Dispersion  die  Position  des  Spek- 
trums auszuwäblen,  für  welche  die  Intensität 
maximal  sein  soll,  wodurch  erst  die  Lage  dos 
Spaltes  und  der  vertikale  Krümmungsradius 
des  Gitters  eindeutig  bestimmt  wird. 

Man  kann  die  Intensität  der  astigmatischen 
Spektrallinien  oines  konkaven  sphärischen 
Gitters  durch  Verkürzung  ihrer  Längen  erhöhen. 
Dies  wird  durch  eine  zylindrische,  parallel  zur 
Brennlinie  des  Gitters  gestellte  Linse  erzielt, 
obgleich  dadurch  dio  relative  I>ago  der  Spek- 
trallinicn  vielleicht  geändert  wird.  .Man  kann 
auch  Reflektoren  vor  der  photographischen 
Platte  anwenden.  Die  Fläche  der  Reflektoren 
muß  zur  Ebene,  die  die  betreffende  Spektral- 
linie und  die  Mitte  des  Gitters  enthält,  normal 
sein,  darum  sollten  für  die  Mitte  der  Kamera 
bei  einem  konkaven  Gitter  die  Reflektoren 


einen  Teil  der  Kegelllächen  bilden,  deren 
Scheitel  an  der  Tangente  zum  mittleren  Gitter- 
striche liegen,  oder  besser,  sie  sollten  einen  Teil 
der  Flächen  bilden,  deren  normale  Schnitte  die 
Parabel  statt  gerade  Linien  darstellen. 

F.B. 

Das  KytThäaser-Technikum  in  Franken- 
hausen wurde  im  2.  Jahre  seines  Bestehens 
von  230  Studierenden  besucht.  Die  Anstalt  um- 
faßt eine  höhere  Fachschule  für  Maschinenbau, 
Bisenkonstruktionen  und  Elektrotechnik  sowie 
eine  Baugewerkschule  mit  Abteilungen  für  Hoch- 
und  Tiefbau.  Der  Kursus  dauert  6 Semester, 
an  der  Baugewerksschule  4 Semester.  Eiu 
besonderer  Lehrplan  ist  für  Werkmeister  aufge- 
stellt und  umfaßt  ein  zweisemestriges  Studium. 
Die  SchlußprUfungen  finden  unter  Vorsitz  des 
vom  fUrstl,  Ministerium  entsandten  Staats- 
PrUfungskommissars.  Geh.  Bau-  und  Regierungs- 
rnts  Brecht,  statt. 


BOoheraobau  u.  Praialiatan. 

E.  l/cnggcnhagcr,  Kleines  Wörterbuch  der  an- 
gewandten Elektrotechnik  ra.  besomloror 
Berücksichtg.  d,  elektr.  Belcuchtg.  u.  Kraft- 
übortrngg.  Leichtfaßl.  Erklärg.  olcktrotechn. 
Fachauadrücke.  S®.  86  S.  Zürich,  A.  Hau- 
stein 190».  Kart.  1.20  M. 

A.  Hesekiel,  Photographisches  Nachschlage- 
buch.  kl. -80.  VIII,  487  S.  m.  Abbildgn. 
Berlin  1904;  in  Komm  ; Leipzig.  H.  Haessel. 
Kart.  2.00  M. 

Sammlung  populärer  Schriften,  hrsg.  v.  d. 
Geeellschaft  Urauia  zu  Berlin.  Lex.-8<^. 
Berlin,  H.  Paetol. 

28.  B.  Donath,  Radium.  Vortrag.  24  S. 
m.  10  lllustr.  1904.  1,00  M, 

Frei«TerB«lchBlflse  dgl« 

Ludwig  Tesdorpf,  Werkstätten  für  wissen- 
schaftliche PräzisioDsinetnimente,  Stuttgart 
Hauptkatalog  1904.  8^.  X,  151  S.  mit  vielen 
lllustr.  2,00  M. 

Die  Einleitung  des  reich  illustrierten  Preis- 
verzeichnisses enthält  außer  Versaudbedlngun- 
gen  u.  dgl.  eine  Beschreibung  der  drei  von  der 
Firma  hauptsächlich  angewandten  Typen  der 
Verbindung  zwischen  Stativ  und  Instrument, 
ferner  allgemeine  Angaben  über  die  Theodolite 
und  Nivellierinstrumento,  betreffend  Fadennetze 
bezw.  gläserne  Strichplatten,  Kreisteilungen 
und  Ablesevorrichtungen,  Niveauträger  und 
Ähnlichoa. 

Derartige  allgemeine  Angaben  über  beson- 
dere Konstrukt ionseigcntümlichkeiten  kehren 
auch  vielfach  im  eigentlichen  Katalog  wieder. 
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deaMn  Inhalt  im  weaentlicbeu  in  folgende  Ab- 
teilungen zerf&llt:  Refraktoren,  Paaaa^e-  und 
Universalioetrumente,  Feld-  und  Grubentheodo- 
Üte  und  Tachymeter,  nebet  vielenHulfaapparaten 
ftlr  GrubenmeaauDgen,  erdmagnetiache  Inetru- 
mente,  Tacbygraphometer,  Meßtische  und  Kipp- 
regeln, Nivellierinatruisente,  Buasoleninatru- 
mente,  Gef&Umeeaer  und  Verwandtes,  Reflexlons- 
ioatnimente,  BrückenprUfungsapparate,  Zeichon- 
und  Heßapparate  für  Kartographie,  Maßstabo. 
Heßketten  und  Meßbänder,  NivelUerlatten, 
Stromgesebwindigkeitameeaer , Handfernrohre, 
Reißzeuge. 

Vielerlei  HOlfsinatrumente.  z.  B.  Barometer 
und  Barographen,  Rechenmaachinen,  Niveau- 
prtlfer,  Xylometer,  finden  sich  dazwischen  an 


veisclitedunou  Btellcn,  su  daß  beim  Aufauchea 
eines  apcziellen  Apparats  das  alphabetische  In- 
haltsverzeichnis am  Schluß  des  Katalogs  sehr 
nützlich  ist. 

Ba  braucht  wohl  nicht  besonders  erwähnt 
zu  werden,  daß  in  ganz  besonders  reicher  Aus- 
wahl alle  Inatrumente  und  Apparate  für  niedere 
Geodäsie  vorhanden  sind,  Theodolite  z.  B.  in 
unge^hr  100  verschiedenen  Ausführungen. 
Aber  auch  für  Triangulationen  und  Nivellements 
I.  Ordnung  findet  sich  alles  Nötige,  und,  wie 
z B.  die  auf  Eschen hagens  Anregung  ge- 
bauten erdmagnetischen  Instrumente  zeigen, 
werden  auch  Neukonstruktionen  mit  bestem 
Erfolg  von  der  Firma  Oberoommon. 

BanacA 


Patenlsohau. 


WeehssUtrommefsgerkt  nach  Ferrarissohem  Prinaip.  Siemens  & Halake  in  Berlin.  18. 12.  1902. 
Nr.  146189.  Kl.  21. 


Das  das  Drehmoment  erzeugende  Drehfeld  wird  durch  symmetrisches  Zusammenwirken 
zweier  von  je  einem  der  beiden  Ströme  verschiedener  Phase  erregten  Magneto  m und  n hervor- 
gebracht, welche  so  gestaltet  und  gegenüberliegend  angeordnet  sind,  daß  der  magnetische  Rück- 


n«.  i. 


Schluß  für  die  in  Jedem  der  beiden  Magnete  erzeugteu  Kraftliuienströme  teils  Uber  nur  einen 
Fol,  teils  über  beide  Pole  des  andern  Magneten  erfolgt  1).  Die  Reibungsverluste  im  Zfthler 
können  durch  ein  durch  geringe  Paralleiverschiebung  der  gegenüberliegenden  Magnete  in  der 
Polebene  gesebafTenes,  zusätzlich  wirkendes  Drehmoment  kompensiert  werden  (Pig.  2). 


Ossehvindigkeitsmesser  mit  einem  omlaafanden  Magneten  and  einer  von  diesem  dareb  Wirbel- 
atröme  beeinanfbten  Metallscheibe.  O.  Schulze  in  Straßburg  1.  B.  7. 10. 1902.  Nr.  14G134. 
Kl.  42. 

Wird  der  Magnet  1 iu  Fmdrehung  versetzt,  so  wird  infolge 
der  bekannten  induktiven  Wirkung  die  Metallscheibe  2 bestrebt  sein, 
der  Drehung  des  Magneten  zu  folgen , soweit  os  die  der  Drehung  ent- 
gegenwirkende  Kraft  einer  Feder  zulaßt.  Die  den  Polen  gegenüber- 
stehende  Bisenplatte  a leitet  die  magnetischen  Kraftlinien  durch  die 
UetaUsebeibe  und  bewirkt  daher  eine  bedeutend  verstärkte  Kraftent- 
faltung Id  der  Metallacholbe  2-  Von  dioeer  Scheibe  wird  der  Zeiger  3 
bewegt. 

Arbeitomefsgerkt  !ür  Drehatrom.  Hartmann  & Braun  ln  Prankt'urt  a.  M.  12.4.1903.  Nr.  146218; 
ZuB.  z.  Pat.  Nr.  128  789.  Kl.  21. 

Bei  dieeem  Drehstrommeßgerat  nach  Ferraris  wird  das  eine  oder  es  werden  auch 
beide  Hauptatromfelder  um  einen  Winkel  bszw.  gegen  die  erzeugenden  HauptstrOme  ver- 
schoheo,  und  mit  jedem  der  beiden  Hauptatromfelder  wird  ein  besonderes  Nebenstromfeld  Zu- 
sammenwirken gelassen,  von  denen  das  eine  um  einen  Winket  von  (30  -t  das  andere  dagegen 
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um  einen  Winkel  von  (90  + gegen  die  eine  beide  Nebenschlußfelder  erzeugende  Spannung 
verschoben  Ut. 

Winkelteiler.  K.  Frankhaueer  in  Hamburg.  11.  3.  1903.  Nr.  146601.  Kl  42. 

Dieser  Teilvorrichtung  liegt  das  bekannte  Verfahren  zu  Grunde,  einen  Bogen  des  zu 
teilenden  Winkola  auf  einer  Geraden  abzutragen  und,  nachdem  diese  Gerade  in  die  ent* 
sprechende  Anzahl  Teile  geteilt  lat,  einen  dieier  Teile  oder  die  ganze 
Gerade  wieder  auf  dem  Winkelbogen  von  dem  einen  Endpunkt  aue  zu 
übertragen.  Um  solche  Teilvorrichtungen  möglichst  einfach  zu  ge- 
stalten . wird  eino  auf  der  Stirnseite  mit  Wiokelteilung  versehene 
Rolle  benutzt,  die  in  der  .Mitto  ihres  Mantels  eine  zylindrische  Erhöhung 
hat,  wolcho  beim  Rollen  in  eine  entsprechende  Nut  eines  dazugehörigen 
Lineals  eingreift. 

Vorrichtung  zum  Registrieren  Ton  Zeigeratellungen  durch  elektrolytisehe  Zersetzung  mittels 
des  elektrischen  Funkens  Keiser  & Schmidt  in  Berlin.  21.11.1902.  Nr.  147744.  Kl.  42. 
Die  zur  elektrolytischen  Zersetzung  nötige  Feuchtigkeit  wurde  dem  Registrierstreifen 
bisher  von  vornherein  durch  Aufstreichen  einer  die  zu  zersetzende  Substanz  enthaltenden  Lösung 
mitgeteilt,  wodurch  natürlich  die  Brauchbarkeit  des  Streifens  nur  für  kurze  Zeit  erhalten  blieb. 
Dieser  Ubelatand  wird  dadurch  beseitigt,  daß  die  nötige  Feuchtigkeit  durch  einen  docht. 
Ähnlichen  Bausch,  durch  Befouchtungswalzen  u.  s.  w.  dem  darüber  laufenden  Papier  erst  wahrend 
der  Aufzeichnung  zugefohrt  wird. 


Patentliate. 

Bis  zum  29.  August  1904- 

KlasHe:  AnnieUsngen. 

21.  A.  h520.  Vorrichtung  zum  Anzeigen 
Hchwacher  Ströme.  J.  T.  Armstrong  und 
A Ofling,  London.  29.  11.  Ol. 

F.  16  606  und  18  851.  Vorrichtungen  zur  üher- 
(nigiing  voD  Kraft  und  Zeichen  mittels 
elektrischer  Wollen.  K.  A.  Fessenden, 
Manteo.  V.  St.  A.  12.  8.  02. 

F.  17  720.  Sender  Olr  Wellentelegraphie. 
Derselbe.  12.  8.  02. 

F.  17845.  Abstinimungsvoirichlung  für  die 
druhtluso  Telegraphie.  L.  de  Forest, 
New  York.  3.  3-  03. 

G.  19  232.  Vorrichtung  zum  Nachweisen 
schneller  elektrischer  Bchwingungen  Ges. 
f.  UrahtloseTel  egrap  hie.  Berlin.30. 11.03. 

R.  18  391.  Vorrichtung  zur  Befestigung 
elektrischer  Apparate  auf  ihrem  Isolierkörper. 
Ch.  F.  Rite  hei,  Bridgeport,  Conn.  18.7.03. 

B.  18  706.  Apparat  zur  Bestimmung  der 
magnetischen  Eigenschaften  von  Eisen- 
blecheu.  Siemens  & Halske,  Berlin.  1 
6.  n.  03. 

S.  19  290.  Apparat  zum  Messen  der  SebArfe 
des  Brennpunktes  einer  Röutgenröhre. 
K.  Seifert  & Co.,  Hamburg.  10.  3.  04. 

34.  Bt.  8467.  WArmeisuUerendes  Geßß,  nach 
Art  dor  Weinbold  Dewarschen  GefAße  aus 
Metall  hergestollt.  A.  Stock,  Berlin.  12. 10.03. 


42.  E.  9332.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  einer 
von  Glasblasen  unterbrochenen  FlOssigkoits- 
sAiiIe  beim  gleichzeitigen  Durchströmen  von 
Gas  und  Flüssigkeit  durch  eine  Röhre  mit 
einer  oder  mehreren  S-  oder  schleifen- 
förmigen  Biegungen  derselben  nach  oboti. 
W.  Emmerich,  Göttingeu  9.  7.  0;i 
L 18  775.  Geschwindigkeitsmesser  mit  einem 
durch  eine  Kolbenluftpumpe  periodisch  ein- 
gestellten  und  durch  eine  Feder  In  die  Null- 
stellung zurückgezogenen  Zeiger.  O. Löse  her 
und  O.  Botbe,  Bcriiii.  2.  11  03. 

S 17  811.  Selbstaufzeichncnder  Wimldruck- 
messen  mit  einem  an  einer  Seite  festen 
Gelenkparullologramm.  E.  A.  Sperber, 
Dresden.  30.  8 03. 

80.  B.  36  643.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Quarzglas  aus  Quarzsand,  Kieseierdo  oder 
dgl.  J.  Brodel,  Höchst  a.  M 11.  3.  C4. 

ErtellnageB. 

18.  Nr.  164  590.  Verfahren  zum  Anlassen  oder 
ZAhemachen  von  Stahl,  Blaen  oder  anderen 
Metallen.  W.  F.  L.  Frith,  Undon.  9.  7.  02. 

42.  Nr.  IM  705.  Vorichtung  zur  Erzielung  kon- 
stanter, der  Abhängigkeit  von  Druck  und 
spezifischem  Gewicht  entzogener  Gas- 
volumina bei  strömendem  Gase.  H.  Straehe 
und  li.  Jahoda,  Wien.  26.  5.  01. 

Nr.  154747.  FlAcheumeßmaacbine.  J.  Thom- 
son Co,  Offenbach  a.  M.  19.  10.  02. 


FOr  dl«  lUdaküon  ««rutwonlirb:  A.  ta  Bcrlla  W. 
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Beiblatt  zur  Zeitschrift  für  Instrumentenkunde 
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Organ  für  die  gesamte  Qlasinstrumenten- Industrie. 
Vereinsblatt  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik. 

Redaktion;  A.  Blaschke,  Berlin  W30,  An  der  Apostelkircbe  7b. 

Nr.  19.  1.  Oktober.  1904. 

Kaehdraek  sor  mit  GenebintgiittK  der  Bedaktten  reitattet. 


Die  PräzisionBmechanik  und  Optik  auf  der  WeltauBBtellung  in  St.  LouiB  1904. 

I.  Die  deutsche  Prfizlslonsmeclianlk  und  Optik. 

(Fortattfung  ) 

Besondere  Aufmerksanikcit  ist  in  letzter  Zeit  den  Apparaten  und  Methoden  zur 
Messung  von  Selbstinduktion  und  Kapazität  geschenkt  worden,  entsprechend  den  Be- 
dürfnissen der  modernen  Telephon-  und  Telegraphentechnik  (namentlich  auch  der  draht- 
losen Telegraphie)  und  der  Kabeltechnik.  Die  grundlegenden  Arbeiten  für  Selbst- 
induktionsmessungcn  rühren  von  Max  Wien  her.  Die  Ausstellung  zeigt  einige  auf 
diesen  Methoden  beruhende  MeQordnungen  der  Reichsanstalt  (Orlich)  und  der 
l'irma  Siemens  & Halsko.  Die  von  dieser  Firma  vorgefOhrten  Selbstinduktionsspulen 
für  l’upinscbe  Leitungen  werden  das  besondere  Interesse  der  Telephontechniker  er- 
regen. Zu  beachten  sind  ferner  die  verschiedenen  Formen  der  Apparate  zur  Erzeugung 
von  Strömen  beliebig  verilnderlicher  l’criodenzahl  (Saitenunterhreoher,  Mikrophonsuinmer, 
Wechselstromerzeuger)  und  die  Normalien  der  Selbstinduktionskoeffizienten  bezw,  das 
Selbstinduktionsvariometer.  Dazu  gehören  als  Nullinstrumente,  auUer  den  Hörteleplionon, 
das  optische  Telephon  und  die  Vibralionsgalvanometer.  Letztere  Apparate  sind  nament- 
lich für  absolute  Messungen  von  Wichtigkeit,  weil  sie  vorzugsweise  nur  auf  eine 
i'eriodenzahl  ansprechen,  für  die  sie  abgestimmt  werden  müssen. 

Für  absolute  KapazitllUbestimmuDgen  wird  in  der  Keiclisanstalt  eine  .Methode 
nach  Maxwell  und  J.  J.  Thomson  angewendet;  der  Aufbau  der  hierfür  notwendigen 
Apparate  wird  ebenfalls  vorgeführt. 

Zur  magnetischen  Untersuchung  ron  Eisen  sind  im  letzten  Jahrzehnt  mehrere 
Meüanordnungen  konstruiert  worden,  weiche  nach  der  slatischeti  Methode  direkt  die 
.Magnetisierungskurvc  angebon  (Koepsclscher  Apparat,  Wage  nach  du  Bois,  Magneti- 
sierungsapparat von  Hartinann  & Braun);  neuerdings  scheint  aber  das  Bestreben 
vornehmlich  dahin  zu  gehen,  das  Eisen  mit  Wechselstrom  zu  untersuchen.  Die  Ver- 
besserung der  Wcchselstroiiiapparate,  namentlich  der  Wattmeter,  liaben  diese  Bestre- 
bungen unterstützt.  Außerdem  hat  der  „Verband  Deutscher  Ulektrotechniker‘  die  eben 
genannte  Methode  ins  Auge  gefaßt,  um  eine  einheitliche,  den  Bedürfnissen  der  Praxis 
genügende  Art  der  Eisenuntersuchung  feslzulegen.  In  der  Ausstellung  sind  zwei  der- 
srtige  Appanite  nach  Möllingor  und  Richter  vertreten. 

Die  verbesserten  Einrichtungen  zur  Afessurtg  clcktrolglischer  Widerstände  und 
zur  Bestiiiimung  der  Leitfshigkeit  von  Flüssigkeiten  nach  F.  Kohlrausch,  die  be- 
sonders für  Elektrochemiker  von  Interesse  sein  dürften,  führt  die  Firma  Hurtmann 
4 Braun  vor. 

Wegen  der  elektrischen  Methoden  der  Temperaturmessung  sei  auf  den  folgenden 
Abschnitt  verwiesen. 

D.  Thermomctrischc  und  meteorologische  Instrumente;  wissenschaftliche 

ülasapparatc. 

Thermometrie.  Die  in  Deutschland  im  letzten  .lahrzehnt  erzielten  Fortschritte 
der  Thermometrie  kommen  in  dem  Raume  D ziemlich  vollständig  zur  Anschauung.  Die 
neueren  Arbeiten  auf  diesem  Uebiete,  die  in  erster  Linie  der  Physikalisch-Tech- 
nischen Reicbsanstalt  zu  verdanken  sind,  hatten  das  wichtige  Ziel,  eine  gut  deli- 
nierte  Teinperaturskale  von  — 200'^  bis  + 2000' C praktisch  festzulegen.  Besonders 
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erwHhnenswert  ist  die  Entwicklung  der  Methoden  für  die  TemperaturnieeBung  auf  elek- 
trischem und  optischem  Wege,  die  zur  genauen  Ermittlung  hoher  Temperaturen,  etwa 
oherhalh  750"  C,  ausschließlich  in  Betracht  kommen,  wahrend  die  elektrischen  Methoden 
auch  für  das  Intervall  von  + 750"  bis  zu  den  tiefsten  erreichbaren  Temperaturen,  na- 
mentlich bei  wissenschaftlichen  Arbeiten,  immer  mehr  an  Bedeutung  gewinnen. 

Im  Gebrauch  am  bequemsten  ist  natfirlich  stets  das  Flüssigkeitsthermometer, 
da  es  ohne  weiteres  die  zu  ermittelnde  Temperatur  abzulesen  gestattet. 

Wenn  wir  bei  den  niedrigsten  Temperaturen  beginnen,  deren  Messung  durch 
Lindes  Erfindung  einer  rationellen  Luftverflüssigungsmetbode  so  W'ichtig  geworden  ist, 
so  sind  zunächst  die  in  der  Reichsanstalt  ausgearbeiteten  Flüssigkeitsthermometer  für 
sehr  tiefe  Temperaturen  zu  erwähnen;  als  PIQssigkeit  hat  sich  namentlich  das  technische 
Pentan  (Rothe)  bewahrt.  Derartige  Thermometer  werden  von  mehreren  Firmen 
(Burger,  Richter,  Siebert  & Kühn)  ausgestellt.  Wegen  der  Fortschritte  in  der 
Herstellung  von  (juecksilberthermometem,  insoweit  es  sich  um  das  seit  langer  Zeit  von 
diesem  Instrument  beherrschte  Temperaturintervall  handelt,  sei  auf  die  reiebhaitigen 
Koliektionen  der  beiden  letzten  eben  genannten  Firmen  verwiesen  (insbesondere  auch 
auf  Thermometer  für  Tiefseeforscb  jng),  ferner  auf  die  Vorführungen  von  Fueß,  Götze, 
Greiner,  Niehls  und  Schultze.  Auch  die  sogenannten  , hochgradigen“  Thermometer 
(bis  etwa  -fö70"C),  bei  denen  die  (juecksilbersBule  unter  hohem  Druck  steht,  stammen 
aus  dem  verflossenen  Jahrzehnt  und  weisen  in  Einzelheiten  manche  Verbesserungen  aus 
den  letzten  Jahren  auf.  Besonderem  Interesse  dürften  die  von  Siebert  & Kühn  aus- 
gestellten Thermometer  aus  Quarzglas  begegnen,  die  bei  großer  Unempfindlichkeit 
gegen  schroffen  Temperaturwechsel  durch  die  meisten  chemischen  Agentien  nicht  an- 
gegriffen werden  und  in  noch  höheren  Temperaturen  als  die  Thermometer  aus  den 
widerstandsfähigsten  Jenaer  Glllsem.  nämlich  bis  gegen  750"  G,  brauchbar  sind. 

Oberbaib  dieser  Grenze  setzen,  wie  bereits  erwähnt,  die  elektrischen  und 
optischen  Methoden  der  Temperaturmessung  ein. 

Hier  ist  zunächst  die  große  Verbreitung  bemerkenswert,  die  das  von  Le 
Ohatelier  angegebene  Thermoelement  infolge  der  Arbeiten  der  Reicbsanstalt  (Holborn 
und  Wien  bezw.  Day,  Lindeck  und  Rothe)  erlangt  hat.  Die  in  dem  Intervali  von 
-f  300“  bis  + 1600“  C brauchbare  Kombination,  reines  Platin  gegen  10-prozentiges 
Platinrhodium,  wird  von  der  Platinschmelze  von  Heraeus  ausgestellt;  in  nahem  Zu- 
sammenhang damit  stehen  Vorführungen  von  elektrischen  Ofen  für  wissenschaftliche 
Zwecke  und  die  zu  den  Thermoelementen  gehörigen  eiektrischen  Meßapparate,  die  von 
Hartmann  & Braun  und  Siemens  & Halske  in  dieser  Abteilung  ausgestellt  werden; 
neuerdings  werden  auch  Registrierinstrumente  für  thermoelektrische  Zwecke  gebaut,  die 
den  Verlauf  thermischer  Operationen  bequem  und  sicher  zu  überwachen  erlauben. 

Eine  andere  Methode  der  elektrischen  Temperaturmessung  beruht  bekanntlich 
auf  der  Änderung  des  Widerstandes  reiner  Metalle  bei  wechselnder  Temperatur.  Auch 
derartige  Widerstandslhermometer  sind  vertreten,  zunächst  durch  zwei  von  der  Reichs- 
anstalt ausgestellte  Platinthermometer,  deren  eines  nach  Jaeger  und  v.  Steinwehr 
insbesondere  zur  genauesten  Messung  von  kleinen  TeinperaturdilTerenzen  bei  kalorime- 
trischen Arbeiten  dient,  während  das  andere  eine  durch  Rothe  modifizierte  Form  des 
Callendarschen  Instruments  darstellt  und  hauptsächlich  in  tieferen  Temperaturen 
benutzt  »erden  soll.  Für  industrielle  Zwecke  sind  Widerstandsthermometer  aus  Eisen- 
draht vielfach  im  Gebrauch,  und  zwar  namentlich  für  solche  Temperaturen,  die  von  der 
gewöhnlichen  Temperatur  bewohnter  Räume  nicht  sehr  viel  abweichen.  Die  Firma 
llartinann  & Braun,  die  sich  die  Ausbildung  der  hierzu  notwendigen  Apparate  hat 
angelegen  sein  lassen,  führt  einige  derselben  vor. 

Oberhalb  von  etwa  1600"  C versagt  die  Temperaturmessung  mittels  elektrischer 
.Methoden  hauptsächlich  deshalb,  weil  dann  auch  die  feuerbeständigsten  Porzellane  (zur 
Isolation  der  beiden  Schenkel  eines  Thermoelements  gegeneinander  werden  z.  B.  Por- 
zellanröhren über  die  Drähte  geschoben)  weich  werden  und  aufhören  Isolatoren  zu  sein. 
Als  Frucht  der  in  Deutschland,  namentlich  durch  die  Reichsanstalt,  in  der  letzten  Zeit 
Itelriehenen  experimentellen  Studien  über  Temperaturstrahlung  haben  sich  nebenbei 
einige  Konstruktionen  optischer  Pyrometer  ergeben  (Holborn  und  Kurlbaum, 
Lummer,  Wanner),  die  auch  für  die  höchsten  herstellbaren  Temperaturen  ausreichen 
werden,  da  sie  nicht  auf  der  .Änderung  der  physikalischen  Eigenschaft  irgend  eines 
Körpers  mit  der  Temperatur  beruhen,  sondern  die  Temperatur  photometriseh  unter 
Benutzung  der  Strahlungsgesetze  lediglich  durch  Anvisieren  des  strahlenden  Körpers 
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aus  der  Kerne  ermitteln.  Dem  Holborn-Kurlbaunischen  luetrument  sind  wir  bereits 
im  Kaiune  C begegnet,  die  beiden  Pyrometer  von  Lummer  und  Wanner  sind  nicht 
vertreten. 

{ForUetiung  fotgt.) 


Über  Verwendung  des  Wassergases  zur  Glasbläserei. 

Vortrag, 

gehalten  am  6.  August  1904  zu  Jena  in  der  Hauptvereammlung  des  Vereins  Deutscher  Glas- 
instruroenten-Fabrikanten,  Zwoigvereins  limeuau  der  Deutschen  Gesollschaft  für  Mechanik  und 

Optik, 

rub  Dir  l*rof.  A.  Böttohar  ln  IltusDau. 

In  letzter  Zeit  hat  das  Wassergas  in  Ilmenau  und  Umgegend,  besonders  in 
StUtzerbacb,  viel  von  sich  reden  gemacht.  Die  hochentwickelte  Industrie  des  Thüringer 
Waldes  hat  ein  steigendes  Bedürfnis  hervorgerufen  nach  einem  für  Beleuchtungs-  und 
Heizzwecke  geeigneten,  wohlfeilen  Gas.  Namentlich  sind  es  die  Qlasintrumenten- 
Fabriken,  welche  für  Speisung  der  Glasblaselampen  und  zum  Heizen  der  in  ihren  Labo- 
ratorien und  Werkstätten  gebrauchten  Prüfungsapparate  ein  gutes  und  billiges  Heizgas 
brauchen  und  immer  dringender  den  Wunsch  kundgeben  nach  baldiger  Installation 
leistungslfihiger  Gasanstalten. 

Bevor  ich  nun  auf  mein  eigentliches  Thema  komme,  möchte  ich  ganz  vorüber- 
gehend Umschau  halten  auf  dem  Gebiete  der  Gastechnik  und  kurz  die  gegenwftriig  in 
Stödten  und  Industriezentren  besonders  benutzten  Gasarten  und  die  Art  ihrer  Erzeugung 
erwflhnen.  Es  sind  das:  Steinkohlengas,  Ölgas,  Wassergas,  Azetylen,  Holzgas,  Kraftgas 
und  schlieUlich  Luftgas,  auch  Aerogengas  oder  Gasolingas  genannt. 

Die  Herstellung  des  Steinkohlengases  darf  ich  als  bekannt  voraussetzen,  sie  ge- 
Bchiebt  ja  durch  trockene  Destillation  von  gashaltigen  Steinkohlen.  Das  ungereinigte 
Gas  enthält  WasserstolT,  Methan,  Kohlenoxyd,  .Ubylen,  Benzol,  SchwefelwasserstolT, 
Stickstoff,  Kohlensäure,  Ammoniak  und  Blausäure;  das  gereinigte  in  der  Hauptsache 
Wasserstoff,  Methan,  Kohlenoxyd,  Äthylen,  Kohlensäure  und  Stickstoff  und  in  geringen 
Mengen  Benzol  und  Propylen. 

Ölgas  wird  aus  rohen  oder  gereinigten  Mineral-  und  Erdölen  aus  Destillations- 
rückständen  dieser,  sowie  aus  dem  bei  der  Parafflnfabrikation  als  Nebenprodukt  ge- 
wonnenen ParafSnöl,  dann  auch  aus  Rüböl  und  aus  Rückständen  des  Schmieröls 
erzeugt.  Am  besten  eignet  sich  eins  dieser  Öle  von  der  Dichte  0,9,  weil  solches  die 
reichste  Ausbeute  an  schweren  Kohlenwasserstoffen  liefert.  Das  ul  wird  in  guüeisernen 
Retorten  vergast,  die  auf  900°  bis  1000“  erhitzt  werden.  Das  durch  mäßiges  Erwärmen 
leichtflüssig  gemachte  Öl  wird  in  diese  geleitet  und  bei  der  erwähnten  Temperatur  in 
Gas  übergeführt.  Es  wird  bislang  nur  in  kleineren  Anlagen  zu  Heiz-  und  Leucht- 
zwecken erzeugt  und  findet  seine  ausgedehnteste  Anwendung  zum  Beleuchten  der 
Eisenbahnwagen,  welche  es  in  komprimiertem  Zustande  mit  sich  führen.  Das  Ölgas 
setzt  sich  zusammen  aus  Wasserstoff  und  leichten  und  schweren  Kohlenwasserstoffen. 

Azetylen  wird,  wie  bekannt,  aus  Kalziumkarbid  und  Wasser  gewonnen  in 
Apparaten,  in  denen  entweder  Wasser  automatiscb  zum  Karbid  geleitet,  oder  in  denen 
Karbid  nach  und  nach  dem  Wasser  zugesetzt  wird.  Azetylen  ist  ein  einheitliches  Gas 
von  der  chemischen  Formel  C„H„,  ist  also  sehr  reich  an  Kohlenstoff  und  brennt,  auch 
in  kleinen  Flammen,  demgemäß  stark  rußend. 

Holzgas  wird  durch  Destillation  von  Holz  erzeugt,  und  Kraftgas  besteht  aus 
Hochofengasen,  aus  .Miscbgas  oder  aus  Generator-  oder  Dowsongas.  In  einer  hohen 
Kammer  wird  Kohle  aufgeschichtet  und  unten  entzündet.  Die  bei  der  Verbrennung 
entstandene  Kohlensäure  wird  in  den  oberen  Schichten  zu  Kohlenoxyd  reduziert.  Der 
Verbrennungsluft  mischt  man  außerdem  etwas  Wasserdampf  bei,  wodurch  das  Gas  einen 
Zusatz  von  Wasserstoff  erhält  und  der  frei  werdende  Sauerstoff  eine  Einschränkung  der 
Luftzufuhr  gestattet.  Generatorgas  enthält  neben  den  brennbaren  Gasen,  Kohlenoxyd 
und  Wasserstoff,  viel  Stickstoff  und  Kohlensäure. 

Luftgas  ist  eine  auf  kaltem  Wege  dargestellte  Mischung  von  Luft  mit  Dämpfen 
niedrig  siedender  Petroleum-Kohlenwasserstoffe.  Die  Luft  wird  durch  Behälter  geleitet, 
welche  dos  Petroleumdestillal  enthalten,  und  so  mit  dessen  Dämpfen  in  mehr  oder  we- 
niger großer  Menge  Je  nach  Temperatur  und  Siedepunkt  der  Destillate  gemischt;  sie 
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nimmt  |dabei  200  bi»  2000  g Destillat  pro  Kubikmeter  auf.  Man  kann  dieses  Gas 
schon  in  kleinsten  und  primitivsten  Laboratoriumapparaten  erzeugen,  und  es  eignet  sich 
deswegen  besonders  gut  für  kleine  WerkstHtten  und  Glasbläsereien  in  Orten,  die  keine 
Gasanstalt  besitzen.  Es  ist  aber,  auf  diese  Weise  erzeugt,  durch  V'erwendung  der  leicht 
entflammbaren  Gasoline  nicht  ungefährlich;  auch  wird  es  in  Anbetracht  der  steigenden 
Preise  der  leicht  siedenden  Benzine  immer  kostspieliger. 

Schließlich  Wassergas,  mit  dem  wir  uns  im  folgenden  näher  beschäftigen  wollen, 
wird  in  ähnlicher  Weise  wie  Dowsongas  bereitet.  Es  entsteht  durch  Berührung  von 
Wasserdampf  mit  glühendem  Kohlenstoff.  Jedoch  ist  hierbei  der  Betrieb  so  geregelt,  daß 
nur  geringe  Mengen  nicht  brennbarer  Gase,  wie  Stickstoif  und  Kohlensäure,  in  das 
Produkt  gelangen;  gleichzeitig  ist  die  Bedienung  des  Gaserzeugers  derartig  einfach  und 
durch  verhältnismäßig  geringe  Hülfskräfte  zu  betätigen,  daß  Wassergas  das  wohlfeilste 
der  bisher  erwähnten  Heiz-  und  Leuchtgase  ist.  Zu  seiner  Erzeugung  werden  in  eine 
durch  Nachfüllen  von  oben  dauernd  ergänzte,  unten  entzündete  Kohlenschicbt  ab- 
wechselnd ein  Strom  vorgewärmter  Gebläseluft  und  Wasserdampf  eingeblasen.  Durch 
die  Luftzufuhr  wird  die  Kohle  zu  heller  Weißglut  erhitzt;  man  nennt  diesen  Vorgang 
das  Warmblasen;  es  nimmt  je  nach  Grüße  der  Apparate  anfangs  ’/4  Vt  blonde, 
später  nur  1 bis  2 Minuten  Zeit  in  Anspruch.  Der  darauf  zugeleitete  Wasserdaiiipf 
überhitzt  sich  bald  in  den  oberen,  warmen  Kohlenschichten,  verkokt  diese  und  bildet, 
indem  er  nun  durch  die  glühenden  Kohlenteile  zersetzt  wird,  Wasserstoff  und  Kohlen- 
oxyd, die  Hauptbestandteile  des  Wassergases;  diesen  Vorgang  nennt  man  „Gasen“, 
lat  dabei  die  Kohle  zu  stark  abgekühlt  worden,  so  wird  wieder  warrageblasen.  Die 
ganze  Gaserzeugung  ist  also  periodisch  und  erfordert  als  Bedienung  nur  das  regel- 
mäßige Umstellen  der  Gas-  und  Luftverbindungen  und  das  Nachfüllen  von  Kohle. 
Neben  Wasserstoff  und  Kohlenoxyd  enthält  Wassergas  noch  geringe  Mengen  von  Methan, 
Stickstoff  und  Kohlensäure.  Es  ist  also  nahezu  frei  von  Kohlenwasserstoffen,  brennt 
demgemäß  mit  nichtleuchtender,  sehr  heißer  Flamme  und  ist  deswegen  äußerst  passend 
zur  Glühlichtbeleuchtung  und  Heizung,  vornehmlich  zur  Glühlichtbeleuchtung,  da  die 
Flamme  nicht  besonders  durch  Luftzuführung  auf  höhere  Temperatur  gebracht  und 
entkohlt  zu  werden  braucht.  Die  meisten  Glühkörper  geben  in  der  Wassergasflamme 
ein  rein  weißes,  äußerst  intensives  Licht. 

Wenn  nun  bezüglich  der  Gasbeleuchtung,  bei  welcher  neuerdings  nur  noch  die 
Glühlichtbeleuchtung  in  Frage  kommt,  das  Wassergas  in  seiner  hohen  Flammentempe- 
ratur große  Vorzüge  vor  den  übrigen  erwähnten  Gasen  besitzt,  so  müssen  wir  doch  noch 
weitergehende  Leistungen  von  ihm  verlangen,  wenn  wir  es  in  der  Anwendung  zum 
Glasblasen  mit  den  übrigen  Gasarten  vergleichen  wollen.  Hier  spielt  die  hohe  Flammen- 
temperatur nicht  mehr  die  hervorragende  Rolle  wie  beim  Erhitzen  des  an  Masse  sehr 
geringen  Glühkörpers  auf  Weißglut,  dagegen  soll  das  Glas,  dieses  die  Wärme  schlecht 
leitende  Material  von  großer  spezifischer  Wärme,  in  geringerer  oder  größerer  Masse, 
meist  in  Form  von  mehr  oder  weniger  weiten  und  starkwandigen  Röhren,  möglichst 
schnell  zum  Erweichen  gebracht  werden.  Wir  müssen  dazu  fordern,  daß  das  Gas  auch 
genügende  Heizkrafl  besitze,  daß  es,  unter  nicht  zu  hohem  Drucke  in  nicht  zu  weiten 
Loitungsröhren  zugeleitet,  mit  bequem  zu  handhabenden  Lampen  oder  Brennern  für  die 
verschiedenen  Zwecke  passend  große  Flammen  bilde,  die  das  Glas  genügend  umspfilen, 
und  daß  es  schließlich  Verbrennungsproduktc  liefere,  welche  das  Glas  nicht  angreifen, 
es  nicht  leicht  zum  Entglasen  bringen  und  nicht  schwer  zu  entfernende  Niederschläge 
absetzen. 

Prüfen  wir  daraufhin  die  gebräuchlichsten  der  vorher  erwähnten  Oasarlen,  so 
hat  das  Steinkohlengas  sich  durchaus  als  brauchbar  erwiesen.  Es  liefert,  mit  Gebläse- 
luft gemischt,  bei  dem  üblichen  Gasdruck  von  50  mm  Wasserhöhe  jede  erforderliche 
Flamme,  und  die  Verbrennungsprodukte  des  gereinigten  Gases  greifen  das  Glas  nicht 
an.  Durch  .Änderung  der  Luftzufuhr  kann  man  die  Flammentemperatur  in  ziemlich 
weiten  Grenzen  bequem  regeln.  Das  ist  auch  im  ganzen  hei  ölgas  der  Fall.  Die 
vorher  erwähnte  Zusammensetzung  dieses  an  schweren  Kohlenwasserstoffen  reichen 
Gases  bedingt  einen  hohen  Gehalt  an  Kohlenstoff.  Die  frei  brennende  Flamme  rußt 
deswegen  stark,  nur  dann  nicht,  wenn  sie  in  sehr  geringer  Größe  aus  feiner  Aus- 
strömungsölfnung  brennt.  Zur  Erzielung  passender  Gehläseflammen  muß  man  ziemlich 
viel  Luft  einblasen,  erreicht  dabei  aber  auch  große  Verschiedenheit  in  der  Temperatur. 
Wird  dieses  Gas  nicht  gut  gereinigt,  so  nehmen  manche  Gläser  einen  weißlichen 
Beschlag  an,  der  sich  gar  nicht  oder  nur  äußerst  schwer  entfernen  läßt,  ln  Thüringen 
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wird  es  als  städtisches  Goa  in  Ilmenau  und  von  einigen  größeren  Glasinstrumenten- 
Fsbriken  in  Stfitzerbach  und  Gehlberg,  die  es  selbst  erzeugen,  seit  etwa  20  bis  25  Jahren 
SDgewendet.  Das  Luft-  oder  GasoUngas  liefert  bei  Anwendung  geeigneter  Brenner  sehr 
brauchbare  Gebläseflammen  und  wird  deswegen  und  weil  es  sich,  wie  schon  erwähnt, 
in  kleinen  Apparaten  leicht  erzeugen  läßt,  von  den  Glasbläsereien,  denen  anderes  Gas 
nicht  zur  Verfügung  steht,  viel  benutzt  an  Stelle  des  früher  fast  allgemein  gebrauchten 
Parafflns.  Seiner  Anwendung  stehen,  wie  schon  erwähnt,  die  steigenden  Kosten  des 
Gasolins  und  die  Gefährlichkeit  der  Erzeugung  hindernd  im  Wege.  Azetylen  wird  bis 
jetzt  mehr  zur  Beleuchtung  und  selten  zum  Glasblasen  verwendet;  es  ist  zu  teuer. 
8s  liefert  infolge  seines  bedeutenden  Kohlegehalts,  mit  genügend  viel  Luft  verbrannt, 
sehr  heiße  Gebläseflammen  und  wird  deswegen  ln  einzelnen  Fällen  mit  Vorteil  ver- 
wendet werden.  Als  allgemeines  Leucht-  und  Heizgas  kommt  es  jetzt  und  wohl  auch 
in  absehbarer  Zeit  nicht  in  Betracht.  Holzgas,  Dowsongas  und  Generatorgase  werden 
als  Industriegase  für  (ifenheizung  verwendet. 

Das  Wassergas  endlich  ist  in  unserer  Industrie  bis  Jetzt  wenig  bekannt.  Es 
unterscheidet  sich  nach  dem  vorher  von  ihm  Gesagten  sehr  wesentlich  von  den  übrigen 
Gasarten,  da  es  ja  Kohlenwasserstoffe  so  gut  wie  nicht  enthält  und  in  der  Hauptsache 
ans  Wasserstoff  und  Kohlenoxyd  besteht.  Während  die  anderen  Gase  ohne  Luftzufüh- 
rung zu  Heizzwecken,  zum  LOten  und  Glasblasen  nicht  verwendbar  sind,  da  sie  dann 
wenig  heiße,  mehr  oder  weniger  rußende  Flammen  liefern,  ist  die  ohne  besondere  Luft- 
zuführung einfach  frei  brennende  Wassergasflamme  nicht  leuchtend  und  wenig  sichtbar, 
aber  sehr  heiß.  Damit  könnte  dieses  Gas  als  hervorragend  geeignet  für  das  Glasblasen 
angesehen  werden,  da  man  ja  besondere  Gebläselampen,  welche  vermehrte  Zufuhr  von 
Verbrennungsluft  bewirken,  anscheinend  nicht  brauchte.  Das  trifft  auch  für  das  Er- 
hitzen und  Verblasen  kleiner  Glaskörper  zu,  für  die  weitere  Anwendung  zur  Glasbläserei 
wurde  aber  nach  einigen  früher  hierüber  angestellten  Versuchen  bemängelt,  daß  sich 
weite  Röhren  und  größere  Glaskörper  nicht  genügend  erhitzen  lassen.  Ich  hatte  nun 
im  Laufe  der  letzten  .Monate  zweimal  Gelegenheit,  Wassergas  nach  dieser  Richtung  hin 
zu  erproben.  Das  eine  Mal,  als  Herr  Ingenieur  Reitmayer  aus  Wien  im  letzten  Mai 
mit  einem  kleinen  Demonstrationsapparate  die  Herstellung  des  Wassergases  Interessenten 
in  Ilmenau  und  Umgegend  vorführte,  dtm  andere  Mal  in  einer  größeren  Gasanlage  und 
zwar  im  Gaswerk  zu  Plauen  i.  V.;  hier  stand  das  Gas  in  beliebiger  Menge  zur  Ver- 
fügung, während  bei  den  zuerst  erwähnten  interessanten  Vorführungen  die  Menge  des 
gewonnenen  Gases  zu  gering  war,  um  eine  größere  Gebläseflamme  auch  nur  5 Minuten 
ohne  Unterbrechung  zu  speisen.  Während  sich  bei  den  ersten  Versuchen  in  Ilmenau 
nur  feststellen  ließ,  daß  die  Wassergasflamme  im  allgemeinen  wohl  geeignet  sei,  daß 
aber  noch  geeignete  Brenner  zur  Erzeugung  großer  Flammen  konstruiert  werden  müßten, 
konnten  in  Plauen  die  V'ersuche  systematisch  durchgeführt  werden. 

Ich  ließ  hier  zunächst  kleinere  Instrumente  und  Laboratoriumgeräte  aus  Glas- 
röhren verschiedener  Schmelzbarkeit  anfertigen  und  zwar  Thermometer,  Aräometer  und 
kleineres  Laborierglas.  Es  gelang  das  ohne  Schwierigkeit  und  zwar  in  annähernd  der- 
selben Zeit,  die  auch  bei  Verwendung  anderer  Gasarten  aufgewendet  wird.  Weniger 
gut  gelang  das  Verblasen  weiter  und  starkwandiger  Röhren,  und  es  machte  sich  mehr 
und  mehr  die  Tatsache  geltend,  daß  Wassergas  wohl  eine  hohe  Flammentemperatur, 
aber  nur  einen  geringen  Heizeffekt  hat.  Vergleichen  wir  den  Heizwert  der  besonders 
in  Frage  kommenden  Gasarten  miteinander , so  liefert  1 ebm  Ölgas  etwa  8300  Wärme- 
einheiten, Steinkohlengas  etwa  5400  Wärmeeinheiten,  Wassergas  etwa  2650  Wärmeein- 
heiten. Ich  versuchte  nun,  dem  Wassergas  durch  Karburieren  einen  höheren  Heizwert 
zu  geben,  leitete  es  zu  diesem  Zwecke  über  Benzol  und  erzielte  damit  einen  voll- 
ständigen Erfolg.  In  der  so  mit  Kohlenwasserstoff  versetzten,  auf  passender  Gebläse- 
lampe mit  Luft  gespeisten  Flamme  konnten  die  zur  Glasbläserei  gewöhnlich  verwandten 
Röhren  beliebiger  Weite  in  jeder  gewünschten  Weise,  auch  zu  größeren  Gegenständen 
Verblasen  werden.  (Die  so  hergestellten  Fabrikate  wurden  der  Versammlung  vor- 
gezeigt. Die  kleineren  davon  waren  in  unkarburierter,  die  größeren  in  karburierter 
Wassergasflamme  Verblasen.)  Das  Gas,  das  in  Plauen  dem  Kohlengas  beigemischt  wird, 
war  nicht  besonders  gereinigt;  trotzdem  zeigen  die  geblasenen  Gegenstände  nur  ganz 
unbedeutenden  Beschlag  und  die  aus  besseren  Gläsern  hergestellten  überhaupt  keinen. 
Oie  weiteren  Erkundigungen  über  die  Erfahrungen  mit  Wassergas,  die  ich  in  Plauen 
anstellte,  ergaben  nur  günstige  Urteile.  Der  Direktor  der  Gasanstalt,  der  in  dankens- 
werter Weise  die  erwähnten  Versuche  unterstützt  hatte,  sprach  sich  aus  einer  lang- 
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Jfthrigen  Praxis  sehr  anerkennend  über  das  Wassergae  aus  und  bezeirhnete  es  als  Gas 
der  Zukunft. 

Nun  wird  hkuilg  die  große  Giftigkeit  des  Wassergases  hervorgehoben  und  be- 
tont, daß  es  deswegen  als  Gas,  das  auch  in  der  sum  Teil  in  Wohnrftumen  arbeitenden 
Hausindustrie  Verwendung  Anden  solle,  nicht  geeignet  sei.  Es  muß  ja  zugegeben 
werden,  daß  es  3-  bis  4-nial  so  viel  Kohlenoxyd  enthält  als  die  meisten  Steinkohlen- 
gase;  aber  es  ist  hier  zu  betonen,  daß  das  Leucht-  und  Heizgas  doch  nicht  zum  Ein- 
atmen erzeugt  wird  und  daß  auch  die  anderen  Gasarten  durch  einen  großen  Teil  ihrer 
Hestandteile  ebenso  giftig  sind.  Man  kann  aber  ausgeströintes  Wassergas,  das  durch 
Beimengung  geringer  Mengen  von  Merkaptan  oder  Karbylamin  riechend  gemacht  ist, 
ebenso  wahrnehmen  wie  andere  Gase  und  danach  Vorsichtsmaßregeln  treffen.  Das 
Wassergas  kann  übrigens  so  nachteilig  nicht  sein;  denn  der  Glasbläser,  mit  dem  ich 
die  Untersuchungen  durchführte,  und  ich  haben  während  der  5 Tage  dauernden  Versuche 
sehr  viel  Wassergas  einatmen  müssen,  ohne  irgend  welche  vorübergehende  oder  dauernde 
Nachteile  in  unserer  Gesundheit  wahrzunehmen.  Ebenso  war  auch  in  Plauen  kein  Fall 
von  Vergiftung  durch  Wassergas  vorgekommen,  und  die  beim  Wassergaserzeuger 
beschäftigten  Personen  hatten  bisher  keine  Schädigung  erfahren. 

Was  nun  Konsum  und  Kosten  des  Wassergases  anbetrifft,  so  verbraucht  man  in 
1 Stunde  bei  kleineren  Gegenständen  etw'a  200  l,  bei  mittleren  etwa  500  l,  bei  großen 
etwa  800  bis  1600  l zum  Verbissen,  und  zwar  von  unkarburiertem  Gas;  für  karburiertes 
Gas  konnten  endgültige  Zahlen  nicht  fesigestellt  werden.  Der  obige  Verbrauch  ist  der 
2-  bis  3-fache  im  Vergleich  mit  Olgas,  dafür  sind  aber  die,  Kosten  des  letzteren  etvia 
die  l-fachen,  so  daß  hei  V'erwendung  von  Wassergas  zum  Glasblasen  gegenüber  dem 
Olgas  immer  noch  ein  kleiner  Nutzen  verbleiben  wird.  Auch  im  Vergleich  mit  Stein- 
kohlengas  wird  es  sich  hierbei  behaupten  können.  Für  die  Beleuchtung  ist  es  bei 
weitem  wohlfeiler  als  beide  Gase;  eine  Flamme  von  25  Kerzen  kostet  per  Stunde 
etwa  1 Pf. 

Zum  Schluß  möchte  ich  noch  erwähnen,  daß  den  Versuchen,  die  ich  in  Plauen 
angestellt  habe,  vorübergehend  zwei  Fabrikanten  aus  Stützerbach  beigewohnt  haben, 
von  denen  der  eine  als  Glasbläser  über  die  Verwendbarkeit  des  karbnrierten  Wasser- 
gases zum  Glasblasen  sich  selbst  ein  Urteil  bilden  konnte. 


Vepeina«  und  Peraonennaohrichten. 


In  die  U.  G.  f.  M.  u.  O.  sind  auf- 
geuoinmen: 

0.  F.  Dieckmann,  Technischer  Leiter 
der  Spencer  Lens  Cy.;  Buffalo  N.-Y. 

Otto  Tegetmey er,  Mitinhaber  der 
Firma  Günther  & Tegetmeyer, 
Werkstatt  für  wissenschaftliche  und 
technische  Präzisionsinstrumente ; 

Braunschweig,  Höfenstr.  12. 

Mitgliederveneichnis. 

ln  der  Zeit  vom  1.  duli  bis  zum  ,30.  Sep- 
tember d.  J.  sind  folgende  Veränderungen 
bekannt  geworden. 

A.  Neue  Mitglieder: 

Henry  Dähnhardt,  Mechaniker;  Ein- 
beck. Gttg. 

C.  F.  Dieckmann,  Technischer  Leiter 
der  Spencer  Lens  Cy. ; Buffalo  N.-Y. 
Hptv. 

Langguth  & Schümm,  Fabrik  von 
Glasinstrumenten;  Ilmenau  i.Thür.  Ilm. 


Otto  Tegetmeyer,  Mitinhaber  der 
Firma  Günther  ft  Tegetmeyer, 
Werkstatt  für  wissenschaftliche  und 
technische  Präzisionsinstrumente  ; 
Braunschweig,  Höfenstr.  12. 

Max  Tiedemann,  Ingenieur,  Lehrer 
der  Feinmechanik  an  den  Fortbil- 
dungswerkstätten  des  Berliner  Ge- 
werbesaales;  Berlin  O 34  , Koch- 
hannstr.  6. 

B.  Ausgeschieden: 

Bock  ft  Fischer,  Ilmenau. 

Wilh.  J.  G.  Brockmann  f. 

O.  Hammer,  Leipzig. 

Reg.-Rat  Dr.  H.  Homann,  Friedenau 
bei  Berlin 

doh.  Leopolder,  Leipzig. 

Prof.  Dr.  H.  Lorenz,  Göllingen. 

H.  Rothenburg,  Hamburg. 

B.  Schenk,  Göttingen. 

P.  Tornier,  Leipzig. 

B.  Zschökel  & Co.,  Leipzig. 
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Ben  19. 

U'^lober  1901. 

C.  Änderungen  in  deri  Adressen: 

Keinh.  Kirchner  & Co.;  Inhaber: 

Adolf  und  Ernst  Wedekind. 

W.  KluSmann,  Charlottenburg  5,  Ma- 
gazinstr.  2. 

Fritz  TiesBen,  Chemnitz  Sa. 

Vereinigung  früherer  SchQler  pp. ; 
Briefadregse:  P.  Günther,  Ber- 

lin S5P,  WiBmnnnatr.  17. 

D.  O.  f.  M.  u.  O.  Abteilung  Berlin. 
E.  V.  Sitzung  vom  13.  September  1904. 
Vorsitzender:  Hr  Fr.  Franc  v.  Li  echten  st  ein. 

Hr.  A.  Blaschke  berichtet  Uber  den 
15.  Deutschen  Mechanikertag  in  Goslar,  wobei 
er  den  sehr  zufriedenstellenden  Verlauf  dieser 
Versammtiing  und  die  Verdienste,  die  sich  das 
Ortskomitee  hierum  erworben  hat,  besonders 
bervorhebt. 

Hr.  Ing.  Max  Tiedemann  wird  aufge- 
nommen, Hr.  Kapitän  z.  8.  a.  D.  A.  Meiising  zum 
ersten  Male  verlesen. 

Bine  lilngerc  Aussprache  kuUpft  sich  an 
eine  Umfrage,  die  vor  einiger  Zeit  von  Bt.  Louis 
AUS  belmfs  Information  der  •iuroren  erlassen 
wurde  Bl 

Krnannt  wurden:  Dr.  P.schorr  und  Dr. 

Stock  zu  Abteilungsvurstehern  am  I.  chemi- 
schen Institut  der  Universität  Berlin:  Dr. 

I HarricSt  Abteilungsvoreteher  am  I.  chemischen 
Institut  der  Universität  Berlin,  zum  Professor 
der  Chemie  an  der  UniversitAt  Kiel  als  Nach- 
folger Ton  Prof.  Dr.  Claisen;  Prof.  Dr. 
K.  Windiscb,  Vorstand  der  Weinbau-Versuchs- 
anstalt an  der  Wcinbauschulo  zu  Geisenheim, 
zum  0.  Professor  für  landwirtschaftliche  Tech- 
nologie und  organische  Chemie  an  der  land- 
wirtschaftlichen Hochschule  zu  Hohenheim; 
Dr.  A.  Lampe  zum  oo.  Professor  der  Phy- 
sik an  der  Universität  Wien;  Dr.  H.  Benndorf 
in  Wien  und  Dr.  F.  Streinitz  zu  ao.  Professoren 
der  Physik  an  der  Universität  Graz, 

Prof.  Dr.  F.  Karlhaam,  bisher  Mitglied  der 
Phys.-Techn.  Reichsanstalt,  tritt  als  o,  Professor 
der  Physik  andieTechnische  Hochschule  zu  Char- 
lottsnburg  alsNachfoIger  von  Prof.  Dr.  Paalzow 
Ober. 

Habilitiert  haben  sich:  Dr.  F.  Harms  für 
Physik  und  Dr.  II.  Puuly  für  anorganische 
Chemie  an  der  Universität  Würzburg. 

Verstorben  sind:  Dr.  Th.  Paradies,  Che- 

miker am  Chemischen  Laboratorium  des 
Physikalischen  Vereins  in  Frankfurt  a.  M.; 
Dr.  U Memelowicz,  Professor  der  physiulogi- 
scheu  Chemie  an  der  UniversitAt  Lemberg; 
Dr.  I.  Roberts,  Astronom,  Begründer  der  mo- 
deroen  Himmelsphotographie;  Lobry  de  Brtiyn, 
Professor  der  Chemie  an  der  Universität 
Amsterdam. 


Kleinere  Mitieilungen. 

Die  optischen  Eigenschaften  von 
Terglastem  Quarz. 

Von  Dr.  K.  Stöckl. 

Nach  den  Untersuchungen  von  J.  W.  Gifford 
und  W.  A.  Bheusloue. 

Proc-  Hoy.  8oe.  78.  8.  201.  1904. 

Quarz  lüßt  sich  unter  Anwendung  hoher 
Temperatiirgrude  BChmelzcn.  Die  hierbei  ent- 
stehende glasartige  Masse  technisch  für  che- 
mische Gefhßo  und  für  die  Zwecke  der  Instru- 
mentaloptik zu  verwerten,  ist  seit  einigen 
Jahren  das  Bestreben  deutscher  und  englischer 
Firmen,  von  denen  namentlich  Heraeus  In 
Hanau  gemeinsam  mit  Dr.  Biobert  & Kühn  in 
Cassel  schon  außerordentUche  Erfolge  errang. 
Die  Einheitlichkeit  des  Ausgangmaterials  lAßt 
vermuten,  daß  es  vielleicht  möglich  ist,  ein 
Normalglas  zu  schaffen,  das  man  unter  allon 
UmstAndon  wiederherstellen  kann  und  das  stets 
die  gleichen  optischen  Eigenschaften  (gleiche 
Brechungsexponeuten,  gleiche  Dispersion)  zeigt. 
Die  Atzenden  DAmpfe,  mit  Ausnahme  von  Fluor 
und  Fluorwasserstoff,  greifen  Quarz  nicht  an; 
für  die  meisten  der  gewöhnlichen  Lösungsmittel 
ist  er  indilfercnt.  Das  Quarzglas  ist  für  die  ultra- 
violetten Strahlen  ebenso  durchiüssig  wie 
Quarz,  aber  es  ist  nicht  wie  dieser  doppel- 
hrechend.  Es  ist  zwar  etwas  schwierig,  Quarz- 
glas in  großen  Mengen  darzustellen,  diese 
Schwierigkeit  kann  aber  überwunden  werden. 
Die  Ergänzung  des  AuAgangmaterials  ist  nicht 
beschrAnkt  wie  beim  Flußspat.  Dor  Brechungs- 
index der  neuen  Glasart  ist  niedrig,  er  ist  un- 
gefAhr  gleich  dem  des  Flußspats.  Die  disper- 
gierende Kraft  ist  merklich  größer  als  für 
Quarz.  Mit  einem  Worte,  Quarzglas  ist  be- 
rufen, die  Rolle  eines  wirklichen  Normniglases 
zu  spielen.  Nach  dieser  Richtung  ist  die  im 
Folgenden  den  wesentlichen  Zügen  nach  mit- 
geteilte Arbeit  von  Gifford  und  Bhenstone 
ein  bedeutender  Fortschritt. 

Die  Messungen  wurden  mit  einem  Prisma 
angestellt,  dessen  brechender  Winkel  ungefähr 
betrug;  seine  BeltenflAchen  waren  41  mm 
hoch  und  32  mm  breit.  Bei  der  Herstellung 
der  Ausgangsubstanz  wurde  mit  aller  Sorgfalt 
verfahren;  denn  die  Vorf.  hatten  die  Absicht, 
ein  Normalglas  für  optische  Instrumente  zu 
sebatTon.  Die  spektroskopischen  Bpuren  von 
Lithium  und  Natrium,  die  im  (jiuarz  Vorkommen, 
wurden  möglichst  vollstAndig  im  Bauerstoff- 
geblAse  verbrannt. 

Besonders  sorgfAltige  Versuche  unternahmen 
die  Vorf.,  um  die  Frage  nufziiklAron,  ob  cs 
möglich  ist,  mehrere  Bchmelzeu  von  Quarzglas 
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fto  herzustellen,  daß  die  aus  ihnen  gebildeten 
(ilftscr  vollstflndig  gleiche  optische  Eigen- 
schaften haben.  Es  wurden  der  Reihe  nach  vier 
Schmelzen  bereitet  mul  daraus  jo  ein  Prisma 
gefertigt.  Die  Prüfung  mit  dem  Spektrometer 
ergab  hierfür  die  gleichen  Werte  wie  das  zu- 
erst erwähnte  Prisma  für  Quarzglas,  das  nach 
einer  früher  besclirieboiien  Methode  (A'ature  G2, 
S.  29.  1900,  64.  8.  65.  1902)  hergestellt  war. 
Damit  dürfte  fürs  erste  wohl  der  Nachweis  ge- 
liefert sein,  daß  Quarz  als  Normalglss  für  op- 
tische OlAser  betrachtet  werden  kann. 

Die  Verf.  machten  Parallelversuche  mit 
Prismen,  die  aus  verschiedenen  Schmelzen  einer 
gewöhnlichen,  bis  Jetzt  gebrAuclilichen  Glasart 
geschliffen  waren.  Sie  fanden  bei  einem  Ver- 
suche mit  einem  Compoundprisma  aus  Schot  ts 
Horosilikat  Piint  0 364,  das  aus  vier  (ilasteilen 
zusammengesetzt  war,  die  verschiedenen  Teilen 
einer  und  derselben  Schmelze  entnommen  waren, 
daß  dieses  Prisma  viel  weniger  zufriedenatel- 
londo  Resultate  ergab,  als  jene  oben  erwähnten 
Prismen  aus  Quarzglas,  dio  aus  vier  ganz  ge- 
trennten Schmelzen  stammten. 

Folgende  Tabellen  enthalten  die  Uesnitato 
der  Messungen,  die  für  viele  optische  Zwecke 
von  großer  Bedeutung  sein  dürften. 


TabtUe  I. 

Brechungnnduei  von  Quarzgtat  für  die  Strahlen 
dee  iiehtbaren  und  ultraviotelten  Spektrum». 


Lini- 

WeUenUinge 

n 

7950 

Bi 

1,458  398 

A 

7682,45 

Ka 

1,453  891  6 

B 

7065.59  {') 

Re 

1,455  180 

C 

6569,0  i 

Ha 

1,456  414  7 

D 

5893,17 

Na 

1,458  477  2 

./ 

5607,1 

Fb 

1.459  507 

K 

5270,11 

Fe 

1,460994  6 

F 

4861,49 

Hl 

1,463  165 

G 

! 4340,66 

Hy 

1,466  8500 

U 

3961,68 

Al 

1,470  642 

3610,66 

Cd 

1,475  112 

3302,85 

Zn 

1,480610 

3034.21 

Sn 

1,486  881 

2748,68 

Cd 

1,496  131 

2573,12 

1..503  707 

2445,86 

Aff 

1,51096 

2312,95 

Cd 

1,519  373 

226f),13 

1,523  053 

2194,4 

„ 

1,529103 

2144.45  (-) 

1 . 

1,533  898 

2098,8 

Zn 

1,538  547 

2062,0 

1,542  71 

2024.2  (’) 

„ 

1.547  21 

1988,1 

A/ 

1,551  990 

1933.5  (■) 

„ 

1.559  98 

1862,2 

1 - 

1,574  3 

Deutsch« 
M«cbulk«r^tg. 

Die  Vorf.  glauben,  daß  statt  der  in  dieser 
Tabelle  I mitgetcilten  Werte  n folgende,  durch 
graphische  Interpolation  gewonnene  Zahlen 
vorzuziehen  sind: 

0)1,45516  0)1,53393  (■')  1.547  28  0)1.560  03, 
statt  1,455  180  1.533  898  1,547  21  1,559  98. 

Als  Temperaturkoeffizient  für  von  ist 
angegeben:  — 0,000  003  46. 

TabeUe  II. 

Dieee  Tabelle  enthalt  die  Brennweiten  in 
Meter  von  einem  Liosensystem  aus  Flußspat 
und  Quarzglas,  das  für  die  Wellenlüngen  7950 
und  1852  aebromatisiert  ist. 


Ä = 0,387 83:  S-  0,203  51;  R' = 8;  8' = oo; 

(R.  S,  B',  8\  beziehen  eich  auf  die  Ober- 
flächen der  beiden  Linsen) 


Linie 

Wellen- 

länge 

Brenn- 

weite 

1 Weüen- 
^ länge 

Brenn- 

weite 

1 

1 

7950 

1,00000 

2749 

0,992  50 

.4' 

7682 

1,000  10 

2573 

0,991  43 

B' 

7066 

1,000,45 

2446 

0,990  54 

C 

6.^63 

1,000  70 

2313 

0,990  55 

D 

5893 

1,000  80 

2265 

0,990  78 

6607 

1,000  59 

2194 

0,991  20 

E 

5270 

1,000  17 

2144 

0,991  51 

F 

4861 

0,999  83 

2099 

0.991  74 

6‘ 

4-341 

0,998  74 

2062 

0,992  05 

H' 

3962 

0,997  43 

1 2024 

0,992  58 

3611 

0,996  63 

1988 

0,993  60 

3303 

0,995  58 

1933 

0,994  90 

3034 

0,994  09 

1852 

1,00000 

Entwirft  man  nach  diesen  Zahlen  eine  Kurve, 
welche  die  Brennweiten  als  Funktion  der 
Wellenlängen  gibt,  so  sieht  man,  daß  die 
Brennweite  des  oben  erwähnten  Linsensystems 
von  der  Wellenlänge  beinahe  unabhängig  ist. 

TabeUe  III. 


Partiale  und  proportionale  Ditpertion  om 
Flußspat,  Quartgla»,  Quarz. 


Flußspat 

Quarzglas 

1 

Quarz 

CbUF  (4,) 

O.004  543  3 

0,006  7503 

0,007  769  7 

ng  — l 

0,433  854  2 

0,458  477  2 

0,544  2.55  8 

(«fl— d)/'*,“» 

95,493 

67,920 

70,048 

f.  »■,  = .V 

1 1,406 

0,002904  8 

0,004585  7 

0,005  195  4 

A'  bi»  D 

0,639  36 
0,039  97 

‘ 0,67933 

1 

0,668  67 

1 

0,003  212  4 

0,004  687  8 

0,006  444  5 

D bi»  F 

0,707  06 
O.OViOO 

0,694  46 

1 0,700  735 

1 

0.002  559  4 

0,003  685  0 

0,004  275  5 

F bin  6 

0,583  33 
-0,077  43 

0.515  90 

0.55027 
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Di«  erste  Zahlenreihe  enthlüt  die  GesamU 
dispersion,  den  Unterschied  der  Brechung^- 
Exponenten  für  die  C*  und  F*Linie;  die  zweite 
den  um  1 verminderten  Wert  der  Brechungs- 
exponenten  n für  die  ilTo-Linie;  die  dritte  den 
Wert  des  Quotienten  aus  den  Zahlen  der  2. 
und  1.  Reibe;  die  vierte  den  Wert  des  Quotienten 
^5.493  67,920;  die  drei  folgenden  in  erster 
Linie  die  Teildispersionen,  also  die  Differenz 
zwischen  den  Brecbungsexponenten  für  die 
links  vor  der  betreffenden  Reihe  angegebenen 
Fraunhoferschen  Linien,  in  zweiter  Linie 
den  Wert  des  Quotienten  aus  diesen  Diffe- 
renzen und  derGesamtdiapersion  Sn,  die  kursiven 
Zahlen  endlich  bedeuten  die  Werte  für  die  sekun- 
dere Dispersion,  wenn  Liusen  aus  den  zwei 
Substanzcu  kombiniert  werden. 


Hftrten  Ton  Kupfer  und  Minen 
Legierungen. 

Jovm.  Franklin-Inst  S.  23S.  1904. 
nach  ZeitBchr.  f.  Wtrkxeugma$ch.  u.  Werkzeugt. 

Die  fertig  bearbeiteten 
Werkstücke  werden  in  Holz- 
kohlenfeuer etwa  3 Minuten 
lang  auf  der  Schmelztempe-  ^ 

ratur  des  Zinns  gehalten  und 
darin  mit  gepulvertem 
Schwefel  bedeckt;  man  laßt  t ^ 

•is  so  noch  eine  Weile  in  \ 

der  Hitze  und  taucht  sie  \ 

darauf  in  eine  LOsung  von  ^ 

Kupfervitriol.  Hierin  bleiben  ^ 

sie  nur  ganz  kurze  Zeit, 
aan  erwärmt  sie  alsdann 
nochmals  und  laßt  sie  lang- 
sam  abkUhlen. 

Das  Verfahren  ist  auf  ^ 

Kupfer  und  alle  seine  Le-  \ ■ 

gieruQgen  anwendbar,  bo-  \ 

sonders  die  mit  Zinn;  es 

verleiht  den  Stücken  eine  ad&flilsiHSiB 

lehr  erhebliche  Harte,  ohne 


Geschäftsführer  der  D.  G.  f.  M.  u.  0.  bezogen 
werden  kann.  

Glastechnisches. 

(,VMa«  cHca  .V.  m \ 

Ein  neuer  Gaswaech'  und  Absorp- 
tionsapparat. 

Von  0.  Scheuer. 

D.  R.  G.  M.  Nr.  218825. 

Ckem.-Ztg.  28.  S.  S98.  1904. 

Wie  untenstehend  abgebildet,  besteht  der 
Apparat  aus  einem  eigenartig  gebogenen  Rohr, 
das  in  den  unteren  horizontalen,  geraden  Teilen 
zur  Aufnahme  der  AbsorptlonsflOasigkeiten  be- 
stimmt ist.  Jede  Rohrwindung  laßt  sich  durch 
mit  elngescbliffenem  StOpael  versehenes  Ein- 
fUllrobr  beschicken.  Das  zu  waschende  od(»r 
zu  absorbierende  Gas  strOmt  durch  eingo- 
schmolieno  Trichter  und  tritt  aus  deren  oiigen 
Öffnungen  in  Blasen  aus,  welche  in  der  Grüße 
von  etwa  0,25  ccm  in  den  horizontalen  Teilen 
durch  die  Flüssigkeiten  wandern  und  so  mit 
I diesen  in  innigste  Berührung  kommen. 


^ '-d  ^ 'W 


dift  Zähigkeit  und  Hamraerbai  koit  zu  beein- 
trächtigen. Bl. 

L Handwerkerechule  ln  Berlin. 

Das  Winterhalbjahr  beginnt  am  Donnerstag, 
den  13.  Oktober  1904. 

Anmeldungen  werden  entgegongonommon 
*01  6.,  7.^  10.  und  11.  Oktober  von  6 bis 

8 Uhr  abends  im  Schulhause,  Lindenstr.  97; 98. 

Die  Sprechstunden  des  Direktors  sind  Mon- 
tag und  Donnerstag  von  6 bis  7 Uhr  abends; 
derselbe  erteilt  dann  jede  gowUnschto  nähere 
Auskunft. 

Genaueresenthalt  üasausfübrliche Programm, 
das  vom  Bureau  der  Schule  oder  auch  vom 


Versuche,  welche  die  Wirkung  dieses  Wasch- 
und  Absorptioiisgenißes  mit  der  dcs^Zelinkugel- 
rohres  verglichen,  haben  di<?  zu  erwartenden 
Vorzüge«  dargetan. 

Der  Apparat  ist  Hru.'Zwiehack  goschntzt 
und  wird  von  der  Firma  Fischer  & Rüwcr 
in  Stützerbach  angefertigt.  J. 

Gebrauchamuster  fttr  glastechnlflche 
Gegenatände. 

Klasse: 

12.  Nr.  232047.  ßpritzrühre  mit  das  Steigrohr 
Heiner  %'olten  Lange  ^nach  in  zwei  Lflngs- 
rnume  teilender  Scheidewand  Ohr.  Kop& 
Co.,  Stützorbach  L Thür.  25.  7.  04. 
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Myh>nlkfr»Ztf. 


21.  Nr.  22^)228.  Rüntj^enröhre  zum  Selbst- 
evakuiereu  in  Verbindung  mit  einer  Trocken- 
rohre. A.  Pfeiffer,  Wetzlar.  15.  6.  04. 

Nr.  231 299.  Röntgenröhre  mit  nach  innen 
durch  Bindrhcken  vorgeschobenem  Hals, 
zwecks  Verringerung  der  Bntfernung  der 
Kathode  von  der  Antikathode  und  dadurch 
erreichter  Verkleinerung  des  Brennpunktes. 
B.  Gundelach,  Gehlberg.  23,  6.  04. 

90.  Nr.  229  753.  Kehlkopfspritze  mit  Glas- 
kanule  aus  einem  Stück.  W.  Tbo,  Zerbst 
24.  5 04. 

32.  Nr.  229  298.  Sprengmaschine  für  Glas- 
körper, bestehend  aus  einem  mit  kaltem 
Wasser  gefüllten  Behälter,  in  dessen  schlllz- 
artiger  Öffnung  ein  Sprongrhdchen  drehbar 
gelagert  ist.  Melhose,  Keppler  & Co., 
Penzig  i.  Schl.  27.  6.  04. 

42.  Nr.  223  625.  TrichtermaÜ,  gekennzeichnet 
durch  die  Vereinigung  von  Meßgefäß  und 
Trichter.  A.  Tieste,  Herford.  11.  5.  04. 

Nr.  229  288.  Aräometer  mit  rings  um  die 
Spindel  gehenden  Prozentgraden  und  doppel- 
ter Gradzahlenreihe.  H.  Dannheimer, 
Kempt«n  i.  Bayern.  24  5.  04. 

Nr.  229  342.  Diffenrential  - Arilo  - Pyknometer, 
das  mit  Hülfe  von  Anhängegewichten  eine 
einzige  Skale  von  bestimmtem  Umfang, 
z.  B.  von  1,9  bis  2,0  spezifisches  Gewicht,  zur 
exakten  Bestimmung  sämtlicher  niedrigen 
spezifischen  Gewichte  verwendbar  macht. 
H.  Rebenstorff,  Dresden.  18.  6.  04. 

Nr.  229  631.  Kühler  für  Laboratoriumszwecke, 
dessen  KOhlrohr  mit  Einstichen  versehen  ist. 
H.  Vigreux,  Paris.  11.  5.  04. 

Nr.  229  641.  Ärztliches  Thermometer,  dessen 
Skale  mit  Ausbuchtungen  versehen  ist. 
W,  Pbe,  Zerbst.  24.  5.  04. 

Nr.  230016.  Bürettengestell,  bei  welchem  die 
Büretten  mittels  eines  am  unteren  Endo 
vorgesehenen  Ansatzes  ln  einer  verschraub- 
baren  Führung  dos  Gestelles  befestigt  sind. 
A.  Kreidl,  Prag.  4.  6.  04. 

Nr.  230  408.  Thermometen.'erschIuß  aus  Metall 
mit  Vorrichtung  zum  Verschieben  der  Skale. 
Siebert  & Kühn,  Kassel.  30.  6.  04. 

Nr.  230  747.  Klappenverschluß  an  aus  nicht 
rostendem  Draht  hergestellten  Thermometer- 
fassungeii.  C.  Schlegelmilcb,  Schmiede* 
fold.  2.  6.  04. 

Nr.  230850.  Skale  an  Meßgeräten,  mit  ge- 
bogenen Skalenstrichon.  F.  Hugershoff, 
Leipzig.  5.  5.  04. 

Nr.  231  000.  Sicherheitsspritzfiasche  mit  drei 
Ventilen,  von  denen  zwei  in  der  Flüssig- 
keit gelagert  sind  und  das  dritte  eine  Be- 
oinfluBsung  durch  die  die  Spritzflasche  hal- 
tende Hand  gestattet.  Derselbe.  2.  7.  04. 


Nr.  231  383.  Reagensglashalter  mit  das  Rea- 
gensglas  umgebendem  Gewebe.  Derselbe. 

2.  7.  04. 

Nr.  232  021.  Ärztliches  Maximaltbermometer 
mit  Druckvorrichtung  zum  Zurtickdrängen 
des  Quecksilberfadens  nebst  zwei  ReguUe- 
rungspunkten.  R.  H.  R.  Möller,  Lange- 
wiesen  21.  7.  04. 

Nr.  232  034.  Lakto-Butyrometer  mit  direkter 
Abscheidung  des  MUchfettes  und  Ablauf- 
bahn. Th.  Lübnstein,  Berlin.  23  7-  04 
64.  Nr.  230448  u.  230  449.  Standflaschen  mit 
als  Trichter  ausgebildetem  Hals.  H.  Brü- 
ning. Wilstor,  Bez.  Kiel.  4.  7.  04. 


Bfichepschau. 

F«  Kealeaux,  Abriß  der  Festigkeitslehre  für 
den  Maschinenbau.  Aus;  „Der  Koustrukteur*. 
6.  Aufl.  gr.-8®.  XIII.  128  S.  in.  75  Ahbildgn. 
Braunschweig,  F.  Vjeweg  & Sohn  1904. 
4,00  Af.;  geb.  in  Leinw.  4,80  M- 

B.  Kolbe,  Einführung  in  die  Elektrizilätslehre. 

l.  Statische  Elektrizität.  2..  verb.  Aufl. 
gr.-80.  VIII,  164  8.  m.  76  Fig.  Berlin. 
J.  Springer  1904  . 2,40  Äf ; geb.  in  Leinw. 
3,20  U. 

II.  Meyer«  Anleitung  zur  (]uantitativen  Be* 
Stimmung  der  organischen  Atomgruppen.  2., 
verm.  uud  umgearh.  Aufl  gr.-S*^.  XI,  202  8. 

m.  Fig.  Berlin,  «I.  Springer  1904.  Geb.  in 
Leinw.  5,00  M. 

K.  Webber,  Technisches  Wörterbuch  in 
4 Sprachen.  I.  Deutsch  • italienisch  * fran- 
zösisch-englisch. 2.,  verb.  u.  verm.  Aufl. 
12®.  611  8.  Berlin,  J.  Springer  llK)4,  Gob. 
in  Leinw.  5,00  M. 

Nachrichten  der  Siemens-Schuckert- Werke, 
Ü.  m b.  H.  1903.  Fol.  65  S m.  Abbildgii. 
Berlin,  J.  Springer.  Oeb.  in  Leinw.  3.00  H- 

S,  Frhr.  ▼.  Gaisberg,  Taschenbuch  für  Mon- 
teure elektrischer  Beleuchtungsanlagen. 
Unter  Mitwirkg.  v.  0.  Görling  u.  Dr.  Mi- 
chalke  bearb.  u.  hrsg.  27.  Aufl.  12®.  X, 
209  8.  m.  167  Fig  München,  R.  Olden- 
bourg  1903.  Geb.  in  Leinw.  2,50  M. 

— , Herstellung  und  Instandhaltung  elektrUcher 
Licht-  und  Kraftanlagen.  Bin  Leitfaden 
auch  für  Nicht-Techniker,  Unter  Mit- 
wirkung V.  O.  Görling  u.  Dr.  Michalke 
verf.  u.  hrsg.  2,  verb.  Aufl.  8®.  X,  125  8. 
m.  54  Ahbildgn.  Berlin,  J.  Springer  1904. 
Geb.  in  Loinw,  2.00  M- 
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Entfernaiigameas^r.  K.  Bpuhl  in  KriPdrichshagen.  23. 


2.1902.  Nr.  147  243.  Kl.  42. 

Der  EiitremuugBmeseer  besteht 
aiiB  zwei  in  einen)  bestimmten  Ab- 
stand voaeinander  auf  einem  Trag* 
geatell  befindlichen  parallelen  Fern- 
rühren  A C und  einem  Prisma  von 
kleinem  brechenden  Winkel  vor  diesen 
Rohren.  Das  Prisma  ist  derart  um 
eine  senkrechte  Achse  drehbar  ange- 
ordnet,  daß  der  Gegenstand  X stets 
nur  mittels  einer  einzigen  Einstellung 
des  Prismas,  und  zwar  unter  dem 
Minimum  der  Ablenkung , in  das 
Fadenkreuz  des  einen  Fernrohres,  je- 
doch mittels  zweier  verschiedener 
Rinstellungen  in  das  des  anderen  ge- 
bracht werden  kann.  Dadurch  wird  eine  PrQfung  f(lr  die  Richtigkeit  der  Messungen  durch  die 
letzteren  beiden  Binstellungen  ermöglicht. 


Thermoelektrisehes  Melsinstmment  Ifir  Temperaturen.  Siemens  & Halske  in  Berlin. 

17.10.1902.  Nr.  146  564.  Kl.  42. 

Dos  Instrument  beruht  auf  der  Kompensation  einer  bestimmten  elektromotorischen 
Kraft  durch  die  je  nach  der  zu  messenden  Temperatur  verschiedene  elektromotorische  Kraft  dos 
Thermoelementes  mittels  Zu-  und  Ausscbaltens  von  Widerstanden  durch  einen  Schleifkontakt. 
Bisher  war  für  die  Benutzung  solcher  Inatrumente  die  Innehaltung  ein  und  derselben  Ausgangs- 
lemperatur  fUr  die  inaktive  Lötstelle  Bedingung,  was  durch  Wasser-  oder  Blsb&der  erreicht 
wurde.  Der  eine  Anschlußkontakt  zwischen  der  .Meß-  oder  Widerstandsbrücke  und  dem  Thermo- 
element war  dabei  fostgelegt,  der  andere  verschiebbar.  Bei  dem  vorliegenden  Instrument  sind 
beide  verschiebbar,  so  daß  man  von  verschiedenen  Temperaturen  fUr  die  inaktive  Lötstelle  aus- 
gehen kann. 

Hitzdrahtmelegerfit.  R.S.  Stewart  in  Detroit, 
Mich.V.  8t.  A.  12-8.1902.  Nr.  147231. 
KL  21. 

Bei  diesem  Hitzdrahtmeßgerilt  wird  dio 
Stromstärke  durch  ein  AusschlagstUck  18  an- 
gezeigt, das  an  den  unteren  Enden  von  Drahten 
II  12  13  14  hängt,  deren  obere,  dem  gleichen 
Stromkreis  angehoronde  Buden  9 9"  6 10  ein- 
ander diagonal  gegenUberstehen.  Dabei  be- 
stehen die  dem  gleichen  Stromkreis  ange- 
hOrendeu  Drähte  U 14  und  12  13  aus  einem 
Stück,  um  gleiche  Widerstände  in  den  Lei- 
tungen und  gleichmäßige  Ausdehnung  unter 
Vermeidung  von  Verbindungsstellen  zu  erzielen. 
Das  Ausschlagstück  an  den  unteren  Buden 
der  Drähte  11  14  und  12  13  besteht  aus  einem 
stabäbnlichen  Isoliersteg  18 » der  an  den 
Drähten  unmittelbar  befestigt  und  über  einer 
Anzeigescheibe  19  drehbar  ist.  Die  mit  dem 
Steg  18  verbundene  Drehachse  25“  kann  unter 
der  Wirkung  eiiner  Feder  34  o.  dgl.  in  der 
Weise  stehen,  daß  die  Drähte  gespannt  werden, 
um  dadurch  die  richtige  Rinstellung  des  Steges 
zu  unterstützen. 
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21.  0.  4414.  Elektrischor  Schalter  mit  Schal- 
tung bei  Hechts*  und  Linksdrehung.  Voigt 
& Haeffuer,  Kraukfurt  u.  M.-Bockonhoim. 
21.  12.  03. 

W.  21  492.  Querkonduktor  für  luflueiizmascbl* 
uen.  H.  W ommelsdorf,  Cbarlotteuburg. 
1.  12.  03. 

ttO.  F.  17  789.  Spliygmograph.  \V.  H Fahriiey» 
Chicago,  V.  St.  A.  15.  7.  03. 

42.  F.  17  472.  WindiiiUtolkrafUeichner.  A. 
Fromm,  Graudonz.  19.  2.  03. 

L.  18  568.  Registriervorrichtuiig  für  Geachwin* 
digkoitsiuesser  mit  in  Schwingungen  zu  vor* 
setzenden  clastiacheu  Kürpeni.  F.  Lux, 

I. udw'igshafeu  a.  Hh.  2.  9.  03. 

48.  K.  25  183.  Vorrichtuug  zum  AusglUhen  von 
Metallgogcnslündcn  in  einer  AtmosphUro  von 
nicht  cxplodiorondoii  Gasen,  welche  schwerer 
sind  uls  Luft.  C.  Kugel,  Werdohl,  Westf. 
30.  4.  U4. 

Ertellnnffsn. 

4.  Nr.  151807.  Pyrophore  Metallegierungen 
fUr  ZUnd-  und  Lcuchtzwocke.  K.  Freiherr 
Auer  V.  WoUhach,  Wien  31.  7.  03. 

21.  Nr.  154  853.  ElektrizitflUzUhler.  L. Plisson, 
Paria.  9.  4.  03. 

Nr.  154  854.  MotorelektrizitUtaz&hlor;  Zua.  z. 
Pat,  Nr.  132815.  Uartmaun  & Braun, 
Frankfurt  a.  M.  10.  3.  04. 

Nr.  154855.  Elcktrolytiacher  Eiektrizltlltaztlhler. 

J,  Buach,  Pinnoberg.  23.  3.  04. 

Nr.  154  864.  Vorrichtung  zur  Zündung  von 
Vakuum-Quecksilberlampon;  Zue.  z.  Pat. 
Nr.  154  263-  W.  C.  Heraous,  Hanau. 
19.  1.  04. 

Nr.  154  B7Ü.  Funkeiiiuduktor  mit  rotierendem 
Strumuntorbrocher.  W.  A.  Hirachmauu, 
Pankow-Berlin.  6.  2.  04. 

Nr.  155  032.  Empfangaapparat  für  draldlose 
Telegraphie.  G.  Möller,  Kopenhagen. 
21.  5.  03. 

Nr.  155  041.  Verfuhren  und  Hinrichtung  zur 
Eiiminioruug  des  veränderlichen  hremsenden 
Einflusaea  der  Stromapule  auf  die  Angaben 
eines  Wechaolatromzählora  nach  Ferraria- 
schein Prinzip.  E.  Merck,  Frankfurt  a.  M. 
7.  11.  03. 

Nr.  155  103.  Polarisiertes  Uelaie,  dessen  Anker 
unter  der  Wirkung  zweier  eich  gegenüber* 
etebeuden,  gleichnamig  polarisierten  Elektro* 
magnete  atcht.  Siemona  & Halako,  Berlin. 
C.  12.  02. 


Nr.  155  270.  Verfahren  zum  Empfangen  und 
zeitvvolaen  Aufapoichorn  von  Nachrichten. 
Signalen  n,  dg].;  Zua.  z.  Pat.  Nr.  109  569. 
AktioaelBkabet  Telegrafonen,  Patent 
Poulsen,  Koponhagon.  17.  9.  02. 

Nr.  155  286.  Quecksilboratromunterbrechcr  für 
voräiulerlicbo  Kontaktdauer;  Zus.  z.  Pat. 
Nr.  149  202.  Elektrizitätagoaellscbaft 
Sanitaa,  Berlin.  14.  4.  04. 

Nr.  155  410-  Unverwochaolbare  Schmelzsiche- 
rungen. W.  Menzel,  Hannover.  26.  4.  03 
u.  13.  6.  03. 

Nr.  15541  u.  21D5411.  Schmelzaichorungen  mit 
einer  im  Nebenschluß  eingeschalteten  Pola- 
risationazelle.  J.  H.  Morcadier,  Louvres, 
Frankr.  12.  7.  03. 

30.  Nr.  155  050.  Vorrichtung  zum  Befestigen 
von  Thcrmomolon»  in  Flaschen.  U.  Gre- 
gory, Schöneberg  • Berlin,  und  H.  SwI* 
deraki,  Drosden.  23.  6.  03. 

Nr.  155109.  ülasflasche  zur  Aufbewahrung 
von  Äthylideiichlorid  u.  dgl.  mit  in  Uen 
Flascbonhala  oingekittoter  Kapillare.  H. 
Guelz,  Frankfurt  a.  M.  3.  12.  02. 

32.  Nr.  154  888.  Verfahren  zum  Blason  von 
Glaahohlkörperii.  P.  Th.  Sievert,  Dresden. 
16.  1.  03. 

Nr.  155  051.  Ofen  für  schmelzflQaaigos  Glae 
mit  beweglichem  Behälter.  The  Toledo 
Glaaa  Cy.,  Toledo,  V.  St.  Ä.  16.  6.  03. 

42.  Nr.  154  761.  Vorfahren  zur  Heratellung  von 
Flüaaigkcitalinaen  für  optische  und  andere 
techniacho  Zwecke,  K.  Mayeriug,  Zichy- 
falva,  Ung.  22.  3.  03. 

Nr.  154  905.  Vorrichtung  zur  Gewichts-,  Vo- 
lumen- und  Dichtobesthnmung  mit  einer 
drohbarüii  Fächertromniol  zur  Aufnahme  des 
zu  messenden  Stoffes.  A.  V.  L.  Bedeut*, 
Cazaubou,  Frankr.  6.  8.  03. 

Nr.  154  908.  Spiegclstereoskup  für  beliebig 
große  Halbbilder.  W.  Manchot,  Frankfurt 
a.  M.  3.  4.  02. 

Nr.  154  910  u.  164  911.  Chromatisch,  sphärisch 
und  astigmatisch  korrigierte  Objektive. 
Voigtländor  Ik  Sohn,  Braunsebwoig. 
18.  9.  03. 

Nr.  154  919.  Geschwindigkeitsmesser  mit  einem 
rotierenden  Magneten  und  einer  von  diesem 
durch  Wirbelströme  boeinfiußten,  zur  Anzeige 
dienenden  Metailscheibe.  A.  P.  Warner  u. 
Ch.  H.  Warner,  Chicago.  17.  11.03. 
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Die  PräzisionBinechanik  und  Optik  auf  der  Weltausstellung  in  St.  Louis  1904, 

I.  Die  deutsche  Präzlslonsmechanlk  und  Optik. 

(Mtluß.J 

Wissensehaf tliehe  Olasapparale.  In  engem  Zusammenhang  mit  der  Herstellung 
von  (^uecksilberlhermomelern  steht  die  Anfertigung  anderer  wissenschaftlicher  Glasinstru- 
mente, wie  Aräometer,  chemische  Meßgeräte  u.  s.  w.,  eine  Industrie,  die  in  Deutschland 
haupls-tchlich  in  ThOringen  ihren  Sitz  hat;  durch  die  Arbeiten  der  Xormal-Eichungs- 
Kominission  ist  sie  in  die  Lage  versetzt,  exakte,  wissenschaftlichen  Anforderungen 
entsprechende  Gerate  herzusteilen.  Die  hierher  gehßrigen  Erzeugnisse  sind  durch 
üreiner  und  Schnitze  vertreten.  Andere  Werkstätten  beschäftigen  sich  wiederum 
mit  der  Herstellung  von  Vakuumgefäßen  aller  Art.  Die  epochemachende  Entdeckung 
ROntgens  hat  natörlich  der  wissenschaftlichen  Glasindustrie  Deutschlands  einen  mäch- 
tigen Anstoll  gegeben.  .Nicht  nur  ist  der  groUe  Bedarf  an  Köntgenröhren  zu  decken, 
sondern  auch  die  alteren  Apparate  von  Plücker,  Hittorf  und  Crookes  haben  für  die 
Forschung  und  den  Unterricht  nunmehr  eine  erhöhte  Bedeutung  gewonnen,  und  eine 
ganze  Reihe  neuerer  Konstruktionen  sind  auf  diesem  Gebiet  hinzugekommen.  In  Bezug 
auf  die  technische  Herstellung  nahe  verwandt  damit  sind  die  Vakuumgefilüe  zum  AuP 
bewahren  und  .Manipulieren  mit  flüssiger  Luft.  Beide  Gebiete  sind  durch  die  Werk- 
stüllen von  Burger,  Gundetach  und  .Müller-Uri  reichhaltig  vertreten;  namentlich 
sei  darauf  aufmerksam  gemacht,  dall  eine  Reihe  Gundelachscher  Vakuumröhren,  bei 
denen  durch  Kathoden-  bezw.  Könfgenstrahlen  farbenprächtige  Fluoreszenzerscheinungen 
an  eingeschmolzenen  .Mineralien  hervorgebracht  werden,  in  Tüligkeit  zu  sehen  sind. 

Ein  neuer  Zweig  hat  sich  kürzlich  in  Deutschland  aus  der  wissenschaftlichen 
Glasindustrie  entwickelt,  nümlich  die  bereits  kurz  erwähnte  Verarbeitung  des  ge- 
schmolzenen Quarzes  zu  Instrumenten  und  Geräten  aller  Art.  Die  unscheinbar  aus- 
sehenden,  aber  für  die  wissenschaftliche  Forschung  außerordeutlich  wichtigen  Quarz- 
gefäßp,  die  von  den  Firmen  Siebert  & Kühn  und  Heraeus  vorgeführt  werden,  dürfen 
sicher  auf  die  Beachtung  der  Fachleute  rechnen. 

Kalorimetrie  u.  s.  w.  Besondere  kleinere  Gruppen  bilden  in  dem  Raum  I) 
Apparate  für  Kalorimetrie  (zur  Bestimmung  der  V^orhrennungswärme  von  Körpern  aller 
Aggregatzuslände),  vorgeführt  von  den  Firmen  l’eters  und  Junkers  & Uo.,  ferner 
Apparate  zur  Messung  höherer  Drucke,  darunter  eine  Druckwage  (Stückralh)  nebst 
Druckpumpe  zur  Prüfung  von  .Manometern  (Schaffer  & Budenberg),  ein  Apparat 
zur  Prüfung  von  Indikatoren  (Dreyer,  Rosenkranz  4 Droop),  schließlich  ein 
photographisch  regislrierender  Rauchgas-Anuhjsator  (Schnitze). 

Meteorologie.  Das  vergangene  Jahrzehnt  hat  der  .Meteorologie  außer  einer 
Reihe  von  Verbesserungen  und  Erweiterungen  des  den  gewöhnlichen  Stationsbeobach- 
lungen dienenden  Inslrumentariums  die  Erforschung  der  höheren  Atmosphärenschichlen 
gebracht,  und  zwar,  im  Gegensatz  zu  den  an  die  Bergoliservatorien  geknüpften  Methoden, 
durch  die  Untersuchung  der  „freien"*  Atmosphäre  mittels  der  IjUftschilTahrt.  Die  Wieder- 
aufnahme wissenschaftlicher  Luftfahrten,  welche  man  seit  den  berühmten  28  Aufstiegen 
von  Glaisher  in  den  Jahren  18li2  bis  ISliti  so  gut  wie  gänzlich  beiseite  gesetzt  hatte, 
wurde  durch  die  Erfindung  des  Aßmannschen  Aspirationsthermometers  veranlaßt,  in- 
sofern als  dieses  Instrument  die  beträchtlichen  Beubachtungsfehler  der  früheren  Expe- 
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runenle,  welche  aus  diT  Wirkung  der  Sonnenstrahlung  auf  das  Thermometer  entsprungen 
waren,  kennen,  aber  auch  beseitigen  gelehrt  hatte. 

Die  bei  wissenschafliichen  Duftfahrten  zurzeit  in  Deutschland  benutzten  Vor- 
richtungen, wie  Drachen,  Gunimiballons,  Drachenbaiions  nebst  ihrem  Zubehör,  sowie  die 
zum  Registrieren  der  meteorologischen  Daten  dienenden  Instrumente  werden  in  dem 
Raum  D hauptsfichlich  seitens  des  Aeronautischen  Observatoriums  des  Kgi.  Mete- 
oroiogischen  Instituts  zu  Beriin-Tegei  unter  Mitwirkung  der  Firmen  Bosch,  Continental 
Caoutchouc  & Guttapercha  Co.,  Feiten  & Guilleaume,  Fueß,  Riedinger  und 
Rosenberg  ziemlich  vollständig  zur  Darstellung  gebracht. 

Was  zunächst  die  Temperaturmessungen  betrüTt,  so  hegt  dos  Aspirationsprinzip 
nunmehr  ailen  für  Ballonexperimente  bestimmten  Konstruktionen  zugrunde;  in  der  Tat 
wurde  auf  Beschluß  der  Internationalen  Aeronautischen  Kommission  im  Jahre  1898  die 
Verwendung  des  Aspirationsthermometers  bei  Freifahrten  der  Internationalen  Simultan- 
beobachtungen vorgeschrieben. 


Flg.  ». 

Teil  de«  Kaumei  D.  Thennometrlw'be  aod  ncteoruloglsebe  iDbtrumeoi«,  wliieDechafUkbe  Qlaaappanite. 

Die  von  den  Franzosen  Hermite  und  Besanijon  eingeführte  Methode,  durch 
kieine  freifliegende  Ballons  {hallons-sondes)  mittels  Registrierapparaten  die  dem  Menschen 
nicht  mehr  zugänglichen  Höhen  über  11  im  zu  erforschen  (Berson  und  SQring  haben 
im  Jahre  1902  die  größte  bisherige  Höhe  von  10  800  m erreicht),  wurde  durch  Vor- 
richtungen zum  Strahlungsschutz  und  zur  Ausnutzung  der  natürlichen  Auf-  und  Abstiegs- 
ventilation wesentlich  vervollkommnet;  mit  den  von  Aßmann  angegebenen  Qummiballons 
von  2 bis  3 cbm  Inhalt,  deren  Aufstiegsgescbwindigkeit  bis  zur  Erreichung  der  grSBten 
Höhe  zunimmt,  wurden  wiederholt  Apparate  bis  zur  Höhe  von  20  000  m gehoben  und 
haben  nahezu  vollstündig  strahlungsfreie  Aufzeichnungen  der  Lufttemperatur  geliefert. 
Die  hierzu  erforderlichen,  besonders  leichten  und  empfindlichen  Registrierapparate 
wurden  sowohl  von  Aßmann  als  auch  von  Hergesell  konstruiert  und  sind  in  den 
Vorführungen  von  Fueß  und  Bosch  vertreten. 

Die  von  Rotch  zuerst  erprobte  Methode,  Drachenflachen  zur  Emporhebung  von 
Apparaten  zu  benutzen,  fand  überall  Nachahmung  und  veranlaßte  mehrere  Konatruk- 
tionen  von  Registrierinslrumenten,  unter  diesen  in  neuester  Zeit  eine  von  Aßmann  an- 
gegebene, welche  gegenüber  den  bisher  üblichen  von  Richard  in  Paria  und  Marvin 
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in  Washington  einige  Vorteile  bietet.  Bei  windschwachem  Wetter,  das  den  Gebrauch 
von  Drachen  ausschiieBt,  findet  der  durch  v,  Sigefeld  und  v.  Parseval  konstruierte 
Drachenballon  nützliche  Verwendung.  Mit  den  angeführten  Hülfsmitteln  ist  es  dem 
Aeronautischen  Observatorium  gelungen,  tllgliche  Aufstiege  bei  jeder  Witterung  seit  dem 
Oktober  1902  lückenlos  zur  Ausführung  zu  bringen;  als  Krgebnisse  dieser  Aufstiege 
erhalt  der  Besucher  in  zwölf  großen  Diagrammen  ein  Bild  über  die  vertikale  Temperatur- 
verteilung über  Berlin  für  das  Jahr  1903  bis  zu  einer  Höhe  von  5500  m.  Die  Resultate 
der  in  den  Jahren  1891  bis  1898  von  Berlin  aus  mit  Unterstützung  des  Kaisers 
Wilhelm  II.  unternommenen  Preifahrteu  sind  in  dem  dreibändigen  Berichtswerke  von 
Aßmann  und  Berson  enthalten,  das  ebenso  wie  die  beiden  bisherigen  Publikationen 
des  Aeronautischen  Observatoriums  ausliegt. 

Luftelektrische  Apparate.  Nachdem  die  zahlreichen  in  den  letzten  Jahren 
aufgestellten  Theorien  über  das  Wesen  der  Luftelektrizität  zu  keinem  zufriedenstellenden 
Ergebnisse  geführt  hatten,  betraten  Elster  und  Geitel  in  Wolfenbüttel  einen  neuen 
Furschungsweg,  indem  sie  die  lonentheorie  auf  dieselbe  anzuwenden  versuchten  und 
außer  Beobachtungen  auf  Berggipfeln  auch  solche  mittels  des  Luftballons  herbeizogen. 
Aus  den  zu  diesem  Zwecke  konstruierten,  von  Günther  & Tegetmeyer  ausgestellten 
Apparaten  ist  der  von  Ebert  in  München  angegebene  Aspirationsapparat  zur  Messung 
der  elektrischen  Leitfähigkeit  der  Luft  hervorzuheben,  welcher  darauf  beruht,  daß  man 
den  Gehalt  der  Luft  an  freien  Ionen  bestimmt;  zu  diesem  Zweck  wird  ein  gemessenes 
Luftquantum  zwischen  den  Belegungen  eines  geladenen  Zylinderkondensators  hindurch- 
gesaugt, so  daß  alle  in  der  Luft  enthaltenen  Ionen  auf  dessen  Belegungen  niederge- 
schlagen werden.  Von  der  von  Gerdien  herrührenden  Modißkation  dieses  Apparates 
ist  eine  Photographie  vorhanden. 

Erdmagnetische  Instrumente  und  meteorologische  Apparate  im  engeren  Sinne. 
Um  die  Vervollkommnung  der  erdmagnelisrhen  Instrumente  hat  sich  besonders  der  im 
Jahre  1901  verstorbene  Prof.  Eschenhagen  in  Potsdam  verdient  gemacht,  dessen 
Variationsinstrumente  für  Deklination  mit  Registriervorrichtungen,  sowie  eine  hochemp- 
findliche magnetische  Wage  und  ein  Peinregistrierapparat  im  Magnetischen  Observatorium 
in  Potsdam  vorzügliche  Resultate  liefern.  Einige  dieser  Instrumente  hat  die  Werkstütte 
von  Toepfer  ausgestellt;  ferner  sei  auf  den  von  Bamberg  vorgeführten  magnetischen 
Haupttheodolit  des  genannten  Observatoriums,  ein  Inklinatorium  von  Tesdorpf  sowie 
ein  von  Ebert  angegebenes  kleines  Instrument  aufmerksam  gemacht,  das  zur  magne- 
tischen Orientierung  hauptsächlich  bei  Ballonfahrten  dient. 

V’on  meteorologischen  Instrumenten  im  engeren  Sinne  ist  der  von  Sprung 
angegebene  photogrammetrische  Wolkenautomat  zur  Bestimmung  der  Höhe  von  Wolken 
sowie  der  Geschwindigkeit  und  Richtung  ihrer  Bewegung  nur  im  Bilde  ausgestellt,  da- 
gegen wird  von  anderen  Sprung-Fueßschen  Konstruktionen  ein  auf  dem  Prinzip  der 
Laufgew'ichtswage  beruhender  Apparat  zur  Registrierung  des  Nicdersehlags  und  der 
Verdunstung  gezeigt,  ferner  ein  Windapparat  für  entlegene  Stationen,  der  ein  Jahr 
hindurch  Geschwindigkeit  und  Richtung  des  Windes  aufzeichnet.  Schließlich  sei  noch 
ein  nach  Hellmanns  Angaben  von  Fueß  konstruierter  Regenmesser  erwflhnt,  dessen 
Schwimmer  mit  einer  Registrierfeder  verbunden  ist.  Dieser  Apparat  findet  in  dem  aus- 
gedehnten Netz  der  preußischen  Regenstationen,  besonders  in  den  Überschwemmungen 
besonders  ausgesetzten  Flußgebieten,  vielfache  Anwendung. 

Hülfsmittel  für  den  Unterricht.  Außer  den  in  den  Räumen  A bis  D vor- 
handenen Instrumenten  sind  einige  Schränke  mit  Demonstrationsapparaten  für  den 
Unterricht  an  höheren  Lehranstalten  im  Eiugangsraum  zu  unserer  Gruppe  aufgestellt 
(Hartmann  & Braun,  Kohl,  Leppin  & Masche).  Gerade  dieser  Zweig  der  Prä- 
zisionsteebnik  hat  im  letzten  Jahrzehnt  in  Deutschland  eine  erfreuliche  Entwicklung  er- 
fahren. Wenn  dies  in  der  Quantität  des  Gebotenen  nicht  zum  Ausdruck  kommt,  so 
darf  das  bereits  betonte  Programm  der  Gruppe,  vorwiegend  MefUnstrumente  auszustellen, 
nicht  außer  acht  bleiben:  übrigens  läßt  sich  keine  scharfe  Grenze  zwischen  beiden 
Arten  von  Instrumenten  ziehen,  einzelne  in  den  Räumen  A bis  D ausgestellte  Gegen- 
stände können  ebensogut  zu  den  Lehrmitteln  gerechnet  werden;  Demonstrationsaiiparate 
aus  Glas  sind  absichtlich  mit  den  übrigen  wissenschaftlichen  Glasinstrumenten  im  Raum  I) 
vereinigt. 

Weitere  physikalische  Lehrmittel,  namentlich  für  den  Unterricht  an  Volksschulen, 
findet  inan  in  der  Gruppe  „Höheres  und  Niederes  Schulwesen“. 


Digitized  by  Google 


Veraini-  und  Her4onenn4chrichlen 


D«ut»fh« 

M»cbaniker-Ztg 


In  diesem  Zusammenhang  sei  noch  auf  die  durch  M.  Kohl  bewirkte  technische 
Ausstattung  des  Hörsaals  aufmerksam  gemacht,  die  als  Typus  entsprechender  Hinrich- 
tungen unserer  Hochschulen  Beachtung  fordert;  die  beiden  ebenfalls  dort  aufgestellten 
großen  Projektionsapparate  sind  bereits  erwähnt  worden. 

Photographien.  Zur  V'ervollstJlndigung  des  Bildes,  das  die  ausgesteliten 
Apparate  von  dem  zeitigen  Stande  der  wissenschaftlichen  Instruinententechnik  in  Deutsch- 
land liefern,  dient  eine  größere  Anzahl  von  Photographien  aus  wissenschaftlichen 
Instituten.  In  einem  Drehstander  sind  zunächst  (»4  Abbildungen  von  einzelnen  Api)araten, 
Versuchsanordnungen,  Laboratorien  u.  s.  w.  aus  sieben  verschiedenen  Btaatsinslituten 
zusammengestellt. 

Besonderes  Interesse  dürften  ferner  die  großen  von  der  Königl.  .Meßbild- 
Anstalt  in  Berlin  angefertigten  Aufnahmen  der  Gebäude  einiger  dieser  Institute  erregen, 
die  im  Verein  mit  einem  die  Physikalisch-Technische  Reichsanstalt  darstellenden 
Ai|uarell  einen  schönen  Schmuck  der  Wunde  unserer  Gruppe  bilden. 


Vereins«  und  PereonennaohricMen. 


D.  G.  f.  M.  u.  O.  Zur  Aulnahnic 
hat  sich  gemeldet: 

Hr.  Franz  Kuhlmann,  i.  F*  B.  F. 
Kuhlmann ; FrUzisionsmeebanische 
VVerkatalt , Spez. : MililÄriache  und 
Nivellier-Instrumente ; Xeuende,  Post 
Wilhelmshaven,  Hauptstr.  25. 

D.  O.  f.  M.  u.  O.  Abteilung  Berlin. 

K.  V.  Sitzung  vom  4.  Oktober  1904. 
Vorsitzender:  Hr.  Fr.  Franc  v. Liechtenstein. 

Hr.  B.  Peiieky  berichtet  ausführlich  Uber 
die  Frage  der  Werkatattrezepte  und  beantragt, 
die  Angelegenheit  zunächst  dem  Voratando  der 
Ahtoilung  Berlin  zu  üherweiaen,  der  ins  einzelne 
gehende  Vorachlögo  auaarheiten  soll.  Hr.  W. 
Handke  legt  dar,  waa  in  dieaer  Angelegenheit 
bereite  vor  viulen  Jahren  getan  worden  ist. 
Hieran  knüpft  sich  eine  längere  Beaprechuug,  | 
nach  der  die  Vcraammlung  dem  Vorschläge 
des  Refereuten  zustimmt.  ^ 

Hr.  M.  Tiedemann  zeigt  für  eine  Beize  j 
eine  Zuaammenstelluug  vor,  wie  er  eie  für  die 
wichtigsten  Rezepte  in  der  Forthildungs- 
werkstatt  des  Gewerheaaalea  herzuatellen  he- 
ahsichtigt. 

Hr.  A.  Blaachke  weist  auf  die  Wahlon 
zum  tiewerbegoricht  hin.  welche  auf  den  14.  Ok- 
tober anberaumt  sind. 

Hr.  A.  Monaing.  Kapitän  zur  See  a.  I).,  \sird 
aufgenommen. 

Hr.  W,  Uaonsch  berichtet  über  die  Aua- 
atellung,  die  mit  der  diesjährigen  Naturforscher- 
Versammlung  verhundoii  war.  Bh 

Zweigverein  Hamburg  - Altona. 

Sitzung  vom  4.  Oktober  lb04.  Vorsitznmier: 
Hr.  Max  Bekel. 

Nach  Aiiftuihmo  von  zwei  neuen  Mitgliedern, 
der  Herren  8.  A.  Hering  in  AUona  und  Julis. 


Hambruch  in  Hamburg,  woran  sich  sich  eine 
Besprechung  der  8atzuugsho.stimimingeD  Uber 
die  Mitgliederaufnahme  knüpfte,  erstattete  Hr. 
Max  Bekel  Bericht  über  den  15  Deutschen 
I Mechanikertug  ln  Goalar.  l)io  Wahl  der  Stadt 
j Goslar  hatte  sich  infolge  der  geschichtlichen 
, Bedeutung  der  Stadt  und  ihrer  reizvollen  Um- 
I gebung  als  eine  recht  glückliche  bewiesen, 

I Teilnehmer  aus  allen  Teilen  DeuUchlands  waren 
i erschienen,  und  die  anwesenden  Vertreter  ver* 

I schiedener  Reichs*  und  Staatsbehörden  sowie 
der  Stadtverwaltung  bekundeten  lii  ihren  Be- 
grüdungsw'orten  eingehendes  Interesse  für  die 
ßestrohungen  der  Deutschen  Gesellschaft  für 
Mechanik  und  Optik.  Unter  der  hewührteu 
Leitung  des  Vorsitzenden  der  Gesellschaft,  des 
Hrn.  Dr.  KrüU  ans  Hamburg,  nahmen  die 
technischen  und  gewerblichen  Verhandlungen 
der  beiden  Versammlungstage  einen  ersprieß- 
lichen Verlauf,  so  daß  der  i5.  Deutsche 
Mechanikertug  sich  den  früheren  Tagungen 
würdig  anreihte.  M B 

tioiKTaldirektor  Werner  Genest,  einer 
der  bekanntesten  Berliner  Großindustriellen, 
feierte  am  1.  Oktober  d.  J.  sein  25-jähriges 
Jiibtläuni  als  Begründer  und  Leiter  der  Aktien- 
gesellschaft Mix  A'  Genest,  Telephon- 
und  Telegraphenwerke  in  Berlin  W.,  Büluw- 
straße  G7.  Genest  hot  aus  kleinen  Anfängen 
. heraus  das  von  ihm  geleitete  Werk  zu  seiner 
i heutigen  Bedeutung  geführt  und  Oberhaupt 
I als  Pionier  für  die  in  den  letzten  Jahrzehnten 
i sich  entwickelnde  8cbwachslromindustrie  ge- 
j wirkt.  8eln  besonderes  Verdienst  hierbei  war 
! es,  als  erster  für  seine  vielfach  neu  geschatfenon 
I Apparate  der  Telegraphie  und  Telephonio  eine 
I rationelle  .MaMsonfuhrikation  eingeführt  zu  haben, 
j Anläßlich  dieses  Jubiläums  hat  die  Firma  eine 
I Festschrift  mit  dom  Bilde  von  Werner  Getiosi 
^ und  eine  Prachtausgabe  des  Telephon-Prola- 
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verteicbnisaofl  horuusf^ei^eben ; Hr.  Genest 
lolbst  hat  einen  Fonds  von  25000  M.  gestiftet, 
aus  dessen  Zinsen  Kindern  von  Angestellten 
derA-  G.  Mix  & Genest  BoihOlfen  zum  Studium 
der  Elektrotechnik  gewährt  wenlen  sollen. 


Kleinere  Mitteilungen. 

HItzdrahtapparate  Ton  Carpentler. 

VAUciriden  ?A'.  S.  1.190  i. 

Bei  (Hosen  Apparaten  wird  wie  gewuhniieh  die 
Auadehming  durch  die  Stromwftrmc  zur  Messung 
desStronioshenutzt.  DerHitzdraht  iatin.ßundC 
an  der  Grundplatte  des  Apparates  befestigt,  er 
ist  in  seiner  Mitte  Uber  eine  freie  Rolle  A ge- 
schlungen und  wird  durch  die  gegen  A drückende 
Feder  R gespannt  erhalten.  Der  zu  messende 
Strom  fließt  nur  durch  den  Schenkel  AB.  An 
der  Rolle  A ist  rin  Hobel  L aus  Aluminium 
hefMtigt;  vom  Rüde  e dieses  Hebels  geht  ein 
feiner  Kaden  aus,  der  Uber  eine  den  Zeiger 
des  Apparates  tragende  Rollo  geschlungen  ist 
und  durch  die  Feder  r gespannt  erhalten  wird. 


1 


Äußere  Temperatiirschwankungen  dehnen 
AB  und  AC  in  gleicher  Weise  aus,  so  daß  t 
nach  e'  verschoben  wird,  was  keine  Bewegung 
des  Zeigers  zur  Folge  hat.  Dehnt  dagegen  ein 
Strom  den  Schenkel  AB  allein  aus,  so  wird  c 
nach  t"  verschoben,  was  einen  Ausschlag  des 
Zeigers  verursacht. 

Bei  Voltmetern  wird  gewOhnÜch  aU  Hitz- 
drabt  ein  Fiatinsilbordrabt  von  0,00  mm  Durch- 
messer verwandt,  der  maximal  mit  0,2  Ampere  X 
3 Volt  s=  0,6  Watt  beansprucht  wird.  Ampere- 
meter  enthalten  einen  Draht  aus  besonders  her- 
gestellter  Bronze  von  0,1  mm  Durchmesser. 
Der  Hitzdraht  verzehrt  hierbei  0,4  Volt  X 2 Am- 
pere = 0,8  Watt.  K.  0. 

Direkte  F&rbung  von  Kupfer  und 
Mcsslag. 

Mftaliarb.  S.  m.  1904. 

Taucht  man  Kupfer  oder  Messing  in  eini' 
Mischmig  von  6,5  TI.  Sclendiuxyd,  12,5  TI. 


schwofeisaures  Kupfer,  2 TI.  SalpetersAure  und 
100  TI.  Wasser,  so  erhftlt  man  jo  nach  der  Zeit 
des  Eintauchens  folgende  Karbenthnc:  golh, 
orange,  rosa,  violett,  blau.  Es  empfiehlt  sich, 
die  Mischung  etwas  sauer  zu  balteu,  du  sonst 
die  Filrbung  wenig  dauerhaft  ist. 

Cm  Messing  eine  tiefschwarze  Fürbung  zu 
geben,  z.  B.  bei  geodätischen  Instrumenten, 
bestreicht  man  die  betreffenden  Arbeitsstücko 
mit  einer  sehr  verdniiiiteu  Mischung  von  1 TI. 
neutrales  salpetersaures  Zinn  und  2 TI.  Gold- 
Chlorid.  Nach  kurzer  Zeit  wird  die  Flüssigkeit 
mittels  einer  feuchten  Bürste  entfernt.  Das 
salpetersaure  Zinn  stellt  man  sich  selbst  her. 
indem  man  Zinnchlerid  in  Ammoniak  zersetzt 
und  das  so  gebildete  Zinnoxyd  in  Salpetersnuro 
auflost.  K(j. 

Färbung  Ton  EUon,  Kupfer,  Zink, 
Messing  u.  s.  w. 

Ebenda. 

45  9 unterschwefligsaure^  Natron  werden  in 
500  g Wasser  aufgelüst,  ebenso  15  g neutrales 
ossigsaures  Blei  in  500  ^ Wasser;  beido  Lö- 
sungen werden  xusammengegossen  und  gut 
durchgeschüttelt;  diese  Mischung  wird  langsam 
auf  ItK)**  erhitzt,  wobei  ein  Niederschlag  von 
Bchwefeibiei  entsteht.  Bringt  man  das  zu 
fArbendo  Metall  in  ein  solches  Bad,  so  erzielt 
man  je  nach  der  Dicke  des  ('berzuges  vor- 
sebiedeue  glnnzende  Farbemtöne:  Ei*en  wird 
blau,  Kupfer  goldfarben,  Zink  bronzofarben, 
Messing  rot  bis  braun. 

Will  mau  mehreren  üegonstAnden  donselben 
Farbenton  geben,  so  achte  man  darauf,  daß 
sie  vor  dem  Hinlegen  in  das  Bad  die  gleiche 
Temperatur  besitzem  und  die  Eiutauchzeit  bei 
allen  die  gleiche  ist.  Kg. 

Färben  von  Silber. 

Ebenda. 

In  33  TI.  kochendes  Wasser  werden  3 TI. 
untersebwefligsaures  Natron  und  ] TI.  essig- 
saures Biel  gelöst;  das  Bad  muß  auf  einer 
Temperatur  von  100''  C gehalten  werden.  Kg 

Hell  - Element 

der  Firma  Umbreit  & Matthes  in  Leijizig- 

Plagwitz. 

D.  R.  P.  Nr.  152658. 

Das  Heil-Element  ist  ein  galvanisches  tjueck- 
silberoxyd  • Zink  • Element  mit  Natronlauge, 
welches  eine  hohe  konstante  Spannung  bis  zur 
völligen  Entladung  hnit,  ojtion  sehr  geringen 
inneren  Widerstund  hat  und  dem/ufolge  größere 
Stromstürken  dauernd  abgebeu  kann.  Hs  ver- 
braucht in  der  Ruhe  fast  gar  kein  .Material  und 
Iftßt  sich  bei  üußerst  krAfliger  Wirkung  in  kleiner 
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Korni  heretollon.  Dio  oloktronioloriecbc  Kraft 
do»  oftcncn  Hoü'Htomonta  iät  1.3*2  Volt,  bei 
dauernder  Uelostun^  ainkt  sio  nur  wenig:  unter 
diesen  Wert  und  halt  sich  stets  über  1,2  VoU 
und  zwar  so  lange,  bis  die  Depolarisationsmasse 
erschöpft  ist  und  dos  Klement  dio  aDgegebcnc 
Kapazität  geleistet  hat.  Durch  Erneuerung  der 
Elektrode  und  LOeung  Ut  das  Element  steU 
weiter  befähigt,  genau  die  gleiche  Strommenge 
wie  vorher  zu  leisten. 

Das  Heil-Element  kann  andauernd  oder  mit 
beliebigen  Unterbrechungen  arbeiten.  Po- 
larisation ist  selbst  bei  höchster  Stromentnahme 
nicht  vorhanden;  schließt  man  das  Rlemeut 
kurz  und  beobachtet  beim  Öffnen  das  vorher 
angeschlossenc  Voltmeter,  so  stellt  sich  dies 
schnell  wieder  auf  1,25  bis  1,30  Volt  ein. 

Die  EHllung  des  Heil-P.lements  geschieht 
mit  Natronlauge  von  25®  ßö;  zura  Schutze 
gegen  dio  Kohlenshiiro  der  Luft  (schädliche 
Sodabildung)  und  Auskristullisierung  gießt  man 
etwo.s  VaseUnOl  oder  Petroleum  auf. 

Die  geschilderten  Bigensebaftou  des  Heil- 
Elements  gestatten  eine  vielseitige  Benutzung 
desselben. 

l)ii»  Element  wird  in  3 Typen  augefertigt, 
deren  Kapazitäten  7,5,  15  und  BOAinperc-Stundon 
bei  Stromatärken  zwischen  0,25  und  2 Ampere 
betragen;  der  Preis  beläuft  sich  ohne  PUlimasso 
auf  1,20,  2 und  3 M. 

Am  Technikum  Frnnkenbausen  a.  Kyffb. 
fanden  unter  dem  Vorsitz  des  Kegierungs 
kommissars,  Hrn.  Geh.  Hau-  und  Hegienings- 
rats  Brecht,  um  22.  und  23.  September  die 
Ueifeprüfungen  statt.  11  Kandidaten  unterzogen 
eich  der  Ingenieurprüfung.  7 der  Techniker- 
Prüfung.  16  der  Werkraeistorprüfung;  es  er- 
reichten alle  bis  auf  einen  ihr  Ziel,  davon  10  mit 
dem  Prädikat  „recht  gut%  1 mit  Auszeichnung. 
Das  Wintersemester  beginnt  am  17.  Oktober. 


Bfioherachau  u.  Preialislan. 

G.  Scbollmeycr»  Schule  der  Elektrizität.  Prak- 
tisches Hamlbuch  der  gesamten  Elektrizltäts- 
lohro.  2.  Aun.  8®.  VH,  W S.  mit  120  Ab-  ' 
bildgn.  Neuwied,  Heusers  Verlag  1204.  i 
Geb.  4,00  M.  \ 

F.  Stolze,  Katechismen  der  Photographie,  be-  j 
sonders  als  Lelir-  u.  Repetitionsbücher  f. 
Lehrlinge  u.  GehUlfcn.  3.  Heft.  8**.  Hallo,  ' 
W.  Knapp,  1,00  A/.;  geh.  in  Leinw.  1,50  Af.  | 
a Katechismus  der  direkten  Auskopier-  j 
verfahren  mit  Albuminpapier,  .Maltpapier  | 
(Whatmanpapier),  Aristopapier(Uhlorsüher-  | 
gulatine)  und  /rlloidlnpapier  (Kollodiun-  i 
papior).  48  S.  1904.  I 


Dsotaeb« 
M«hAatksf-2tf. 

NaturM'isseoacbaft  u.  Technik  in  gemeinver- 
ständlichen Binzeldarstelign.  1.  Bd.  Lex. -8®. 
Stuttgart,  Deutsche  Verlags  • Anstalt. 

1.  L.  Pfaundler,  Die  Physik  des 
täglichen  Lebens.  Qemoinverständlich 
dargestellt.  XII,  420  3.  m.  464  Abbildgii. 
1904.  Geb.  in  Leinw.  7,50  M. 

O.  llartteib.  Praktische  Lohntabellen  zum  Ge- 
brauch bei  Akkord^  und  Lohnrechnungen. 

V on  2 bis  60  Pfennigen  und  1 bis  120  Stunden, 
für  viertel  und  halbe  Stunden  berechnet. 
3.  Aufl.  8®.  60 Doppels.  Berlin,  G.  Siemens 
1904.  Geb-  in  Leinw.  2,(X)  M. 

Bibliothek,  Photographische.  Sammlung  kurzer 
photographischer  Spczialwerke.  3.,  11.  und 
21.  Bd.  8®,  Berlin,  G.  Schmidt. 

3.  C.  B.  Bergling,  Stereoakopie  für 
Amatourphotographen.  2.,  durchgesehene 
Aufl.  V,  58  S.  ra.  24  Fig.  1904.  1,20  Jf,; 
geh.  1.65  M.  — 11.  E.  Holm,  Dos  Photo- 
graphieren mit  Filme.  VIII.  64  S.  mit 
51  Abbildgn.  1904.  1,20  M.;  geh.  1.65  M. 
■»  21.  W.  Scheffer,  Auleitung  zur 
Stereoskopie.  Mit  einem  Anhang:  Stereo- 
skopische Formeln  u.  a.  VII,  99  S.  m 
37  Abbildgn.  1904.  2,60  Af.;  geb.  3,00  AI. 

F.  LocHcber,  Leitfaden  der  Landschaftaphutu- 
graphie.  2.,  neu  beerb,  u.  erwoit.  Aufl.  8®. 
XII.  184  3.  m.  2"  erläut.  Taf.  nach  Auf- 
nahmen des  Verf.  Berlin,  G.  Schmidt  1904. 

з. 60  M \ geh.  4,50  M 

H.  Müller,  Anleitung  zur  .Momeotphotographie. 
kl. -9*'.  IV,  80  8.  m.  35  Abbildgn.  u.  einem 
alphabct.  Register.  Halle.  W.  Knapp  1904. 
Kart.  1,00  31. 

E.  Vogel,  Taschenbuch  der  praktischen  Photo- 
graphie. Ein  Leitfaden  f.  Anfänger  u.  Fort- 
geschrittene. 12.,  verm.  u.  ergänzte  Aufl. 
37 — 4?.  Tausend.  Bcarb.  v.  P.  Hanneke. 
kl.-8®.  VIIL  829  S.  m.  104  Abbildgu.,  14  Taf. 

и.  20  Bildvorlagen.  Berlin,  G.  Schmidt 
1904.  Geb.  in  Leinw.  2,50  Af- 


FreUverselehBlMe  a*  dffl. 

.Vllgemcine  Elcktrizitäta  - Gesellacbaft 
Berlin.  Neue  Prospekte: 

1.  Nernstlampen  und  ihre  Verwendung.  8*. 
29  S.  Prachtausgabe  mit  vielen  Illustr. 

2.  Die  Universalatouoning.  8®.  4 S.  mit 

6 Abbildgn. 

3.  Isolierrohre  mit  Stahlpaiizer.  8®.  3 8.  mit 
14  Abbildgn. 

4.  Serien-Blitzabloiter,  System  Oola.  D.R.P. 
8®.  4 S.  mit  5 Abbildgn. 
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Patentschau. 
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Patentechau. 


llektroljtilcher  ElektmiUtssihler.  F.  Lux  in  Heidelberg.  4.  5. 

1902.  Nr.  147  792.  Kl.  21. 

Bei  dieaem  elektrolytiachen  ElektrizitaUzfthler,  deaaen  Anode 
tiefer  liegt  ala  die  Kathode,  wird  znr  Verhinderung  dor  KrUtallbildung 
der  etromdurebflosaene  Elektrolyt  durch  die  elektrodynamische 
Wirkung  einer  die  Blektrolytaäule  ringaum  umgebenden  senkrechten  ~ 
Magnetapule  g in  kreisende  Bewegung  versetzt.  Zwecks  Ausweises 
der  jeweilig  erreichten  Hdchst-Amperezahl  kann  ferner  ein  Ekaleii> 
rOhrchen  u>  am  oberen  Ende  des  die  Quocksilbcrldsung  enthaltenden 
Beh&ltera  angeachmolzen  sein,  in  wclcbea  die  durch  die  Stromspule  g 
in  kreisende  Bewegung  verletzte  Blektro- 
lytflassigkeit  im  Verhältnis  zur  erreichten 
Stromattlrke  Uberfließt. 


Elaktrolytiacher  Elektrisitätaz&hler.  F.  Lux  in  Heidelberg.  4.  5. 

1902.  Nr.  147  960.  Kl  21. 

Bei  diesem  elektrolytischen  Rlektrizitutaz.lhler  liegt  die 
Anode  tiefer  als  dio  Kathode,  und  es  ist  eine  Einrichtung  zur  Vor> 
hindr^riing  der  Krislallbildiii’g  im  Elektrolyten  vorgesehen.  Diese 
ßinriclitung  besteht  aus  einem  Kaminrohr  6 c,  durch  welclion  dio 
Kristallbildung  hindernde  Strömungen  im  Elektrolyten  erzeugt 
werden. 


Log  C.  Plath  in  Hamburg.  4.  4.  1903.  Nr.  147693,  Kl.  42. 

Die  Schraubenflügel  sind  am  Schrnubrnrachaft  vorstellbar  und  lesbar  angeordiiet,  um 
dio  Steigung  der  FlUgelflnchen  andern  und  die  Flügel  selbst  nach  Hedarl  ausnebten  und  or.«et/.en 
zu  können.  Jeder  Flügel  besitzt  eine  winklig  angebogene  Fußplatte,  welche  miitola  Schrauben 
am  FiUgelschraubonschaft  eiii>  und  featstollbar  neben  einer  Stricliteilung  des  Schaftes  ange- 
bracht ist. 


Tragbare«  PendelniveUier«  und  Winkelmefsmstru* 
ment.  L.  N^e  I in  Paris.  22.  2.  UK12  Nr.  148  092. 
Kl.  42. 

Im  Innorn  der  beweglichen,  um  den  Sockel  1 
drehbaren  Hülse  3 ist  in  bekannter  Weise  ein  gewöhn- 
liches Nivellierinstrument  ts  angebracht , dessen 
Linsea  den  Öffnungen  8 gegenUberstehen  Dieses 
Nivellierinstrument  ist,  wie  gewöhnlich,  mit  einem 
Pendel  19  ausgestattet.  Damit  dieser  Apparat  als 
Nivellierinetrument  und  als  Winkelmeßinstrument 
dienen  kann,  hat  der  Stab  des  Pendels  vier  OlT- 
nungeo  87,  die  senkrecht  aufeinander  stehen , so 
daß  man  durch  sie  visieren  kann,  wenn  man  von 
außen  in  daa  Innere  der  Hülse  durch  einen  dor  vier 
io  der  Hulee  3 angeordneten  Schlitze  9 sieht.  Der 
Stab  des  Pendels  wird  in  dem  vorliogenden  Falle 
aus  vier  StAben  16  gebildet. 


SifitzTorriohtang  an  Fernrohren.  B.  A.  Fiske  in  Now-York.  2Ü.  3.  1902.  Nr.  146  H58.  KI.  42. 

An  dem  Okularemio  eines  Fernrohres  ist  eine  mit  einer 
GummihUlso  .Y  versehene  Hast  W angoordnet,  welche  dem  Kopfe 
des  Beobachters,  namciillich  bei  der  Benutzung  des  Fornrobres  auf 
Schiffen,  als  feste  Stütze  dient,  so  »iaß  sich  die  Stellung  des  .^iiges 
in  Bezug  auf  die  Linse  nicht  Ändert. 
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Bia  zura  26.  Heptember  1904. 

Klaase:  Inmeldnn^o. 

21.  H.  29632  Gloichricbtpr  für  WechaoUtroni. 
V.  C.  Hewitt.  New-York.  18.  12.  02. 

H.  32986.  Meßgerftt.  Hartmann  & Braun, 
Frankfurt  a.  M.  13.  6.  04. 

H.  33  H8.  Blcktrischoa  .Meßinstrument.  Die- 
aelboii.  8 6 04. 

S.  1B335.  Hitzdrahtmeßgernt ; Zus.  z.  Fat. 
Nr.  164  2S8.  H.  Sievers,  Berlin.  4.  8.  03. 

42.  0. 4375.  Priamemloppelfornrohr.  Optische 
Werke  .CaaacI“,  Cassel.  12.  11.  03. 

0.  4420.  Optisches  Prisma  in  Tetrarderforra. 
Dieselben.  31.  12.  03 

T.  9232.  Iiulikatorschreibapparat.  L.  Tes* 
(lorpf,  Stuttgart.  9.  10.  03. 

Ertollungoo. 

21.  Nr.  165  528.  Vorfahren  und  Vorrichtung 
zum  Fernsichtbarmachon  von  Bildern  bezw. 
(iegenstAnden  unter  vorübergehender  Auf- 
l«"tsung  der  Bilder  in  parallele  Punktroihen. 
0.  V.  Bronk,  Berlin.  12,  6.  02. 

Nr.  165  644.  Magnetsystem  mit  kurzer 
Sehwingungsduuer  für  Galvanoskope,  Kom- 
passe oder  geodätische  Bussolen.  Gebr. 
Hubs  trat,  Göttingen.  13.  9.  03. 

Nr.  155645.  Dflrapfungsoinrichtung  für  elek- 
trische Meßinstrumente.  Volt  - A mpere  • 
(ieaellscbaft,  Pleiachniann  & Co.  und 
A.  Fleiscbmann,  Frankfurt  a.  M.  29.3.04. 

Nr.  156  060.  Elektrische  Lampe  der  He- 
wittschon  Art.  Couper-Hewitt  Electric 
Cy,  New-York.  19.  12.  03. 

Nr  156101.  System  für  drahtlose  Telegraphie. 
R.  A.  Fessendcu,  Manteo,  N.- Carolina, 
V.  St.  A.  13.  8.  02, 

Nr.  15G113.  Verfahren  zur  Übermittlung  von 
hörbaren  Zeichen  durch  elektromagnetische 
Wellen.  Dersolbe.  13.  8.  02. 

32.  Nr  156  067.  Verfahren  zur  Erzeugung 
optisch  homogener  Glaser  B.  Pohl,  Harsum 
b.  Hildesheim.  1.  9 03. 

42.  Nr.  154913  Hegelungsvorrichtuiig  für  Queck- 
silberluftpiimpen  SprengeUcher  Art.  J.  Ro- 
scnthal,  .Manchen.  26.  5.  03. 

Nr.  165  066.  Vorrichtung  zum  Verstellen  des 
KUckers  von  Unruhefedern  bei  Uhren,  Meß- 
instrumenten u.  dg).  B.  Gutmann  und 
R.  Schmidt,  .München.  15.  8.  02. 

Nr.  155  068.  Dampfmesser,  bei  dem  der  vor 
oder  hinter  einer  Verengung  aiHtreteiide 
Spannungsuntcrscbied  durch  Druckvormitte- 
tungsrubre  auf  die  inneren  und  äußeren 
Flachen  eines  Kolbens  oder  einer  verschieb- 


hareii  Expansioiiswand  übertragen  wird. 
M.  Gehre.  Rath  b.  Düsseldorf.  17.  3.  03. 

Nr.  155  081.  Winddruckmeaser  zum  Messen 
des  Winddnicks  auf  verschieden  gestaltete 
Flüchen  und  Körper;  Zua.  z.  Pat.  Nr,  139938, 
F.  P.  Strauß,  Berlin.  25.  4.  03. 

Nr.  155  315.  Bildei  wechsolvorrichtuug  für 
Projektionsapparate  u.  dgl.;  Zua.  z.  Pat. 
Nr.  135  063.  C.  Zoifl,  Jena.  12.  1.  04. 

Nr.  155  317.  Vorrichtung  zum  Sicbtbarmachen 
des  Ungleichförmigkeitsgrades  einer  sich 
drehenden  Welle.  P.  Berkitz,  I^iidon. 
10.  2.  (j4. 

Nr.  165  418.  Ziehfedor  mit  uuseinanderfedern- 
den,  durch  einen  ausdrehbureii  Hebel  zu- 
sammengehalteuen  Blattern.  G.  Schoeuner, 
Nürnberg.  13.  12.  03. 

Nr.  155  909.  Voriichtung  zum  Messen  und 
Aufzeichnen  der  im  Querprofi]  eines  Wasser- 
loufes  herrschenden  Wasserdrücke  und  zum 
gleichzeitigen  Aufnohmen  der  Profilsohle. 

O.  Louner,  Dresden-Strehlen.  25.  7.  02. 

Nr.  155  912.  Bilderzuführer  für  Projektions- 
apparate und  derg).  A.  Köppen,  Berlin. 
5.  9.  03. 

Nr.  156  008.  Wärmemesser  für  hohe  Tem- 
peraturen, hoi  welchem  die  Strahlung  des 
zu  untersuchenden  Körpers  mit  jener  eines 
Normalkörpers  verglichen  wird.  Hartmann 
& Braun,  Frankfurt  u.  ,M.  11.  2.  03. 

Nr.  156039.  Fernrohr  mit  gebrochener  optischer 
Achse  und  drehbar  augeordnetem  Reflektor 
für  die  elutretendon  Strahlen  nebst  dreh- 
barem Aufrichtereflektor.  C.  P.  Goorz, 
Friedenau.  24.  6.  02. 

67.  Nr.  155  554.  Fazettenschleifmaschiue  für 
Brillengläser;  Zus.  z.  Pat.  Nr.  141  219.  AIl- 
stftdtische  Optische  Industrie  - Anstalt 
Nit  sc  he  & Günther,  Rathenow.  30.  1.  02. 

Nr.  155  556.  Vorrichtung  zum  Polieren  von 
Gestein  und  Glas;  Zus.  z.  Pat  Nr.  142  4CO. 

P.  Claßen,  Cölu  a.  Rh.  21.  1.  04- 

74.  Nr.  155  352.  Apparat  zum  Anzeigen  der 
Fahrtrichtung  von  Schiffen  durch  aus  zwei 
verschiedenen  Tönen  zusammengesetzte  Sig- 
nale. G.  Basroger,  Havre,  Frankr, 
30.  12.  03. 

Nr.  155  937.  Einrichtung  zur  FernUbertra- 
gung  von  Bewegungen  mittels  Induktor- 
strömen.  Gebr.  liuhstrat,  Göltiugcu. 
27.  3.  03. 

81.  Nr.  154  789.  Vorrichtung  zum  Schutz  von 
Gewinden  gegen  Beschädigung  heim  Trans- 
porte. G.  W.  La  Voo,  Steubenville,  V.  St.  A. 
10.  11.  03. 

Nr.  154  979.  Verpackung  zerhreclillchor  Gegen- 
stände. W.  Ducurt,  Schiltigbeim  i.  B. 
10.  3.  03. 


FQr  die  Kedskilon  Teraotwortlicb:  A.  Bleeebk«  ia  Berlin  W. 
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Deutsche  Mechaniker-Zeitung. 

Beiblatt  zur  Zeitschrift  für  Instrtunentenkunde 

und 

Organ  für  die  gesamte  Qlasiustrumenten- Industrie. 
Vereinsblatt*  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik. 

Redaktion;  A.  Blaschke,  Berlin  W30,  An  der  Apostelkirche  7b. 

Nr.  21.  1.  November.  1904. 

Kaehdmsk  snr  mit  Genehnüsasr  der  Bedaktioii  restattet. 


Die  deutsche  pritzisionBmechaniEche  Ausstellung  in  St.  Louis. 

Der  15.  Deutsche  .Mechanikertag  in  Goslar  hatte  beschlossen,  dem  Reichs- 
kommissar  für  die  Weltausstellung  in  St.  Louis,  Herrn  Geh.  Ober-Regierungsrat 
bewald,  und  seinem  Stellvertreter,  Herrn  Ober-Uegierungrsrat  Dr.  Wagner,  den  Dank 
der  Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik  für  die  Förderung  auszusprechen, 
die  der  deutschen  prilzisioosmcchaniechen  Ausstellung  in  St.  Louis  durch  diese  Herren 
zuteil  geworden  ist.  Auf  das  Dankschreiben,  das  in  Ausführung  dieses  Beschlusses  am 
2t.  August  abgesandt  wurde,  ist  nunmehr  folgende  sehr  beachtenswerte  Antwort  ein- 
gegangen. 

St.  Louis,  Mo.,  den  29.  September  1904. 

LlodHll  BtiQleTard. 

An  die 

Deutsche  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik 

Hamburg, 
Adolphsbrflcke  7. 

Der  deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Opük  beehre  ich  mich  den  Ein- 
gang des  sehr  gefälligen  Schreibens  vom  24.  August  ergebenst  zu  bestätigen  und  zu- 
gleich im  Namen  von  Heim  Ober-Uegierungsrat  Dr.  Wagner  den  aufrichtigsten  Dank 
für  die  ihm  und  mir  zu  Teil  gewordene  .Vnerkennung  auszusprechen. 

Ich  bin  der  .Meinung,  daü  die  hervorragende  Ausstellung  deutscher  wissen- 
schaftlicher Instrumente  noch  eine  weiter  tragende  Bedeutung  haben  wird,  als  die, 
deutsche  Wissenschaft  und  Technik  in  dem  Wettbewerb  der  verschiedenen  Länder  auf 
das  glänzendste  zu  vertreten.  Aus  den  zahlreichen  und  einstimmigen  Urteilen  des 
Publikums  und  der  Presse,  aus  den  wiederholten  Besprechungen  in  sachverständigen 
Zeitschriften  geht  vielmehr  hervor,  daß  der  nachhaltige  Eindruck  der  Ausstellung  Ober 
diese  hinaus  fortdauern  wird.  Das  Ansehen  Deutschlands  auf  wissenschaftlichem  Gebiete 
bedurfte  zwar  an  sich  einer  Stärkung  in  Amerika  nicht.  Aber  gerade  jetzt,  wo  das 
Bestreben  der  amerikanischen  Wissenschaft  und  wissenschaftlichen  Technik  immer 
stärker  hervortritt,  sich  in  jeder  Beziehung  unabhängig  zu  gestalten,  ist  es  von  nicht 
zu  unterschätzender  Bedeutung,  daß  Deutschlands  l'berlegenheit  auf  diesen  Gebieten 
wieder  so  stark  zum  Ausdruck  gebracht  ist. 

Die  amerikanischen  Zeitschriften,  die  Deutschland  als  „die  Universität  der  Welt“ 
bezeichnen,  haben  auch  sehr  wohl  erkannt,  daß  diese  Überlegenheit  auf  dem  Zusammen- 
wirken von  Technik  und  Wissenschaft  beruht. 

Wenn  das  allgemeine  Urteil  binnen  kurzem  in  den  endgültigen  Entscheidungen 
des  Internationalen  Preisgerichts  einen  deutlichen  Ausdruck  Anden  wird,  so  steht  zu 
hoffen,  daß  der  ideale  Erfolg  sich  auch  in  einen  wirtschaftlichen  umsetzen  und  so  die 
großen  Anstrengungen  der  deutschen  wissenschaftlichen  Technik  ihren  wohlverdienten 
I.ohii  finden  werden.  In  diesem  Sinne  nehme  ich  die  anerkennenden  Worte  der 
Deutschen  Gesellschaft  für  .Mechanik  und  Optik  mit  Freuden  entgegen. 


In  vorzüglicher  Hochachtung 
ergebenst 


gez  Lewald. 
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G MttUer,  Ober  Thermometerglsi  und  ThermometerkUhlung. 


D«ate>cbe 

M^bAn1l(Ar-Zii; 


Ober  Thenuometerglaa  and  Thermometerkühlung. 

Vortrag, 

gehalten  am  6.  August  1904  zu  Jena  in  der  Hauptversammlung  des  Vereins  Deutscher  Glas- 
instrumenten-Pabrlkanten,  Zweig  vereins  Ilmenau  der  Deutschen  Gesellschaft  fUr  Mechanik  und  Optik, 
ToQ  Fabrikbesitzer  O.  MtUlsr  In  llmetiaii. 

Die  letzten  20  Jabre  sind  für  das  Gebiet  der  Thermometrie  ganz  besonders  be- 
deutsam, da  wir  in  dieser  Zeit  außerordentliche  Fortschritte  zu  verzeichnen  haben. 

Diese  Fortschritte  aber  verdanken  w ir  in  erster  Linie  dem  vorzflglichen  Material, 
weiches  uns  zur  Hersteliung  der  verschiedenen  Thermometerarten  zur  Verfügung  steht. 
Dieses  setzt  uns  in  den  Stand,  Thermometer  herzustellen,  die  bis  550“,  ja  bis  575“  C 
anzeigen.  Nachdem  die  Kaiserliche  Nomial-Eichungs-Kommission  mit  ihren  Verölfent- 
lichungen  Uber  Thermometerglas  begonnen  und  gleichsam  die  Anregung  gegeben  hatte, 
setzten  die  umfangreichen  Arbeiten  der  Physikalisch-Technischen  Reicheanstalt,  speziell 
des  Herrn  Prof.  Dr.  Wiebe,  in  Verbindung  mit  Herrn  Dr.  Schott  ein,  welche  zu  vor- 
züglichen Resultaten  führten.  Wir  haben  demzufolge  heute  Thermometerglaser,  welche 
die  des  Auslandes  überlreffen,  selbst  die  französischen  von  Tonnelot  und  die  eng- 
lischen Glaser,  die  noch  eine  zu  starke  Depression  aufweisen. 

Man  kann  wohl  sagen,  daß  durch  obengenannte  Arbeiten  das  Thermometer  erst 
zu  einem  feineren  ^leßinstimmente  geworden  ist  und  daß  der  bis  dahin  nicht  widerleg- 
bare Ausspruch  von  Helmholtz,  das  Thermometer  sei  bislang  kein  wissenschaftliches 
Instrument,  heute  keine  Berechtigung  mehr  hat. 

Nachdem  nun  die  Ansprüche,  welche  an  ein  brauchbares  Thermometerglas  zu 
stellen  waren,  befriedigt  sind,  nachdem  der  Fabrikant  in  den  Stand  gesetzt  ist,  gute 
Thermometer  auch  für  höhere  Temperaturen  zu  fabrizieren,  ist  es  vornehmlich  die  Auf- 
gabe des  letzteren,  das  Errungene  anzuwenden  und  es  dauernd  zu  erhalten. 

Aber  auch  nach  Herausgabe  des  Normal-Thermometerglases  16''*  und  des  Boro- 
silikatglases 59'"  waren  für  den  Fabrikanten  noch  manche  Schwierigkeiten  zu  über- 
winden, ehe  die  Instrumente  für  Messung  höherer  Temperaturen  einigermaßen  voll- 
kommen zu  nennen  waren,  Schwierigkeiten,  die  ich  nachher  noch  kurz  berühren  werde, 
von  denen  ich  aber  zwei  hier  vorwegnehmen  muß. 

Es  kommt  für  die  Herstellung  von  Thermometern  die  Berücksichtigung  zweier 
physikalischer  Eigenschaften  des  Glases  in  Frage,  der  Depression  und  des  Anstiegs. 
Bekanntlich  versteht  man  unter  Depression  die  Ausdehnung  des  Gefftßes  und  damit  ver- 
bunden das  Herabgehen  des  Nullpunktes,  welches  nach  dem  Erhitzen  des  Thermometers 
eintritt  und  iin  engsten  Zusammenhang  mit  der  chemischen  Zusammensetzung  des  Glases 
resp.  Glassatzes  steht.  Der  Anstieg,  dagegen  ist  die  Folge  einer  Volumverminderung 
des  Thermometergefüßes  und  hfingt  mit  den  Bpannungsverh&Itnissen  im  Glase  zusammen, 
welche  durch  sorgfältiges  Auskühlen  ausgeglichen  werden  können. 

Werden  diese  Eigenschaften  des  Glases,  deren  erstgenannte  bei  den  einzelnen 
Glassorten  zahlenmäßig  festgelegt  ist,  genügend  berücksichtigt,  so  lassen  eich  bei  Be- 
achtung auch  der  anderen  nötigen  Vorsichtsmaßregeln  einwandfreie  Instrumente  ber- 
steilen. Wichtig  aber  ist  es,  daß  die  Depressions-  und  Anstiegsziffer  einer  und  der- 
selben Olassorte  immer  dieselbe  ist  und  bleibt.  Dies  hängt  wiederum  von  der  Mischung 
des  Glassatzes  ab  und  von  der  Verrichtung  des  Schmelzens,  also  davon,  daß  das  Glas 
stets  gleichmäßig  erhalten  wird. 

Hierin  aber  liegen  noch  Wünsche  vor,  die  ich  mir  erlauben  möchte,  bei  heutiger 
Gelegenheit  zum  Ausdruck  zu  bringen  und  mit  der  Frage  zu  verbinden,  welche  Kon- 
trollen für  die  gleichmäßige  Erhaltung  des  Glases  gegeben  sind’). 

Es  ist  in  letzter  Zeit  nämlich  festgestellt  worden,  daß  die  Depression  des 
Nonnalglases  16"'  nicht  mehr  dieselbe  ist  wie  früher,  sondern  daß  sie  kleiner  ist.  Wenn 
dies  auch  an  sich  als  ein  Vorteil  bezeichnet  werden  muß,  so  liegt  der  Nachteil  eben 
in  der  Ungleichheit,  infolge  deren  die  Anwendung  des  hierüber  seinerzeit  veröffentlichten 

')  Auf  die  nachstehenden  AusfOhningon  ist,  soweit  sie  die  Firma  Schott  & Gen.  bo- 
trelVen,  Hr.  E.  Grieshiimmer  als  Vertreter  dieser  Firma  in  seinem  Vorträge  Ober  .Herstellung 
der  Thermometerglaser  iin  Jenaer  Glaswerk"  noch  in  der  liauptvorsammlung  näber  eingegaugen; 
dieser  Vortrag  wird  in  Nr.  2ä  dieser  Zeitschrift  vom  1.  Dezember  1904  verOffontlicht  werden. 

Die  Bed. 


11«'»  2t. 
I.  N'nv»ab»r 
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ZahleDmatcrials  nicht  mehr  wie  früher  Gültigkeit  haben  kann  und  jetzt  zu  falschen 
Resultaten  führen  würde. 

Hinsichtlich  des  Anstiegs  wurden  ebenfalls  in  letzter  Zeit  Erfahrungen  gemacht, 
welche  nicht  mehr  ganz  den  früheren  Annahmen  entsprechen.  Nachdem  die  Fabri- 
kanten früher  mit  Hülfe  von  ziemlich  primitiven  Einrichtungen,  deren  Unzulänglichkeit 
jetzt  erwiesen  ist,  die  Thermometer  im  eigenen  Betriebe  zur  Eliminierung  des  Anstiegs 
dem  notwendigen  Auskühlungsverfahren  unterworfen  hatten,  übernahm  die  Firma 
Schott  4 Gen.  in  liebenswürdiger  Weise  die  Auskühlung  der  Instrumente  in  einem 
kleineren  Ofen,  welchen  sie  besonders  hierfür  herrichten  ließ.  Es  zeigte  sich  jedoch 
bald,  daß  auch  die  auf  solche  Weise  erzielte  Auskühlung  der  Thermometer  nicht  ganz 
ausreichte,  um  den  Anstieg  aufzuheben.  Dies  gab  der  Gh.  Sächsischen  Prüfungsanstalt, 
insbesondere  Herrn  Prof.  Böttcher,  vor  etwa  Jahren  den  Anlaß,  sich  mit  der  Frage 
der  Auskühlung  von  Thermometern  zu  beschäftigen.  Die  umfangreichen  Versuche  haben 
zwar,  wie  ich  neuerdings  hörte,  schon  sehr  beachtenswerte  Fortschritte  gezeitigt,  s'md 
aber  noch  nicht  ganz  zum  Abschluß  gelangt,  wenigstens  nicht  so  vollständig,  daß  end- 
gültige Normen  für  die  Kühlung  der  Thermometer  zwecks  Beseitigung  des  Anstiegs 
aufgestellt  werden  können.  Andeutungsweise  erfuhr  ich,  daß  in  der  Art  und  Weise 
der  Erhitzung  und  langsamen  Abkühlung  ein  etwas  anderer  Weg  einzuschlagen  sein 
wird  als  bisher. 

Es  sei  mir  nun  an  dieser  Stelle  die  Bitte  gestattet,  daß  die  Versuche  wie  bis- 
her lebhaft  fortgesetzt  und  nach  ihrem  Abschluß  die  Ergebnisse  baldigst  mitgeteilt  werden. 

Ich  komme  jetzt  auf  einen  weiteren  Übelstand  zu  sprechen,  welcher  den 
Schmelzpunkt  des  Normalglases  59"*  anbetriITt,  und  gebe  der  Bitte  Ausdruck,  daß  auch 
die  Versuche  Ober  die  Schmelzbarkeit,  die  Ausdehnung  des  Glases  und  die  Temperatur- 
grenze, bis  zu  welcher  die  Thermometer  aus  dieser  Glasart  gebraucht  werden  können, 
fortgesetzt  werden  mögen. 

Die  von  der  Physikalisch-Technischen  Reicheanstalt  im  Februar  1898  heraus- 
gegebenen Prüfungsbestimmungen,  welche  jetzt  noch  in  Kraft  sind,  gestatten  zum  Boi- 
spiet, daß  das  Normalglas  lß‘"  für  Thermometer  bis  420“  und  das  Borosilikatglas  59"* 
für  Instrumente  bis  650*  C benutzt  werden  darf.  Die  Ausdehnung  des  Glases  16***  ist 
durch  die  Arbeiten  der  Herren  Prof.  Wiebe  und  Prof.  Böttcher  bereits  im  Jahre  1889 
festgestellt  worden,  doch  erstreckten  sieh  die  Untersuchungen  genannter  Herren  nur  auf 
Temperaturen  bis  300“  C.  Es  wäre  also  sehr  erwünscht,  ja  nötig,  daß  die  Unter- 
suchungen des  Normalglases  noch  auf  die  Temperaturen  bis  420“  ausgedehnt  werden. 

Einige  Jahre  später,  im  Jahre  1891,  wurde  das  Borosilikatglas  zuerst  er- 
schmolzen und  bekanntgegeben.  Durch  Einführung  dieses  Glases  ist  die  Temperatur- 
grenze  für  Thermometer  bedeutend  erhöht  worden.  Hr.  Dr.  Mahlke  hatte  die  Aus- 
dehnung bezw.  die  Abweichung  der  Angaben  der  aus  diesem  Glase  gefertigten  Thermo- 
meter vom  I.uftthermometer  für  Temperaturen  bis  .500“  festgestellt  und  die  theoretische 
Brauchbarkeit  solcher  Instrumente  bis  zu  dieser  Temperatur  nachgewiesen.  Der  Ge- 
brauch der  Instrumente  aber  bis  650“  beruht  auf  den  Arbeiten  des  Herrn  Dr.  Schott, 
welche  er  im  Jahre  1891  {iCeitschr.  f.  Itistrkde.  //.  1891.  S.  330)  veröffentlichte. 

Es  wird  darin  das  Verhalten  von  unter  Druck  gefüllten  Thermometern  aus  dem 
Glase  59 '■*  behandelt,  welche  in  einem  Kühlungsprozeß  Temperaturen  bis  470“  und  477  “ 
ausgesetzt  wurden,  ohne  daß  ein  Aufblähen  der  Gefäße  erfolgte.  Die  Versuche  mit 
zwei  solchen  Thermometern,  welche  nach  dem  in  der  Abhandlung  näher  beschriebenen 
Verfahren  — dessen  ausführliche  Erörterung  ich  mir  wegen  Zeitmangels  versagen 
muß  — behandelt  wurden,  ergaben  sogar,  daß  ein  Aufblähen  der  Gefäße  auch  in  einer 
Temperatur  von  40“  über  dem  eigentlichen  Erweichungspunkte  während  einer  gewissen 
Zeitdauer  nicht  nachweisbar  war.  Aus  dem  geringen  Maße,  in  welchem  die  Plastizität 
des  Glases  59  oberhalb  seiner  Erweichungsgrenze  zunimmt,  wird  nun  der  Schluß  ge- 
zogen, daß  man  „hochgradige  Thermometer  auch  noch  weit  über  diese  Grenze  (also 
über  470“)  — vielleicht  bis  550“  — wird  benutzen  können,  wenn  man  die  Wärme 
nicht  zu  lange  wirken  läßt“.  Dieser  Nachsatz  scheint  mir  nicht  unwesentlich  zu  sein, 
wie  sich  gleich  herausstellen  wird. 

Wir  fabrizieren  inzwischen  seit  einer  Reihe  von  Jahren  solche  hochgradigen 
Thermometer  bis  550“  C;  die  Fabrikanten  dieser  Thermometer  haben  aber  in  neuerer 
Zeit  nicht  zu  unterschätzende  Schwierigkeiten  damit,  und  es  hat  sich  leider  herausge- 
stellt,  daß  sich  die  Erwartungen  des  Verfassers  nicht  in  dem  erhofften  Maße  er- 
füllt haben. 
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Eb  ist  nach  unseren  bisherigen  Erfahrungen  anzunehraen,  daß  die  Gebrauche- 
grenze bis  ÖSO",  welche  seiner  Zeit  die  Physikalisch  - Technische  Keichsanstalt  in  den 
PrOfungsbestimmungen  festgesetzt  hatte,  doch  etwas  zu  hoch  gegriffen  war.  Sei  es 
nun,  daß  man  infolge  des  intensiveren  Feinkühlungsverfahrens,  welches  sich  ln  neuester 
Zeit  als  nötig  erwiesen  hat,  die  Erhitzung  doch  lilnger  wirken  lassen  muß,  als  für  das 
Glas  gut  ist  und  es  Hr.  Dr,  Schott  in  seinen  eben  besprochenen  Versuchen  getan,  sei 
es,  daß  die  Glasschmelze  nicht  mehr  die  gleiche  ist  wie  früher  oder  sich  überhaupt  nicht 
BtAndig  in  so  ganz  konstanter  Beschaffenheit  herstellen  laßt,  genug,  es  hat  sich  eben 
neuerdings  herausgestellt,  daß  die  Thermometer  aus  Borosilikatglas  59  sich  nicht  ganz 
bis  550°  verwenden  lassen,  da  bei  sorgfältiger  FeinkOhlung  ihre  Gefäßvolumina  sich 
durch  den  Druck  des  gespannten  Glases  erweitern  und  infolgedessen  die  Instrumente 
zu  niedrig  zeigen. 

Nun  ist  inzwischen  — wenn  ich  nicht  irre,  wurde  zuerst  von  Herrn  Gries- 
hammer vor  zwei  Jahren  in  unserer  Hauptversammlung  davon  gesprochen  — das  zu 
anderen  Zwecken  schon  seit  längerer  Zeit  im  Handel  befindliche  Verbrennungsröhren- 
glas auch  als  Thermometerglas  eingefOhrt  worden,  und  es  hat  den  Anschein,  als  ob  cs 
sich  für  hochgradige  Thermometer,  soweit  die  Erweichungsgrenze  und  Plastizität  in 
Frage  kommen,  bewahren  w ird.  Doch  sind  die  Eigenschaften  dieses  Glases  hinsichtlich 
seiner  Ausdehnung  noch  nicht  festgestellt,  und  es  wäre  wünschenswert,  daß  auch 
diese  Arbeiten  in  Kürze  begonnen  würden. 

Wenn  ich  nun  die  Wünsche,  welche  sich  aus  dem  soeben  Vorgetragenen  er- 
geben, noch  einmal  kurz  zusammenfassen  darf,  so  sind  es  folgende: 

1.  Hinsichtlich  der  Thermometerglascr  16'"  und  59"'  und  des  V'erbrennungs- 
röhrenglases : Feststellung  bezw.  erneute  Feststellung  der  Brauchbarkeitsgrenze. 

2.  Hinsichtlich  des  Glases  16'":  Erneute  Feststellung  der  Depression  und  Aus- 
dehnung. 

3.  Hinsichtlich  des  Verbrennungsröhrenglases:  Untersuchung  der  Ausdehnung 
und  sonstigen  thermonietrischen  Eigenschaften. 

•4.  Abschluß  und  Bekanntgabe  des  neu  anzuwendenden  Auskühlungsverfahrens. 

Wir  würden  der  Physikalisch-Technischen  Keichsanstalt,  der  Gh.  Sächsischen 
Prüfungsanstalt  und  der  Firma  Schott  & Gen.  für  tunlichst  baldige  Erledigung  dieser 
Arbeiten  sehr  verbunden  sein. 

Gestatten  Sie,  meine  Herren,  daß  ich  nach  diesen  Ausführungen  zum  Schlüsse 
noch  einige  kleine  Mitteilungen  über  die  Herstellung  hochgradiger  Thermometer  bringe, 
die,  so  unscheinbar  sie  auch  erscheinen  mögen,  doch  für  diesen  oder  Jenen  von  uns 
vielleicht  nicht  ganz  ohne  Wert  sind. 

Zu  den  Schwierigkeiten  in  der  Herstellung  der  hochgradigen  Thermometer,  die  ich 
iin  Anfang  nur  streifte,  gehört  das  Füllen  der  Stabröhren  mit  hochgespannten  Gasen. 
Dank  den  Bemühungen  des  Herrn  Dr.  Schott  in  dieser  Richtung  war  es  fast  zugleich 
mit  der  Herausgabe  des  Glases  69  *"  möglich,  die  Füllung  der  Thermometer  unter  einem 
Druck  von  10  bis  15  Atmosphären  mittels  geeigneter  Apparate,  die  ich  wohl  jetzt  als 
allgemein  bekannt  voraussetzen  darf,  ohne  verhältnismäßig  große  Schwierigkeiten  zu 
bewerkstelligen. 

Vielleicht  dürfte  aber  noch  nicht  allen  hier  bekannt  sein,  daß  man  die  Füllung 
jetzt  vorteilhafter  mit  verdichtetem  Stickstoff  bewerkstelligt  und  nicht,  wie  anfangs,  mit 
Kohlensäure.  Letztere  ist  außerordentlich  hygroskopisch,  und  ihre  Löslichkeit  im  Wasser 
ist  ungefähr  20-raal  so  groß  wie  die  des  Stickstoffs.  Es  ist  daher  ungemein  schwe-r, 
sie  im  Handel  ganz  trocken  zu  bekommen,  und  noch  schwerer,  sie  beim  Arbeiten  an 
der  Wasser  abgebenden  Stichfiaimne  trocken  zu  erhalten.  Weit  geringere  Schwierig- 
keiten hat  man  mit  Stickstoff,  der  jetzt  im  Handel  ausreichend  rein  und  trocken  in 
Stablflaschen  zu  haben  ist. 

Bei  sorgfältigem  Arbeiten  ist  es  auch  nicht  mehr  notig,  zwecks  Verhinderung 
des  Eindringens  von  Unreinlichkeiten  ein  Hörnchen  oder  ein  Glossäckchcn  in  die  obere 
Erweiterung  einzuschnielzen.  Immerhin  aber  erfordert  die  Manipulation  des  Füllens 
der  Thermometer  mit  gespannten  (iasen  noch  erhebliche  Aufmerksamkeit  und  eine 
gewisse  Übung. 

Um  noch  einmal  auf  das  Borosilikatglas  ziirückzukommen,  erinnere  ich  daran, 
daß  dieses  Glas  gerade  wie  das  Glas  16'"  auch  mit  einem  weißen  Emailbelag  von  der 
Firma  Schott  & Gen.  hcrgestelll  wird.  Ich  machte  aber  die  Erfahrung,  daß  die 
Thermometer,  welche  ganz  daraus  hergestellt  waren,  die  erwähnte  Erscheinung  der 
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VolumvergröBerung  des  GeHißeB  im  Prozeß  der  Nachküblung  noch  intensiver  zeigen 
als  solche  aus  dem  unbelegten  Borosiiikatglas. 

Ich  konnte  mir  anfangs  diese  Erscheinung,  weiche  sich  ganz  auffallend  und 
rsgeimSßig  immer  wieder  zeigte,  nicht  erklflren,  glaube  aber  den  Grund  derselben  jetzt 
gefunden  zu  haben.  Das  weiße  Email  ist  leichtflüssiger  als  das  Glas  und  bedeckt 
auf  der  einen  Seite  das  aus  dem  Rohr  ausgezogene  Gefäß;  an  der  Berührungsfläche 
von  Glasschicht  und  Email  ist  erstere  dünner  als  an  anderen  Stellen  des  Gefäßes. 
Nachdem  nun  beim  Erhitzen  des  Gefäßes  das  Email  schon  weich  geworden  ist,  wird 
das  Gefäß  an  dieser  Stelle,  allerdings  dem  unbewaffneten  Auge  nicht  wahrnehmbar, 
aufgebläht;  es  findet  also  eine  einseitige  Deformierung  des  Gefäßes  statt,  und  es  wird 
daher  nötig  sein,  weißbelegte  hochgradige  Thermometer  nur  mit  Gefäßen  aus  un- 
belegtem Glase  59 berzostellen,  welche  an  den  die  Skale  tragenden  Stab  anzu- 
setzen  wären. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  übrigens  die  Erörterung  der  Frage  anregen, 
ob  nicht  die  Wandstärke  der  Thermometergefäße  überhaupt  für  die  Brauchbarkeits- 
grenze des  hochgradigen  Thermometers  von  Wichtigkeit  ist.  Eventuell  wäre  es  wün- 
schenswert, daß  auch  hierüber  Anhaltspunkte  oder  Vorschriften  gegeben  würden. 

Da  das  Borosilikatglas,  wie  oben  besprochen,  nicht  für  Temperaturen  bis  550' 
brauchbar  erscheint,  käme  nur,  wie  schon  vorhin  erwähnt,  das  Verbrennungsröhrenglas 
für  diese  und  höhere  Temperaturen  in  Frage.  Bis  zu  welchem  Meßbereich  Thermo- 
meter aus  diesem  Glase  brauchbar  sein  werden,  wird  die  Untersuchung  ergeben,  um 
welche  wir  heute  an  zuständiger  Stelle  gebeten  haben. 

Nicht  unerwähnt  aber  möchte  ich  lassen,  daß  man  im  Falle  der  endgültigen 
Einführung  des  V'erbrennungsrfihrenglases  für  hochgradige  Thermometer  trotzdem  auf 
den  ins  Auge  springenden  Vorteil,  solche  Instrumente  mit  weißem  Belag  herzustellen, 
nicht  zu  verzichten  braucht.  Einige  von  mir  angestellte  Versuche  haben  nämlich  er- 
geben, daß  sich  dieses  Glas  mit  dem  Glase  59'"  verbindet,  daß  sich  daher  Gefäße 
dieses  Glases  an  letzteres  anschmelzen  lassen.  (Es  wurden  einige  V'ersuchsexemplare 
vorgezeigt.) 

Zum  Schluß  möchte  ich  die  Aufmerksamkeit  der  Herren  Prof.  Wiebe  und  Prof. 
Böttcher  noch  auf  folgendes  lenken. 

Sehr  häufig  zeigt  sich  nach  der  Feinkühlung  in  der  Kapillaröffnung  der  Thermo- 
meter eine  vom  Quecksilber  herrührende  Ausscheidung.  Es  wird  dies  häufig  auf 
mangelhafte  Reinigung  des  Quecksilbers  zurückgeführt.  Da  aber  selbst  die  peinlichste 
voraufgegangene  Reinigung  des  Quecksilbers  diese  Erscheinung  nicht  verhindert, 
glaube  ich,  dieselbe  nicht  auf  Anwesenheit  von  Schmutz,  Staub  oder  Feuchtigkeit, 
sondern  auf  Oxydbildung  zurückführen  zu  müssen.  Hierfür  spricht  auch  das  gelbrote 
Aussehen  des  Beschlages,  eine  Farbe,  die  dem  Quecksilberoxyd  zukommt.  Selbst  nach 
vorheriger  Evakuierung  der  Röhre  werden  bei  der  Füllung  mit  dem  hochgespannten 
Gas  die  an  den  Wandungen  der  Kapillare  adhärierenden  Luftreste,  so  minimal  sie  auch 
sein  mögen,  die  Möglichkeit  der  V'erbindung  des  Luftsauerstofles  mit  dem  Quecksilber 
nicht  ausschließen,  und  hierbei  ist  vielleicht  der  hohe  Druck  mit  wirksam. 
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ü.  O.  f.  M.  u.  O.  Zwgv.  Halle. 

bl  der  Sitzung  vom  5.  September  bericb' 
tete  der  Vorsitzende  Ober  den  15.  Deutechen 
Mechanikertag  in  Gosiar.  Der  Vorsitzende  be- 
merkt u.  a.  zu  den  Anträgen,  welche  dort  in 
Bezug  auf  das  Handwerkergesetz  ungenummeu 
wurden,  daß  er  sich  freue,  konstatieren  zu  können, 
daß  atie  diese  Forderungeu  vom  Zweigverein 
seit  seinem  Bestehen  gestellt  sind.  Speziell 
gegen  den  Berabigtingsnachweis  sei  eine  wohi- 
begrandete  Resolution  an  dioHnndwerk.skaimuer 
eingereicht  Der  Befähigungsnachweis  sei  ali- 
auiut  fßr  die  Mechanik  uiuiurcliführbar,  da  oft 


schon  an  einem  verhältnismäßig  kleinen  Apparat 
der  Modelltischler,  der  Gießer,  Dreher,  Klempner, 
Glaser,  Graveur,  Schmied,  Schlosser,  Optiker, 
ja  sogar  Zimmormann  und  Maurer  arbeiten 
mußte.  Alles  dies  muß  der  Mechaniker  in 
einer  Person  erledigen  könneD. 

An  Stelle  des  zu  den  Prüfungen  zuziizie- 
hetiden  Geholfen,  der  verzogen  ist,  sollen  der 
Handwerkskammer  die  Herren  Ernst  Wenn- 
hak und  Bornhak  als  GehUlfen  resp.  Steil- 
verlretcr  vorgeeclilagen  werden.  Da  mit  Ok- 
tober d.  J.  die  Tätigkeit  des  besteilton  Prflfunge- 
ausscliusses  zti  Ende  geht,  soll  die  Handwerks- 
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kammer  gebeton  werden,  dieeelben  Herren: 
R.  Kleemann  als  Vorsitzenden,  0.  Unbe- 
kannt als  Stellv.  Vorsitzenden,  P.  Hesse  als 
Prüfungsmeister,  0.  Nordmann  als  dessen 
Stellvertreter,  in  den  gleichen  Stellen  wieder 
zu  bestätigen. 

Die  Sitzung  am  10.  Oktober  war  eine 
gesellige  Zusammenkunft,  in  welcher  gesang- 
liche und  musikalische  VortrOge,  sowie  von  den 
Herren  Unbekannt  und  Kleemann  physika- 
lische Spielereien  und  deren  Anwendung  im 
täglichen  Leben  geboten  wurden. 

Eine  Vorstandssitzung  nahm  Stellung  zu 
dem  Erlaß  des  Herrn  Ministers  für  Handel  und 
Gewerbe,  worin  die  Feetsetzung  der  Portbil- 
dungsschulstuuden  auf  den  Nachmittag  vorge- 
schrieben wird;  derStandpunktdesZweigveroins 
Halle  wurde  dahin  festgestollt:  Der  Zweigverein 
erkennt  in  der  Anordnung  des  Herrn  Ministers 
einen  nicht  zu  billigenden  Eingriff  in  die  Hechte 
der  Lehrlings  • Haltung  und  -Anleitung.  In 
diesem  Erlaß  wird  die  Einheitlichkeit  der  Lehre 
durch  Anordnung  der  Schulstunden  innerhalb 
der  Lehrzeit  unterbrochen,  was  nicht  allein  zu 
Schädigungen  des  Lehrherrn,  sondern  weit 
mehr  zu  Schädigungen  des  Lehrlings  führen 
muß.  Es  wird  ferner  die  schon  Jetzt  meist  auf 
das  Notw'endigete  bemessene  Lehrzeit  durch 
den  Nachmittagsunterricht  um  etwa  ein  Drittel 
gekürzt,  wofür  die  nur  der  ErgUnzung  der 
Volksschule  dienende  Fortbildungsschule  kein 
angemessenes  Gegengewicht  zu  bieten  vermag 
Für  einen  Mechaniker,  der  seinem  Beruf  er- 
halten bleiben  soll,  ist  dann  eine  ordnungs- 
mäßige Ausbildung  bei  Volksechulbildung  aus- 
geschlossen. 

Der  Verein  steht  voll  und  ganz  auf  dem 
Standpunkt,  daß,  wer  lehren  will,  lernen  muß. 
Aber  die  Schule  der  Schule,  der  Lehre  voll 
und  ganz  die  Lehre.  Wir  glauben  daher  bei 
den  jetzigen  scharfen  Bestimmungen  des  Hand- 
werkergesetzes, dom  ja  leider  unser  Beruf  zur- 
zeit immer  noch  unterstellt  ist  und  das  auf 
Schritt  und  Tritt  mit  Strafbestimmungen  droht, 
zu  der  Forderung  berechtigt  zu  sein,  daß  uns 
unsere  aui'bedungene  Lehrzeit  nicht  in  dieser 
Weise  verkürzt  werde;  die  Handwerkskammer 
wird  daher  ersucht  werden,  in  Gemeinschaft 
mit  den  anderen  preußischen  Kammern  gegen 
diesen  neuesten  Erlaß  des  Ministeriums  auf 
das  Entschiedenste  zu  protestieren. 

KUemann. 

Abteilung  Berlin  E.  V.  Sitzung  vom 
18.  Oktober  1904.  Vorsitzender;  Hr.  Fr.  Franc 
v.  Liechtenstein. 

Hr.  W.  Haensch  führte  einige  neue  Kon- 
struktionen seiner  Firma  vor.  1.  Rin  verein- 
fachtes Epidiaskop,  das  für  solche  Lehranstalten 


bestimmt  ist,  denen  der  große  Apparat  (s.  ditse 
Zeit$ehr.  1903.  8.  33  u.  4-f)  zu  kostspielig  ist;  die 
Verwandlung  der  epidiaskopischeo  Anordnung  in 
die  diaskopische  und  umgekehrt  erfolgt  iu  ein- 
fachster Weise  durch  Umlegen  eines  Hebels 
und  Umechaltung  einer  Linse.  2.  Augenspiegel 
nach  Dr.  Thorner,  der,  außer  für  ärztliche, 
hauptsächlich  auch  für  Lohrzwecke  bestimmt, 
auch  Ungeübten  ermöglicht,  ein  reflexfreies  Bild 
der  Netzhaut  zu  sehen;  er  wird  auch  mit  Hin- 
richtungen zur  stereoskopischen  Beobachtung 
und  zur  Photographie  angefertigt.  3.  Ein  ein- 
facher Farbenmischapparat,  der  zu  ärztlichen 
Untersuchungen  des  Farbensinnes  dient  und 
sich  von  den  bisherigen  Konstruktionen  durch 
die  Anwendung  eines  Thorpschen  Gitters 
(Abzug  vom  Original-Rowland-Gitter)  unter- 
scheidet — Die  letztgenannten  zwei  Apparate 
werden  den  Anwesenden  in  Tätigkeit  gezeigt, 
das  Epidiaskop  diente  beim  Vortrage  zur  Pro- 
jektion der  erläuternden  Zeichnungen. 

Hierauf  fuhrt  Hr.  W.  Bechstein  (von  der- 
Bclben  Firma)  eine  Bogenlampe  vor,  die  für 
Projektionsapparate  bestimmt  ist.  Die  positive 
Kohle  liegt  horizontal,  die  negative  im  stumpfen 
Winkel  von  rd.  135°  vorihr;  dadurch  ist  der  Krater 
vollkommen  frei  und  das  günstigste  Beleuch- 
tungsverhältnis für  den  Kondensor  geschaffen: 
die  positive  Kohle  wird  durch  einen  Elektro- 
motor um  ihre  horizontale  Achse  gedreht  und 
dadurch  ein  vollständig  gleichmäßiges  Ab- 
brennen in  einer  vertikalen  Fläche  erzielt. 

Hr.  W.  Handke  zeigt  sehr  einfache  und 
praktische  Seilschlösser  vor.  Hieran  knüpfen 
sich  einige  weitere  technische  .Mitteilungen. 

Bl 

Die  Zueammenetellung  Über  die 
theoretischen  Kenntolese  bei  der  Ge- 

hülfenprüfung  wird  in  kurzer  Zeit  in  2.  Aufl. 
erscheinen  und  zwar  in  wesentlich  (etwa 
auf  das  Vierfache)  erweitertem  Umfange; 
der  Preis  wird  35  oder  40  Pf\  be- 
tragen. Um  die  Höhe  der  Auflage  fest- 
stellen zu  können,  bittet  der  Unterzeich- 
nete die  Herren  WerkstäUeninhaber , ihm 
baldigst  eine  Angabe  über  den  vermut- 
lichen Bedarf  zu  machen. 

H.  Kleemann. 

Halle  a. 

Moritzzwinger  9. 


Hr.  Prof.  Dr.  I.lndeck  ist  aus  8t.  i.«ouis 
zuröckgekehrt,  wo  er  als  Mitglied  der  Jury 
für  l^räzlsionsmechunik  tätig  gewesen  ist; 
das  endgültige  Ergebnis  der  Preisverteilung 
ist  noch  nicht  bekannt,  jedoch  wird  cs  be- 
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stimmt  einen  ganz  außerordentlichen  Erfolg 
der  deutschen  prazisionsmechanischen  Aus- 
stellung darstellen  (vgl.  auch  das  Schreiben 
des  Herrn  Reichskommissars  auf  S.  201 
dieser  Nummer). 

Hr.  A.  Pcasler  in  Preiberg  konnte  am 
13.  d.  M.  auf  das  25 -jährige  Bestehen 
seiner  Firma  zurückblicken. 

Hr.  Prof.  Dr.  O.  I.ummer  übernimmt 
als  Nachfolger  von  0.  E.  Meyer  die  ordent- 
liche Professur  für  Physik  an  der  Univer- 
sität Breslau. 

Die  Herren  Oebeimrat  Prof.  A.  Martens, 
Direktor  des  Kgl.MaterialprOfungsamtcs  in  Lich- 
terfelde, Prof.  Dr.  II.  Struvc,  Direktor  der  Kgl. 
Sternwarte  und  o.  Prof,  an  der  Universität  Berlin, 
Geh,  Ober-Baurat  Dr.  H.  Zimmermanu,  vortr. 
Kat  im  Preußischen  Ministerium  der  dtfentlichen 
Arbeiten,  sind  su  .Mitgliedern  der  Kgl.  Preußischen 
Akademie  der  Wissenschaften  gewählt  worden. 


Kleinere  Mitteilungen. 

Fokometer;  optische  Bank 
einfacher  Konstruktion. 

Von  A.  Champigny. 

Joum.  de  Phy$.  S.  3S7.  2904. 

Dan  Fokometergestell  besteht  aus  einem 
Lineal  vod  quadratischem  Querschnitt  mit  be- 
weglichen Trftgom,  an  welche  die  zu  unter- 
suchenden Glaser  festgeklebt  werden;  das 
Gestell  kann  vertikal  oder  horizontal  mon- 
tiert werden.  Der  dem  Auge  uftchstc  Träger 
enthalt  eine  Lupe,  die  auf  ein  Mikrometer  von 
4 mm  Lange  eingestellt  ist,  welches  auf  ein 
transparentes  Glasplättchen  aufgetragen  ist  und 
nur  eine  Hälfte  des  Gesichtsfeldes  der  Lupe 
einnimmt;  die  zweite  Hälfte  dient  zur  Beob- 
achtung eines  superponiertoii  Bildchens,  dessen 
Striche  dieselbe  Entfernung  wie  die  des  Mikro- 
meters haben  sollen.  Außerdem  ist  noch  ein 
planes  versilbertes  Glasplättchen  und  drei 
andere,  die  mit  jo  zwei  um  6,  12  und  18  mm 
voneinander  abstehenden  Strichen  versehen 
sind,  angebracht.  Diese  Vorrichtung  wird  in 
folgender  Weise  benutzt. 

1>  Sammeüime  oder  Sammeleyatem  Man  bringt 
unter  die  Lupe  auf  dem  beweglichen  Träger 
das  versilberte  Glosplattcheu  und  auf  dieses 
die  zu  untersuchende  Linse  oder  das  System 
und  sucht  die  Position  des  Trägers,  bei  der  in 
der  freien  Hälfte  des  Gesichtsfeldes  ein  sym- 
metrisches. ohne  Para)la.xe  mit  dom  Mikrometer 
zusammcnfallondes  Bildchen  desselben  gosohon 
wird;  das  Mikrometer  ist  dann  in  der  Brenn- 
ebene der  Linse  oder  de^  Systems,  deren  Ent- 
fernung a von  der  nadisten  Flache  der  Linse 
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man  ermittelt.  Man  nimmt  den  Spiegel  weg, 
die  Linse  aber  laßt  man  auf  dem  Träger  liegen, 
und  auf  einen  zweiten,  weiter  entfernten  Träger 
legt  man  das  6 mm*Plfittchen.  Dann  stellt 
man  die  Koinzidenz  des  Bildchens  dieses 
Plättchens  mit  dem  .Mikrometer  der  Lupe  her. 
Die  Entfernungen  dieses  Plättchens  und  seines 
Bildchens  von  den  zugehörigen  Knotenpunkten 
der  Linse  sind  durch  die  Gleichungen  ver- 
bunden: + '/und  p^  haben 

also  die  Größen:  pj  s * j/,  p,  = */,/.  Man  mißt 
dann  die  Entfernung  des  Mikrometers  von 
derselben  nächsten  Fläche  der  Linse,  di©  gleich 
6 = *'j/  — « wo  e die  Abweichung  des 
Kuotenpuuktea  von  der  Linsenfläche  bedeutet. 
Da  a — f — e ist,  so  hat  man : 6 — a = 
folglich  f = */i  (fr  — «)■ 

2 Konkave  sphärische  Fläche.  Man  stellt  die 
zu  untersuchende  versilberte  Flache  unter  die 
Lupe  auf  den  beweglichen  Träger  und  sucht 
die  Position  der  Koinzidenz  des  Bildchens  dos 
Mikrometers  mit  ihm  selbst;  die  gemessene 
Entfernung  gibt  den  Krümmungsradius  der 
Fläche. 

3.  Zerstreuungslinse  oder  Zerstreuungssystem. 
Ein  reelles  Objekt  zeigt,  durch  eine  Zerstreuungs- 
linse betrachtet,  eia  virtuelles  Bildchen,  dessen 
Größe  gleich  der  Hälfte  des  Objektes  ist,  wenn 
das  letzte  in  der  Entfernung  einer  Brennweite, 
und  gleich  einem  Drittel,  wenn  es  in  der  Ent- 
fernung von  zwei  Brennweiten  von  der  Linso 
abstebt,  als  Folge  der  Gleichung 

'/»!  — '/"Tz  = */f  • 

Bringt  man  daher  in  der  Disposition  der 
Sammellinse  mit  dem  G mtn-Plättcheu  an 
Stelle  dieses  ein  12  mm*Plättchen  und  davor 
die  zu  untersuchende  Zerstreuungelinso,  so  läßt 
sich  eine  Position  der  beiden  finden,  bei  welcher 
das  virtuelle  6 mm-Bildchen  mittels  der  unver- 
ändert gebliebenen  Sammellinse  ein  reelles 
4 mm-Bildchen  auf  das  Mikrometer  der  Lupe 
entwirft;  die  gemessene  Entfernung  des  12  mm- 
PJattchens  von  der  nächsten  Fläche  der  Zor- 
streuungsiinso  ist  a = rp  - Ebenso  läßt 
sich  die  Position  der  Zerstreuungslinse  und  des 
18  mm-Plättchens  finden,  bei  welcher  das  vir- 
tuelle 6 mm-Bildchen  mittels  derselben  Sammel- 
linse ein  4 mm-Bildchen  auf  das  Mikrometer 
entwirft;  die  zugehörige  gemessene  Entfernung 
ist  ^ SS  2'/  — «•  Folglich  ist  die  gesuchte 
Brenowoite  y.  = ß — a. 

4.  Konvexe  sphärische  Fläche.  Man  mißt  in 
der  früheren  Disposition  der  Sammellinse  mit 
dem  6 mm*Plättchon  ihre  Entfernung  vonein- 
ander. Dann  legt  man  an  Stelle  des  Plättchens 
die  zu  untersuchende  versilberte  konvexe  Fläche 
und  sucht  die  Stellung  derselbeu,  bei  welcher 
neben  dem  .Mikrometer  der  Lupe  sein  iden- 
tUchus  Bildchen  gesehen  wird.  Der  Mittelpunkt 


Vereins-  und  Personennachrichlen.  — Kleinere  Mitteilungen. 
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Klvintre  Mitteilungen  — GlastechnUches. 


Deotech« 

Meohuilk«r-Zie. 


der  ephftriechen  FIftche  nimmt  jetzt  die  Stelle 
ein,  welche  früher  dae  Piattchen  hatte;  man 
mißt  die  Rnifemun^der  Klflche  von  der  Sammch 
linee.  Die  DilTercnz  der  zwei  i'cmeasencn  Ent> 
fernun^en  j^ibt  den  KrUmmungaradius  der 
Flache.  F.  B. 


Glasteohnisohes. 

(SU.  nU  S.  lOi ) 

AufbewahruDKS'  und  Tropfgläaer  für 
kleine  Mengen  Chloroform. 

Von  C.  Gerhardt  in  Bonn. 

ZäUchr^  f.  an^£tr.  Chem.  17,  S.  1024.  1904. 

Chloroform  wird  als 
wirkungflvolles  Gegen- 
mittel nach  Einatmung 
nitroser  Dumpfe  au- 
gewendet , die  nicht 
nur  in  BalpetorsAure* 
fabrikeii.  sondern  auch 
in  Ezplosionsgasen 
von  Dynamiten  Vor- 
kommen , und  zwar 
mischt  man  3 bU  b 
Tropfen  einem  Glase 
Wasser  bei. 

Zur  Aulbewahriing 
des  Chloroforms  eig- 
nen sich  das  neben- 
stehend abgebildete, 
verechlieObare  Tropf- 
glos,  welches  aus  far- 
bigem Glase  angofer- 
tlgt  wird.  Verdun- 
stung oder  Zersetzung 
des  Chloroforms  werden  hier  vermieden.  Das 
erste  Modell  hat  cingeBchlifTonen,  das  zweite 
(s.  Fig.)  ttbergeschliflfenen  Deckel,  welche  durch 
Spiralfedern  featgohalten  werden.  Die  Gerate, 
die  von  der  P^  C.  Gerhardt,  Marquarts 
Lager  chem.  Uteusilien  in  Bonn  a.  Kh. 
hergestellt  werden,  sind  unter  Nr.  225966  und 
225967  als  D.  H.  ü.  M.  geschützt.  J. 


Die  elektromotorifche  Kraft  der 
Chlorknallgaskette. 

Von  B.  Müller. 

ZtiUchr.  f.  phyiik.  Chtm.  40.  S.  1S8.  1902. 

Du  über  den  Wert  der  eloktromotoriscbon 
Kraft  der  Chlorknallgaskette  einigeUnaicherlioU 
herrscht,  hat  Verf.  ueue,  eigene  Messungen 
darüber  angestellt.  Er  bediente  sich  dazu  des 
uaclistohend  abgebildeten  Apparats , welcher 
dem  von  Wilsmore  benutzten  nachgchltdet  ist, 
nur  daß  die  Uummiverbiudungen  vermieden 


und  alle  Teile  jeder  Gaselektrode  miteinander 
verschmolzen  sind. 

AÄ  sind  Kichardsonsche  Waschflaschen. 
BB  die  Blektrodenrüume.  Diese  beiden  stehen 
durch  aufw'Arts gebogene  Rohren, T-StUcke  fi  und 
das  SchAlchen  E miteinander  in  Verbindung 
und  zwar  durch  Füllung  mit  der  gleichen  Chlor- 
wasserstoffsAure,  w’elche  man  nach  Öffnung  der 


QuetsclihAhno  i nnaaugt;  die  QuetschhAhno  ff 
gestatten  die  weitere  Uegulierung  des  Flüssig- 
keitswiderstandes  zwischen  den  Elektroden- 
rAumen;  ee  dienen  zum  Ansaugen  der  Gase 
und  sind  GasverschlQsse. 

Die  nach  der  Kompensationsmethode  aus- 
geführten  Messungen  ergaben  die  elektromo- 
torischen KrAfte 

bei  */i  norm.  HCl  1,3660  YoU 

. > , . 1,4849  . 

• * 100  n w 1,5460  . 

- '/looo  « . l.bWH  . , 


Autolysator. 

D.  R.  G.  M.  230  971. 

Von  Ubber. 
Chtm.-Ztg.  2H.  3.  956. 

1904. 

Der  Apparat  ist  zum 
boquemen  selbsttAtigen 
Losen  von  lOaimgsnihigen 
Substanzen  bestimmt.  Der 
LOsungsbehalter  endigt, 
wie  nebenstehende  Figur 
zeigt,  in  ein  langes  Rohr, 
das  bis  an  den  Boden 
des  das  Lösungsmittel 
enthaUendeo  GefAßss 
reicht.  Der  obere,  er- 
weiterte, zur  Aufnahme 
der  zu  lösenden  Substanz 
bestimmte  Teil  ist  durch- 
löchert und  mit  Siebein- 
lago versehen.  Die  ge- 
lösten Teile  sinken  infolge 
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ihrer  grrößeren  epeiifiachen  Schwere  durch  da« 
Trichterrnhr  zu  Boden  und  neues  Lösungsmittel 
etrömt  seitlich  hinzu. 

Der  Apparat  wird  io  vier  Größen  von  der 
Firma  Emil  Dittmar  & Vierth  in  Hamburg, 
Spaltiingstr.  14H,  angefertigt.  J. 


Gebrauchsmuster  fflr  glastechnische 
Gegenstände. 

Klasse: 

Sä.  Nr.  233  998.  Glasspritze  mit  Anschlag  für 
den  Kolbeu.  O.  Linsi,  Asnidres,  Prankr. 
10.  8.  04. 

Nr.  234  118.  Gläserne  Injektionsspritze  mit 
Gradteilung  auf  dem  Zylinder,  massivem 
Kolben  und  an  letzterem  sitzender  i^iche- 
rungskapsel,  welche  gegen  den  Zylinder  an> 
schlAgt.  \\\  Krunnich,  StOtzcrbach  i.  Th. 
2S.  8.  04. 

42.  Nr.  232  947.  Automatischer  AbmeÜappurat 
mit  mehreren  Meßgefhßen.  Alt,  Eber' 
hardt  St  Jnger,  Ilmenau.  16.  7.  04. 

-Nr.  233088.  Vierschonkliger  Hahn  mit  zwei- 
facher Winkelbohrung  zum  gleichzeitigen 
und  wechselseitigen  Pollen  und  Entleeren 
der  beiden  MeßgefAüe.  Laiigguth  & 
Schümm,  Ilmenau.  20.  6.  04. 

Nr.  233  550.  Beckmanusches  Thermomelcr 
mit  über  der  Kapillare  angeordiieter,  er- 
weiterter Doppelkammer  und  Skale.  R. 
Goetzo,  Leipzig.  19.  8.  04. 

Nr  234  243.  Gnhrungs-Uro-Saccharonioter  mit 
ahnebmbarem  Behälter  fUr  die  Flüssigkeit 
und  mit  einem  Quecksllbenlnickmessor  zum 
Aldeson  des  Zuckorgehaltes.  B.  Wagner, 
Rostock  i.  .\I.  1.  8.  04. 

Nr.  234  342.  Ahineßvorrichtung  zur  PUllung 
von  Butyrometern  mit  Schwefelsfturo  und 
Alkühui,  hcstchond  aus  einem  PlOsaigkcits- 
heb.llter  mit  mehreren  AbmeßrÖhrchen,  deren 
Hohne  eine  gemeinsame  Steuerung  besitzen, 
und  aus  einem  Schlitten  zur  gleichzeitigen 
Aufnahme  mehrerer  Butyrometer.  J.  Morick, 
Billerbock  i.  W.  29-  7.  04. 

Nr.  234  683.  Kombiniertos  Barometor-Hygro- 
moter,  bei  welchem  die  Baromoterskalo  und 
Hygromcterskale  sich  auf  einer  einzigen 
Skalenplatte  befinden.  A.  Küchler  & 
Böhne,  Ilmenau  i.  Th.  1 S.  04. 

Nr.  235  039.  Lakto-Butyrometor  mit  direkter 
Abachoidung  dos  Milchfettea  und  abnehm- 
barem Ablaufbahn.  Th.  Lohnstoin,  Berlin. 
1.  9.  04. 

Nr  235  220  Situreraeseer  für  Wein  und  wein- 
.ihnlicho  Getränke,  bestehend  aus  einer  gra- 
duierten Kugelröhro  und  aus  einem  [.^uigcii* 
behälter.  A.  Kahl,  WOrzhurg.  U.  8.  04. 


--  Buchertcb«u  2G9 


BQoherBohau. 

II.  Spürl,  Die  photographischen  Apparate  u. 
sonstigen  Hüifamittel  zur  Aufnahme,  deren 
Beachreibg..  sowie  Erlftuterg.  ihrer  Anwendg. 
zur  Herstelig.  von  Portnlts,  Landschaften, 
Momentaufnahmen,  Stereoskopbüdern  u.  Ko- 
produktionen. II.,  vullständig  neu  bearh. 
Aufl.  V.  Dr.  P.  B.  Llesegangs  Handbuch, 
Bd.  I.  gr.-8®.  122  8.  m.  106  Illustr.  u.  Kunst- 
beilogen.  Leipzig,  E.  Liesegang  1904. 
3,00  U. 

Handbuch,  Das,  des  Motorzweiradfahrors.  Po- 
puläre Darstellg.  des  Motorzweirades  u.  seiner 
Teile.  Ratschläge  ttb.  dio  Belmndlg.  der 
Maschine,  V'erhaltimgsniaßrogoln  u.  Aus- 
kunftsmittol  bei  Defekten.  Von  Filius. 
8^  149  8.  m.  AhbÜdgn.  Wien,  F.  Beck 

1904.  4,00  U. 

K.  A.  Schreiber,  Analytisch©  u.  graphisch© 
.Methoden  zur  Berechnung  des  Stromver- 
brauchs elektrischer  Bahnen.  Aus:  ,6amm1g. 
e.lektrotechn.  Vorträge*.  Lox.-8®.  38  S.  m. 
15  Abbildgn.  u.  3 Taf.  Stuttgart,  F.  Enke, 
1904.  1,20  Äf. 

Flcktroterliiiikcrs  Notiz  - Kalender  1904/1905. 
Festgabe  f.  dio  XU.  Jahrosversammlg.  des 
Verbandes  doutscher  Elektrotechniker, Kassel, 
Juni  1904.  16®.  XVI,  21  8.  Leipzig,  Schulze 
& Co.  Geb.  in  Leinw.  1,00  M- 

Elektrotechnik  in  Einzeldarstellungen.  Hrsg. 
V.  Dr.  G.  Benischke.  4.  Heft.  8®.  Braun- 
schwoig,  F.  Vleweg  & Sohn. 

4.  C.  .Michalke,  Die  vagabundierenden 
Ströme  elektrischer  Bahnen.  VII,  K5  8. 
m.  34  Abbildgn.  2.50  3f  ; geb.  3,00  3f. 

S.  Herzog,  Eloktrotochnlachoa  Auskunflsbuch. 
Alphabetische  Zusaramenstellung  v. Beschrei- 
bungen, Erklärungen,  Preisen,  Tabellen  u. 
Vorschriften.  Nebst  Anhang,  enth.  Tabellen 
allgemeiner  Natur.  8®.  III,  852  S.  München, 
R.Oldenbourg  IIK)4.  Geb.in Leinw.  lO.OOJf. 

P,  Möller,  Aus  der  amorikaniachon  Werkstatt- 
praxis. Bericht  üb.  e.  Studienreise  in  den 
Vereinigten  Staaten  V.  Amerika.  4®.  V,  141S. 
m.  97  Fig.  Berlin,  J.  Springer  1904.  Geb. 
in  Leinw.  8,00  M. 

W.  B.  V.  Fzudnochowski,  Das  elektrische 
Bngenlicht.  Seine  Entwicklung  u.  seine 
physikalische  Grundlagen.  In  etwa  G Lfgn. 
Lox.-S®.  Mit  14  Abbildgn.  im  Text  u.  42  Tab. 
1.  Lfg.  VIII,  98S.  Leipzig,  S.  Hirzel  1901. 
3,00  M. 
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Patentschau. 


EUnriobtong  an  Elektrititätssählern  aar  Beatimmong 
des  Maximalyerbranchs.  Allg.  BlektrizitAtH- 
Gesellschaft  iu  Berlin.  1.  2.  1903.  Nr.  U7  3lf>. 
Kl.  21. 

Bei  dieser  Einrichtung  wird  von  Zeit  su  Zeit 
ein  zweites  Zahlwerk , welches  auf  einen  Maximum- 
zeiger Zg  einwirkt,  auf  eine  ganz  bestimmte  Zeit  von 
einem  Zahler  Zw  angetrieben.  Zum  Zwecke,  die  Vor- 
richtung zur  HOchstvcrbrauchsmesaung  vom  eigent- 
lichen Zahler  getrennt  zu  halten,  ist  ein  Relais  R ange- 
bracht, welches  durch  den  vom  Zahler  Zw  nach  einer 
bestimmten  Anzahl  von  Umdrehungen  desselben  ge- 
schlossenen Kontakt  K erregt  wird  und  durch  geeignete 
Tbersetzuog  den  Zeiger  Zg  vorrOckt. 

Ständer  ffir  Olaamacherpteifen.  F.  Siemens  in  Dres- 
den. 6.5-1903.  Nr.  148217.  Kl.  32. 

Bei  diesem  Stander 
für  Glosmacherpfeiicn  wird 
handgerechtes  Aufnebmen 
und  Ablegen  der  Pfeifen  und 
geringer  Etaumbedarf  da- 
durch erreicht,  daß  die  Pfeifen 
z.  B.  am  Pfeifenstiel  h an 
einer  mit  entsprechenden  Ausschnitten  Oi,  o,  . . ■ versehenen  dreh- 
baren Scheibe  $ aufgehangt  werden. 

Zur  Erleichterung  dea  Abklopfens  dar  Glasnabel  ist  um  die 
Achse  d der  Drehscheibe  t in  geeigneter  Hohe  ein  Anschlag  b für 
die  Pfoifennasen  n und  unter  diesem  der  Xabelkasten  k angeordnet. 

Elaktriacbar  Femanseiger.  Hartmanu  4t  Braun  in  Frankfurt  a.  M. 

26.  11.  1902.  Nr.  146  897.  Kl.  74. 

Die  in  der  Ferne  anzuzeigende  Bewegung  ändert  das 
Verhältnis  der  Abschnitte  ab,  iu  welche  ein  Widerstaml  durch 
eineu  an  der  Bewegung  teilnehmenden  Schleifkontakt  k geteilt- 
wird. Das  Widerstandsverhaltnis,  und  damit  die  Große  und  Richtung  der  Bewegung,  wird  am 
fernen  Ort  durch  ein  an  sich  bekanntes  Meßinstrument  angozeigl,  welches  zwei  gekreuzte,  leicht 
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drehbare  Spulen  r,  r.  im  ungleichförmigen  Magnetfelde  enthalt  und  dessen  Anzeige  von  der 
Spannung  der  Moßbatterie  B unabhängig  ist. 
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Empl&O0M7Btem  lür  drahtlose  Telegraphie  mittels  nngedämpfter  elektrischer  Schwingnngen, 

H.  Th.  Simon  uiu!  M.  Reich  in  Gottingon.  1.  3.  1903. 

Nr.  147  802.  KI.  21- 

Die  aufgenommenon  ungcdilmpfton  Wellen  wirken  auf  einen 
zur  Sättigung  magnetisierten,  schneil  bewegten  Stahldraht  S,  auf 
dem  sie  ihre  lotensitätsBCbwankuugen  magnetophODOgraphiach  auf- 
flchreiben. 

Ätsdmekfarbe  som  Ätsen  von  Olas.  B.  Z.  Moth  in  Brzozdowce, 

Cializien.  4.  11.  1902.  Nr.  148724-  Kl  32. 

Die  Ätzdruckfarbe  zum  Ätzen  vun  Glas  besteht  aus  einem 
streichbaren,  sauren  Gemisch  vun  mit  Rluorammonium  gesättigter 
konzeutrierler  Fltißsfturo  mit  Msgnesiunikarbonat  und  Doxtriu  sowie 
gegebeuenfalls  eiuem  Färbemittel. 


Paientlisle. 

Bia  zum  17.  Oktober  1904- 

Klasse:  AomeWangen, 

21.  A 10  402  Amperestundcn-Motorzähler  für 
Gleichstrom.  Allg.  Elektrizitäta  üo- 
sellachaft,  Berlin.  20.  10.  03. 

B.  35  212.  Maschine  zur  Erzeugung  einer 
schwingenden  geradlinigen  oder  Kreis-Bo' 
wegung.  A.  Baumanu,  Zürich.  12.  9.  03. 

D.  14  717.  Verfahren  zur  Vergrößerung  des 
wirkeamen  Drehmomentes  bei  Elektrizitäta 
Zählern  nach  Ferrarlsschem  Prinzip.  Danu- 
bia  A.-G.,  Straßburg  i.  B.  6.  &.  03. 

B 32517.  Thermoelement.  A.  Heil,  Frank* 
furt  a.  .M.  2.  3.  04- 

H.  33U36.  Bloktrodynamumoter.  Hartmaun 
& Braun,  P'runkfurt  a.  M.  21.  5.  04- 

L.  19  4S4.  Elektrischer  nach  Art  einer  Sand- 
uhrwirkcnderZeUstromschließer.H.  Lübeck, 
Charlottenburg.  2.  4.  04. 

M.  25  065.  Verfahren  zur  Eliminierung  des 
Einflusses  der  Poriodenzahl  bei  Wechsel* 
Strommeßgeräten  nach  Ferrarisschem  Prinzip. 
B.  Morck,  Frankfurt  a.  .M.  b.  3.  04. 

R.  19  873.  Galvanometer.  J.  Richard,  Paris. 
2.  7-  04. 

8.  18  518.  Elektrisches  Meßinstrument.  Sie* 
mens  & Halske,  Berlin.  24.  9.  03. 

8.  18  729.  Direkt  zeigendes  elektrodynamo* 
metrisches  Meßgerät.  Guna&Goldachmidt, 
Berlin.  11.11.03. 

W.  21693.  Elektrisches  Ventil.  A.  Wehnelt, 
Erlaogen.  14.  1.  04. 

32.  F.  18421.  Verfahren  zum  Absprengen  der 
Kappen  an  huttenfertigen  Gläsern,  welche 
sich  nicht  stellen  lassen.  H.  Fischer, 
Stolberg,  Rhld.  21.  1.  04. 

S.  IS 864.  Vorrichtung  zur  Herstellung  von 
GlasbohlkGrpern.  P.  Tb.  Sievert,  Dresden. 
15.  12.  08. 

Bch.  29066.  Verfahren,  um  Glashohlkorper 
aus  zwei  Teilen  mit  kreisförmigen  Rändern 
zuaammenzuschmelzen.  Schott  & Gen., 
Jena.  9.  5.  04. 


I T.  8 438.  Verfahren  zur  maschinellen  Erzeu* 
gung  von  Hohlkörpern  aus  Glas.  The  To- 
ledo ülass  Cy.,  Toledo,  Ohio.  17.  9.  02. 

42.  A.  9 921.  Vorrichtung  zum  gleichzeitigen 
Binstellen  der  Objektivblendon  von  Doppel* 
femrübren  u.  dgl.  J.  Aitchisun,  London. 
14.  4.  03. 

A.  10  562.  Spannungsmesser  für  Gaae:Zus.  z. 
Pat.  Nr,  99  193.  M.  Arndt,  Aachen.  16.12.03. 

B.  35  302.  Vorrichtung  zur  Kontrolle  des  Er- 
gebnisses und  der  Zeit  einer  Ablesung  an 
einem  Wärme-  oder  L^ruckmossor.  E.  Bres- 
lauer, Berlin.  25.  9.  03. 

G.  18  826.  Elektrische  Rechenvorrichtung,  bei 
welcher  die  Zahlen  durch  die  Widerstände 
einer  Wbeatstoneschon  Brücke  dargestcllt 
sind.  R.  Goldschmidt,  Brüssel.  3.  9.  03. 

G.  19  857.  Drehsiunanzeiger  für  Rechenma- 
schinen. Grimme,  Natalis  &Co.,Brauu- 
schweig.  23.  4.  04. 

M.  24  465.  Durchbiegungsmesser  für  Brücken- 
proben  mit  einem  das  Maß  der  Durchbiegung 
auf  die  Bewegung  eines  Zeigers  übertragen- 
den Meßdrnht.  B.  Münter,  Dürrheim  b. 
Donaueschingen.  23.  11.  03. 

T.  9 048.  Gcschwlndigkoitsmesaor  mit  sich 
drohendem  Klüssigkeitsbehälter  und  Druck- 
messer. H.  Troüst,  Berlin  • Westend. 
8.  7.  03. 

Sch.  20  253.  Verfahren  zur  Bestimmung  dos 
Feuchtigkeitsgehalts  von  Dampf.  Luft  oder 
Gasen.  K Schmidt  u.  F.  DOhuo,  Berlin. 
20.  4.  03. 

W.  20  867.  PlUssigkeitskompaß  mit  mehreren, 
durch  einen  Mantel  im  Innern  dos  Gehäuses 
gebildeten  Räumen.  C.  Bamberg,  PYie- 
denau.  4.  7.  03. 

65.  P.  14  404.  Vorrichtung  zum  Schrägstellen 
eines  zum  Untersuchen  und  Phutographioren 
des  Meeresgrundes  dienenden  Apparates. 

U.  Pino,  (ienuu.  15. 1.  03. 

67.  H.  30  937.  Verfuhren  zur  Herstellung  von 
Flächen  am  Umfange  von  Hohlgläsorii  durch 
Schleifen.  A.  Hubbuch,  Straßburg  i.  E. 
11.  7.  03. 
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K.  27  318.  VorrichtuDif  zum  Schleifen  von 
Profilen  und  Fazetten  in  Stein,  .Metall,  ülas 
u.  dgl.  H.  Klinger,  Gumpoldskirchen. 

5.  5.  04. 

74.  F.  18  795  u.  18  796.  Vorrichtungen  zur 
elektrischen  Femübertragung  von  Kompaß- 
Stellungen;  Zus  z.Pat  Nr.  138205.  B.  Freese, 
Delmenhorst.  22.  4.  04. 

ErUUnogeB. 

21.  Nr.  156  203.  Schaltungsweise  von  Arbeite* 
meßgerftteu  nach  dem  Ferrarisschon  Prinzip. 
Westinghouse  Electric  Cy.,  London. 
17.  9.  03. 

Nr.  156  276.  Vorfahren  zur  Beseitigung  des 
veränderlichen  Einflusaoa  der  Temporatur- 
echwankungon  auf  die  .Angaben  eines 
Wechselstrumapparates  mit  umlaufeudeu  An- 
ker nach  Ferrarissehem  Prinzip.  E.  .Morck, 
Frankfurt  a.  M.  20.  12.  03. 

Nr.  156  364.  Einrichtung  zur  Erzeugung  elek- 
trischer Schwingungen.  H.  Th.  Simon  und 
M.  Reich,  GOttingen.  26.  3.  03. 

Nr.  156  407.  Elektrischer  Widerstand.  Ww. 
Vedovelli  geh.  del  Castillo,  Paris. 
26.  4.  04. 

Nr.  156  456.  Elektrodynamometor;  Zus.  z.  Pat. 
Nr.  135  717.  Hartmann  & Braun,  Frank- 
furt a.  M.  31.  l.  04. 

Nr.  156  623.  Wechselstrommeßgerät  nach  Fer- 
rarisschem Prinzip.  E.  Morck, Frankfurt a.  M. 

6.  3.  04. 

Nr.  156  624.  Elektrischer  Zfthlwerksantrieb 
für  BlektrizitAtszähler.  Schiorsteiuer 
Metallwerk  G.  m.  b.  H-,  Berlin.  18.  3.  04. 

Nr.  156  625.  Apparat  zur  zentralprojoktivUehen 
Aufnahme  von  ROntgenbildom.  Allg.  Elek- 
trizitäts-Gesellschaft, Berlin.  20.  9.  03. 

Nr.  156  676.  Feldsystem  für  Gleichstrom-Motor- 
olektrizitätszähler  oder  -Zeigerinstrumente; 
Zus.  z.  Pat.  Nr.  156  030.  J.  Busch,  Pinne- 
berg. 29.  5.  04. 

Nr.  156  745.  Stroboskopischer  SchlUpfungs- 
messer  fUr  Asynchronmotoren.  G.  Wagner, 
Berlin.  22.  3.  04. 

Nr.  156746.  Röntgenröhre.  Siemens  & 
Halake,  Berlin,  25.  11-  03. 

30*  Nr.  156  389.  Verfahren  und  Apparat  zum 
Durchleuchten  von  Körperteilen  mittels 
KOntgenstrahlen.  Siemens  & Haleke, 
Berlin.  3.  4.  02. 

32.  Nr.  156  584  u.  156  585.  Verfahren  zum  ma- 
schinelleu  Blasen  von  GlasbohlkOrpern. 
P.  Th.  Sievert,  Dresden.  28.  4.  03. 

42.  Nr.  155  707.  Ma.ximallhermometer.  M. 
Messorsch  midt,  Elgersburg  i.  Tb.  2. 12. 03. 

Nr.  155  751.  Aufhängevorrichtung  für  die  Rose 
von  Luftkuuipassen  mittels  Fäden  oder 


Drähte.  F.  J.  F.  Lemcke,  Stuckholm. 
8.  12.  03. 

Nr.  155  752.  Registrierapparat  zur  Bestimmung 
des  Ungleichförmigkeitsgrades  von  Dreh- 
bewegungen. H.  Valensitz,  Triest  2.2  04. 

Nr.  156  537.  Abloeevorricbtung  zur  Vermeidung 
parallaktischer  Fehler  bei  Zeigormeßinstru- 
menten  oder  dgl.  G.  Reim  an  n,  Berlin. 
26.  11.  03. 

Nr.  156  634.  Schiebelehrenartigo  Meßvorrich- 
tung. 0.  Latz  und  H.  Müller,  Köln-DeuU 
3.  4.  04. 

Nr.  156  636.  Stellvorrichtung  für  Entferuunga- 
meseer  mit  ln  vertikaler  Ebene  kippbarem 
Fernrohr  und  Anzeiger  zur  direkten  Angabe 
der  Entfernung  eines  mit  dem  Fenirolir  auvi* 
siorten  Gegenstandes  vom  Fußpunkt  eiiior 
gegebenen  Höhe.  Warner  & Swasoy  Cy.. 
Cleveland,  Ohio.  28.  3.  03. 

Nr.  156  640.  Registrier-  und  Anzeigevorrich- 
tung für  Geschwiiuligkcitsmeaser  mit  skalen- 
artig aiigcordnetcn  Resonanzkörperu,  welche 
der  zu  messenden  Geschwindigkeit  ent- 
sprechend in  Schwingung  versetzt  werden. 
Hartmann  & Braun,  Frankfurt  a.  M. 
8.  10.  03. 

Nr.  156  641.  Geschwindigkeitsmesser,  bei 
welchem  die  Bremswirkung  von  perma- 
nenten Magneten  auf  einen  motallenen  Ro- 
tationskörper benutzt  wird.  Dieselben. 
22.  4.  04. 

57.  Nr.  156  427.  Stereoskopkamera,  bei  welcher 
die  von  den  Objektiven  erzeugten  Bilder 
durch  Prismen  oder  Spiegel  seitlich  umge- 
kehrt werden.  J.  S.  A.  Tournier,  Bourges, 
Frankr.  30.  II.  02. 

67.  Nr.  156  472.  Glasschloifmaschiiie  zum  Er- 
zeugen von  ebenen  Fazetten.  Cb.  L.  Goeh- 
ring,  Akron,  Ohio,  u.  W.  L.  Clause,  Se- 
wickley,  Feims.  6.  7.  02. 

Nr.  156  698.  Vorrichtung  zum  Halten  der 
Gläser  an  Fazetteiischlelfmaschiiien.  Ra- 
th enowerOpt  Industrie-Anstalt  vorm. 
K.  Busch,  Rathenow.  27.  4 . 04. 

74.  Nr.  156  448.  Radiophonisches  Vorfahren. 
B.  Ruhmer,  Berlin.  14.  2.  03. 


Briefkasten  der  Redaktion. 

Die  BewogungsUbertraguug  durch  Lufldriick 
(z.  B.  bei  Klingelanlagen,  TürOffnem  ii.  dgl.) 
soll  zuerst  ln  der  Mitte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts angewandt  worden  sein.  Wer  ist  der 
Erfinder  dieser  Bewegungsübertragung  und  wo 
ist  geiiauere.H  hierüber  veröireutlicht? 
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Haohdmek  nur  mit  Oeoehmliraus  der  Bedakdoa  gestattet. 


Die  FntziBionsmechaiiik  und  Optik  auf  der  Weltausetellong  in  St.  Louis  1904. 

II.  Die  aualündtscbe  Präzlslonsmechanlk  und  Optik. 

VoD  O.  Braa  and  Dr.  B.  A.  XrftTli,  saneit  ln  6t.  Louis. 

Eine  Anzahl  ausländischer  wissenschaRIicher  Institute  hat  eich  in  ähnlicher 
Weise  an  der  Weltausstellung  zu  St.  Louis  beteiligt  wie  die  Kaiserliche  Norraal-Eichungs- 
Kommission,  die  Keichsanstalt  u.  a.  in  der  Gruppe  Wissenschaftliche  Instrumente  der 
deutschen  ünterrichtsausetellung;  sie  haben  entweder  die  Instrumente  selbst  zur  Aus- 
stellung gebracht,  oder  sie  zeigen  dieselben  und  deren  Leistungen  durch  Abbildungen 
oder  Beschreibung. 

In  diesem  Sinne  sind  in  erster  Linie  die  Ausstellungen  der  Institute  der  Ver- 
einigten Staaten  und  die  der  einzelstaatlichen  Universitäten  zu  nennen,  dann  ferner  die 
einiger  englischer  Institute,  die  des  Zentral-Observatoriums  von  Japan  nnd  endlich  die 
Ausstellung  des  Meteorologischen  Observatoriums  zu  Manila  (Philippinen). 

Leider  ist  die  Beteiligung  ausländischer  prftzisionstechnischer  Firmen  an  der 
Weltausstellung  derartig  schwach  und  lückenhaft,  daß  von  einem  Wettbewerb  derselben 
kaum  die  Rede  sein  kann  und  auch  eine  Beurteilung  des  gegenwärtigen  Standes  und 
der  Leistungsfähigkeit  jener  Werkstätten  nur  sehr  schwer  möglich  ist.  Die  französische 
Feinmechanik,  welche  in  Paris  durch  123  Firmen  vertreten  gewesen  ist,  beschränkt 
sich  auf  kaum  10  Firmen;  von  englischen  Firmen  haben  8,  von  amerikanischen  Werk- 
stätten nur  5 in  der  Gruppe  19  „Wissenschaftliche  Instrumente“  (Scientific  Instruments) 
ausgestellt!  Dabei  sind  allerdings  diejenigen  Firmen  nicht  mitgezählt,  welche  sich  in 
der  Grnppe  Elektrizität  befinden;  über  sie  wird  besonders  berichtet  werden. 

Die  hier  in  Frage  kommenden  Ausstellungen  wissenschaftlicher  Institute  der 
Vereinigten  Staaten  befinden  sich  in  den  verschiedenen  Abteilungen  des  Department 
of  Commerce  and  Labor,  und  zwar  in  den  Abteilungen  Coast  and  Ocodetic  Survey 
und  Bureau  of  Standards;  ferner  ln  der  Ausstellung  des  Weather  Bureau,  einer  Ab- 
teilung des  Department  of  AgricuUure.  Diese  Ausstellungen  nehmen  in  dem  Govern- 
ments Building  einen  breiten  Kaum  ein  und  geben  durch  Vorführung  der  den  ver- 
schiedenen Zwecken  dienenden  Instrumente,  durch  Karten,  Pläne  und  durch  Erläuterung 
in  kurzen,  populär  abgefafiten  Abhandlungen  ein  anschauliches  Bild  von  der  Tätigkeit 
dieser  überaus  wichtigen  Anstalten.  Sie  enthalten  eine  größere  Anzahl  moderner  sowie 
auch  eine  Reihe  historisch  interessanter  Instrumente. 

ln  der  Ausstellung  der  Abteilung  Coast  and  Geodetic  Survey  befinden  sich 
an  Instrumenten: 

a)  Für  Basismessungen: 

1.  Ein  einfacher  5 m langer,  polierter  Stahlstab  mit  eingesetzten  Endmarken 
aus  Platiniridium  in  der  neutralen  Schicht.  Dieser  Stab  ist  in  einem  Metall- 
trog gelagert  und  wird  bei  dem  Gebrauch  durch  schmelzendes  Eis  auf  kon- 
stanter Temperatur  gehalten;  die  Verschiebung  des  Troges  geschieht  auf 
Wagen  und  Schienengeleis,  die  Ablesung  bezw.  Einstellung  der  Endmarken 
erfolgt  durch  Mikroskope,  die  auf  fest  eingerammten  Pfosten  montiert  sind. 

2.  Ein  Basisapparat,  bestehend  aus  einer  Kombination  zweier  5 m langer,  ver- 
nickelter Kobre  aus  Stahl  bezw.  Messing,  mit  denen  unabhängig  voneinander 
die  Messung  vorgenommen  wird.  Die  Temperatur  wird  durch  drei  Queck- 
silberthermometsr  bestimmt. 
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3.  Eis  Basisappiirat  2.  Ordnusg,  bestehend  ans  einem  5 m langen  Stahlatab 
mit  massiver  Holzumkleidung;  Temperaturbestimmung  durch  zwei  Quecksilber- 
thcrmometer. 

4.  Ein  Basisapparat,  dargestellt  durch  ein  öO  m langes  Stahlband  von  6,34  »im 
Breite  und  0,47  mm  Dicke;  die  Spannung  geschieht  durch  ein  Gewicht  von 
lö  hg,  die  Temperaturbestimmung  mittelst  Thermophons. 

5.  Ein  Präzisions-Nivellierinstrument  mit  Libelle  innerhalb  des  Fernrohrs. 

b)  Für  Triangulierungen  1.,  2.  und  3.  Ordnung;  Zwei  große  Theodolite  für 
Triangulierung  1.  Ordnung,  eine  Anzahl  kleiner  Theodolite  für  Triangulation  2.  und 
3.  Ordnung,  ein  Vertikalkreis  von  rd.  10  Zoll  Kreisdurchmesser,  ein  Vertikalkollimator, 
ein  Taschenheliotrop  und  andere  Signalapparate  u.  s.  w.,  ferner  für  Ortsbesümmung^en 
ein  Zenitteleskop  von  rd.  1,10  m Brennweite  und  ein  transportables  Passage-Instrument. 

c)  Zu  Pendelbeobachtungen  dient  ein  Pendelstativ  mit  einem  angenfihert 
halbe  Sekunden  schwingenden  Pendel,  welches  in  einem  evakuierten  RotguBgehanse 
auf  Achatschneide  schwingt.  Der  Koinzidenzapparat  besitzt  eine  Vorrichtung  für 
Sekundenbeleuchtung  des  Pendelspiegels  und  eines  im  Gehäuse  befindlichen  Kontroll- 
spiegele. 

d)  Für  erdmagnetisehe  Messungen:  Ein  magnetischer  Theodolit  für  DekJi- 
nationsmessungen  aus  dem  Jahre  1844  von  Gambey,  das  älteste  Modell  eines  Inklina- 
toriums,  ein  neueres  Modell  aus  den  Werkstätten  von  Troughton  & Simms  in  London, 
und  ein  solches  Instrument  aus  französischer  Werkstatte;  ferner  ein  Magnetometer  für 
Deklination  und  Horizontalintensitat,  endlich  eine  Zusammenstellung  eines  Gaußschen 
Deklinationsmagneten  aus  dem  Jahre  1836  (9  x 36  X 600  mm)  und  eines  jetzt  ge- 
bräuchlichen nach  Eschenhagen. 

e)  Für  hydrographische  Untersuchungen:  Eine  I,otmaschine  nach  Sigsbee 
und  eine  sulche  für  Tiefseelotungen  von  Launsch,  ferner  Sextanten,  ein  Bootskompaß 
und  verschiedene  Zeicheninstrumente. 

Das  Bureau  of  Standards  zeigt  zunächst  die  Entwickelung  der  verschiedenen 
.Maßeinheiten  und  der  entsprechenden  Meßgeräte.  Außerdem  sind  etwa  12  verschiedene 
modenierc  Präzisionswagen  aus  den  Werkstätten  von  Rueprecht  in  Wien,  Henry 
Trömner  in  Philadelphia  und  Christian  Becker  in  New  Rochelle  N.  Y.  ausgestellt, 
ferner  ein  Komparator  für  Vergleichung  von  Yard  und  Meter  von  der  Sociiti  Oencvoise, 
ein  Thermometer-Prfifungsapparat  sowie  einige  Satze  Thennometer  und  Pyrometer. 

Außerdem  hat  das  Bureau  of  Standards  im  Elektrizitätsgebaude  ein  großes, 
schön  eingerichtetes  Laboratorium  für  alle  Arten  elektrischer  Messungen  erbaut,  in  dem 
die  elektrischen  Laboratorien  des  genannten  Instituts  von  September  ab  die  laufenden 
Prüfungen  und  ferner  Untersuchungen  an  ausgestellten  elektrischen  Apparaten  vornehmen. 

Einige  eigenartige  Instrumente  sind  ferner  in  der  Ausstellung  des  Weather 
Bureau  enthalten,  und  zwar  neben  einer  Anzahl  Registrierapparatc,  meist  aus 
französischen  Werkstätten,  und  einem  großen  Horizontalpendel  (Seismograph)  ein 
elektrisches  Pyrheliometer,  ein  Nephoskop  nach  Marvin,  welches  gestattet,  das  Azimut, 
den  Höhenwinkel,  die  Bewegungsrichtung  und  die  scheinbare  Bewegungsgeschwindigkeit 
der  Wolken  zu  bestimmen,  ein  Drachenaltazimut  und  drei  verschiedene  Apparate  zur 
.Messung  bezw.  Registrierung  der  Niederschlagsmenge,  wobei  die  Registrierung  einmal 
durch  Wägtmg,  das  andere  Mal  durch  Umkippen  eines  Meßgefflßes  erfolgt. 

Das  Department  of  Chemistry  stellt  einige  chemische  Arbeitstische  und  andere 
Einrichtungsgegenstände  für  Laboratorien  aus,  darunter  einige  optische  Apparate  aus 
deutschen  Werkstätten,  wie  ein  Saccharimeter  von  Schmidt  & Haensch  und  eine 
mikrophotographische  Einrichtung  von  Zeiß. 

Die  Ausstellungen  der  verschiedenen  Universitäten  enthalten  hauptsächlich 
Sammlungen  von  Photographien  der  Observatorien  und  Institute  sowie  der  darin  be- 
nutzten Instrumente;  weiter  aber  auch  Instrumente  und  V'orrichtungen,  welche  für  ganz 
spezielle  Zwecke  angefertigt  wurden.  Zu  erwähnen  ist  folgendes: 

Harvard-Universität  zu  Boston:  Ausführliche  Angaben  über  die  Observatorien 
und  die  zugehörigen  Stationen,  ferner  eine  große  Sammlung  von  Stemphotographien. 

John  Hopkins-Universität  in  Baltimore;  Eine  Gitter-Teilmaschine  von  Rowland 
(unvollständig),  Rowlands  Apparat  zur  Bestimmung  des  mechanischen  Wärmeäquivalenta 
und  ein  Apparat  zur  Darstellung  der  Newtonschen  Gesetze  der  Gravitation. 

Universität  von  Illinois:  Das  Original  des  ersten  Morsetasters  imd  der  zuge- 
hörigen Batterie. 
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rnivor#iUil  von  Wisconsin;  Kloktrische  Mellapparale,  Apparat  zur  Hestiminung 
atmosphärischer  Refraktion  und  der  Aiierralion  des  l.ichteB  (nach  Comstock). 

Washington-Universität  zu  St.  Uouis:  Apparat  zur  Bestimmung  des  Winddruckes 
an  Gebäuden  von  Prof.  Nipher  in  St.  Louis. 

Universität  zu  Chicago:  Photographien  des  Yerkes-Ohservatoriuras,  ferner  an 
Instrumenten:  ein  Stiifen-Spektroskop  und  ein  Interferometer  nach  Michelson. 

Lick-Observatorium : l’liotographien  des  Observatoriums,  Spektraiaufnahmen  und 
Siernphotographien. 

Universität  von  Kalifornien:  Photographien  der  Lehrobservatorien  zu  Berkeley 
und  der  in  denselben  benutzten  Instrumente. 

Von  englischen  wissenschaftlichen  Instituten  haben  sich  an  der  Ausstellung 
beteiligt;  Die  Königlichen  Observatorien  zu  Greenwich,  die  Royal  Oeographieal  Soeiely 
und  das  Ihjdrographical  Department. 

Die  Observatorien  zu  Oreenukh  haben  eine  Anzahl  Photograjihien  ausgestellt, 
welche  die  innere  Einrichtung  und  die  hauptsächlichsten  Instrumente  der  Observatorien 
diirstellen,  daneben  eine  Reihe  astrophysikalischer  Aufnahmen. 

Die  Royal  Oeographieal  !>oeiety  zeigt  einige  wissenschaftliche  Instrumente, 
wie  sie  auf  Korschungsreisen  Verwendung  finden,  die  von  Cary  & Porter,  London, 
hcrgestellt  sind,  nämlich:  ein  (i-zölliges  Universalinstrument  mit  Ableseinlkroskopen  fOr 
ö"  und  eine  fi-zöllige  Bussole  mit  unilegbarer  Nadel;  ein  G-zölliges  Universaiinstru- 
inenl  mit  Nonienablesung  zu  10";  einen  fi-zölligen  Sextant  mit  Silberlimbus  und  einen 
S-zölligen  Sextant  mit  Ooldlimbus,  aufgesetzt  auf  ein  eigenartiges  transportables  Stativ; 
ferner  einige  Zeicheninstrumente,  Bussolen,  ein  2'/>-zölligea  astronomisches  Fernrohr, 
einen  künstlichen  Horizont  und  einige  Thermometer  und  Barometer. 

Die  Ausstellung  des  Jfydrographieal  Department  enthält  eine  Anzahl  Instru- 
mente, welche  für  besondere  Zwecke  in  der  englischen  .Marine  Verwendung  finden, 
z.  B.  einen  Sextanten  mit  groBem  Fernrohr  für  Beobachtung  lichtschwacher  Objekte;  einen 
Heliostaten  mit  besonderer  Konirolleinrichtung  für  die  Spiegelrichtung  nach  Galton; 
einige  besondere  Instrumente  für  topographisches  Zeichnen. 

AuBer  den  eben  genannten  Ausstellungen  verdienen  noch  besondere  Erwähnung 
die  in  der  chemischen  Abteilung  der  englischen  Ausslellung  befindlichen  photographischen 
Spektralaufnahmen.  Eine  reichhaltige  Sammlung  des  Prof.  W.  N.  Hartley  vom 
Royal  College  of  Science  for  Ireland  in  Dublin  enthält  Absorptions-  und  Emissions- 
spektren; E.  Baly,  vom  University  College  in  London,  stellt  Aufnahmen  des  Eisen- 
spektrums und  Prof.  H.  B.  Dixon,  vom  Owens  College  in  Manchester,  Photographien 
von  Explosionsspektren  aus.  In  derselben  Abteilung  befindet  sich  auch  ein  von  Prof. 
Sir  W.  Ramsay  hergestellter  Satz  von  Vakuumröhren,  welche  mit  Helium,  Neon,  Argon 
Krypton  und  Xenon  gefüllt  sind. 

Französische  Institute  haben  sich  mit  Ausnahme  des  Pariser  Observatoriums, 
das  durch  einige  Mondphotographien  vertreten  ist,  in  keiner  Weise  an  der  Ausstellung 
beteiligt. 

In  der  Ausstellung  der  Meteorologischen  Centralstation  zu  Tokio  (Japan)  be- 
finden sich;  Ein  großes  Milnesches  Horizontalpendel,  ein  Omorisches  Horizontalpendel 
(Troraoineter),  ein  Instrument  zur  Registrierung  von  Bodenerschütlerungen  durch  äußere 
Einflüsse  (Eisenbahn  u.  dgl.). 

Das  Meteorologische  Observatorium  zu  Manila  hat  auf  der  Weltausstellung 
eine  vollständig  eingerichtete  Station  angelegt  und  zeigt  hier  außer  vielen  Karten  und 
Plänen  der  Philippinen  eine  größere  Anzahl  Registrierapparate  (meist  französischer 
Herkunft)  und  einen  großen,  in  eigener  Werkstatt  hergestellten  Seismographen,  bei 
welchem  ein  Vcrtikal|iendel  angewendet  ist  und  welcher  gleichzeitig  horizontale  und 
vertikale  Vibrationen  nebeneinander  aufzeichnet. 

Die  Ausstellungen  präzision.'tlechnischer  Werkstätten  beschränken  sich,  wie 
oben  erwähnt.  lediglich  auf  solche  der  Vereinigten  Staaten,  Englands  und  Frankreichs. 
Dieselben  sind  in  dem  Liberal  Arts  Building  untergebracht. 

Die  amerikanische  Feinmechanik  und  Optik  ist  vertreten  durch  die  Firmen 
Warner  & Swasey,  Clevcland  O.;  J.  A.  Brashear,  Allegheni  City  Pa.;  Keuffel 
4 Esser,  New  York;  W.  & L.  E,  Gurley,  Troy  N,  Y.  und  E.  S.  Ritchie  & Sons, 
Brookline  Mass. 

Diese  Ausstellung  läßt  deutlich  erkennen,  auf  welcher  hohen  Stufe  exakter 
Arbeit  die  amerikanische  Präzisionsmechanik  angelangt  ist;  besonders  die  Ausstellung 
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der  Firma  Warner  & Swasey  zeigt.  dal3  neben  der  Massenfabrikation  selbst  auf  dem 
Gebiete  der  Einzelarbeit  sehr  viel  geleistet  werden  kann.  Von  dieser  Firma  sind  folgende 
Instrumente  ausgestellt: 

1.  Ein  Äquatoreal  für  visuelle  Bcobaehtungen,  mit  einer  Übjektivöffnung  von 
9'/ä  Zoll  und  einer  Brennweite  von  142  Zoll;  es  ist  auf  gußeisernem  Kastenpfeiler 
montiert,  in  dessen  Innerem  sich  das  Uhrwerk  befindet. 

2.  Ein  transportables  I’assageinstrument  mit  Talcott-Horrebow-Einrichtung. 

3.  Ein  Universaltransit  von  mittlerer  Größe. 

4.  Ein  Entfernungsmesser  für  Küstenstationen,  bei  welchem  die  feste  Basis 
durch  die  Höhe  des  Beobachtungsortes  über  dem  .Meeresniveau  dargestellt  wird. 

In  Verbindung  mit  dieser  Ausstellung  steht  die  der  Werkstätten  von  J.  A.  Brasliear, 
welche  die  optischen  Teile  der  erwähnten  Instrumente  und  außerdem  einige  Sätze  Linsen 
und  Glasprismen  und  eine  Anzahl  Prismen-Feldstecber  enthält. 

Die  Firma  Keuffel  & Esser  hat  in  geschmackvollem  Aufbau  eine  große  Anz.-dil 
Instnunente  für  technisches  Zeichnen,  einige  einfache  geodätische  und  nautische  Instru- 
mente und  einen  Appar.at  für  Beol)achtung  von  Geschoßwirkung  ausgestellt. 

W.  & L.  E.  Gurley  zeigen  eine  reichhaltige  Ausstellung  von  Feldmeß-  und 
Grubeninstrumenten  verschiedener  Art,  zumeist  auf  Unterbau  mit  4 Fußschrauben 
montiert  und  mit  einer  Vorrichtung  für  Sonnenbeobachtungen  versehen,  ferner  noch 
verschiedene  Bussolen,  Strömungsmesser  u.  s.  w. 

E.  S.  Ritchie  & Sons  stellen  eine  größere  Anzahl  von  Flüssigkeitskompassen 
aus,  die  aber  kaum  etwas  Bemerkenswertes  bieten  und  die  durch  die  neuesten  Jlodelle 
der  Kaiserl.  Deutschen  Marine  bei  weitem  übertrolTen  sind. 

Die  englische  Ausstellung  enthält  zwar  eine  Anzahl  vorzüglich  au.sgeführter 
Instrumente,  doch  bietet  sie  nur  wenig  Neues  oder  besonders  Bemerkenswertes.  Die 
ganze  Anordnung  ist  sehr  wenig  Übersichtlich,  Angaben  über  die  ausgestellten  Instru- 
mente sind,  mit  Ausnahme  kurzer  Andeutungen  in  dem  käuflichen  Katalog,  von  keiner 
Seite  in  der  Ausstellung  zu  erlangen.  Die  hier  in  Frage  kommenden  Firmen  sind; 
Sir  Howard  Grubb,  Dublin;  W.  F.  Stanley  & Co.,  London  W.  C.;  A.  Hilger, 
London  N.  W.;  Newton  4 Co.,  London  E.C.;  Thos.  Thorp,  Manchester;  The  Cam- 
bridge Scientific  Instrument  Co.,  Cambridge;  John  Davis  & Sous,  Derby; 
Aitchison  4 Co.,  London  W.  C. 

Sir  Howard  Grubb  zeigt  einen  neuen  elektrischen  Antrieb  für  .\c|uatoreale 
u.  dgl.  an  einem  kleinen  transportablen  Refraktor,  außerdem  einige  Feldmeß-  und 
Gruben-Theodolite,  nautische  Instrumente  u.  s.  w.;  eine  große  Anzahl  von  Photographien 
zeigen  die  hauptsächlichsten  aus  dieser  berühmten  Werkstätte  hervorgegangenen  Instru- 
mente. Von  der  Firma  W.  F.  Stanley  sind  ausgestellt  eine  Anzahl  Theodolite  mit 
verschiedenen  Hülfseinrichtungen,  nautische  Instrumente  und  einige  kleine  meteoro- 
logische Instrumente.  A.  Hilger  zeigt  eine  Anordnung  eines  Spektralapparats  mit 
Michelsonschem  Stufengitter  und  zugehörigen  Hülfseinrichtungen,  Thos.  Thorp,  Man- 
chester, ein  kleines  Taschengitterspektroskop  n Vision  direete,  ein  Polarisatiönshelioskop 
und  Kopien  einiger  besonderer  Rowlandscher  Gitter.  Die  Cambridge  Scientific 
Instrument  Co.  hat  eine  Anzahl  Schulappurate  für  verschiedene  spezielle  Zwecke 
ausgestellt.  Aus  den  Werkstätten  von  Newton  & Co.  finden  sich  einige  sehr  schön 
gearbeitete  Projektiunsapparalc  und  ein  Induktionsapparat  von  etwa  25  cm  maximaler 
Funkenlänge.  Die  Ausstellung  von  John  Davis  & Sous  enthält  einige  Gruben- 

theodolite und  hüttenmännische  Apparate,  die  der  Firma  Aitchison  & Co.  Prismen- 
Feldstecher  u.  dgl. 

Außer  den  oben  angegebenen  Werkstätten  sind  ferner  noch  die  Ausstellungen 
einiger  Firmen  zu  erwähnen,  welche  sich  in  der  englischen  Abteilung  „Chemie* 
befinden: 

John  J.  Griffin  4 Sons  in  London  stellt  aus  Prüfungsapparate  für  Labora- 
torien, z.  B.  Gas-  und  Ölprüfer,  ein  Lewis-Thonipsonsches  Kalorimeter,  ein  Boverton- 
Redwoodsches  Viskosimeter,  Grays  und  Abels  Apparate  zur  Bestimmung  des  Flamm- 
punktes u.  s.  w.  Ähnlichen  Zwecken  dienende  Apparate  sowie  einige  einfache  optische 
Instrumente  sind  ferner  enthalten  in  den  Ausstellungen  der  Firmen  Townson  4 .Älercer 
in  London  (Luvells  Extensimeter  und  Sphärometer),  sowie  von  Baird  4 Tetlock  in 
London  (elektrische  Pyromeler,  Pensky-Martensscher  Flanimpunktapparat  u.  dgl). 
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Joseph  W.  liovibond  in  Salisbury  seigt  verschiedene  Anordnungen  für  kolorimetrische 
Untersuchungen  sowie  einige  SHtze  von  Einbeitsfarben  (Culour  Standards). 

{Fortntimg  folgt.) 
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V«ielns-  und  Persancnn&chxlchlcn 


Vereins-  und  Personennaohriohten. 

ln  die  I>.  O.  r.  M.  u.  O.  ist  auf- 


genommen: 

Hr.  Franz  Kuhlmann,  1.  K*-  ß.  F. 

K u h I m a n n ; Prftzisionsmechanisehe 

Werkstatt,  Spez.:  MUitflrischo  und  j 
Xivellier-Inatpumenle;  Neuende,  Post  ■ 
Wilhelrashaven,  HaupUtr.  25. 


1>.  O.  f.  H.  u.  O.  ZwelKTerelD  GÖt* 

lliifcen.  Sitzung  vom  21.  Oktober  ÜKM. 
Vorsitzender:  Hr.  H.  Brunnöe. 

Hr.  Becker  gibt  eine  Schilderung  von  der 
Auaslellung  mechauUeber  Erzeugnieae  auf 
der  diesjährigen  Naturforflchcrvoraammlung  in 
Breelau.  die  als  recht  gelungen  und  intoressunt 
bezeichnet  werden  mOHse.  Neben  den  ver* 
einigten  Göttinger  Mechanikern  aeien  ab  Aus* 
Steller  nur  noch  die  Zeidwerke  mit  einer  großen 
Kollektion  vortrefflicher  Apparate,  die  Firmen 
Leitz  in  Wetzlar  und  Schmidt  & Haonsch  in 
Berlin  vertreten  gewesen.  Im  übrigen  habe 
die  Ausstellung  nur  chirurgische  Instrumente 
u.  dgl.  aufzuweieen  gehabt.  Die  Ausstellungs- 
räume seien  recht  ungenügend  gewesen;  vom 
dem  Hauptkomiteo,  das  doch  zur  Ausstellung 
aufgefordert  habe,  seien  die  Mechaniker  in 
keinerlei  Welse  unterstützt  worden,  so  daß  den 
.\us8(cllem  Alles,  auch  die  Ausstattung  der 
öden  Raume,  allein  überlassen  worden  sei. 

Herr  Brunn^e  berichtet  alsdann  Uber  den 
15.  .Mechanikertag  in  Goslar,  (Qr  dessen  schönen 
und  anregenden  Verlauf  man  dein  Lokalkomitee 
sowie  der  Stadtverwaltung  zu  lebhaftem  Danke 
verpflichtet  sei. 

Es  flndet  alsdann  die  Neuwahl  des  Vor- 
standes statt  und  es  werden  (durch  Zettelwahl) 
die  alten  Vorstandsmitglieder  wieder  gewählt 
tBruunöe  1.  Vorsitzender,  Ambrunu  2.  Vor* 
sitzender,  Behrendsen  Schriftführer,  W.  Sar- 
torius Kaesenwart). 

Als  Mitglied  für  den  Hauptvorstand  geht 
W.  Sartorius  aus  der  Wahl  hervor,  B. 


Zweig^vereln  Hamburg- Altona.  Sit- 
zung vom  1.  November  1904-  Vorsitzender; 
Hr.  Dr,  H.  KrOß. 

Nach  eingehender  Beratung  wird  beschlossen, 
die  vor  einigen  Jahren  aus  Arbeitnehmern  und 
Arbeitgebern  gebildete  Lehrlings-Kontrollkom- 
mission aufzuheben,  weil  jetzt  von  den  zu* 


I ständigen  Behörden,  namentlich  durch  das 
] Institut  der  Beauftragten  der  Handwerks- 
kammern, eine  ausreichende  Kontrulle  des 
Lehrliugsw’cscns  stattfindet.  Auf  Anfrage  der 
Hamburgiseben  Gewerbekammer  werden  etwa 
für  erforderlich  gehaltene  .Änderungen  der  Ge* 
hUlfenprüfungsordnung  besprochen  sowie  als 
Meinung  des  Vereins  festgcstellt,  daß  eine  be- 
hördliche Festsetzung  der  Mindestdauer  der 
Lehrzeit  nicht  erforderlich  erscheint. 

Sodann  hielt  Hr.  Carl  Heinatz  einen  Vor- 
trag Ober  die  Geachwindigkoitsprüfung  der 
MoroentvorscblUsso  photographischer  Kameras, 
wobei  er  die  Benutzung  des  Sekundenpendeis. 
eines  rotierenden  Geigers,  eiuer  Scheibe  mit 
Schlitz  und  eines  fallenden  Gewichtes  bespricht, 
deren  Weglüngc  wahrend  der  Öffnungszeit  des 
.Momentverschluises  photographisch  aufgezeich* 
net  wird.  H.  K. 

Hr.  Julius  .Metxer  feiert  am  16.  d.  M.  das 
25-jahrige  GesebattsjuhUaum. 


Ernannt  wurden:  Dr.  (L  Schlesinger,  Chef 
des  Kunstruktlunsbureau.s  der  Firma  Ludwig 
Löwe,  zum  otatsmüßigen  Professor  an  der 
Technischen  Hochschule  in  Berlin;  Dr.  \V, 
Keichel  zum  Professor  der  Elektrotechnik 
ebenda:  Prof.  F,  Streiiit/.  zum  ao.  Professor 
der  Physik  an  der  Universität  Graz;  Dr.  I*. 
Curie  zum  Professor  der  Physik  an  der  FaeuHe 
des  ÄVimers  der  Universität  Paris;  ao.  Prof.  Dr. 
IC.  AVicchert  In  Göttingon,  welcher  die  Be- 
rufung nach  Königsberg  abgelehnl  hat,  zum  u. 
Professor  an  der  dortigen  Universität;  Dr. 
J.  C.  Sola  zum  Direktor  der  neu  errichteten 
8ternwart4‘  in  Barcelona;  Dr.  F.  Allan  in  Ithaca 
zum  Professor  der  Physik  an  der  Universität 
von  Manitoba  in  Winnipeg,  Canada;  Ludwig 
Claisen,  o.  Professor  an  der  Universität  Kiel, 
zum  o.  Professor  an  der  Universität  Berlin; 
Privatdozent  der  Chemie  an  der  Uiilversitiu 
Wien  Dr.  C.  Pomeranz  zum  ao.  Professor; 
eil.  Neilson,  Chicago,  zum  ao.  Professor  der 
physiologischen  Chemie  an  der  Washington- 
Univereitftt  in  St.  Louis;  Dr.  W.  B,  Schober 
zum  Professor  der  Chemie  an  der  Loligh-Uni* 
versitut  zu  S.  Bethlehem,  Pa. 
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Kleinere  Mitteilungen. 

Die  PrcUTcrtclIimK  auf  der  Wcll- 
au8B(ellnii|r  in  St.  I..oulg  niif  dem 
Gebiete  der  PrftzislonBiueclinnik. 

Gruppe  19.  Wissenschaftliche  Instrumente. 
Orand  Prix: 

1.  I’hysikiiliacli-Technischo  Keichs- 
an  st  a I t-Charlottenbur{f. 

2.  Kaiserliche  Normal  - Kichunjra- 
Kominission-CharlotlPiihurg. 

3.  Kollekitvpreia  für  die  Ausstellung  des 
Aeronautischen  Observatoriums 
des  Kgl.  Preußischen  Meteorologischen 
Instituts  in  Berlin-Tegel  (Oeheimrat 
Prof.  I)r.  A ßmann  - Berlin,  Con- 
tinental - Caoutchouc  - & Uutta- 
percha-Co.-Hannover,  A.Biedinger- 
Augaburg,  Prof.  I)r.  hlbert-München, 
C.  Staamann  jr.- Reinickendorf). 

4.  Carl  Zeiß-Jena. 

5.  I)r.  Schott  & Gen. -Jena. 

(i.  R.  Pueß-Steglitz. 

7.  Prans  Schmidt  & Haensch-Berlin. 

S.  P.  StOckrath-Friedenau. 

i).  O.  Toepfer  & Sohn-Potsdam. 

10.  Carl  Bamberg-Friedenau. 

11.  Hermann  Wanschaff-Berlin. 

12.  C.  Richter-Berlin. 

13.  Ilr.  Siebert  & KÜhn-Kassel. 

14.  Hans  Heele-Berlin. 

15.  Ij.  Teadorpf-Stuttgart. 

Ifi.  Paul  Bunge-Hamburg. 

17.  Kmil  Gundelach-Gehlberg. 

18.  M.  Fechner-Potsdam. 

19.  A.  Krüß  - Hamburg. 

20.  J.  D.  Möller-Wedel  i.  H. 

21.  CI.  Riefler  - München. 

Ooldene  McdaiUc: 

1.  Günther  & Tegetineyer  - Braun- 
schweig. 

2.  W.  C.  Heraeus-Hanau. 

3.  J.  Peters-Berlin. 

4.  Max  Kohl-Chemnitz. 

5.  R.  Burger-Berlin. 

(i.  F.  O.  K.  Goetzc-Ijeipzig. 

7.  Bernhard  Halle-Steglitz. 

8.  W.  Niehls- Berlin. 

9.  R.  Brunnee-Göttingen. 

10.  J.  & A.  Boach-Straßburg  i.  K. 

11.  I)r.  H.  Hauswaldt-.Miigdeliurg. 

12.  Junkers  & Co.-Dessau. 

1.3.  Kapilttn  z.  S.  a.  D.  A.  Menaing- 
Berlin. 

14.  G.  A.  Schultze-Berlin. 

15.  Sommer  & Runge-Berlin. 

Iti.  Th.  Rosenberg-Berlin. 

17.  G.  Bartels-Göltingen. 


t.S.  K.  Keitz-Wetzlar. 

19.  W.  Siioerhase-Gießen, 

20.  A.  Hasemann-Berlin. 

21.  H.  Hommel-.Mainz. 

22.  I.ouis  Schopper-Leipzig. 

23.  Dreyer,  Rosenkranz  & Droop- 
Hannover. 

24.  A.  Burkhardt-Glashütte. 

25.  Hugo  Bieling  Stcglitz. 

2(i.  G.  Schoenner-Nürnberg. 

Silberne  Medaille: 

1.  R.  Müller- Uri -Braunachweig 

2.  Leppin  & Masche-Berlin. 

3.  Ephr.  Oreiner-StOlzerb.-ich. 

4.  .Max  Bckel-Hamburg. 

5 O.  Fennol  Söhne-Kassel. 

8.  Schumann  & Co.  (Rechenmaschinen- 
fahrik  Saxonia)-Olashütte  i.  Sa. 

Gruppe  3.  Universitäten. 

Orand  Prix: 

1.  Prof.  Dr.  Miethe-Charlottenburg. 

2.  Prof.  Dr.  Max  Wolf-Heidelberg. 

Ooldene  Medaille: 

1.  W.  A.  Hirachmann-Berlin. 

Silheme  Medaille: 

1.  Ed.  Meßter-Berlin. 

Gruppe  8.  Lehrmittel. 

Orand  Prix: 

1.  Leppin  & Masche-Berlin. 

Ooldene  Medaille: 

1.  Paul  Gebhardt  SOhne-Berlin. 

Silberne  Medaille: 

1.  Ephr.  Greiner-Stützerbach. 

Gruppe  20.  Medizin. 

Grand  Prix: 

1.  Siemens  Halske-Berlin. 

2.  Carl  Zeiß-Jena; 

Ooldene  Medaille: 

1.  Ed.  .Meßter-Berlin. 

Silberne  Medaille: 

1.  Aug.  Becker-Göttingen. 

2.  W.  A.  Hirschmann-Berlin. 

3.  R.  Jung-Heidelberg. 

4.  W.  & H.  Soibert- Wetzlar. 

5.  Franz  Schmidt  & Haenach-Herlin. 

Gruppe  23.  Chemie. 

Orand  Prix: 

1.  Vereinigte  Fabriken  für  I.aho- 
ratoriunisbedarf  (Max  Kaeliler 
& Martini  und  Dr.  Peters  & Rost)- 
Berlin. 
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2.  VV.  C.  Heraeus-Hanau. 

3.  Franz  Schmidt  & Haensch^Berlin. 

4.  Carl  Zeiß-Jena. 

5.  Dr.  Schott  & Gen. -Jena. 

Goldene  Medaille: 

1.  [)r.  Heinrich  Göckel-Berlin. 

2.  F.  Sartorius-Göltinjfen. 

Silherne  Medfiille: 

1.  I*aul  Altmann-Berlin. 

Bronzene  Medaille: 

1.  Carl  Diederichs-Göilingen. 

Gruppe  62.  Maschinenwesen. 

Grand  Prix: 

!.  Schaeffer&Budenberg-Magdoburg. 

Gruppe  71.  Elektrische  Mefsinstrumente. 

Grand  Prix: 

1.  Fhyaikaliach-Technische  He  ich  8- 
nnßtalt-Charloltenburg. 

2.  Siemens  & Haleke-Berlin. 

3.  Hartraann  & Braun-Frankfurt  a.  M. 

1.  O.  Wolff-Berlin. 

Außerdem  haben  wegen  ihrer  Verdienste 
um  die  Ausstellung  Wissenschaftlicher  In- 
strumente von  der  Jury  der  Gruppe  3 
(UniversitÄten)  erhalten 

den  Grand  Prix:  Hr.  Prof.  Dr.  Lin- 
deck- Charlottenburg, 
die  Goldene  Medaille:  Hr.  Dr.  H.  A. 
Krüß  aus  Hamburg 

Wie  sehr  die  deutsche  Präzisionsmechanik 
die  der  anderen  Länder  überragte,  zeigt 
folgende  Zusammenstellung  über  die  Preis- 
verteilung in  Gruppe  19,  Wiasenschaftliche 
Instrumente.  (Für  die  anderen  Gruppen 
sind  die  Preise  der  Ausländer  hier  noch 
nicht  bekannt.)  Es  erhielten: 


Qrand 

Oddene 

Qetamizahl 

der 

AtusUUer 

Prix 

Medaiüe 

Amerika  . . . , 

. . 5 

8 

3i) 

Frankreich  . . 

. . 4 

5 

1.3 

Kogfland  ... 

. . 3 

5 

15 

Deutschland. 

, . 21 

2(1 

33 

Patentliste. 

Bis  zum  31.  Oktober  1904. 

KI«s«e:  Anmeldnitgen. 

21.  A.  9795.  Verfahren  zur  PbertraguDg  von 
Baergie  in  den  Raum  für  die  Zweck«  der 
Funkentelegraphie  u.  s.  w.  A.  Artom,  Turin. 
2.  3.  03. 

A.  10  768.  Sender  zur  Übertragung  von  Energie 
in  den  Raum  fUr  die  Zwecke  der  Funken- 
telegraphle  u.  s.  w.  Derselbe.  26.  2.  04. 


C.  12147.  Fritter  für  drahtlose  Telegraphie. 
The  Clark  Wlrelees  Telegraph-Tele- 
phone Co.,  Detroit,  V.  8t.  A.  9.  10.  03. 

D.  14  3h5.  Elektrischer  Verbrauchsmesser  fOr 
Akkumulatoren.  J.  Diamant,  Raab,  Ung. 
2.  4.  04. 

F.  16  99S.  Empfänger  fdr  elektromagnetische 
Wellen.  R.  A.  Keasenden,  Manteo,  V.  8l.  A. 
2.  12.  02. 

K.  2G  822.  Motorelektrizitatsz&hler,  W.KGster- 
mann,  Bremen.  19.  2.  04. 

L.  19620.  Blromunterbrechor.  F.  Lagoute, 

BrUaacl.  26.  5.  04. 

R.  16  052.  Einrichtung  zur  Ausübung  einer 
beliebigen  unter  zahlreichen  möglichen  Fern- 
Wirkungen  durch  Kombinationen  von  kurzen 
und  langen  oder  positiven  und  negativen 
Stromstößen.  U.  Reimann  und  G.  Gra- 
bosch,  Berlin.  8.  11.  01. 

H.  19  576.  Elektrizitatezähler.  O.  Rasch, 

Schleusendorf  b.  Hromberg.  21.  4.  04. 

42.  A.  10029.  Rechenschieber.  F.J.  Ander- 

son, Waterfoixl,  Irl.  22.  5.  03. 

A.  10  575.  Geschwindigkeitsmeaser,  dessen 

Zeiger  mittels  eines  durch  ein  Uhrwerk  ge- 
drehten und  von  der  Maschiiieuwelle  aus 
zeitweise  angehobenen  l'allstUcks  eingestellt 
wird.  8eidel& Naumann, Dresden.  19. 12.03. 

G.  18  530.  Vorrichtung  zur  Biustelhing  auf 
richtige  Augenweite  mittels  in  den  Strahlen- 
gang eingeschalteter  drehbarer  Prismen  bei 
Doppolfornrohr  - Okularen.  C.  P.  Ooerz, 
Friedenau.  19.  6.  03. 

72.  K,  26  720.  Visierfernrohr.  F.  Krupp,  Essen. 
1.  2.  04. 

ErtellnngeD. 

21.  Nr.  157153.  .Meßgerät.  Hartmann  & Braun, 
Frankfurt  a.  M.  14.  5.  04. 

42.  Nr.  156  914.  Vorrichtung  zur  Ermittelung 
der  Lage  der  auf  einer  Karte  verieichneten 
Orte  im  Gesichtsfeldo  mit  Hülfe  eines  zwei 
umlegbaro  Diopter  tragenden  flachen  Lineals 
mit  Maßstabteiluiig.  Ph.  Haas,  Berlin. 
18.  10,  03. 

Nr.  156  917.  Prisroenfernrohr,  bei  w elchem  die 
Okularrohre  um  die  Achten  der  zugehörigen 
Objektivrohre  drehbar  angeordnet  sind.  H. 
Kollmorgen,  Berlin.  11.  7.  03. 

Nr.  167  070.  Taschenoptometer  mit  einem  die 
Linse  tragenden  äußeren  Rohr  und  einem 
in  dasselbe  einschiebbaren,  das  Bchauobjekt 
enthaltenden  und  mit  Skalen  versehenen 
inneren  Rohr  zur  Feststellung  des  Grades 
der  Kurz-  bezw.  Übersichtigkeit.  P.  Becker, 
Düsseldorf.  14.  11.  03. 

Nr.  157  108.  Verfahren  zum  Eutfernungsmessen 
vom  Standort  aus  mit  parallel  verschieb- 
barem Fernrohr,  O.  Butenschön,  Altona- 
Bahrenfeld.  22.  7.  03. 
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15.  Deutscher  Mechanikertag  in  Goslar 

am  12.  und  13.  August  1904. 


Verzeichnis  der  Teilnehmer. 


A.  /JrJitirdfn: 

1.  Kaiser).  Reichsmarineamt,  vertreten  durch  Hrn.  Korvettenkapitän  Behm. 

2.  Der  Oherprllsidcnt  von  Hannover,  vertreten  durch  Hrn.  Landrat  Bredt. 

3.  Stadt  Goslar,  vertreten  durch  den  Syndikus  Hrn.  Quonsell  und  den  BOrpervorstclier 
Hrn.  HHle. 

4.  Handelskammer  za  (loslar,  verlretoii  durch  den  PrRs.  Hni.  Horn,  M.  d.  II.  ii 
d.  H.d.  A.,  und  den  Sydnikus  Hrn.  .Jordan. 

5.  Kuiserl.  Normal- Blchungs  Kommisaion,  vertreten  durch  Hrn.  B.  Penaky. 
<>.  KCiiigl.  Preußisches  GeodRtischea  Institut,  vertreten  durch  Hrn.  Prof. 

Schnauder. 

7.  Handwerkskammer  zu  Hildesheim.  vertreten  durch  den  Vorsitzenden  Hrn.  Sod  • 
mann  und  den  Sekret.^r  Hrn.  Hartjonstoin. 

H.  Großherzogi.  Sachs.  Prhz isionstechniache  Lehranstalten  in  Ilmenau, 
vertreten  durch  den  Direktor  Hrn.  Prof.  Böttcher. 

9.  Kg).  WUrttembergische  Fachschulo  fUr  Feinmechanik  und  Uhrmachore  i 
zu  Schwenningen,  vertreten  durch  Hru.  Winkler. 


B-  Du  Herren'. 

1.  O.  Ahlberndt-Berlin. 

2.  Dr.  A.  Barczynaki,  Eichungsinspektor  der 

Provinz  Sachsen-Magdolurg. 

3.  0.  BartelS'Oöttingcn. 

4.  M.  Bekel-Hamburg. 

5.  W.  Benniii'Hamburg. 

(i.  M.  Berger* Jena. 

7.  A.  Blasclike-Borlin. 

8.  0,  Böttger-Berlin. 

9.  0.  Böttger  jun.-Berlin. 

10.  R.  Brunn6e*(iöt(ingeu. 

1 1.  G.  Butenschön-Buhrenfeld. 

12.  Dr.  S.  Czapski'Jena. 

13.  H.  Dennert-Altona  (Elbe). 

14.  C.  F.  Dieckmanu-BufTalu  N.  Y. 

15.  R.  Bcksteiii'Eiscnach. 

16.  F.  Fitlgel-llannuver. 

17.  G.  Gekricke*Jena. 

18.  W.  Handke-Berlin. 

19.  Prof.  E.  Hartmann-Frankfurt  a.  M. 

20.  G.  Heyde-Dresden. 

21.  G.  Hcynemann-Lelpzig. 

22.  Dir.  Dr.  D.  Kaempfer*  Braunschweig. 

C 9 Damen. 


23.  R.  Kleemaim-Huile  a.  S. 

24.  Admiralillitarat  C.  Koldewey-Uumburg. 

25.  Dr.  H.  Krüß-Hamburg. 

26.  Prof.  W.  Leimhach-Goslar. 

27.  E.  Lindemann-Goslar. 

Th.  Ludewig.Friedenau. 

29.  J.  .Metzer-Berlin. 

30.  O.  .MoritZ'Goslar. 

31.  A.  F'essler  sen.-Froiberg  i.  Sa. 

32.  W.  Petzold-Leipzig. 

33.  G.  Kohrmann-Lerbacb. 

34.  E.  Ruhstrat-Göttingen. 

35.  B.  Sartorlus-Gbttingen. 

36.  J.  Sartorius-UöttingGD. 

37.  H.  Schmidt-Berlin. 

38.  Dr.  P.  Schöuherr-Friedenau, 

39.  L.  Schopper-Loipzlg. 

40.  P.  Sokol-Berlin. 

41.  O.  Tegetmeier-Brauuschweig. 

42.  L.  Tesdorpf-Stuttgart. 

43.  0.  Unbekannt-Halle  a.  S. 

44.  W.  Weule-üoslar. 

45.  F.  ZobeUEieleben. 
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Bericht  über  die  Verhandlungen. 


I.  Sitzung'  vom  12.  August  1901  ini  Tuniisaal  des  Ilfltels  Achtermann. 

Der  Vorsitzende,  Hr.  Dr.  H.  KrQB,  eröfTiiet  die  Sitzung  um  IOV4  Dhr,  indem  er 
die  Teilnehmer,  insbesondere  die  Vertreter  der  Behörden,  sowie  Herrn  AdmiralitÄtsrat 
Koldewey  begrüßt;  er  dankt  ferner  den  Herren  Weule  und  Lindemann  dafür,  daß 
sie  sich  haben  bereit  finden  lassen,  den  Mechanikertag  in  Goslar  aufzunehmen  und  die 
Vorbereitungen  zu  treffen;  hoffentlich  werde  der  Verlauf  der  Tagung  die  aufgewendete 
Mühe  belohnen. 

Hierauf  wird  der  Mechnnikertag  begrüßt  von  Herrn  Syndikus  Quensell  namens 
der  Stadt  Goslar,  Herrn  Landrat  Bredl  namens  des  Oberprflsidenten  von  Hannover, 
Herrn  Horn  namens  der  Handelskammer  von  Goslar  und  von  Herrn  Sodinann 
namens  der  Handwerkskammer  zu  Hildesheim.  Der  Vorsitzende  antwortet  auf  jede 
dieser  Begrüßungsansprachen  einzeln  und  erstattet  darauf  den 

I.  Jahresbericht  1903/0^, 

Der  nach  bisheriger  Tbuiig  der  Mechnnikertage  an  erster  Htolle  der  Tagesordnung 
zu  erstattende  Jahresbericht  kann  dieses  Mal  recht  kurz  sein. 

Formell  ist  zunächst  mitzuteilen,  daß  die  vom  14.  Deutschen  Mechnnikertag  beschlossenen 
Änderungen  zu  §6  und  § 10  der  Satzungen  nach  den  Vorschriften  des  § 17  durch  nachträgliche 
Abstimmung  der  auf  dem  Mechanikertag  nicht  anwesend  gewesenen  Mitglieder  die  in  diesem 
Paragraphen  vorgeschriebeno  Majorität  von  zwei  Drittel  aller  Mitglieder  erhalten  haben  und 
damit  rechtskräftig  geworden  sind.  Wir  werden  morgen  zum  ersten  Mal  auf  Grund  der 
neuen  Bestimmungen  die  Neuwahl  von  Vorätandsmitgliedern  vornehmen. 

Der  letzte  Mechanikertag  hatte  eine  Kommission  eingesetzt  mit  der  Aufgabe,  eine 
Denkschrift  auszuarbeiten,  In  welcher  die  Harten,  welche  das  neue  Handwerkorgesetz  für 
die  .Mechanik  und  Optik  mit  sich  gebracht  hat,  dargelegt  wurden.  Infolge  des  Umstandes, 
daß  die  Urei  Kommissiunenutgliedor  an  drei  verschiedenen  Orten  wohnen,  war  das  Zusammen- 
arbeiten in  dieser  äußerst  wichtigen  Frage  etwas  erschwert.  Jedoch  hat  der  Vorstand 
gestern  die  fertiggestellte  Denkschrift  eutgegengenummeu  und  Beschlüsse  gefaßt,  welche 
den  zuständigen  Stellen  eingereicht  werden  sollen  und  hoffentlich  einen  großen  Teil  unserer 
Wünsche  zur  Erfüllung  bringen  werden. 

Im  Anschluss  an  diese  Frage  riet  vor  einem  Jahre  der  unsere  VerhandUiugen 
wirksam  unterstützende  Bekrotür  der  Handwerkskammer,  Herr  Uaminler,  die  Gesellschaft 
möge  mit  ihren  Wünschen  sich  unmittelbar  an  den  Handwerkskammertag  wenden.  Infolge- 
desacn  hat  derVorstand  unter  dem  19.  August  1903  an  den  Vorort  Hannover  des  Deutschen 
Handwerks-  und  Gewerhekamuierlugos  das  Ersuchen  gerichtet,  unser  Lehrvertragsformiilar. 
soweit  ee  noch  nicht  geschehen,  überall  ziizuiHsseii.  Darauf  ist  unter  dem  11.  Juni  dieses 
Jahres  die  folgende  Antwort  eingelaufon: 

Ihr  Antrag  vom  19.  August  1903,  betr.  Zulassung  des  Lehrveriragsformulare  der 
Deutschen  Gesellsclmft  für  Mechanik  und  Optik  für  ganz  DtMitechiaud,  hat  dem  Aus- 
Bchuß  des  Deutschen  Handwerks*  und  Gewerbekammertagea  iu  zwei  Sitzungen  Vor- 
gelegen. 

Nach  eingohomler  Behandlung  der  Frage  und  abseitiger  Aussprache  erklflrte  sich 
der  Ausschuß  in  der  Sitzung  am  11.  Mürz  1904  zu  Berlin  zu  der  Entscheidung  über 
Zulassung  oder  Nichtzulassung  dos  Vertrages  für  nicht  zuständig. 

Wir  stellen  daher  ergebenst  anheim,  die  Bestimmung  der  einzelnen  Kammern  ein- 
zuholen oder  die  Bundesregierungen  um  entsprechende  Maßnahmen  aozugehen. 

Wir  sind  also  mit  dieser  Antwort  auf  den  Weg  verwiesen,  den  wir  bereits  eingesclilagen 
hatten  und  den  wir  weiter  beschreUou  werden. 
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Dio  um  Ostern  herum  wieder  etattgefumleiien  GehUlfeiiprüfungen  gaben  in  der  Sitzung 
des  Vorstandes  am  19.  April  dieses  Jahres  Verenlftssung,  das  Ergebnis  derselben,  soweit  es 
aus  den  verschiedenen  Orten  erreichbar  war,  im  Veroinsblntt  zu  veröffentlichen.  Wir  hoffon, 
in  Zukunft  noch  mehr  Material  zu  eihalten,  um  dadurch  in  bezug  auf  eiue  Heibe  von  frag* 
liehen  und  schwierigen  Punkten,  welche  bei  der  Prüfung  auftraten,  Klarheit  horbeizufUhreii. 

Die  handelspolitischen  Erörterungen,  welche  wir  in  den  letzten  Jahren  auf  unseren 
Versammlungen  pflegten,  stehen  dieses  Mal  nicht  zur  Verhandlung.  Demnächst  werden  wir 
uns  aber  wohl  einmal  mit  einem  Nebenprodukt  der  Zolltarifgesetzgebiiug  zu  befassen  liabcii. 
ndmlich  mit  der  in  § 15  des  Zolltarifgesetzes  vom  25.  Dezember  lfK)2  vorgesehenen  Witwoii' 
und  Waisenversorgung,  welche  in  einem  Hintcrbliehenenversichcrungsgesetz  geregelt  werden 
wird.  Wenn  mich  die  Ertrttgnieso  gewisser  Zolleinnahmcn  hierfür  benutzt  werden  sollen,  so 
werden  diese  doch  hei  weitem  nicht  ausreichen,  und  infülgeUesson  müßte  eine  neue  ilc* 
laatung  der  Industrio  eintreten. 

Auf  der  Tagosordimng  steht  dieses  Mal  die  Krage  der  Werte  des  deutschen  Außen- 
humlela;  das  ist  veranlaßt  durch  den  Umstand,  daß  meine  Wenigkeit  durch  den  Prftsidoutc:i 
des  Kaiserlichen  Statistischen  Amtes  mit  Schreiben  vom  12.  September  19o3  in  dio  Kommission 
für  die  Ermittelung  der  Werte  des  deutschen  Außenhandels  berufen  wurde;  mau  wünscht 
dort  dringend  die  .Mitwirkung  unserer  (iesellschaft. 

Wenn  auch  nicht  durch  unsere  Gesellschaft  selbst  ins  Leben  gerufen,  so  doch  dio 
Interesse  unseres  Berufszweiges  eng  berührend,  ist  die  Beteiligung  der  Deutschen  Mochnnik 
und  Optik  an  der  Weltausstellung  in  St.  Louis. 

Als  vor  etwa  P/«  Jahren  auf  Anregung  des  Herru  Reichskommissara  die  ersten  Be- 
sprechungeii  über  diese  Angelegenheit  ataltfandeu,  zeigte  sich  unter  den  Kollegen  nur 
wenig  Neigung  dafUr.  Aber  es  eiiid  zwei  Momente  eingetreten,  welche  die  Sache  gefördert 
haben.  Das  erste  derselben  war  der  bei  einigen  von  uns  aufgetreteno,  spAter  in  kollogtalen 
Beratungen  bewAhrte  Gedanke,  unsere  wissenschaftlichen  Apparate  und  Instrmneuto  in 
wissenschaftlicher  Anwendung  und  zwar,  soweit  rodglich,  in  Arhcltsbcreitschaft  auszustcUcn. 
Eine  Reihe  von  Gelehrten  haben  unter  Küliniiig  des  Herrn  Prof.  Lindock  diesen  Plan  ver- 
tieft und  im  Einzelnen  uusgearbeitet;  wir  sind  ihnen  zu  großem  Danko  dafUr  verpflichtet. 

Unsere  .Angelegenheit  kam  aber  erst  in  das  richtige  Fahrwasser  durch  die  von  dem 
Herrn  GenernlrefGrcnteii  für  die  vom  Kgl.  Preuß.  Unterrichtsministerium  goplanto  Deutsche 
Uiiterrichtsnusstellung  warm  vertreten©  .MftgUchkeit,  unsere  Ausstellung  iu  die  Deutsche 
Unterrlchtsausstollung  cingliedern  zu  können.  Wir  hotfen,  auch  durch  unsere,  dem  wissen- 
schaftlichen Unterricht  und  der  wissenschaftlichen  Forschung  dienenden  Erzeugnisse  den 
Besuchern  der  Weltausstellung  in  St.  Louis  darzutun,  wie  ernbtea  Wollen  und  tüchtiges  Kiinncii 
das  von  uns  bearbeitete  Gebiet  ln  Deutschland  auf  eine  achtungswerte  Höhe  gebracht 
haben. 

Aber  wenn  wir  auch  iu  dem  richtigen  Fahrwasser  waren,  so  bedurfte  es,  um  unser 
Schill'  flott  zu  machen,  noch  etwas  Weiteren. 

Das  große  Interesse,  welches  wir  bei  den  Reichs-  und  Btaatsbehörden  gefunden  haben, 
im  Reichsamte  des  Innern  und  bei  dem  Herrn  Keichskommiasar,  sowie  vor  allem  bei  dem 
Kgl.  Preuß.  Herrn  Kiiltusminiator  hat  es  ermöglicht,  daß  in  namhafter  Weise  Mittel  zur 
Verfügung  gestellt  wurden,  um  unsere  Ausstellung  nun  mich  tatsAchlich  Ins  Leben  treten 
zu  lassen. 

Für  die  Fördsrung  durch  solche  MunifleeDZ  und  durch  andere  hülfreiche  Maßregeln, 
welche  namentlich  das  Kultusministerium  uns  geleistet  hat,  möchte  ich  in  dieser  Btunde 
mit  Ihrer  aller  EinverstAndnis  den  au  Trieb  tigston  Dank  des  Deutschen  Mechaiükortages 


aussprechen.  — 

Den  btand  unserer  Mitglieder  zeigt  die  folgende  Tabelle: 

Zur  Zeit  des 

Seitdem 

Zur  Zeit  dt 

14.  Mecha- 
nikertages 

ausgetreten 

eingetreten 

IS.  Mecha- 
nikertages 

Hanpiverein 

UH 

5 

4 

147 

^ifCi^ir>Wn  Berlin 

IfiO 

8 

4 

i5>; 

» Uamburtj- Altona  . 

43 

5 

5 

43 

„ Ilmenau  . .. 

95 

8 

7 

94 

„ QÜUingen  . . - 

30 

4 

6 

32 

^ Halle  a.  8.  . . . 

38 

1 

3 

40 

„ Leiptig  .... 

27 

2 

2 

97 

Zusammen 

541 

83 

31 

539 
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Durch  dou  Tod  haben  wir  im  Berichtsjahre  verloren  die  Mitglieder:  Julius  Wan- 
schaff^Berlin,  C.  A.  Nlondorf'üernnu,  liOui.s  Ambrustcr-Bbingeu,  Richard  Magen* 
Berlin,  Carl  Mirus-llmenau,  das  Ehrcmitglicd  der  Abt.  Berlin  Th.  Oaumann-Kerlin  (unsorn 
Senior),  E.  Schaedcl-ßerlin,  H.  L)roefs*HalIc  a.  S.;  eie  haben  sich  in  verschiedenem 
Maße  an  den  Arbeiten  unserer  Uosellschnft  beteiligt,  ihr  Ansehen  aber  gefördert  durch 
tüchtige  Arbeit  an  der  Stelle,  an  welcher  ihr  Beruf  sie  gestellt  hatte.  Wir  ehren  ihr 
Andenken  durch  Erheben  von  den  Sitzen.  (Oeschifht.) 

Eine  Besprechung  knüpft  sich  an  den  Jahresboriebt  nicht. 

II.  Die  Präzisionsmechariik  und  Optik  auf  der  Wettausstellunfj  in  St.  Louis. 

Der  Referent,  Hr.  Rrof.  Dr.  Einileck,  mußte  am  11.  August  nach  St.  Louis 
abreisen,  um  dort  als  Preisrichter  tlitig  zu  sein;  er  hat  daher  einen  schriftlichen  Bericht 
erstattet,  der  vom  Geschiiflsftihrer  verlesen  wird. 

Die  deutsche  Ausstellung  wissenschaftlicher  Instriimentu  nimmt  5 Raume  ein,  vun 
denen  einer  als  Vorraum  dient,  während  Jo  einer  die  instriimonto  der  Astrunomio:  der  Optik; 
der  Blektrizitut;  der  Thermuinotrie,  Meteorologie  und  (ilustechnik  euthnlt;  im  Vorraum  he* 
findea  sich  mehrere  Schranke  mit  Demonstrationsappnraton : einige  Instrumente  können 
dank  der  überall  zur  Verfügung  stehenden  Hlektrizittlt  in  Betrieb  gesetzt  werden,  ferner 
sind,  besonders  in  der  doktrischon  Ahteilnng,  einige  Apparate  zu  Versuchsanordnungon  zu* 
sammengefaßt.  Bevor  die  Ausstctlungsgegonstilndo  nach  Amerika  gesandt  wurden,  fand  im 
LandesausstellungsgebAude  zu  Berlin  eine  Probouufsteliung  statt.  8o  Nvar  es  möglich,  das 
für  St.  Louis  geplante  Arrangement  in  Ruhe  zu  ühorarbelten  und  vor  allem  die  OegenstAndo 
selbst  auch  solchen  Interessenten  zu  zeigen,  die  nicht  nach  Bt.  Louis  reisen  kOnuen.  Die 
Probeaufstellung  wurde  besichtigt  vorn  Kaiser,  dem  Prinzon  Heinrich,  dem  amerikanischen 
Botschafter  Tower,  dem  Kultusminister  l)r.  Btudt:  ferner  von  Beamten  wissenschaftlicher 
und  technischer  Staatsinstitute  und  des  Reichsrnnrineamtes,  endlich  von  der  ßmlgetkommissiou 
<lea  Preußischen  Abgeordnetenhauses  und  der  Abt.  Berlin  der  D.  (L  f.  .M.  u.  0.,  im  ganzen 
wAhronü  dreier  Tage  von  400  bis  500  Personen.  Die  Vertretung  der  deutschen  Aussteller 
in  St.  Louis  ist  Hrn.  Dr.  H.  A.  Krüß  übertragen  worden,  der  von  den  Herren  0.  Brau, 
Wirth  und  E.  Richter  unterstützt  wird.  Von  den  beiden  erstgeiiaiinteu  Herren  liegen 
bereits  Berichte  vor  Über  den  bisherigen  Verlauf  der  Ausstellung  und  über  die  fremd- 
lAndischeii  Ausstellungen  wissenschaftlicher  Instrumente.  Darnach  sind  die  Vorarbeiten,  wie 
Einrichtung  der  RAume,  Aufstellung  der  SchrAiike  und  Instrumente,  bis  zur  Eröffnung  der 
Deutschen  Unterricbtsausatollung , dem  12.  Mai.  fertiggeatellt  worden;  der  Besuch  der 
Ausstellung  ist  bereits  iebhaft  und  verspricht  noch  starker  zu  >vGrdon,  wenn  die  wissen- 
schaftlichen Kungrosso  eröffnet  sind;  der  Eintritt  in  die  Rnumo  ist  nur  gegen  Karten 
erlaubt,  die  übrigens  ohne  weitere  PurmalitAten  und  natürlich  kostenfrei  ausgegoben 
werden;  es  soll  hierdurch  nur  ein  CberÜutcn  seitens  des  nicht  sachvorstAndigen  Publikums 
und  eine  Behinderung  der  Interessenten  verliütot  werden;  tlas  große  Publikum  kann 
Einblick  in  die  Ausstellung  von  dem  Gange  aus  nehmen,  an  dem  die  erwähnten  5 RAume 
liegen.  Großen  Anklnng  findet  der  Katalog,  der  nn  alle  Interessenten  von  Nord-Amerika  ver- 
sandt worden  ist  und  an  sachversiAnüige  Besucher  ausgegeben  wird;  Uber  die  Empfänger  des 
Katalogs  sowie  über  die  Be.stichcr  ist  eine  Liste  angelegt.  Die  Ausstellungen  der  fremdou 
LAiider  werden  von  der  deutschen  in  Jeder  Beziehung  Ubertroffeu,  wie  der  zw’oite  der  ge* 
nannten  Berichte  im  einzelnen  nachwoist;  es  lAßt  sich  kaum  Auskunft  über  die  Apparate 
erlangen,  auch  fohlt  eine  unserem  Kataloge  ebenbürtige  Veröffentlichung  vollständig. 
Hr.  Prof.  Lindeck.  spricht  die  bestimmte  Hoffnung  aus,  daß  auch  auf  der  Ausstellung  in 
St.  Louis  die  deutsche  PrAzIaiunsmcchiinik  einen  vollen  Erfolg  erringen  wird.  Dies  ver- 
danke eie  in  erster  Linie  der  eigenen  Tüchtigkeit,  es  dürfe  aber  auch  nicht  vergossen 
w’Orden,  daß  ihr  auch  diesmal  die  Behörden  große  Unterstützung  haben  zuteil  werden  lassen: 
das  Heichekommissariat  und  die  Preußische  Unterrichtsverwaltuiig;  ferner  ist  die  deutsche 
PrAzisioiisroechanik  auch  der  vorbereitenden  Kommission,  die  dem  Referenten  la  jeder  Be- 
ziehung zur  Beite  gestanden  hat,  zu  Dank  verptlichtet.  Referent  beantragt,  daß  der 
Mechanikertag  allen  diesen  Stellen  den  Dank  der  deutschen  PrAzisionsmechanik  auispreche. 

Hr.  Prof.  E.  Hartmann 

beantragt,  daß  in  diesen  Dank  vor  allen  Hr.  Prof.  Liudeck  einzuschließen  sei.  Ob  die 
Ausstellung  von  8t.  Louis  wesentliche  matorielle  Erfolge  haben  werde,  sei,  wie  bei  allen  Aus- 
stellungen, fraglich;  Jedenfalls  müßte  den  Ausstellern  das  Verzeichnis  derjenigen  Stellen 
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ztig:U)gIich  goinnrht  werdi’n,  ilie  doii  Kutalo|^  erbaitcn  buben.  Unsere  Konkurrenz  werde 
sicher  versuchen,  aus  der  Ausstellung  Nutzen  ni  ziehen,  indem  eie  wiederum  von  uns  lerne; 
demgegenüber  sei  es  unbedingt  nötig,  immer  wieder  darauf  hinzuweisen,  wie  ungünstig  wir 
in  zollpolitischer  Hinsicht  unserer  Konkurrenz,  namentlich  der  amerikanischen,  gegenüber' 
stehen;  dort  werde  etwa  das  Zehnracho  an  Zoll  erhoben  von  dem,  was  die  bei  uns  ein- 
gehenden  Waren  zu  zahlen  haben.  Aus  dieser  Weltausstellung  wie  aus  den  beiden  vorher- 
gegangenen  können  wir  lernen,  daB  wir  des  Krfolges  sicher  sein  können,  sowie  wir  ge- 
schlossen auftreten. 

Die  Anirfige  des  Heferenten  werden  mit  dem  Amendement  Hartmann  an- 
genommen. 


III.  Oenchichte  der  mechanischen  Knnsi. 

Du  der  Referent,  Hr.  Prof.  Dr.  L.  Ambronn,  erkrankt  ist,  muß  dieser  Punkt  der 
Tagesordnung  ausfallen  (vgl.  den  Beginn  der  Sitzung  vom  13.  August). 


IV.  Das  Museum  von  Meisterwerken  der  Naturwissenschaft  und  Technik. 
Hr.  Dr.  H.  Krüß: 

Bereits  auf  dem  letzten  Mechanikertage  konnte  ich  von  der  Absicht  der  Gründung 
eines  Museums,  in  welchem  .Meisterwerke  der  Naturwissenschaft  und  Technik  Platz  finden 
sollen,  berichten  und  das  Interesse  der  Kollegen  dafür  wachrufeu.  Inzwischen  ist  durch  die 
energischen  Mftmier.  welche  an  der  Spitze  der  .Angelegenheit  stehen  und  sie  mit  Begeisterung. 
Aufopferung  und  sachlicher  Arbeit  zu  fördern  bestrebt  sind,  bereits  ein  großer  Schritt  vor- 
wärts getan.  Unser  Vereinablatt,  die  Deutsche  Mechaniker-Zeitung,  hat  fortlaufend  darüber 
berichtet  (1904.  S.  21,  45,  76,  97),  so  daß  ich  Zweck  und  Art  der  neuen  Gründung  als  be* 
kaimt  voraussetzen  darf;  ich  will  nur  hervorhoben,  daß  eine  größere  Anzahl  wichtiger  und 
w’ertvolier  AusstelluugsgegenBtaDde  bereits  vorhanden  ist , daß  in  den  nächsten  beiden 
Jahren  mit  einer  Binnahme  von  rd.  160  000  M.  gerechnet  werden  kann,  daß  außerdem  ein 
Vermögen  von  260  000  if.  vorhanden  ist,  daß  bereits  im  nächsten  Jahre  im  alten  National- 
musoum  in  München  das  .Museum  eröffnet  worden,  bis  dahin  aber  auch  eia  Bauprojekt  für 
ein  eigenes  Gobnudo  vorliegen  wird,  für  welches  die  Btadt  München  einen  schön  gelegenen 
Platz  im  Werte  von  2 Millionen  .Mark  geschenkt  hat. 

Aus  diesen  kurzen  Daten  ist  zu  ersehen,  weiche  mAchtige  Förderung  dieser  vor  kaum 
mehr  aU  Jahresfrist  geborene  Gedanke  gefunden  hat.  .Man  kann  diese  Tatsache  sehr  wohl 
begreifen,  denn  os  ist  ln  der  Tat  ein  gesunder  Gedanke,  nachdem  im  letzten  Jahrhundert 
die  auf  Fortschritte  der  Naturwissenschaft  sich  stützende  Technik  eine  gewaltige  Entwickelung 
genommen  hat,  nunmehr,  bevor  alle  dio  grundlegenden  Modelle  der  Vernichtung  anheim- 
falleu,  sie  zu  sammeln  und  in  entwickelungsgescbichtUchen  Reihen  aufzustellen,  nicht  nur 
zur  Bewunderung  und  Erhebung,  sondern  vor  allem  auch  in  immenser  Weise  zur  Belehrung 
und  Anregung  der  Beschauer. 

Die  erate  Sitzung  des  jetzt  etwa  200  Mitglieder  umfassenden  Ausschusses  für  das 
Museum  fand  am  28.  Juni  d.  J.  im  Fesfsale  der  Akademie  der  Wissenschaften  in  München 
unter  Vorsitz  des  Protektors,  Prinz  Ludw'ig  von  Bayern,  und  in  Anwesenheit  einer 
Anzahl  Minister  als  Vertreter  der  bayerisclum  Regierung,  Vertreter  des  Reichskanzlers,  der 
Stadt  München  und  einer  großen  Anzahl  der  horvorragondsten  Tochnikor  und  Physiker  au« 
den  verschiedensten  Gegenden  des  Deutschen  Reiches  statt  und  zeigte  vor  allem,  welche 
große  ii^ympathio  an  allen  beteiiigteii  Btellon  für  dio  Sache  vorhanden  isL  Wenn  auch  noch 
viele  Schwierigkeiten  üherw’unden  werden  tnüsaen,  so  wird  dos  neue  Musoum  mit  der  Zeit, 
vielleicht  sogar  sehr  bald,  sich  dem  Canservatoire  des  arts  et  metiers  in  Paris  und  dem 
Kensington  Museum  in  London  würdig  anreihon  können  und  von  großer  nationaler  Bedeutung 
werden.  Sein  Name  ist  allerdings  noch  etwas  zu  lang,  um  volkstümlich  zu  werden,  er  wird 
wohl  eine  kürzere  Form  erhalten:  man  wird  dos  neue  Museum  vielleicht  als  .Technisches 
Reichsmuseum*'  ziitreffend  bezeichnen  können. 

Was  nun  die  Organisation  der  Verwaltung  de.s  Museums  nnhotriirt,  so  ist  neben  dem 
schon  erwähnten  vielgllederigen  Ausschuß,  der  gleichsam  als  Generalversammlung  fungiert, 
ein  Vorstandsrat  von  mindestens  30,  höchstens  60  .Mitgliedern  vorhanden,  wahrend  die  laufende 
Verwaltung  von  dem  aus  drei  .Münchener  Herren  hestehonden  Vorstand  geführt  und  die 
Leitung  von  drei  Vorsitzenden  ausgeUbt  wird.  Der  Voratandsrut  bildet  den  Kern  der  Ver- 
waltung. ihm  fAllt  vor  allem  die  schwierige  Aufgabe  zu,  zu  entscheiden,  wie  das  Museum 
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eingerichtet  und  weiche  Oegetmtande  in  dueselbe  aufgenonmien  worden  sullen.  Hier  muß 
alao  die  SachkenntnU  nun  den  verechiedenen  (iebioten.  welchen  das  Museum  dienen  will, 
vorhanden  sein,  und  es  ist  bereits  die  Hiidung  von  Fachkommissionen  in  Aussicht  genommen 
zur  Bearbeitung  der  in  Betracht  kommenden  Fragen. 

Dieser  Vorstandsrat  erbHit  seine  Mitglieder  oinmnl  durch  Vertreter  der  dos  Unternohraen 
patronisierenden  Reichs-  und  Staatsbehörden,  sodann  sind  in  den  Satzungen  eine  Anzahl 
technischer  und  naturwissenschaftiieher  Vereine  bezeichnet,  weiche  das  Recht  haben,  Je 
einen  Delegierten  zu  ernennen:  die  Mitglieder  dieser  Vereine  haben  dadurch  gleichzeitig 
das  Recht,  einen  ermäßigten  Beitrag  (von  0 M.)  zu  zahlen;  der  Rest  der  Mitglieder  des 
Vorstandsrates  wird  Vom  Ausschuß  frei  gewählt.  Unter  den  in  den  Satzungen  genannten 
Vereinen  war  unsere  Gesellschaft  durch  ein  MißverstMiidnis  bisher  nicht  mit  aufgnfUhrt.  Bei 
der  engen  Beziehung  der  von  uns  vertretenen  IVnzisionstechnik  zu  dem  Zw*ecke  des  Museums 
bat  unser  Vorstand  die  ordmmgsmnßige  Vertretung  unserer  Gesellschaft  angestrebt.  Nach- 
dem zunächst  ich  persönlich  in  den  Vorstandsrat  gewfthlt  worden  war,  ist  auf  meinen  Antrag 
in  der  im  Juni  stattgefundenen  Bitzung  des  AusschusBOB  unsere  Gesellschaft  mit  aufgenommen 
worden,  und  sie  hat  von  dem  Rechte  der  Delegation  eines  Mitgliedes  in  den  Vorstandsrat 
des  Museums  Gebrauch  gemacht  dadurch,  daß  der  Vorstand  in  seiner  gestrigen  Sitzung  mich 
als  seinen  Vertreter  erwählt  bat. 

Ich  wünsche  nun,  daß  unsere  Gesellschaft  ihr  Interesse  für  das  Museum  auch  recht 
krbftig  betätigen  möge,  zunächst  dadurch,  daß  rocht  viele  unserer  Mitglieder  ihren  Beitritt 
als  Mitglieder  des  Museums  erklären,  sodann  aber  auch  dadurch,  daß  unsere  Gesellschaft 
als  solche  sich  dafür  interessiert.  Bio  hat  dazu  bereits  Gelegenheit  gehabt,  indem  ich  einige 
Gutachten  in  Bezug  auf  die  Brw’erhiiug  von  GegonstAnden  für  das  Museum  erstattet  habe, 
sodann  aber  dadurch,  daß  der  an  die  Gesellschaft  gegangene  Wunsch,  für  die  Bibliothek  des 
Museums  die  bisherigen  Bande  der  Zeitschrift  für  Instrumenteukunde  und  der  Deutschen 
Mechaniker-Zeitung  zu  ühermittoin,  sowie  diese  beiden  Zeitschriften  in  Zukunft  gratis  weiter 
zu  liefern,  durch  das  außerordentlich  liberale  Entgegenkommen  des  Verlegers,  Herrn  Julius 
Springer,  erfüllt  werden  konnte. 

Uro  aber  auch  weiter,  und  zwar  durch  den  Mechanikertag,  die  geordnete  Generalv'er- 
saminlung  der  Deutschen  Gesellschaft  für  .Mechanik  und  Optik,  unser  Interesse  für  das 
Museum  auszudrUcken,  bittet  der  Vorstand  folgendo  Beschlüsse  zu  fassen: 

1.  Der  15.  Deutsche  Mechanikertag  spricht  seine  Sympathie  für  die  Gründung  des 
Museums  von  Meisterwerken  der  Naturwissenschaft  und  Technik  aus  sowie  seine 
hohe  Befriedigung,  daß  das  Museum  dank  der  aufopferungsvollen  Arbeit  soliies 
Vorstandes  ln  so  kurzer  Zeit  schon  einen  außerordentlich  vielversprechenden  Aufang 
erreicht  hat.  Br  beauftragt  seinen  Vorstand,  eine  würdige  Vertretung  der  Frftzisions- 
tcchnik  bei  dem  Museum  von  Meisterw'erken  der  Naturwissenschaft  und  Technik  n.aeh 
Kr&fteo  zu  fördern. 

2.  Der  15.  Deutsche  Mechanikertag  bewilligt  für  das  Museum  eineu  jährlichen  Beitrag 
von  50  M , vorläufig  auf  3 Jahre. 

Hr.  B.  Pensky  beantragt,  100  M.  Jährlichen  Beitrag  zu  bew'illigen. 

Dio  Höhe  des  Beitrages  allein  sei  zwar  kein  Mußstab  für  dies  Interesse,  doch  erscheine 
der  vorgeschlagene  Beilrag  von  50  M-  etwas  bescheiden  und  er  würde  dessen  Brhrduiug 
für  angemessen  erachten. 


Hr.  L.  Tesdorpf 

fordert  auf,  sich  recht  zahlreich  zur  Mitgliedschaft  beim  .Museum  auzumeldeii. 

Hr.  Dr.  S.  Czapski 

bezweifelt,  daß  es  möglich  sein  werde,  die  MeisUrtcerke  der  Prüzisionsmschanik  in  dem 
Museum  aufzustellen,  da  diese  selbst  für  wissetischaftUche  Arbeiten  hostimmt  sind,  Modelle 
aber  unzureichend  und  zu  kostspielig  seien;  das  .Museum  müsse  ein  historitehes  werden. 

Die  Anträge  des  Referenten  werden  mit  der  von  Herrn  B.  Pensky  vorgo- 
ichlagenen  Abänderung  (100  M.  statt  60  M.)  angenommen. 

Es  melden  sich  lö  Mitglieder  der  D.  O.  als  Mitglieder  des  Museums  an. 
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V.  Die  xcichtigeten  Patente  des  leUtcn  Jahres. 

Hr.  A.  Blascbke 

erinnert  darnn,  daß  er  oigeullich  hont  Über  dio  letzten  2 Jahre  zu  berichten  habe,  da  er  im 
vorigen  Jahre  dom  Mochanikertago  fernbleiben  mußte;  es  habe  sich  jedoch  im  letzten  Jahre 
gegenüber  dem  vorletzten  nichts  in  bezug  auf  die  Patente  geändert,  so  daß  ein  Bericht  über 
das  Jahr  1Ü03/O4  auch  für  1902  03  gelte.  — Auf  dem  Gebiete  der  Meßinstrumente  zeigt  sich 
das  Bestreben,  den  Beobachter  und  somit  seinen  porsbniiehen  Fehler  aiiszuschalten,  indem 
man  Registriereinrichtungen  auch  an  feineren  Apparaten  anhrhigt  Sehr  zahlreich  sind 
die  Patente,  die  in  Verfolg  der  bekannten,  im  übrigen  jetzt  erledigten  Preisausschreiben 
auf  Kompnßübertragung  und  Wiiuldruckmesser  genommen  werden;  diesen  Apparaten  schließet] 
sich  die  (.ieschwindigkeits-  und  Wegemessor  an,  weiche  wohl  dem  Aufschwung  der  Automil- 
technik  ihre  Häufigkeit  verdanken.  In  ungeuünderter  Zahl  treten  auch  jetzt  noch  die  Ent* 
fernungsinesser,  Prismenfernrohre,  Phonographen  u.  s.  w.  auf.  Als  ein  Feld,  daß  sich  die 
Prüzisionsmeoltanik  allmAhlich  zu  erobern  scheint,  ist  die  Feinmessung  au  Werkzeugmaschinen 
zu  neunen.  — Auf  dem  Gebiete  der  Elektrizität  ist  insofern  ein  Stillstand  eingelreten,  als 
neuartige  Apparate  nicht  zu  erwähnen  sind,  diejenigen  aber,  die  bisher  im  Vordergründe 
dos  Interesses  bei  den  Konstrukteuren  standen,  weisen  eine  ungesebwaebto  Hochflut  von 
Patenterteilungen  auf,  die  Zahler,  Köntgenrötiren.  Unterbrecher,  Induktoren,  Tolegra|ihen* 
apparato  ii.  s.  w.  — Auf  dem  Gebiete  der  Glasbläserei  dauern  die  Versuche  fort,  die  Mensche»' 
arbelt  durch  Maschinen  zu  ersetzen,  es  worden  sehr  viele  Patente  auf  Glas-Blase-  und 
-Schleifmaschinen  genommen;  die  Glasinstrumente  sidbst  werden  weniger  zum  Patent,  sorulom 
mehr  als  Gebrauchsmuster  angemeldet. 

Hr.  Korveltenkapitiln  Hehm 

erklärt  hierzu,  daß  das  Reicbsmnrinoamt  jetzt  kein  Interesse  melir  habe  an  neuen  Kon- 
struktionen von  Kompußübcrlragungen,  Frismeuglnsern,  Fahrt-Meß-  und  Registrier -Vorrich- 
tungen. 

VI.  Haupt  Versammlung  der  Fraunhofer-Stiftung. 

Der  Vorsitzende  weist  darauf  hin,  daß  heut  zum  ersten  Male  die  Hauptversammlung 
der  Fraunhofer-Stiftung  auf  der  Tagosordniiiig  tles  .Meebanikertages  sich  befinde;  im  vorigen 
Jahre  sei  ein  dahingeheuder  Wunsch  in  Ilmenau  ausgesprochen  worden  und  der  Vorstand 
habe  dom  um  so  lieber  eutsprocheu,  als  er  hoffe,  hierdurch  diese  verdienstvolle  Stiftung  zu 
fördern,  indem  ihr  Wirken  in  weiteren  Kreisen  bekannt  wird. 

Die  Hauptversammlung  fiudet  unter  Vorsitz  von  Herrn  W.  Handke  statt.  Dieser  er- 
stattet zunächst  den  Jahresbericht,  wobei  er  des  Verlustes  gedenkt,  den  die  Stiftung  durch 
den  Tod  von  Dir.  O.  Jessen  erlitten  hat;  die  Versammlung  ehrt  dessen  Andenken  durch 
Erheben  von  den  Sitzen. 

Der  Kassetiabschluß  wird  bekannt  gegeben  und  der  Schatzmeister  entlastet.  Alsdann 
wird  über  die  Verteilung  der  Stipendien  im  bevorstehenden  Kassenjahro  nach  eingeiieiider 
Besprechung  Beschluß  gefaßt. 


II.  Sitzung:  vom  13.  August  1904  im  Turmsaal  «los  Hotels  Achtermann. 

Der  Vorsitzende  verliest  Begrüliungen,  die  vom  Zwgv.  Ilmenau  und  Herrn 
Prof.  Dr.  Westphal  eingegangen  sind,  und  teilt  mit,  daß  er  inzwischen  von  Herrn 
Prof.  Dr.  L.  Ambronn  ein  ausführliches  schriftliches  Heferat  über  Punkt  III  der 
gestrigen  Tagesordnung  „Zur  Oeschichte  der  mechanischen  Kunst-“  erhalten  habe; 
hei  dem  Umfange  der  heutigen  Tagesordnung  schlage  er  vor,  von  einer  Verlesung  des 
Berichtes  abzusehen,  ihn  vielmehr  im  Vereinsblatt  zu  veröfTentlicben;  man  solle  nur 
über  den  Vorschlag  schlüssig  werden,  den  Hr.  Prof,  Ambronn  am  Schlüsse  seines 
Referates  macht : eine  Kommission  zu  wühlen,  die  dem  nächsten  Mechanikertage  über 
iliese  Krage  zu  berichten  habe,  insbesondere  darüber,  inwieweit  die  D.  O.  f.  M.  u.  0. 
für  die  in  Rede  stehende  Aufgabe  Geldaufwendungen  machen  solle. 
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IMo  Vcräainnilung  ist  mit  diosor  gOHdtAftiiclUMi  Hehamliung  der  Angelegenheit 
mverÄlanden  und  wählt  in  die  Konmiisaion  die  Herren  l*rof.  I)r.  L.  Ambronn»  I)r.  S. 
t’iapski,  l)r.  H.  Krüß,  Geh.  Hofrat  Prof.  Dr,  O.  Lehmann,  Prof.  Or.  A Weslphnl. 

VII.  Bericht  der  auf  dem  14.  Deutschen  Mechanikeriage  eingesetzten  A'om- 
wiiirjon  li^er  die  Stellung  der  Feinmechanik  zu  deyi  Handu  erkskammeryi. 

Hr.  W.  Handke: 

Die  Kommission  — außer  dem  Iterichterstatter  die  Horron  U.  Urunu^o  und  Dr.  II. 
KrOß  — habe  gestern  dem  Vorstand  der  D.  G.  f.  M.  u.  0.  eine  Reihe  von  AntrÄgeii  und  zu 
deren  Begründung  ©ine  vom  Referenten  verfaßte  Denkschrift  vorgolegt;  der  Vorstand  habe 
diese  Anträgo  angenommen  und  ihn  damit  betraut,  hierüber  und  über  die  Denkschrift  dem 
Mochanikertage  zu  borichten’). 

Die  Denkschrift  wendet  eich  zunächst  gegen  jegliche  Bevormundung,  wie  sie  sieh  in 
den  Bestrebungen  zeigt,  Zwangsinmingeu  zu  grtinden.  den  Renthigungsimchweis  wieder  zu 
erwecken  oder  für  das  Lehrlingswosen  tief  eingreifende  Vorschriften  zu  erlassen.  Wenn 
such  jetzt  nicht  mehr  zu  verhindcni  sei,  daß  die  Feinmechanik  nU  Handwerk  betrachtet  und 
behandelt  wird,  so  habe  doch  wenigstens  die  D.  G.  auf  grund  ihrer  juhrzehiitelangon 
Tätigkeit  zur  Hebung  dieses  Gewerbes  ein  Anrecht,  Sitz  und  Stimme  in  den  Handwerks- 
kammern zu  verlangen.  Auch  der  von  unserer  Gesellschaft  ausgcarboitete  Lehrvertrag,  der 
schon  von  vielen  Haodworkskammem  gutgeheißen  sei.  sollte  von  allen  noch  widerstrebenden 
Kammern  angenommen  werdou.  Es  ist  sodann  auf  den  Pbelstaml  hintuweisen,  daß  einzelne 
H.-K.  eine  Krankenversicbening  der  Lehrlinge  verlangen,  wozu  die  Krankenkassen  nach 
ihren  Katziingon  garnicht  in  der  Lage  sind.  Die  Denkschrift  dringt  ferner  auf  größere  Freiheit 
in  der  Annahme  von  Volonlftron.  Hierauf  geht  sie  ausführlich  auf  die  GehlllfonprUfung  ein; 
sie  bespricht  hierbei  den  Notstand,  der  sich  daraus  ergibt,  daß  die  PrUfungHausschOese  nicht 
berechtigt  sind,  Lehrlinge  aus  F'ahrikon  zu  prüfen;  es  wird  sodann  getrennte  Begutachtung 
der  theoretischen  und  praktischen  Kenntnisse  der  Praflingc  verlangt  und  außerdem  Beamten- 
qualitAt  oder  der  den  Beamten  zusteliende  Schutz  bei  ihrer  TAtigkeit  für  die  Mitglieder  des 
Ausschusses  gefordert.  Schließlich  wendet  sich  die  Denkschrift  entschieden  gegen  die  Ein- 
fühning  der  Meisterprüfung  Im  Gewerbe  der  Feinmechanik.  Die  auf  grund  dieser  Denk- 
schrift vom  Vorstande  angenommenen  Anträge  lauten: 

Unter  Bezugnahme  auf  die  in  der  vorstehenden  Denkschrift  enthalteueu  Ausführungen 
beschließt  der  Vorstand, 

an  alle  Handwerkskammern,  orfordorlichen  Falles  an  die  helrelfendon  Vorgesetzten 
Staatsbehörden  die  folgende  Mitteilung  bezw.  Petition  zu  richten. 

1.  Die  D.  G.  f.  M.  u.  0.  tritt  für  ihre  .Mitglieder  gegen  alle  auf  Bildung  von  Innungen 
uad  Durchfohnmg  dos  Bclubtgiingsnachweisos  gerichtete  Bostrehungon  ein,  nimmt  vielmehr 
fOr  sich  auf  grund  der  bisher  für  Mechanik  und  Optik  geschaßenon  allgemein  nützlicbon 
Rinrichtungen  laut  § ]03a,  2 und  103d  R.-G.-O.  das  Recht  in  Anspruch,  am  Sitze  von  Hand- 
werks- und  Oewerbekammeru  bei  diesen  durch  Mitglieder  unserer  Gesellschaft  vertreten 
zu  sein. 

2.  Die  D.  G.  f.  M.  u.  0.  wünscht  die  Vorschriften  zur  Regelung  des  Lehrlingswesens 
dahin  crgAnzt,  daß 

a)  unsere  Feststellungen  für  das  Ziel  der  Ausbildung  einheitlich  durchgeführt  werden 
und  daß  besondere  bei  den  jetzt  bevorstehenden  obligatorischen  Fortbildungs- 
schulen der  Unterricht  in  fachlichen  Dingen,  z.  B.  in  der  mechanischen  Technologie, 
eine  staatliche  und  stAdtische  Fürsorge  findet; 

h)  unser  ivehrvertragsformular  bei  allen  Handwerks-  und  Gewerbekammern  zugelasson 
wird,  soweit  dies  noch  nicht  geschoben  ist; 

c)  die  Krankenkassen  verpflichtet  werden,  auch  Lehrlinge,  die  keinen  Lohn  be- 
kommen, sofern  nicht  in  anderer  Weise  für  dou  Krankheitsfall  gesorgt  ist,  laut 
Krankenversicherungsgesetr  § 19  Abs.  3 in  die  Kasse  aufzunelimen,  wenn  der  Lchr- 
horr  oder  Eltern  des  Lehrlings  dies  beantragen,  event.  ist  bei  der  Heichaheliördü 
dahin  zu  petitionieren; 


1)  Exemplare  dieser  Dcnkschrirt  stoben  für  Iiiteresaeiiton  heim  (ieschflftsfUhrer  oder 
bei  Herrn  W.  Handke  zur  Verfügung. 
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d)  die  Lehrdaucr  auf  4 bezw.  3 Jahre  für  Uerufsmechaniker  utid  Optiker  bemes$ea 
wird,  für  VolontAra  als  Vorbereitung  für  wiäseiiachaftlichen  Beruf  auch  ohne  be- 
sonderes Gesuch  an  die  Haudwerkskainmer  auf  mindosteDS  1 Jahr  bemeaaeu 
werden  kann; 

e)  im  Hinblick  auf  gegeiisfitzUche  gerichtUebe  Entscheidungen  bezüglich  Lehrlingszahl 
die  Festsetzung  einer  bestimmten  Anzahl  von  Lehrlingen  besser  unterbleibt  und  Miß- 
sthndo  dieser  Art  laut  § 128  der  H.-G.-O.  auf  grund  unserer  Hestimmungmi  von  Fall 
zu  Fall  untersucht  w*erdeii  durch  Beauftragte  der  Handwerkskamtnerii.  zu  denen 
die  Mitglieder  unserer  Lcbrlingskommlssiou  zugezogen  werden. 

3.  Zur  GehUlfenprUfung  beantragt  die  D.  ü.  f.  M.  u.  0.: 

a)  Früfungszeugnisse  mit  Zensurvermork 

praktische  Arbeit theoretische  Prüfung 

b)  Erweiterung  der  Prüfungsausschüsse,  bezw.  Berechtigung  derselben,  oventl.  gegen 
höhere  PrüfungsgebUlireu,  auch  Lehrlinge  aus  Fabrikbetriebeii  zur  Prüfung  anzu- 
nehmen ; 

c)  Kechtliche  Gleichstellung  der  Mitglieder  des  PrOfungsausschusses  und  der  aus  der 
Feintechnik  zu  wählenden  Beauftragten  der  Handwerkskammern; 

d)  Korrigicrung  der  lostniktiun  (in  Berlin  § 16)  für  Prüfungsausschüsse  und  Sicher- 
stellung derselben  gegenüber  Haftpflicht  aus  ihrer  Amtsführung. 

Der  Vorsitzende 

spricht  Herrn  W,  Handke  Dank  aus  fUr  die  große  und  schöne  Arbeit,  die  er  wiodenim 
durch  Abfassung  dieser  Denkschrift  geleistet  habe;  hoffentlich  werde  es  gelingen,  die  Hand- 
werkskammern von  der  Hiclitigkelt  der  darin  uiedergclegten  Ansichten  und  von  der  Ersprieß- 
lichkeit der  vorgeschlagenen  Maßnahmen  zu  überzeugen, 

Hr.  Hartjenstein 

dünkt  zunächst  für  die  an  die  H.-K.  Hildesheim  gerichtete  Einladung  zu  dieser  Versammlung; 
die  Kummer  liabe  der  Feiumechanik  und  der  D.  G.  Sitz  und  Stimme  zuerkannt,  üuieiD 
sie  Herrn  Bruiin^e  kooptiert  hat.  Die  Bildung  einer  Innung  würde  große  Vorteile  gerade 
inbezug  auf  die  Scibatündigkeit  der  Mechaniker  bringen,  so  eigene  Gerichtsbarkeit  bei 
Streitigkeiten  im  Lehrvcrhaltnis,  m Prüfungswesen  u.  s.  w.  Darauf  bespricht  Redner  aus- 
führlicii  den  Befähigungsnachweis  uml  die  Erfahrungen,  die  man  damit  ln  Österreich  gemacht 
hat.  Der  Lehrvertrag  der  D.  G.  sei  auch  von  der  Kammer  in  HUdesheim  anerkannt  wordeu; 
mit  der  Normierung  der  Lehrlingszahl  wollte  man  nur  die  Handwerker  auf  dem  Lande 
zwingen,  sich  zu  organisieren,  ein  Ziel,  das  auch  erreicht  worden  ist.  Die  Kammer  werde 
bestrebt  sein,  mit  der  D.  G.  zusammeuzuarbeiten  zur  Förderung  des  Handwerks. 

Hr.  R.  Brunnee 

erklärt,  daß  seine  Mitteilung  auf  dem  vorjührigen  Mechanikortage,  daß  die  H.-K.  Hildesheim 
den  Lehrvertrag  der  D.  G.  nicht  ungenomnini  habe,  richtig  war;  die  Anerkonmuig  ist  erst 
im  April  PJ04  erfolgt.  Hei  der  Normierung  der  Lelirlingszahl  sei  ausdrücklich  auf  die  Ver- 
hültnisse  in  der  Feinmechanik  Bezug  genommen  worden;  in  Hannover  sei  es  bereits  zur 
Bildung  einer  Innung  gekommen,  wodurch  die  Inhaber  der  pnuislonsmechamschen  Werk- 
BtUtten  sich  geschädigt  fühlen. 

Hr.  Hartjenstein 

erwidert,  daß  der  Lehrvertrag  der  D.  G.  grundsätzlich  bereits  im  Jahre  1903  gebilligt  worden 
sei,  nur  in  einem  Punkte  habe  eine  Differenz  bestanden,  die  erst  1904  beseitigt  wurde. 

Der  Mechanikertag  niimnl  von  dem  Vorgehen  des  Vorstandes  Kenntnis. 

VIII.  Die  theoretische  Ausbildung  der  Lehrlinge. 

Hr.  R.  Kleemann-Halle 

teilt  mit,  daß  iufolge  des  in  Halle  1902  gefaßten  Beschlusses  die  von  ihm  herausgegebene 
Zusammeusteüung  einer  Durchsicht  unterzogen  wurden  sei,  und  zwar  habe  er  mit  Urn. 
Blaschke  den  ersten  Teil,  mit  Hrn.  Handke  den  zweiten  T<dl  des  Buches  durchgearbeitet; 
es  werde  die  neue  Auflage  somit  bald  erscheinen  können. 
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IX.  Die  Statistik  des  deutschen  AuflenhandeU  in  bezug  auf  die  Erzeugnisse 
der  Mechanik  und  Optik. 

Hr.  Dr.  H.  Krüü: 

Wio  ich  bereits  im  Jahresbericht  hervorgehoben  habe,  bin  ich  vom  Präsidenten  des 
Kais.  Statistischen  Amtes  in  die  Kommission  zur  Ermittelung  der  Werte  des  deutschen 
Außenhandels  berufen  worden.  Die  Kommission  hatte  in  ihren  Arbeiten  in  bezug  auf  unsere 
Krzeugnisso  Schwierigkeiten  gefunden,  und  es  wurde  deshalb  augenscheinlich  meine  Mit- 
wirkung mit  Freuden  begrüßt.  Allerdings  mußte  ich  gleich  im  Anfänge  der  Verhandlungen 
darauf  hlmveiaen,  daß  di»  bereits  erkannten  Schwierigkeiten  wesontlich  auf  der  Uohandlung 
beruhten,  welche  unsere  Produkte  im  v^oUtarif  und  im  amtlichen  Warenverzotchnls  entgegen 
unseren  Bitten  und  unBeron  auafUhrllcheu  VorscliUlgen  zur  besseren  Ordnung  gefunden  hatten. 

Mir  waren  folgende  Nummern  de.s  Zolltarifs  zur  Bearbeitung  zugewiesen  worden: 

No.  363  Optisches  (ilas. 

„ 372  Trockenplattcn  für  photographische  Zwecke. 

„ 374  Ungefaßte  BrillengUlser,  Ürennglüaer,  Unsen. 

„ 377  Ungefaßte  Brillengläser  aus  farbigem  Ulas. 

. 467b  Astronomische, optische, mathematische, chami8che,ph;sikaU8cho Instrumente. 

„ 53G  BrilUen,  Lorgnetten,  Operngucker,  terrestrische  Fernrohre,  Feldstecher, 
Perspektive. 

ich  habe  dann  persönlich  einige  Firmen  um  Angabe  von  Daten  für  diese  Waren  ersucht  und 
bereitwilligst  Auskunft  erhalten,  wofür  ich  bei  dieser  Gelegenheit  meinen  Dunk  sagen  will. 

Nun  bereitete  namentlich  die  Schatzung  der  unter  No.  467  b vereiuigten  Wissenschaft' 
liehen  Instrumente  große  Schwierigkeiten,  sie  mußte  aus  mehreren  Gründen  eine  proble- 
matische sein  und  zu  falschen  Ergebnissen  fuhren. 

Der  erste  Grund  ist  der,  daß  nur  solche  Instrumente  dazu  gerechnet  werden  sollen, 
welche  ausBchließlich  wieseusebaftiiehen  Untersuchungen  dienen  und  nicht  Gegenstände  des 
allgemeinen  oder  Gewerbe-Gebrauches  sind.  Bei  Spektralapparaten,  Mikroskopen,  Photo- 
uietern  u.  s.  w.  kommen  beide  Arten  dos  Gebrauches  vor,  und  es  laßt  sich  gar  nicht  be- 
stimmen, ob  ein  von  einem  ausländischen  Händler  bezogener  derartiger  Apparat  dem  einen 
oder  dem  anderen  Zwecke  dienen  wird. 

Außerdem  sind  aber  eine  Ueihe  außerordentlich  verschiedenartiger  Gegenstände  in 
dieser  Position  vereinigt.  Um  hier  Klarheit  zu  schalfeu,  wäre  einerseits  eine  bessere  Klassi- 
fizierung, etwa  im  Sinne  der  von  mir  bei  dieser  Goiegenheit  zu  den  Akten  dos  Kais. 
Statistischen  Amtes  seinerzeit  gegebenen  Vorschläge  unserer  Gesellschaft  für  den  deutschen 
Zolltarif  durchzufUhren,  andererseits  eine  Bin-  und  AiiefuhrstatlsUk  nach  dieser  Klakssifizierung 
erforderlich. 

Endlich  aber  ist  die  Statistik  über  die  Ausfuhr  deshulh  nicht  zutroffeiul.  weil  bis  Jetzt 
die  Ausfuhr-Anmeldescheine  zum  Zwecke  der  statistischen  Erhebungen  Ubereinstimmen  müssen 
mit  den  ZoUinhaltssrkUlrungen.  Letztere  richten  sich  aber  nach  den  Zollvorschriften  dor 
verschiedenen  I.*and6r,  so  daß  ein  und  dasselbe  Instrument,  wenn  es  nach  verschiedenen 
Landern  ausgefUhrt  wird,  unter  verschiedene  statistische  Nummern  geraten  kann.  Das  hat 
Hr.  Fischer  von  der  Firma  Carl  Zelß  auf  dem  vorjRhrigen  Mechanikertage  sehr  treffend 
mit  dem  Mikroskop  als  Boispie)  ausgefUhrt.  Von  maßgebender  Stelle  im  Statistischen  .Amt 
ist  mir  daraufhin  mitgeteilt  worden,  daß  man  in  den  großen  elektrotechnischen  Fabriken  in 
dieser  Beziehung  keine  .Änderung  wünscht  und  zwar  wesontlich  deshalb  nicht,  weil  dadurch 
bei  Ausstellung  der  Begleitpapiere  für  eine  Sendung  mehr  Arbeit  entstehe  und  mehr  Auf- 
merksamkeit erforderlich  sei. 

Ich  muß  aber  mit  Dank  feststellcn,  daß  ich  ini  Kais.  Statistischen  Amt  nicht  nur  Ver- 
ständnis für  meine  Beschwerden,  sundern  großes  Hntgogenkummen  gofunden  habe,  den- 
selben soweit  wie  möglich  Abhülfe  zu  teil  werden  zu  lassen.  Es  wurde  ausdrücklich  darauf 
bingewiesen,  daß.  wenn  man  auch  bei  Feststellung  des  statistischen  Warenverzeichnisses 
an  das  Schema  des  Zolltarifs  gebunden  sei,  sich  doch  durch  die  Bildung  von  Untergruppen 
eine  genauere  Nachweisung  herbeifübren  ließe.  Da  optische  Instrumente  hauptsflcblich  in  der 
Ausfuhr  eine  hervorragendeKoHe  spielen,  so  ließe  sich  berechtigten  Wünschen  der  Interessenten 
nicht  nur  durch  Zerlegung  von  Zolltarifaummern,  sondern  sow’eit  mOgUch  auch  durch  Zu- 
sammenfassung der  unter  verschiedenen  Nummern  aufgeführten  Instrumente  Uechnung  (ragen. 

Ich  werde  wahrscheinlich  Im  September  Gelegenheit  haben,  diese  Seite  der  Angelegen- 
heit persönlich  mit  dem  betreffenden  Herrn  Referenten  naher  zu  besprocheu,  und  wUitscho 
nun  die  Unterstützung  der  Gesellschaft  nach  zwei  [ticiitungeu  hin. 
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iJio  1).  (i.  f.  M.  u O.  Ii»t  den  äur^MIti^  aue^ourlieitoton  Entwurf  Ql^er  die  KiadsitiKierußg 
der  Erzuugni:)ae  für  Mechanik  und  Optik  mH  dem  Wunsch,  (IhU  danach  verfahren  wird, 
seinerzeit  an  das  Koichsamt  doa  Innern,  an  die  Komnnisäiou  fUr  Vorbereitung  der  Haodels- 
vertrflge,  an  den  Heichstag  gesandt,  und  ich  habe  ihn  in  die  Akten  des  t^tatisUsebeu  Amtes 
gegeben.  Ich  halte  es  fUr  nützlich,  wenn  der  Mechanikertng  seinerseits  meinem  Vorgehen 
beitritt. 

Eodann  müchto  ich.  namentlich  wenn  das  Kais.  Statistische  Amt  unseren  Wfloacben 
ontgcgeukommt,  die  Erhebungen  auf  einer  größeren  Basis  mit  der  Unterstützung  der  l).  0. 
f.  M.  u.  0.  machen  können;  es  worden  dadurch  einige,  wenn  auch  nicht  orhehUche  Küsten 
für  Formulare  und  Porto  erwachsen. 

Mein  diesbezüglicher  Antrag  würde  also  lauten: 

1.  Der  15.  Deutsche  Mechanikertag  ersucht  das  Kais.  Etatistiache  Amt,  bei  der  Fest- 
sielluiig  der  Werte  des  deutschen  Außciihamlols  für  die  Brzeugnisae  der  Mechanik 
und  Optik,  und  zwar  namentlich  für  die  Ausfuhr,  in  bezug  auf  deren  Klassifizierung 
soweit  wie  tunlich  die  von  dem  Mitgliede  der  Kommission  zur  Ermittelung  der 
Werte  des  deutschen  AuCeiihaiideis,  Herrn  l>r.  KrUß,  zu  den  Akten  des  Kais.  Sla* 
tistischen  Amtes  gegebenen  Wünsche  zu  berücksichtigen. 

2.  Der  15.  Deutsche  Mcchanikortng  spricht  eich  für  die  Mitwirkung  der  1).  0.  f.  M.  u.  U. 
hei  der  Ermittelung  der  Worte  dos  Außeiihamlols  aus  und  bewilligt  die  zu  diesem 
Zwecke  erforderlichen  Mittel. 

Oiost*  Anträge  werden  oinstinuiiig  angenommen. 


X.  Die  Frage  der  Werlcstattrezepte. 

Hr.  B.  Ponsky  hat  sich  bereit  erklärt,  in  Vertretung  des  erkrankten  Herrn 
W.  Haenseh  über  diese  Frage  zu  berichten. 

Meine  Herren!  Zu  den  tecimiseben  Angelegenheiten  der  optischen  und  mechanischen 
Kunst,  welche  in  gründlicher  und  für  die  Allgemeinheit  nutzbringender  Weise  durch  ila^ 
Zusainmonwirkon  möglichst  vieler  Geuosson  dieses  widtverzwelgtcn  Faches  gefördert  werüeti 
könnten,  gehört  unter  anderem  die  Eimunlung  von  erprobten  Hezepten,  nach  denen  in  üor 
Werkstatt  mit  Sicherheit  gearbeitet  werden  kann.  Dies©  ist  bereits  früher  durch  Loewen* 
herz  vor  etwa  20  Jahren  angeregt  worden,  und  es  sind  seiner  Zeit  auch,  wie  ich 
glaube,  iin  engeren  Kreise  einzelner  Pachgeoossen  einige  Materialien  gesammelt  worden, 
ohne  daß  doch  bisher  die  Ergebnisse  dieser  Sammlung  bekannt  geworden  sind. 

Das  Wesen  der  Aufgabe  besteht  ja  nicht  eigentlich  in  der  SchafTimg  von  Neuem  auf 
diesem  Gebiete,  sondern  vielmehr  vorzugsweise  in  der  Sichtung  des  Vorhaudeiien  und  einer 
Auswahl  alles  für  das  Fach  Notwendigen  und  zuverlässig  Brauchbaren.  Vorhamlen  sind 
zublreicho  Kozeptbücher  für  die  verschiedeiiston  gewerblichen  Gebiete,  und  technische 
Enzykloptdion  und  Wörterbücher  enthalten  viele  rocht  brauchbar©  Rezepte  und  Vorfahren 
nus  fast  allen  Gebieten.  Aus  diesen  und  eigenen  Erfahrungen  bat  jode  altere  Werk* 
stAlte  die  für  Ihren  Betrieb  in  Frage  kommenden  Verfahren  durcligebildet.  Neben  dieseo 
aber  finden  sich  insbesondere  in  technischen  Zeitschriften  eine  große  Zahl  von  Vorschriften, 
welche  unvullstflmlig  und  roungolliaft  sind  und  wonach  ein  sicheres  Arbeiten  nicht  möglich 
ist,  weil  oft  für  den  Erfolg  wichtige  Ncbenumstande  unberücksichtigt  bleiben.  Es  würde 
einer  der  wichtigsten  Schritte  zur  Förderung  der  Augelegonheit  sein,  hier  das  Brauchbare 
aus  der  Masse  des  Vorhandenen  auszuwAhlon. 

Zu  den  für  die  mechanische  und  optische  Kunst  natweudigon  .Materien,  die  in  eiuer 
Vorschriftensammlung  enthüllen  sein  müßten,  gehören  wohl  in  erster  Linie;  Schleif*  und 
Polier*Mittel  und  •Metlioden  tUr  die  vorschiodenen  MateriaÜou,  vielleicht  mit  Hinweisen  auch 
auf  die  zweckmüßigsto  Bcarbeitungsweise  weniger  oft  gebrauchter  .Materialien.  Sodann 
würden  Kitt-  und  Vorbimlungsmethodeii  einschließlich  der  Lötverfahren  und  schließlich  die 
für  die  Erscheiming  feitiger  Erzeugnisse  wichtigen  Beizen  für  die  Färbung  und  die  Lacke 
und  Firnisse  für  den  ('herzug  der  verschiedonon  Materialien  in  Betracht  kommen. 

Die  Zahl  der  letzteren  und  die  Art  ihrer  Behandlung  ist  gegen  die  frühere  Zeit,  in  der 
der  gelbe  Messinglack  ausschließlich  herrschte,  mannigfaltig  geworden  und  für  die  neu 
atiflauchenden  Mntorialien  und  ilirc  Behandlung  fehlt  es  oft  an  zuvcrlAisigeii  Angaben  oder 
die  Verfahren  selbst  sind  noch  ganz  unsicher.  Als  einzelne  Beispiele  seien  hier  angeführt 
das  Löten  von  Aluminium,  zweckmäßigste  Behandlung  von  Aliiminiiiinbronze.  .Magnaliuoi. 
Loichtmotullegieriingeii.  vorteilhufleetc  Anwendung  von  neueren  Schleifmitteln  wie  Karbo- 
rundum  für  einzelne  — und  welche?  Matoriaiien. 
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Die  zur  Förderung  der  Angelegenheit  dienlichen  Schritte  möchten  sonach  in  einer 
Sammlung  und  Sichtung  des  in  der  Literatur  Vorhandenen,  einer  Auswahl  des  Brauchbaren 
unter  Ergänzung  und  Kontrolle  durch  bewährte  Erfahrungen  aus  Betrieben  sowie  schließlich 
in  der  experimentellen  Nachprüfung  oder  Erprobung  von  Vorschriften  oder  Verfahren 
auf  strittigen  und  neuen  Gebieten  durch  direkte  Versuche  zu  bestehen  haben.  Die  Nutz- 
btnnachung  der  so  erlangten  Ergebnisse  könnte  vielleicht  durch  fortlaufende  VerößTentlichung 
im  Vereinsblatt  am  wirksamsten  gefördert  werden. 

Ich  habe  den  Gegenstand  hier  auf  Wunsch  des  Herrn  Vorsitzenden  an  stelle  des  leider 
am  Bracbolnen  verhinderten  Herrn  W.  Haeusch  in  Anregung  gebracht  und  darf  dem 
Mechanikertage  eine  Besprechung  desselben  und  gegebenen  Faltes  eine  Beschlußfassung 
ober  die  etwa  zu  treffenden  Maßnahmen  anheimstellen. 

Der  Vorsitzende 

dankt  Herrn  Pensky  für  das  Keferat;  die  Sache  sei  noch  nicht  spruchreif,  könne  auch 
wohl  kaum  in  kurzer  Zeit  erledigt  worden;  er  beantrage  daher, 

die  weitere  Bearbeitung  der  Frage  der  Abteilung  Berlin  zu  üben^eisen,  die  ja  in 
dieser  Angelegenheit  bereits  vor  Jahren  gearbeitet  habe. 

Der  Mecbanikertag  stimmt  diesem  Anträge  zu. 

XI.  Zur  Frage  der  Rohrgetrinde. 

Hr.  Dr.  H.  Krüö 

hat  hierüber  ein  ausführliches  schriftliches  Referat  aiiagearbeitet,  worin  er  nach  kritischer 
Würdigung  der  bestehenden  Systeme  vorschlägt,  sich  an  einen  von  Payet  für  Wasser-  und 
Gasrohre  ausgearbeiteten  Vorschlag  aiizulehuen;  eine  Beschlußfassung  darüber  wünscht  der 
Referent  jedoch  verschoben  zu  sehen,  bis  das  Referat  im  Vereinsblatt  verÖfTentlicht  und 
»eine  Vorschläge  von  einer  Kommission  durchgearhoitet  worden  sind. 

Diese  Anträge  lauten: 

1.  Der  Deutsche  Mechanikertag  bestätigt  die  i.  J.  18Ü4  von  der  Schraubonkommission 
ausgesprochene  Ansicht,  daß  auch  für  die  Rohrgewinde,  obonso  wie  für  die  Be- 
wegungsschrauben. das  Gewinde  der  Bcfestigungsscliruuben  (Loewenhorz-Gowinde) 
das  Grundmaß  darbieten  muß. 

2.  Der  Deutsche  Mechanikertag  erachtet  es  für  angemessen,  wenn  als  Ganghöhe  des 
auf  ein  Rohr  zu  schneidenden  (Jewindes  diejenige  gewählt  wird,  welche  in  der 
Tabelle  über  die  Befestigungsschrauben  (Loowenherz-Gowinde)  für  denjenigen  Durch- 
messer vorgeschrieben  ist,  der  das  Vierfache  der  Wandstärke  des  betreffendeii 
Rohres  ist. 

l)emnach  würden  z.  B sich  folgendo  (lewindo  ergehen: 


Wandstärke 

Ganghohr 

Gangti^e 

mm 

mm 

mm 

OM 

0.4 

0,300 

0.7& 

0.5 

0.375 

1,00 

0,7 

n.525 

1,2,^ 

O.H 

0,600. 

Der  Mechanikertag  überweist  die  Angelegenheit  gemöü  dem  Anträge  des 
Referenten  einer  Kommission,  ln  die  gewählt  werden  die  Herren:  A.  Blaschke, 

Dr.  H.  KrÜB,  Tb.  Ludewig  und  B.  Pensky. 

XII.  Oeschtftliche  Angelegenheiten, 

a)  Der  Schatzmeister  Hr.  W.  Handke  erstattet  den  Kassenbericht,  der  Ab- 
schluß ist  von  den  Herren  A.  Blaschke  (in  Vertretung  des  verreisten  Herrn  W.  Niehls) 
und  Fr.  Franc  v.  Liechtenstein  geprüft  und  richtig  befunden.  Die  Versammlung 
entlastet  den  Schatzmeister  imter  Ausdruck  des  Dankes. 

b)  Der  Voranschlag  1904/05  wird  vom  Schatzmeister  vorgelegl  und  von  der 
Versammlung  genehmigt. 

c)  Die  Wahlen  zum  Vorstande  finden  zum  ersten  Male  auf  grund  der  neuen 
Passung  des  § 10  der  Satzungen  statt;  zu  wählen  sind: 
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Dtaioch« 

l^tuuilk«r>Zu 


a)  aus  der  Zahl  derjenigen  Mitglieder,  die  keinem  Zweigverein  angehören,  sur- 
zeit  147,  für  jedes  angefangene  30  je  1 Mitglied,  also  3 Herren, 

ß)  aus  der  Qesamtmitgliederzahi  539  für  jedes  angefangene  100  je  1 Mitglied, 
also  6 Herren. 

Es  erhalten 

in  der  Wahl  zu  u (bei  26  Abstimmenden); 


Hr. 

L.  Tesdorpf  . . . . 

25  Stimmen 

Hr. 

A.  Fennel  .... 

5 Stimmen 

G.  Heyde 

24  , 

n 

Kommerzienrat  Dr.  R. 

Dr.  D.  Kaempfer 

21 

KÜchler  .... 

. 3 . 

in  der  Wahl  zu  fl 
geben  werden): 

(bei  26  Abstimmenden,  wobei  3 ungültige 

Zettel  abge- 

Hr. 

Dr.  H.  Krüß  . . . . 

22  Stimmen 

Hr. 

Prof.  Dr.  P.  Göpel  . 

. 9 Stimmen 

Prof.  Dr.  L.  Ambruuu  . 

21 

0.  Unbekannt  . . . 

. 7 

W.  Handke  . . . . 

20  „ 

Prof.  Dr.  H.  F.  Wiebe 

. 7 

Prof.  Dr.  A.  Westphal 

18 

R.  Dennert  .... 

. 2 

W.  Petzold  . . . . 

17  , 

W.  Seibert  .... 

*} 

n 

Dr.  S.  Czapski  . . . 

11  r 

Prof.  L.  Strasse r . . 

2 

Somit  sind  gewählt,  und  zwar  auf  2 Jahre,  die  Herren: 

Prof.  Dr.  L.  Ambronn.  Dr.  S.  Czapski,  W.  Handke,  G.  Heyde, 
Dr.  D.  Kaempfer,  Dr.  H.  Krüß,  W.  Petzold,  L.  Tcsdorpf,  Prof.  Dr. 
A.  Westphal. 

d)  Zu  Kassenrevisuren  werden  wiederum  die  Herren  Pr.  Franc  v.  Liechten- 
stein und  W.  Niehls  ernannt. 

e)  Bezüglich  der  Feshetinng  des  16'.  Merhanikertages  bemerkt 
der  Vorsitzende, 

die  D.  G.  f.  M.  u.  0.  habe  nach  den  günstigen  Erfahrungen  in  Goslar  jetzt  viel  freiere  Wahl, 
da  sich  hier  gezeigt  hat,  daß  man  irgend  einen  passenden  Ort  wählen  könne,  wenn  daselbsi 
auch  nur  wenige  energische  Männer  sich  bereit  finden  lassen,  die  Vorbereitungen  zu 
oberiiehmen. 

Aua  der  Mitte  der  Versammlung  werden  vorgeschlagen : Eisenach,  Kassel,  Kiel, 
Lübeck.  Die  endgültigen  Festsetzungen  werden  dem  Vorstand  überlassen. 

V.  w.  0. 


Dr  Hugo  KrüB, 

Vorsitzender. 


Blasrhke, 

Geschäftsführer. 


VHr  di«  RedAkUoa  T«r«aiworülctt : A.fili»cbk«  la  B«rllA  W. 

Y«rl«g  TOD  JuIlQ«  Sprloc*r  Id  B«rUo  N.  — Druck  too  Emil  Dr«y«r  la  Borlla  SW. 
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Beiblatt  zur  Zeitschrift  für  lustrumentenkunde 

■und 

Organ  für  die  gesamte  Qlasinstrumenten- Industrie. 
Vereinsblatt  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik. 

Redaktion;  A.  Blaschke,  Berlin  W30,  An  der  Apostelkirche  7b. 


.Nr.  23,  1.  Dezember.  1904. 

Hselnlrnek  nur  mit  üsaehmipiut  der  BedaktiOB  seitattet. 


Die  Herstellung  der  Thermometergläser  im  Jenaer  G-laswerke. 

Vortrag, 

gehalten  in  der  13.  Hauptveraammiiing  dee  Vereins  lleutäcUer  Glasinatrunientenfabrlkanten, 
Zweigvereins  llmonnu  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Mcclianik  und  Optik, 
am  e.  August  1904  zu  Jena, 

TOB  Z;.  OrlMblUBm«r,  )tiuirb«lter  am  Olaswark  Srbott  It  0«d.  la  J«sa. 

Da  einige  unserer  Abnehmer  von  Therinometerröhren  der  Meinung  sind,  daü 
sich  die  BeschalTenheit  der  Jenaer  Glllser  16“‘  und  59”'  im  Verlaufe  der  letzten  Jahre  geändert 
habe  und  zwar  in  dem  Sinne,  daß  die  Glftser  weicher  geworden  seien,  so  empfiehlt  es 
sich  wohl,  hier  in  Ihrem  Kreise  mitzuteilen,  wie  die  beiden  Glasarten  hergestclit  werden 
und  welche  Vorkehrungen  das  Jenaer  Glaswerk  getroffen  hat,  um  Unregelmäßigkeiten 
in  der  Fabrikation,  insbesondere  Abweichungen  in  der  Zusammensetzung  dieser  Glaser, 
möglichst  zu  vermeiden. 

Die  chemische  Zusammensetzung  der  beiden  Qlasarten  ist,  wie  Sie  wissen, 
schon  seit  mehr  als  zwei  Jahrzehnten  bekannt,  imd  ich  darf  Ihnen  wohl  als  aufsidit- 
fObrender  Beamter  bestätigen,  daß  an  diesen  Zahlen  von  Mitte  18S(i  ab  festgehalten 
worden  ist  und  keine  Absicht  besteht,  jemals  ohne  die  Zustimmung  der  beteiliglen 
Kreise  irgend  eine  Veränderung  vorzunehmen. 

Die  für  die  in  Rede  stehenden  Glasarten  notwendigen  Rohmaterialien  erlauben 
wir  uns  Ihnen  in  Proben  vorzulegen.  Über  den  jeweiligen  Gehalt  derselben  und  deren 
Nebenbestandteile  sind  wir  genau  unterrichtet,  da  wir  die  Prüfungen  selbst  vornehmen, 
auch  zuweilen  Kontrollbestimmungen  in  den  Glassfitzen  oder  ausgeschmolzenen  Gläsern 
ausführen. 

Kieselsäure  liefernd  für  beide  Glassorten  ist  bisher  nur  Uohenhockaer  Quais- 
sand  gewesen,  dessen  Reinheit  und  Mächtigkeit  schon  an  der  Fundstätte  Bewunderung 
erregen.  Derselbe  wird  dort  mit  Grubenwasser  gewaschen  und  uns  feucht,  lose  ver- 
laden, in  Spezialwagen  zugesandt.  In  Jena  angelangt,  werden  jedem  Wagen  Stich- 
proben entnommen  und  letztere  untersucht.  Der  Sand  wird  von  der  Bahn  in  besonderen 
Kippwagen  dem  Trockenraum  zugefahren,  in  welchem  nur  Sand  befindlich  ist;  von  dort 
wird  er  je  nach  Bedarf,  nachdem  er  durch  ein  Sieh  gelaufen  ist,  in  fahrbaren  Holz- 
küslen  dem  Gemengehause  zugeführt.  Nur  Sand  aus  diesen  Kästen  findet,  abgewogen 
zur  Satzbereitung,  für  die  Jenaer  Thermomctergläser  Verwendung,  ihm  beigemiseht 
werden  die  übrigen  Satzbestandteile,  nachdem  auch  sie  sorgfältigst  gesiebt  und  ab- 
gewogen worden  sind. 

Als  Natron  gebende  Substanz  verwenden  wir,  abgesehen  von  einer  kleinen 
Xatronsaipeterzugabe,  Ammonialsoda  von  98  bis  100%  Gehalt  an  NajCOj.  Sie  ist 
kalifrei  und  ist  uns  stets  von  den  Solvaywerken  in  glelchbleibender  Beschaffenheit  ge- 
liefert worden.  Erhebliche  Unterschiede  im  Nalronkarbonat-Gehalte  haben  sich  titri- 
metriseb  nicht  feststellen  lassen. 

F.benso  ist  der  aus  dem  Fichtelgebirge  stammende  Kalkspat  stets  der  Analyse 
entsprechend  zusammengesetzt  befunden  worden. 

Für  Zinkoxyd  als  solches  verwenden  wir  ein  technisch  reines  Pr.lparat  schle- 
sischer Hütten,  das  nicht  unter  99%  ZnO  enthält. 

Borsäure  ist  fast  chemisch  rein  in  blättrigen  Krislullen  von  unveränderter  Zu- 
sammensetzung im  Gebrauch. 
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£.  Griohamm^r«  Di« HmtaUung d«r Tb«rmom«i«rgllaer  im  J«na«r Glaswerk«. 


DeiiUicb» 
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Tonerde  gelangt  als  relativ  sehr  reines  Hydrat  gefallt  und  getrocknet  in  den 
Ulassatz,  wie  uns  dasselbe  alkallfrei  und  feinpulvrig  von  chemischen  Fabriken  zu- 
gestellt wird. 

Die  SaUbereitung,  also  das  Abwägen  und  das  Mischen  der  Kohmaterialien, 
geschieht  bei  beiden  Thermometerglnsem  in  der  einfachsten  Weise.  Ks  werden  die 
gesiebten  Binzelbestandteile  in  einer  mit  verzinntem  Eisenblech  ausgeschlagenen  Hulz- 
trage  abgewogen  und  in  den  Mischkasten  gebracht,  welcher  nur  für  diese  UlassHlzp 
bestimmt  ist.  Sind  schlieBlich  die  erforderlichen  Bestandteile  im  Mischkasten  beiein- 
ander, so  beginnt  sofort  das  sorgfältigste  Durchmischen  mittels  Umschaufelns.  Es  wird 
nicht  mehr  Satz  auf  einmal  bereitet,  als  zum  Füllen  eines  Scbnielzgefäßes  notwendig 
ist.  Auch  wird  ferner  im  Gemengehause  dafür  Sorge  getragen,  daß  der  fertig  gestellte 
Satz  nur  in  eine  Trage  übergeschaufelt  wird.  So  werden  die  genau  bezeichneten 
Tragen  dem  betreffenden  Schmelzofen  zugewiesen,  woselbst  außerdem  noch  Brocken 
derselben  Glasart  zmn  Einschmelzen  bereitgestellt  werden.  Der  Ofen  enthält  nur  einen 
Hafen,  der  bleibend  für  die  bestimmte  Glasart  benutzt  wird.  Es  befinden  sich  in  seiner 
Nähe  weder  Sätze  noch  Brocken  eines  anderen  Köhrenglases.  Eine  V'erwechslung 
zweier  verschieden  zusammengesetzter  Giasarten  ist  demnach  auch  hier  nicht  wohl 
denkbar,  denn  Glassatz  wie  Abfallglas  ist  gut  gekennzeichnet.  Letzteres  entstammt 
entweder  dem  Röhrenlager,  woselbst  jede  Glasart  in  einem  getrennten  Raume  unter- 
gebracht  ist,  oder  stelit  Pfeifenabgänge  und  Hafenglas  dar,  welches  in  der  Regel  bei 
Normalglas  stark  grün  gefärbt  — von  der  Eisenverunreinigung  der  Pfeife  — , bei  Boro- 
silikatglas dagegen  nahezu  farblos  oder  schwach  gefärbt  ist.  Alle  Köhrenabfälle  wenlen 
in  bezeichneten  Fässern  herbeigeschafft. 

Das  Einlegen  des  Qlassatzes  geschieht  zwar  wiederholt,  da  aber,  wie  schon 
erwähnt,  der  Inhalt  einer  Trage  für  Je  eine  Schmelze  aufgebraucht  wird,  so  ist  damit 
die  Gewähr  einer  gleichbleibenden  Zusammensetzung  des  resultierenden  Glases  gegeben. 
Die  Zeitdauer  des  Einschmelzens  iäßt  sich  nicht  immer  übereinstimmend  einbalten. 
Der  Schmelzer  logt  ein,  sobald  der  Hafen  heiß  getrieben  ist,  später  von  neuem,  sobald 
die  vorausgegangene  Einlage  niedergeschniolzcn  ist.  Das  Lauterschmelzen  der  flüssig 
gewordenen  Glasmasse  nimmt  zumeist  nicht  mehr  als  (i  bis  7 Stunden  Zeit  in  Anspruch 
Alsdann  wird  das  Feuer  kurze  Zeit  abgestellt,  der  Glasfluß  wird  etwas  dickflüssiger  und 
dann  dem  Rohrzieher  zum  Ausarbeiten  übergeben.  Ausnahmsweise  kommt  es  vor,  daß 
das  Glas  längere  oder  kürzere  Zeit  als  üblich  im  Feuer  steht.  Da  hierbei  Hafensubstanz 
vom  Glase  aufgenommen  wird,  so  ist  allerdings  mit  einer  Verlängerung  der  Schinelz- 
dauer  eine  mögliche  Quelle  der  Unsicherheit  in  der  Zusammensetzung  des  Glases 
gegeben.  Es  entspricht  der  Wirklichkeit,  daß  in  der  einen  Schmelze,  war  dieselbe  sehr 
heiß  geworden  und  blieb  sie  ausnahmsweise  länger  als  sonst  dünnflüssig,  mehr  Hafen- 
substanz in  Lösung  geht,  als  unter  normalen  Zuständen  zu  geschehen  pflegt  Wir 
glauben  aber  nicht,  daß  die  durch  sulche  Unregelmäßigkeiten  zur  Aufnahme  kommenden 
Tonerdegehalte  mehr  als  höchstens  0,6“/o  der  sonst  vorhandenen  betragen.  Diese  Un- 
regelmäßigkeiten sind  in  einem  technischen  Betriebe  der  Glasschmelzerei,  wie  wir 
glauben,  nicht  zu  vermeiden.  Ob  freilich  diese  Verschiedenheiten  der  Zusammensetzung 
schon  bei  der  Anfertigung  von  Thermometern  im  Verhalten  des  (Bases  nachweisbar 
sind,  das  muß  uns  fraglich  erscheinen.  Auch  läßt  sich  schlechterdings  kein  Grund 
finden,  daß  in  früherer  Zeit  aus  dem  Schmelzhafen  etwa  mehr  oder  weniger  Tonerde 
aufgenoramen  worden  sein  sollte  als  jetzt,  zumal  da  das  Hafenmaterial  in  seiner  Zu- 
sammensetzung unverändert  geblieben  ist.  Dahingestellt  wollen  wir  es  ferner  bleiben 
lassen,  ob  die  Methoden,  welche  zur  Anwendung  gekommen  sind,  um  ein  Weicher- 
werden unserer  Therinometergläser  festzustellen,  genauer  sind  als  die  von  uns  selbst 
angewendele  Synthese,  welche  unter  analytischer  Kontrolle  der  Rohmaterialien  darauf 
beruht,  möglichst  stets  Materialien  derselben  Herkunft  zusammenzuschmelzen.  Nach 
unseren  Erfahrungen  in  der  Glasschmelzerei,  besonders  bei  Herstellung  von  optischen 
(äläsern,  die  einer  steten  Prüfung  durch  spektrometrische  Messungen  unterliegen,  sind 
Differenzen  der  Zusammensetzung,  die  von  Verschiedenheiten  der  Schmelzbehandlung 
herrühren,  bei  solchen  Gläsern,  welche,  wie  die  Krongläser,  in  ihrer  Zusammensetzung 
den  Thermometergläsern  ähnlich  sind,  nur  sehr  gering.  Sollten  indes  unsere  Therino- 
inetergläser  wirklich  und  tatsächlich  durchschnittlich  in  letzter  Zeit  weicher  geworden 
.sein,  als  dies  ira  Durchschnitt  in  früheren  Jahren  der  Fall  gewesen  ist,  so  würden  wir 
außer  der  obengenannten  eine  Erklärung  hierfür  nicht  wissen.  Wir  würden  an  den 
geschilderten  Verhältnissen  auf  eigene  Verantwortlichkeit  hin  eine  Abänderung  nicht 
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vornehmen,  well  wir  sonst  fürchten  müßten,  tatsächlich  eine  Verschiebung  der  Zu- 
sammensetzung herbeizuführen. 

ßei  dieser  Gelegenheit  sei  gleichzeitig  erwähnt,  daß  unsere  Thermometergläser 
ohne  den  Zusatz  von  arseniger  bezw.  Arsen-Säure  geschmolzen  werden.  Die  Folge 
davon  ist,  daß  die  Beseitigung  der  letzten  Reste  von  Blasen  im  Schmelzflüsse  nur 
H'bwer  möglich  ist.  Bei  Gläsern  dieser  Art  dürfen  daher  nicht  die  Anforderungen  an 
Lauterkeit,  d.  h.  Freisein  von  Luftblasen,  gestellt  werden,  wie  bei  Gläsern,  welche  mit 
Arsenzusatz  geschmolzen  worden  sind.  Kinige  der  hier  anwesenden  Herren  werden 
sich  noch  erinnern,  daß  das  .Jenaer  Glaswerk  vor  mehreren  Jahren  eine  kurze  Zeit 
lang,  um  die  Lauterkeit  des  Glases  zu  erhöhen,  0,1  und  0,2Vo  dem  NormalgJas 

zugesetzt  hatte.  Es  stellte  sich  aber  bald  heraus,  daß  schon  dieser  geringe  Araengehalt 
des  Glases  bei  der  Verarbeitung  vor  der  Lampe  eine  deutlich  wahrnehmbare  Bräunung 
hervorrief.  Demzufolge  haben  wir  diesen  Zusatz,  den  wir  damals  für  nützlich  hielten, 
schleunigst  wieder  weggelasaen. 

Alle  analytischen  Untersuchungen  unserer  Thermometergläser,  die  uns  zu 
Gesicht  gekommen  sind,  haben  erwiesen,  daß  von  der  beabsichtigten  Zusammensetzung 
nur  Abweichungen  von  einigen  Zehntel  Prozent  Vorkommen.  Mit  diesen  Abw'eichungen 
muß  man  w'ohl  zufrieden  sein,  wenn  man  die  unvermeidlichen  Verschiedenheiten  des 
Schmelzens  in  großem  Maßstabe  und  die  Fehlergrenzen  chemisch-analytischer  Bestim- 
mungen berücksichtigt.  Im  übrigen  brauchen  wir  wohl  nicht  zu  versichern,  daß  wir 
zu  Verbesserungen  in  der  Darstellung  unserer  Thermometergläser  gern  bereit  sind, 
wenn  solche  im  HÜttenmaßstabe  ausführbar  sind  und  nicht  ungebührliche  Erschwernisse 
der  Darstellung  mit  sich  bringen. 


Vereins«  und  PereonenneohrieMen. 


D.  G.  r.  M.  u.  O.  Abt.  Berlin  K.  V. 

Am  1.  November  1904  wurde  die  Ständige 
AuMtellung  fdr  Unfallverhütung  besucht. 

Sitzung  vom  1&.  November  1904.  Vor- 
sitzender: Hr.  Fr.  Franc  v.  Li  och  tonst  ein. 

Hr.  Prof.  Dr.  St.  Lindock  spricht  über 
seine  Reise  zur  Weltausstellung  fn  St,  Louis.  | 
Nachdem  der  Vortragende  einleitend  die  Reise 
bUSt.  I.K)ut8 beschrieben,  gibt  er  eine  eingehende 
Schilderung  des  AussteUungegelSniies  und  be- 
spricht die  praziaionsmeclmnischen  Ausstellungen 
Deutschlands  und  des  Auslandes  sowie  das 
Deutsche  Haus.  Darauf  teilt  er  das  Ergeb- 
nis der  Preisverteiluiig  für  die  deutsche  Prüzi- 
sionsmechanik  mit  und  weist  auf  einige  für  die 
deutsche  Feintechnik  beachtenswerte  Punkte 
hin,  die  sich  aus  der  Betrachtung  der  dortigen 
AuMtellungcn  und  der  Tätigkeit  der  Jury  er-  ' 
geben.  1.  Das  Ausland  wünscht  nicht  Apparate, 
die  verschiedene  Methoden  verkörpern,  sondern 
für  jede  Methode  ein  besonderes  Instrument. 

2.  Bei  geodätischen  Instrumenten  können  die 
Amerikaner  Rotgußbuchsen  fUr  die  stählernen 
Zapfen  nicht  verwenden,  weil  dort  das  Tem- 
peraturintervall,  dae  beim  Gebrauch  in  Betracht 
kommt,  zu  groß  ist;  vielmehr  verlangen  sie 
gußeiserne  Buchsen.  3.  Be  wäre  zu  wünschen, 
daß  in  Deutschland  sich  eine  Werkstätte  nach 
Art  der  SoeUti  GtnHoise  speziell  mit  dem  Rau 
von  Längenmeßnpparaten  und  der  Herstellung 
von  Längenmaßen  befaßt.  4.  Im  Bau 


automatischer  großer  Präzisionsw’ageu  sind  die 
Amerikaner  recht  weit  vorgeschritten.  5.  Auch 
in  der  Anfertigung  von  feinsten  Meßwerkzeugen 
für  den  Werkstattgebrauch  hat  die  deutaclie 
Technik  die  amerikanische  noch  nicht  erreicht. 
Der  Vortrag  wurde  durch  eine  sehr  große  Zahl 
von  ProjektioDsbUdero  erläutert. 

I Der  Vorsitzende  dankt Hrn. Prof.  Lindeck 
für  seinen  höchst  lehrreichen  Vortrag.  Hr.  Reg.- 
Hat  Dr.  Stadthagen  stimmt  dem  Vortragenden 
bei  in  bezug  auf  den  Wunsch  nach  einer  kapital- 
kräftigen Werkstatt,  die  nach  Art  der  SoeiiU 
GerUvoise  arbeite;  auch  auf  dem  Gebiete  feinerer 
Instrumente  für  den  Gebrauch  in  der  Werkstatt 
könne  die  deutscheMechaniknochsehrvielNeues 
und  Besseres  leisten : erbetont,  daß  derBau  großer 
automatischer  Wagon  In  Deutschland  schon 
sehr  weitvorgeschritten  sei  und  daß  man  diese 
' deutschen  Brxeugnisso  und  die  Werkstätten, 
aus  denen  sie  hervorgehen,  durchaus  der 
Präzisiunsmechanik  zurechnen  dürfe. 

Hr.  W.  Handke  gedenkt  der  großen  Ver- 
dienste, die  sich  Hr.  Prof.  Dr.  Liudeck  wie  in 
Paris,  so  auch  wiederum  in  Bt.  Louis,  als 
Mitglied  und  Vizepräsident  des  Preisgerichts 
um  die  deutsche  Präzisionamechanik  erworben 
habe;  nächst  der  eigenen  Tüchtigkeit  verdanke 
sie  den  großen  äuüeren  Erfolg  der  Tätigkeit 
von  Hrn.  Prof.  Dr.  Liudeck;  Redner  hält  es  für 
seine  Pflicht,  dies  ausxusprecben  und  Herrn 
Prof.  Liudeck  dafür  namens  der  D.  0.  f.  .M. 
u.  0.  zu  danken.  {Beifall.) 
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Daataeb« 
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Hr.  Martin  Stahl  ^Berlin  NW.,  Alt  Moabit  79) 
hat  Proben  des  Hnrtesteinee  Rapid,  oiner  Löt- 
paate  und  eines  Hflrtepulvera  ausgestellt  und 
erlftutert  deren  Auwendung.  Die  Herren  Handke 
und  Seidel  empfehlen  die  Präparate,  da  siodamit 
die  besten  Erfahrungen,  selbst  bei  verbranntem 
Stahl,  gemacht  haben. 

Zur  Aufnahme  haben  sich  gemeldet:  Herr 
C.  Kehr,  Obermeister  beiSiemens&Halako, 
und  Hr.  .1.  Krftcker,  Direktor  der  Deutschen 
Telephonwerke  R.  Stock  & Co.,  G.  ro.  b.  H. 

Bl 


Miueum  von  Meisterwerken 
der  Naturwlsaenachaft  und  Technik. 

Durch  da«  Kuratorium  der  Zeitsvhrift 
für  Instrumeidenkunde  und  die  Verlags- 
buchhandlung von  duliufi  Springer  in 
Berlin  sind  dem  Museum  die  Jahrgilnge 
UKK)  bis  UI03  dieser  Zeitschrift  Überwiesen 
worden,  gleichzeitig  wurde  ihre  kosten- 
lose Weiterlieferung  zugesichert.  Wir 
kommen  einem  Wunsch  des  Vorstandes 
des  Museums  gern  nach,  indem  wir  hier- 
durch bei  den  Lesern  dieses  Blattes  an- 
fragen,  ob  einer  von  Ihnen  bereit  würe, 
die  noch  fehlenden  Jahrgänge  1881  bis 
IHlh)  einschließlich,  eventuell  auch  einzelne 
derselben,  dem  Museum  zum  Geschenk  zu 
machen.  Mitteilungen  in  dieser  Angelegen- 
heit nimmt  die  Redaktion  gern  entgegen. 

Auf  das  Vereinshlatt  der  D.  G.  f.  M. 
u,  O.  bezieht  sich  diese  Anfrage  nicht,  da 
das  Museum  ein  vollständiges  Exemplar 
von  der  D.  G.  erhält. 


Prof.  Dr.  G.  Quincke  In  Heidelberg 
feierte  am  19.  v.  M.  den  70.  Geburtstag. 

Berufen  wurde»;  Der  ao.  Professor  Dr. 
(i.  Schmidt,  Erlangen,  als  o.  Professor  der 
Physik  an  di©  rniversitilt  Königsberg;  Privat- 
duzent  der  physikalisohon  Chemie  Dr.  W.  Bött- 
gcr,  Leipzig,  an  das  Technologische  Institut 
in  Boston  Mass.;  Prof.  M'.  P.  >Vynne  in  Lon- 
don als  Professor  der  Chemie  nach  Sheffield. 

Habilitiert  haben  sich:  Assistent  Dr.  II. 

Winter  für  Chemie  an  der  Bergakademie  zu 
Berlin;  Dr.  S.  Kapflf.  Direktor  der  Pachschulo 
für  TextiUndustrie,  für  chemische  Technologie 
an  der  Technischen  Hochschule  in  Aachen;  Dr. 
O.  .Anselmino  an  der  Universitftt  Greifswald 
für  Chemie:  Dr.  A.  Giirbor  für  physiologische 
Chemie  an  der  Universität  WOrzburg;  Dr.  II. 
IHtz  an  der  Deutschen  Technischen  Hochschule 
in  Brünn  für  chemische  Technologie:  Ur.  W. 
Dilthcy  an  der  UniversitAt  in  Zürich  für  Chemie. 

Auszeichnungen:  Der  Titel  eines  Professors 
wurde  verUehen  den  ständigen  Mitarbeitern 


am  Meteorologischen  Institut  in  Berlin  Dr.  K. 
Kaüner  und  Dr.  J.  Edler,  ferner  Dr.  K. 
Schreber,  Privatdozent  der  Physik  an  der  Uni- 
versitAt  Greifswald. 

Verstorben  sind : I*.  P.  van  der  Kliet,  ehern. 
Professor  der  I*hysik  an  der  Universität  St* 
Petersburg;  der  Physiker  Prof.  Dr.  E.  Robel 
zu  tiroß-Lichterfelde;  Dr.  E.  Villari,  Profewor 
der  Experimentalphysik  an  der  Cniversiffii 
Neapel;  Dr.  J.  D.  Everott,  Professorder  Ph>8ik 
nm  Qutent  ColUge  in  Belfast:  dert'hemiker  A.  H. 
Allen,  Präsident  der  Society  of  PvbHc  AnalyeU. 
Verfasser  des  großen  Werkes  „Commereial  f>r 
(janic  Ana/ysis“,  in  Sheffield. 


Kleinere  Mitteilungen. 

Die  Deutsche  Physlknllsche  Oe- 
Kcllachaft  feiert  am  7.  Januar  1905  ihr 
ßO-jilhriges  Bestehen;  aus  diesem  .Anlaß 
soll,  wie  Vorstand  und  Beirat  den  .Mit- 
gliedern in  einem  Kundschreiben  mitteilen, 
außer  einem  Kestessen  eine  Ausstellung 
phijsikalischer  Neuheiten  in  den  verschie- 
denen Kttumen  des  Berliner  physikalischen 
Instituts  — ähnlich  wie  bei  Gelegenheit 
des  .50.  Stiftungsfestes  — veranstaltet 
werden.  Um  rechtzeitig  die  nötigen  Dis- 
positionen trelTen  zu  können,  sollen  die  et- 
waigen Anmeldungen  schleunigst  an  Herrn 
Professor  Dr.  Karl  Scheel,  (Wilmersdorf 
bei  Berlin,  Gllntzelstr.  43)  gerichtet  werden, 
wobei  anzugeben  ist,  welcher  Raum  und 
welche  Einrichtungen  des  Physikalischen 
Instituts  benötigt  werden. 


Der  neue  serbische  Zolltsrlf. 

Auch  Serbien  hat  nunmehr  einen  Zoll- 
tarif aufgestelll,  der  bei  den  V'erhandlungen 
über  den  neuen  Handelsvertrag  die  Grund- 
lage gebildet  hat. 

Für  wissenschaftliche  Instrumente  u.  dgl. 
Zollfreiheit  gewährt  der  Tarif  durch 
Art.  6 Nr.  17  des  Einführungsgesetie«, 
welcher  lautet; 

Vom  Zoll  befreit  sind: 

tiegenetändo  der  Kunst  und  Wissensclisft. 
Antiquit.äten  und  (iegonatflnde,  die  für  öffent- 
liche Anstalten  und  Sammlungen  zu  Lehr-, 
übungs-  und  Auscliauungazwecken  dienen, 
«owie  auch  Werke  im  Auslande  lebender  ser- 
bischer Künstler;  ferner  .Meß-  und  Unter- 
suchungsinstrumente  zu  wiesenachafttichen 
Zwecken;  kunstgewerbliche  Gerate,  gewerbe- 
technische Instrumente,  Apparate  und  Modelle. 

Für  die  Erzeugnisse  der  Feintechnik, 
soweit  sie  hierunter  nicht  fallen  — nach  der 
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neuesten  Anwendung  solcher  Befreiungs* 
kiauseln  genießen  nur  diejenigen  Apparate 
Zollfreiheit,  die  von  Lehrinsliluten  u.  dgl. 
bestellt  sind  — , kommen  die  folgenden 
Positionen  in  Betracht.  Dabei  ist  die  hinter 
den  Waren  stehende  erste  Zahl  der  neue 
Zollsatz,  die  zweite  der  jetzige  Zollsatz 
und  die  dritte  der  bestehende  Vertragstarif; 
Maßeinheit  ist  außer  bei  Position  535 
immer  der  Doppelzentner  = 100  hg, 

Münzeinheit  der  Dinar  = 0,81  M.  Die 
Zollnebengebühren  sind  in  den  SUtzen 
eingeschlossen,  nicht  aber  etwaige  innere 
Steuern. 

Nr.  634  Bussolen.  Kompasse,  Zirkel,  Kcchen* 
maschinen,  Schreibmaschinen ; Schrittzähler  und 
ähnliche  TaachenzÄhlwerke  ohne  Uhrwerke: 
selbsttätige  Meß-  und  Itegistriervorrichtungen 
ohne  Uhrwerke:  analytische  Wagen;  selhat- 
raiige  Wagen  und  selbsttätige  Verkaufsvor- 
richtiingen;  alle  diese,  soweit  sie  nicht  durch 
ihre  Verbindungen  mit  nndercu  Stoffen  unter 
hßhero  Zollsfttzo  fallen  ....  300:  — : — . 

Nr.  550.  Meßwerkzeuge  (mit  Ausnahme  der 
Mikrometer);  Lineale  und  Zirkel  (mit  Ausnahme 
der  Schneidzirkel);  FrSser,  Schraubenzieher, 
sowie  sonstige  nicht  besondere  geuannte  Werk- 
zeuge   60;  — — . 

Nr.  553.  Schrauben  ohne  Unterschied  und 
Muttern  dazu,  Schraieden.igcl,  Hufeisen.  Nieten^ 
Isolatorstatzen 

...  20;  13,30  resp.  21.30;  7.80  reep.  9,30. 

Nr.  516.  Uhr-  und  BrillenglAsor;  Optischee 
Glas;  Glaslinsen;  alle  diese  Waren  ungeschliffen 
oder  geschliffen,  ungeproßt  oder  gepreßt,  ge- 
färbt u.  8.  w.,  ohne  Verbindung  mit  anderen 
Stoffen 200:  157  : 85. 

Nr.  517.  Augenglaser,  anders  gefaßtes  Glas, 
gefaßte  Linsen,  Ferngläser  aller  Art.  gefaßte 
Lupen,  photographische  Apparate,  Stereoskope; 
alle  diese,  soweit  sie  nicht  durch  ihre  Ver- 
bindung unter  höhere  Zollsätze  fallen.  700;  — : — . 

Nr.  510.  Hohlglas  u.  s.  w.  — (FoBitionfUrI>a- 
boratoriumeflaschen  u.  dgl.)  , 12;  53, .30;  6,80. 

Nr.  536.  Waren  aus  Platin  für  wiflsenschaft- 
liehe  und  technische  Zwecke.  (1  kg)  5;  — ; 

Anm.  Waren  aus  sog.  Platinmetallen  (Iri- 
dium, Osmium,  Palladluro,  Rhodium,  Ruthenium) 
werden  wie  Platin-  und  Ooldwaren  verzollt. 

Nr.  642.  Dynamomasebinen,  Elektromotoren, 
Altematoren  und  andere  elektrische  Motoren 
nebst  Zubehör  und  Teile  derselben  30;  ; — . 

Nr.  643.  Transformatoren,  Kondensatoren, 
Akkumulatoren,  Elektroden  und  Teile  derselben. 

20;  170:  160. 

Nr.  644.  Elektrische  Apparate  in  Verbin- 
dung mit  kleinen  elektrischen  Motoren,  wie; 
elektrische  Ventilatoren,  elektrische  Blasebalge 
u.  dgl 150;  170;  160. 


Nr.  646.  Telegraphische  und  telephonische 
Apparate,  Gegenstände  fOr  die  Installation  von 
Haualäutewerken.  Pheuographen  in  Verbindung 
mit  elektrischen  Maschinen, Elektrisiermaschinen, 
Mikrophone,  Apparate  und  Zubehör  für  elek- 
trische Signalvorrichtungen,  galvanische 
Trockenelemente  und  Thermoelemente,  Meß- 
apparate (Ampere-,  Watt-,  Voltmeaser),  Zähl- 
apparate, Strommesser,  Verbindungs-  und 
sonstige  Apparate,  Sicherungen ; Widerstands- 
apparatc,  Stromwochsler  aller  Art  150;  170;  160. 
Nr.  647.  Elektrische  Lampen  : 

1.  Bogenlampen.  . . . 200;  170;  160. 

2.  Glühlampen  u.  dgl.  . . 150;  131;  41. 
Nr.  648.  Anderes  Zubehör  für  elektrische 

Beleuchtung,  z.  B.  montierte  Lager  für  elek- 
trische [.«ampen,  montierte  Glaser  für  elek- 
trische Beleuchtung,  Ausschaltungen,  Siche- 
rungen, Isolatoren,  Schlüssel  u.  a.  w.  120; — ; — 
Nr.  659.  Instrumente  und  Apparate;  mathe- 
matische, zum  Zeichnen,  physikalische,  che- 
mische, chirurgische;  Manometer,  Vakuummeter, 
Mikrometer,  Indikatoren,  Araeometer,  Hydro- 
meter, Erdglobeu.  150;  165  bis  200;  155  bis  190. 


Klebemittel  für  Fhotographleu. 

Edfrs  Jahrb.  f.  Pkotogr.  u.  ReproduktUm$teehnik 
IH.  8.  611.  1904. 

B.  C.  Uoloff  gibt  in  Photography  folgende 
Methode  zum  Aufziehen  von  Photographien  an. 
Scheliaek  wird  mit  Alkohol  Qbergossen  und  in 
einem  Wasserbade  schwach  erwftrmt.  Die  so 
entstandene,  nicht  zu  dickflüssige  Liisung  tragt 
man  mittels  eines  Borstenpinsels  gleichmäßig 
auf  die  Rückseite  der  Kopie  auf  und  laßt  sie 
trocknen:  alsdann  legt  mau  das  Bild  auf 

<lcn  Karton,  über  das  Bild  ein  feines  Linnen- 
tuch und  Uherfahrt  dieses  mit  einem  hand- 
warmen Bügeleisen.  Die  Kopie  wird  demnach 
auf  sehr  bequeme  Weise  aufgezogen.  Ein  Ver- 
derben der  Scliellackiösmig,  wie  solches  bei 
den  üblichen  Klebstoffen  infolge  ächimmet- 
idldting  leicht  eintritt,  ist  ausgeschlossen;  man 
imt  dieselbe  nur  gut  verscitloasoit  aufzube- 
wahren, da  durch  das  V'erdunsten  de.s  Alkohols 
die  Lösung  sonst  schnell  eindickt. 

Peter  empfiehlt  in  Pkot.  Netc$  1904.  8.  92 
einen  Kleister  zum  Aufziehen  von  ('hlorsilber- 
gelatine-Bildern  auf  Kartons,  der  aus  einer 
Lösung  von  32  Tin.  Alaun,  100  Tin.  Zucker, 
480  Tlu.  weißen  Dextrin  in  960  Tin.  Wasser 
besteht.  Die  Lösung  wird  aufgekocht  und 
darauf  abgekühlt.  Der  Kleister  soll  sich 
ziemlich  lauge  halten. 

Zum  Aufkleben  von  glanzenden  Aristobildern 
benutzt  H.  W.  B onu et t nach  7904. 

8.  3 soll  einigen  Jahren  folgendes  Verfahren 
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mit  bestem  Erfolge,  ohne  (IhB  die  Bilder  den 
durch  Aufqoetscheu  erhaltenen  Hochglanz  ein- 
bttfien.  Vor  dem  Aufquetecheii  werden  die 
Bilder  zunftchet  gehärtet,  indem  man  sie  2 bis 
3 Minuten  in  ein  Bad  aue  1 Ti.  Formalin  und 
9 Tin.  Wasser  legt;  darauf  werden  sie  bei  3' 
bis  4-maligem  Wasserwechsel  gewaschen  und 
alsdann  sofort  aufgequetscht.  Nachdem  sie 
sieh  von  der  Unterlage  gelöst  haben,  kommen 
sie  so  lange,  bis  sie  ganz  geschmeidig  geworden 
sind  (etwa  V2  Minute),  in  Wasser,  werden  dann 
zwischen  Fließpapier  getrocknet,  auf  der  KUck- 
Seite  mit  Stftrkekloister  bostrichon,  auf  den 
iCarton  gelegt  und  mit  Fließpapier  angeriebeu. 
Nach  dem  Trocknen  können  anhaftende  Fasern 
dos  Fließpapiers  mit  einem  weichen  Lappen 
oder  mit  dem  Handballen  leicht  fortgerieben 
werden.  Infolge  des  Hftrteverfahrens  kann  auf 
die  BUdseito  gekommener  Kleister  mit  einem 
nassen  Schwamm  furtgew  aschen  werden,  ohne 
daß  der  Glanz  der  Bilder  beschädigt  wird. 

Eine  Geiatine-Klebepaste,  besonders  geeignet 
zum  BUikleben  von  Bildern  in  Albums,  em{iiiehlt 
M.  Rose  in  Phot.  Ne\c$  1903,  S.  472.  Ka 
werden  S Ti.  Gelatine  in  32  Tin.  Wasser  zum 
Quellen  gebracht  und  durch  Brw Armen  gelöst  1 
dann  werden  12  TI.  Alkohol  und  1 TI.  Glyzerin 
hinzugefügt.  Nach  dem  Erkalten  bildet  sich 
eine  gallertartige  Masse,  welche  vor  dem  Ge» 
brauche  ln  einem  Wasserbade  orwjtrmt  wird, 
bis  sie  flU.ssig  ist.  Bei  der  Benutzung  dieser 
Paste  soll  ein  Rollen  der  Bilder  nicht  eintreten. 

Klßm. 

Die  licKGllscbaft  Dculsclicr  .Naturforscher 
und  .irzte  wird  ihre  nächste  Vursammliing 
190b  in  Morun  ubhaiten. 


Glaateohnisohe*. 

(NM«  du^Jh  fi.  m.) 

Helträge  zur  BeatlnirmiDg  von  Mole- 
kiilargröfseu  V. 

Weitere  Ausarbeitung  der  Siede- 
methode. 

Von  Ernst  Beckmann. 

Zeitschf.  /,  phynk.  Chem  40,  S-  129.  1902. 

Verf.  fuhrt  zunAchst  die  Namen  der  Autoren 
auf,  welche  Verbesserungen  oder  AbAndoruogen 
der  von  ihm  in  das  chemisclie  Laboratorium 
eingoführten  Biedemethode  zur  Be.stimmiing 
von  Molckulargesvichten  vorgeschlagen  haben.  < 
Br  bespricht  dann  kurz  die  zwei  Arten  der 
WArmezufflhrung  zum  Biedeupparat,  die  in  | 
Frage  kommen  können,  nAmlich  das  direkte  | 
Erhitzen  uud  Beseitigung  der  anfangs  immer  1 
eintretenden  Überhitzung  und  ferner  die  Zu-  I 


DsoUelt« 
M»ch*nlfc«r-Z<c. 

leitung  der  Dämpfe  des  siedenden  Lösunge- 
mittels  in  die  Lösung. 

Verf.  hatte  bisher  das  erste  Verfahren  ge- 
wählt, weil  sich  nach  diesem  einfachere  App*- 
rate  ergeben.  Br  beschreibt  nun  den  bereit» 
1896*)  bekannt  gegebenen  Siedeapparat,  der 
in  F\g.  1 ln  etwa  */i  natürlicher  Größe  abge- 
bildet ist.  Das  zylindrische  SiedegefAß  A ist 
unten  an  der  Heizfläche  mit  dünner  Asbesi- 
scbicht  umkleidet  und  ruht  auf  dem  mit  Draht- 
netz B durchzogenen  Ausschnitt  der  Asbest- 
scheibe  L.  Die  Verbreunungsgase  werden  von 


dem  kurzen  Glaszylinder  O zusammengehalten, 
die  Glirameracheibe  S schützt  den  oberen  Teil 
des  Siedcgentßes  und  das  Thermometer  vor  zu 
starker  Erwännung  durch  die  Heizgase.  Tubus  f, 
dient  zum  Einfällen  der  Substanz,  f,  euthftlt 
den  Innenkübler  K;  man  kann  auch  den  ersten 
Tubus  fortlassen  und  das  .Material  nach  Her- 
ausnahme des  Kühlers  eiufuUen.  Durch  den 
Hals  r des  SiedogefAßes  ist  das  in  0.01  Grad 

')  Zeittehr.  f.  pkytik.  Chem.  V/,  S.  246-  189S. 


Digiiized  by  Google 


239 


_ _ OlMt.cM.ch... 

geteilte  Thermometer  eingefUhrt,  welche«  mit  io  paaeender  Welse  mit  dom  Kühler  von  ver* 
i^eiiiom  groCen  Q.uecksilbergef&ß  in  die  eiedende  hunden  ist;  Fig.  3 stellt  denselben  Mantel  aus 

Lösung  cintaucht.  Zur  Vermeidung  der  Über*  Porzellan  gefertigt  dar.  Zum  Einsetzen  in  den 


hitzung  und  des  Siedoverzugs  werden  die  bereite 
1896  empfohlenen  Plutimetraeder  verwendet. 

Im  Folgenden  werden  vom  Verf.  einige  im 
Praktikum  bnuhg  vorkommeude  Fehler  bei  der 
HAiidhabuog  der  Siedemethode  und  daraus  sich 
ergebende  Abänderungen  des  Apparats  er- 
wähnt. So  wird  empfohlen,  das  Sioderohr  mit 
(llaswoilc  ganz  oder  wenigstens  in  Schichten 
.'ira  oberen  und  unteren  Endo  des  UrohülIungS’ 
Zylinders  G zu  umgeben.  Die  früher  schon  er- 
wähnte Fehlerquelle,  die  aus  dem  direkten  Zu- 
racktropfen  des  Kondensats  aus  dem  Kühl- 
rolir  entspringt,  wird  dadurch  beseitigt,  daß 
man  dos  KUhlrohr  am  Tubus  anliegen  laßt. 
Man  befestigt  jetzt  jenes  in  diesem  mit  Kork, 
Gummi  oder  durch  Verschmelzen,  um  so  das 
Anliegen  zu  sichern.  Ansatz  C dient  zum 
Luftausgleich  und  kann,  bei  Anwendung  hygro- 
skopischer Substanzen,  auch  mit  Trockenrohr 
versehen  werden.  Durch  die  StativinulTe  N wird 
•ler  Apparat  lestgohniten. 

Verf.  erörtert  mm  eingehend  den  Vorgang  des 
Siedens  und  die  Temporaturverteilung  im  Siede- 
gefnü.  Erbetont  dabei,  daß  dasThermumeterget'.iß 


FIB.  2.  FIr.  X 


Slots  in  derselben  Ilidie  bleiben  müsse,  wenn 
vergleichbare  Resultate  erzielt  worden  sollen. 
Als  Siedeerleicbterer  eignet  sich  Platin  um 
besten,  das  Verf-,  wie  bereite  1896  erwhhut.  als 
eng  zusammengerolltes  Blech  von  0,015  mm  bis 
0,3  mm  Dicke  verwendet,  aus  dem  die  Tetraeder 
geschnitten  werden.  Auch  SUborblcch  laßt  sich 
in  vielen  Fallen  so  benutzen.  Man  kann  an 
Metall  erheblich  sparen,  wenn  man  davon  zu- 
nächst nur  so  viel  eiufUllt,  als  uOtig  ist,  um 
das  Stoßen  beim  Sieden  zu  verhindern,  und 
man  gibt,  um  das  Sieden  weiterhin  zu  regeln, 
ein  anderea  kbmigoa  Material  als  Füllmaterial 
hinzu,  etwa  Tariergranaten  oder  Olaakügolchon. 

Des  Weiteren  empfiehlt  Verf.  für  gewisse 
Fälle  Dampfmfintel  aus  Qlas,  Porzellan  oder 
Metall,  die  er  teilweise  schon  vor  Iniigerer 
Zeit*)  beschrieben  hat  und  die  jetzt  nach  Art 
der  in  Fig.  2 und  2 abgebildeten  Anordnung 
angewendet  w*erden.  ln  der  Fig.  2 ist  Q ein 
gläserner  Dampfmantel,  dessen  Kückflußkühler 

D ZeitMChr.  f.  phytik.  Chem.  H»  S.  2^3-  1891 
u.  IS.  8.  662.  1894. 


Mantel  wird  das  SiedegoOlß  durch  Umwickeln 
mit  Ashestpapier  bei  h und  k {Fig.  2)  mit 
Wülsten  vorsehen,  von  denen  der  untere  etwas 
hervorragt.  Im  übrigen  ist  die  Anordnung  auf 
i\sbcstscheibo  L nebst  Drahtnetz  D dieselbe 
wie  vorher  beschrieben. 

fvi^t  IM  AV 


Neue  Form  von  U'Röhreu. 

Von  R.  No  wicki. 

Cktm.'Ztg.  2S,  S.  622.  1904. 

Die  Zulcitungsrühri'n  sind 
innen  angcschmolzeu,  in  der 
Mitte  rechtwinklig  nach 
außen  gebogen  und  au  den 
sich  herUhrendeu  Scheiteln 
der  rechten  Winkel  zusam- 
mengeschmolzen. 

Kür  manche  Zwecke  wird 
der  als  Trocken-  oder  Ab- 
sorptionsrohr benutzte  Ap- 
parat bequemer  sein,  als 
die  übliche  U-Röhra.  Er  ist 
von  der  Firma  W.  .1.  itohr- 
Lecks  Xachf.  in  Wien  I zu  beziehen. 

J. 


RHckflufakühler  mit  Aufaen-  und 
iDDonktthlung. 

Von  A.  Lanüsiehl. 


Chtm.'Ztg.  2H.  S.  598.  Vj04. 

Wie  aus  der  F\g%nr  ersicht- 
lich.  steht  das  in  das  Kon* 
donsationsrohr  elngeschmol- 
Zone  schlaiigenförmigc  Kühl- 
rohr  mit  dem  äußeren  Kühl- 
rohr in  Verbindung.  Der 
Kubier  wird  von  der  Firma 
W.  J.  Kohrbecks  Nacht', 
in  Wien  I geliefert.  J. 

StrahUauicer. 

Von  K‘.  N o w i ck  i. 

Che}»  -yAg.  2S.  S 611.  1901. 

Der  umstehend  abge- 
bildete  StraliUuuger  ist  ein 
Dufipel  - Absorplifuisapparat. 
In  jedem  Zylinder  reicht  das 
(tasfUlirungsrohr  nahe/u  bis 
auf  den  Boden  und  Uuift  ln 
eine  fcineütVnung  aus.  die  in 
das  angeblaeeno  Schlangen- 


rohr  mUnUot.  In  diesem  letzteren  befindet  sich 


eine  seitliche  Öffnung.  Das  durch  die  feine 
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Öffnung  iu  das  Schlangenrohr  einatrOmende 
(laa  wirkt  saugend  und  reißt  von  der  Äbsorp- 
tionsflflMlgkeit  mit  sich,  ao  daß  ein  Gemisch 
von  Gas  und  Flüssigkeit  durch  das  Sohlangen- 


rohr  getrieben  wird  und  obeu  sich  trennt,  in* 
dem  die  Flüssigkeit  zurückßießt.  Der  Apparat 
dürfte  sehr  energisch  wirken;  er  wird  von  der 
Firma  W.  J.  Rohrbecks  Nachf.  in  Wien  I ge- 
liefert. J. 

Praktischer  Abcorpttonsapparat  für 
Verbreanuiiffsanalysen  u.  b.  w. 

D.  R.  G.  M.  Nr.  227  224. 

Von  N.  Wolff. 

Chem.-Zig.  2H^  S.  644.  1904. 

Zur  Gas-Trocknung  oder  -Absorption  benutzt 
Vorf.  das  beistehend  nhgebildeto  WagoglüHchen 
mit  eingeschliffenem  hohlem  Stöpsel,  dessen 
Einrichtung  im  übrigen  aus  der  Figur  ver- 
stündlich  Ist.  Das  Zu- 
leitungsröhreben  reicht 
bis  dicht  Uber  die  Trock- 
nungs-  oder  Absorptions- 
maase.  Das  langsam 
einstri>mende  Gas  breitet 
sich  über  dieser  aus  und 
kommt  mit  ihr  in  wir- 
kungsvolle Berührung. 

Versuche  haben  ergeben,  daß  diese  Wftg<v 
giüscheii  wirksamer  simi,  als  die  gewöhnlichen 
U-formigen  Absorptionsröhreu. 

Der  kleine  Apparat  wird  von  der  Firma 
lleinr.  Besser  in  Btiitzerbach  nngefertigt. 

J. 

GebraucbBiDUBtcr  fllr  glaBtechnlBche 
GegenBtftnda. 

Klasse: 

42.  Nr.  235  506.  Stabthermometcr  mit  einem 
Hmailbelag  auf  der  Rückseite  und  als  Lupe 


Dsotseb«  \ 

MechuiUr«r-Zi2: 

wirkender  Verstärkung  auf  der  Vorderaeit«.  I 

\V.  Uebe,  Zerbst.  27.  8.  04.  | 

Xr.  235  533.  Schwefelbestimmungskolben  mit 
eingeschliffenem,  mit  angeblaaener  kugel- 
förmiger Waschflasche  versehenem  Scheide- 
trichter und  Vorrichtung  zur  Kühlung  und 
Dichtung  des  Schliffes  C.  Gerhardt.  Boon. 

U.  9.  04.  I 

Nr.  235  824.  Thermometerskalc  mit  Zelluleiii- 
Überzug.  G.  Peters,  Berlin.  22.  9.  04. 

Nr.  235  880.  Thermometer  mit  Hthographiertor 
Zelluloidskalo.  F.  R.  Kirchner,  llvcr«- 
gehoven.  2 9.  04. 

.Nr.  236  164.  Vorrichtung  zur  Unlcrsiichun;: 
von  Generat(»rgasen,  deren  Meßröhro  durch 
Dreiweghühnc  unten  mit  dem  Gassauger, 
einem  Druckgefhß  und  einer! >ruck Vergleichs- 
röhre,  oben  mit  der  Gaszuleitung  und  in 
der  Höhe  einstellbaren,  mit  l’bcrlaufge^ßen 
versehenen  Absorptions- bezw  Verbrennung«- 
gofüßon  verbunden  ist.  G.  A Schultzc, 
Charlottenburg.  28  9 04 
Nr.  236436.  Butyrometer  mit  Ventil.  Bichirr 
& Richter,  Leipzig.  1.  10.  04. 

Nr.  236  441.  Butyrometer  mit  nach  oben  ge- 
wölbter, nach  der  Skale  trichterarüg  ver- 
laufender Birne.  Dieselben.  3 10.  04. 

Nr.  236  562.  Pipette  zur  automatischen  Ab- 
messung gleicher  FlUssigkeitsmengen,  mit 
Verengung  und  seitlichem  Luftrohr.  Lang- 
guth  & Schurom,  Ilmenau.  6.  10.  04. 

Nr.  237  018-  Untersuchungaapparat  für  flüssiges, 
woaserfreios  Ammoniak,  dessen  .Meßglas  in 
einem  Geatell  hängt,  welchea  sowohl  gestelb. 
als  auch  nufgehüngt  werden  kann.  Frank- 
furter KohlensjUirewerk  derOowerk- 
scliaft  Wähle  I,  Rödelheim.  14.  9.  Ü4. 


BQoherschaH  u.  Ppeislisten. 


Katalog  Über  w issenschaftliche  lostruiDciite 
auf  der  W'eltaiisatelUing  in  St.Louia  1901. 

(Deutsche  Uiiterrichtsausstellung.)  XX.X. 
227  9.  mit  2 Tf.  u.  vielen  llliistr.  Berlin. 
A.  Ascher  & Co.  1904.  Deutsche  oder  eng- 
lische Ausgabe  5,00  M. 

Der  von  Hrn.  Prof.  Lindcck  herausge- 
gebeno  Katalog  der  Gruppe  •Wissenschaftliche 
Inatruiiiente*  der  deutschen  UnterrichUaus- 
Stellung,  der  sümtlichou  Ausstellern  dieser 
Gruppe  in  beiden  Ausgaben,  deutsch  und  eng- 
lisch, seinerzeit,  übersandt  wurde,  ist  nunmehr 
auch  im  Buchhandel  erschienen.  Dieses  Buch, 
dessen  Einleitung  in  dieter  Zeittchr.  1904.  S. 
ubgedruckt  wurde,  gibt  eingehende  und  klare 
Boaebreibungon  der  in  St.  Louis  ausgestollten 
Inatruincuto;  ea  ist  daher  mit  Freudeu  zu  be- 
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großen. daij  dae  Buch  joUt  auch  weiteren  KreUen 
zugänglich  gemacht  wird. 

0.  Lueger,  [i«xikon  der  gesamten  Technik 
und  ihrer  Hdlfewi^^senachaften.  Im  Verein 
mit  Fachgonoseon  hcrauagegehen.  Mit  zahl- 
reichen Abbildungen.  S-,  vulLsthndig  neu  ^ 
bearb.  Aufl.  1.  Bd.  Lox.-8*.  VHI,  800  8-  I 
Stuttgart,  Deutsche  Verlags* Anstalt  : 
U»04.  Geb.  in  iJalbfrz.  30,00  M.'.  auch  in  | 
5 Ahttgn.  zu  5.C0  M. 

Seitdem  Karmarsch  u,  Heereiis  Tech- 
nisches Wörterbuch  nicht  mehr  in  neuer  Auf- 
lage erschien,  seine  Angaben  also  nach  und 
lisch  veralteten,  hat  sich  das  Bedürfnis  nach 
einem  sozusagen  technischen  Konversatiuns- 
iexikoii  immer  melir  geltend  gemacht.  Gerade 
dem  Mechaniker,  der  ja  alles  leisten,  also  viel 
wissen  imiO,  tut  ein  Werk  not,  das  in  klarem, 
von  Fachmännern  vorfaßtcin  Texte  alle  .Mate- 
rien der  mechanischen  und  chemischea  Tecli- 
iiologie  behandelt.  Als  ein  solches  Werk  darf 
Luegers  Lexikon  begrüßt  werden.  Die  erste 
Lielerung  der  3.  Auflage  ist  hiervon  ein  neiu'r 
Beweis.  Unter  den  .Mitarbeitern  — es  sind 
deren  etwa  150  — finden  sich  bedeutende  Fach- 
männer aus  allen  Gebieten  der  Technik,  und 
die  Artikel,  die  in  unser  Fach  schlagen,  sind 
in  guter  Weise  bearbeitet.  Das  Werk  erscheint 
iu  40  Lieferungen  von  10  Bogen  zu  5,00  M. 
oder  gebunden  in  H Hftnden  zu  30,00  M.  Bl. 

A.  T.  M.  Jobason,  Kitchic  Flathc$.  or  HifsUms 
of  urirtltsa  Telegraphn  and  TtUphony.  8'^. 
174  8.  m.  Fig.  London  1904.  Geb.  in  Leinw. 

3.00  M. 

L.  Jumeau,  Les  AceumulaUurs Hectriquts  Thforic 
et  technique;  descriptiont;  appHcatvms.  gr.-Ö*’. 
XVIII,  92tJ  8.  m.  694  Fig.  Parts  1904,  Geb. 

24.00  M. 

1'.  Moormanii,  Das  Wesen  der  KlektriziUU  und 
des  .Magnetismus,  in  gemcinverstiUullicher 
Darstellimg  erklärt.  gr.-B'^.  VH,  60  8.  ni. 
25  Abbildgn.  Leipzig,  E.  U.  Mayer  1904. 
1.K0  if. 

i\  Saunier,  Die  Geschichte  der  ZeitmeBkunst 
von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Gegenwart. 
Ins  Deutsche  übersetzt  und  neu  bearbeitet 
von  G,  Spcckhardt.  21. — Ki.  Lfg.  gr.-S^^. 
S 689—1066  u.  XVI B.  m.  Abbildgn.  Bautzen, 
B.  Hübner  1904.  Je  1,00  M ; vollständig  in 
2 Ijcinw.-Udn.  28,00  M. 

Ilansschatz  des  Wissens.  293. — 296  Heft,  gr.- 
80.  Mit  Abbildgn.  Neudamm,  8.  Neumann 
Vm.  Jo  0,30  M. 

293,  294,  296.  M.  Vogtherr,  Die  Chemie. 

13.hisl5.  Heft.  S.481bis592. — 295.  H.  .Maser, 
F.  Kichert  u.  A.  KOhns,  Die  Physik. 
21.  Heft  2.Bd.  8.1  bis  48. 


W.  Hibbert,  Magnetüm  and  iti  elementarg  Mea- 
surement.  8^  104  S.  m.  Fig.  London  1904. 
Geb.  in  Loinw  2,50  M. 

P.  Biefeld,  Elementare  Physik.  Das  Studium 
der  Elektrotechnik  in  der  Theorie  und  Praxis. 
Zum  Gebrauch  an  tochn.  Fortbildungsschulen 
u.  zuiuSelbstimtenicht.  Hrsg.  v.  A.  K r a e t z e r. 

2 Tie.  gr.-8^.  Berlin-Steglitz,  Buchh.  der 
litterar.  Monatsberichte.  Geb.  in  Leinw. 
3,60  M. 

1.  .Mechanik,  Wnrrae,  Wollonlehre,  8chaU. 
VIII,  60  S.  m.  45  Abbildgn.  1904.  1,60  Af. 
^ 2 Licht,  BloktrizlUU  u.  Magnetismus. 
V.  68  8.  m.  76  Abbildgn.  u.  I färb.  Taf. 
1904  . 2,00  M. 

.Moaogrnpbion  ÜheraiigowandteEieklrochemie. 
Hrsg.  V.  V.  Engelhardt.  14.  u.  15.  Bd. 
gr.-8o,  Halle,  W.  Knapp. 

14.  Rh.Cowper-Coles,  EI<>ktrolyti8ch<*s 
Verfahren  zur  Herstellung  parabolischer 
Spiegel.  Deutsch  v.  E.  Abel.  V,  17  8. 
m.  13  Klg.  u.  2 Tab.  1904.  1.00  If.  — 

15.  F.  A.  J.  Fitz-Gorald,  Künstlicher 
Graphit.  Deutsch  v.  M.  Huth.  V,  60  8. 
m.  14  Fig.  u.  5 Tab.  1904-  3,00  Jtf. 

W,  Geutsch,  Dampfturbinen.  Eut Wickelung, 
Systeme,  Bau  und  Verwendung.  Lex  -8“. 
V,  395  S.  m.  637  Abbildgn.  u.  4 Taf.  Han- 
nover, Helwing  1905.  Geb.  i.  Leinw. 

16,00  M. 

O,  Lippmanii,  Berechnung  der  Wechselrflder 
zum  Gewindeschneiden  auf  der  Drehbank, 
mit  einer  Einleitg.:  .Maschinen  u.  Werkzeuge 
für  Dreherei,  und  einem  Anh.:  Schnecken- 
berechming,  Kiemenübertragg.,  Riemen-  u. 
Schnittgeschwindigkeit,  Berechnung  der  Ar- 
beitszeit. 2.  verb.  u.  verm.  Aufl.  8®.  48  8. 
in.  Abbildgn.  Dresden-Trachau  1904.  Dres- 
den, C.  Damm.  0,50  if. 

FreUverzelchntsae  n.  <tgl. 

Gebrüder  MittclstraU,  Magdeburg.  1.  Latenia 
Magien,  Wunder  - Megaskop,  Skioptikon. 
Liste  Vlla.  8®.  36  8.  m.  vielen  lllustr.  — 

2.  Stereoskopbilder  und  Projoktionsdiaposi- 
tive  eigener  Aufnahmen.  Liste  III  b. 

16  8.  mit  Illustrationen.  1904. 

Die  Firn\a  betreibt  die  Herstellung  dieser 
Apparate  als  SpczialitAt  und  liefert  nicht  nur 
die  Apparate  seihst,  sondern  auch  alle  Zubehbr- 
teüo.  Die  Aufnahmen  erstrecken  sich  auf  alle 
Länder;  zum  guten  Teil  hat  sie  der  Seniorchef 
der  Firma  selbst  hergestellt,  es  sind  das  An- 
sichten aus  Mitteldeutschland,  von  der  Pariser 
: WeltaussteUuiig  u s.  w. 
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SchatshüUe  für  ärxtliebe  Thermometer.  H.  Vaughan  und  J.  W.  Arrowamith 

in  Morristüwn,  V.  St.  A.  18.  7.  1902.  Nr.  146957.  Kl.  30. 

Die  Schutzhülle  beeteht  aus  durchsichtigem,  dünnem,  zAhem,  aber 
uiidurchlAssigem  Stoff,  so  daß  sie  sich  dicht  an  dos  Thermometer  anlegt  und  das 
Ablesen  von  der  Skale  gestattet,  dagegen  jede  Verunreinigung  des  Thermometers 
und  jede  Ansteckungsgefahr  ausschließt. 

Die  Hülle  kann  aus  elastischem  Material  hergestellt  werden,  eine 
flache  kreisrunde  Form  besitzen  und  eine  mit  verstärkten  Ründeru  versebeno 
Öffnung  B sowie  eine  verstärkte  Auflage  C für  den  unteren  Thermometortoil 
haben,  so  daß  die  Hülle  durch  die  VerstArkungen  auf  dem  Thermo* 
ineter  festgehalten  wird.  Sie  kann  ferner  aus  einem  elastischen  Rohr 
bestehen,  welches  Im  unbenutzten  Zustande  auf  eine  HandverstArkung 
B'  nufgewickelt  ist  und  auf  das  Thermometer  aufgeroiU  wird. 

Nebenschlatsmagnet  lür  Hefsgeräte  nach  Ferrorisachem  Prinsip. 

Union  KloktrizitAtsgesoIlschaft  in  Berlin.  11.  7.  1903. 

Nr.  148  877.  Kl.  21. 


Um  die  Angaben  der  McßgerAte  von  der  Änderung  von  Periodenzahl  und  Spannung' 
unabhAiigig  zu  machen,  ist  der  Querschnitt  des  von  der  Magnet  Wicklung  bedeckten  Teils  d^'r 
PisenlAnga  kleiner,  als  der  wicklungsfreie  Teil. 

Licht-  und  W&rmeachatxvorriehtang  für  die  Äugen  der  Glas- 
arbeiter am  Ofen  F.  W.  Schaum  io  Kohlbuech  b.  Stol- 
berg,  Rhld.  18.  2 1903.  Nr.  148  653.  Kl.  32. 

Die  Licht-  und  WürmeschuUvorrichtung  für  die 
Augen  der  Glasarbeiter  am  Ofoii  ist  so  oingorichtet,  daß  auf  ^ 
dem  Schwengel  h für  die  Olosmachorpfeife  oder  einem  ver- 
eteilbaren  Teile  c dos  Schwengels  die  ühlicho  Schutzscheibo  m 
aus  farbigem  Glas  o.  dgl.,  zwockmUßig  in  der  Hohe  verstell- 
bar, befestigt  ist,  so  daß  sie  trotz  der  Bewegung,  die  sio  mit 
dem  Schwengel  macht,  stets  zwischen  den  Augen  des  Arbeiters  ^ 
und  dem  Glutloche  bleibt. 


Röntgenröhre  mit  Vorrichtung  zur  Veränderung  des  Härtegrades. 

lieiniger,  Gebbert  & Schall  in  Briangen.  24.2.1903.  Nr.  146  264. 

Kl.  21. 

Die  Hegoluug  des  HArtegrades  erfolgt  durch  eine  VerAndenmg 
des  dunklen  KathodonrnuraeH  und  damit  des  HöhreDwideratandes,  welche 
VerAnderung  durch  einen  die  Kathode  K der  Röhre  umschließenden, 
verschiebbar  angeurdneteu  Zylinder  C aus  Isoliormaterial  bewirkt  wird. 

Die  Verschiebung  des  Zylinders  kann  dabei  durch  einen  Magneton  oder  von 
Hand  erfolgen.  Der  Zylinder  aus  Isoliormaterial  kann  auch  durch  den  cH « 

Kathoilenhals  selbst  gebildet  werden,  wobei  dann  die  mit  der  Antikathode 
starr  verbundene  Kathode  verschiebbar  »ngeonlnot  ist. 

Vorrichtung  zur  Vermeidung  des 
Durcbschlagens  der  Flamme  bei 
Bunsenbrennern.  L.  d.  R.  van 
den  Driessche  in  Brüssel.  14.5. 

1899.  Nr.  147  682.  Kl.  24. 

Die  in  bekannter  Weise  ango- 
ordnele  Drahthaube  6 sitzt  auf  einem 
undurchbroehenen,  konischen  Ring  2,  so  daß  die  zurück- 
schlagende  Flamme  in  dem  von  King  2 und  Wandung  9 
gebildeten  Kaum  erlischt. 


Verfahren  zur  Heretellung  von  Glashohlkörpern.  F.  Th.  Sievert  in  Dresden.  29.  10.  1902. 

Nr.  148  543.  Kl.  32. 

Das  Verfuhren  zur  Herstellung  von  ülashohlkörpern  durch  Vorpressen  von  Glaamaess 
in  einer  Vorform  und  Ausblasen  ln  einer  Fertigform  wird  verbessert  durch  die  Anwendung  einer 
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Vorpreßform,  iiötigenfalle  auch  einea  Proüstempela,  deren  mit  der  heißen  (jlimronaae  in  Berührung 
kommende  Wandungen  porös  und  mit  Wasser  angeneut  sind,  zu  dem  Zwecke,  zwischen  dieseu 
und  der  Glasmasse  wahrend  des  Presseus  eine  Dampflsolienmg  herbeizufOhren  und  so  Glasober- 
flscheo  mit  Feuerpolitur  zu  erhalten. 

Einriehtong  zur  Terbindong  rohrlörmiger  Zlrkelsehenkel  mit  Uireii  Schar- 
nierteilen.  8t.  Beischab  ln  NOmberg.  IH.  7.  1902.  Nr.  147  712. 

Kl.  42. 

Um  eine  Lötung  oder  Nietung  zu  ersparen,  werden  die  rohrför- 
migen Schenkel  a des  Zirkels  mit  den  Scharniorteilen  cd  in  folgender 
Weise  Terbunden.  Der  Schaniierteil  h wird  in  den  Schlitz  f der  schwach- 
kegeligen Hülse  g gesteckt.  Daun  werden  beide  Teile  zusammen  durch 
eine  Fresse  o.  dgl.  in  das  Kohr  a getrieben. 

Winddroekmesser  mit  elektrisch  angetriebenem  Registrierwarks.  A.  F. 

Sturm  io  Schopfheim  L B.  31.  3.  1903.  Nr.  148  996.  Kl.  42. 

Eine  liegend  aufgehfingte  Windfangglocke  10  steht  mit  einem 
rbertragUDgszahngetriebe  12  13  in  zwanglAußger  Verbindung.  Dieses 
Getriebe  Ist  seinerseits  mittels  eines  Mitnehmers  25  und  eines  durch  denselben  beeinflußten 
federnden  Zwischeugliedes  22  mit  dem  auf  den  Stromkreis  des  Kegistrierwerkes  einwirkemlen 
Kontaktarm  29  derart  verbunden,  daß  bei  Verstellung  der  Windfangglocke  10  die  Kontakt- 
vermittlung des  Armes  29  nicht  plötzlich  stoßweise, 
sondern  unter  Dampfung  bezw.  Unterdrückung  der  vom 
Winddruck  herrUhrenden  Stoßwirkung  ruhig  und  all- 

mAhlich  erfolgt.  / 

Bei  Anhub  der  Windfangglocke  10  verstellt 
der  mit  Zabngetriebs  12  13  zwanglaufig  verbundene 


Mitnehmer  25  26  durch  Vermittlung  eines  Anschlagarmes  21  das  eine  Ende  der  in  einem 
Kederhaus  23  uiitorgobrachten  Spiralfeder  22  und  wirkt  so  atifbnglich  auf  Brliölmug  der 
Kederspaunuog.  Darauf  beginnt  das  Pederhaus  23  uacb/.ueilen,  und  dieses  zieht  dabei  mittels 
uhies  AoBChlages  24  und  olnes  Stiftrades  14  die  Achse  15  und  den  auf  ihr  sitzenden  Kontakt- 
arm 29  nach. 
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Vorfahren  zur  Vergoldung  von  Glas,  Porzellan  u.  dgl.  F.  Herr  manu  in  liorlln.  3.  7.  1903. 

Nr.  150  442:  z.  Fat.  Nr.  147  562.  Kl.  75. 

Dos  Verfahren  zur  Vergoldung  von  Glas,  Porzellan  u.  dgl.  nach  Pat.  Nr.  147  562  lit 
dahin  abgeäiidert,  daß  von  dom  zuerst  erzeugten  dUnnen  Ooldüberzug  die  dem  Muster  ent> 
sprechenden  Teile  entfernt  werden,  ehe  die  Hohandliing  mit  der  zweiten  alkalischen  Goldl&sung 
unter  Mitwirkung  stärkerer  Reduktionsmittel  erfolgt. 


Patantliste. 

Bi«  zum  14.  November  1904 

K lasse : Aumeldangeu. 

21,  B.  35  297.  Verfahren  zur  Loisumgsmessung 
bei  Gleich'  und  Wechselstrom.  R.  Hauch, 
Pütedam.  25.  9.  03. 

B.  37  893.  Quocksiiberunterbrcchor  mit  in*  | 

termittierendem  Strahl.  H.  Boas,  Berlin.  | 
16.  8.  04.  i 

C.  11  859.  Verfahren,  elektrische  Strome  hoher 
Spannung  und  großer  Starke  funkenlos  zu 
unterbrechen.  Cooper-He witt  Electric 
Cy.,  New-York.  24-  6.  03 

H.  32638.  Wechsolstrom-Blektromagnet.  R. 
Held,  Berlin.  19.  3.  04. 

H.  33  203.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Drahtspulen,  insbesondere  fQr  elektrische 
.Meßgeräte.  Bartmann  & Braun,  Frank* 
furt  a.  M.  16.  6.  04- 

F.  16387.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  von 
Stromschwaukuugen  von  beliebiger  Form 
und  Aufeinanderfolge.  M.  v.  Piraoi, 
Aachen.  27.  8.  04. 

R.  18499.  Fritter  für  die  Telegraphie  mittels 
Hertzscher  Wellen.  0.  Roebofort  u.  So* 
ciötdAnonymed'Eloctricitdet  d' Au  to- 
mobile  Mors,  ürenelle  b.  Paris.  13.8.03. 

32.  K.  24  758.  Verfahren  zum  Kntf&rben  von 
Glasmasse.  J.  Kersteu,  Charlottooburg. 
19.  2.  03. 

42.  B.  35  454.  Quecksilberiuftpumpe  mit  seihst* 
tätiger  elektromagnetischer  Steuerung.  P. 
BergsOe  & C.  V.  Schou,  Kopenhagen. 
28.  6.  04. 

(i.  17  769.  Apparat  zum  .Messen  und  fori* 
laufenden  Aul'zeichnen  des  Winddruckes. 
C.  Gaal),  Mannheim.  22.  12.  02. 

St.  8670.  Spaimungethermometer.  Stoinle  & 
Hartung,  Quedlinburg.  27.  1.  04. 

57.  G.  18  353.  Kinematographisclier  Apparat, 
bei  welchem  die  aufoimtuderfoigondet)  Auf- 
nahmen gruppenweise  auf  einzelnen  Platten 
vereinigt  werden.  J.  Guimaraes,  Hamburg. 

2.  5.  03. 


ErtetliLBf«D. 

21.  Nr.  157  343  u.  157  345.  Vorrichtung  zur 
rbortragung  von  Kraft  und  Zeichen  mittels 
elektromagnetischer  Wellen.  R.  A.  Fes* 
senden,  Manteo,  V.  St.  A.  13.  8.  02. 

Nr,  157  314.  Sender  für  Welleiitelegraphie 
Derselbe.  IH.  8.  02. 

Nr.  157  346.  Abstimmungsvorriebtung  fUr  die 
drabtloso  Telegraphie.  D.  de  Forest,  New* 
York.  4.  3.  03. 

Nr.  157  405-  Schaltung  für  die  drahtlose  Tele- 
graphie unter  Bonutzung  eines  abstimm- 
fnhigeii,  mechaniseben  Systems  als  Anzeige- 
vorrichtung. L.  Mandolstani,  Berlin. 
23.  12.  03. 

Nr.  157  417.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Stromspulen.  Siemens  A Halske,  Berlin. 

30.  12.  03. 

Nr.  157448.  Vorrichtung  zum  Anzeigen 
schwacher  Strome.  J.  T.  Armstrong  u. 
A.  Orling,  London.  29.  11.  01. 

80.  Nr.  156  832.  Thermometer  für  ärztliche 
Zwecke.  B.  GUnzerodt,  Remda.  27.9.03. 

Nr.  157  010.  Vorrichtung  zum  Befestigen  von 
Thermometern  in  Flaschen;  Zus.  z.  Pat. 
Nr.  155050.  B.  Gregory,  Berlin,  und  K- 
Hwtderski,  Dresden.  7.  4-  04. 

82.  Nr.  156  963.  Form  für  Glasblasomaschineu. 
F.  H.  Pierpont,  Horley,  Engl.  20.  2.  03. 

Nr.  157135.  Verfahren  zur  Erzeugung  von 
weißen  Kalk*  oder  Bleikristallgl&sem.  L 
Bock,  Gaya,  Mahren.  18.  9.  02. 

42.  Nr.  167  240.  Langonmcßvorrichtung.  S. 
Hartmann  u.  H.  Fulde,  Berlin.  21  8.  03. 

Nr.  167  329.  Diopterbusaole.  J.  Ritter  v. 
Bdzarü,  Neusuhl.  25.  11.  02. 

Nr.  157  347.  Helbstaufzeichnender  Wimldruck* 
messer  mit  einem  au  einer  Seite  festen  Ge* 
lenkparalielogrnmm.  B.  A.S p e rb e r , Dresden 

31.  3.  03. 

Nr.  157  388.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  einer 
von  Oasblasen  unterbrochenen  FlOssigkeits 
«aule  l>eim  gleichzeitigen  Durchstnlmen  von 
Gas  und  Flüssigkeit  durch  eine  HOhre  mit 
oineruder  mehreren  S-oder  scbleifenfOrmigen 
Biegungen  derselben  nacli  oben.  W.  Kmroe* 
rieh,  Göttingou.  10.  7.  03. 


FDr  die  RedAktlon  Ter&atwortlleli:  A.  filesebk«  ta  Berilo  W. 

VerUg  TuD  Joliot  SpriDger  Io  Berlin  N.  — Drock  wo  Kmil  Dreyer  io  Herlln  SW. 


Digitized  by  Google 


Deutsche  Meehanlker-Zeltung. 

Beiblatt  zur  Zeitschrift  für  lustrumentenkuude 

und 

Organ  für  die  gesamte  Olasinstrumenten- Industrie. 
Vereinsblatt  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik. 

Redaktion;  A.  Blaachke,  Berlin  W30,  An  der  Apostelkirche  7b. 


Nr.  24.  15.  Dezember.  1904. 

Naehdruek  nur  alt  Benebmirouc  der  Bsdakttan  ^stattet. 


Die  PriizisionBiDechanik  und  Optik  auf  der  WeltauBBtellung  in  St.  Louis  1904. 

II.  Die  ausländische  Prftzlslonsmechanik  und  Optik. 

Von  O.  Bra«  und  Dr.  m A.  Xrtf»,  xnneit  ln  8t.  Loni*. 

(SMuß) 

Die  Ausstellung  der  französischen  Werkstätten  macht  einen  außerordentlich 
ungünstigen  Eindruck  durch  den  großen  Mangel  an  Einheitlichkeit  sowie  an  Sorgfalt 
bei  der  Aufstellung.  Einige  wenige  Präzisionsinstrumente,  die  sich  durch  exakte  Aus- 
führung und  durch  elegante  Formen  auszeichnen,  befinden  sich  zumeist  in  dunklen 
Wandschranken  inmitten  chirurgischer  Instrumente,  medizinischer  Artikel  verschiedener 
Art,  Operngläser  u.  dgl.  Irgend  welche  Auskunft  über  die  ausgestellten  Apparate  war 
bis  jetzt  nicht  zu  erlangen. 

Mit  ängstlicher  Sparsamkeit  und  Vorsicht  gelangt  ein  Gesam f-Kalalog  — nicht 
Ausstellungskatalog  — betitelt  „L’industrie  franraise  des  instruments  de  prt'cision 
(public  par  le  Syndicat  des  Constructeurs  en  instruments  d’optiyue  et  de  pn-cision)" 
zur  Verteilung,  in  dessen  von  Cornu  herrührender,  von  Herrn  Prof.  Westphal  bereits 
im  Jahre  1902  in  der  dieser  Zeitschrift  S.  81  übersetzter  und  besprochener  Ein- 
leitung von  der  rberlegenheit  über  die  auswärtige  Konkurrenz  und  dem  Ruhm  der 
französischen  Präzisionsmechanik  die  Rede  ist.  Die  Ausstellung  selbst  erbringt  den 
Beweis  hierfür  in  keiner  Weise. 

An  der  Ausstellung  beteiligten  sich  folgende  Firmen. 

A Collot  in  Paris:  Präzlsionswagen,  kleinere  Gewichtsätze,  Normal-Hohlmaße 
und  Glasgefäße.  Von  den  ersteren  sind  einige  Wagen  langarmig  und  auf  Doppelsäulen 
montiert,  ferner  befinden  sich  hierunter  eine  kurzarmige  Wage  mit  Vorrichtung  zum 
Auflegen  der  Gewichte  bei  geschlossenem  Gehäuse,  eine  kurzarmige  Wage  mit  zwei- 
teUigem  Glaskasten,  so  daß  der  obere,  empfindliche  Teil  der  Wage  von  seinem  Unterbau 
durch  eine  starke  Glasplatte  isoliert  ist. 

Charles  Verdin  in  Paris:  Registrierapparate,  ein  Pneumoskop,  Dynamo- 
meter u.  8.  w. 

Jules  Richard  in  Paris:  Meteorologische  Instrumente  und  Registrierungs- 
apparate,  Manometer  u.  s.  w. 

h.  Golaz  in  Paria;  Thermometer  mit  0,02“-Teilung,  Kaloriraetermantel  nach 
Makler  mit  Schraubenrührwerk, Kalorimelermantel  nach  Berthelot, eine  Kalorimeterbümbe 
nach  Berthelot  und  eine  solche  nach  Acier,  ein  Schraubenrührwork  mit  hin-  und  her- 
geliender  Bewegung,  ferner  ein  Apparat  für  Gasanalyse,  ein  Quecksilber-Gasometer,  ein 
Apparat  zur  Bestimmung  schlagender  Wetter  nach  Le  Chatelier,  .Manometer  u.  s.  w. 

H.  Bellieni  in  Nancy:  kleinere  geodätische  Instrumente,  ferner  ein  Theodolit, 
.Nivellierinstrumente,  Bussolen,  ein  Goulierscher  Kollimator  u.  s.  w. 

Ph.  Pellin  in  Paris:  verschiedene  optische  Schulapparate,  ferner  Kalorimeter 
nach  Dubosq,  Fresnelschcr  Spiegelapparat,  Aktinometer  nach  Crova,  Ferysclics 
Pyrometer  u.  s.  w. 

P.  Lequeux  in  Paris:  einige  Apparate  für  Bakteriologie. 

Radiguet  & Massiot  in  Paris:  einige  Sätze  von  farbigen  Gläsern  sowie  Plan- 
spiegel  u.  s.  w. 

Neben  der  Ausstellung  von  Operngläsern  der  Pariser  Firmen  Maison  Clermont 
und  Baille-Lemaire,  deren  Ausführung  In  bezug  auf  äußere  Ausstattung  und  Mannig- 
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faltigkeit  unerreicht  sein  mag,  ist  noch  besonders  bemerkenswert  die  Ausstellung  von 
Küstenbeleuchtung,  Ijcuchtsignalen  u.  s.  w.  aus  den  Werkstätten  der  Firma  Barbier, 
Benard  & Turenne  in  Paris,  deren  Krzeugnisse  auch  reichlich  in  der  Ausstellung  der 
amerikanischen  Regierung  vertreten  sind. 

Elektrische  Apparate. 

An  elektrischen  Apparaten,  soweit  diese  in  das  Gebiet  der  Präzisionsinechanik 
fallen,  d.  b.  Laboratoriumsinstrumente  sind,  ist  folgendes  bemerkenswert: 

Die  Ausstellung  des  Bureau  of  Standards  enthält  in  der  Meßabteilung  für 
Schwachstrom  und  Starkstrom  einen  Kompensationsapparat  mit  Meßdraht  zum  Vergleichen 
von  Normalwiderständen  und  dazugehörig  Normalwiderstände  verschiedener  Typen,  der 
British  Association,  der  Physikalisch-Technischen  Heicbsanstalt  (Wolff:  1 u. 
0,001  Ohm,  sowie  0,001  Ohm  für  1000  Ampere)  und  von  Weston.  Dazu  kommen 
zwei  Normalelemente  nach  Weston  und  Carhart-Clark.  Die  übrigen  Normalien  werden 
repräsentiert  durch  einen  Kondensator  von  ’/j  Mikrofarad  von  Muirhead  & Co.  in  West- 
minster  sowie  durch  Selbstinduktionsnormale  von  Dr.  K.  Pranke  in  Hannover  und  Hart- 
mann & Braun  in  Frankfurt  a.  M.  Zwei  Silbervoltameter,  einige  Normalglühlampen,  so- 
wie je  eine  Hefnerlampe  von  A.  Krüß  und  Siemens  & Halske  vervollständigen  diese 
Abteilung. 

Eine  zweite  Zusammenstellung  von  Apparaten  des  Bureau  of  Standards  betrilTt 
die  Erzeugung  und  Messung  hoher  Temperaturen.  Ein  in  Porzellan  isoliertes  Thermo- 
element ist  verbunden  mit  einem  in  Temperaturgrade  bis  1600“  geteilten  Millivoltmeler 
von  Siemens  & Halske;  daneben  wird  ein  Kupfer-Konstantan-Element  gezeigt  für 
Benutzung  in  Temperaturen  von  — 200“  bis  -J-  500“,  sowie  eine  große  Zahl  von  Pyro- 
meterrohren aus  Porzellan  von  den  verschiedensten  Formen.  Ein  kleiner,  durcli  eine 
Platinspirale  elektrisch  heizbarer  Porzellanofen,  sowie  ein  größerer  elektrischer  Ofen 
von  Heraeus  werden  zur  Erzeugung  und  Konstanthaltung  hoher  Temperaturen  bis  1500“ 
und  zur  Eichung  von  Pyrometern  benutzt.  Eine  Beschreibung  und  das  Scbaltungs- 
diagramm  eines  schwarzen  Körpers  nach  Lummer  und  Kurlbaum  zeigen  seine  Ver- 
wendung zum  Eichen  von  optischen  Pyrometern.  Neben  den  thermoelektrischen 
Temperaturmeßapparaten  ist  ein  Widerstandslhermometer,  ähnlich  dem  von  der  Reichs- 
anstalt ausgestellten,  aufgestellt,  seine  Anwendung  wird  durch  ein  Schaltungsschema  er- 
läutert. Auch  einige  Flüssigkeitsthermometer  finden  sich  hier:  ein  Satz  (Juecksilber- 
thermomeler  von  — ,30“  bis  -[-200“  von  Baudin,  ein  Satz  yuecksilberthermometer  von 
-f-200“  bis  -[-550“  von  Niehls,  sowie  zwei  mit  Pentan  gefüllte  Thermometer  für 
niedrige  Temperaturen  bis  — 100“. 

Die  Ausstellungen  der  einzelnen  Firmen  befinden  sich  im  Eiektrizitätsgebäude. 
in  dem  auch  das  Bureau  of  Standards  noch  ein  großes  Laboratorium  mit  erheblichem 
Aufwand  an  Mitteln  eingerichtet  hat,  in  dem  elektrische  Messungen  der  mannigfachsten 
Art  vorgenommen  werden  können.  Die  amerikanischen  Finnen  haben  sich  mehr  als 
alle  übrigen  fast  ganz  auf  die  Ausstellung  technischer  Instrumente  und  praktischer  Ein- 
richtungen beschränkt;  Apparate  für  wissenschaftlichen  Laboratoriumsgebrauch  sind 
eigentlich  nur  bei  der  Weston  Co.  anzutreffen. 

Die  Fabrikation  von  Röntgen -Apparaten  und  -Einrichtungen  ist  ziemlich  gut 
und  reichhaltig  vertreten.  Die  Western  Ray  and  Coil  Co.  betreibt  ein  vollständig 
eingerichtetes  Röntgenkabinett  und  die  Heinze  Electric  Co.  in  Lowell  (Mass.)  führt 
einen  großen  mit  rotierendem  Unterbrecher  betriebenen  Induktor  vor,  mit  dem  1 m 
Schlagweitc  erreicht  wird.  Induktoren,  statische  Maschinen  und  alle  anderen  Zubehör- 
teile für  Röntgenbetrieb  sind  ferner  ausgestellt  von  Wagner  & Co.  (Walte),  Bartlett-Co. 
(New-Vork),  Kny-Scherer  (New-Vork),  Scheidei  & Co.  (Chicago).  Die  Missisippi- 
Uuiversität  stellt  eine  aus  dem  Jahre  1840  stammende,  über  2 m hohe  Reibungs- 
elektrisiermaschine mit  zwei  Scheiben,  den  entsprechenden  Konduktoren  und  einer 
statischen  Batterie  von  über  100  Leydener  Flaschen  aus. 

Die  Westinghouse  Electric  Co.  (Pittsburg)  und  die  General  Electric  Co. 
(Schenectady)  betreiben  je  eine  große  Transformatoranlage  und  zeigen  in  Verbindung 
damit  ihre  Meßinstrumente,  sowie  einige  mit  Gleichstrom  von  110  V'olt  betriebene  tjueck- 
silberdampflampen,  die  ein  sehr  intensives,  aber  unangenehm  grünliches  Licht  geben. 
Das  Prinzip  der  Lampe  scheint  bei  beiden  Gesellschaften  im  Wesentlichen  dasselbe  zu 
sein,  doch  heißt  sie  bei  der  Westinghouse  Co.  Cooper-Hewitt-Lampe  und  bei  der 
General  Electric  Co.  Orthoclirome-Mercury-Arc-I.ainp. 
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C.  H.  Thordarson  (Chicago)  hat  ein  kleines  Laboratorium  eingerichtet,  in  dem 
die  Wirkungen  von  starken  Magnetfeldern,  von  Hochfrequenz-  und  Drehströinen  vor- 
geführt  werden;  einer  der  ausgestellten  Transformatoren  soll  Spannungen  bis  zu 
500  (XX)  Volt  liefern.  Das  Purdue  Eleclrical  Research  Laboratory  hat  einige'Apparate 
zur  Photometrierung  von  Glüh-  und  Bogenlampen,  darunter  das  Integrationsphoto- 
meter von  Matthew  ausgestellt,  deren  Aussehen  wenig  V’ertrauen  erweckt. 

Die  Weston  Co.  schließlich  hat  ihre  bekannten  Meßinstrumente  und  Xormalien 
in  einer  auch  äußerlich  hervorragenden  Ausstellung  zusammengestellt. 

Frankreich  zeigt  aut  einem  verhältnismäßig  großen  Flächenraum  sehr  wenig, 
und  dieses  Wenige  ist  geschmacklos,  dürftig  und  wenig  sorgfältig  zusammengestellt, 
lüncn  großen  Teil  davon  nimmt  die  von  der  Regierung  eingerichtete  interessante  Aus- 
stellung von  Telegraphenapparaten  aller  Systeme  ein. 

Die  4ssocia(ion  des  Ouvricrs  en  Instruments  de  Pritcision  stellt  einen  Trocken- 
konipaß, einen  Sextanten  sowie  Telegraphenapparate  aus;  Ducretet  (Paris)  eine  Sender- 
und Ivmpfängcrstation  für  drahtlose  Telegraphie,  eine  große,  sehr  schön  gearbeitete 
Tangentenbussole,  einen  größeren  Klektromagneten,  anscheinend  zu  optischen  Versuchen, 
mit  durchbohrten  Polschuhen.  An  Galvanometern  findet  sich  eins  mit  beweglicher 
.'^pule  und  ein  registrierendes  für  Pyrometeranordnungen,  ein  Galvanometer  nach  Thomson 
mit  2 Spulen  und  zu  diesen  Apparaten  gehörig  ein  Stativ  mit  Ableseskale  und  Gas- 
lainpe;  außerdem  ein  Flektrometer  nach  Mascart  und  ein  Universalwattmeter  nach 
lllondel  und  Labour;  anscheinend  für  Schulzwecke  bestimmt  sind  eine  durch  Elektro- 
motor betriebene  Sirene  nach  Pellat,  ein  Apparat  zur  Demonstration  der  Versuche  von 
Elihu  Thomson  und  die  Modeile  einer  Dreiphasendynamo  und  eines  Drehfeldmotors. 

Chauvin  & Arnoux  zeigen  .Meßinstrumente  und  Registrierapparate.  sowie 
einige  Brückenanordnungen  zur  Messung  von  Widerständen  und  elektromotorischen 
Kräften.  Die  Compagnie  des  Compteurs  (Paris)  stellt  Meßinstrumente  nach  dem  Prinzip 
.Meylan-d'Arsonval  aus,  ferner  Registrier-  und  Zählapparate.  Carpentier  (Paris)  ist 
mit  einem  Oszillographen  nach  Blondel  vertreten,  Radiguet  & Massiot  (Paris)  mit 
Köntgenapparaten,  Apparaten  für  Hochfrequenzströme  und  Projektionslaternen,  auch  für 
kinematographische  Zwecke. 

Englands  Ausstellung  hebt  sich  sehr  vorteilhaft  gegen  die  Frankreichs  ab. 
Schon  der  äußere  Eindruck  ist  der  einer  mit  großer  Sorgfalt  getroffenen  Zusammen- 
stellung, und  es  ist  offenkundig,  daß  nur  das  beste  ausgewählt  worden  ist.  Die  Aus- 
stellung ist  sehr  reichhaltig  und  mannigfaltig  und  besteht  zum  größten  Teil  aus  Apparaten, 
die  für  den  Laboratoriumsgebrauch  bestimmt  sind  und  die  die  modernsten  Methoden  der 
.Messung  veranschaulichen.  Durch  den  käuflichen  Katalog  ist  im  allgemeinen  alles 
Wissenswerte  zu  erfahren,  so  daß  ein  wirkliches  Studium  der  Ausstellung  möglich  ist. 

Auch  hier  ist  die  Regierung  mit  einer  historischen  Darstellungjder  Entwickelung 
der  telegraphischen  Systeme  beteiligt,  die  bis  in  das  Jahr j 1853  zurückgeht. 

DieCambridge  Scientific  Instrument  Co.stellt  SDoppel-Hochfrequcnz-Oszillo- 
graphen  nach  Duddel  aus,  von  denen  der  eine  für  Projektion,  der  zweite  für_Photogniphie 
eingerichtet  ist  und  der  dritte  eine  tragbare  Form  darstellt;  dazu  gehören  ein  Wider- 
stand von  10  000  Ohm  für  hohe  Spannungen  und  ein  Synchronmotor.  Die  Pyromelrie 
ist  vertreten  durch  verschiedene  Formen  von  Widerstandsthermometern  nach  Callendar- 
Griffith  und  durch  eine  transportable  Schaltung,  sowie  zwei  Meßbrücken  für  dieses 
Thermometer;  daneben  finden  sich  ein  Platin-Platiiirhodium-  und  ein  Platin-Platiniridium- 
Kleraent  in  Verbindung  mit  einem  bis  16(X)‘’  zeigenden  Millivoltmeter.  .Außerdem  sind 
.Vormalwiderstände  — auch  für  große  Stromstärken  — Xormalelemente  (Kadmium),  ein 
Galvanometer  nach  d'Arsonval,  sowie  eine.  Tangentenbussole  mit  2 Kreisen  vorhanden. 

A.  C.  Cosser  (London)  stellt  wissenschaftliche  Glasapparate  aus,  Köhren  für 
Versuche  mit  Hochfrequenzströmen,  Crookessche  Röhren  mit  Iluoreszierenden  Mine- 
ralien, Kohärer,  Spektralröhren,  gefüllt  mit  reinem  Wasserstoff,  und  verschiedene  Arten 
von  Röntgenröhren,  von  denen  sich  einige  dadurch  auszeiebnen,  daß  sie  l)is  auf  ein 
kleines  Fenster  aus  einem  Glase  verfertigt  sind,  das  für  die  Köntgenstrahlen  undurch- 
lässig ist,  und  dadurch  einen  größeren  Schutz  vor  unbeabsichtigten  Hautverbrennungen 
gewähren. 

Crompton  S Co,  (London)  ist  mit  zwei  Potentiometern  für  kleine  elektro- 
motorische Kräfte,  wie  sie  bei  pyromelrischen  Messungen  aufireten,  vertreten;  sie  um- 
fas.sen  einen  .Meßbereich  von  1,5  bis  0,(XKJ1  Voll  oder  30  Millivolt  bis  1 Mikrovolt;  in 
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Verbindunt;  damit  steht  ein  Spiegelf^alvanonicter.  Nurmalwiderstande  sind  in  einem 
Satz  von  1,  10,  100,  1000,  10  000  Ohm  vorhanden,  für  starke  Ströme  0,0002  Ohm  für 
2500  Ampere,  0,0005  Ohm  für  1000  Ampere,  0,01  Ohm  für  100  Ampere,  0,15  Ohm 
für  10  Ampere.  Interessant  ist  ein  Spiegelgalvanometer  mit  Blfllaraufhangung,  von 
dem  ein  zweites  Exemplar  im  Vertikaldurchschnitt  gezeigt  wird. 

Elliott  Brothers  (London)  haben  neben  MeBinstrumenten  und  Kegistrier- 
apparaten  für  Gleich-  und  Wechselstrom  in  Verbindung  mit  MeBtransformatoren  eine 
Wheatstonesche  Brücke  mit  Bereich  von  0,1  bis  11  110  Ohm,  ein  Normal-Potentiometer 
für  kleine  Widerstünde  und  einen  Normalwiderstand  von  0,1  Ohm  für  10  Ampere  aus- 
gestellt, daneben  ein  d'Arsonval-Galvanometer  und  ein  Thomson-Galvanometer  mit 
Nebenschluß. 

Everett,  Edgeumbe  & Cu.  (London)  zeigen  Scbalttafelinstrumente,  sowie 
transportable  Meßapparate,  besonders  auch  eine  tragbare  Einrichtung  zum  schnellen 
Prüfen  von  Glühlampen,  bestehend  aus  einem  Wattmeter  und  einem  einfachen  Photo- 
meter mit  Normalglühlampe. 

Kelvin  & James  White  (Glasgow)  stellen  eine  der  bekannten  Xormalwagen 
zur  Bestimmung  von  Stromstürken  aus,  die  für  eine  Maximalbelastung  von  100  Ampere 
eingerichtet  ist.  Daneben  sind  3 verschiedene  Formen  von  elektrostatischen  Volt- 
metern ausgestellt  mit  den  Meßbereichen  70  bis  IfiO,  350  bis  050  und  5000  bis  9000  Voll. 

Muirhead  & Co.  (Beckenham,  Kcnt)  bringen  außer  Apparaten  für  Telegraphie 
doppelteilige  Normalkondensatoren  von  1,  *,j  und  '/s  Mikrofarad,  sowie  einen  Schleif- 
kondensator mit  5 Mikrofarad  Maximalkapazitilt  und  einige  einfache  und  doppelzellige 
Normalelemente  nach  Clark. 

Nalder  Brothers  & Co.  stellen  außer  Meßinstrumenten  eine  Keihe  von 
Galvanometern  aus:  ein  ballistisches  Galvanometer  und  ein  astatisches  Spiegelgalvano- 
meter  nach  Kelvin,  ein  d'Arsonval-Galvanometer  mit  direkter  Ablesung  auf  horizontaler 
Skale  und  eins  mit  Spiegelablesung,  dazu  zwei  Beleuchtungsstative  mit  durchscheinender 
Skale.  Zur  Messung  von  Induktionskoeffizienlen  sind  ein  großes  Selbstinduktionsvario- 
meter und  ein  kleineres  von  5 bis  2.5  .Millihenry,  sowie  ein  Normalselbstinduktions- 
kasten von  10,  20,  30,  40  Millihenry  vorhanden,  für  Eisenuntersuchungen  ein  Hopkinson- 
sches  Permeameter.  Außerdem  befinden  sich  ein  Universalpotenliometer,  eine  Meß- 
brücke für  kleine  Widerstünde,  verschiedene  Arten  von  Whealstoneschen  Brücken,  so- 
wie zwei  transportabele  Isolutionsprüfapparate  verschiedener  Größe. 

K.  W.  Paul  (London)  stellt  eine  Reihe  von  Rheostaten  aus,  darunter  einen, 
der  aus  Scheiben  von  karbonisiertem  Tuch  besteht  und  dessen  Widerstand  durch  eine 
Druckschraube  zwischen  2,5  und  0,1  Ohm  variiert  werden  kann;  ein  anderer  ist  ebenso 
aus  Kohleplatten  zusammengesetzt,  er  umfaßt  den  Bereich  von  0,06  bis  2,5  Ohm  und 
kann  bis  zu  20  Ampere  beansprucht  werden.  Kerner  sind  vorhanden  eine  Wheatstone- 
Bche  Brücke  verbunden  mit  Rheostut  für  technische  Meßzwecke,  eine  Normal-Wheat- 
stonesche  Brücke  mit  Stöpselschallung  und  Widerstand  von  1 bis  11110  Ohm,  ein 
Potentiometer  und  Normaleleraente  nach  Hilbert  von  1 Volt;  weiterhin  ein  (Juadrant- 
elektrometer  nach  Ayrton-Perry-Sumpner,  ein  Galvanometer  mit  beweglicher  Spule 
und  Ablesung  auf  horizontaler  Skale,  sowie  dasselbe  mit  vertikaler  Skale,  ein  ballistisches 
Spiegelgalvanometer  und  ein  Bpiegelgalvanometer  nach  Ayrton-Mather  mit  beweglicher 
Spule,  dazu  Lampen  und  Skalen  für  Spiegelablesung. 

Von  den  übrigen  Staaten  ist  hier  nur  noch  Italien  kurz  zu  erwähnen,  in  dessen 
elektrischer  Ausstellung  sich  einige  historisch  interessante  Apparate  von  Volta, 
Pacinotti  und  Ferraris  befinden  und  die  Firma  E.  Olivetti  & Co.  in  Mailand  mit 
einer  Reihe  von  .Meßinstrumenten,  Kegistrierapparaten,  Transformatoren  und  Galvano- 
metern vertreten  ist. 


Ifepeinsnaohpiohten. 


D.G.f.M.u  O. Abteilung  Berlin  K.  V.  j ihren  Gebrauch;  es  sind  dies  Schrauhenmikro- 
Sitzung  vom  6.  Dezember  1904.  Vorsitzender:  j meter  mit  und  ohne  GefUhlschraube  mit  Meü- 
Hr.  Fr.  Franc  v.  Liechtenstein.  | bereichen  von  0 bis  25  mm,  0 bis  50  mm,  40 bis 

Hr.  A.  Blaschke  legt  einige  Prazisions-  I 100  nim,  sowie  ein^  verstellbares  Zylindersticb- 
meUwerkzeuge  vor,  die  von  der  Firma  H.  ltnni-  I maßmit  auswcclisritinren  Verlüngeningssttlcken. 
mel  in  .Mainz  angefertigt  w'erden,  und  erl.üuicrt  | An  die  Verführung  knüpft  sich  eine  längere 
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Diäkussion,  in  der  außer  dem  Referenten  die 
Herren  Bluth,  Haenscb,  Handke,  Nerr- 
lieh,  und  Seidel  mehrfach  dn^  Wort 

©rjfreifen. 

Die  Herren  Obermeieter  K-  Kehr  und  In- 
il'eoieur  J.  Kräcker  worden  auf^onommen. 

Re  werden  gewählt  in  die  Kommission  für 
Vorbereitung  der  Vorstandswahlen  die  Herren 
0 Ahlberndt,  H Dehmel,  F.  Gebhardt, 
Th.  Ludewig  und  W.  Wicke:  zu  Kassen- 
revisoren  die  Herren  W Kindt  und  M Runge. 

Hr.  V.  Liechtenstein  erklärt,  daß  er  aus 
(iesundheitsrttcksichten  eine  event.  Wiederwahl  I 
nicht  annehmen  kdnne.  Bl.  j 


ZwelgTereln  Hamburg-Altona.  Sit- 
zung vom  6.  Dezember  1904.  Vorsitzender: 
Hr.  Dr.  H.  KrOß. 

Nach  Erledigung  einiger  geschäftlichen  An- 
gelegonhoiten  hält  Hr.  A.  Kittel  einen  Vortrag 
Uber  das  technische  Zeichnen,  in  welchem  er 
den  ganzen  Lehrgang  entwickelt  und  in  Er- 
mangelung von  Fachklassen  für  die  Fein- 
mechanik warm  dafür  eintritt,  daß  der  Lehr- 
herr  den  Lehrling  sowohl  im  Zeichnen  als  in 
theoretischen  Kenntnissen  zu  fordern  habe.  Es 
entspinnt  sich  im  Anschluß  hieran  eine  ausge- 
dehnte Diskussion  über  die  Lehrlingsausbildung. 

Hierauf  führt  Herr  C.  Heina tz  Photo- 
graphien von  Blitzen  vor  unter  Besprechung 
der  zu  ihrer  Aufnahme  angewandten  Methode. 
Derselbe  spricht  dann  Ober  die  störenden  Bin- 
/tflsse,  w elchen  der  Gang  der  Kloktrizitätszähler 
aiisgesetzt  ist,  und  demonstriert  zum  Schluß 
Proben  von  Kesselstein  und  ein  interessantes 
älteres  Mikroskop.  U K 


Kleinere  Mitieilungen. 


Goldene  Medaille: 

2.  F,  & M.  Lautenachlager-Bprlin, 
Gruppe  5. 

Landwirtschaftlicher  Unterricht. 
Grand  PrLc: 

1.  Paul  Gebhardt  Söhne-Berlin. 

2.  Vereinigte  Fabriken  für  Labura- 
toriumabedarf- Berlin. 

Goldene  Medaille: 

1,  Otto  Fennel  S ö h n e - KbsbpI '). 

2.  I)r.  R.  .Muencke-Beriin. 

Gruppe  6.  Fortbildungsschulen. 
Goldene  Medaille: 

1.  Dir.  K.  Hrabowski-Berlin. 

2.  Schulrat  Dr.  Gerstenberg-Berlin. 

Gruppe  8.  Lehrmittel. 

Goldene  Medaille: 

2.  «luliuB  Springer-Berlin. 

.t.  Prof.  Dr.  E.  v.  Drygalski-Berlin. 

Gruppe  20.  Medizin. 

Grand  Prix: 

3.  F.  & M.  Lautenschlnger-Berlin. 

4.  H.  Leitz-Wetzlar. 

Gruppe  71.  Elektrische  Messinstrumente. 
Goldene  Medaille: 

1.  Land-  u.  Seekabel -Werke  - Köln 
am  Rhein  u.  Hannover. 

Gruppe  74.  Eisenbahnsignale. 
Grand  Prix: 

1.  Siemens  & Halske-Berlin. 

I 


Die  PreisTertellung 
auf  der  Weltausstellung  ln  St.  Louis. 

achtrag.)  , 

Ini  Folgenden  ist  auf  grund  einer  Ver- 
iiirentllchung  im  Reichsanzeiger  noch  eine 
Anzahl  von  Auszeichnungen  aufgezahlt,  die 
in  der  Zusammenstellung  auf  S.  218  der 
Sr.  22.  1204  noch  nicht  beröcksiehtigt 
werden  konnten.  Es  sind  hierbei  Preise, 
die  niedriger  sind,  als  die  in  unserer  frü- 
heren Zusammenstellung,  überhaupt  nicht 
berücksichtigt,  mehrfache  Prämierungen  nur,  . 
wenn  sie  besonders  interessant  erscheinen.  I 

Gruppe  3.  Universitäten.  I 

Grand  Prix: 

4.  Prof.  Dr.  Beckmann-I.eipzig.  I 

LI.  Dr.  W.  Thorner-Berlin.  ‘ 


Gruppe  83.  Landwirtschaftskimde. 

Goldene  Medaille: 

1.  Franz  Hugershoff-Leipzig. 

t)  Durcli  diese  Zuerkennuiig  der  gtddenen 
.Medaille  wird  gemäß  den  Ausstellungsbc- 
stimimingeii  die  Verleihung  der  silbernen  Me- 
daille (vgl.  S.  218  in  ATr.  20  dieser  Zeitsekr.)  hin- 
fällig. Wie  uns  die  Firma  Ottu  Fennel 
Söll  ne  hierzu  mitteilt,  hat  sic  Uberhaup t nicht  un- 
mittelliar  ausgesleilt,  sondern  nur  dem  Kgl  iVeu- 
Bischen  Kandwirtsclialtsministerium  einige  ein- 
fache Nivcllierinslrumente.  Gefällmesser  und 
Mußger.ätc  auf  Ersuchen  leiliwoiso  zur  Verfügung 
ge.stollt,  die  hei  der  .Ausstellung  des  mittleren 
und  niederen  landwirtscliaftlichen  Scliulwesens 
Preußens-  verwendet  werden  sollten. 
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Gruppe  112.  Forstwirtschaft. 

Ooldene  Medaille: 

1.  W.  Henaoldt  & SÖhne-Wetzlar. 

2.  W.  Spoerhase-Gießen. 

Gruppe  140. 

öffentliches  Gesundheitswesen. 

Örand  Prix: 

1.  F,  & M.  Lautonschlilger-Berlin. 

Öoldene  Medaille'. 

1.  W.  & H.  Seibert-Wetzlar. 

2.  M.  Schanze-Leipzig. 

Silberne  Medaille: 

1.  Keiser  & Schmidt-Berlin. 

Billigen  Veralibern  yod  Maegen- 
arttkeln. 

Zcitichr.  f.  ICIektrochfmie  10,  S.  906.  1904  nach 
Er/indg.  u.  Er/ahrg.  31,  S.  ‘396.  1904. 

Man  stellt  sich  einen  Brei  her  aus  Chior- 
siibcr,  das  25  g Silber  enthAit,  1250  ^ Weinstein 
und  1250  g Kochsalz.  Die  zu  versilbernden 
Oegenstände  werden  in  ein  Gefllß  gebracht  und 
mit  soviel  Wasser  Ubergossen,  daß  sie  gerade 
bedeckt  sind.  Alsdann  fUgt  man  zu  dem  Wasser 
den  Brei  und  zwar  auf  5 l Wasser  rd.  50  ccm 
desselben.  Die  OegenstAnde  überziehen  sich 
mit  einer  dünnen,  sehr  fest  haftenden  Stlbor* 
Schicht,  auf  welcher  nach  den  gewöhnlichen 
Methoden  elektrolytisches  Silber  niederge- 
schlagen wird.  Klßm. 

Ilerstelluog  von  Llchtpauapapler. 

Zeitschr.  d.  Ver.  Deutach.  Ingen.  4.S.  S.  I8S3.  1904 

nach  Zentralbl.  d.  Bauvt^^altg.  1904.  S.  548. 

Bei  den  Kgl.  Eisenhahndirektionen  in  .Mainz 
und  in  Köln  ist  ein  Verfuhron  zur  Herstellung 
von  Lichtpauspapier  oingefUhrt,  das  vor  dem 
bisherigen  wesentliche  Vorzüge  haben  soll;  das 
Papier  ist  billiger  und  trotzdem  haltbarer  als 
das  käufliche,  und  die  Anfertigung  der  Abzüge 
nimmt  weniger  Zeit  in  Anspruch. 

Die  zum  ImprSguieren  des  Papierea  dienende 
Lösung  besteht  aus  4C0  g doppeltchromsaiirem 
Kali,  40  g PhosphorsAuro  uud  2 g Alaun;  sie 
wird  mit  einem  großen  Schwamm  auf  das  zu 
benutzende  Stück  Rolleiipapier  aufgotragen 
und  reicht  für  etwa  30  qm.  Das  Papier  laßt 
man  dann  etwa  30  Min.  trocknen  und  bringt 
es  mit  der  Origlnalpnuse  in  den  Kopierrahmen. 
Bei  Sonnenschein  sollen  35  Sek.,  bei  bedecktem 
Himmel  60  bis  70  Sek.  und  bei  trübem  Wetter 
bis  zu  5 Min.  zur  Belichtung  notwendig  sein. 
Darauf  wird  das  Papier  etwa  20  Min.  in  einem 
geschlossonenHolzkaston  aufgeliAngt,  auf  dessen 
Boden  ein  Gemisch  von  5^  Benzin,  5^  Anllin- 


DaQta<b« 
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öl  und  5 g Storax  (ein  aus  der  Kinde  des  Storax- 
buumes  hergeatelltes  Harz)  gegossen  ist,  dessen 
Dämpfe  die  Entwickelung  bewirken.  Das  Ge- 
misch soll  3 Tage  wirksam  bleiben.  Endlich 
wird  die  Lichtpause  einige  Minuten  in  Wasser 
gewaschen  und  dann  getrocknet.  Klfim. 

Kyffhäuser  - Technikum  Kraiikenhaosen. 
Laut  Mitteilung  vom  22.  Oktober  d.  J.  wurde 
von  der  Prüfungskommission  der  zustAndigeit 
Handwerkskammer  im  Einverständnis  mit  dem 
Ministerium  dem  Direktor  bekannt  gegeben, 
daß  die  Reifeprüfungen  der  Anstalt  im  Sinne 
des  § 9 der  Meisterprüfungsordnung  Aner* 
I kennung  gefunden  haben,  d.  h.  die  Absolventen 
der  Anstalt,  die  mit  gutem  Erfolg  die  Abgangs- 
prUfung  bestanden  haben,  sind  vom  theore- 
tischen Teil  der  .Meisterprüfung  befreit. 


Glaatechniaches. 

ReiträKe  zur  Bestlmmune  ron  .Mole- 
kiilarKrOreeu  V. 

Weitere  Ausarbeitung  der  .Siede- 
methode. 

Von  Ernst  Becitmann. 

Zcittchr.  f.  pkytik.  Chm.  40.  S.  129.  1902. 

(Scklu$$J 

Verf.  kritisiert  Abänderungsvorschläge  von 
P.  Fuchs,  Jones,  Smite,  .Mc  Coy,  Hite. 
und  B ige  1 0 w ‘).  Dermetallene  Dampfmantel  von 
Fuchs  und  Smits  bietet  geringe  Vorteile  und 
beschränkt  die  allgemeine  Anwendbarkeit  im 
chemischen  Laboratorium.  I>as  Umhüllen  des 
Thermometers  durch  Platin  oder  Glasmantel 
zum  Schutz  gegen  äußere  Wärmestrahlung,  das 
von  Jones,  Smits  und  Mc  Coy  vorge- 
schlagen  wurde,  dürfte  bei  richtiger  Zusam- 
mensetzung des  Apporats  und  lebhaftem  Sieden 
unnötig  sein.  Hite  hat  einen  trichterartigen 
Glaskörper  über  dem  Füllmaterial  angebracht, 
wodurch  die  Dampfblnsen  gezwungen  werden, 
nahe  am  Thennomotergefiiß,  zwiseben  diesem 
und  einem  Schutzrohr  aus  Glas,  in  die  Höhe 
zu  steigen.  Innige  Durchmischung  der  Flüssig- 
keit durch  Dampfblasen  bei  lebhaftem  Sieden 
zieht  Verf.  dieser  Neuerung  vor.  Auch 
dem  Vorschlag  von  Bigelow,  der  eineu 
iu  der  SiedeÜUssigkcit  befindlichen  Platin- 
draht  elektrisch  heizt  und  dafür  kein  FOll- 
matoriiil  als  Siedeerleichterer  zufflgt,  glaubt 

t)  Zeiischr.  f.  phg$\k.  Chem.  ‘.12,  8.  72.  1897. 

— Ebenda  31.  S.  114  1699.  — Kgl.  Akad 
Amsterdam  3,  8.  471. 1900.  — Amer.  Chem.  Joum- 
22,  S.  353.  1900.  Ebenda  17.  S.  607.  1895 

— Ebenda  22.  S.  280.  1899. 
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ts.  0«2«ab«r  1901. 

Verf.  nicht  zu8timm«n  zu  kOnnen,  indom 
fr  bezweifelt,  daß  dadurch  ein  ftenOgendee 
Sieden  erreicht  wird.  Verf.  verbreitet  eich 
dann  Ober  die  Tatsache,  daß  der  Hiede« 
punkt  dee  reinen  Löaungraniittels  weniger  leicht 
und  sicher  bestimmbar  ist.  als  der  der  Lö* 
äUDgen,  ganz  wie  bei  der  Haoultschen  Ge- 
frierpunktainethode  der  Gefrierpunkt  der  reinen 
Lösungsmittel  nicht  so  sicher  festzustellen  ist, 
wie  der  einer  I..dsung. 

Im  Folgenden  werden  zunüchst  die  Appa- 
rate von  8akurai*)  und  Landsberger*} 
näher  heepruchen.  Gier  wird  das  Losungs* 
mittel  mit  strömcmlem  Dampf  geheizt. 


T 


PI«  4.  i 

Fig  4 stellt  den  ersten  der  beiden  dar.  ^ 
B ist  der  Danspfciitwickler,  A das  U'fhrmige 
Siederuhr,  C der  Ktthler  und  F'die  Vorlage.  Da* 
mit  dos  Volumen  im  Siederohr  konstant  bleibe, 
wird  dieses  mit  Füllmaterial  versehen  und  mit 
kleiner  Flamme  nachgeheizt.  Ein  Umschluß* 
^efäß  schützt  gegen  äußere  Abkühlung. 

Der  Apparat  von  Landsberger  unter- 
scheidet sich  nur  in  der 
Form  des  Biedegefäßes 
\Fig-  5)  von  dem  vorigen. 

Ein  einfaches  Heagens* 
rohr  ist  hier  verwendet, 

Am  bei  b mit  einer  OtL 
nung  versehen  und  von 
einem  weiten  Zylinder 
umgeben  ist.  Der  Dampf 
atrömt  durch  Kohr  c ein, 
durch  6 in  das  äußere 
Hohr  und  durch  kohr  / in 
den  Kühler 

Verf.  kritisiert  beson- 
ders den  Apparat  Lands- 
bergors  und  bestreitet  dessen  Behauptung, 
daß  damit  sich  schneller  arbeiten  lasse  als  mit 
dem  des  Verf.,  wobei  einige  Bemerkungen 
über  (jflte  und  Preis  der  verwendeten  Thormo*  | 
meter  gemacht  worden,  So  bezweifelt  Verf.,  ; 

')  Joum.  of  tkc  Chem-  3oc.  *H.  S.  994-  J892-  j 

*}  Ber.  chem  Oes.  •U.  S.  46  i.  1898.  '• 


Flf  .V 


daß  die  zum  Landsbergerschen  Apparate 
gehdrigeii  5 Thermometer  hiliiger  zu  hcschafTen 
seien  als  das  von  ihm  empfohlene,  mit  Ein- 
teilung in  0,01  Grad  und  variabler  Quecksüber- 
füllung  versehene  Instrument.  Verf.  hebt  auch  her- 
vor, daß  die  van  t’Ho  ff  zugeschriebene  Formel 
für  die  Siedepunktkunstante  C^0,Q2  TF  (wo- 
rin W die  latente  Verdampfungswärme  bedeutet) 
von  ihm  und  Arrhenius  herruhro. 

J.  S.  Walker  und  J.  S.  Lumsden’)  haben 
das  Siedegefnü  des  eben  erwähnten  Apparats 
zur  Ablesung  des  Flüssigkeitvoluroens  mit 
Einteilung  versehen.  Andere  geringfügige  Ab- 
änderungen sind  von  .Mc  Coy,  Bmits  und 
N.  Rüber*)  vorgeschlagen  worden. 

Verf.  beschreibt  nun  einen  neu  konstruierten 
Biedeapparat  für  Heizung  mit  strömendem 
Dampf.  Er  hat  den  mit  Dampfventil  versehenen 
Apparat  für  direktes  Heizen  dazu  zweckent- 
sprechend abgeändert.  Die  Fig  6 und  7 stellen 


Ktj;.  8. 


ihn  in  etwa  1/4  natürlicher  GrOße  dar,  und  zwar 
Fig.  6 ganz  aus  Glas  gefertigt  und  Fig.  7 mit 
Verwendung  von  Btopfenverbindungen.  Au 
das  Siederohr  A ist  der  Dumpfmantel  O an- 
geschmolzen. Durch  das  unten  auagefransto 
Rohr  D gelangt  der  Dampf  des  Lrieuiigsroittela, 
das  bei  S elngefUllt  worden  ist.  aus  O nach  A, 
kondensiert  sich  dort  teilweise  und  gelangt 
dann  in  den  Innenkühler  iV,  wo  es  vollständig 
verflüssigt  wird.  Das  Kondensat  fließt  ent- 
weder in  das  Biederohr  zurück  oder  durch 
das  unten  U-förmig  gestaltete  Rohr  H ta  den 
Dampfmantel,  je  nachdem  das  Rückflußrohr  K 
die  Bteilung  der  Fig.  7 oder  die  der  Fig.  6 hat. 
K ist  dazu  in  t'  eingeschlitfen  und  mit  Bohrung 

*)  Joum.  Chem.  80c.  Trans.  7H,  S.  602.  1898. 

*)  Amer.  Chem  Journ.  L*.V,  S.353.  1900.  — 
Zeitschr.  f.  physik-  Chem.  *Vf/.  S.  313.  1902.  — 
Ber.  ehern  Ges.  •14.  S.  1060.  1901. 
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im  Schliff  versehen,  weiche  auf  die  Mündung 
von  E eingestellt  werden  kann.  Man  kann  so 
nach  Belieben  den  Rücklauf  regeln  und  dafür 
sorgen,  daß  die  Monge  des  Lösuagsinittels  im 
Siedorohr  nicht  zu  groß  werde.  Dieses  ist  zur 
Kontrolle  dos  Klüssigkeitsstandes  mit  Einteilung 
versehen  und  zwar  von  2 bis  5 cm  Hohe  Ober 
dem  Boden.  Der  Tubus  H dient  nicht  nur  als 
BinfUllrohr  für  das  LOsungsroittei.  sondern  auch 
zur  Aufnahme  des  SIcberheitsrobrs  R.  das  zum 
Druckausgleich  dient,  wenn  die  Heizung  des 
Dampfraums  unterbrochen  wird.  Bei  / {Fig.  6) 
ist  der  Tubus  H mit  einer  Öffnung  versehen, 
und  eine  im  Schliff  von  R angebrachte  Rinne 
kann  darauf  eingestellt  werden  und  der  Äußeren 
LuftaleZugangdienen.  t^dient  wie  beim  früher  be* 
schriebenen  Apparat  zum  Einfüllon  dor  zu  ißaen* 
den  Substanz,  J/ vermittelt  die  Verbindung  mit  der 
Atmosphäre  und  kann,  boi  hygruskopischon 


Substanzen,  zum  Schutz  gegen  atmosphärische  I 
Pouchtigkeit  mit  Trockenrohr  versehen  werden:  | 
dassolbo  gilt  vom  Sicherheitsrohr  R.  a-undy  > 
sind  die  Zuflußrohren ; das  Außere  Kühlrohr  y hat  ' 
am  unteren  Ende  warzenartige  Vorsprünge,  j 
mit  denen  es  sich  an  die  Wandungen  des  i 
Rohres  K anlegt,  damit  das  AbfUeßeu  des  Kon- 
densats an  der  Wand  von  K und  t sicher- 
gestellt werde.  Fig.  6 zeigt,  daß  der  Dampf-  ! 
mautel  auf  den  mit  Drahtnetz  Überzogenen 
kreisförmigen  Ausschnitt  aufgesetzt  wird.  Der  j 
Dampfmantel  ist  unten  noch  mit  Asbestpapier 
überzogen.  Siedeerleichterer  brauchen  nicht  , 
verwendet  zu  werden. 

Verf.  erläutert  nun  die  Ausführung  eines  i 
Versuchs  mit  dem  neuen  Apparat  und  teilt  die  [ 
Ergebnisse  einiger  Siedepunktbestimniungen  i 
mit,  welche  gute  Übereinstimmungen  der  ge-  1 

Für  dt«  R«d&ktioo  Tarantwortllcb 
Verlag  toq  Jaltai  SprlDftr  In  B«rllD  N.  > 


fiindeneu  Molekulargewichte  mit  den  aus  den 
Formeln  abgeleiteten  zeigen. 

Zutn  Schlüsse  werden  die  Vorzüge  des  so- 
eben beschriebenen  Apparats  für  Heizung  mit 
strömendem  Dampf  nochmals  hervorgehoben, 
und  es  wird  dieser  Apparat  mit  dem  anfangs 
geschilderten,  welcher  direkt  zu  heizen  ist. 
vorgiieben,  ohne  daß  dabei  dem  einem  oder 
dem  anderen  besonders  der  Vorzug  gegeben 
werden  kann.  J. 
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Einige  neue  Instrumente  zur  Messung  von  Eaumböhen. 

Mitteilung  aus  der  Werkstlltto  vun  R Fueti  in  Steglitz  bei  Borlin. 

Von  O.  L«lfs  in  Steglltx. 

Vor  einiger  Zeit  wurde  mir  von  seiten  einiger  Forstbeamten  die  Anregung  zu 
teil,  einmal  der  Konstruktion  eines  bequemen  und  praktischen  B.iumhöhenmessers  nllher- 
zutreten.  Die  nachstehend  beschriebenen  drei  verschiedenen  Modelle  sind  das  Ergebnis 
tiieiner  Bestrebungen,  und  ich  glaube,  daU  insbesondere  die  Apparate  2 und  ,H  eich  im 
praktischen  Dienst  als  nützlich  erweisen  werden. 

Modell  1. 

Dieses,dureh  Fit/.  I im  Hauptsehnitt  dargestclltelnstrument  nähert  sich  in  seinem  Kon- 
struktionstypus dem  im  Kreise  der  Eorschungsreisenden  wohlbekannten  und  weitverbreiteten 
sog.  Horizontglas  nach  v.  Richtliofen'),  bei  welchem  man  beim  Visieren  durch  die  Diopter- 
einrichtung  gleichzeitig  durch  Spiegelung  eine  Libelle 
erblickt.  Man  visiert  dabei  also  nur  dann  horizontal, 
wenn  man  beim  Durchblicken  durch  das  Instrument 
die  Libelle  zwischen  den  zwei  Strichen  einspicicn  sieht. 

In  der  Konstruktion  unterscheidet  sich  nun  dieser 
Haumhöhenmesser  von  dem  Horizontalglas  dadurch, 
daß  man  beim  Visieren  genötigt  ist,  unter  einem 
Neigungswinkel  von  4-5“  gegen  die  Horizontale  zu 
blicken,  um  die  Libelle  zwischen  den  Einstellmarken 
einsptelen  zu  sehen. 

Das  Prinzip  des  .Messens  dürfte  somit  bereits  für 
jedermann  klar  sein-).  Die  Visierlinie  gibt  uns  die 
Hypotenuse  eines  rechtwinkligen  Dreiecks,  dessen  Ka- 
theten gleich  groß  sind.  Die  zu  messende  Baumhöhe 
ist  dabei  als  die  eine  der  beiden  Katheten  anzunehmen,  und  um  die  andere  gleich 
große  Kathete  zu  ermitteln,  hat  man  weiter  nichts  zu  tun,  als  sich  mit  dem  vor  das 
Auge  gehaltenen  Instrument  so  weit  vom  Baum  zu  entfernen,  bis  die  durch  das  Einspielen 
gekennzeichnete  Visicrlinie  auf  die  Baumspitze  zeigt.  Die  auf  diese  Weise  erhaltene 
Entfernung  des  Beobachters  vom  Baum,  deren  Betrag  durch  Abschreiten  oder  Messung 
mit  dem  Bandmaß  ermittelt  wird,  ist  gleich  der  Höhe  des  Baumes.  Da  das  Auge 
des  Messenden  bezw.  der  Apparat  sich  oberhalb  des  Eußpunktes  des  Baumes  befindet, 
so  ist  der  ermittelten  Entfernung  stets  noch  die  Augenhöhe  des  Messenden  (also  etwa 
1,5  bis  1,7  m)  binzuzurechnen.  Das  Instrument  selbst  hat  folgende  Einrichtung. 

An  dem  einen  Ende  einer  Jlessingröhre  «i,  dort  wo  sich  das  Auge  befindet, 
ist  eine  Fassung  mit  einer  kleinen  runden  Öffnung  a eingeschraubt;  am  anderen 
Ende,  dem  Objektivende,  ist  ein  planes  Glas  mit  eingeätztem  Slrichkreuz^fli  be- 
festigt. Die  Öffnung  a und  das  Kreuz  a,  bilden  das  Visier.  Sp  ist  ein  'kleiner 
Spiegel,  mit  Hülfe  dessen  man,  wie  bereits  oben  erwähnt,  gleichzeitig  die  Libelle  L 
l>eobachtel,  welche  in  einem  besonderen,  auf  der  Röhre  m mit  Schrauben  befestigten, 

•)  v.  Richthofen,  Geologie.  S.lStt. 

He  existieren  schon  mancherlei,  zum  Teil  allerdinge  sehr  rohe  HOIfsinittcl  zur  Betini- 
hnhenmeesuDg,  (He  auf  dem  gleichen  Prinzip  beruhen. 
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kleinen  Metallgehäuse  untergebracht  iat.  Die  Libelle  ist  vermittels  der  Schraube  ; 
justierbar  eingerichtet,  damit  man  den  Apparat  so  berichtigen  kann,  daß  die  Visierlinie 
in  der  Tat  einen  Winkel  von  45°  zur  Horizontalen  bildet. 

Eine  ziemlich  sichere  Kontrolle  bezw.  Berichtigung  der  Libelle  kann  jeder  Be- 
sitzer dieses  Apparates  mit  einem  genfigend  großen  45-gradigen  Zeichenwinkel  aus- 
rUhren,  indem  er  den  Winkel  mit  der  Hypotenuse  auf  eine  zuvor  mit  einer  anderen 
Libelle  ausgerichtete  Platte  aufsetzt  und  nun  den  Höhenmesser  gegen  eine  der  Katheten 
anlegt.  Die  zweite  KathetenflAche  kann  dann  auch  noch  zur  Kontrolle  bei  der  Berichtigung 
der  Libelle  herangezogen  werden. 

Modell  a. 

Modell  2 {Fig.  S)  unterscheidet  sich  von  dem  eben  beschriebenen  und  auch 
von  allen  anderen  den  gleichen  Zwecken  dienenden  Instrumenten  wesentlich;  die  Höhen 
werden  hierbei  auf  grund  einer  bestimmten,  im  vorliegenden  Falle  15  m langen,  Basü 
direkt  am  Instrument  abgelesen. 

Q ist  ein  mit  der  Höhenteilung  von  0 bis  40  m versehener  Kreisbogen  aus 
Neusilber.  An  dem  radial  verlaufenden  Arm  a des  Kreisbogens  Q ist  eine  Röhre  F 
befestigt,  in  welcher  die  aus  einer  horizontal  liegenden,  schlitzförmigen  Öffnung  und 
einem  ebenfalls  horizontal  gespannten  Draht  bestehende  Visiereinrichtung  eingeschlossen 
ist,  deren  Richtung  senkrecht  zu  einer  durch  den  Kreismittelpunkt  C und  den  Nullstricb 
der  Teilung  gedachten  Linie  verlBuft.  Im  Zentrum  C ist  leicht  pendelnd  eine  Art  Lot  L 
an  einem  glatten  Zapfen  aufgehBngt,  dessen  senkelartiges  Gewicht  s den  Ablesestrich 
für  die  Teilung  trögt.  Zum  freihändigen  Gebrauch  des  Instrumentes  ist  dasselbe  mit 
einem  Handgrilf  versehen,  welcher  so  befestigt  ist,  daß  man  gleichzeitig  mit  dem 
Daumen  eine  auf  der  hinteren  Seite  des  Kreisbogens  und  zwar  im  Zentrum  angebrachte 
Bremsplatte  für  das  Lot  bedienen  kann. 

Der  Gebrauch  des  Instrumentes  ist  fol- 
gender. Hat  man  mittels  eines  Meßbandes 
oder  der  beigegebenen,  mit  Holzschraube  zum 
Befestigen  im  Baum  versehenen  Meßsebnur 
die  Basis  festgelegt,  so  blickt  man  durch  das 
Visier  nach  der  Baumspitze  und  übt  in  dem 
Augenblick,  in  welchem  das  Visier  nach  der 
Spitze  zeigt,  mit  dem  Daumen  einen  Druck 
auf  den  Arretierknopf  des  Pendels  oder  des 
Lotes  aus.  Die  Ablesung  an  Q gibt  sodann 
unmittelbar  die  Baumböhe  an.  Etwaige  Wieder- 
holungen der  Messung  zur  Kontrolle  sind  im 
Moment  vorgenommen. 

Noch  einen  anderen  Vorteil  besitzt  diese 
gewiß  beijueme  und  elegante  Meßeinrichtung, 
indem  man  auch  sofort  nach  beendigter  Messung  sich  die  mittlere  Höhe  des  Baumes 
aufsuchen  kann,  um  einen  Anhalt  für  die  mittlere  Dicke  des  Stammes  zu  finden. 
Es  sei  als  Höbe  eines  Baumes  z.  B.  ö2  m ermittelt;  man  stellt  dann,  um  die  Stelle  der 
Baummitte  zu  finden,  das  Pendel  auf  den  Teilstrich  III  m ein  und  blickt  durch  das 
Visier,  das  dann  auf  die  gesuchte  Stelle,  die  man  sich  durch  einen  Ast  oder  dgl. 
merkt,  hinweist. 

Der  gemessenen  Höhe  ist  ebenso  wie  bei  dem  Modell  1 stets  die  Augenhöhe 
des  Messenden,  also  etwa  1,5  bis  1,7  m,  binzuzurechnen. 

Es  ist  zweckmäßig,  beim  Visieren  das  Instrument  nicht  gar  zu  nahe  an  das 
Auge  zu  halten,  well  dabei  die  Präzision  der  Einstellung  etwas  leidet;  rd.  10  cm  ist 
als  geeigneter  Augenabstaod  zu  empfehlen. 

Modell  3. 

wahrend  die  beiden  im  Vorstehenden  beschriebenen  Apparate  für  den  Freiband- 
gebrauch bestimmt  sind,  ist  Modell  5 nur  in  Verbindung  mit  einem  Stativ  anwendbar 
Das  Meßprinzip  ist  ganz  analog  dem  des  Modelles  2.  Infolge  seiner  festen  Aufstellung 
ermöglicht  dieses  Instrument  aber  auch  äußerst  genaue  und  zuverlässige  Meßresultate. 

Auf  einem  Stativ,  wie  solche  für  photographische  Apparate  gebrSnchlich  sind, 
laßt  sich  mittels  Schraube  (Normalgewinde  der  photographischen  Stative  bezw.  Apparate! 
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der  an  seinem  oberen  Ende  mit  einer  Kogelschale  versehene  Messingzylinder  k auf- 
schrauben.  In  die  Kugelschaie  ist  die  durch  die  KlQgelmulter  m festklemmbare  Kugel  k, 
beweglich  eingesetzt,  welche  unter  Vermittelung  des  Tisches  t den  Kreisbogen  Q 
mit  der  Höhenteilung  (0  bis  40  m)  trägt.  Die  Dioptereinrichtung  ist  auf  dem  um  den 

Mittelpunkt  c des  Kreisbogens  drehbaren  Arm  V an- 
gebracht und  besteht  aus  dem  Augendiaphrtigma  a 
(kleine  runde  Öffnung)  und  dem  in  einem  Rahmen 
aufgespannten  Stahldraht  a,.  FQr  die  Ablesung  der 
Teilung  auf  Q ist  auf  dem  Visierarm  F eine  Index- 
marke i befestigt.  Ferner  ist  dieses  Instrument, 
um  seine  Horizontierung  zu  ermöglichen,  mit 
einer  auf  dem  Tisch  t angebrachten  Libelle  L aus- 
gerüstet. 

Die  Einteilung  des  Kreisbogens  ist  ebenso  wie 
bei  dem  vorigen  Instrument  für  eine  Basis  von  15  m 
berechnet. 

Über  die  Art  des  Gebrauches  dieses  Instrumentes 
ist  kaum  viel  zu  erwithnen,  nachdem  das  .Meßver- 
fahren bereits  bei  der  Beschreibung  des  Modelles  2 
erläutert  worden  ist.  Hat  man  die  Basis  festgelegt, 
so  wird  das  Instrument  mit  Hülfe  der  Libelle  und 
des  Kugelgelenkes  k^  horizontiert  und  nun  unter 
Drehen  des  Visiers  V auf  die  Baumspitze  ein- 
gerichtet. Die  Einstellung  von  F giebt  sodann  un- 
mittelbar die  Baumhöhe  an;  selbstverständlich  ist 
auch  hierbei  wie  bei  den  beiden  vorher  beschrie- 
benen Instrumenten  stets  die  Augenhöhe  des  Messenden  hinzuzurocbnen. 


Flg.  s. 


Varein«*  und  Peraonunnaohriohlan. 


Todeäanzeigen.  I 

Am  23.  Dezember  starb  nach  längerem  | 
Leiden  im  63.  Lebensjahre  unser  Mitglied  i 
Herr  R.  Anerbach. 

Wir  verlieren  in  dem  Dahingegangenen 
eines  unserer  ältesten  Mitglieder;  in  früheren 
Jahren  hat  der  Verstorbene  sich  lebhaft 
an  den  Arbeiten  unserer  Gesellschaft 
beteiligt,  bis  zunehmende  Kränklichkeit 
ihn  zwang,  sich  größere  Schonung  auf- 
zuerlegen. 

Am  24.  Dezember  entriß  uns  der  Tod 
ein  zweites  Mitglied, 

Herrn  Kommerzienrat  H.  Berthold. 

Der  Verstorbene,  der  sich  aus  kleinen 
Anfängen  durch  Energie  und  Tüchtigkeit 
zu  angesehener  Stellung  emporgearbeitet 
bat,  bewies  unserer  Gesellschaft  stets  ein 
lebhaftes  Interesse. 

Wir  werden  Beider  immer  in  Liebe  und 
Achtung  gedenken. 

ter  Virstud  der  I.  C.  f.  M.  u.  0.  Mt.  lerlli. 


I MitgliedenrerzeichniB. 

1 In  der  Zeit  vom  1.  Oktober  bis  zum 
31.  Dezember  1901  sind  folgende  V'erände- 
rungen  bekannt  geworden. 

A.  Neue  Mitglieder: 

Vereinigte  Fabriken  für  Labora- 
toriumsbedarf; Berlin  N4,  Chaussee- 
strasse  3.  Ilm.  (für  .Mai  Kaehlsr 
Si  Martini). 

•lohs.  Hainbruch;  Vertreter  von  Wilh. 
Weule- Goslar;  Hamburg,  Gr.  Burstah 
53.  H.-A. 

S.  A.  Hering;  Fabrikant  von  Reiß- 
zeugen; Altonn(Elbe),Arnoldstr.60.  H.-A. 

K.  Kehr;  Obermeister  bei  Siemens  & 
Halske;  Wilmersdorf,  Mehlitzgtr.I.  Herl. 

<1.  Kräcker;  Ingenieur,  Direktor  der 
Deutschen  Telephonwerke  R.  Stock 
& Co.,  G.  m.  b.  H.;  Friedenau,  Wieland- 
strasse 11.  Berl. 

Franz  Kuhimann,  i.  F*  B.  F.  Kuhl- 
roann;  Präzisionsmeehanische  Werk- 
statt, Spez.:  Militärische  und  Nivellier- 
instrumente; Neuende,  I’ost  Wilhelms- 
haven, Hauptslr.  25.  Hptv. 


V«roin«'>  und  Personennachrichten.  — Kleinere  Mitteilungen. 


Deutsch« 

Uechaniker-Ztr 


Land-  und  Seekabelwerke,  Fabri- 
kationsstelle  Hannover;  Hannover, 
Dietrichstr.  2.  Gttg. 

A.  Mensing,  Kapitün  z.  S.  a.  D.;  Berlin 
W fi2,  Kurfüretenatr.  9ü.  Berlin. 

Dr.  \V,  Roerdanz;  Glasinslrumente; 

Gehlberg  i.  ThÖr.  Ilm. 

S t r ö h 1 c i n & Co.;  GlaahUiserei  und 
Lager  chemiBcher  und  physikalischer 
Apparate;  Düsseldorf,  Adersstr.  93.  Ilm. 
Zambelli  & Oinodei;  Giasinstrumente; 
Turin.  Ilm. 

B.  Ausgeschieden: 

Kommerzienrat  H.  Berthold;  Berlin. 
Louis  Böhme;  I>angewiesen. 

C.  Dörffer;  I Achtenberg. 

Hernb.  Fliedner,  Elgersburg. 

Max  Kaehler  & Martini;  Berlin  (dafür 
Vereinigte  Fabriken  fOr  LaboratO' 
riumsbedarf). 

H.  Konetzny;  Leipzig. 

K.  Lotter;  Potsdam. 

Thiele  & Greiner;  Lauscha. 

C,  Änderungen  in  den  Adressen: 

Hilmar  Bock ’s  Sohn;  Oberweißbach. 
Prof.  I)r.  E.  Brodhun;  Grüne wald  bei 
Berlin,  Huberlusallee  15. 

H.  Bürk;  Charlottenburg  2,  Berliner 
Straße  22. 

Capillar-Sehleifscheibe,  G.  in.  b.  H.; 
Crosta  bei  Bautzen. 

E.  Geißler  & Co.;  Berlin  W 30,  Hohen- 
slaufenelr.  51. 

Paul  Hebe;  Berlin  NW  21,  WUhelms- 
havener  Str.  70. 

G.  Heyde;  Dresden-A,  Friedrichair.  18. 
W.  Krogsgaard;  Hamburg  13, 
Schlump  5. 

Qust  Meißner;  Berlin  NW  5,  Salz- 
wedeler  Str.  15. 

Dr.  Robert  F.  W.  Schmidt;  London, 
Patney  SW,  39  Clarendon  Road.  (statt 
R.  Schmidt,  London  W 2). 

Carl  Schreyer  <0  Co.\  Manebach. 

F.  Tießen;  Techn.  Leiter  bei  der  F* 
Max  Kohl;  Chemnitz  Sa.,  Lutheratr.  04. 


Hr.  Prof.  Dr.  E.  Warburg  wird  am 
l.  April  d.  J.  ala  Nachfolger  des  Prftsidenlpn 
Prof.  Dr.  F.  Kohl  rausch  an  die  Spitze  der 
Physikalisch  - Technischen  ReichsanMalt 
treten. 

Ernannt  wurden:  Prof.  Or.  Karl  Kuiii:« 
von  der  Technischen  Hochschule  in  Hannover 
zum  0.  Prufessor  für  höhere  .Mathematik  an  der 
UniverBitüt  Güttingen;  Prof.  Dr.  BodUinder 
in  Hraunschwüig  zum  o.  Professor  der  Chemie 
an  derselben  Cniversitat  als  Nachfolger  von 
Prof.  Dr.  W.  Nernst,  der  an  die  Universität 
Perlin  an  die  Stelle  von  Geh.*  Rat  Prof.  Dr. 
Landoit  als  Leiter  des  physikolUch  cheroisclipii 
Instituts  und  o.  Professor  berufen  worden  ist; 
leider  ist  Hr.  Prof.  BodlAnder  kurze  Zeit  nach 
soinor  Berufung  gestorben;  Prof.  H.  Polncarr, 
Membre  de  l'Inatitut,  zum  Professor  der  allge- 
meinen Astronomie  an  der  Kcole  Potyteehniqne 
zu  Paris,  als  Nachfolger  von  Callandreau;  der 
oo.  Professor  der  Chemie  Dr.  W.  Scmmlcr  io 
Greifswald  zum  o. Honorarprofessor;  Privatdozent 
Dr.  P.  Rabe,  Assistent  am  chemischen  Institut 
der  Universitftt  Jena,  zum  ao.  Professor;  Privat* 
dozont  der  Chemie  Dr  M.  Bodeostein  in 
Leipzig  zum  ao.  Professor;  Dr.  F'.  Tangl,  bis- 
her 0.  Professor  der  physiologischen  Chemie 
au  der  Universität  Budapest,  zum  o.  Professor 
an  der  Universität  Innsbruck;  Hr.  Milbelni 
V.  Mtiemens  zum  Geh.  Regierungsrat;  Dr.  L. 
('ourvoisier,  Assistent  an  der  Sternwarte  in 
Heidelberg,  zum  Observator  an  der  Sternwarte 
in  Berlin,  als  Nachfolger  vou  Prof  Dr.  Batter* 
maoD,  der  zum  o.  Professor  der  Astronomie 
in  Königsberg  ernannt  worden  ist. 

Habilitiert  hat  sich  Dr.  I^streicher  für 
Chemio  an  der  Universität  Krakau. 

Prof.  Dr.  F'r,  W.  Küster,  Dozeut  der  Chemie 
an  der  Bergakademie  in  Clausthal,  ist  in  den 
Ruhestand  getreten. 

Gestorben  sind:  Dr.  R.  S.  Leoislröni,  Pro- 
fessor der  Physik  an  der  Univorfltftt  Helsiogfor.*«; 
Dr.  < !.  A.  Winkler,  früher  Professor  der  Berg* 
akademie  in  Freiburg  i.  8,  in  Dresden.  66  Jahre 
alt;  Dr.  C.  Senhofer,  Professor  für  Chemie 
an  der  Universität  Innsbruck;  Prof.  Dr.  Ilud* 
Innder  in  Braunschweig. 


ÜberChtle  alaMarkt  fttrinstrumente 

kann  die  Geschäftsstelle  der  D.  G.  f.  .M.  u.  O. 
denjenigen  Mitgliedern,  welche  hieran  Intor* 
eifse  haben,  ausführliche  Mitteilungen,  die 
naturgeniäü  vertraulich  sind,  zustcllen;  die  i 
Zusendung  erfolgt  kostenfrei  und  umgehend, 
sowie  der  Geschäftsstelle  ein  dahin  gehender 
Wunscli  ausgesprochen  wird. 


Kleinere  Mitteilungen« 

Die  Herstellung  von  Fluoreexeoz* 
und  PhosphoreezenzBchlrmen. 

Von  Biegon  von  Czudnochowski. 
Zeitschr  f i>hys  m cUrm.  Vnt'rrr.  f7.  S.  PJ.  1904- 
Die  Fluoreszenzscliirme  für  Rflntgenversuche 
besitzen  gewöhnlich  dos  die  Leuchlfläche  ent- 
haltende KartonMott  auf  einer  Seite  eines 
1 Rahiners  und  sind  beim  Arbeiten  im  Dunkeln 
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HeA  t. 

leicht  einer  BeachAdigung  auagoectzt  dadurch, 
daß  eie  mit  der  KartoiiflAcbe  auf  den  TUch 
gelegt  werden.  Vcrf.  echlflgt,  um  dies  zu  vor* 
meiden,  vor,  die  Kartonblfttter  zwischen  zwei 
Kähmen  zu  bringen,  so  daß  dieselben  unter 
keinen  UmstAnden  die  AuriagefiAche  berühren 
können. 

Ferner  empfiehlt  V’orf.  zur  Herstellung  von 
Schirmen  mit  Baryumplatinzyanür,  bg  dieses 
Salzes  in  rd.  20  ccm  heißem  Wasser  zu  lösen 
und  Zg  weiße  Gelatine  in  etwa  30  ccm  Wasser, 
beide  Lösungen  sodann  zuaammenzugießen  und 
im  Wasaerbade  dauernd  warm  zu  halten.  Diese 
Klaasigkeit  wird  mit  einem  dicken  Marder- 
haarpinsel  auf  das  iro  Rahmen  befindliche  Papier 
dos  Schirmes  aufgestrichen,  indem  mau  von  einer 
Ecke  aus  anfAngt.  Dieses  Rezept  reicht  aus  für 
Schirme  von  der  Größe  13  cm  X 18  cm. 

Boi  Verwendung  von  im  Wasser  unlöslichen 
Substanzen,  z.  B.  von  Scheelit  (wolframsaurea 
Kalzium),  werden  dieae  ata  feinstes  Pulver  in 
die  Golatinelösung  eingetragen  und  mit  dieser 
wird  dann  wie  oben  verfahren. 

Nach  dem  Trocknen  sind  die  in  dieser  Weise 
hergestellten  Schirme  au  sich  schon  nicht  sehr 
empfindlich  gegen  mechanische  Angriffe,  doch 
kann  man  sie  auch  noch  durch  Überziehen 
mit  einer  dünnen  Schiebt  geeigneten  Firnisacs 
schützen.  }dk. 

Lack  fflr  Glasbilder. 

Edera  Jahrh.  f.  Fhotogr.  u.  ReprodxüUionatechnik. 
ifi.  3.  5V!.  1904  nach  Photography  1903.  8 515 

Der  Lack  besteht  aus  1 TI.  Dainmar-Gummi, 
G Tin.  reinem  Benzol  und  einer  gesAttigteu 
Losung  von  Bernstein  in  Chloroform;  wieviel 
Bernstein  und  Chloroform  benutzt  werden 
soll,  ist  nicht  angegeben.  Der  I^ack  wird  be- 
sonders zum  Überziehen  von  Bildern  für  Pro- 
jektionsapparate empfohlen.  Klßm. 


lleratelluof^  toh  neutralem  LÖtwasaer, 
Ldtapiritufl  und  LOtfett. 

QiirÜ.-  und  Bronuw-lr^.  Vf.  3.  3.  1901. 

GegenstAndo,  bei  denen  sAurebaltIge  Löt- 
mittel angewandt  wurden,  oxydieren  nach  dem 
Loten.  Die  Körper  zum  Schutze  hiergegen 
sofort  in  Sodalösung  auszukoebeo,  ist  nicht 
immer  möglich  und  auch  zu  zeitraubend;  man 
wird  deswegen  gern  sAurefreie  Lötmittel  ver- 
wenden. Solche  werden  von  Spezialfirmen  in 
großen  Mengen  auf  den  Markt  gebracht,  man 
ist  aber  auch  iroatande,  aie  sich  selbst  herzu- 
st eilen;  die  nachstehenden  drei  Rezepte  haben 
sich  in  der  Praxis  gut  bewAhrt. 

I.  (lydwoHser)  ln  BalzsAure  von  dem  spez. 
Gewicht  ],H5  wird  möglichst  reines  Zink  ge- 


bracht, Bo  lange,  bia  die  Lösung  gesAttigt  ist; 
man  lAßt  das  Ganze  absetzen  und  erkalten. 
Hierauf  aotzt  man  zu  der  Lösung  Salmiakgeist, 
verdünnt  sie  auf  das  Dreifache  durch  destilliertes 
Wasser,  iiltriert,  und  die  Flüssigkeit  ist 
nunmehr  gebrauchsfertig.  Zur  Herstellung  des 
Chlorzinks  benutze  man  Purzellanschalen,  da 
die  Wärmeentwicklung  bei  der  Reaktion  ziem- 
lich bedeutend  ist. 

2.  (Lötaplritus)  1 kg  pulverisiertes  Kolo- 
phonium wird  in  1 Alkohol  gelöst,  hierzu 
werden  10  g phosphorsaures  Natron  zugesetzt. 
Die  Lösung  wird  gut  durchgeschUttelt  und  ist 
zum  Gebrauch  fertig. 

3.  (Lötfott)  1 kg  auBgelasaenos  Hammeltalg 
und  1 kg  Kolophonium  werden  durch  langsames 
Erhitzen  zuaummengeschmolzen;  solange  die 
Masse  flüssig  ist,  setzt  man  noch  2bO^  pul- 
verisierten Salmiak  und  250  g Baumöl  zu. 
Dieses  LOtfett  eignet  sich  vorzugsweise  für 
plattierte  Artikel. 

Lotwasser  und  Lötapiritus  sind  unter  Luft- 
abschluß aufzubewahren.  Kg 

Eine  TergeMene  Gleich-  und  Wechtel- 
atrom- Influenzmaschine  und  die 
Ähnlichkeit  der  Magnet-  und  Influenz- 
maschinen. 

Von  W.  Holtz. 

ZtiUchr.  f.  phys.  u.  ehtm.  Unterr.  17,  3.37.  1904. 

Verf.  beschreibt  eine  von  ihm  bereits  im 
Jahre  1804  den  Herren  Professoren  Paalzow 
und  v.Oettingen  vorgefUhrtolnßuenzmaachine, 
die  dadurch  ausgezeichnet  ist,  daß  sie  sowohl 
Gleichstrom  wie  auch  Wechselstrom  zu  lieferu 
vermag. 

Diese  Maschino  besitzt  zwei  runde,  senkrecht 
gestellte  Glasscheiben,  eine  bewegliche  von 
800  und  eine  feste  von  860  mm  Durchmesser. 
Die  bewegliche  Scheibe  sitzt  auf  einer  Wolle, 
die  durch  ein  Mittelloch  der  festen  Scheibe 
hindurebgoht  und  auf  zwei  HolzsAulen  ruht. 
Sie  ist  mit  12  Stanniulsektoren  beklebt  uud 
hat  in  ihrer  Mitte  eine  Ebonitfassung,  die  mit 
2 Stanniolringeu  bedeckt  ist.  Sech.s  der  Sek- 
toren, der  erste,  dritte  u.  s.  w.,  sind  mit  dem 
einen  Stannioiringe  leitend  verbunden,  die  da- 
zwischen Hegenden  mit  dem  anderen  Ringe. 
Die  feste  Scheibe  ist  in  gleicher  Weise  beklebt, 
doch  wird  die  abwechselnde  Verbindung  der 
Sekturen  bei  dieser  durch  zwei  große  Draht- 
ringe bewirkt. 

Eine  EiektrUierniaschine.  die  durch  Tret- 
vorrichtung gleichzeitig  mit  der  beweglichen 
Scheibe  angetrieben  wird,  erhAlt  die  beiden 
mit  den  Polen  der  Maschine  verbundeneu  Draht- 
ringe  der  festen  Scheibe  konstant  elektrisch, 
und  man  kann  nun  entvreder  Gleichstrom  er- 
halten durch  Ableitung  aus  zwei  aufeinander 
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folgend«!!  Sektoren  der  festen  Scheibe,  oder 
Wecbseletrom  aus  den  Stanniolringen  der  he« 
weglicben  Scheibe. 

Verf.  weist  dann  auf  die  Analogien  hin, 
welche  zwischen  Influenz- undDynamomaschinen 
bestehen  und  sich  bis  auf  alle  Einzelheiten  or- 
etrecken.  Wie  in  den  StannioUektoren  der  In- 
fluenzmaschinen die  ruhende  Elektrizität,  so 
wirkt  in  den  Drähten  der  Dyamomaschineu  die 
strAmendo  Elektrizität.  Diese  Ähnlichkeit  der 
beiden  Maschinenarten  wurde  bereits  von  We  rn  er 
V.  Siemens  erkannt,  der  bei  Vorführung  seiner 
Dynamomaschine  im  Jahre  1869  den  Verf.  mit 
den  Worten  empßng:  .Sie  w'erden  beute  den 
magnetischen  Abklatsch  einer  Influenzmaschine 
sehen.*  Mk. 


D«ataeh« 

Dr.  Albers  • Schönberg  (Hamburg),  Prof.  Dr. 
Rieder  (München,  Krankenhaus  an  der  Jiar). 

Am  Kyflthänaer  • Technikum  in  Franken- 
hausen  a.  KyfTh.  wurde  in  diesem  Semester  eine 
Neuerung  durch  Rrrichtang  einer  ständigen 
Ausstellung  von  Schülerarbeiten  gotruffen,  so 
daß  jeder,  der  Interesse  daran  hat,  sich  such 
während  des  Semesters  von  der  Arbeitstälig- 
keit  der  Anstalt  überzeugen  kann. 


Blaaiachnisohes. 


Kleinere  Miltellungen.  — Glaitechnisctiet 


Zu  den  neuen  Handelaverirftgen. 

Eine  vom  Handelsvertragsverein  heraus- 
gegebene  Zusammenstellung  über  die  Zoll-Er- 
mäßigungen und  -Erhöhungen,  die  in  dem 
neuen  Handelsverträge  zwischen  Italien  und 
der  Schweiz  festgesetzt  sind,  zeigt,  daß  Italien 
mit  wenigen  Auenahmen  auf  eine  Erhöhung 
der  früheren  Vertragszölle  verzichtet  hat  und 
Ln  einer  Reibe  von  wichtigen  ZoUpositionen 
noch  erheblich  unter  die  Sätze  des  alten  Ver- 
trages heruntergogangen  ist.  Dies  crÖtTnet 
auch  für  den  doutech-italieDiacheii  Vertrag  gute 
Aussichten.  Die  neuen  Zollsätze  selbst,  welche 
am  1.  Juli  19U5  bereits  in  Kraft  treten  werden. 
— und  zwar  auch  Deutschland  gegenüber,  da 
wir  In  Italien  Meistbegünstigung  genießen  — 
haben  für  die  Präzisionsmechanik  keine  Be- 
deutung, da  in  bezug  auf  die  Erzeugnisse 
unsert‘8  Gewerbes  sich  nichts  geändert  hat. 
Hingegen  Uberwiegen  auf  Schweizerischer  Seite 
die  Zollerhöhungon  beträchtlich;  das  eröffnet 
für  den  neuen  deutsch -schweizerischen  Vertrug 
keine  sehr  erfreulichen  Aussichten,  obgleich 
auch  hier  naturgemäß  die  Veränderungen  sich 
nicht  auf  präzisionsmcchanische  Instrumente 
beziehen,  die  ja  kaum  von  Italien  nach  der 
Schweiz  eingefuhrt  werden. 


Eine  ViisstelluDg  von  Röntgenapparaten 
wird  in  Berlin  in  der  Zeit  vom  30.  April  bis 
zum  3.  .Mai  d.  J.  stattfinden  anläßlich  eines 
Köntgenkongresses,  der  zur  Feier  des  zehn- 
jährigen Jubiläums  der  KOntgcnstrahlen  ab- 
gehalten worden  wird.  Die  Veranstaltung 
steht  unter  einem  Rhrcnausschuß  (Kultus- 
minister Dr.  Studt,  Geh. -Rat  Prof.  v.  Leyden 
u.  A.)  und  einem  Organlsatiousausschuß:  Prof. 
Dr.  Bborlein  (Berlin,  Tierärztliche  Hochschule, 
Luiseiistr.  ö6),  Dr.  Immelmann  (Berlin,  LUt- 
zowstr.  7S),  Dr.  Cowl  (Berlin,  Gleditschstr.  6), 


Neue  Labor»toiliiiiieappar»te. 

Von  Ulrich. 

Chtm.-Ztg.  S.  S98.  1904. 

1.  Doppeltwirkender  Alllhnscher  Kühler 
mit  zweitem  KUhlrohr,  das  in  das  Konden- 
sationarohr  eingeschmolzen  ist.  D.  R.  G.  M. 
Nr  225  018  (s.  Fig.  J). 


l ig.  1.  Fig.  i. 

2.  Gaseiitwicklungsapparat  mit  Übereinander 
geschalteten  Trocken-  und  Absurptionsgefäßen. 
I),  R.  G.  M.  Nr.  225  019  (s.  Fig.  S). 

Beide  Apparate  sind  aus  den  vorstehendeo 
Figuren  ohne  Weiteres  verständlich.  Sie  sind  von 
der  Firma  Jul.  Brückner  & Co.  in  Ilmenau  zu 
beziehen.  J. 
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Aufkleben  von  Papier  auf  61a«. 

Ed(7$  Jahfb.  f.  Phoiogr.  tt.  Reprodukiioruttchnik 
iH.  S.  566.  1904  nach  Papier-Ztg.  (BerUn)  1904. 

Nr.  29. 

\kg  Kaeein  und  100^  Borax  werden  in  6 1 
kaltem  Waaser  gelöst  und  nach  einem  halben 
Tag  auf  80®  <7  erwärmt.  Die  Emulsion  wird  dann 
durch  I^einewand  gedrückt,  wodurch  sich  eine 
wasserhelle  Flüssigkeit  ergibt.  Dieselbe  wird  auf 
das  Papier  aufgestrichon  und  letzteres  auf  das 
Glas  gelegt.  Um  Luftblasen  zu  vermeiden, 
bringt  mau  erst  eine  Ecke  gegen  das  Glos. 


Thermoelebtiifcher  Regulator  und 
elektrische  Heizbäder. 

Von  f’l.  Kegaud  u.  R.  Fouilliand. 
y.ciUchr.  f.  wiüAcmchafÜ.  Mikr.  VO.  S.ISH.  1903. 

Die  Verf.  haben  bereits  in  einer  wesentlich 
theoretischen  Arbeit  im  Mai  1900’)  die  allge- 
meinen Bedingungen  der  elektrischen  Heiz- 
apparate nebst  deren  Regelung  erörtert  und 
eine  Reihe  von  Regulatoren  beschrieben,  wobei 
sie  auch  über  ihre  eigenen  einschlägigen  Ver- 
suche berichteten  und  die  Selbstkosten  der 
elektrischen  Heizung  berechneten. 

Die  vorliegende  Arbeit  bildet  nun  die  Fort- 
setzung dieser  ersten  und  ist  im  besonderen 
der  Beschreibung  einiger  elektrischer  Heizbader 
für  bakteriologische  Zwecke  gewidmet,  welche 
4 .Jahre  hindurch  andauernd  benutzt  und  ver- 
vollkommnet wurden.  Be  werden  nacheinander 
sifigehend  Art  der  Heizung  und  Methode  der 
Stromreguiierung  geschildert  mit  ausführlicher 
Beschreibung  von  Konatrukiiunseinzelheiten. 
Die  praktischen  Erfolge  werden  durgolegl,  und 
schlieBlich  wird  eine  Übersicht  über  die  bis- 
herigen einaeblügigen  Arbeiten  mitgeteUt. 
Davon  interessieren  hier^  nur  die  aiigewen- 
deten  Tberrooregulatoren. 

Im  allgemeinen  sei  nur  erwähnt,  daß  die 
Heizung  durch  frei  an  doppelten  Wftnden  der 
Ueizschrünke  parallel  geführte  Drahtspiraloii 
bewirkt  wird. 

Von  den  in  der  ersten  Art»eit  der  Verf.  auf- 
l^eführten  Regulatoren  hat  sich  vor  allem  der 
nachfolgende  gut  bew&hrt.  Br  wird  durch  ein 
WasserstüfTthermoskop  gebildet,  dessen  Qucck- 
ailbermanometer  die  Regulierung  des  Heizstroms 
vollzieht.  Das  \VasserstofTgefaß  ist  ein  70  bis 
W em  langes  und  etwa  5 em  weites,  dünn- 
wandiges, röhrenförmiges  GlasgefUß,  dtis  in 
den  kurzen  Schenkel  des  Quocksilbennano- 
meters  endigt,  mit  dem  es  einen  allseitig  ge- 
schlossenen, U-förmigen  Glaskörper  mit  eng 

')  Joum.  de  Physiol  et  de  Pathol.  ghi.  1900. 
8.  457. 


aneinander  liegenden  Schenkeln  bildet.  Das 
Manometer  kann  dabei  beliebig  lang  sein,  wird 
aber  am  besten  in  ßarometerlange  und  etwa 
2 cm  weit  ausgefübrt.  Die  Stromzuführungs- 
drahte  sind  am  oberen  Teil  des  kurzen  Mano- 
meterschenküls  und  ln  derselben  Höhe  iiu 
langen  Schenkel  eingeschmolztm,  so  daß  der 
zweite  Draht  dauernd  mit  dem  (Quecksilber  in 
Berührung  bleibt  und  der  erste,  je  nach  Stand 
des  Manometers,  Stromschluß  gibt  oder  nicht. 
Am  unteren  Teil  des  Wasserstoffbehalteni  ist 
noch  ein  sackförraiges  Rohr  angeblasen,  das 
zur  Aufnahme  des  überschüssigen  Quecksilbers 
bei  Regulierung  der  Quecksilbormenge  des 
Manometers  dient. 

Der  Regulator  wird  senkrecht  oder  in  ge- 
neigter Lage  gebraucht.  Seine  Kmplindlicbkeit 
kann  hierdurch  erheblich  verändert  werden. 
Er  wird  außerdem  im  Haupt-  und  im  Neben- 
schluß angewendet,  in  letzterer  Schaltung  zur 
Vermeidung  etarkor  Untorbrechungsfiinken. 

Die  Verf.  haben  ausgezeichnete  Resultate 
mit  diesem  Regulator  erzielt  und  loben  seine 
vielseitige  Verwendbarkeit  und  erhebliche  Em- 
pfindlichkeit, die  ihnen  ermöglichte,  die  Tem- 
peratur ihrer  Heizschranke  inuerhalb  einiger 
zehntel  Grad  konstant  zu  erhalten. 

In  Bezug  auf  die,  Wirkungsweise  und  die 
theorelische  Horleitung  der  Konstruktions-  und 
Gebrauchsbediugungen  des  Regulators  sei 
auf  das  Original  verwiesen.  J. 


Über  den  Zustand  de«  Natrlumsulfat« 
ln  Lösung. 

Von  C.  Marie  und  H.  Marquis. 

Zeitschr.  f.  physik.  C'Acm.  «V.7.  8.  566.  1903. 

Die  Verf.  haben  bei  vcrsdiiedeuen  Tempe- 
raturen bis  etwa  35®  die  Löslichkeit  vou  NaCi 
in  einer  konzentrierten,  aber  nicht  gcsättiglGii 
Lösung  vou  Na^SO^  untersucht  und  sich  dazu 
eines  elektrisch  geheizten  Thermostaten  bedient, 
dessen  Heizstrom  durch  Azetonthermoskop  und 
Relais  reguliert  wird. 

Das  Azetongefaß  ist  18  cm  lang  und  4 cm 
weit  und  durch  enges  Rohr  mit  einem  ofTeneu 
(Quecksilbermanometer  verbunden, dessen  Queck- 
silbermenge mittels  zweier  Hahne  undHüIfsgefaß 
sich  regulieren  laßt.  Der  Apparat  i$t  infolge 
der  erheblichen  Größe  des  Thenuoskopgefilßes 
sehr  empfindlich  und  gestattete  den  Verf.,  die 
Temperatur  ihres  15  l huUendeu  Waasorbades 
innerhalb  einiger  hundertstel  Grad  konstant 
zu  halten.  Zu  allgemeinerer  Benutzung  ist 
der  Regulator  weniger  geeignet.  J. 
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SprUzrdhren. 

Von  ß.  Kob. 

Chem.-Ztg.  m S.  687.  1904. 

Anitatt  zweier  Ri^hren  in  einem  doppelt 
ilurchbulirtcn  Kork  der  Spritzfla»cho  wird  nur 
ein  Rohr  mit  Scheidewand  benutzt,  dae  natür- 
lich auch  nur  eine  Bobruiif?  im  Stopfen  verlangt 
und  sich  auch  in  enghaisige  Flaschen  oinführen 
laßt.  Die  Vorrichtung  wird  von  der  Firma 
Christ.  Kob  & Co.  in  Stützerbach  geliefert. 

J. 

Automatlacher  Vakuumregler. 

\'on  F.  Hanfland, 

Chem.-Ztg.  2S,  S.  706.  1904. 

Hel  der  Benutzung  elektromotorisch  betrie- 
bener Luftpumpen  für  Vakuumtrockenschränke 
dient  der  Apparat  zur  Stromregulierung.  Der 
Cnterbrechor  wird  durch  einen  Wagebalken 
gebildet,  der  auf  einer  Seite  das  Gefäß  des  mit 
dem  Vakuumschrank  verbundenen  Quecksilber- 
mnnomoters  trägt.  Wird  dieses  itifolge  Steigens 
des  Vakuums  vou  Quecksilber  entlastet,  so 
kippt  der  Balken  Ober  und  untorhricht  den 
elektrischen  Strom,  welcher  den  die  Pumpe 
treibenden  Motor  speist.  Steigt  der  Gasdruck 
im  Vakuumschrank,  so  veranlaßt  das  ZurUck- 
kippen  des  Unterbrecherbaikens  wieder  Strom- 
schluß und  Betrieb  der  Luftpumpe.  J. 


Exzelsior- Ktthler  und  Exzelsior- 
Destillat  lonsaufsalz. 

Von  H.  Vigreui. 

CA«n  - Ztg.  2N.  S.  686.  1904. 

Die  Kühlfläche  des  Dampfrohrs  ist  hier 
durch  Einstiche  vergrößert,  die  der  Glasbläser 
in  beliebiger  Form  und  Anzahl  leicht  aubringeu 
kann.  Die  Kuhlwirkuug  wird  dadurch  ent- 
sprechend vergrößert  und  die  Dimensionen 
dieser  Kühler  können  entsprechend  verkleinert 
werden. 

Auch  an  I)e9ti!]ationsaufs.ätzen  lassen  sich 
diese  Einstiche  aubringon;  hier  werden  sie  so 
ungeordnet,  daß  eio  abwechselnd  wagercchte 
und  nach  unten  konisch  verlaufende  Gruppen 
bilden.  Der  kondensierte  Dampf  rammelt  sich 
an  den  Spitzen,  tropft  auf  die  wagerechten  Ein- 
stiche und  kommt  an  diesen  mit  dem  strömen- 
den Dampf  in  dauernde  Berührung. 

Die  Neuerung  ist  im  Laboratorium  von 
Prof.  Dr.  Haller  in  Paris  konstruiert  und 
wird  von  der  Firma  .Ma^c  Kaohier  & Martini 
(Vereinigte  Fabriken  für  Laboratorium  s- 
bedarf)  in  Berlin  geliefert.  J. 


Neue  Abdichtung  swlaehen  Trichter 
und  Filter  bei  Vakuumflltratlon. 

Von  W.  Pips. 

Chem.-Ztg.  2H.  S.  818.  1904. 

Es  wird  eine  dicke,  gelochte  Platte  aus  bestem 
Gummi  angewendet.  Die  Platte  wird  auf  den 
Flaschenhals  aufgelegt  und  der  Trichter  lose 
in  das  Loch  eingesetzt.  Bei  Unterdrück  in  der 
Flasche  legt  sich  die  Trichterwandung  an,  und 
die  Platte  bildet  luftdichte  Verbindung  zwisebea 
Trichter  und  Flasche.  Die  Vorrichtung  wird 
von  der  Firma  Max  Kaehler  & Martini 
(Vereinigte  Fabriken  für  La boratoriuros- 
bedarf)  in  Berlin  geliefert.  J. 

Trichter  für  Filtration  unter  Luft- 
abschlufs. 

Von  NV.  Pips. 

Chem.-Ztg.  m 8.  818.  1904. 

Der  Trichter  verengt  sich  oben  wieder  und 
endigt  in  einen  Tubus,  der,  weit  genug  zur 
Einführung  des  Filters,  durch  Stopfen  mit  dem 
EinfUlUrichter  verbunden  werden  kann.  Der 
Trichter  wird  von  der  Firma  Max  Kaehler  & 
.Martini  (Vereinigte  Fabriken  für  La- 
huratoriumsbedarf)  in  Berlin  geliofert. 

J. 

BOoherschau  u.  Praia  listan. 

Otto  Witt  and  ti.  Pulvermacher,  Bericht 
über  den  V.  Internationalen  Kongreß  für  an- 
gewandte Chemie  Berlin,  2.  bis  8.  Juni  1903 
4 Bde.  gr.-8^  4080  S.  mit  zahlr.  Abb.  u.  Tfln. 
Berlin, DeutscherVerlag  1004.  Geb.  60i/ 
Die  Herausgeber  dieses  umfangreichen 
Werkes  sind  der  Präsident  des  Kongresses 
Prof.  Dr.  Otto  N.  Witt  und  der  Wissenschaft- 
liche Sekretär  des  Kongresses  Dr.  Georg 
Pulvermacher. 

Der  erste  Band  bringt  eine  Vorgeschichte 
des  Kongresses,  dio  Schilderung  des  Ver- 
laufes desselben  mit  seinen  durch  stenogra- 
phische Aufnahmen  wortgetreu  wiedorgegebenen 
Plenarsitzungen  und  den  Veranstaltungen,  sowie 
den  Bericht  Uber  die  Verhandlungen  der 
Sektion  I,  Analytische  Chemie,  Apparate  und 
Instrumente,  und  der  Sektion  II,  Chemische 
Industrie  der  anorganischen  Produkte.  Der 
zweite  Band  enthält  den  Bericht  über  die  Ver- 
handlungen der  Sektion  III  A und  B,  Bergbau. 
Hüttenkunde  und  Explosivstoffe,  und  der  Sektion 
IV  A und  B,  Chemische  Industrie  der  orga- 
nischen Produkte.  Im  dritten  Bande  Baden 
sich  die  Berichte  über  die  Verhandlungen  der 
Sektion  V,  Zuckerimliistrie,  Sektion  VI,  Gärunga- 
gewerbe  und  Stärkofabrikation.  Sektion  VII, 
Landwirtsrhuftliche  Chemie,  und  Sektion  VIII A, 
Nahrungsmittel.  Der  vierte  Band  endlich,  der 
umfangreichste,  wird  gebildet  von  den  Berichten 
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BUchcrschau  und  Preislisten. 


üftR  1. 

I.  Juaar  >00^. 

Ober  die  Verhandlungen  der  Sektion  VHI  B 
und  C,  Hygiene,  medüinteehe  und  pharmazeu- 
tische Chemie,  Sektion  IX,  Photochomie, 
i^ktlon  X,  Elektrochemie  und  physikalUche 
Chemie,  und  Sektion  XI,  Rechts-  und  wirt- 
ecba^Uche  Fragen  in  Verbindung  mit  der 
chemischen  Industrie.  Es  fuigendanndieBeiichte 
der  Internationalen  Kommission  für  die  Analyse 
der  Kunstdünger  und  Futtermittel  und  der 
Internationalen  Anaiyaenkommiasion.  Dieser 
Band  enthalt  ferner  eine  Zuaammonstellung  der 
Beschlüsse  des  Kongresses,  betr.  Prüfung  und 
Transport  von  SprengstofTen,  Unfallstatistik, 
Färben  mit  arsenhaltigen  Fixieningsmitteln,  Zu- 
sammensetzung der  Preßhefe,  Nabrungsmittei- 
chemic,  Kunstdünger-  und  Futtermittelanalyse 
u.  8.  w.  Don  Schluß  bildet  eine  große  Zahl  von 
Listen,  welche  über  die  Organisation  des  Kon- 
gresses sowie  über  die  zahlreiche  Beteiligung 
Aufschluß  geben. 

Bedauerlicherweise  sind  die  Bünde  nicht 
einzeln  käuflich. 

II.  Schuberth,  Das  Atzen  der  Metalle  für  kunst- 
gewerbliche Zwecke.  Nebst  einer  Zusam- 
menstellung der  wichtigsten  Verfahren  zur 
Verschfmerung  geätzter  Gegenstände.  2.  Aufl. 
R«  VI,  222  8.  mit  30  Abbildgn.  Wien. 
A.  Hartleben  19C5.  3.^  M : geb.  4,05  M 

G.  Kichhoro,  Dio  drahtlose  Telegraphie.  Auf 
Grund  eigener  praktischer  Erfahrungen. 
gr.-8''.  X,  250  8-  ra.  Fig.  Leipzig.  Veit  & 
Co.  1904.  5,00  Af.;  geb.  in  Leinw.  6,00  M. 

H.  Fi.HCher,  Die  Werkzeugmaschinen.  1.  Bd. 
Die  Motallbearbeitungs-Maschinen.  2.  vorm, 
und  verbesserte  Auflage  Lex.-feo.  X,  823 
u.  iV  S.  mit  1545  Fig.  im  Text  u.  auf  60 
lith.  Taf.  Berlin,  J.  Springer  1905.  Geh. 
in  Leinw.  45,00  M. 

E.  C.  l'hlig,  Chemical  Analysii  for  Qlaumakers. 
Coniaininy  mtthod$  of  anahjtis  for  Clayi 
and  oiher  SÜicaie$.  8**.  VII,  136  8.  m.  Fig. 
Pitteburg  1904.  Geb.  in  Leinw.  25,00  M. 

B.  Rnhiing,  Lehrbuch  der  Maßanalyse  zum 
Gebrauch  in  Unterricht^laboratorien  u.  zum 
Selbststudium.  2.  Aufl.  gr.-ßo.  vm^  IGO  8.  in. 
23  Abbildgn.  Stuttgart,  J.  E n k c 1904.  3,20Jtf ; 
geb.  in  Leinw.  4,00  M. 


PrelsvcrxelchntHne  n.  dgl. 

Carl  Zoiü,  Jena.  .Mikropbotographische  Ein- 
richtung für  ultraviolettes  Licht  (Wellou- 
länge  0,275 /<).  gr.-8®.  16  8.  m,  4 Abb.  1905. 
Wie  Abbe  und  llelmholtz  nachgowie.scn 
haben,  ist  das  Auflösungsvermögen  eines  .Mikro- 


skops, d.  h.,  seine  Fähigkeit,  die  kleinsten 
Teilchen  eines  Objektes  bei  der  Vergrößerung 
deutlich  erkennbar  wiedorzugeben,  nicht  nur  ab- 
h.ängig  von  der  Konstruktion  des  Instrumentes, 
sondern  in  erster  Linie  von  der  Wellenlänge 
des  zur  Beleuchtung  dos  Ohjektejj  verwandten 
Lichtes,  indem  das  Auflösungsvermögen  mit 
der  Verminderung  der  Wellenlänge  zunimmt. 

Da  man  nun  mit  der  Konstruktion  der 
Mikroskope  bis  an  die  Grenze  des  Erreichbaren 
gelaugt  war,  bot  sich  als  Mittel  zur  Erzielung 
weiterer  Fortschritte  nur  die  Verminderung  der 
Wellenlänge  dar.  Man  mußte  zu  diesem  Zwecke 
auf  die  Verwendung  des  dem  Auge  unmittelbar 
wahrnehmbaren  Lichtes  verzichten  und  solches 
von  kleinerer  Wellenlänge,  also  ultraviolettes 
Licht  benutzen,  welches  nicht  mehr  auf  das 
menschliche  Augo , wohl  aber  auf  photo- 
graphische Platten  einwirkt.  Es  war  also  nötig, 
an  die  Stelle  des  Auges  eine  mikrophoto- 
graphische Einrichtung  treten  zu  lassen. 

Die  mikrophotographische  Einrichtung  für 
ultraviolettes  Licht  ist  von  dem  wissenschatt- 
liehen  Mitarbeiter  der  Firma  Carl  Zeiß, 
I)r  A.  Köhler,  koustruiert.  Das  ultraviolette 
Licht  wird  erzeugt  durch  den  zwischen 
Kadmium-  oder  Magnosiumtlektrodcn  über- 
springenden Funkenstrom  einer  Leydener 
Flasche.  Der  Beteuchtungsapparal,  welcher 
dieses  Licht  aus  den  Strahlen  des  Funkenstroms 
absondert  und  mittels  eines  Kondonsors  auf 
das  Objekt  konzentriert,  wird  durch  Prismen 
und  Linsen  aus  Bergkrystall  gebildet.  Glas 
hierfür  zu  verwenden,  ist  nicht  angängig,  da 
dasselbe  ultraviolettes  Licht  in  starkem  .Muße 
absorbiert.  Aus  demselben  Grunde  sind  auch 
bei  dem  Mikroskop  die  Linsen  des  Objek- 
tives aus  geschmolzenem  (i^uar/.e  und  die- 
jenigen dos  Okulars  aus  Bergkrystall  gefertigt. 
Zum  Einstellen  mittels  dc.^  Auges  dient  eine 
fluoreszierende  Platte,  die  mit  einer  starken 
Lupe  verbunden  ist  und  an  Stelle  der  Kamera 
über  das  Okular  des  Mikroskops  gebracht 
worden  kann. 

Die  Wellenlänge  des  im  Apparate  benutzten 
Lichtes  beträgt  0,275 /u.  Da  die  mittlere  Wellen- 
länge des  gewöhnlichen  Tageslichtes  0,550  y, 
also  doppelt  so  groß  ist,  so  wird  durch  diese 
ueiie  Einrichtung  der  Bereich  des  mikroskopisch 
Erforschbaren  auf  das  Doppelte  erweitert. 
Außerdem  hat  sich  gezeigt,  daß  organische 
Objekte,  die  im  Tageslicht  farblos  sind,  dem 
ultravioletten  Lichte  gegenüber  oft  wesentliche 
Uiitorsehiede  in  der  Durchlässigkeit  aufweisen 
und  sich  demnach  wie  verschieden  gefärbte 
Objekte  verhalten.  Mk. 
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Patenisohau. 


Elektrizitätslähler  fiir  Drehstrom  mit  vier  Leitungen.  Union  Bloktrizitfitegeseilichaft 
in  Berlin.  16.  5.  1903.  Nr  148  161.  Kl.  21. 

Dieser  ElektrizitAtszAhlor  fUr  Drehstrom  mit  vier  Leitungen  dient  zur  Messung  der 
induktiunefreien  Belastung  zwischou  dem  Nulleiter  einerseits  und  den  drei  Hauptleitern  anderer- 
seits. Bei  ihm  wird  in  einem  System  direkt  oder  indirekt  das  Produkt  aus  der  Differenz  der 
StrOme  zweier  Hauptleitungsn  B C und  der  dazwischen  liegenden  Spannung  und  In  einem 
zweiten  System  direkt  oder  indirekt  das  Produkt  aus  dem  ^ 

Strom  der  dritten  Hauptleitung  A und  der  Spannung  zwischen 
diesem  dritten  Hauptleiter  und  dem  Nulleiter  D gemessen,  und 
zwar  sind  dabei  die  Zugkräfte  beider  Systeme  so  zu  regeln,  daß 
die  Summe  der  Angaben  beider  Systeme  der  verbrauchten  Arbeit.^ 
proportional  ist.  Wenn  die  induktionsfreie  Belastung  uur  ^ 
zwischen  den  ersten  beiden  Hauptleitungen  und  dem  Nulleiter 
liegt,  so  fällt  das  zweite  beaebriebeno  Meßsystem  fort. 


Vorriobtong  »wt  Beobaohtang  und  Äufseiehnung  von  Blatdruok- 
sobwankongen  beim  Menschen  und  Tier.  W.  Oehmke  in 
Berlin.  3.  5.  1903.  Nr.  148  130.  Kl.  30. 

Der  um  das  betreffende  Glied  K legbaro  Gurt  wird 
durch  die  Schnalle  A geschlossen,  und  durch  die  Spanuvorrich- 
tiing  B wird  der  notwendige  Zug  hcrvorgobracht.  Das  eine 
Knde  H des  Gurtes  greift  an  einem  Hebel  an,  dessen  langer 
Schenkel  Z zur  Aufzeichnung  der  Blutdruckscbwankungen  diont. 

Abatimmungsvorriobtung  Idr  die  bei  der  drahtlosen  Tele- 
graphie verwendeten  oHenen  Sohwtngnngssxsteme.  R.  A. 

Feesenden  in  Manteo,  V,  St.  A.  13.  8.  1902.  Nr.  148b39. 
KI.  21. 

Um  bei  der  Verwendung  von  Luftleitem  von  großer 
Kupazitftt  das  Verhältnis  zwischen  Kapazität  und  Selbstinduktion 
Uber  die  ganze  Länge  des  offenen  Sebwingungssyatems  möglichst 
konstant  zu  machen  und  so  reine  Binusachwingungen  zu  er- 
halten, werden  in  das  offene  Schwingungssystem  ein  oder 
mehrere  Paare  paralleler  Leiter  5 und  ein  oder  mehrere  bewegliche 
Kontakte  6’  zum  Verbinden  der  Leiter  jedes  einzetiieu  Paares  ein- 
geschaltet. Die  Leiter  5 können  auch  in  einem  mit  Gl  oder  einer 
gleichwirkenden  Flüssigkeit  gefüllten  Kasten  7 eingebettet 
werden,  zum  Zwecke,  die  Kapazität  der  Abatiininungsvorrich- 
tung  zu  erhöhen,  um  auch  bei  Verwendung  von  Luftleitern 
mit  sehr  großer  Kapazität  reine  Sinusschwingungen  zu  erhalten. 


Moß- 


Verjähren  and  Vorrichtung  zum  Hessen  der  Steigung  von  Sehranben.  G.  E.  Di  eh  Mn  Chemnitz. 

20.  3.  m2.  Nr.  148  053  Kl.  42. 

Bin  Meßlineal  a wird  mit  zwei  in  beBtlmmtor  Entfeninng  darauf  augeordueten 
spitzen  bc  gegen  das  Gewinde  der  zu  messenden  Schraube  . 

so  gebracht,  daß  durch  die  größere,  oder  geringere  Nei- 
gung  des  Lineals  gegenüber  der  Schraubenachse  die  größere  (.  I'  / / y 
oder  geringere  Abweichung  dos  zu  prüfenden  ScUr»uheu- \IJ  J JJl/ J J.L 
gewindes  von  dem  normalen  Gewinde  festgestellt  wird. 

Zweckmäßig  wird  das  Lineal  a mit  einem  Stütz- 
lineal 9 mit  gorudor  Meßkante  verschiebbar  verbunden. 

Beim  Aufsetzen  der  Spitzen  b e auf  das  Gewinde  kann 
alsdann  die  jeweilige  Neigung  dos  Meßlineals  zur  Bchrauben- 
aehse  an  den  Querskalen  ^ abgelesou  werden. 


Verfahren  snr  raschen  Ermittlnng  des  Eiweifsgehaltes  von  Flüssigkeiten,  insbesondere  de« 

Urins.  A.  Kwilecki  in  Breslau,  19.  11.  1902.  Nr.  H7  912.  Kl.  42. 

Die  durch  das  Ausrallen  des  Eiweißes  in  der  Wärme  getrübte  Lösung  wird  zum  Zweck© 
schnelleren  Absetzens  dos  Niederschlages  einer  plötzlichen  Abkühlung  unterworfen.  Bisher 


a«A  I. 

i.Juur  I9(K». 


PaltolKchau. 
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dftuert«  68  12  bis  16  Stunden,  bis  der  Niederschlag  sich  vollständig  am  Uodnn  des  Albuminoinotors 
gessmiDelt  hatte,  nach  diesem  neuen  Verfahren  sind  nur  wenige  Minuten  erforderlich. 


Elsktrolytiacher  Uektriait&teaähler.  B.  North  in  Mauuiug' 
bam  b.  Bradford,  Engl.  15.  3.  1903.  Nr.  H8459.  Kl  21. 

Bei  diesem  elektrolytischen  Blektrizitatszhhler  wlrd^^ 
der  Verbrauch  auf  einer  graduierten  Skale  durch  das  Sinken 
des  Blektrolytonspiegels  beim  Durchleitcn  des  Stromes  ange- 
zeigt,  und  zwar  geschieht  dies  durch  einen  vertikal  gefUhrttMi 
Schwimmer  K,  welcher  ln  eine  offene,  im  Meßgefäß  A ein 
tauchende  (in^.  /)  Röhre  J oder  in  das  rohrförmig  gestaltete 
Meßgefäß  A (i^.  5)  direkt  eintaucht.  Die  eventuell  einstellbar 
gehaltene  SchwimmerfUhrungsrdhre  kann  doppelte  Wftnde  Jj 
[Fig.  2)  besitzen,  die  uinon  ringförmigen  Raum  zur  Aufnidmie 
einer  losen,  graduierten  Skale  L freilusson,  wahrend  der 
Schwimmer  K mit  einer  Marke  h versehen  ist  oder  diese  an 
einem  inneren  Rohre  K*  tr&gt.  Um  das  Sinken  des  Blektro- 
lytcnspiegels  und  die  entsprechende  Bewegung  des  vertikal 
geführten  Schwimmers  K noch  genauer  anzugehen,  werden 
iFtg  3)  durch  ein  Räderwerk  xX  Zeigor  von  einer  Tremme  l R 
in  Bewegung  gesetzt,  Uber  welche  ein  mit  dem  Schwimmer  K 
verbundener  Faden  r geführt  ist,  der  an  seinem  andern  Ende 
ein  (legcugewicht  t trägt.  Dabei  kann  der  Faden  aus  Bnnm- 
wolle  oder  anderem  Zellulosestott'  bestehen,  auf  welchen  ein 
alkalischer  Elektrolyt  eine  verstärkende  Wirkung  ausUbt. 

Vorriebtting  zum  Halten  der  Ol&ser  an  Fasettensehleil*  pig.  i.  Pig.  z. 

maaohinan.  Rathenower  Optische  Industrie- 
Anstalt  vorm.  B.  Busch  in  Rathenow.  26.  2.  1903-  Nr.  H9050.  KL  67, 

Das  Anecbleifen  beider  Fazetten  nacheinander  mittels  eines  Steines  wird  dadurch  er- 
möglicht, daß  die  das  Glas  aufnehmende  Einspannvorrichtung  zwisclien  der  geteiiton  Aniriebs- 
welle  selbst  umgespaont  wird. 

Schleifrorrichtong  snm  genauen  Sehleilen  zylindriaeher 
Körper.  B.  Graf  in  Havonehurg,  WUrtt.  7.  2.  1903. 

Nr.  148375.  Kl.  67. 

in  einem  BUget  i sind  an  schräg  gegeneinander 
stehoudon  Verbreiterungen  2 zwei  Scbleifbackeii  4 befestigt. 

Die  dritte  Scbleifbacke  ^ bildet  mit  den  beiden  anderen 
gleiche  Winkel  und  ist  an  einem  Fuhrungsstück  befestigt, 
das  io  den  beiden  parallelen  Schenkeln  durch  eine  (jowindo- 
spindel  7 verstellt  werden  kann,  deren  Mutter  dos  die  HUgol- 
enden  verbindende  Queratück  8 bildet. 

Die  Schleifbackon  sind  gleichmäßig  scharf  geraubt 
und  mit  schräg  laufenden,  sich  kreuzenden,  zum  Abführen 
der  Schleifab^llc  dienenden  vertidfteu  Kanälen  versehen. 

Selbataufseiehnander  Winddruckmesser  mit  einem  unter  Feder- 
wirkung  atehenden  Schwinghebel.  L Schoppe r in 
Leipzig.  15.  3.  1903.  Nr.  148  629.  KL  42. 

Der  mit  der  Stoßfläche  verbundene  Schwinghebel  ist 
au  seinem  unteren  Ende  mit  einer  Flüssigkeitsbremse  in  sulche 
Verbindung  gebracht , daß  er  beim  Nachlaasen  des  Wind-  ^ 

druckes  am  ZurOckschnellen  gehindert  wird,  dagegen  bei  gesteigertem  WtmUiruck  ungehindert 
auaschwingen  kann. 


Verlahrea  snr  Verringerung  der  Dämplnng  stehender  elektrischer  Wellen.  S.  Kalischer  in 
Berlin.  21  12.  1902.  Nr.  149  503.  Kl.  21. 

Um  in  Leitern  mit  mehreren  SchwiugungsLüucben  die  Dämpfung  zu  verringern,  werden 
Selbstiuduktionsspulen  eingeschaltet,  und  zwar  werden  diese  möglichst  in  die  Schwingungsbäurhe 
der  elektrischen  Strömung  verlegt. 
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PattntUsic.  — > Zuschriften  an  die  RcdaVtion 


Patenilisie. 

BIh  zum  12.  Dezember  1904- 
Klaasö ; Anmelduniren. 

21.  A.  11341.  Verfahren  fOr  (las  Herstellen  von 
Kondensatoren.  Mix  & (lenest.  Berlin. 

20.  9-  04- 

B.  35879.  Verfahren  zur  Herstellung  einer 
Isolation  auf  metallischen  Leitern.  B.  Bor- 
neaud,  MeiOon.  4 12.  03. 

M.  24  177.  Kmpfanger  für  Funkentelegruphir'. 
(i.  Möller,  Kopenhagen.  3.  10.  03. 

M.  2Ü157.  Funkengeber  fUr  Funkentelographie. 
Marconis  Wireless  Telegraph  Cy.  Ltd., 
London.  26.  9.  04. 

Sch.  22  332.  Vorrichtung  zur  Ankerschaltung 
und  zum  Ausgleich  der  Reibungswiclersttlnde 
hei  Motor' Eicktrizit&tszählern  mit  fest- 
Htehender  Ankerwicklung.  Schiersteincr 
Metallwerk  G.  m.  b.  H,  Berlin.  8.  7.  04. 
32.  T.  9504.  Ofen  für  sdimelzflÜssigeH  Glas; 
Zite.  z.  Pat.  Nr.  155051.  The  Toledo 
Glass  Cy.,  Toledo,  V.  St.  A.  27.  2.  04. 

42.  B.  B6760.  Ausschlagdilmpfer  für  Wagen. 
Gebr.  Bosch,  Jungingen,  Hobenzoilcru. 
25  3.  04. 

I>.  13G55.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Baro- 
metern und  Thermometern  mit  gemeinsamem 
Vakuumraum.  W.  K.  L.  Dickson,  [.rondon. 

23  5.  03. 

K.  25417.  HIlipsenzirkel.  L.  Kurka,  Prag. 
9.  6 03. 

K.  27552.  Prflzisiona-Balkenwnge  mit  Spitzen- 
lagerungen.  P.  de  Knegt,  Rotterdam 
16.  6.  04. 

N.  6821.  Einrichtung  zur  Untei^uchung  von 
Stoffen  auf  Luftdurchlüssigkeit.  Milleraiu- 
Gesellschaft  m.  b.  H.,  Berlin.  18.  7.  03. 

Sch.  21975.  Verfahren  zur  Vergleichung  der 
relativen  Helligkeit  von  Arbeitsplätzen  u.s.w. 
mit  der  Helligkeit  des  jeweils  herrschenden 
Himmelslichts.  F.  Bchmidt  & Haensch, 
Berlin.  21.  4.  04. 

W.  21  372.  Kompaß.  F.  Wilko,  Stettin. 
5.  n.  03. 

67.  K.  18  597.  Maschine  zum  Schleifen  op- 
tischer Flndieii.  L.  Haiueau,  Paris.  2. 9.  03- 
I{-  19563.  Verfahren  und  V’oiTichtung  zum 
Schleifen  von  HohlglAsern.  J.  Kolke,  Weiß- 
Wasser  O.  L.  18-  4.  04. 

74.  E.  9614.  Temperaturfernzeiger.  A Bich- 
horn, Dresden.  14  II.  03. 

H.  2882t.  Eiurichtuog  zur  Sicherung  der 
Meldung  bei  Leitungsbruch  oder  Kurzschluß 
hei  elektrischen  Meldeanlagen  mit  King- 
Idtung.  C.  Hastedt.  Hamburg  1.  9.  02 


DoaUeh« 
MM-bsalker-Ztc 

Ertellangen. 

21.  Nr.  1576.38.  EloktrizitätszÄhler  für  Dreh- 
Strom;  Zu»,  z Pat  NV.  121513.  Allg  Elek- 
trizitüls- Gesellschaft,  Berlin.  22.10.03. 

Nr.  157677.  Elektrizitatszühler  nach  Kerrari*- 
schom  Prinzip.  Cie.  pour  la  Fabrication 
des  Compteura  et  Matdriel  d'Usines 
ä Gaz,  Paris.  1-3.  2.  03. 

Nr.  157696  Selbstunterbrecher  für  Induktions- 
spulen. Barloy  Duplex  Magnet  Cy.. 
Now-York.  17.  2-  04. 

Nr.  157772  Kontakt  Vorrichtung  für  Induk- 
toren. V.  Kaden  & Co.  Ltd.,  Coventiy, 
Engl.  8.  10.  03. 

Nr.  157803  McÜgerftt.  Hartmaun  & Braun. 
Frankfurt  a.  M.  14.  5.  04. 

Nr.  157804.  Elektrisches  Meßinstrument.  Die- 
selben. 9.  6.  04- 

32.  Nr.  157520  Glasbiasemaschlne  mit  versenk- 
barer Vorform.  A.  Schiller,  Berlin.  10  193 

Nr.  157823.  Verfahren,  uro  ülashohlkürper  aus 
zwei  Teilen  mit  kroisfßrmigen  Rändern  zu- 
eammenzuscbmelzen.  Schott  & Gen.,  Jena. 
10.  5.  04. 

42.  Nr.  157  550.  Windmittelkraftzeichner.  A, 
Fromm,  Graudenz.  20.  2.  03. 

Nr.  157606.  Kegistriervorrichtung  für  Ge- 
schwindigkeitsmesser mit  in  Schwingungen 
zu  veraelzendon  elastischen  Körpern.  F.  Lux. 
Liidwigehafen  a.  Kh  3.  9.  03 

Nr.  157653.  Indikatorschroibapparat.  L.  Tes- 
dorpf,  Stuttgart.  10.  10.  03. 


Zuschriften  an  die  Redaktion. 

Heidelberg,  den  22.  Dezember  1904. 

An  die 

SchriftlcitungderDeiitschen  Mechaniker-Zeitung. 

Berlin. 

Zu  unserem  Erstaunen  haben  wir  aus  der 
Z>-  Mcch’Ztg.  1904-  S.  ÜIB  ersehen,  daß  wir 
auf  der  Ausstellung  in  St.  Louis  die  silberne 
Medaille  erhalten  haben.  Wir  hatten  gar  nicht 
ausgestellt,  sondern  nur  der  medizinischen  Ab- 
teilung für  Chirurgie  ein  kleines  Instrument 
für  ihre  Ausstellung  gelielien  und  dem  Reichs- 
kommiasar  mltgoteilt,  daß  wir  von  einer  Preis- 
bewerbung ubsehen,  da  orwAhutes  Objekt 
keinen  Begrift'  von  der  Lelslung-^ffthigkeit 
unserer  Firma  gibt. 

Wir  bitten,  dies  in  der  Deutschen  Mecha- 
niker-Zeitung gefl.  mitzuteilen. 

Hochachtungsvoll 

für  R.  Jung 
gez.  Gießen. 


Far  die  Redaiaion  verAotwertUch:  A.  Bt«ecbtie  la  Berlia  W. 

VorUg  TOD  Jolioi  ä|irlDzer  io  Berlio  N.  — Drock  ton  Fnitl  Üreyer  io  Berlta  SW. 
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Ernst  Abbef. 

Schon  seit  einer  Reihe  von  .Jahren  war  die  einst  unerschöpfliche 
Arbeitskraft  Abbes  gebrochen;  nur  durch  lungere  Erholungspausen  konnte  er 
sich  zu  neuer  Tätigkeit  stärken,  und  stets  von  neuem  trieb  er  sich  zu  der  ihm 
unentbehrlichen  Arbeit  an;  aber  jene  Pausen  mußten  immer  häufiger  und  länger 
werden,  bis  schließlich  die  Arbeitsfähigkeit  völlig  schwand  und  ein  sanfter  Tod 
in  der  Xacht  vom  13.  zum  H.  Januar  den  Niminermtiden  9 Tage  vor  Vollendung 
des  65.  Lebensjahres  von  langem  Leiden  und  der  schweren  Last  erzwungener 
ItntAtigkeit  befreite. 

Was  die  Wissenschaft  in  Abbe  verliert,  darzulegen,  ist  hier  nicht  der 
Ort;  aber  auch  nur  einigermaßen  erschöpfend  zu  sagen,  was  er  uns  gewesen, 
wollen  wir  uns  jetzt  nicht  unterfangen,  wo  wir  uns  anschicken,  dem,  was  an 
Abbe  sterblich  war,  die  letzte  Ehre  zu  erweisen.  Wir  durften  in  ihm  die  ideale 
Verkörperung  der  beiden  Grundgedanken  sehen,  die  der  Arbeit  unserer 
Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik  Weg  und  Ziel  vorschreiben: 
die  Verknüpfung  von  Wissenschaft  und  Technik  zu  reger  Wechselwirkung  und 
die  Verbündung  von  Meister  und  Geholfen  zu  gemeinsamer  Arbeit  und  gegen- 
seitiger Unterstützung.  Auf  beiden  Gebieten  war  Abbe  ein  Rührer  und  Pfad- 
finder: rastlos  hat  er  an  der  Vervollkommnung  der  optischen  Instrumente  mit 
Hülfe  theoretischer  Forschung  und  technischer  Durchbildung  gearbeitet;  auf 
sozialem  Gebiete  hat  er,  streng  gegen  sich,  aber  voll  Liebe  gegen  seine  Um- 
gebung, uneigennützig  und  weitherzig  das  durchgeführt  und  verfochten,  was  er 
als  richtig  erkannte.  Unserer  Gesellschaft,  deren  Vorstande  er  von  ihrer 
Gründung  bis  zu  seinem  Tode  angehört  hat,  war  er  nicht  nur  stets  ein  treuer 
und  klarsehender  Berater,  sondern  auch  in  schweren  Tagen  ein  tatkräftiger 
Helfer.  Daß  er  unser  war  und  daß  wir  an  seinem  Denken,  Eühlen  und  Handeln 
einen  reichen  Anteil  hatten,  darf  uns,  wie  bei  seinen  Lebzeiten,  so  heut  an 
seiner  Bahre  mit  Stolz  und  Genugtuung  erfüllen;  aber  auch  in  dem  Schmerz 
darüber,  daß  all  das  nunmehr  der  Vergangenheit  angehört,  wollen  wir,  getreu 
der  Gesinnung  des  Dahingcgangenen,  uns  der  Pflicht  bewußt  bleiben,  seinen 
Zielen,  die  auch  die  unseren  sind,  in  seinem  Sinne  nachzustreben,  in  Klarheit 
und  Wahrheit. 
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P.  S c h w a b.  0«r  Vogtharr'scb«  PlxatariMcIctr. 


!>«tiiKiu 

lUebiBlte'ZMt 


Der  Vogtherr’sche  Fiistemieiger '). 

Von  F*  ftohwab  In  nmonnu. 

Der  Bterazeiger,  den  die  untenetehendc  Pigiu'  etwa  in  der  natürlichen  GrüSe 
zeigt,  iat  vorzüglich  dazu  geeignet,  den  Unterricht  io  der  mathematischen  Geographie, 
deren  Grundlage  die  Orieotierung  am  Pixstemhimmel  bildet,  au(  anschauliche  Weise 
zu  fordern. 

Die  Anordnung  der  einzelnen  Teile  des  Apparates,  der  von  Georg  Vogtherr 
in  Bamberg  konstruiert  und  durch  die  Gh.  Sächsische  Fachschule  und  Lehr- 
werkstatt in  Ilmenau  etwas  umgeändert  wurde,  ist  folgende.  Ein  kräftiges  Eichenholz- 
stativ, das  durch  drei  .Stellschrauben  nach  der  Dosenlibelle  L horizontiert  wird,  trägt 
die  verstellbare  Hauptachse  A,  die  nach  dem  KompaS  K 
unter  Berücksichtigung  der  magnetischen  Deklination  io  die 
Kichtung  des  Meridians  gebracht  werden  kann.  Ein  mit 
dieser  Achse  verschraubter  Gradbogen  B dient  zur  Ein- 
richtung von  Ä für  jede  beliebige  Polhöhe. 

Am  oberen  Ende  der  Achse  A ist  ein  Zahnrad  be- 
festigt, in  das  ein  Wechselrad  zur  Bewegung  des  Stunden- 
rings St  eingreift.  Die  Achse  dieses  Stundenrings  sitzt 
in  einem  um  A beweglichen  Kähmen,  der  zugleich  den 
in  ganze  Grade  geteilten  Deklinationskreis  D trägt,  dessen 
Beobaebtungsrohr  R mittels  Zahnrads  die  Zahnstange  Z 
samt  Zeiger  z verstellt.  Im  Stundenring  läßt  sich  die  mit 
Reibung  festsitzende  Sternkarte  H sowie  der  mit  3 Spitzen 
versehene  Datenzeiger  J noch  besonders  verrücken,  um 
eine  Einstellung  für  jeden  gewünschten  Tag  des  Jahres  zu 
ermöglichen.  Ein  beweglicher  Meridianzeiger  M dient  zu- 
gleich zur  Einstellung  der  Unterschiede  zwischen  wahrer 
Sonnenzelt,  mittlerer  Ortszeit  bezw.  mitteleuropäischer  Zeit. 

Der  Stundenring  St  besitzt  nur  eine  Teilung  von  5 
zu  5 Minuten,  die  zur  Einstellung  der  jeweiligen  Beobach- 
tungszeit dient.  Dagegen  besitzt  die  Himmelskarte  H 
vier  verschiedene  Teilungen:  eine  gleichmäßige  in  360®, 
eine  zweite  in  24  Stunden,  eine  dritte  ungleichmäßige  von 
365  Tagen  und  die  vierte  mit  365  gleichen  Teilen.  Die 
zwei  letzten  Teilungen  veranschaulichen  die  ungleiche  Länge 
der  wahren  Sonnentage  gegen  die  von  unseren  gleich- 
mäßig gehenden  Uhren  angezeigte  mittlere  Zeit,  welche 
Unterschiede  bekanntlich  als  Zeitgleichung  bezeichnet 
werden. 

Durch  ein  auf  dem  unteren  Ende  der  Achse  sitzen- 
des Gegengewicht  wird  das  Instrument  ausbalauziert. 

Nach  richtiger  Aufstellung  erlaubt  der  Apparat  fol- 
gende Beobachtungen:  Bestimmung  der  mittleren  bezw. 
mitteleuropäischen  Zeit  sowie  der  wahren  Sonnenzeit  nach 
dem  Stande  der  Sonne;  Verwandlung  der  Sternzeit  in  mittlere  Zeit  und  umgekehrt; 
Aufsuchung  beliebiger  Himmelskörper,  indem  man  entweder  den  betreffenden  Stern  nach 
der  Karte  H einstellt  und  bei  Durchsicht  im  Rohr  am  Himmel  aufSndet,  oder  umgekehrt 
einen  am  Himmel  sichtbaren  Stern  einstellt  und  die  zugehörige  Bezeichnung  sowie  das 
Sternbild  durch  den  Zeigerz  auf  der  Karte  findet;  Ermittelung  der  magnetischen  Dekli- 
nation nach  dem  Stande  der  Sonne  bei  bekannter  Zeit. 

Auch  den  Ort  am  Horizont  und  die  Zeit  für  den  Auf-  und  Untergang  der 
Sonne  oder  der  Gestirne  kann  man  ermitteln  und  zwar  für  alle  Breiten,  vom  Pol  bis 
zum  Äquator.  Im  Zusammenhang  damit  ist  die  in  den  einzelnen  Jahreszeiten  unter 
verschiedenen  Breiten  wechselnde  Tageslänge  leicht  zur  Anschauung  zu  bringen. 

Da  jedem  Instrument  eine  genaue  Gebrauchsanweisung  beigegeben  wird,  er- 
übrigt sich  hier  ein  näheres  Eingehen  auf  die  Anwendung. 

Ilmenau,  1904  November. 

')  Vgl.  Zeittchr.  f.  d.  pkyt.  u.  cA«n.  Unierr.  17.  S.285.  1904. 
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Vereins«  und  Personen« 
naohrichten. 


Anmelduog  zur  Aufnahme  in  die 
D.  G.  r.  M.  u.  0.: 

Hr.  Dr.  K.  G.  Frank,  Beamter  der 
Land*  und  Seekabelwerke  in  Köln -Nippes. 

D.  O.  £ Bf.  11.  O.  ZwelgTereln  Göt- 
tlngea.  Sitzung  vom  15.  Dezember  1904. 
V^’oreitzender:  Hr.  R.  Brnnnde. 

Auf  der  Tagesordnung  standen  die  Kassen- 
revisioo  resp.  Wahl  irweier  Revisoren  und  eine 
ausführliche  Mitteilung  des  Vorsitzenden  über 
das,  was  er  in  seiner  Bigonschaft  als  Mitglied 
der  Handwerkskammer  in  Hildesheim  dort  bei 
Gelegenheit  der  letzten  Versammlung  dieser 
Körperschaft  über  die  Einrichtung  einer  Ge- 
werbeschule kennen  gelernt  hat.  Hr.  Brunn  de 
schilderte  die  vorzügliche  Organisation  dieser 
Schule,  die  aber  speziell  für  die  Präzisions- 
mechanik  keine  Vorsorge  getroffen  hat,  wühreud 
alle  übrigen  Betriebe  mustergültig,  ja  z.  T.  über 
das  direkte  Bedürfnis  hinaus  vertreten  sind. 
Eine  längere  Diskussion  mehr  privaten  Cha- 
rakters schlofi  sich  an  die  Mitteilungen  des  Vor- 
sitzenden an.  A. 

Abt.  Berlin.  B.  V.  Hauptversamm- 
lung vom  10.  Januar  1905. 

Der  Vorsitzende,  Hr.  Fr.  Franc  v.  Liech- 
tenstein, begrüßt  die  Versammlung  zum  Be- 
ginne des  neuen  Jahres  und  gedenkt  des  Ver- 
lustes, den  die  Abt.  Berlin  durch  den  Tod  der 
Herren  R.  Auerbach  und  H.  Berthold  er- 
litten hat;  die  Versammlung  ehrt  das  Andenken 
an  die  Verstorbenen  in  der  üblichen  Weise. 

Der  Vorsitzende  erstattet  hierauf  den 
Jakretherichi  für  da$  Jahr  1904  : 

Im  Laufe  des  vergangenen  Jahres  w*urden 
abgehalten  eine  Generalversammlung  und  9 
ordentliche  Sitzungen,  außerdem  wurden  4 Ex- 
kursionen ausgefttbrt,  fenier  faud  eine  gemüt- 
liche Zusammenkunft  statt  und  wurde  ein 
Sommerausflug  nach  dem  .Müggelsee  {am 
29.  Juni)  unternommen. 

Die  Tagesordnungen  der  Sitzungen  waren 
folgende: 

5.  Januar:  Hauptversammlung. 

28.  Januar:  Hr.  Alfred  Hirschmann, 
Blektriache  Beleuchtungsinstnimonte  für  Ärzt- 
liche Untersuchungen  (unter  Vorführung  eines 
großen  Instrumentariums). 

SJ6.  Februar:  Hr.  Prof.  Dr.  B.  Jaeckel, 
Der  Bau  der  Erde. 

22.  Marz:  Hr.  0.  Riefenstahl,  Wie  ent- 
stehen unsere  Illustrationen?  (veranschaulicht 


durch  eine  Menge  von  BÜdem,  Zink-,  Kupfer- 
platten und  Steiuen  u.  s.  w.) 

19.  April:  Hr.  P.  Kretlow,  Neukonstruk- 
tionen und  der  Gebrauch  von  Pittlorechen 
Drehbänken  (erläutert  an  einer  aiirtgoetellten 
Drehbank). 

13.  September:  Hr.  A.  Blaschke,  Bericht 
Uber  den  15.  Deutschen  .Mochanikertag  iuGosIar. 

4.  Oktober:  Hr.  B.  Pensky,  Die  Frage 
der  Werkstattrezepte. 

18.  Oktober;  Hr.  W.  Haensch,  Vorführung 
von  Neukonstruktionen  seiner  Firma. 

15.  November;  Prof.  St.  Lind  eck,  Bericht 
Uber  seine  Reise  nach  Amerika  und  die  Welt- 
ausstellung in  St.  Louis. 

6,  Dezember:  Hr.  A.  HIaachko,  Vorfüh- 
rung einiger  .Mikrorneterlehren  der  Finna 
H.  Hommel  in  Mainz. 

Die  Exkursionen  hatten  zum  Ziel: 

3.  Februar:  Die  vorlAuflge  Aufstellung  der 
für  St.  Louis  bestimmten  Instrumente  im  Landes- 
nuastellungsgebAude. 

10.  Mai:  Die  Kais.  Normal  Bichungs-Kom- 
misdion. 

18.  Mai:  Die  Ubungswerkst&tteu  des  städti- 
schen Oewerbesaales. 

1.  November:  Die  atAndige  Ausstellung  für 
Arheiterwohlfahrt. 

Der  Vorstand  setzte  sich  (ölgeudermaßen 
zusammen: 

VortiUende:  W.  Handke,  Fr.  Franc  von 
Liechteustein,  W.  Haensch;  SchriftfUhrrrl 
A.  Blaschke  und  H.  Schmidt;  SchaUmeUter: 
W.  Niehls;  ArcAiwir:  F.  Sokol;  Beintirr: 
O.  Boettger,  A.  Hirschmann,  G.  Pellohn, 
Regierungsrat  Dr.  Stadtbagen. 

Die  vorgeschriebene  Itegistrierung  des  Vor- 
atandee  beim  Kgl.  Amtsgericht  Abt.  88  ist  vor- 
gonouimen  worden. 

Als  Vertreter  in  den  Hauptvorstand  wurden 
ontaaudtdie  Herren:  W.  Handke,  W. Haensch, 
C.  Schocke  und  F.  Sokol. 

Den  Herren,  welche  mit  den  Prüfungen  der 
Lehrlinge  betraut  sind,  sei  an  dieser  Stelle 
unser  herzlichster  Dank  abgesluttet  für  ihre 
aufopferungsvolle  Tätigkeit,  desgleichen  den 
Herren,  welche  in  der  Haudelskammer  unseren 
Beruf  vertreten. 

Am  15.  Deutschen  Mechanikertage  in  Goslar 
nahm  eine  große  Zahl  unserer  .Mitglieder  teil. 

Wir  verloren  Im  Laufe  des  Jahres  1904  fünf 
Mitglieder  durch  denTod,  die  Herren  R.  Magen, 
Theodor  Baumann,  B.  Schädel,  R.  Auer- 
bach und  Kommerzienrat  H.  Berthold.  Zur- 
zeit zählt  die  Abt.  Berlin  155  Mitglieder. 

Hierauf  gibt  Hr.  W.  Niehls  einen  ("berblick 
über  die  Geldgebahrung  im  verflossenen  Jahre; 
Hr.  M.  Runge  bestätigt  namens  der  Kassen- 
revisoren den  ordnungsmäßigen  und  atisge- 
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zeichneten  Befund  der  Kasse  sowie  derßlicher; 
auf  seinen  Antrag  wird  Um.  N'iehls  Entlastung 
erteilt. 

Hr.  V.  Liechtenstein  erklärt  hiermit  die 
Amtsfahrung  des  bisherigen  Vorstandes  für  be- 
endet und  ersucht  die  Wahlvorhereitungskom- 
mission,  die  Neuwahlen  zu  leiten;  diese  finden 
unter  Vorsitz  von  Hr.  0.  Dehmel  statt  und 
haben  folgendes  Ergebnis: 

Vorntitnde:  W.  Handke,  Keg.-Hat.  Dr. 
U.  Stadthagen,  W.  Haensch;  Schriftführer: 
A.  Blaschke,  H.  Schmidt;  Seh"tzmeifler: 
W.  Niehls;  ArcAiVor:  F.  Sokol;  Beintzer: 
0.  Boettger.Th.  Ludewig,  G.  Pellohn,  Prof. 
Dr.  A.  Westphal. 

Hr.  W.  Handke  übernimmt  sodann  den 
Vorsitz;  er  dankt  der  Wahlvorbereitungskom- 
mission  für  ihre  Arbeiten  und  besonders  Hm. 
Fr.  Franc  v.  Liechtenstein  für  die  eifrige 
und  erfolgreiche  Tätigkeit,  die  er  in  den  letzten 
beiden  Jahren  als  Vorsitzender  entfaltet  habe; 
OS  sei  sehr  bedauerlich,  dall  Hr.  v,  Liechten- 
stein durch  KOcksichtnahme  auf  seine  Gesund- 
heit eich  gezwungen  gesehen  habe,  von  der 
Amtsführung  zurückzutreten. 

Zu  Vertretern  der  Abt.  Berlin  im  Hauptvor- 
stande  werden  gewählt  die  Herren  VV.  Uaenecb, 
C SchUcko,  F.  Sokol,  Reg.-Hat  Dr.  H.  Stadt- 
bagen. 

Auf  Anregung  von  Hm.  W.  Haensch  wird 
beschlossen,  auch  in  diesem  Winter  eine  ge- 
sellige Abendunterhaltung  zu  veranstalten. 

Bl 


Die  Fraunhofer-StiftuDg. 

Die  Fraunhofer  - Stiftung,  welche  am 
6.  Mürz  1887,  dem  100.  Geburtstage 
.loaeph  Fraunhofers,  dank  der  rast- 
losen Tätigkeit  von  L.  Loewenherz  ins 
Leben  trat,  hat  den  Zweck,  jungen  Mecha- 
nikergehülfen  L'nterstützungen  zu  ihrer 
weiteren  Ausbildung  zu  gewtthren. 

In  den  18  Jahren,  die  seit  Gründung 
der  Stiftung  nunmehr  verflossen  sind,  hat 
sie  in  diesem  Sinne  ausgezahlt; 

An  62  Mechanikergeholfen 
zum  Besuche  von  Fach- 
und  Fortbildungsschulen  26  550, — M. 
An  19  junge  Mechaniker 
zum  Besuche  der  Elek- 
Irotechn.  Ausstellung  in 
Frankfurt  a.  M.  1891  825, — „ 

An  15  junge  Mechaniker 
zum  Besuche  der  Ge- 
werbe - Ausstellung  in 
Berlin  1896  ....  970,—  , 


Zusammen  27  345, — J/. 


Die  Erfolge,  die  durch  die  Aufwendungen 
erzielt  worden  sind,  dürfen  als  sehr  be- 
friedigend bezeichnet  werden;  die  Unter- 
stützten haben  — mit  sehr  wenigen  Aus- 
nahmen — sehr  gute  Stellungen  in  fein- 
mechanischen Betrieben,  an  Fachschulen 
u.  8.  w.  gefunden  und  gereichen  heut  un- 
serem Stande  zur  Zierde  und  Ehre. 

Es  wird  daher  dringend  gebeten,  dieser 
Stiftung  als  Mitglied  beizutreten.  An- 
meldungen sind  an  den  Vorsitzenden,  Hrn. 
Fr.  Franc  v.  Liechtenstein  (Charlotlen- 
burg  2,  Kurfürstenallee  38)  zu  richten. 

Über  Chile  als  Markt  ffir  Instrumente 

kann  die  Geschäftsstelle  der  D.  O.  f.  M.  u.  0. 
denjenigen  Mitgliedern,  welche  hieran  Inter- 
esse haben,  ausführliche  Mitteilungen,  die 
naturgemllB  vertraulich  sind,  zustellen;  die 
Zusendung  erfolgt  kostenfrei  und  umgehend, 
sowie  der  Geschäftsstelle  ein  dahingehender 
Wunsch  ausgesprochen  wird. 

Hr.  Max  Kohl  in  Chemnitz  bat  auf 
der  WeltauBstellun^  in  St.  Louis  in  Klasse  8 
(Lehrmittel)  den  Qrand  Prix  erhalten  (nicht 
nur,  wie  früher  mit^eteilt  worden  ist,  die 
Goldene  Medaille  in  Gruppe  19j;  ferner  bat 
der  König  von  Sachsen  Herrn  Kohl  den 
Alhrochtsorden  I.  Kl.  verliehen. 

Am  26.  Dezember  1904  verstarb  nach  langem 
schworen  Leiden  im  58.  Lebensjahre  Herr 
A.  Niemettz,  der  technische  Leiter  der  Ab- 
teilung II  der  Werkstatte  von  R.  Fueß  in 
Steglitz. 

Herr  Niemoitz  trat  iu  die  A.-G.  J.  G. 
Greinerjun.  & Geißler  bei  deren  Begründung 
ein  und  wurde  dort  bald,  als  Nachfolger  von 
J.Wanachaff,  Leiter  der  II.  Abteilung,  Meteo* 
rulogische  Instrumente;  in  dieser  Stellung  er- 
warb er  eich  echiieli  durch  seine  außerordentliche 
Gewissenhaftigkeit  und  Prüzision  die  Achtung 
nicht  nur  seiner  Mitarbeiter  und  Fachgeiioeson. 
sondern  auch  der  Meteorologen  und  Physiker, 
insbesondere  hat  der  spätere  Direktor  der  See- 
warte,  Neumayer,  schon  früh  seine  Bedeutung 
■erkannt. 

Die  unveränderte  Präzision  der  Fueß  sehen 
Instrumente  und  ihre  stete  ('herelnstimmung 
untereinander  ist  zum  guten  Teile  sein  V'er- 
dienst.  28  Jahre  lang  war  Niemeitz  aU  treuer 
Mitarbeiter  in  der  Fuoßschen  Werkstatt  tätig 

Beine  Beerdigung  fand  am  29.  Dezember 
in  Groß-Licbterfolde  unter  sehr  starker  Beteili- 
gung statt,  die  Zeugnis  davon  ablegte,  daß  der 
Verstorbene  auch  als  Mensch  sich  der  größten 
Anerkennung  erfreute. 
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Kittinsr«  Mitteilungen. 

Zur  Priorität  der  Erfindung  der 
Influenzmaschine  mit  doppelter 
Drehung. 

Von  W.  Holtz. 

Zeitschr.  f.  phy».  u.  ehern.  Ünterr.  17,  8.  J93.  1904. 

In  dieser  Abhandlung  führt  Verf.  Klage  dar- 
Ober,  daß  die  Influenzmaschine  mit  doppelter 
Drehung,  bei  welcher  beide  Glasscheiben  in 
entgegengesetzter  Richtung  rotieren,  noch 
immer  nach  Wimsburst  benannt  werde, 
trotzdem  von  seiner  Seite  die  Prioritüt  für 
diese  Erfindung  wiederholt  nachgewieson  sei. 
Im  Jahre  1867  ist  zuerst  von  ihm  eine  Influenz- 
maschine mit  doppelter  Drehung  beschrieben 
und  Im  Jahre  1876  eine  Einrichtung  zur 
Selbsterregung  angegeben  worden,  wflhrend 
Wimshurst  erst  im  Jahre  1883  seine  Maschine 
veröfTentlicbte,  die  keinerlei  wesentliche  Neue- 
rung bot.  Die  Priorität  des  Verfassers  ist  in 
Frankreich  und  England  bereits  von  mehreren 
Autoren  anerkannt  worden,  und  dersclho  hofft, 
daß  dies  auch  in  seinem  Vaterlande  geschehen 
werde. 

Verf.  macht  schließlich  den  Vorschlag,  bei 
Benennung  dieser  Apparate  von  dem  Urheber 
ganz  abzusehon.  und  nur  von  „Influenzmuachincn 
mit  einfacher  Drehung“  und  solchen  mit  •dop- 
pelter Drehung“  zu  reden.  Hierzu  könnte 
nach  Bedarf  die  Bezeichnung  •mit  Selbst- 
erregung“, oder  „ohne  Selbsterregung“  hinzu- 
gefügt  werden.  Uk. 

Projekt  einer  Dhranlage  für  die 
Kgl.  Belgische  Sternwarte  In  Uccle. 

Von  S.  Riefler. 

Nach  einer  Broichüre  {München  190i). 

Für  die  Kgl.  Belgische  Sternwarte  zu  Uccie 
hat  Verf.  das  Projekt  einer  Ubranlage  ausge- 
arbeitet,  bei  welcher  17  Uhren  vorgesehen  sind. 
Von  diesen  sollen  8 Uhren  für  Sternzoit  und  9 
für  mittlere  Sonnenzelt  eingerichtet  sein.  Unter 
den  für  diese  Anlage  bereits  vorhandenen 
Uhren  worden  4 Hauptuhren,  je  '■2  für  Sternzeii 
und  für  mittlere  Sonnenzelt,  als  selbständige 
Uhren  ausgewflhit,  von  welchen  die  übrigen 
Uhren  mittels  elektrischen  Stromes  synchronU 
aiert  werden;  unter  den  vier  Hauptuhren  be- 
findet sich  eine  von  der  Firma  des  Verf  ge- 
lieferte Uhr  mit  luftdichtem  Gfasvorschluß, 
freiem  Echappcment.Nickelstahi-Kompcnsations- 
pendel,  elektrischem  Aufzug  und  elektrischem 
Sekundenkontakt. 

Die  Kontakteinrichtung,  welche  auch  an  den 
übrigen  Hauptuhron  nnzubringen  ist,  befindet 
■ich  Im  Räderwerk  der  Uhr,  hat  also  keinen 


merkbaren  Einfluß  auf  die  Gleichförmigkeit  der 
Pondelschwingungcn.  Dieselbe  besteht  aus 
einem  auf  dieEcbappementradwelle  aufgesetzten 
Kontaktrad  mit  30  (29)  Zlthnen,  welches  sich 
bei  jedem  Pendelschlag  um  eine  halbe  iSahn- 
breito  vorwärts  dreht,  und  aus  einem  Kontakt- 
hebol,  der  mit  einem  an  seinem  einen  Ende 
befindlichen  Bteinchen  in  dieses  Zahnrad  ein- 
greift. 

In  der  Sekunde,  w&hrend  der  sich  das 
Stolnchon  in  einer  Zahnlücke  befindet,  schließt 
das  andere  Ende  des  Kontaktbebels  den  zur 
Synchronisation  dienenden  elektrischen  Strom- 
kreis. In  jeder  zweiten  Sekunde  wird  das 
Steincheu  durch  einen  der  Z&hne  des  Kuntukt- 
rades  gehoben  und  durch  die  hierbei  bewirkte 
Drehung  des  Kontakthebels  der  Stromkreis 
unterbrochen.  Um  die  Null  - Sekunde  zu 
markieren,  ist  ein  Zahn  aus  dem  Kontaktrad 
herausgenommon,  so  daß  an  dieser  Stelle  keine 
Stromunterbrechung  cintritt.  Ferner  ist,  um 
an  der  Kontaktstelle  die  Funkenbildung  und 
damit  die  Verbrennung  bei  der  Stromunter- 
brechung zu  vermeiden,  parallel  zur  Kontakt- 
stelle eine  bifilar  gewickelte  Drahtspulo  von 
hohem  Widerstand  als  Nebenschluß  in  den 
Stromkreis  eingeschaltet,  durch  welche  letzterer 
dauernd  geschlossen  bleibt. 

Von  zwei  Paaren  selbständiger  Hauptuhren 
dient  je  eine  immer  zur  Zeit  zum  Betriebe  der 
elektrisch  angeschlossenen  Uhren,  während  die 
andere  als  Reserve  vorhanden  ist.  Dieser 
Betrieb  kann  direkt  erfolgen,  doch  ist  dies  nur 
vorübergehend  zu  empfehlen.  Um  eine  mög- 
lichst gute  Gangleistung  der  Hauptuhr  zu  er- 
zielen, ist  es  vorzuzieben,  als  ZwUchongliod 
zwischen  dieser  und  den  Nebenuhron  eine  Uhr 
eluzuschalten,  die  selbst  von  der  Hauptuhr  re- 
guliert wird  und  ihrerseits  wiederum  zur  Regu- 
lierung der  ihr  hinsichtlich  der  Zeitmessung 
gleichartigen  Nebenuhren,  sowie  zum  Betriebe 
der  in  der  Sternwarte  vorhandenen  Chrono- 
grupheii  und  Sekuudenklopfer  dient. 

Die  Synchronisation  dieser  Zwischenuhr 
bewirkt  der  von  der  Hauptuhr  betätigte  Strom- 
kreis. Derselbe  wird  durch  die  Spule  eines 
unten  auf  der  linken  Seite  im  Gehäuse  der 
Zwischenuhr  befindlichen  Elektromagneten  ge- 
leitet. An  der  linken  Seite  des  unterou  Pendel- 
endes  der  Uhr  ist  ein  Magnetanker  angebracht, 
und  so  erhält  dasUhrpondelbeijederSchwingung 
einen  Impuls  in  der  Richtung  auf  den  Blektro- 
mognoton  zu,  während  durch  dessen  Spule  der 
von  der  Hauptuhr  kommende  Strom  kreist.  In 
gleicher  Weise  bewirkt  die  Zwischenuhr  durch 
eine  an  ihrem  Räderwerk  angebrachte  Kontakt- 
vorrichtung  die  Regulierung  der  Nebenuhren 

Zum  Betriebe  der  elektrischen  Stromkreise 
der  gesamten  Anlage  sind  durchachnittlich 
26,5  MilU-Ampere  erforderlich.  Dieselben  werden 
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«US  zwei  Akkumulatoren  entnommen,  die  ihrer- 
seits von  der  Starkstromleitung  mit  einem  Strom 
von  der  gleichen  Stürke  fortdauernd  geladen 
werden,  so  daß  ihre  Spannung  und  somit  auch 
ihre  I^eistung  völlig  gleichmäßig  bleiben. 

In  jeden  der  zur  Synchronisation  dienenden 
Stromkreise  ist  ferner  ein  regulierbarer  Wider- 
stand und  ein  Milli-Amperemeter  eingeschaltet. 
Hierdurch  ist  es  möglich,  die  Stttrke  des  auf 
jede  Uhr  einwirkenden  Stromee  aUudig  zu  kon- 
trollieren und  die  Anlage  dauernd  in  unverän- 
derlicher Funktion  zu  erhalten.  Mk. 

Die  Prüfungsarbeiten  des  Bureau  of 
Standards  ln  Washington. 

Die  Vereinigten  Staaten  von  Nord-Amerika 
haben  in  den  Jahren  1901  und  1903  ihr  Bvreau 
of  8Umiard$,  welche  Behörde  bisher  etwa 
unserer Normal-Eichuiige-Kommiasion  entsprach, 
zu  einer  PrOfungsstelle  für  wissenschaftliche 
Instrumente,  Meßinstrumente  u.  dgl.  erweitert, 
dieser  Stelle  also  auch  einen  Teil  der  Aufgaben 
«bortragon,  fOr  die  bei  uns  die  Physikalisch- 
Technische  Heichsanstalt  geschaffen  worden  ist. 

Außer  der  bisherigen  Tätigkeit  auf  dem  Ge- 
biete des  Maß-  und  Gewichtswesens  sind  dem 
Bureau  nunmehr  noch  folgende  Arbeiten  flber- 
tragen  worden:  Untersuchung  und  ev.  Kon- 
struktion von  Normalen,  die  bei  wissenschaft- 
lichen Untersuchungen,  im  Ingenieurweeen,  der 
Fabrikation  und  im  Handel  gebraucht  werden; 
Untersuchung  der  entsprechenden  Meßapparate; 
Lösung  aller  Aufgaben,  welche  hiermit  in  Ver- 
bindung stehen,  Bestimmung  physikalischer 
Konstanten,  Prüfung  von  Materialien.  Außer 
Längenmaßen,  MassenstUcken  und  Hohlmaßen 
fallen  somit  in  das  Arbeitsgebiet  des  Bureaus: 
Polariaationsapparate  und  Normalplatten  aus 
Quarz:  Alkoholometer,  Saccharometer,  Aräo- 
meter für  apez.  Gewichte  zwischen  0,6  und  2,Ü; 
Thermometer  für  den  Meßbereich  zwischen 
— 85®  und  -f  550®  (also  auch  ärztliche  Thermo- 
meter), Thermoelemente,  W'iderstan<lspyrometer, 
optische  Pyrometer  u.  dgl,  Schmelzpunktsbe- 
stimmuDg  an  .Metallen,  Mineralien  u s.  w.; 
Photometrischo  Instrumente;  Blektrischo  Wider- 
stände jeder  Art  zwischen  100  000  Ohm  und 
0,00001  Ohm,  LeitungsOlhigkeit,  thermoelek- 
trische Kraft  u.  B.  w.,  Clark-  und  Vfeston-Rle- 
mente,  Strommesser,  Voltmeter  bis  2000  Volt, 
Amperemeter  bis  1000  Ampere,  Wattmeter  und 
Wattstuüdenzähler  bis  1000  Volt  und  1000 
Ampere ; Kondensatoren,  loduktanzmeseungen. 

In  späteren  Artikeln  soll  diese  erweiterte 
Tätigkeit  des  Bureau  of  Standards  an  der  Hand 
seiner  Zirkulare  dargelegt  werden.  Bl 

folgt) 

Oer  22.  Kod^cB  für  innere  Medizin  findet 
vom  12.  bi*  15.  April  in  Wieabaden  unter  dem 


Vorsitz  von  Geheimrat  Prof.Dr.Erb  (Heidelberg) 
atott  Uit  dem  Kongreeae  ist  die  Dblicbe  Au,- 
stclluiig  von  lostrumenten,  Apparaten  und 
Prftparaten,  soweit  sie  fttr  die  innere  Uediilu 
von  Interesse  sind  (darunter  auch  Bdntgen- 
apparate),  verbunden.  Anmeldungen  von  Vor- 
trägen und  fQr  die  Ausatellung  sind  zu  richten 
an  Geheimrat  Dr.  Emil  Pfeiffer  (Wiesbaden, 
Parketraile  13). 


Bflohepsohau  u.  Ppeislistoo. 

Oa  jentsebp  Telegraphie  und  Telepbooie  oha« 
Draht,  gr.-ö».  VIII,  2U  S.  mit  156  Fig.  Berlis. 
J.  Springer  1904.  5,00  if.;  geb.  in  Leiiiw. 
6,00  M. 

K.  Keiser»  Das  Skizzieren  ohne  und 
Modell  für  Maschinenbauer.  Bin  Lehr-  und 
Aufgabenbueb  für  den  Unterricht.  gr.-8®. 
Vlll,  59  S.  mit  24  Fig.  und  23  Taf.  Berlin, 
J.  Springer  1904.  Geb  in  Leinw.  3,00  M. 
0*  Tballncr,  Konstruktionsstahl.  Bin  prak- 
tisches Handbuch  Ober  die  Festigkeitseigen- 
schaften von  Stahl  und  Eisen,  gr.-ßä.  IX, 
298  8.  m.  Abbildgn.  Freiberg,  Crai  & 
Gerlach  1904.  8,00  Af.,  geb.  9,00  Af. 

PreUT«rB«tcbBlsM  a.  4^. 

Carl  ZeiB,  Jena.  Neue  Lupen.  gr.-8®.  4 8. 
m.  2 Abb.  1905. 

Der  Katalog  enthält  zwei  neue  Konetnik- 
tionen.  Die  eine,  die  anattigmaüscke  lAtpe, 
wird  von  4 Linsen  gebildet  und  ermöglicht 
im  Gesichtsfelde  bei  guter  sphärischer  Kor- 
rektion in  der  Aebsenriebtung  auch  die  Be- 
seitigung der  Fehler  für  die  seitlich  durch  das 
Linsen.system  hindurchgoheoden  Lichtbüschel. 
Infolge  hiervon  besteht  selbst  bei  starken  Ver- 
größerungen noch  in  allen  Teilen  eines  ver- 
hältnismäßig großen  Sehfeldes  eine  gute  Ab- 
bildung, wobei  der  freie  Objektabstaiid  einen 
bedeutenden  Betrag  behält. 

Diese  Lupen  werden  für  16-,  20-  und  27-fsche 
NTergrößening  ausgefofart;  der  Durchmesser  des 
Sehfeldes  beträgt  10,  8 und  6imn  und  der  freie 
Objektabstaud  9,  7 und  5,5  mm. 

Die  zweite  neue  Konstruktion,  Veramthpe. 
aus  2 Linsen  bestehend,  gibt  von  einem  ebenen 
Objekt  ein  scharfes,  verzoichnungifreies  Bild. 
Das  Liosensystem  dieser  Lupen  ist  in  einer 
Muschel  gefaßt,  welche  dem  Rande  der  Augen- 
Höhlung  sich  anpaßt  und  bei  der  Beobachtung 
an  diesen  angelegt  wird.  Ihrer  Konstruktion 
entsprechend  dienen  diese  Instrumente  vorzugs- 
weise zur  Prüfung  und  Betrachtung  von  gra- 
phischen Reproduktionen,  Münzra,  Pllanzen- 
abdrUckeu,  ausgedehnten  GeeteinschliffeD  und 
ähnlichen  flächenhaften  Objekten.  Mk. 
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RSntg«nrtfhre  mit  RegelangstubatAnsan  !Ur  die  Qm- 
dichte.  A.  Kriedländer  in  Berlio.  6,  6.  1902. 
Nr.  14&788.  KI.  21. 

Durch  Anordnung  einer  Scheidewand  e zwischen 
den  die  Substanzen  enthaltenden  und  mit  der  Hauptröhre 
in  Verbindung  stehenden  Raumen  d e soll  eine  schädliche 
Beeinflussung  der  jeweils  nicht  benutzten,  entgegengesetzt 
wirksamen  Substanz  vermieden  werden. 


Vomehtung  som  Ersiehtliehmaeben  oder  Auiseiohnen  der 
in  einem  Körperglied  erlolgenden  Schlagaderpnlee. 

L.  Caetagna  und  G.  Gaertner  in  ^Vien.  23.  12. 
1902.  Nr.  148  798-  Kl.  80. 

Zwei  voneinander  unabhängige,  elliptisch  geformte 
Druckplatten  aus  widerstandsfähigem  Materiale,  von  denen 
die  eine  Platte  a ein  Widerlager  bildet,  die  andere  m fedenid 
gelagert  ist,  presaen  einen  Körperteil  k zusammen.  Hier- 
durch verändern  sie  den  runden  Querschnitt  dieses  Teiles 
und  aller  darin  enthaltenen  Arterien  in  einen  elliptischen, 
der  durch  das  eindringende  Blut  den  kreisförmigen  anzu- 
nehmen  strebt  und  dadurch  Schwingungen  erzeugt.  Letztere 
pflanzen  sich  durch  das  übrige  Gewebe  hindurch  nach 
allen  Richtungen  fort,  reflektieren  eventuell  an  dem  Wider* 
Lager  und  gelangen  insgesamt  auf  die  große  flachge- 
drückte  Oberfläche  und  die  bewegliche  Spange.  Diese 
nimmt  an  den  Schwingungen  teil  und  vergrößert  sie  durch 
die  übertragungsvorrichtung  nf  derart,  daß  sie  sichtbar 
gemacht  oder  aulgezeicbnet  werden  können. 


Analytiache  Wage.  G.  Reimann  in  Berlin.  3.  6.  1903.  Nr.  148953.  Kl.  42. 

Durch  das  Schließen  der  Klapp-  oder  Schiebetür  g t des  Gehäuses  h erfolgt  die  selbständige 
AiMlöeuag  and  durch  das  Öffnen  der  TOr  die  selbsttätige  Arretierung  der  Wage.  Die  Auslösung 

kann  auch  von  außen  mittelsdes Hebels 


kn  von  Hand  bewirkt  und  während  des 
Nichtgobrauchs  der  Wage  die  selbst- 
tätige Auslösung  durch  Uocbklappen 
des  Orifles  n gana  ausgeschaltet  wer- 
den. Die  Schiebetür  pt  ist  mit  einem 
Drehriegel  l versehen,  der  senkrecht 
eingestellt  wird,  wenn  die  Auslösung 
der  Wage  selbsttätig  erfolgen  soll, 
worauf  beim  Schließen  der  Tür  der 
Arretierungsbebel  k oder  dessen  zum 
Aufheben  der  Arretierung  von  Hand 
dienende  umlegbare  Verlängerung  n 
von  der  Kante  m der  Aussparung  des 
Drehriegels  l erfaßt  und  nach  unten 
gedrückt  wird,  so  daß  die  Auslösung 


der  Wa^e  erfolgt.  Beim  Hochschieben  der  Tür  gi  ziehen  die  Federn  x und  r den  freigowor- 
denen  Hebel  k wieder  aufwtrta  und  arretieren  die  Wage  wieder. 
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Bis  zum  2.  Januar  1905. 

Klasse:  Anmsldnnr«». 

18.  Nr.  157  881.  Verfahren  der  Erzeugung  vou 
Stahl  besonderer  Harte.  F.  Münster»  Lud- 
wigslust  i.  M.  15.  3.  02. 

21.  B.  3$  714.  Elektrolytischer  Elektrizitats- 
Zahler.  J.  Busch,  Pinneberg.  22.  3.  04. 

C.  1 1 9(Ä.  Verfahren  zur  Herstellung  von  GlOh> 
körpern  für  Leucht-  und  Heizzwecke,  von 
elektrischen  Widerstanden  u.s.  w.  E.  Cou- 
rant, Berlin.  6.  7.  03. 

C.  12  433.  Verfabroii  zur  Herstellung  eines 
guten  Kontaktes  zwischen  streifen-  oder 
plattenförraigen,  nicht  verlutbaren  oder  ver- 
Bchraubbaren  metallisch  leitenden  Körpern. 
Konsortium  für  elektrochemische  In- 
dustrie G.  m.  b.  H-,  Nürnberg.  21.  1.  04. 

E.  9884.  Röntgenröhre  mit  einer  aus  einer 
Hülfskathode  bestehenden  Vakuum-Kcgulier- 
vorrlchtuiig.  M.  Ehrhardt,  Berlin.  11.3.04. 

L.  18  891.  Frcuuenzmesser.  F.  Lux,  Ludwigs- 
bafeu  a.  Kh.  4.  12.  03- 

Sch.  21  552.  Einrichtungzur  Verhinderung  des 
Geräusches  beim  Arbeiten  von  Induktions- 
apparaten. B.  Schade,  Berlin.  1.  2.  04. 

48.  C.  12  477.  Zirkel  mit  Vorrichtung  zum 
gleichzeitigen,  beständigen  Senkrechthalten 
des  Griffes  und  der  Zirkelspitzen.  F.  Con- 
rad y,  Hannover.  8.  2.  04. 

J.  7009.  Vorrichtung  zum  Dämpfen  der  Be- 
wegungen des  Quecksilbers  ln  Apparaten  bei 
äußeren  Erschütterungen.  .1.  H.  Johnstou» 
Paris.  2.  9.  03. 

Sch.  21  839.  PeineinsteUvorrichtung  für  Ein- 
satznadeln  an  Zirkeln.  G.  Schoenner, 
Nürnberg.  24.  3.  04. 

Z.  3994.  Libelle.  F.  Zwicky,  Winterthur, 
Schweiz.  10,  9.  03. 

48.  B.  37  531.  Verfahren  zur  Herstellung  rost- 
geschützterEisenrohre  als  Ersatz  für  Messing- 
rohre. F.  Boecker,  Ph.  Sohu  & Co., 
Hohenlimburg  1.  W.  28.  6.  04. 

Ertelliuigsn. 

81. Nr.  157845.  EloktriachesVentil.  A.Wohnelt, 
Erlangen.  15.  1.  04. 

Nr.  157  934.  Maschine  zur  Erzeugung  einer 
schwingenden  geradlinigen  oder  kreisför- 
migen Bew^ogung.  A.  Baumann,  Zürich. 
13.  9.  03. 

Nr.  157  936.  Galvanometer.  J.  Richard,  Paris. 
3.  7.  04. 


Nr.  158  008.  Verfahren  zur  Eliminierung  des 
Einflusses  der  Periodenzahl  bei  Wechsel- 
strommeßgerflten  nach  Ferrarisachem  Prin- 
zip. E.  Morek,  Frankfurt  a.  M.  6.  3.  04 

Nr.  158099.  Thermo-Element.  A.  Heil,  Frank- 
furt a.  M.  3.  3.  04. 

Nr.  158144.  Verfahren  zur  Vergrößerung  des 
wirksamen  Drehmomentes  bei  Elektrizitäts- 
Zählern  nach  Feirarisschem  Prinzip.  Danu- 
bia  A.  G.  für  Gaswerk-Beleuchtunga- 
und  Meß-Apparate,  Straßburg  L E.  7-6.03. 

Nr.  158145.  Elektrischer  Gas-  oder  Dampf- 
apparat nach  Art  der  HewUtschen  Queck- 
silberlampe. Cooper-Howitt  Electric 
Cy.,  New-York.  25.  6-  03. 

48.  Nr.  157  985.  Durchbiegungsmesscr  für 
Brückenprober  mit  einem  das  Maß  der 
Durchbiegung  auf  die  Bewegung  eines 
Zeigers  übertragenden  Meßdraht.  B.Münter. 
Dürrheim  b.  Donauesebingen.  24.  11.  03. 

Nr.  157  986.  Spannungsmesser  für  Gase;  Zus. 
z.  Pat.  Nr.  99  193.  M.  Arndt,  Aachen. 
17.  12.  03. 

Nr.  158060.  Flüsslgkeitskompaß mit  mehreren, 
durch  einen  Mantel  im  Innern  des  Gehäuse» 
gebildeten  Räumen.  C.  Bamberg,  Friede- 
nau. 5.  7.  03. 

Nr.  158 105.  Verfahren  zur  Bestimmung  des 
Feuchtigkeitsgehaltes  von  Dampf,  Luft  oder 
Gasen.  R.  Schmidt  u.  F.  Döhne,  Berlin. 
21.  4.  03. 

Nr.  168  163.  Vorrichtung  zum  gleichzeitigen 
Einstellen  der  Objektivblendeu  von  Doppel- 
fenirohren  u.  dgl.  J.  Aitchison,  London. 
15.  4.  03. 

Nr.  158  290.  Geschwindigkeitsmesser  mit  sich 
drehendem  Flüssigkeitsbehälter  und  Druck- 
messer. H.  Troost,  Berlin-Wcstend.  9.7.03. 

Nr.  158  331.  Prismenfernrohr  mit  in  einem 
vom  Fernrohrgehäusc  getrennten  Prismen- 
atuhl  sitzenden  Porroprismen  und  mit  Ob- 
jektiven von  großer  Öffnung.  C.  P.  Goerz, 
Friedenau.  14.  10.  02. 

74.  Nr.  167  998.  Vorrichtung  zur  elektrischen 
Fernübertragung  von  Kompaßstellungen; 
Zus.  z.  Pat  Nr.  138205.  B.  Freese,  Del- 
menhorst. 23.  4-  04- 


Briefkasten  der  Redaktion. 

Auf  mehrere  Anfragen.  Die  Todesanzeige 
auf  8.3  der  vorigen  Nummer  betraf,  wie  dis 
Unterschrift  ergibt,  Herrn  Ä Auerbach  in 
Berlin,  in  dessen  Werkstatt  Nummerierrahineu. 
Ziffemworke  u.  s.  w.  angefertigt  werden. 
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Zur  Frage  der  Rohrgewinde. 

Bericht  für  den  15.  Deutschen  ..Meehanikertag  in  Goslar  1904'). 

Von  Dr  H.  Krim  m Hamburg 

Unter  den  verschiedenen  Gewindenorinalien,  mit  welchen  die  Mechanikertage 
sich  beschäftigt  haben,  scheinen  mir  die  Rohrgewinde  noch  nicht  in  endgültiger  Weise 
geregelt  zu  sein.  Ich  muß  mir  gestatten,  kurz  den  ganzen  Verlauf  der  Arbeit  an  den 
Gewindenormaiien  zu  skizzieren. 

Auf  dem  Gebiet  der  Befestigungsschrauben  sind  wir  zu  einem  guten,  wohl- 
geordneten Ende  gelangt.  Nachdem  die  Krage  auf  dem  ersten  Mechanikertage  1889 
von  Loewenherz  aufgerollt  worden  war,  ist  sie  energisch  von  uns  behandelt  worden 
unter  tatkräftigster  Mitwirkung  der  Physikalisch-Technischen  Reichsanstalt.  Auf  Grund 
von  im  Jahre  1892  in  München  stattgefundenen  V'erhandlungen,  an  welchen  Vertreter 
der  Reichsanstalt,  des  Vereins  Deutscher  Ingenieure,  des  Zentralverbandes  Deutscher  Uhr- 
macher, unserer  Gesellschaft  und  auch  der  Schweizer  Schraubenfabrikation  teilnahmen, 
hat  die  Reichsanstalt  im  Jahre  1893  Bestimmungen  über  die  Prüfung  und  Beglaubigung 
von  Schraubengewinden  erlassen,  in  welchen  das  Normalgewinde  für  Befestigungs- 
schrauben nach  metrischem  Maß  für  Durchmesser  von  1 bis  10  mm  festgelegt  ist;  es 
schließt  sich  mit  dem  Gangwinkel  von  53®  8'  und  der  Abflachung  von  je  '/„  der 
Ganghohe  innen  und  außen  dem  damaligen  System  des  Vereins  Deutscher  Ingenieure 
an  und  hat  den  Namen  „Doewenherz-Gewinde*'  erhalten. 

Es  muß  hier  eingeschaltet  werden,  daß  für  den  Maschinenbau  das  frühere 
System  des  Vereins  Deutscher  Ingenieure  vielfach  durch  das  1898  in  Zürich  verein- 
barte Internationale  Gewindesystom  ersetzt  zu  sein  scheint.  Dieses  beruht  auch  auf 
metrischer  Grundlage,  seine  Abflachung  beträgt  auch  an  Spitze  und  Boden  des 
Ganges,  sein  Gangwinkel  ist  aber  wie  bei  dem  Seilers-Gewinde  00  •. 

Ein  weit  geringeres  aktuelles  Intereue  bieten  die  Bewegungsschrauben  und 
Ruhrgewinde,  weil  es  sieh  bei  diesen  nicht  wie  bei  den  Befestigungsschrauben  um 
fabrikationsmäßige  Herstellung  handelt,  bei  welcher  eine  gleichmäßige  Fabrikation  und 
die  Beschränkung  auf  eine  möglichst  geringe  .Anzahl  verschiedener  Abmessungen  er- 
forderlich ist. 

Jedoch  bat  unsere  Schraubenkommission  im  Verein  mit  der  Physikalisch-Tech- 
nischen Reichsanstalt  diese  Fragen  in  den  .Jahren  1894  bis  1890  behandelt  und  als 
wichtigstes  Resultat  eine  Tabelle  für  Feinstell-  und  Mikrumeterschrauben  aufgestellt  für 
Durchmesser  von  2 bis  8 mm,  für  welche  die  Gangform  des  l.oewenherz-Gewindes  an- 
genommen, die  Ganghohe  aber  entsprechend  geringer  bestimmt  wurde  als  für  die 
Befestigungsschrauben. 

9 Auf  dem  Mechaiiikertage  wurde  weder  der  Bericht  selbst  verlesen,  noch  ein 
materieller  Hcechluü  gefaßt,  sondern  die  ganze  Angelegenheit  gemäß  dem  Anträge  des 
Referenten  einer  Kommieeion  von  vier  Herren  (A.  Blaachko,  Dr.  H.  Krüß,  Th.  Ludewig 
und  B.  Peneky)  zur  w'eiteren  Bearl.eituug  Uberwieaeii;  die  Veröfrentiichuog  des  Berichte  er- 
folgt auf  Beschluß  des  Mechanikertages,  um  weitere  Kreise  für  die  vorgeschlageue  LOaung  zu 
interesaieren  und  ev.  zu  Äusserungen  liierQber  zu  veranlassen.  (Vgl.  DeuUehe  Mech  -Ztg  1904. 
S.  Sät.) 
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In  bezug  auf  die  Kohrgewinde  findet  sich  aus  jener  Zeit  wohl  ein  schQchtemer 
Vorschlag,  im  wesentlichen  wurde  aber  damals  betont,  dafi  zunächst  die  Rohrfrage  selbst 
gelöst  sein  müsse. 

Die  Frage  einheitlicher  Rohrdimensionen  war  zuerst  1890  auf  dem  Mechaniker- 
tage in  Bremen  von  H.  Haensch  aufgeworfen  worden.  Im  Jahre  1895  setzte  der 
Mechanikertag  eine  Rohrkommission  ein,  deren  Vorschläge  1896  und  1897  behandelt 
und  in  letzterem  Jahre  auf  dem  Braunschweiger  Mechanikertage  angenommen  wurden. 
(Vgl.  D.  Mech.-Ztg.  1897.  S.  185.)  Seitdem  ist  die  Frage  der  Rohrgewtnde  nicht 
wieder  erörtert  worden. 

Was  nun  den  damaligen  Vorschlag  der  Schraubenkommission  anbelangt,  so 
wurde  in  demselben  hervorgehoben,  daß  es  sich  um  Rohre  von  10  bis  40  mm  Durch- 
messer bei  0,75  mm  Wandstärke  handle,  welche  eine  Verwendung  der  Ganghöhen  0,4, 
0,5  und  0,6  mm  bedinge.  Ein  Beschluß  wurde  darüber  nicht  gefaßt. 

Auf  demGebiete  der  Robrgewinde  sind  io  letzter  Zeit  zwei  Vorgänge  zu  verzeichnen. 

Der  V'erein  Deutscher  Ingenieure  hat  nach  gemeinsamer  Beratung  mit  dem 
Deutschen  Verein  von  Gas-  und  Wasserfachmännern,  dem  Verein  Deutscher  Zentral- 
heizungs-Industrieller und  dem  Verbände  Deutscher  Röhrenwerke  im  Jahre  1903  ein 
Rohrgewinde  angenommen,  dessen  Elemente  folgende  sind:  als  Maß  des  Rohres  dient 

sein  äußerer  Durchmesser,  die  Bezeichnung  des  Rohres  nach  dem  inneren  Durchmesser 
und  zwar  in  englischen  Zullen  ist  nur  Bezeichnung  der  Rohrsorte.  Das  äußere  Maß  des 
Gewindes  ist  gleich  dem  äußeren  Durchmesser.  Die  Form  des  Gewindes  ist  die  von 
Whitworth  angegebene,  es  hat  also  einen  Gangwinkel  von  55“  mit  */«  Abrundung 
innen  und  außen.  Die  vereinbarte  Tabelle  erstreckt  sich  über  Gewindedurchmesser  von 
13  bis  114  mm,  die  Ganghöhen  legen  das  englische  Längenmaß  zu  Grunde. 

Aua  diesem  System  läßt  sich  für  die  Zwecke  der  Feinmechanik  nichts  ent- 
nehmen, vielleicht  aber  aus  dem  zweiten  Ihnen  vorzuführenden. 

Auf  dem  Internationalen  Gaskongreß  in  Paris  1900  ist  das  Bedürfnis  nach  ein- 
heitlichen Rohrgewinden  zum  Ausdruck  gekommen  und  diese  Frage  der  einzigen  dort 
eingesetzten  internationalen  Kommission,  der  Kommission  zur  Festsetzung  einheitlicher 
Normen  in  der  Photometrie  der  Glühstrümpfe,  mit  übergeben  worden.  Diese  hat  sich  in 
ihrer  ersten  Sitzung  in  Zürich  1903  noch  nicht  damit  beschäftigt,  jedoch  einen  Vor- 
schlag von  M.  J.  Payet,  Sekretär  der  8ocM4  Technique  in  Paris,  entgegengenommen. 
Dieser  hat  es  sich  als  Aufgabe  gestellt,  das  für  Befestigungsschrauben  aufgestellte 
Internationale  Gewindesystem  auf  die  Kohrgewinde  zu  übertragen,  was  allerdings  für 
Deutschland  nach  dem  mitgeteilten  Beschluß  des  Vereins  Deutscher  Ingenieure  und 
verwandter  Korporationen  wohl  aussichtslos  ist. 

Payets  Ausführungen  prinzipieller  Art  sind  die  folgenden; 

Das  Internationale  System  bezieht  sich  auf  Gewinde,  welche  auf  feste  Körper 
geschnitten  werden  sollen.  Selbstverständlich  kann  man  für  Gewinde  auf  Röhren  nicht  den 
Durchmesser  als  Grundlage  annehmen,  sondern  man  muß  eich  dabei  auf  die  Wandstärke 
beziehen;  man  hat  also  zunächst  festzustellen,  welche  Wandstärke  e in  bezug  auf  die 
Widerstandsfähigkeit  gleichgestellt  werden  könne  einer  vollen  runden  Stange  von  dem 
Durchmesser  D. 

Payet  behauptet,  daß  in  bezug  auf  Stabilität  die  Gleichung  bestehe 
(Dj2f  = iJ»  (l-m*), 

worin  Ji  der  äußere  Halbmesser,  R m der  innere  Halbmesser  des  Rohres  ist. 

Will  man  die  Wandstärke  e in  diese  Gleichung  einführen,  so  wird,  da 

R = ® ist, 

1— m 

(^Y  = e“  = e»  (1  +m)  (1  -h  m=) 

\‘2/  (1  — m)“  (1 — m)“  ’ 

woraus  folgt 

e ^ ^ 

2 f (1  -l-m)  (1  -Fm'-) 

Durch  diese  Gleichung  ist  eine  Beziehung  zwischen  der  Wandstärke  eines 
Rohres  und  dem  Durchmesser  einer  Stange  gegeben,  welche  die  gleiche  Widerataods- 
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fahigkeit  bieten;  diese  Beziehung  ist  natürlich  abhängig  von  der  Größe  m,  d.  h.  von 
dem  VerhBItnis  des  äußeren  und  des  inneren  Halbmessers  des  Rohres  zueinander. 

Die  Größe  m hat  nun  in  der  Praxis  sehr  verschiedene  Werte,  und  man  würde 
aiso  zu  einer  sehr  komplizierten  Tabelle  für  die  Rohrgewinde  kommen.  Payet  gchlügt 
deshalb  vor,  ein  für  allemai  einen  sehr  großen  Wert  für  m anzunebmen,  einen  Maximal- 
wert, und  setzt  dafür  0,5,  d.  h.  er  nimmt  als  äußersten  Fall  den  an,  daß  der  üußere 
Rohrdurchmesser  doppelt  so  groß  ist  wie  der  innere. 

Setzt  man  m möglichst  groß  an,  so  wird  der  Wurzelausdruck  möglichst  klein, 
der  Wert  für  D möglichst  groß,  also  eine  möglichst  große  Sicherheit  geboten. 

Bei  m = 0,5  wird 

D *!  D D 

« = 2 ■ y 0*133  = 2 0.61.  »Iso  * = 4 ’ 

wonach  Payet  als  Regel  aufstellt,  daß  die  für  ein  Rohr  von  der  Wandstärke  e an- 
znnehmende  Ganghöhe  des  auf  das  Rohr  zu  schneidenden  Gewindes  diejenige  sein  soll, 
welche  im  Internationalen  Gewindesystem  für  denjenigen  Durchmesser  vorgesehrieben 
ist,  der  das  Vierfache  der  Wandstärke  ist. 

Sehen  wir  einmal  zu,  wie  sich  die  Übertragung  dieses  Gedankens  auf  unser 
Robrsystem  und  bei  Anwendung  des  Loewenherz-Gewindes  gestalten  würde,  ln  der  1897 
angenommenen  Rohrtabelle  ist  vor  allem  mit  einer  Wandstärke  von  0,75  »im  gerechnet. 
Man  würde  also  hierfür  diejenige  Ganghöhe  zu  wählen  haben,  welche  in  der  Tabelle 
des  Loewenherz-Gewindes  für  einen  Durchmesser  von  4 0,75  = 3 mm  festgesetzt  ist; 
diese  Ganghöhe  ist  0,5  mm,  sie  entspricht  dem  mittleren  Werte  der  drei  V’orschläge 
(0,4,  0,5,  0,6),  welche  die  Schraubenkommission  vor  zehn  Jahren  gemacht  hat.  Die 
Oewindetlefe  ist  0,375  mm,  es  würde  also  für  das  Rohrgewinde  die  halbe  Wandstärke 
benutzt  werden.  Nimmt  man  noch  einige  weitere  Wandstärken  hinzu,  so  erhält  man 
die  untenstehende  kleine  Tabelle,  deren  Abmessungen  den  praktischen  Verhältnissen  ganz 
entsprechend  erscheinen. 

Trotzdem  liegt  es  mir  vollkommen  fern  zu  behaupten,  daß  man  diese  Tabelle 
als  bindend  hinstellen  sollte;  das  ist  ebenso  wie  für  die  Rohrdimensionen  selbst  voll- 
kommen unmöglich,  da  die  Zwecke,  für  welche  Rohrgewinde  geschnitten  werden,  außer- 
ordentlich verschieden  sind. 

Dagegen  erscheint  es  mir  wünschenswert,  daß  die  Feinmechanik,  nachdem  sie 
für  Befestigungsschrauben  das  Loewenherz-Qewinde  angenommen,  nachdem  sie  es  später 
auf  Peinstell-  und  Mikrometerschrauben  übertragen  bat,  nun  auch  offiziell  erklärt,  daß 
sie  dasselbe  metrische  Gewinde  auch  als  Rohrgewinde  für  brauchbar  hält.  Wenn  dann 
hinzugefügt  würde,  daß  dabei  die  von  mir  vorgeschlagenen  Ganghöhen  den  praktischen 
Verhältnissen  entsprechend  seien,  so  könnte,  wenn  auch  nur  ganz  allmählich,  daraus 
vielleicht  eine  Vereinfachung  und  Vereinheitlichung  in  der  Frage  der  Rohrgewinde 
herbeigeführt  werden. 

Ich  fasse  also  meine  Stellung  zu  der  Frage  der  Rohrgewinde  in  folgenden 
Anträgen  zusammen: 

1.  Der  Deutsche  Mechanikertag  bestätigt  die  im  Jahre  1894  von  der  Schrauben- 
kommission ausgesprochene  Ansicht,  daß  auch  für  die  Rohrgewinde,  ebenso 
wie  für  die  Bewegungsschrauben,  das  Gewinde  der  Befestigungsschrauben 
(Loewenberz-Gewinde)  das  Grundmaß  darbieten  muß. 

2.  Der  Deutsche  Mechanikertag  erachtet  es  für  angemessen,  wenn  als  Ganghöhe 
des  auf  ein  Rohr  zu  schneidenden  Gewindes  diejenige  gewählt  wird,  welche 
ln  der  Tabelle  über  die  Befestigungsschrauben  (Loewenherz-Gewinde)  für  den- 
jenigen Durchmesser  vorgeschrieben  ist,  der  das  Vierfache  der  Wandstärke 
des  betreffenden  Rohres  ist. 

Demnach  würden  z.  B.  sich  folgende  Gewinde  ergeben: 


Wandstärke  Oanghähe  Oangtiefe 

mm  mm  mm 

0.50  0,4  0,300 

0,75  0,5  0,375 

t.OO  0,7  0,525 

1,25  0,8  0,600. 
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Winke  für  den  Export  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 

VoD  Dr.  XmI  O.  Frank  ln  N«w  York. 

wahrend  eines  anderthalbjährigen  Aufenthaltes  in  Amerika  hatte  ich  vielfach 
Gelegenheit,  Erfahrungen  zu  sammeln,  die  ich  für  initteilenswert  erachte  und  deshalb 
den  Fachgenossen  unterbreite. 

Über  die  Konstruktion  der  Instrumente  können  hier  natürlich  nur  einige  ganz 
allgemeine  Bemerkungen  gemacht  werden.  Als  grundlegende  Anforderung  möchte  ich 
bezeichnen,  daß  das  Instrument  gegen  Beschädigungen  aller  Art,  beim  Gebrauch  sowohl 
wie  beim  Transport,  möglichst  geschützt  sei  und  daß  man  in  diesem  Bestreben  lieber  die 
Nettigkeit  einer  hübschen  Ausarbeitung  der  Zuverlässigkeit  einer  derben  Konstruktion 
opfern  soll.  So  sollten  z.  B.  Fußschrauben  recht  stark  und  an  der  aufstehenden  Spitze 
gut  abgerundet  sein.  Wagekästen  für  kurzarmige  Wagen  sollten  weit  vorstehende  Füße 
haben,  was  eine  große  ünterstützungsfläche  bietet  und  mehr  gegen  Umwerfen  schützt 
Alle  Arretiervorrichtungen  sollen  so  sein,  daß  auf  keinen  Fall  durch  unvorsichtige 
Handhabung  eine  Beschädigung  des  Instrumentes  erfolgen  kann.  Die  Gehäuse  solcher 
Instrumente,  die  in  industriellen  Betrieben  gebraucht  werden,  müssen  durchaus  sicher 
und  staubdicht  schließen,  da  hier  der  Staub  und  die  Dämpfe  außerordentlich  stark  sind. 
Funkeninduktoren  sollten  stets  mit  Sicherungen  versehen  sein. 

Und  diese  Vorkehrungen  müssen  nicht  nur  getroffen  werden  , sondern  es  lauli 
auch  ausdrücklich  in  Beschreibungen  und  Katalogen  darauf  hingewiesen  werden.  Es 
handelt  sich  hierbei  häufig  weniger  um  den  Geschmack  des  Käufers  des  Instruments, 
als  um  die  Ansicht  des  Händlers,  der  von  dem  Grundsätze  ausgeht,  daß  ihm  die  In- 
strumente die  liebsten  sind,  mit  denen  er  am  wenigsten  Scherereien  hat.  Ich  weiß, 
daß  in  einem  Falle  ein  großes  Importgeschäft  Pyrometer  einer  unserer  besten  Firmen 
nicht  so  gerne  verkauft  als  andere,  die  nicht  so  gut,  aber  auch  nicht  so  empfindlich  gegen 
schlechte  Behandlung  sind. 

Chemische  Apparate  aus  Kupfer-  oder  Messingblech  sollten  ohne  Ausnahme  mit 
farblosem  Lack  leicht  überlackiert  werden,  gleichviel  ob  sie  später  beim  Gebrauch  dem 
Feuer  ausgesetzt  werden  oder  nicht.  Der  Grund  dafür  ist,  daß  diese  Apparate  leicht 
unansehnlich  werden,  wenn  sie  häufig  angefaßt  werden  oder  lange  auf  Lager  sind. 
Die  Händler  werden  solche  Vorsichtsmaßregeln  dankbar  begrüßen,  denn  es  fällt  dann 
das  lästige  Wiederaufpolieren  weg. 

Ein  weiterer  Übelstand,  der  den  hiesigen  Importeuren  und  Wiederverkäufem 
viel  Unannehmlichkeiten  macht,  ist  das  Werfen  und  Verziehen  der  Instrumentenkästen 
Bei  dem  hiesigen  Klima  und  dem  großen  Feuchtigkeitsgehalt  der  Atmosphäre  genügt 
es  nicht,  altes,  trockenes  Holz  zu  verwenden,  sondern  es  muß  in  wirksamerer  Weise 
dem  genannten  Übelstande  vorgebeugt  werden.  Die  hiesigen  Tischler  schellackicren 
solche  Holzarbeiten,  und  es  scheint  mir  sehr  empfehlenswert,  das  Innere  der  Kästen, 
kurz  alle  Oberflächen,  die  nicht  poliert  sind,  mit  Schellack  anzustreichen.  Es  winl  be- 
kannt sein,  daß  dieser  Anstrich  am  wirksamsten  ist,  wenn  er  bei  mäßiger  entsprechender 
Erwärmung  des  Holzes  aufgetragen  wird.  Es  wurde  mir  öfter  gesagt,  daß  die  deutschen 
Hölzer  überhaupt  mehr  Neigung  zum  Werfen  zeigen  als  hiesige;  inwiefern  das  den 
Tatsachen  entspricht,  weiß  ich  nicht.  Ferner  möchte  ich  erwähnen,  daß  man  hier  viel- 
fach eine  Art  Fischleim,  allgemein  als  .Page's  Olue“  bekannt,  für  Holzarbeiten  besserer 
Art  verwendet,  der  kalt  aufgetragen  wird  und  meiner,  allerdings  geringen  Erfahrung 
nach  dem  in  Deutschland  verwendeten  Leim  ziemlich  gleichwertig  ist.  Verzinken  der 
Kästen  hilft  hier  wenig  gegen  Keißen  und  Ziehen  derselben,  imd  es  scheint  der  Mühe 
wert  zu  zein,  in  systematischer  Weise  vorzugehen  und  nach  einem  geeigneten  Anstrich 
zu  suchen  oder  das  Holz  zu  imprägnieren. 

Daß  man  auf  die  äußere  V'erpackung  für  den  Transport  über  See  große  Sorg- 
falt zu  verwenden  hat,  sei  nur  kurz  erwähnt.  Das  Schlimme  bei  etwa  eintretenden 
Beschädigungen  ist,  daß  eine  Keparatur  der  subtilen  Teile,  die  natürlich  zumeist  ver- 
letzt werden,  hier  sehr  oft  überhaupt  nicht  ausführbar  ist.  Man  verpacke  daher  so  sorg- 
fältig als  möglich,  in  recht  großen  Kisten,  die  sehr  aulTällig  gekennzeichnet  sind 
in  deutscher  und  englischer  Sprache,  z.  B.  durch  einen  roten  breiten  Streifen  auf  allen 
Seiten  mit  den  W’orten:  Glas!  Handle  uith  Care!  u.  s.  w. 

Auch  auf  die  Gebrauchsanweisungen  und  Beschreibungen  glaube  ich  das  Augen- 
merk der  Exporteure  lenken  zu  sollen.  Diese  sind  sehr  häufig  zu  weitgehend;  ent- 
weder wird  unnötig  auf  Einzelheiten  der  Konstruktion  eliigegungen  oder  man  zitiert 
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ganxe  Stellen  aus  irgend  einem  wissenschaftlichen  Werk,  die  auf  das  Instrument  Bezug 
haben.  Eine  Gebrauchsanweisung  und  Beschreibung  solite  nur  das  zur  Aufstellung  und 
Gebrauch  Notwendige  enthalten,  etwa  noch  einige  dick  unterstrichene  Warnungen  und 
Verhaltungsmaßregeln;  dieses  alles  aber  klar,  so  daß  jeder  es  verstehen  kann.  Man 
vergegenwärtige  sich  dabei,  daß  der  nicht  technisch  geschulte  Verkäufer  irgend  eines 
Händiers  das  Instrument  dem  Kunden  vorführen  muß  und  daß  von  dessen  mehr  oder 
minder  großer  Neigung  dazu  häufig  der  Verkauf  abhängl.  Hat  er  mit  komplizierten 
Manipulationen  oder  anderen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen,  die  nicht  in  der  Gebrauchs- 
anweisung kurz  und  klar  erläutert  sind,  so  gibt  er  sich  nur  ungern  mit  dem  Instrument  ab. 

Andererseits  dienen  zu  genaue  Beschreibungen  häufig  nur  dazu,  das  Kopieren 
der  Instrumente  zu  erleichtern.  Man  sei  in  dieser  Beziehung  vorsichtig  im  Versenden 
der  Kataloge.  Gerade  die  einfacheren  Instrumente  werden  besonders  von  den  vielen 
kleinen  Firmen  mit  einer  Skrupellosigkeit  ohne  gleichen  kopiert.  Bekanntlich  gewährt 
das  amerikanische  Patentgesetz  wenig  oder  gar  keinen  Schutz  dagegen,  so  daß  auch 
ein  Patent  hier  wenig  hiift,  besonders  da  in  einem  Streitfälle  die  Gerichtskosten  unver- 
hältnismäßig hoch  sind. 

Ebenso  wie  in  diesen  technischen  Einzelheiten  muß  der  deutsche  Fabrikant 
in  kaufmännischer  Beziehung  den  hiesigen  Gepftogenheiten  Kechnung  tragen.  Amerika 
ist  wie  kein  anderes  Land  geneigt,  etwas  Neues  aufzunehmen,  aber  der  Geschäftsmann 
muß  verstehen,  das  Bedürfnis  dafür  zu  schaffen  und  das  Interesse  dafür  wachzurufen. 
Das  geschieht  in  erster  Linie  durch  die  Reklame,  und  da  diese  kostspielig  ist,  so  muß 
sie  zweckmäßig  angewandt  werden,  um  eich  bezahlt  zu  machen.  Die  Zweckmäßigkeit 
bedeutet  hier  vorerst  Anpassung  an  hiesige  Gepflogenheiten  und  Aufnahme  hiesiger 
Geschäfismethoden.  Man  annonciere  vorzugsweise  nur  einen  bestimmten  Verkaufsgegen- 
stand  auf  einmal  oder  eine  zusammengehörige  Gruppe  solcher:  die  Annonce  soll  ja 
die  Aufmerksamkeit  auf  ein  bestimmtes  Instrument  hinlenken,  das  man  aus  irgend  einem 
Grunde  gerade  jetzt  fabriziert.  Auch  darf  selbst  eine  größere  Firma  bei  .Annoncen  in 
hiesigen  Zeitschriften  die  Form  etwas  „amerikanisieren“.  Jedoch  darf  man  nicht  glauben, 
daß  die  ganze  Kunst  der  Reklame  in  der  Häufung  von  Superlativen  besteht;  es  bedarf 
hier  ebenfalls  eines  feinen  Cnterscheidungsvermögens,  um  den  richtigen  Ton  zu  finden; 
nur  braucht  man  nicht  zurückhaltend  zu  sein  und  kann,  ohne  marktschreierisch  zu  er- 
scheinen, den  Grundton  eine  Oktave  höher  nehmen  als  in  Deutschland. 

Ferner  ist  es  mit  der  Reklame  allein  natürlich  lange  nicht  getan,  es  muß  auch 
die  Geschaflsmethode  danach  sein.  Und  hiermit  komme  ich  auf  den  größten  Vorwurf 
zu  sprechen,  den  man  hier  zu  Lande  den  deutsclien  Mechanikern  macht:  das  ist  ihre 
Langtsamkeit  in  Lieferung  und  Korrespondenz.  Mir  ist  es  schon  einige  .Male  vorge- 
kummen,  daß  mein  .Anerbieten,  dem  Kunden  ein  Instrument  „von  drüben“  zu  besorgen, 
abgelehnt  wurde  mit  dem  Bemerken,  daß  die  Deutschen  zu  langsam  liefern  1 Dieser 
Anschauung  kann  man  nicht  entgegentreten  mit  der  Begründung,  daß  solche  Instrumente 
nicht  wie  Bäckerware  jeden  Tag  hergestellt  werden  können. 

Jedem  Geschäftsmanne  kann  daher  alU-rprompteste  Erledigung  der  Aufträge  uml 
Korrespondenz  nicht  dringend  genug  ans  Herz  gelegt  werden.  Ein  Brief  soll  nie  länger 
als  2 bis  3 Tage,  ein  Auftrag  auf  listenmäßige  oder  gängige  Instrumente  nie  länger 
als  1 bis  2 Wochen  zur  Erledigung  bedürfen.  Ist  es  aber  erst  einmal  allgemein  be- 
kannt, daß  eine  Bestellung  von  hier  in  I bis  5 Wochen  vom  Datum  des  Auftrages  bis 
zur  Ablieferung  des  Gegenstandes  erledigt  werden  kann,  so  werden  gar  manche  Auf- 
träge ihren  Weg  nach  Deutschland  linden,  die  jetzt  unserem  Lande  verloren  gehen. 


Vepeins«  und  Pepsonennaohrichten. 


Die  Beatattung  von  Ernst  Abbe  I 

fand  am  IT.  .Januar  nachmittags  in  Jena  I 
statt.  Als  Vertreter  der  Deutschen  Ge-  j 
Seilschaft  für  Mechanik  und  Optik,  ihrer  | 
Zweigvereine  Berlin  und  Göttingen,  der  ' 
Zeitschrift  für  Instrumentenkunde  und  ! 
der  Fraunhofer-Stiftung  waren  erschienen  | 
die  Herren  Dr.  H.  Krüß,  Professor  Dr.  I 


A.  Westphal,  Prot.  Dr.  L.  Ambronn 
(Göttingen),  W.  Haeiisch  und  A.  Blaschke, 
welche  Kränze  am  Sarge  namens  der  Kor- 
porationen, diesie  vertraten, niederlegten  und 
im  Namen  derselben  Frau  Professor  Abbe 
persönlich  vor  der  Trauerfeier  kondolierten. 
Der  Sarg  war  im  großen  Saale  des  Volks- 
huuses  aufgebahrt  und  mit  hunderten  von 


Digitized  by  Google 


26 


V*r«int-  und  Penon«noachrleht»n. 


Kränsen  bedeckt;  hier  fand  nachmittags 
3 Uhr  vor  einer  gewaltigen  Trauerversamm- 
lung  die  Trauerfeier  statt.  Es  ist  unmöglich, 
auch  nur  einigermaßen  erschöpfend  auf- 
Euafihlen,  wer  an  dieser  Versammlung  teil- 
nahm; u.  a.  butten  Vertreter  entsandt:  die 
Stadt  Jena,  dieZciß-Werke,  die  thüringischen 
Regierungen,  die  Phys.-Techn.  Keichsanstalt 
(Dir,  Professor  Dr.  Hagen),  die  UniversitAt 
und  ihre  Institute,  der  Stuttgarter  Metall- 
arbeiter-Verband u.  8.  w.  Nach  einleiten- 
dem Gesang  hielt  Herr  Dr.  Czapski  die 
meisterhafte  Gedächtnisrede,  nach  ihm 
sprachen  Herr  Geheimrat  Votiert  namens 
der  Zeiß-Stiftung,  ein  Vertreter  der  An- 
gestellten der  Firma  Zeiß,  Bürgermeister 
Singer  namens  der  Stadl  Jena.  Unter 
den  zahlreichen  Ansprachen,  die  nunmehr 
folgten,  sollen  noch  erwähnt  werden  Ernst 
Haeckel,  der  über  Abbes  Lebens- 
anscbauung  sprach,  Dr.  H.  Krüß  und  Prof. 
Dr.  L.  Ambronn,  die  namens  der  D.  G. 
und  des  Zweigvereins  Qöltingen  sprachen. 
Nach  einem  Schlußgesang  wurde  der  Sarg 
von  Mitgliedern  der  Zeißschen  Feuerwehr 
zum  Leichenwagen  getragen,  und  wohl 
3(KX)  Menschen  folgten  ihm  bei  einbrechon- 
der  Dunkelheit  hinaus  zum  hochgelegenen 
Friedhöfe^  wo  die  Einäscherung  erfolgte. 

D.  G.  f.  H.  u.  O.  ZwelgTereln  Halle. 

In  der  Dezember-Sitzung  machte  zu- 
nächst Herr  Brny  Mitteilung  Ober  den  Stand 
der  zurzeit  von  ihm  angefertigten  nassen  und 
trocknen  Akkumulatoren  fQr  kleine  Lampen. 
Sodann  führte  er  eine  Seife  vor,  welche  als 
Varbeugungsmittel  gegen  Bleivergiftungen  an- 
gewandt wird;  die  Wirkung  beruht  auf  der 
Umwandlung  des  iu  die  Poren  der  Haut  ein- 
gedrungenen  metallischen  Bleies  in  Schwefel- 
blei, welches  fOr  den  Organismus  unschädlich 
sein  soll. 

Ur.  0.  Unbekannt  erklärte,  daß  er  den 
Posten  eines  Schriftführers  nicht  weiter  be- 
kleiden könne.  Die  Versammlung  bedauerte  auf 
das  Lebhafteste  diesen  Entschluß  und  ersuchte 
Horm  Unbekaunt,  jedoch  erfolglos,  denselben 
zurUckzunehmen. 

Hr.  Kleemaon  machte  die  Mitteilung,  daß 
auf  den  ziemlich  scharf  gefaßten  Protest  an  die 
Handwerkskammer  gegen  die  Festsetzung  einer 
Mindestlehrdauer  von  3 Jahren  für  die  .Mecha- 
niker im  März  v.  J.  die  Vollversammlung  der 
Kammer  im  Noveml>er  beschlossen  habe,  den 
Mechanikern  und  Optikern  zu  gestatten,  Ver- 
trägt, nicht  Lehrt'erträge,  und  zwar  nicht  unter 
1 Jahr,  abzuschließen.  Der  Vorstellung  in  der 
betreffenden  Sitzung,  daß  dadurch  gerade  die 
beabsichtigte  genaue  Lehrlingsatatlstik  und 


OMteh» 
tUehaaUurZtt 

Kontrolle  aufgehoben  würde,  da  derartige  junge 
Leute  nun  nicht  mehr  als  Lehrlinge  geführt 
werden  könnten,  sondern  als  Volontäre  ein- 
gestellt werden  müßten  und  ao  der  Kontrolle 
der  Kammer  vollständig  entzogen  wären,  wurde 
zugestimmt,  aber  erklärt,  daß  sich  dagegen 
nichts  tun  ließe').  Offenbar  habe  der  Vor- 
stand der  Kammer  sich  um  Auskunft  nach 
Hamburg  gewandt,  diese  Auskunft  habe  er- 
freulicherweise eich  in  allen  Punkten  mit  der 
Auffassung  des  Zweigvoreios  gedeckt. 

Zur  Vorbereitung  der  Neuwahl  des  Schrift- 
führers wurden  die  Herren  Hesse,  Kertzinger 
und  Nordmann  gewählt. 

In  der  General-Versammlung  im  Monat 
Januar  erstattete  zunächst  Ur.  0.  Unbekannt 
den  Jahresbericht.  Danach  sind  im  Jahre  1904 
die  ordnungsmäßigen  Vorstands-  und  Vereins- 
sitzungen abgehatten  worden.  Leider  laßt  der 
Besuch  der  Sitzungen  viel  zu  wünschen  übrig, 
so  daß  in  Aussicht  genommen  wurde,  event. 
nur  noch  Versammlungen  in  dringenden  Fällen 
abzuhalten.  Auch  die  Geselligkeit  kam  an 
Famllienabenden  zu  ihrem  Recht. 

Der  Prüfungsausschuß  hat  im  Jahre  1904 
24  Lehrlinge  geprüft;  von  diesen  bestanden 
H gut,  11  ziemlich  gut,  5 genügend.  Auch  in 
diesem  Jahre  konnte  konstatiert  werden,  daß 
zwar  die  Volksschulkenntnisse  immer  noch  rocht 
viel  zu  wünschen  übrig  ließen,  daß  aber  bei 
fast  allen  Prüflingen  ein  fleißiges  Studium  des 
für  den  theoretischen  Unterricht  herausge- 
gebonen  kleinen  Heftchens  eich  in  günstiger 
Welse  bemerkbar  machte. 

Binigungaamt  und  Kontrollkommission 
brauchten  nicht  in  Tätigkeit  zu  treten. 

Der  Kassenstand,  welcher  von  Hrn.  Baum- 
gar  tel  erläutert  wurde,  ist  ein  recht  günstiger, 
trotz  einer  notwendig  gewordenen  größeren 
Ausgabe  für  einen  stilgerechten  Voreinsschrank. 
Die  Revisoren  Kramer  und  Mäder  fanden 
alles  iu  bester  Ordnung  und  beantragten  Ent- 
lastung. Als  Schriftführer  wurde,  da  Hr.  Nord- 
mann ablelmte,  Hr.  Kertzinger  gewählt. 

Die  Lehrlingsliste  weiter  zu  führen  erklärte 
sich  Hr.  Unbekannt  bereit.  Als  Vertreter 
in  dem  Hauptvorstand  wurde  Hr.  Kleemann 
bestimmt.  Durch  Ausscheiden  von  Hm.  Burger 

1)  Diese  Ansicht  des  stellvertretenden  Vor- 
sltzoiiden  der  Handwerkskammer,  auf  dessen 
Einfluß  das  Wort  Lehrvertrag  in  Vertrag  ge- 
ändert wurde,  ist  irrtümlich,  denn  dos  B.  G.  B. 
selbst  sagt  in  § 1822^:  Der  Vormund  bedarf  der 
Genehmigung  des  Vormundschaftsgeriebts  bei 
Abschluß  von  Lehrverträgen,  die  für  länger  aU 
l Jahr  geschlossen  werden  sollen.  — Also  auch 
schon  unter  1 Jnhr  können  sehr  wohl  I^hr- 
Verträge  abgeschlossen  werden.  Kl. 
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hat  sich  der  Mitgliederbestand  zur  Zeit  um  1 
vermindert. 

Als  Vereioslokal  ist  vom  1.  April  ab  das 
Restaurant  Mars  )a  Tour  bestimmt. 

An  diesen  offiziellen  Teil  schloß  sich  noch 
eine  nachhaltige  interessante  Sitzung,  in  welcher 
lediglich  Prägen  der  Praxis  erörtert  wurden. 

Für  die  Februar-Sitzung  sind  seitens  ver- 
schiedener Kollegen  Besprechungen  Ober  Neue- 
rungen u.  8.  w.  in  Aussicht  gestellt.  KL 

Die  Jditglieder  unserer  Gesellschaft,  die 
Inhaber  deutscher  VVerkstAtten  sind,  werden 
an  die  Beantworiuug  des  Ruod- 
schrei  bene  erinnert,  das  ihnen  unter  dom 
12.  Januar  zugegangen  ist. 

Geh.  Ober-Regierungsrat  t,  Sydow  ist 
zum  Direktor  der  Kaiser!.  Xormal- 
ElcbuDgs-Kommlssion  ernannt  worden, 
da  Hr.  v.  Jonquieres  als  Nachfolger  von 
Hr.  Dr.  Hopf  Direktor  Im  Keichsamt  des 
Inneren  geworden  ist. 

Prof.  Dr.  V.  Bezold,  der  Direktor  des 
Kgl.  Preuß.  Meteorologischen  Instituts,  und 
Prof.  Dr.  H.  C.  Vogel,  Direktor  des  Astro- 
physikalischen  Observatoriums,  habeu  den  Roten 
AdlerOrdeo  2.  KI.,  Prof.  Dr.  H.  F.  Wiebe, 
Mitglied  der  Phys.-Techn.  Reichsanstalt,  und 
Keg.-Rat  Dr  F.  Plato,  Mitglied  der  Kaiserl. 
Normal-Bichunga-Kommission,  denselben  Orden 
4.  KI.  erhalten. 


Kleiner«  Mitteilungen. 

Das  Taatal,  seine  Darstellung  und 
seine  Eigenschaften. 

Von  W.  V,  Bolton. 

ZeiUchr.  f.  EUktrochem.  11^  8.  4S,  1905. 

In  der  Absicht,  geeignete  Substanzen  zur 
Herstellung  von  Giüiif&den  für  elektrische 
Lampen  aufzufinden  t),  hat  Verf.  im  Dienste  der 
Pinna  Siemens  & Halsko  die  schwer  schmelz- 
baren Metalle  Vanadium,  Niobium  und  Tantalium 
auf  ihre  fabrikationsmAßigo  Reindarstellung  und 
auf  ihre  für  die  Technik  in  Betracht  kommenden 
Eigenschaften  untersucht. 

Von  diesen  drei  Metallen  besitzt  Tantal  den 
höchsten  Schmelzpunkt,  welcher  etwa  bei  2250° 
liegt,  um  400<^  höher  als  der  des  Platins.  Da 
dasselbe  außerdem  auch  die  größte  Duktilität 
aufwsist,  so  kam  es  fOr  den  in  Aussicht  ge- 
nommonen  Zweck  allein  in  Frage.  Seine  Dar- 
stellung in  kleineren  Mengen  erfolgte  in  der 
Weise,  daß  aus  Tantaltetroxyd  fadenförmige 
Körper  gebildet  wurden,  die  nach  Art  der 
Kohleglflhlampen  in  Cilasbirnen  mittels  Kontakt- 

1)  über  d ie  Lampen  selbst  bringt  die  nächste 
Nummer  sine  weitere  Mitteilung. 


drihten  eingcschmolzen  und  in  diesen  durch 
elektrischen  Strom  zum  Glühen  gebracht  wurden. 
Hierbei  schied  sich  der  Sauerstoff  dos  Tantal- 
tetroxyds ab  und  wurde  durch  eine  Luft- 
pumpe aus  der  Glasbirne  abgesogon.  Nach 
hinlänglichem  Glühen  verwandelte  sich  der 
ursprünglich  braune  Faden  von  Oxyd  ln  reines 
Metall  von  metallisch  grauem  Glanze. 

Größere  Mengen  dieses  Metalles  wurden  ge- 
wonnen durch  eine  Modifikation  des  früher 
hierfür  von  Berzelius  und  Rose  angegebenen 
Verfahrens.  Kaliumtantalfluorid  wird  durch 
Kalium,  oder  Natriurotantalfluorid  durch  Natrium 
zu  metallischem  Tantal  reduziert;  das  Metall 
entsteht  hierbei  als  Pulver.  Dieses  wurde  im 
luftleeren  Raum  durch  den  elektrischen  Flammen- 
bogen geHchmoIzGu,  und  man  erhielt  einen 
glanzenden  Regulus  von  plulingraucr  Farbe, 
der  sich  hämmern,  walzen  und  zu  feiuetom 
Draht  tbia  zu  0,03  mm  Stärke)  ausziehen  läßt. 

Dos  spezifische  Gewicht  des  Tantals  in 
Barrenform  ist  16,6,  liegt  also  in  der  Mitte 
zwischen  dem  des  Quecksilbers  und  dem  des 
Goldes;  die  Zerreißfestigkeit  beträgt  bei  1 mm 
starkem  Draht  93  kg  und  bei  solchem  von 
0,05  mm  Durchmesser  150  bis  IGOA^  auf  1 qmm 
Querschnitt;  sie  ist  also  ebenso  groß  wie  bei 
den  besten  Sorten  Spezialatahl.  Die  Dehnung 
bei  Bestimmung  der  Zerreißfestigkeit  betrug 
dagegen  nur  1 bis  2 Prozent  trotz  der  großen 
Duktilität  des  Metalles. 

Wird  dssTantsImetall  rutglUheudgehämmert, 
BO  erhält  es  eine  Härte  gleich  der  des  Dia- 
manten, ohne  seine  Hämmerbarkeit  einzubüßen. 
Bin  derartig  hergestelltes  Tantaiblech  von  1 mm 
Stärke  konnte  in  3 Tagen  und  3 Nächten  von 
einem  Diamantbohrer  bei  ununterbrochener 
Arbeit  der  Bohrmaschine  nicht  perforiert  w'srdeii. 
Diese  außerordentliche  Vereinigung  von  Härte 
und  Duktilität  wird  sich  vielleicht  für  Zieh- 
kaliber, Bohrer,  Lager,  Drehwerkzeuge  u.  e w. 
verwenden  lassen. 

Auf  das  Metall  in  kompaktem  Zustande 
wirken  kochende  Schwefelsäure,  Salpetersäure, 
Salzsäure  und  Königswasser  nicht  ein,  auch 
nicht  wäßrige  Natron-  und  Kalilauge,  weder 
in  der  Kälte  noch  beim  Sieden,  nur  FlußsAuro 
greift  es  ziemlich  träge  an.  Beim  Liegen  an 
der  Luft  bleibt  es  unverändert,  es  läuft  erst 
bei  400<)  an.  Die  daraus  herzustellenden  Ge- 
fäße werden  bei  physikalischen  und  chemischen 
Arbeiten  voraussichtlich  von  großem  Nutzen  sein. 

Beim  elektriechen  Glühen  Im  Vakuum  zeigt 
das  Tantal  nur  eine  außerordentlich  geringe 
Zerstäubung,  so  dsß  seine  Verwendung  als 
Antikathode  in  Röntgenröhren  an  Stelle  des 
Platins  zu  empfehlen  Ist.  Dieser  Vorzug  des 
Tantals  ist  auch  bei  seiner  Verwendung  in 
elektrischen  Glühlampen  von  Bedeutung.  Für 
I diese  werden  650  mm  lange  Drähte  von  0,06  mm 
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IJurchmesser  iu  den  GlaBbiriien  angeordnct^  um 
für  die  Normalspauiiung  von  110  Volt  biU' 
roicbondon  Widerstand  lu  gehen.  Derartige 
Glühlampen  besitzen  bei  0,85  Ampere  Strom- 
verbrauch eine  Helligkeit  von  24  bis  27  Hefner- 
kerzen. Ihr  Energieverbrauch  beträgt  also  etwa 
1,6  Watt  pro  Kerze,  während  derselbe  bei  Glüh- 
lampen mit  Kohlefäden  3,5  Watt  ausmacbt. 
Dabei  beträgt  die  Nutzlebensdauer  der  Tantal- 
glUhlampen  400  bis  600  Stunden.  In  den  ersten 
100  Stuuilen  sinkt  der  Energieverbrauch  auf 
1,3  Watt  pro  Kerze,  steigt  aber  später  wieder 
an  auf  1,8  bis  2 Watt, 

Die  Bezeichnung  Tantal  hat  diesem  Metalle 
sein  Entdecker,  der  schwedische  Mineraloge 
Ekeberg,  mit  Anspielung  auf  die  mythologische 
Persüulichkeit  dieses  Namens  gegeben,  um 
dadurch  die  Unfähigkeit  dieses  Stoffes  auszu- 
drücken, „mitten  in  einem  t'berRuB  von  Säure 
etwas  davon  an  sich  zu  reißen  und  sich  damit 
zu  sättigen’'.  itk. 

Museum  tod  Meisterwerken  der 

Naturwissenschaft  und  Technik. 

Um  die  verschiedenen  Gruppen  des 
Museums  in  einer  Weise  ausgestaiten  zu 
können,  daß  sie  ein  getreues  Bild  der  hi- 
storischen Entwicklung  darstelien  und  zu- 
gleich belehrend  und  aufklürend  auf  die 
Besucher  wirken,  ist  die  Auswahl  und  Be- 
schafTung  der  Museumsobjekle  für  die  ver- 
schiedenen Gebiete  ln  die  Hand  der  her- 
vorragendsten AutoriWlten  Deutschlands  ge- 
legt worden.  Aus  der  Liste  dieser  Männer 
dürften  für  unsere  Leser  folgende  Namen 
von  Interesse  sein. 

rl.  Referenten, 

welche  bereit  eind.  die  Litte  der  vcünechensictrten 
ituseumeobjekte  für  die  cerschiedenen  Gruppen 
aueeuarteilen. 

Königl.  Oberpostrat  Emil  Bieringer, 
.Mönchen  (Telegrajihie  und  Telophonie); 
Dr.  H.  Bunte,  Professor  an  der  Techn. 
Hochschule  Karlsruhe  (Chemische  Techno- 
logie!: Dr.  S.  Czapski,  Bevollmächtigter 
der  Carl  Zeiß-Stiftung  (Technische  Optik); 
Dr.  W.  von  Dyck,  Rektor  Magnif.  der 
Technischen  Hochschule  .München  (Mathe- 
matik); Dr.  H.  Ebert,  Professor  an  der 
Technischen  Hochschule  München  (Physi- 
kalische Akustik);  Dr.  0.  Fleischer,  Pro- 
fessor an  der  Universität  Iferlin  (Technische 
Akustik);  Königl.  Regierungsrat  Priedr. 
Körderreuther,  München  (Signalwesen); 
Dr.  G.  Gerland,  Prof,  an  der  Berg- 
akademie Clausthal  (Maße  und  Gewichte, 
Wagen,  Thermometer);  Professor  Dr.  Göpel, 
Vorstand  der  Württemberg.  Fachschule  für 
Feinmecbanik,  Schwenningen  a.  N.  (Uhren); 


Dr.  L.  Graetz,  Professor  an  der  Univer- 
sität München  (Magnetismus  und  Elektri- 
zilätslehre);  W.  Hartmann,  Professor  an 
der  Techn.  Hochschule  Charlottenburg 
(Kinematik  und  Maschinenelemente);  E.  von 
Hoyer,  Prof,  an  der  Techn.  Hochschule 
München  (Mechanische  Technologie);  Dr. 
C.  J.  Lintner,  Prof,  an  der  Techn.  Hoch- 
schule München  (Zuckerfabrikation  und 
GUrungsgewerbe);  Dr.  W'.  Nernst,  Pro- 
fessor an  der  Universität  Göttingen  (von 
Ostern  ab  Berlin)  (Elektrochemie);  Professor 
Dr.  C.  Oebbeke,  Vorstand  des  mineralog.- 
geolog.  Laboratoriums  der  Technischen 
Hochschule  München  (Mineralogie  und 
Geologie);  G.  Ossana,  Professor  an  der 
Techn.  Hochschule  München  (Elektrotechnik); 
Dr.  W.  Ostwald,  Professor  an  der  Uni- 
versität Leipzig  (Chemie);  Dr.  PrantI, 
Professor  an  der  Universität  Götlingen 
(Technische  Mechanik);  Dr,  W^  C.  Röntgen, 
Professor  an  der  Universität  .München 
(Wärme,  einschließlich  mech.  W'ärmetheorie): 
Dr.  Max  Schmidt,  Professor  an  der 
Technischen  Hochschule  München  (Geo- 
däsie und  Kartographie);  Fabrikbesitzer 
Dr.  H. Sch 0 1 1, Mönchen  (Funkentelegraphie) : 
Prof.  Dr.  H.  C.  Vogel,  Direktor  des  Kgl. 
astrophysikalischen  Observatoriums  Potsdam 
(Astronomie);  Dr.  E.  Voit,  Professor  an 
der  Technischen  Hochschule  München  (Gas- 
und  W'assermesser,  magnetische  und  elek- 
trische .Meßapparale,  Photometer);  Dr 
W.  W’edding,  Professor  an  der  Tech- 
nischen Hochschule  Charlottenbiirg  (Be- 
leuchtungswesen);  Dr.  Eilbard  W’iede- 
mann,  Professor  an  der  Universität  Er- 
langen (Physikalische  Optik);  Dr.  W.  Wien, 

! Professor  an  der  Universität  Würzburg 
(Mechanische  Grundgesetze). 

li.  yfilarheiter, 

welche  bereit  eind.  ihren  Hat  Uhd  ihre  Unter- 
Stützung  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Prof.  A,  Boettcher,  Direktor  d.  Großher- 
zogl.  Sächs.  Präzisionsteclin.  Lehranstalten, 
Ilmenau;  Aug.  Diez,  Inhaber  der  Firma 
Ertel  & Sohn,  München;  Professor  Dr.  .M. 
Th.  Edelmann,  München;  Dr,  O.  Grotrian, 
Professor  an  der  Technischen  Hochschule 
Aachen;  Prof.  Dr.  Helmert,  Direktor  des 
Königl.  Preuß.  Geodät.  Instituts,  Potsdam: 
Dr.  Hiltorf,  Professor  an  der  Universität 
Münster  i.  W'.;  Dr.  J.  H.  van’t  Hoff,  Pro- 
fessor an  der  Universität  Berlin;  Dr.  E. 
Kittier,  Professor  an  der  Technischen 
Hochschule  Darmstadt;  Dr,  H,  Krüß,  Vor- 
sitzender der  Deutschen  Gesellschaft  für 
Mechanik  und  Optik,  Hamburg;  Dr.  Eugen 
Meyer,  Professor  an  der  Technischen 
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Hochschule  Charlottenburg;  Dr.  O.  von 
Neumayer,  Neustadt  a,  d.  H,;  Regierungs- 
rat Dr.  Plato,  Berlin;  Professor  Dr.  E. 
Pringsheini,  Berlin;  Dr.  G.  Quincke, 
Professor  an  der  Universität  Heidelberg ; 
Professor  Dr.-Ing.  K.  Keuleaux,  Berlin; 
Ingenieur  Dr.  S.  Rieller,  Ilünchen;  i 
Alexander  Siemens,  London;  Stadtbau-  | 
rat  Fr.  Uppenborn,  München;  Professor  j 
Dr.  A.  Voller,  Direktor  des  phys.  Staats-  { 
laboratoriunis,  Hamburg;  Dr.  E.  Warburg,  | 
Professor  an  der  Universität  Berlin  (vom  1 
1.  April  ab  Präsident  der  Phys.- 
Techn.  Reichsanstalt);  Dr.  Max 
Wien,  Professor  an  der  Techn. 

Hochschule  Danzig;  Professor 
Dr.  Will,  Direktor  der  Zentral- 
stelle für  wissenschaftl.  techn. 
Untersuchungen,  Neu  - Babels- 
berg.   

Infolge  der  Aufforderung  in 
diaer  Zeitschrift  2004.  8.  2230  hat 
Herr  Prof.  Dr.  Max  Schmidt  in 
MUnclien  dem  .Museum  den  ersten  Hand  der 
Zcitachr.  f.  Instrkde.  (1881)  überwiesen.  Wir 
fordern  unsere  Leser  nochmais  auf,  dem 
Museum  ältere  Hände  der  Zeitschr.  f.  Instrkde. 
für  seine  Bibliothek  zu  schenken. 


Die  neuen  Handelsverträge. 

Soweit  aus  den  politischen  Blättern  bis 
jetzt  zu  Obersehen  ist,  werden  die  neuen  < 
Handelsverträge  (mit  Belgien,  Italien,  Oster-  i 
reich-Ungarn,  Rumänien,  Rußland,  Schweiz,  | 
Serbien)  für  die  Präzisionsmechanik  wenige  ^ 
.Änderungen  in  dem  bisherigen  Zustande  s 
bringen,  diese  wenigen  aber  kaum  im  Sinne  j 
einer  Erleichterung  unseres  Exports. 

Im  Vertrage  mit  RufHand  ist  die  ge- 
plante verschiedene  Verzollung,  je  nach  Ein- 
fuhr auf  dem  Landwege  oder  dem  See- 
wege, beseitigt;  der  Zoll  auf  elektro- 
technische .Meßapparate  ist  erhöht,  er  soll 
12  Rbl.  auf  1 Pud  betragen;  hingegen 
werden  physikalische  Instrumente  fortan 
nur  9 Rbl.  per  Pud  zahlen. 

Iiii  Vertrage  mit  Oslerreieh-Ungarn  sind 
leider  Zollerhöhungen  für  elektrotechnische 
Apparate  und  für  Instrumente  vorgesehen. 

Die  Verträge  sollen  Anfang  1906  in 
Kraft  treten  und  auf  12  .lahre  al)geschloesen 
werden.  _ 

Das  Technikum  Ilmenau  hat  im  vergan- 
genen Jahre  einen  35  Meter  langen  Erweiterungs- 
bau erhallen,  in  dem  das  neue  msachinentech- 
nische  Laboratorium  untergebracht  wird;  die 
Montagearbeiten  in  der  .Maschinenhalle  sind  so- 


weit gefördert,  daß  von  Ostern  ab  der  Betrieb 
beginnen  kann. 


Olaatecfani«ch«B. 

Voretofs  zur  fraktionierten  Vakuum- 
destillation. 

Von  B.  Alber 
Chem-Ztg.  VA’.  S.  819.  1901. 

Der  Vorstoß  besitzt,  wie  die  Abbildung 
zeigt,  Urei  Hilhne  a,  b und  c,  von  denen  b als 


rur  Pumpe 


Dreiweghahn  ausgefuhrt  ist  und  zur  Verbindung 
der  Vorlage  mit  der  Atmosphäre  dient  Die 
Binrivhtung  imt  sich  im  organischen  Labora- 
torium der  riiiversitflt  Kasel  gut  bewahrt;  sie 
wird  von  der  Firma  Karl  Kramer  io  Frei- 
burg i.  B.  geliefert.  J. 

Neuer  Apparat  zur  akustischen 
Bestimmung  der  Dichte  von  Gasen 
und  Dämpfen. 

Von  li.  Wachsmuth. 

Chem.  Ztg.  VA.  8.  869.  1904. 

Fs  wird  eine  Metallpfeife  in  das  innere  Rohr 
eines  nach  Art  eines  Kühlers  gestalteten,  doppel- 
wandigen Glaskürpois,  Brhitzer  genannt,  ein- 
gefuhrt  und  der  Erhitzer  auf  den  Kolben,  der 
die  zu  vergasende  Substanz  enthalt,  aufgesetzt. 
Durch  den  Mantel  des  Erhitzers  werden  die 
Dkmpfe  einer  konstant  siedenden  Flüssigkeit 
geleitet,  und  die  Vergasung  der  Substanz  wird 
in  einem  Flüssigkoitsbad  bewirkt.  Belm  Durch- 
Btrömen  der  zu  bestimmenden  Dtlmpfe  durch 
das  innere,  die  Pfeife  enthaltende  Kohr  des 
Erhitzers  ertönt  diese.  Man  stellt  nun  mit 
einer  /eguHerbaren  Vergleichspfeife  denselben 
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GUstechniiches. 
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Ton  ein  und  ermittelt  so  die  Schwingungszah! 
des  Tons.  Nach  der  vereinfachten  Boltzmann- 
sehen  Formel*)  wird  aus  der  Schwhigungszahl 
die  Skale  der  Gasdichten  berechnet;  oder  man 
liest  auch  die  Dichte  direkt  an  der  Vergleichs* 
pfeife  ab. 

DerApparat  wird  von  der  Firma  Max  Kahler 
& Martini  in  Berlin  geliefert.  J. 


Eine  neue  QuecksUberluftpumpe. 

Von  J.  W.  J.  Boekhout. 

Chem.-Ztg.  28,  8.  459.  1904. 

Ks  wird  zunächst  die  allgemein  bekannte 
Töplerpumpo  sehr  eingehend  beschrieben  und 
dargetan,  daü  die  große  Länge  und  Zerbrechlich- 
keit ein  Nachteil  der  sonst  vorzüglichen  Kon- 
struktion ist. 

Der  Verf.  ersetzt  nun  zur  Verbesserung 
der  Tdplerschen  Konstruktion  die  langen, 
manometerartigen  Quecksilberverschlüsso  durch 
Gefäße,  in  welchen  geschliffene  Glasplatten  als 
Ventile  wirken.  Durch  diese  Vereinfachung 
wird  die  Hohe  der  Pumpe  um  etw'a  1 m ver- 
ringert und  die  Zerbrechlickeit  erheblich  herab- 
gesetzt Trockonapparato  dauernd  mit  der 
Pumpe  zu  verbinden,  hält  Verf.  nicht  für  rat- 
sam, da  sie  die  Zerbrechlichkeit  erhöhen,  un- 
bequem zu  reinigen  seien  und  selten  die 
richtige  Größe  haben,  um  während  längerer 
Zeit  ihrem  Zwecke  voll  zu  genügen.  J. 


Oebrauebemuster  für  iclaatechnlscbe 
GegenatAnde. 

Klasac : 

BO.  Nr.  240  831.  Glasspritzo,  deren  Stempel 
durch  eiue  au  dem  einen  Ende  des  äußeren 
Zylinders  angebrachte  Wandverdickung  am 
Herausfallen  verhindert  ist.  K.  Eschrich 
u.  K.  Rommeiß,  Gräfenrodo.  Ib.  11.  04. 
82.  Nr.  239  99t).  Auswechselbare  Stichflammen- 
Verbrennungs-  und  VortoiUmgsdüse  mit 
einem  Luft  und  Gas  misebeuden.  die  Stich- 
flamme erzeugenden  Bunsenbrenner,  dem 
eine  Verbrennungs-  und  Vcrteilungsdüse 
vorgelagert  ist,  aus  deren  Spalt  die  direkte 

*)  Die  Formel  lautet: 

= KP,  (1  + 

vereinfacht  = • n/. 

Die  Indiccs  o beziehen  sich  auf  Luft;  tt  ist 
die  Gasdichte,  k das  Verhältnis  der  spezifischen 
Wärmen  bei  konstantem  Druck  und  konstantem 
Volumen,  p der  Druck  und  t die  jeweilige  Tem- 
peratur, n aber  ist  die  Schwingungszah!.  Vgl. 
Boltzmann-Festschrift  S.923;  Leipzig  1904. 


Stichflamme  als  schmale  Linie  austritl 
H.  A.  Waldrich,  G.  m.  b.  H..  Siegen. 
14.  11  04. 

Nr.  240  2ö7.  Zum  Blasen  von  Hohlglasgegen* 
ständen  dienendes  Gebläse  mit  kreisbogen- 
förmigem Gehäuse  und  schwingendeo 
Kolben.  W.  Hibbeln,  Wickede  a.  Ruhr. 

23.  n.  04. 

42.  Nr.  237  774.  Zweiteiliges  Sedimentierglas 
für  Flüssigkeitsuntcrsuchungen,  bei  welchem 
das  zur  Aufnahme  des  Sedimente  bestimmte 
Glasröhrchen  an  beiden  Enden  offen  ist 
E.  Collatz  & Co-,  Berlin.  12.  10.  04. 

Nr.  2S8  241.  Maßanalytisches  Meßgerät  mit 
konkaven  Begrenzungsflächen  der  FlOseig- 
keitssäule.  Langgut h & Sch  um m,  Ilmenau. 
19.  10.  04. 

Nr.  238  722.  Apparat  zur  Bestimmung  von 
Harnstoff  und  anderen  Körpern,  bestehend 
aus  einem  Kolben  und  einer  in  diesen  luft- 
dicht eingeschliffenen  Hahnpipette.  L. 
Schmidt  & Co.  Nachf.,  Frankfurt  a.  M. 
4.  10.  04. 

Nr.  238  74B.  Bürette,  welche  oval  ausgebildet 
ist,  um  die  auf  ihrer  Breitseite  angebrachte 
Skale  bequemer,  schneller  und  sicherer  ab- 
leseii  zu  können.  V.  Krieger,  Ilmenau. 

24.  10.  OL 

Nr.  238  791.  Säuremesser  zum  Untersuchen 
von  Woin  u.  dgl.  auf  Säure,  bestehend  aus 
einem  in  Kubikzentimeter  geteilten,  mit 
Fuß  und  Gummistopfen  versehenoo  Glas- 
zylinder mit  seitlicher  Auslaufspitze,  welche 
bewirkt,  daß  dioTltrierflüssigkeit  nur  tropfen- 
weise austreten  kann.  F.  Mollenkopf, 
Stuttgart.  7.  1 1.  04 

Nr.  239  022.  Apparat  zur  Bestimmung  dos 
Gehaltes  von  Gasgemischen  an  Kohlensäure 
oder  anderen  absorbierbaren  Gasen,  be- 
stehend aus  einer  mit  einem  Behälter  für 
die  j\bsorptionsflQ88igkeit  verbundenen  Bü- 
rette. P.  Schmidt  & Desgraz,  G. m.  b.  H., 
Hannover.  28.  10.  04. 

Nr.  239  400.  Aus  einem  in  einer  Metall-SchuU- 
hulse  unlergebrachCen  kleinen  Quecksilber- 
thermometer mit  eingescbmolzetien  Platin- 
drähten  bestehendes  Signalthermooieter. 
G.  Hönnicke,  Remscheid.  9.  11.  04. 

Nr.  240  990.  Thermometer  mit  Skalen  aus 
Magnalium.  \V.  üebe,  Zerbst.  10.  10.  04. 

Nr.  241 026.  Für  Maximalthermometer  pas- 
sendes Etui,  dessen  Klappe  mit  einem  Auf- 
klappbügel  versehen  ist.  H.  Röding 
Rathenow.  26.  11.  04. 

64.  Nr.  240  601.  Gefäß  nach  Dewar  mit  im 
Vakuum  liegenden  Versteifungseinlageu. 
R.  Burger,  Berlin.  30.  9.  03. 
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P*t«nt«chau. 


PatentsohaH. 


Verfahren  mm  Vereilbem  von  Tafelglas.  I.  Spitz  und 
J.  Schutz  und  Patente-Verwertunge  - üntor* 
nehmung  in  Budapest.  19.  2.  1903.  Nr.  149&10. 
KI.  32. 

Die  mit  Silberspiegel  zu  überziehende  Glastafel 
wird  in  die  VcrsilberuiigsflUesigkeit  abwechselnd  einge- 
taucht und  aus  dieser  wieder  herausgehoben  und  dieser 
Vorgang  in  stetem  Nacheinander  so  lange  als  nUtig 
wiederholt. 

Rdatgenröhre.  W.  A.  Hirschmann  in  Berlin.  12.  1901. 
Nr.  146  505.  Kl.  21. 

Zwischen  der  in  dem  Absorptionsraum  10  liegen- 
den, mit  der  Btromzuleitung  direkt  verbundenen  Elek- 
trode 6 und  der  Anode  2 bezw.  HUlfsanode  3 ist  eine  iiVs* 
bare  Verbindungsleitung  5 in  der  Weise  angeordnet,  daß 
durch  einfaches  Abheben  des  der  Anode  2 oder  HUlfs- 
anode  3 zugewendeton  Endes  dieser  Verbindungsleitung  5 
die  Hegelung  dos  Vakuums  eingeleiter  werden  kaun. 

Die  lesbare  Verbindungsleitung  S kann  in  ihrer 
StromschluOlagc  durch  Federung  gehalten  werden. 


Röntgenrdhre.  W.  A.  Hirschmann  ln  Pankow  - Berlin. 

20.  9.  1902.  Nr.  148  752:  i^us.  z.  Pat.  Nr.  146  505. 

KL  21. 

Am  negativen  Pole  der  Höhre,  d.  h.  zw  ischen  der 
Kathode  1 und  der  die  Gasahscheidung  bewirkenden  HUlfs- 
kathode  2,  ist  eine  ohne  Wechsel  der  Btromleitungon  be- 
wegbare Hlllfsleitung  8 0 angeordnet,  welche  beim  Ein- 
schalten  der  Hülfskathode  die  Stromzuleitung  zur  Ka- 
thode unterbricht  und  umgekehrt,  zum  Zweck,  die  HUlfs- 
kathode  durch  den  Gesaiutstrom  beeinflussen  zu  kOnneii 
und  dadurch  eine  wirksame  und  schnelle  (ia.4absclieidung 
zu  erzielen. 

Instniment  aom  Untersoehen  des  Sehvermögens.  E P. 

Waits  in  Corintli  , V.  8t.  A.  Nr.  150418.  Kl.  42. 

Das  Instrument  besteht  in  bekannter  Weise  au» 
drehbaren,  sich  teilweise  überdeckenden,  die  Liusen  tragen- 
den Scheiben,  durch  deren  Drehung  die  für  das  unter- 
suchte Auge  passendste  Linse  oder  die  passendste  Zu- 
sammenstellung ermittelt  wird.  Um  diese  Anordnung  auch 
zur  Auffindung  des  passendsten  Neigungswinkels  einer  oder 
zweier  Linsen,  beispielsweise  einer  sphärischen  und  zylin- 
drischen, für  ein  mit  Astigmatismus  behaftetes  Auge  zwecks 
richtiger  Stellung  der  zur  Korrektur  dieses  Fehlers  erforder- 
lichen Linse  zur  Horizontalen  verwendbar  zu  machen,  sind 
diese  Scheiben  29  BO  durch  einen  um  die  SebauötTnung  20 
drehbaren  Hebel  .2/  verbunden.  Rin  verlängerter  Arm  dieses 
Hebels  dient  als  Zeiger  und  zeigt  denjenigen  Neigungs- 
winkel an  einer  Skala  an,  unter  welchem  die  Linse  zur 
Horizontalen  zwecks  Korrektur  astigmatischer  Fehler  in 
eiooiD  Brillenrahmen  zu  befestigen  ist. 


Freisebwingende  MefSplatte  für  Wlnddrackmesser.  B.  Müller  in  Chemnitz-Gablenz.  1.  4.  1903. 
Nr.  148  731.  KL  42. 

Die  Winddruckmeßplatto  ist  durch  StxihlbAnder  so  am  WinddruckmeOapparat  befestigt, 
daß  nur  eine  Bewegung  der  Platts  in  der  jeweiligen  Windrichtung  möglich  ist.  Da  alle  Reibung 
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veruraachondcn  Teile  bei  dieser  Uefesliguii^aart  vermicdoii  eind,  Ut  die  EmpfindlichkeU  des 
iDStrumeDtes  erhöht. 

Winddrockmeeier  mit  Übertragong  der  Bewegang  eines  ledernden  MesskOrpers  mittels  Gelenk- 
Parallelogramms  aal  ein  Registrierwerk.  A.  Möller  in  Hasserode  a.  H.  19.  2.  1902. 
Nr.  149  &82.  Kl.  42. 

Der  MeOapparat  ist  um  eine  senkrechte  und  um  eine  wagerechte  Achse  einstellbar,  um 
die  lotrecht  einwirkenüe  Mittelkraft  des  Windes  auf  den  Meßkörper  in  jeder  beliebigen  Neigung 
desselben  meß«  und  ablesbar  zu  machen. 


Patantsebau.  — PalanilUt».  — Berichtigung. 


Deotaehe 

Maebaalker-Zic- 


Pataniliste. 

Bis  zum  16.  Januar  1905. 

Klasse:  AnmeldHBfeo, 

21.  F.  17  500.  Wechselstrom  - Meßgerät  nach 
Ferrarirtschem  Prinzip.  8.  Z.  de  FerrantI 
u.  W.  Hamilton,  Hollinwood.  Kngl.  21.4.03. 

F.  19  432.  Vorrichtung  zur  Regelung  der  Gas- 
dichte von  Röntgenröhren.  H.  Frledihndor, 
Chicago.  25.  10.  04. 

G.  18120.  Einrichtung  zur  lüUndiing  von 
Quecksilberdampflampen  und  Ähnlichen 
Apparaten.  General  Electric  Cy.,  Hebenec- 
tady,  V.  St.  A.  10.  3.  03. 

6.  18  567.  Empfänger  fOr  Funkentole- 

graphie  ntit  Verzögerungsvorrichtung  fOr 
den  Klopfer.  F.  J.  (ireene,  Ch.  Armitage 
u.  J.  Whittemore.  Detroit.  1.  7.  03. 

H.  33  448.  Verfahren  zur  Messung  elektrischer  I 
Ströme  nach  der  Kompensationsmethode. 
R.  O.  Heinrich,  Berlin.  23.  7.  04. 

M.  26156.  Selbsti&tiger  Stromschließer.  Mar- 
conis  Wireless  Telegraph  Cy.  Ltd., 
London.  26.  9.  04. 

32.  8.  200  001.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
Herstellung  von  GlashohlgofAÜon.  P.  Th. 
Sievert,  Dresden.  1.  9.  04. 

S,  20  123.  Blaakopf  für  Glasblasevorrichtungon. 
Spessarter  Hohlglaswerke  G.  m.  b.  H., 
Lohr  a,  M.  6.  10.  04. 

42«  H.  32  731.  Taschenteleskop  in  Form  eiues 
ßachen  Behnltors  zur  Aufnahme  der  Linsen. 
W.  11.  Harvay,  Wandworth-Common,  Engl. 
3L  3.  04. 

H.  33  730.  Saugheber.  J.  Hiemer,  Kößlarn, 
Niederbayern.  5.  9.  04. 

K.  27  080.  Getreideprober  mit  Fsderwage. 
H.  Koran t,  Posen.  30.  3.  04. 

L.  19166.  Geschwindigkeitsmesser  für  Fahr- 
zeuge mit  einem  Windrade  oder  einem 
anderen  Meßmittel,  welches  durch  einen 
Luftstrom  von  der  Geschwindigkeit  ent- 


sprechender StBrke  eingestellt  wird.  0. 
Löscher  und  O.  Bothe,  Berlin.  3.  2-  04. 
R.  18  558.  Foldmeßinstrument  fOr  Horizontal- 
und  Vertikalmessungon  mit  einem  festen 
und  einem  an  einem  Gradi)ogen  sich  be- 
wegenden Diopterlineal.  W.  Resnikoff. 
St.  Peteratmrg.  24.  8.  03. 

Sch.  22  350.  (ieschwiudigkoitsmesser  mit  einer 
der  zu  messenden  Geschwindigkeit  ent- 
sprechend angetriebeuen  Fördermaschine. 
W.  Schaufelbergor,  Zürich.  11.  7.  04. 

W.  20289.  Dynamometer  mit  Rogistrier- 
Vorrichtung,  deren  Schreibstift  durch  einen 
mittels  Umschalters  zu  steuernden  Elektro- 
mutor  bewegt  wird.  E.  Westou,  Newark. 
und  A.  G.  Benocke,  Vailsburg,  V.  St.  A. 
27.  2.  03. 

ErteilnagSB. 

21.  Nr.  158  538.  Empfänger  für  elektromagne- 
tische Wollen.  R.  A.  Pessenden,  Mäuteo, 
V.  St.  A.  3.  12.  02. 

32.  Nr.  158449.  Glasform  aus  Holzkohle.  Gebt. 
Siemens  & Co.,  Charlottenburg.  29.  7.  04. 

42  Nr.  158  451.  Vorrichtung  zum  Messen  der 
Verdrehung  von  Hohlwellen  während  de« 
Betriebes,  insbesondere  von  Schitfsmasch  ineu- 
wellen,  C.  Thämer,  Berlin.  14-  6.  04- 
Nr.  158668.  Prismeustuhl.  L.  Bünger, 
Schmargendorf.  16.  6.  08. 

49.  Nr.  158  554.  Zange  zum  Biegen  von  Isolier- 
rohren mit  Metallniantel;  Zus.  t.  Pat. 
Nr.  150471.  Allg.  Elektrizitilts-Gesell- 
schaft,  Berliu.  23.  7.  03. 


Berich  tlgunif. 

Aufs.  ^ des  laufenden  Jahrgungsdiescr^rtfscAr- 
muß  es  bei  Fr.  Tiessen  heißen:  Technischer 
Beamter  bei  Max  Kohl  (nicht  Technischer 
Leiter;. 


Fsr  dt«  K*<iAkUQD  TtrAaiwortlicb:  A.  ülkicbk«  in  Berltn  W. 

Vwrliig  TOD  JaliQB  Bprlngtr  io  Berlin  N.  — Dmck  tob  Eiotl  Drejer  Io  berllo  äW. 


Digitized  by  Google 


Deutsche  Mechaniker-Zeitung. 

Beiblatt  zur  Zeltechrift  für  Inatrumentenkuude 

und 

Organ  für  die  gesamte  Qlaslnstrumenten- Industrie. 
Vereinsblatt  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik. 


Redaktion:  A.  Blaschke,  Berlin  W30,  An  der  Apostelkirche  7b. 

Nr.  4.  15.  Februar.  1905. 

Nachdruck  nur  mit  Genchmigong:  der  Redaktion  gestattet. 


Badiophotometer, 

Von  c«nd.  pbtl.  Karl  In  Innsbnirk. 

Es  gibt  drei  Methoden  zur  Messung  der  Strahlungsintensität  der  radioaktiven 
Substanzen;  die  elektrische,  die  fluoroskopische  und  die  radiographische.  Von 
diesen  ist  die  elektrische  Methode  die  feinste,  während  die  beiden  anderen  nur 
qualitative  Resultate  liefern ').  Die  Quoroskopiscbe  Methode  hat  jedoch  allein  unter  allen 
den  Vorteil  der  Einfachheit  und  raschen  Ausführbarkeit.  Um  nun  mit  dieser  Methode 
ebenfalls  möglichst  genaue  ({uantitativc  Messungen  ausfbbren  zu  können,  habe  ich 
folgenden  Apparat  konstruiert. 

Ein  Metallrohr  i?,,  ist  einerseits  durch  eine  Lupe  Lj,  andererseits  durch  einen 
Boden  abgeschlossen.  Auf  letzterem  erhebt  sich  eine  MessingsJiule  V,  deren  oberes 
Ende  dachartig  nach  beiden  Seiten  im  Winkel  von  45“  schief  abgeschrägt  ist.  Dadurch 
entstehen  zwei  Halbellipsen,  S,  und  S.,,  welche  beide  versilbert  und  poliert  werden. 
Diesen  Silberspiegeln  gegenüber,  entsprechend  der  halbkreisförmigen  Projektion  der- 
selben, besitzt  zwei  halbkreisförmige  Öffnungen  mit  Ansalzrohren  Ä,  und  Rj  von 
demselben  Querschnitt  wie  die  Öffnungen.  Am  inneren  Ende  von  Ä,  befindet  sich  eine 
halbe  Linse  L^,  am  äußeren  ein  Baryumplatinzyanürschirm  E in  der  Brennebene  von  L,. 

Vor  E ist  das  Radium- 
präparat R in  einem  Haller 
n befestigt.  R.,  enthält 
einen  Schlitten  X,  der  nach 
innen  durch  die  halbe 
Linse  L^,  nach  außen 
durch  die  gelbgrüne  Matt- 
scheibe M in  der  Brenn- 
ebene von  L„  abge- 
schlossen ist.  Der  Schlitten 
ist  durch  eine  Zahnstange 
und  Zahnrad  Z längs  einer 
Teilung  verschiebbar.  Im  äußeren,  durch  eine  maltschwarze  Platte  verschlossenen  Ende 
von  Ä.  befindet  sich  eine  Lampe  mit  konstanter  Flammendimonsion  F. 

Weil  die  Wirkung  der  Kaciiumstrahlen  aus  verschiedener  Entfernung  eine  ver- 
schiedene ist,  so  werden  die  Radiumpräparate  immer  in  derselben  Distanz  vom 
Baryumplatinzyanürschinu  auf  dem  festen  Halter  H angebracht. 

Die  Messungen  mit  dem  Radiophotometer  werden  nun  auf  folgende  Weise 
angestellt.  Zunächst  bringt  man  in  den  Halter  H ein  Radiumpräparat,  dessen  Strahlungs- 
intensität mit  der  eiektrischen  .Methode  bereits  ein  für  allemai  bestimmt  ist.  Man 
stellt  dann  den  Schlitten  X ungefähr  ln  die  Milte  der  Teilung  ein  und  macht  die 
Flamme  F so  groß,  daß  beim  Durchblik  durch  die  Lupe  L.^  die  beiden  Spiegel  8, 
und  S„  ungefähr  gleiche  Helligkeit  besitzen;  dann  verschiebt  man  den  Schlitten  X 
langsam,  bis  S^  und  8,  wirklich  genau  gleich  hell  erscheinen,  und  liest  an  der  Teilung 
ab.  Nun  ersetzt  man  das  Radiumpräparat  durch  dasjenige,  dessen  Strahlungsintensität 
gemessen  werden  soll,  verschiebt  X so  lange,  bis  S,  und  8^  wieder  gleich  hell  sind, 

>)  Mme.  Curie,  Becherchet  mr  la  »ubttanca  radioaetica.  3.  39.  Paris  1904. 
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und  liest  abermals  an  der  Teilung  ab.  War  die  erste  Ablesung  a,,  die  sweite  a„,  und 
bezeichnet  man  die  StrahlirngsintensitSt  des  ersten  Prilparates  mit  <7,  die  des  zweiten 
mit  X,  so  gilt  die  Beziehung;  x : J = \ o,-,  oder  x = J -(o,7“2")- 

Eine  zweite  Art  der  Ausführung,  w'elche  etwas  einfacher  ist  und  außerdem  noch 
einige  Vorteile  bietet,  ist  folgende. 

Die  Messingsfiule,  welche  die  Spiegel  S,  und  besitzt,  ist  zur  Hälfte  weg- 
geschnitten  {Fig.  S),  BO  daß  5,  und  das  Ansatzrohr  Bj  (Fig.  1)  ganz  wegfallen.  An  die 
obere  Kante  von  &,  schließt  sich  die  halbe  Linse  £,  an.  Unter  dieser  befindet  sich  in 
ihrer  Brennebene  der  BaryumplatinzyanUrschinn  E und  darunter  in  einer  festen  Distanz 
(z.  B.  5 tum)  im  Halter  H das  Radiumpräparat  R.  Die  Benzinfiamme  F [Fig.  1)  ist 

durch  eine  kleine  Qlühlampe  O ersetzt.  Dz 
diese  keinen  Luftabzug  braucht  und  ihre 
Lichtintensität  durch  Verschiebung  in  S, 
nicht  gestfirt  wird,  so  sind  und  M nicht 
in  eine  verschiebbare  Hfilse,  sondern  direkt 
in  R^  eingesetzt,  die  Glühlampe  aber  mit 
dem  Zahngetriebe  Z verbunden.  Nunmehr 
ändert  sich  nur  noch  die  Distanz  zwischen 
M und  0 und  nicht  mehr  die  Distanz  zwischen 
S„  und  if;  dies  verursacht  bei  dem  Apparat 
der  Fig.  1 einen  allerdings  meistens  sehr 
kleinen  Fehler,  der  wegen  seiner  Geringfügig- 
keit fast  immer  vernachlässigt  werden  kann. 
Da  ferner  der  Baryumplatinzyanürschirm  und 
damit  auch  das  KadiumprUparat  im  unteren  Ende  von  B,  sich  befinden,  erlangt  man 
den  weiteren  Vorteil,  daß  die  bei  Bestimmung  der  Strahlungsintensität  von  sehr  aktiven 
Präparaten  eventuell  auftretende  Fluoreszenz  des  Auges  des  Beobachters,  welche  auf 
die  Vergieichung  der  Licbtfelder  E und  stSrend  wirken  künnte,  möglichst  geschwächt 
oder  such  ganz  vermieden  wird. 

Das  Kadiophotometer  besitzt  den  Photometem  der  Optik  gegenüber  den  Vorteii, 
daß  man  es  hier  immer  nur  mit  der  Vergleichung  zweier  Lichtquellen  von  gleicher 
Farbe  zu  tun  hat.  Ferner  ist  man  bei  Messungen,  die  zu  verschiedenen  Zelten  statt- 
flnden,  unabhängig  von  der  jedesmaligen  Lichtintensität  der  Flamme;  diese  braucht  nur 
wUhrend  der  Versuchsdauer  konstant  zu  bleiben.  Endlich  ist  man  auch  unabhängig 
von  der  mit  der  Zeit  eintretenden  Schniiehung  der  Flnoreszenzintensität  des  Baryum- 
platinzyanürschirmes.  Da  die  Messungen  mit  dem  Kadiophotometer  sich  sehr  rasch  sus- 
fübren  lassen,  wird  dasselbe  ein  brauchbares  Instrument  in  der  Radiumtechnik  bilden. 

Innsbruck,  d.  25.  November  1904. 
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Todesanzeige. 

Am  1,1.  Januar  verschied  plötzlich  am 
Gebirnschlage  im  73.  Lebensjahre  unser 
.Mitglied 

Hr.  Fritz  Hoftnann, 

bis  zum  Herbst  vorigen  Jahres  Mitinhaber 
der  Firma  Chr.  Kob  ft  Co.  in  Stützerbach. 

Der  Verstorbene  gehörte  unserem  Verein 
seit  dessen  Gründung  als  Mitglied  an  und 
brachte  demselben  stets  lebhaftes  Interesse 
entgegen;  auch  verstand  er  es,  bei  Ver- 
sammlungen durch  seinen  Humor  und  durch 
seine  musikalische  Begabung  nach  getaner 
Arbeit  viel  zum  fröhlichen  Verlauf  derselben 


beizutragen.  Wir  werden  ihm  stets  ein  gutes 
Gedenken  bewahren. 

Der  Vorstand  des  Zweigvereins  Itmenan, 
Vsrsin  DsuUehsr  Olasiastnunentan- 
Fabrikantsn. 


Aufgenommen  in  den  Hptv.  der  D.  G. 
f.  M.  u.  O.  ist 

Hr.  Dr.  Karl  G.  Frank;  Wissenachafl- 
licher  Beamter  der  Land-  und  Seekabel- 
werke in  Cöln-Nippes;  COln  a.  Rhein,  Kaiser 
Friedrich-Ufer  63. 
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Der  Haaptrorataiid  der  D.  G.  f*  M. 
o.  O»,  der  sum  ersten  Male  auf  grund  der 
neuen  Paasung  von  § 6 und  § 10  der  Satzungen 
gewählt  worden  ist,  setzt  sich  folgender- 
maßen zusammen: 

I.  Vom  15.  Mechanihertage  1904  auf 
2 Jahre  gewühlt: 

Prof.  Dr.  L.  Ambronn,  Göttingen;  Dr. 
S.  Czapski,  Jena;  W.  Handke,  Berlin; 
G.  Heyde,  Dresden;  Dr.  D.  Kaempfer, 
Braunschweig;  Dr.  H.  Krüß,  Hamburg; 
W.  Petzold,  Leipzig;  L.  Tesdorpf,  Stutt- 
gart; Prof.  Dr.  A.  Westphal,  Wilmersdorf. 

II.  Vertreter  der  Zweigvereine: 

a)  Berlin:  W.  Haensch;  C.  Schücke; 
F.  Sokol;  Reg.-Rat  Dr.  H.  Stadt- 
hagen. 

b)  Göttingen:  W.  Sartorius. 

c)  Halle:  R.  Kleemann. 

d)  Hamburg-Altona:  M.  Bekel. 

e)  Ilmenau:  M.  Bieter;  Dir.  Prof. 
A.  Böttcher. 

f)  Leipzig:  L.  Schopper. 

III.  Als  Redakteur  der  Zeitschriß  für 
Instrumentenkunde: 

Prof.  Dr.  St.  Lindeck,  CharloUenburg. 

Auf  grund  von  § 11  der  Satzungen  hat 
der  Vorstand  im  September  1904  gewählt 
zum 

Vorsitzenden:  Dr.  H.  KrÜß  (Hamburg, 
Adolphabrflcke  7); 

StellvertretendenVorsitzenden:  Prof.  Dr. 
A.  W^estphal; 

Schatzmeister:  W.  Handke  (Berlin  N37, 
Lottumstr.  12). 


O.  G.  r.  M.  u.  O.  Abt.  Berlin.  £.  V. 
Sitzung  vom  24.  Januar  1906.  Vorsitzender: 
Hr.  W.  Handke. 

Der  Vorsitzende  gedenkt  in  warm  empfun- 
denen Worten  des  verstorbenen  Prof.  Dr.  Abbe 
und  feiert  die  Verdienste,  die  dieser  sich  als  Ge- 
lehrter sowohl  wie  auch  als  Praktiker  und 
Organisator  großen  Stils  erworben.  Die  D.  0. 
t M.  u.  O.  werde  der  Erinnerung  an  ihr  größtes 
Mitglied  stets  an  erster  Stelle  einen  Platz  eln- 
räumen. 

Darauf  spricht  Hr.  Dr.  0.  Schönrock  Uber 
Aosmeseung  der  Planheit  von  Flächen  bis  axif 
sin  milliontel  Millimeter  (mit  Demonstrationen). 
An  den  Vortrag,  der  allseitig  großes  Interesse 
erweckte,  schloß  sieb  eine  angeregte  Diskussion. 

Schließlich  teilt  der  Vorsitzende  noch  mit, 
daß  fUr  Dienstag  den  28.  Februar  ein  geselliges 
Zusammensein  mit  Damen  in  Neumanns  Fest- 
sälsn  in  Aussicht  genommen  sei.  E.  8. 


Sitzung  vom  7.  Februar  1906.  Vor- 
sitzender: Hr.  W.  Handke. 

Der  Vorsitzende  machte  Mitteilung  von 
dem  vor  einiger  Zeit  erfolgten  Ableben  des 
Mitgliedes  Hm.  Emil  Klein  (i.  Fa.  A.  Stendel); 
leider  sei  dem  Vorstände  dieser  Verlust  so  spät 
bekannt  geworden,  daß  es  nicht  mehr  möglich 
war,  an  der  Beerdigung  teilzunehmon. 

Hr.  H.  Remand  sprach  über  die  Auer- 
Osmium-Lampe  (mit  Demonstrationen).  Nachdem 
Redner  einleitend  seiner  Freude  darüber  Aus- 
druck gegeben  hatte , daß  er  an  dieser 
Stelle  die  erste  Mitteilung  Ober  die  Auer- 
Osmium-Lampe  machen  könne,  skizzierte  er 
kurz  die  Entwickelung  der  Kohlcnfadenlampe 
bis  zum  Beginn  der  neunziger  Jahre.  Zusätze 
zur  Kohle  erwiesen  sich  als  nicht  vorteilhaft, 
und  deshalb  mußte  man,  um  weitere  Fort- 
schritte zu  erzielen,  die  Anwendung  eines  völlig 
anderen  Materials  versuchen;  Edison  selbst  hat 
die  Verwendung  von  Platin  vorgeschlagen,  ohne 
daß  dabei  wesentliche  Verbesserungen  erzielt 
wurden,  Auer  v.  Welsbach  versuchte  das  am 
schwersten  schmelzbare  Metall,  Osmium;  dieses 
bat  den  Vorzug,  die  ihm  zugeführte  Energie 
vorzugsweise  in  Lichtstrahlen  umzusetzeu, 
weniger  in  Wärme.  Osmium  ist  durchaus  nicht 
so  selten,  wie  vielfach  angenommen  wird.  Um 
Glühfäden  daraus  herzustellen,  bereitet  mau 
aus  Osmiumpulver  und  einem  Bindemittel  eine 
Paste,  die  durch  eine  feine  DQse  hindurch- 
gepreßt wird.  Aus  dieser  Paste  entsteht  durch 
Glühen  und  Entfernen  des  Kohlenstoffes  der 
metallische  Körper.  Die  ersten  Osmiumlnmpen 
waren  für  Strom  von  37  Volt  hergcstellt,  so 
daß  bei  der  üblichen  Spannung  von  110  Volt 
stets  8 Lampen  hintereinander  geschaltet  werden 
mußten.  Man  ist  jetzt  bereits  zu  Lampen  von 
56  Volt  und  sogar  von  76  Volt  gelangt,  und 
hofft  bald  110-voltigo  Lampen  herausgeben  zu 
können,  von  denen  eine  Anzahl  in  verschie- 
denen Kerzenstärken  vorgefUhrt  wurde.  Zuerst 
mußte  man  die  Lampen  vertikal  montieren,  jetzt 
können  sie  auch  geneigt  oder  horizontal  ange- 
bracht werden.  Die  Leiichtkraft  der  Osmium- 
lampen ist  eine  konstante,  nach  2000  St.  ist  sie 
im  Mittel  erst  um  15  % gegen  die  anfängliche 
heruntergegangen.  Bei  Wechselstromnetzen  ver- 
wendet man  kleine  Transformatoren  oder  zweck- 
mäßiger sog.  Di\dsoren,  die  sehr  wenig  Strom 
verbrauchen  und  Blnzelschaltung  der  Lampen 
ermöglichen.  Auch  kleine  Lampen  für  be- 
sondere Zwecke  (Taschenlampen,  Grubenlichter 
u.  dgl.)  werden  hergestellt.  — Der  Vortrag 
wurde  durch  eine  große  Zahl  von  Experimenten 
und  Demonstrationen  erläutert. 

Nachdem  Hr.  Handke  dem  Vortragenden 
gedankt  hatte,  gab  dieser  noch  auf  einige  An- 
fragen Auskunft,  besondere  über  die  Verwen- 


Digitized  by  Google 


36 


Vereins»  und  Personennaehrlchlen-  — Kleinere  Mttteilun^n. 


Oeatseb« 

Me<*bulker>Zu. 


duDg  der  Osmiumlarnpe  für  wieflenschaftliche 
Zwecke  (Photometrle  n.  s.  w.). 

Der  Vorsitzende  teilte  mit»  daß  am 
28.  Februar  in  Neumanns  Feste&len  (Rosen- 
thaler  Sir.  36)  eine  gesellige  Zusammenkunft 
(mit  Damen)  stattfinden  werde»  bei  der  den 
Teilnehmern  auch  ein  pupul&rer  Vortrag  ge- 
boten werden  wird.  Die  Versammlung  er- 
mächtigt den  Vorstand,  für  diese  Veranstaltung 
Ausgaben  bis  zu  200  M.  zu  machen.  Bl 

Zwelgverein  Hamburg:  • Altoua. 

Sitzung  vom  7.  Februar  I90b.  Vorsitzender: 
Hr.  Dr.  H.  KrOß. 

Nach  einem  Bericht  des  Vorsitzenden 
Uber  die  am  17.  Januar  in  Jena  stattgofundeiie 
Trauerfeier  fUr  den  am  14.  Januar  verstorbenen 
Professor  Dr.  Ernst  Abbe  erheben  sich  die 
Anwesenden  zu  Ehren  des  Andenkens  dieses 
Förderers  der  deutschen  Mechanik  und  Optik. 

Als  neue  Mitglieder  werden  aufgenommen 
die  Herren  C.  Johansson  in  Altona  und  Dr. 
Paul  KrUß  in  Hamburg. 

Der  Schatzmeister  Hr.R.  Donnert  legt  die 
Abrechnung  fUr  das  Jahr  1904  vor,  die  von  den 
Revisoren  als  richtig  erklärt  wird. 

Als  Delegierter  in  den  Vorstand  der  Ge 
Seilschaft  wird  Hr.  Max  Bekel  gewählt. 

Der  Vorsitzende  erstattet  ein  eingehendes 
Referat  über  die  Notwendigkeit  der  Errichtung 
von  Fachklassen  fUr  die  Lehrlinge  der  Fein- 
mechanik. Die  Versammlung  erkennt  die  dar- 
golegten  Gründe  einstimmig  an  und  beschließt, 
den  Plan  bestens  zu  fördern.  Es  wird  eine 
Kommission  zur  Bearbeitung  der  Angelegenheit 
erwählt  und  dieeer  aufgegeben,  sich  mit  dem 
Blektrotecbniker-Verein  in  Verbindung  zu  setzen. 

H.  K. 

Prof.  Dr.  P.  Drude  in  Gießen  soll  zum  Nach- 
folger von  Prof.  E.  Warburg  als  o.  Prof,  der 
Physik  an  der  Universität  Berlin  ausersohon  seiu. 


Kleinere  Mitteilungen. 

Die  Tantallampe 
der  Fa.  Siemens  & Halske. 

Im  ElektrotechniscbcnVerein  zu  Berlin  wurde 
am  17.  Januar  die  neue  Tantallampe  der  Firma 
Siemens  & Halske  vorgeführt.  In  jahre- 
langer schwieriger  Arbeit  ist  es  dem  Chemiker 
Dr.  von  Bolten  gelungen,  dieses  .Metall  so 
roiu  herzustellon,  daß  es  sich  walzen  und  zu 
sehr  dünnen  Drähten  ausziehen  läßt  (vgl.  hier- 
über 8.  27).  Diese  Drähte  sind  biegsam  und 
im  frischen  Zustande  außerordentlich  zähe; 
dabei  liegt  ihr  Schmelzpunkt  so  hoch  (etwa  bei 
2300^),  daß  sie  eine  Erhitzung  auf  äußerst  hello 


Weißglut  vertragen.  Über  die  Verarbeitung 
derselben  zu  Lampen  berichtet«  der  Direk- 
tor des  SiemeuBBcben  Glühlampenwerkes, 
Dr.  Peuerletn.  Nach  mancherlei  Versuchen 
wurde  eine  Methode  gefunden,  welche  gestattet, 
den  TantalglUhfaden  trotz  seiner  bedeutenden 
Länge  bequem  in  einer  Glühlampenbime  von 
gewöhnlicherGröße  unterzubringen.  DieLampeo, 
welche  die  Firma  jetzt  auf  den  Markt  briugt, 
sind  vorläußg  für  eine  Spannung  von  110  Volt 
und  eine  Leuchtkraft  von  25  Hefnerkerzen  be- 
stimmt. Sie  haben  eine  nutzbare  Lebensdauer 
von  durchschnittlich  400  bis  600  Stunden»  ein- 
zelne halten  bedeutend  länger;  sie  brennen  io 
jeder  Stellung,  werden  wie  gewöhnliche  Glah- 
lampen  eingesebraubt  und  wie  diese  durch 
bloßes  „Knipsen*'  am  Schalter  in  Tätigkeit  ge- 
setzt und  leuchton  dabei  sofort  ohne  vorherige 
Erwärmung.  Dor  Stromverbrauch  beläuft  sich 
auf  1,5  bis  1,6  Watt  pro  Hefnerkerze»  d.  b.  sie 
verbrauchen  nur  die  Hälfte  des  Stromes,  den 
eine  gewÖhulicheKohleiifadeulampe  von  gleicher 
Helligkeit  konsumieren  würde,  und  die  25-kerzige 
Lampe  der  neuen  Art  braucht  immer  noch  etwa 
23  % weniger  Strom  als  eine  gute  16-kerzige 
Lampe  der  bisher  gebrauchten  Konstruktion 
mit  Kohlenfaden.  Die  vou  interessanten  Expe- 
rimenten begleitete  Vorführung  zeigte,  daß  die 
neue  Lampe  mit  schönem,  weißlichem  Lichte 
brennt»  und  Heß  den  Unterschied  der  Leucht- 
kräfte bei  gleichem  Stromverbrauch  zwischen 
alten  und  neuen  Lampen  glänzend  hervortreteo. 

E.  S. 

Einfache«  Handstereoskop  mit 
rarlabler  KonTergenz. 

Von  W.  Hallwacha. 

ZeiUehr.  f.  Augenheilkunde.  0,  Heft  l.  1904. 

Für  schielende  Personen  jugendlichen  Alters 
werden  von  Augenärzten  stereoskopische 
Übungen  vorgeschrieben.  Da  gewöhnliche 
Stereoskope  für  diesen  Zweck  nicht  ohne 
weiteres  verwendbar  sind,  hat  Verf.  das  unten 
abgebildete  Stereoskop  mit  variabler  Konver- 
genz konstruiert. 


6 


u 


Bei  demselben  sind  die  Schaulineen  t in 
zwei  durch  Scharniere  verbundenen  Brettchen 
angebracht.  Durch  diese  erblickt  man  in  den 
Spiegeln  8 die  Bilder  der  seitlich  in  den  Halte- 
drähten D befestigten  Stereoskopbilder  Die 
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li  Kfbmar  mos. 


Schlitten  n,  welche  die  Haltodrähte  tragen, 
sind  auf  den  ecbienenartigen  Fortsätzen  / der 
Linienbrettchen  verschiebbar,  so  daß  der  Bild- 
abstand  verändert  w’erden  kann.  Die  Spiegel 
8,  ron  denen  jeder  mit  einem  der  Linson- 
brettchen  fest  verbunden  ist,  lassen  sich  durch 
den  Gradbogen  Q auf  eine  bestimmte  Kon* 
vergenz  einstellen.  Anfhuglich  wflhit  man  die 
Stellung  so,  daß  der  Übende  noch  eben  die 
Bilder  zusammenzubringen  vermag,  und  gewöhnt 
ihn  durch  allmähliche  Erweiterung  des  Spiegel- 
Winkels  an  die  dem  normalen  Stereoskop  ent- 
sprechende Stellung. 

Der  Apparat  wird  von  0.  Lcunerin  Dresden 
lum  Preise  von  12,50  M-  geliefert.  Mk. 

Neues  elektrisches  Prlmfirelement 
„Dynelektron“. 

Zeittchr.  ä.  Vcr.  DeuUeh.  Ingen.  4Ü*  S.  106.  1906 
nach  Ir<m  Age. 

Das  von  dem  Amerikaner  James 
H.  Keid  erfundene  Element  besteht  aus 
einem  400X400X600  mm  großen  eisernen 
Kasten,  in  welchen  eine  luftdicht  gegen  den 
Kasten  abgeschlossene,  schmale  Kammer  ein- 
gesetzt wird,  die  64  röhrenförmige  Elektroden 
enthalt  Die  Kammer  ist  gleichzeitig  als  Deckel 
ausgebildet  und  mit  AbzugöfTnungen  versehen. 
Auf  beiden  Seiten  der  Kammer  befinden  sich 
io  4 senkrechten  Reihen  wagerecht  liegende 
Kohlenrohre,  Uber  welche  Eieenrohre  geschoben 
sind,  die  zur  Isolation  von  den  Kohlenrohren 
einen  Abstand  von  1,5  mm  haben.  Bisenkörper 
und  eiserne  Rohre  bilden  die  negative,  die 
außen  verschlossenen  Kohlenrohre  die  positive 
Elektrode;  der  Elektrolyt  besteht  aus  einer 
schwachen  wässerigen  Lösung  von  Natron  und 
Eisenoxyd.  Die  elektrolytische  Wirkung  findet 
nur  bei  erwUrmtem  Elektrolyten  statt  und  bei 
Zufuhr  von  Luft,  welche  aus  der  Kammer  durch 
die  porösen  Kohlenelektroden  mitO,7bisO,85Atm. 
gedruckt  wird.  Der  entwickelte  Wasserdampf 
tritt  durch  die  Ölfnungen  im  Deckel  aus.  Die 
günstigste  Erwärmung  des  Elektrolyten  ist 
200^  C,  wozu  rd.  1000  WE  pro  Stunde  notwendig 
sein  sollen.  Das  Element  hat  eine  Spannung 
von  9 bia  10  Volt  und  soll  mit  600  Ampere 
beansprucht  werden  können.  Dos  Element  wUrde 
also  alle  bisherigen  Primärelemento  bedeutend 
UbertrefTen  und,  da  bei  diesem  nur  das  Eisen 
gegenüber  dem  Zink  anderer  Elemente  ver- 
braucht wird,  im  Betrieb  sich  wesentlich  billiger 
stellen.  Klpm. 

Über  die  BelniengUDKon  der  Salpeter- 
säure zu  Beizzwecken. 

Deutsche  TnataU.-Ztg.  *5.  S.  S.  1904. 

Zum  niankbeizen  vou  Messing  eignet  sich 
vorzugsweise  ein  Uemisch  vou  Salpeter-  und 


Schwefelsäure.  Reine  Salpetersäure  fUr  Beiz- 
bäder zu  benutzen  empfiehlt  sich  nicht,  weil 
sie  die  salpetrige  Säure  gebunden  hält;  aber 
gerade  letztere  verleiht  dem  Metall  einen 
schönen  Parbeuton.  Um  diesen  zu  erreichen, 
wendet  man  — selbst  in  größeren  Betrieben  — 
Schnupftabak  an,  ein  billigeres  und  ebenso 
intensives  Mittel  bietet  die  Verwendung  von 
Sägespänen  (Sägemehl).  Die  Späne  mUssen 
trocken  sein  und  wenig  harzhaltig.  Die 
Säure  nimmt  nach  dem  Zusetzen  der  Späne 
eine  gelbliche  Färbung  an,  die  auf  das  Frei- 
werden von  salpetriger  Säure  zurUckzufUhren  ist. 

Kg. 


Verkupfern  Ton  Zink  und  £l«en. 

lauatr.  Zeitachr.  f.  Blechind.  :i3.  S.  2173.  1904. 

100  g Cremor  tartari  (gereinigter  Weinstein) 
werden  in  warmem  Wasser  gelöst  und  hierauf 
30  g kohlensaures  Wasser  zugesetzt.  Nach- 
dem die  Lösung  erfolgt  ist,  filtriert  mau  das 
Ganze.  Man  erhält  eine  hellgrUne  Flüssig- 
keit, der  so  lange  Schlemmkreide  zugosetzt 
wird,  bis  eine  dünne  breiige  Masse  ent- 
steht. Dieser  Brei  wird  mittels  einer  Bürste 
auf  dem  blanken  Zinkkörper  verrieben.  Über- 
schüssige Kreide  wird  mit  Wasser  abgespOlt; 
dann  zeigt  die  Fläche  einen  dichten,  gleich- 
mäßigen KupferQberzug.  Dadurch,  daß  man 
das  Kupfer  mit  eiuem  Kreidebrei  aufträgt,  er- 
zielt man,  daß  sich  das  Kupfer  mit  dem  Zink 
an  den  Stellen,  wo  gebürstet  wird,  eofort  me- 
tallisch verbindet.  Bei  dem  Verkupfern  vou 
Eisen,  das  bekanntlich  leichter  oxydiert,  würde 
das  bloße  Abreibeu  mit  Scblemmkreide  nicht 
viel  nützen,  hier  empfiehlt  es  sich,  die  Bisen- 
körper  mit  verdünnter  Schwefelsäure  ab- 
zubrennon  (1  TI.  Säure  und  2 TI.  Wasser).  Sind 
die  Gegenstände  so  gestaltet,  daß  sie  sich  nicht 
mit  einem  Mal  abbrennen  lassen,  so  behandelt 
man  kurze  Strecken  mit  Säure  und  trägt  als- 
dann den  Kupferbrei  auf.  Beeonders  eei  noch 
darauf  bingewiesen,  dofi  die  breiige  Maeeo  nach 
dem  Aufträgen  sofort  verrieben  werden  muß, 
da  man  eonet  Gefahr  läuft,  einen  fleckigen 
Kupforüborzug  zu  erhalten.  Kg. 


BQcherachau  u.  Ppaialiatan. 

L.  David,  Ratgeber  für  Anfänger  im  Photo- 
graphieren. Kl.-8°.  VIII,  256  S.  mit  92  Abb. 
II.  19  Tf.  Halle  a.  8.,  W.  Knapp  1903. 
Geb.  1.50  H. 

Das  Buch  gibt  in  knapper  und  für  jeder- 
mann verständlicher  Form  sichere  Anleitung, 
sich  die  Kunst  des  Photographlerens  anzu- 
eignen,  bietet  aber  noch  weit  mehr,  als  sein 
Titel  besagt,  so  daß  auch  der  fortgeeebrittone 
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Photograph  aus  dem  DQchleln  mannigfachen 
Nutzen  zu  ziehen  vermag. 

Außer  den  fUr  den  Anfänger  bestimmten 
Ratschlägen  Uber  die  Wahl  des  Apparates  und 
der  ganzen  Ausrüstung  sowio  die  Handhabung 
desselben  in  allen  seinen  Einzelheiten  und  bei 
allen  Arten  von  Aufnahmen,  finden  sich  darin 
eingehende  Anweisungen  fOr  die  Behandlung 
der  Platten  und  zur  Ausführung  der  verschie- 
densten Kopierverfahren.  Hierbei  w'erden  nicht 
nur  die  üblichen  Arten  von  Silberpapieren  in 
ausführlicher  Weise  hinsichtlich  ihrer  Behand- 
lung beim  Kopieren  besprochen,  sondern  es 
wird  auch  der  Platindruck  erörtert,  der  Pigment- 
druck, der  Gummidruck,  die  Herstellung  von 
Diapositiven,  das  Vergrößern  von  Bildern  und 
das  Kolorieren  von  Photographien. 

Bei  allen  Anweisungen  werden  sämtliche 
seitens  des  Unerfahrenen  möglichenveise  zu 
begehenden  Fehler  in  Betracht  gezogen  und 
durch  Beispiele,  oft  auch  durch  Abbildungen 
erläutert,  so  daß  bei  gewissenhafter  Beobachtimg 
der  gegebenen  Anleitung  jeder  zum  Ziele  ge- 
langen muß.  Die  Ausstattung  des  nützlichen 
und  billigen  Werkchens  mit  zahlreichen  Ab- 
bildungOD  verdient  noch  besonders  borvor- 
gehoben  zu  worden.  Mk. 

Handbuch  der  Elektrotechnik,  hrsg.  v.  Prof. 
Dr.  C.  Heinke.  VI.  Bd.  1.  Abtig.  Lex,-8o. 
Leipzig,  8.  üirzel.  Geb.  in  Lelnw. 

VI.  H.  Pohl  und  B.  Soschinskl,  Die 
Leitungen,  Schalt-  und  Sicberbeitsapparate 
für  elektrische  Starkstromanlagen.  1.  Abtig. 
Leiter  u.  Isoliermittel.  — Fabrikation  der 
Leitungen.  — Schalter,  Sicherungen.  — 
Schutzvorrichtungen  gegen  Überspan- 
nungen und  atmosphärische  Entladungen. 
Bearb.  von  H.  Pohl  Mit  3%  Abbildgn. 
XXIV,  448  8.  1904.  20,00  U. 

A,  llantzsch,  Grundriß  der  Stcreochemie.  2., 
verm.  u.  verb.  Aufl.  gr.-8°.  VIII,  188  8. 
Leipzig,  J.  A.  Barth  1904.  5,60  M.\  geh. 
in  Leinw.  6,40  Af. 


j O.  Thallner»  Werkzeugstahl.  Kurzgefaßtss 
Handbuch  Uber  Werkzeugstahl  im  Allge« 
meinen,  die  Behandlung  desselben  bei  den 
Arbeiten  des  Schmiedeos,  Glühens,  Härtens 
u.  s.  w.  und  die  Einrichtungen  dazu.  2.  Aufl. 
gr.-Bo.  X,  163  S.  mit  68  Abbildgn.  Freiberg, 
Craz  & Oerlach  1904.  4,00  M.\  geh.  4,80  U- 

PrelaTermelehiilaae  a.  dgl« 

Carl  ZeiB,  Jena.  Photo -Objektive  und  Ks* 
meras.  1905.  gr.-8°.  96  S.  m.  76  Abb. 

Der  Katalog  bietet  zunächst  eine  Zn- 
sammenstellung  der  von  der  Firma  Carl  Ze\i 
eingeführten  Anastigmat-Objektive,  von  denen 
mehr  als  100000  Exemplare  verkauft  worden 
sind.  Die  Reihe  dieser  Objektive  ist  durch 
einige  neue  Typen  ei^änzt  worden.  Die  klei- 
neren, welche  vorzugsweise  in  Handapparaten 
Verwendung  finden,  werden  mit  Passungeo  aui 
einer  leichten  Alumlniumlegierung  versehen, 
die  sich  durchaus  bewährt  hat.  Von  Hand- 
apparaten liefert  die  Firma  sowohl  Holz-  als 
auch  Metallkameras.  Die  Leistungen  der  ein- 
zelnen Apparate  werden  in  dem  Kataloge  durch 
einige  mit  denselben  ausgeführteo  Aufnahmen 
veranschaulicht.  Hierbei  ist  auch  die  Photo- 
graphie io  natürlichen  Farben  sowie  das  Repro- 
duktionsverfahren des  Mohrfarbendrucks  eb- 
gehend  berücksichtigt.  Mk. 

Berliner  Elektrizitätswerke.  Mitteilungen. 

Die  B.  E.  W.  verfolgen  mit  Herausgabe  der 
Mitteilungen  die  Absicht,  unter  ihren  Abneh- 
mern das  Verständnis  und  das  Interesse  fOr  die 
praktische  Verwertung  der  elektrischen  Energie 
zu  wecken  und  zu  fördern.  Der  Inhalt  des  vor- 
liegenden ersten  Heftchens  (8^  16  S.  mit  vielen 
lUustr.)  Ist:  Das  Wesen  der  Elektrizität;  Her- 
stellung der  Glühlampe;  Zentrale  Moabit;  In- 
stallation bei  R.  M.  Maaßen  (Oranienstr.); 
Dauernde  Ausstellung  der  B.  B.  W.;  Handbohr- 
maschinen. Es  soll  monatlich  ein  Heftchen  er- 
scheinen. 


Patentsohau. 


Empfänger  für  elektrische  Wellen.  R.  A. 
Feesenden  in  Manteo,  Grfseb.  Dare, 
V.  8t.  A.  13.  8.  1902.  Nr.  149  920.  KI.  21. 

Bel  diesem  Empfänger  wirkt  eine  in 
dem  Luftleiter  eingeschaltete  Spule  7 auf  einen 
daneben  drehbar  aiifgehängten  leitenden  Ring  8 
(oder  eine  Spule)  ablonkend  ein.  Der  Ring  8 
ruht  dabei  auf  zwei,  je  in  einem  der  beiden 
Zweige  eines  Diflferentialgalvanoskops  16 16a  ü 
liegenden  Mikrophonkontakteu  14 a 14b  und 
im  Falle,  daß  zwischen  dom  Ring  8 und  der 


Digitized  by  Google 


8«n  t 

l£.  K«bniu- 190&. 


PattDticbau. 


Spule  7 «blenkende  Kr&fte  auftreten,  v.ird  der  Druck 
auf  den  anderen  Kontakt  geechwftcbt,  und  dae  Magnet* 
ayatem  dee  Galvanoekopa  schl&gt  aua. 

Xntleniimgazneaaer.  B.  M.  Neleon  ln  London.  19.  4. 

1902.  Nr.  149561.  Kl.  42. 

Bei  EntfemungemeBBem  mit  einem  aue  zwei 
rechtwinkligen  Prismen  und  zwei  Objektiven  gebildeten 
Grundrohr  und  einem  rechtwinklig  zu  dem  letzteren  an- 
geordneten  monokularen  Fernrohr«  ln  welchem  zwei  Bilder 
des  Gegenstandes  gesehen  werden,  befindet  sich  hier  in 
dem  Grundrohr  zwischen  den  Objektiven  ef  ein  Binstell* 
rahmen  g mit  einem  feinen  Draht  g\  dessen  Bild  mit 
dem  des  entfernten  Gegenstandes  io  das  Fernrohr  pro* 
jlziert  wird. 

Entfernungsmesser.  J.  Neilson  in  Larchmont * Manor, 

V.  Bt  A.  21.  5. 1902.  Nr.  149  162.  KL  42. 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  einen  Bntfer* 
nongsmesser,  bei  welchem  das  in  einem  festen  Fern* 
rohr  direkt  gesehene  Bild  des  Gegenstandes  mit  dem 
durch  ein  verschiebbares  Fernrohr  mit  Hülfe  von  Prismen 
reflektierten  Bilde  zur  Deckung  gebracht  wird,  und  zwar 
durch  Ver&nderuQg  des  Abstandes  der  beiden  Fern- 
rohre. Die  Erfindung  besteht  nuu  darin,  daß  bei  dieser 
AbstandsAnderung  zugleich  der  Abstand  des  Objektives 
in  dem  beweglichen  Rohr  9 zu  dem  Okular  dee  festen 
Rohres  6 der  Verstellung  der  Rohre  entsprechend  ver* 
Ändert  wird.  Dies  geschieht  dadurch,  daß  auf  der  ge* 
meinsamen  Welle  St  die  Zahnräder  19  und  die  Schnecke 
93  aogeordnet  sind.  Durch  die  von  den  Zahnrüdem  19 
bewegten  Zahnstangen  18  wird  die  Querverscbiebung 
der  beiden  Rohre  und  durch  die  mittels  des  federnden 
Stiftes  87  mit  dem  Rohre  9 iu  Verbindung  stehende 
Schnecke  83  gleichzeitig  die  L&ngsverschiebung  des 
Rohres  9 bewerkstelligt. 


Verfahren  snr  Herstellung  eines  metallisehen  W&rmeleiters  für  die 
Antikathode  ron  RSntgenrfihren.  R.  Burger  io  Berlin.  24.  8. 
1908.  Nr.  148  816.  Kl.  21. 

Auf  dem  glftsemen  Kolben  a,  in  welchem  sich  bekannterweise 
das  Kühlmittel  befindet,  wird  mittels  Elektrolyse  ein  Metallniederschlag  b 
hergestellt,  an  welchem  in  beliebiger  Art,  z.  B.  mittels  eines  durch  Blek* 
trolyse  hergestellten  Wulstes  e,  der  An* 
tikathodenspiegel  d befestigt  wird. 


^ Zeigsrthermometsr  mit  KapiUarfeder.  g ® O \ 

Steinle  & Hartung  in  Quedlinburg  K fiff  y \ 

li  I a.  H.  15.6.1903.  Nr.  151480.  Ki  42.  | |hJ  [ — I I 

1 1 ^ KapiUarrohr  a ist  zu  einem  I ä 

I.  f konzentrischen  Zweige  b zurOckgebogen,  t B 

|i|  I dessen  Ende  c am  Gehäuse  einstellbar  \ 9 

MijJ  befestigt  ist.  Das  Zeigerwerk  ist  an  der 

ihre  Lage  nicht  oder  wenigstens  nicht  Lg 

merklich  ftndornden  Umbiegungsstelle  an-  \ 

gelenkt.  Durch  Verlegen  dee  Endes  «der  KapiUarfeder  nach  e\  U 

u.  a.  w.  wird  die  Stabilität  der  Feder  ge&ndert,  und  somit  kOnnen 

Verschiedenheiten  ihrer  BlastizitAt,  wie  solche  nach  Herstellung  des  Instrumenta  einzutreten 

pflegen,  ausgeglichen  werden. 
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Aiii  verschiedene  Maulweiten  einstellbare  Zange.  F.  MOukotnöllor  & Cie.  io 
Bonn.  12.  2.  1903.  Nr.  149  934.  KJ.  87. 

Die  in  den  KOpfen  a der  Zangenschenkel  6 verschiebbaren  Maulbacken  d 
werden  durch  den  Drehbolzen  A der  Zange  festgestellt,  der  gleichzeitig  durch 
Locher  / der  Backen  tritt.  Da  eine  Mehrxahl  derartiger  Löcher  vorhanden  ist. 
können  die  Backen  auf  verschiedene  Maulweiten  eingestellt  werden,  ohne  dnß 
sich  dabei  die  Griffweite  der  Zangenscbenkol  ändert. 

Logariihmisober  Rechenschieber  auf  sjlindriscben  Flächen.  A.  Ziehl  in  Berlin. 

29.  5.  1902.  Nr.  160  179.  Kl.  42. 

Um  die  beiden  die  logarithmischen  Teilungen 
tragenden  Schieberhälften  a und  b ist  ein  drehbarer 
durchsichtiger  Ring  e gelegt,  welcher  beliebige  Merk- 
striche  trägt. 


Patentiiat«. 

Bis  zum  30.  Januar  19(fö. 

Klasse:  Aameldnngen. 

81.  A.  11241.  BUrstenanordnung  bei  Motor- 
Blektrizitätszählom.  Allgemeine  Blök- 
trizitäts-GesoIlschaft,  Berlin.  16.  8.  04. 

H.  33  478.  Röntgenröhre  mit  Vorrichtung  zur 
Messung  der  Intensität  der  Röntgenstrahleii. 
W.  A.  Hirschmann,  Berlin.  27.  7.  04. 

L.  20317.  WcchseUtrom-Meßgorät  nach  Ferra- 
risschem  Frinzip.  Luzsche  Industrie- 
werke, MQuchon.  26.  11.  04. 

M.  26  864.  Vorrichtung,  um  bei  Wehnclt- 
Unterbrechern  trotz  Änderung  der  Strom- 
stärke stets  annähernd  dieselbe  ünter- 
brechungszahl  zu  erreichen.  C.  H.  F.  Müller, 
Hamburg.  28.  7.  04. 

B.  20  249.  Bleklrizitätszähler.  H.  Seidel, 
Wien.  6.  7.  04. 

42.  B.  34  072.  Vorrichtung  zur  kontinuierlichen 
Aufzelchnuugdes  Wiuddruckes.  P.  deBruyn, 
Düsseldorf.  1.  4.  03. 

H.  32  947.  Verfahren  zur  Messung  der  Ge- 
schwindigkeit und  des  Ungleichförmigkeits- 
grades  einer  sich  drehenden  Welle.  H. 
Heimann,  Berlin.  6.  6.  04. 

O.  4242.  Sphärisch,  chromatisch,  astigmatisch 
und  komatisch  korrigiertes  Objektiv  aus 
vier  verkitteten  Linseo.  C.  P.  Goerz, 
Friedenau.  10.  b.  04. 

Z.  3636.  Fernrohr  mit  einer  Vergrößerungs- 
ziffer,  die  Eins  naheliegt.  C.  Zeiß,  Jena. 
7.  7.  02. 

48.  C.  12  256.  Zur  Erzeugung  von  Metall- 
überzügen auf  HChmelzflUsaigem  Wege 
dienende  Masse.  J.  Callmann  und  R.  Bor- 
mann, Berlin.  24.  11.  03. 

ErteUnngsn. 

21.  Nr.  168  700.  Motorelektrizitätszähler.  W. 
KOatermann,  Bremen.  20.  2.  04. 


Nr.  168  726.  Fritter  für  die  drahtlose  Tele- 
graphie. The  E.  Clark  Wireleß  Tele- 
graph-Telephone Co.,  Detroit,  Mich., 
V.  St.  A.  10-  10.  03. 

Nr.  168  727.  Verfahren  zur  Tbertragung  %‘oo 
Energie  In  den  Raum  für  die  Zwecke  der 
Funkentclegraphie  u.  s.  w.  A.  Artom 
Turin.  15.  11.  03. 

Nr.  158  728.  Empfänger  für  die  Telegraphie 
mittels  kreisförmig  oder  elliptisch  polari- 
sierter elektrischer  Wellen;  Zus.  z.  Pat. 
Nr.  158  727.  Derselbe.  15.  11.  03. 

Nr.  158  729.  Sender  zur  Übertragung  von 

Energie  in  den  Raum  für  die  Zwecke  der 
Funkentelegraphie  u.  s.  w.;  Zus.  z.  Pat. 
Nr.  158727.  Derselbe.  27.  2.  04. 

Nr.  168  801.  Anordnung  der  Torsionsfedem 
bei  elektrischen  Anzeigevorrichtungen  und 
Meßinstrumenten  mit  stromdurcbflossenero 
howeglichem  System.  Siemens  & Halske, 
Berlin.  22.  11.  03. 

Nr.  158  817.  Vorrichtung  zur  Erzielung  einer 
erhöhten  Binstellungsdauer  für  in  ihrer 
Drehbewegung  gedämpfte  Achsen,  insbe- 
sondero  Zeigerachsen  von  Meßgeräten,  bei 
Anlagen  von  stark  schwankendem  Betrieb. 
Hartmann  ft  Braun,  Frankfurt  a.  .M. 
26.  4.  04. 

Nr.  168  869.  Wechselstrom  - Elektromagnot 
R.  Heidt,  Berlin.  20.  3.  04. 

42.  Nr.  158  824.  Apparat  zum  Messen  und  fort- 
laufenden Aufzeichneu  des  Winddruckes. 
C.  Gaab,  Mannheim.  23.  12.  02. 

Nr.  158  848.  Spaunungsthermometer.  Steinle 
& Hartung,  Quedlinburg.  28.  1.  04. 

49.  Nr.  158  773.  Vorrichtung  an  Drehbänken 
und  anderen  Arbeitemaschiuen  zur  Kühlung 
des  Werkstücks  während  der  Bearbeitung 
desselben.  J.  Hartneß,  Springfield,  Ver- 
mont. 2.  4.  03. 
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Vorfährungeu  und  Ausstellung  zur  Feier  des  60-jährigen  Bestehens  der 
Deutschen  Physikalischen  Qesellschaft. 

VoD  l*rof.  Dr  Karl  Sobaal  io  Wilntprsdorr. 

Die  Deutsche  Physikalische  Ocsellschart  beging  am  7.  .lanuar  d.  .1,  das  Fest 
ihre.s  öO-jährigen  Bestehens.  Wflhrend  man  sonst  den  Jahrestag  der  Gründung  im 
kleineren  Kreise  zu  feiern  gewohnt  war,  hatte  man  diesmal,  wo  aufs  neue  ein  Jahrzehnt 
sich  vollendete,  Anstalten  zu  größeren  Festlichkeiten  getroffen.  Nachdem  am  Nach- 
mittage des  7.  Januar  die  Mitglieder  der  Gesellschaft  sich  mit  ihren  Damen  im 
großen  Hörsal  zu  einer  Festsitzung,  die  mit  den  glllnzendsten  Experimenten  ausgefüllt 
war,  vereinigt  hatte,  öffnete  das  Physikalische  Institut  der  Universität  zu  Berlin  auch 
seine  weiteren  Räume,  in  denen  die  von  vielen  Mitgliedern  der  Gesellschaft  beschickte 
.Neuigkeitsausstellung  ein  dankbares  Publikum  fand. 

Das  Interesse,  welches  die  Festsitzung  und  die  Ausstellung  auch  über  den 
engen  Kreis  der  FesUeilnehmer  hinaus  hervorzurufen  geeignet  ist,  mag  es  gerechtfertigt 
erscheinen  lassen,  auch  in  dieser  Zeitschrift  etwas  näher  auf  jene  beiden  Veran- 
staltungen einzugehen.  Ein  ausführlicher  Bericht,  teilweise  in  Form  von  Original- 
mitteilungen, findet  sich  in  den  Verhandlungen  der  Deutschen  Physikalischen  Oeseil- 
schaß  7.  S.  1 bis  6‘d.  1905,  an  den  sich  die  nachstehende  Beschreibung  anlehnt. 

Die  Festsitzung  wurde  vom  ersten  Vorsitzenden  der  GesellBchaft.  Herrn  War- 
burg,  mit  begrüßenden  Worten  eröffnet  und  alsdann  die  Reihe  der  Vorführungen 
mit  einer  Mitteilung  der  Herren  J.  Kießling  und  E,  Barkow  in  Marburg  i.  H.  Ober 
die  Entstehung  von  Beugungsringen  in  künstlich  durch  die  Einwirkung  elektrischer 
Kräfte  erzeugtem  Nebel  eingeleitet.  Kießling  und  Barkow  haben  Nebel,  um  eine 
objektive  Darstellung  der  Beugungsfarben  zu  ermöglichen,  in  kugelförmigen  Glasgefäßen 
von  ti  bis  8 Z Inhalt  dargestellt.  Zu  diesem  Zwecke  wunle  das  Gefäß  mit  gesättigter 
Luft  gefüllt,  auf  deren  Filtration  vor  dem  Eintritt  ins  Gefäß  große  Sorgfalt  verwendet 
worden  war,  damit  keinerlei  aus  der  Zimmerlutl  herrührende  Kondensationskerne  in 
der  Luft  mehr  enthalten  waren.  „Wird  nun,  wie  es  schon  K.  v.  Helmholtz  und 
P.  Riebarz  bei  der  Untersuchung  dos  Dampfslrahles  angegeben  haben,  das  mit  ge- 
sättigter, filtrierter  I.uft  gefüllte  Glasgefäß  zwischen  zwei  Metallplatten  gestellt,  die  mit 
den  Polen  eines  kräftigen  Funkeninduklurs  verbunden  sind,  und  wird,  nachdem  der 
Funkeninduktor  10  bis  85  Sekunden  lang  tätig  gewesen  ist,  eine  Expansion  vor- 
genommen. so  entsteht  ein  starker  Nebel,  der  im  allgemeinen  sehr  schnell  zu  Buden 
sinkt;  wird  aber  nun  in  das  Gefäß  wieder  filtrierte  gesättigte  Luft  eingeblasen  und 
dann  die.  Expansion  wiederholt,  so  entsteht  ein  homogener  Nebel  von  solcher  Dich- 
tigkeit, daß  die  Beugungsriiige  sich  mit  Bogenlicht  objektiv  darstellen  lassen.  — Unter 
gewissen  Beilingungen  treten  hierbei  Nebeltröpfchen  von  zweierlei  wesentlich  ver- 
schiedener Größe  auf,  von  denen  die  größeren,  welche  Beugungsringe  mit  gesättigten 
Farben  erzeugen,  mit  leicht  meßbarer  Fallgeschwindigkeit  zu  Boden  sinken,  während 
die  kleineren  längere  Zeit  hindurch  als  ein  raucharliger,  bläulicher  Dunst  das  Nebel- 
gefäß  gleichmäßig  erfüllen.“  — Ein  homogener  Nebel  von  erheblich  geringerer,  alter 
zur  objektiven  Darstellung  der  entstehenden  Beugungsriiige  ausreichender  Dichtigkeit 
konnte  auch  durch  Bestrahlung  mit  Röntgenstrahlen  erzeugt  werden.  Besonders  stark 
ist  die  nebelbildende  Wirkung  der  Bestrahlung  mit  ultraviolelteiii  Licht  bei  Anwendung 
einer  yuecksilber-Bogenlichllainpe. 
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X.  Schecit  Peicr  de»  6o-jfthr.  Bestehen»  der  Deutschen  Pbysikal  Gesellschaft. 

Die  Reihe  der  eigentlichen  Vorführungen  cröfTuele  Hr.  E.  Pringsheini  mil 
einer  Darstellung  der  künstlichen  Chromosphäre,  wobei  er  seine  Versuche  möglichst 
vollkommen  den  Verhältnissen  nachbildete,  welche  nach  der  Theorie  von  W.  H.  Julius 
diese  Erscheinungen  auf  der  Sonne  hervorbringen.  Bei  dem  von  Pringsheini  an- 
gestellten  Versuch  dient  als  Photosphüre  eine  kreisförmige  mil  Bogenlicht  beleuchtete 
Offhung  eines  Diaphragmas,  deren  Bild  durch  eine  Linse  auf  einen  Projektionsschirm 
geworfen  wird.  In  den  Strahlengang  bringt  man  dann  einen  passend  ausgeschnittenen 
Pappschirm,  welcher  das  Bild  der  künstlichen  Sonne  abfängt  und  ringsherum  nur  ganz 
wenig  über  dasselbe  hinausragt,  bei  unserem  Versuch  also  die  Rolle  des  Mondes  bei 
einer  totalen  Sonnenflnstemis  spielt.  In  den  Strahlengang  zwischen  Diaphragma  und 
Linse  wird  ferner  ein  , Prisma*  aus  Natriumdampf  eingeschaltet.  Das  Prisma  wird  nach 
dem  Vorgänge  von  Wood  in  der  Weise  hergestellt,  daß  metallisches  Natrium  in  einem 
beiderseits  durch  Glasplatten  verschlossenen  evakuierten  Eisenrohr  durch  einen  unter- 
gesetzten Bunsenbrenner  verdampft  wird.  Dadurch,  daß  die  Dichtigkeit  des  Xatrium- 
dampfes  von  unten  nach  oben  abnimint,  entsteht  eine  prismatische  Wirkung  auf  den 
Strahlengang.  Der  Lichtstrahl  wird  also  abgelenkt,  so  daß  er  an  dem  Papjischirm  vor- 
beigeht und  auf  dem  Projektionsschirm  als  gelbleuchtende  ('hromosphüre  in  die  Er- 
scheinung tritt,  welche  der  bei  einer  totalen  Sonnenfinsternis  sichtbaren  vollkommen 
entspricht,  mit  dem  Unterschied,  daß  die  Dispersion  hier  durch  Natriumdampf  hervor- 
gerufen wird,  während  auf  der  Sonne  hauptsächlich  der  Wasserdampf  wirksam  ist.  An 
einigen  Stellen  weiter  in  den  Raum  hinausgehende  gelbe  Strahlen  sieht  der  Vortragende 
als  eine  künstliche  Nachbildung  der  Protuberanzen  an. 

Nach  Herrn  Pringsheim  demonstrierte  Hr.  H.  Rubens  stehende  Schallwellen 
mit  Hülfe  von  Manometerüammen.  Der  Vortragende  benutzte  bei  seinen  Versuchen 
ein  etwa  4 m langes,  8 em  weites  Messingrohr,  welches  an  dem  einen  Ende  durch  eine 
2 mm  dicke  Mesaingplatte,  auf  dem  anderen  durch  eine  Schweinsblase  verschlossen 
war;  vermöge  eines  Posaunenauszuges  konnte  die  Oesamtlilnge  des  Rohres  um  etwa 
60  cm  verändert  werden.  Seitlich  mündete  ein  der  Gaszuführung  (Leuchtgas)  dienendes 
Ansatzrohr.  Auf  der  am  höchsten  gelegenen  Seitenlinie  des  Rohres  befand  sich  eine 
geradlinige  Lochreihe  von  etwa  lOÜ  Löchern  von  2 mm  Weile,  die  in  gleichen  Ab- 
ständen von  3 cm  in  die  Rohrw  and  gebohrt  waren.  Nach  Entzündung  des  Leuchtgases 
an  diesen  Austrittsstellen  werden  die  Gasfläramchen  auf  etwa  1 cm  Höhe  einregulierl. 
Läßt  man  jetzt  in  der  Nähe  der  Membran  eine  starke  Schallquelle  (etwa  eine  Stimm- 
gabel) ertönen,  so  treten  in  dem  Rohre  stehende  Wellen  auf,  die  sich  nach  außen  in 
prächtiger  Weise  durch  verschiedene  Helligkeit  und  Größe  der  einzelnen  Flämraohen 
zu  erkennen  geben.  Bei  kräftiger  Schallerregung  entsteht,  wie  zu  erwarten,  am  Rohr- 
ende an  der  Stelle  der  größten  Druckschwankung  ein  Helligkeilsmaximum,  dem  die 
übrigen  Maxima  in  Abständen  einer  halben  Wellenlänge  folgen.  Bei  schwächerer 
Schallquelle  ist  die  Erscheinung  gerade  umgekehrt;  es  entsteht  nun  am  Rohrende  ein 
Helligkeitsminimum,  und  Maxiina  und  .Minima  tauschen  längs  des  ganzen  Rohres  gegen 
vorher  ihre  Rollen.  Während  im  ersten  Falle  — wie  man  sich  mit  Hülfe  des  rotie- 
renden Spiegels  überzeugen  kann  — die  Flammen  undulatorischen  Charakter  haben, 
erscheinen  sie  jetzt  vollkommen  kontinuierlich.  Recht  hübsch  kann  man  den  Übergang 
von  einer  Erscheinungsart  zur  anderen  beim  Abklingen  einer  starken  Schallquelle,  etwa 
einer  stark  angeschlagenen  Stimmgabel  oder  Glocke,  verfolgen.  Zur  Erklärung  der 
zweiten  Erscheinung,  welche  sich  aus  der  elementaren  Wellentheorie  nicht  ohne  weiteres 
ergibt,  zieht  der  Vortragende  das  Auftreten  von  Wirbeln  heran,  worauf  hier  nur  kurz 
hingewiesen  sein  mag. 

Die  Schallröhre  ist  bei  passender  Dimensionierung  ganz  besonders  zur  Klang- 
analyse geeignet.  Besonders  interessant  ist  die  Beobachtung  des  sukzessiven  Auftretens 
der  Obertöne  bei  Lippenpfeifen  mit  stetig  auwaebsendem  Anblasedruck.  Man  kann  bei 
Pfeifen  mit  geringer  Rohrweite  die  ersten  sieben  Obertöne  mit  tadelloser  Schärfe  erhallen 

Weiter  demonstrierte  Hr.  E.  Goldstein  das  von  ihm  bei  seiner  Untersuchung 
über  die  Phosphoreszenz  anorganischer  chemischer  Präparate  angewandte  Verfahren  in 
einer  für  Vorlesungszwecke  geeigneten  Form.  Im  wesentlichen  besteht  der  Versuch 
darin,  daß  man  die  zu  untersuchenden  Substanzen,  z.  B.  gepulvertes  oder  gekörntes 
Salz,  in  einer  stark  evakuierten  Entladungsröhre  quer  durch  ein  Bündel  Kathoden- 
strahlen hindurchgleiten  läßt.  Substanzen,  welche  in  den  Kathodenstrahlen  nur  tluores- 
zieren,  leuchten  dann  nur  in  der  Schnittlläche  mit  dem  erregenden  Strahlenkegel, 
lihosphoreszierende  Körper  leuchten  dagegen  auch  noch  nach  dem  V'erlaasen  des  Kegels 
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und  bilden  daher  im  Fallen  einen  l^icbtacbvveif  in  Form  eines  leuchtenden  Bandes. 
Unge,  Helligkcitsverlsuf  und  t'arbenabstufungen  des  leuchtenden  Bandes  geben  dabei 
AufschluB  Ober  die  Dauer  und  das  Abklingen  der  Phosphoreszenz  und  Ober  die  etwaige 
Anwesenheit  mehrerer  in  verschiedener  Dauer  und  verschiedenen  Farben  leuchtenden 
Substanzen. 

Die  vom  Vortragenden  angewendeten  Röhren  waren  52  cm  lang  und  3 cm  weit. 
Die  die  Katbodenstrahlen  aussendende,  auf  der  Rückseite  isolierte  Kathodeoscheibe  hatte 
15  mm  Durchmesser  und  befand  sich  in  einem  22  mm  weiten  Seitenrohr.  Ala  Anode 
diente  ein  kurzer  Drahtstift.  Senkrecht  zur  Kntladungsröhre  sowie  senkrecht  zum 
Seitenrohr  war  ein  lllngeres  Rohr  angeschmolzen,  welches  einerseits  zur  Evakuierung 
des  Systems  diente,  andereraeits  drehbar  in  einem  Stativ  gelagert  war,  so  daß  um  dieses 
Rohr  als  Achse  die  Entladungsröhre  bald  mit  dem  einen,  bald  mit  dem  anderen  Ende 
nach  unten  gekippt  werden  konnte,  um  das  in  der  Entladungsröhre  beSndliche  Salz 
zum  Durchfallen  durch  die  Lönge  der  Röhre  zu  veranlassen. 

Zur  bequemen  sukzessiven  Einschaltung  einer  Reihe  solcher  Entladungsröhren 
in  den  Stromkreis  eines  Induktoriums  wird  der  Induktorstrom  durch  einen  auf  einer 
Hartgummiunterlage  montierten  Melallslreifen  geschickt.  Der  Metallstreifen  ist  mehr- 
fach durch  Lücken  unterbrochen,  welche  durch  Metallscheiben  überbrückt  werden 
können,  die  ihrerseits  mittels  eines  in  ihrer  Mitte  vertikal  befestigten,  in  einer  Führung 
gleitenden  Glasstabes  aufhebbar  sind.  Gleichzeitig  sind  die  Lücken  des  Metallstreifens 
aber  auch  durch  die  zum  Versuche  dienenden  Entladungsröhren  überbrückt.  Je  nach 
Aufsetzen  oder  Abheben  einer  der  Metallscheiben  wird  also  die  zugehörige  Entladungs- 
röhre aus  dem  Stromkreise  des  Induktoriums  aus-  oder  in  ihn  eingeschaltet.  Eine 
Entlndungsbank  für  zehn  Köhren  nimmt  auf  diese  Weise  eine  Länge  von  1,6  m ein. 

Bei  dem  Vortrag  wurden  außer  geglühtem  Kaliumsulfat,  welches  nur  (violett- 
blaues) Fluoreszenzlicht  liefert,  die  folgenden  pbosphoreszierenden  Substanzen  vor- 
geführt,  welche  auch  in  noch  längeren  Köhren  einen  intensiven,  von  der  Mitte  der 
Röhre  bis  ans  Ende  derselben  reichenden  Lichtschweif  zeigen').  Kalziumfluorid  (grün); 
Lilhiumchlorid  Mn  (orange);  Nalriumsulfat  -|-  Mn  (gelb);  Zinksulfat  -)-  Mn  (rot); 
Kalziumsulfat  -f-  Mn  (hellgrün);  Kadmiumsulfat (grünlich-gelb);  Kaliumsulfat -|- J?« 
(violett).  Die  Zusätze  von  Mn  und  A’u  sind  von  wesentlicher  Bedeutung,  weil  die 
Salze  in  ganz  reinem  Zustande  nur  schwaches  blaues  Pluoreszenzlicht  geben,  aber 
schon  geringe  Verunreinigungen,  zum  Teil  bei  weniger  als  0,0000001  die  Lichtschweif- 
hildung  hervomifen  Die  letztere  bietet  also  ein  sehr  empflndlicbes  analytisches  Hülfsmittel. 

Über  eine  weitere  Vorführung  des  Hrn.  H.  Siedentopf,  ultramikroskopische 
Untersuchungen  über  Färbungen  an  Salzen,  läßt  sich  ein  kurzes  Referat  hier  nicht 
geben.  Desgleichen  kann  von  einer  näheren  Beschreibung  eines  Versuches  von  Hrn. 
H.  Kreusler  abgesehen  werden,  welcher  nach  dem  Vorgänge  von  Dewar  zeigte,  daß 
Holzkohle  bei  Abkühlung  auf  die  Temperatur  der  flüssigen  Luft  so  erhebliche  Mengen 
an  Luft  absorbiert,  daß,  wenn  man  den  Vorgang  sich  in  einem  Entladungsrohr  ab- 
spielen läßt,  dieses  vom  Atniosphärendruck  ab  alle  Stadien  der  Luftverdünnung  bis 
zur  vollständigen  Stromundurchlässigkeit  durchlauft. 

Uber  einen  weiteren  Versuch  des  Hrn.  H.  Kreusler  mit  einem  Transformator, 
sowie  einen  Versuch  von  Hrn.  F.  F.  Martens  betreffend  sphärische  Aberration  müssen 
wir  hier  gleichfalls  hinweggehen.  Dagegen  mag  noch  ein  interessanter  Versuch  des 
Hrn.  Martens  über  die  Farbe  der  Kupferbromidlösungen  hier  kurz  erwähnt  werden. 
Hr.  Martens  bringt  gleich  konzentrierte  Lösungen  von  Kupferbromid  in  gleich  lange 
Zylinder  und  läßt  eie  hierin  von  Licht  derselben  Quelle  durchstrahlen,  das  nach  Pas- 
sieren der  Lösungen  auf  einen  Projektionsschirm  geworfen  wird.  Auf  dem  Schirm  er- 
scheinen dann,  wenn  die  Lösungen  gleich  lange  Zeit  gestanden  haben,  in  beiden  also 
eine  ähnliche  Schichtung  vorauszusetzen  ist,  zwei  gleichgefärbte  Kreise.  Wird  Jetzt 
die  Lösung  in  dem  einen  Zylinder  umgerührt,  während  sie  im  anderen  ungeändert  bleibt, 
so  tritt  im  zugehörigen  Kreise  ein  starker  Farbenwechsel  ein,  der  beweist,  daß,  wenn 
auch  die  mittlere  Konzentration  der  Lösung  auch  nach  dem  Umrühren  die  gleiche  ge- 
blieben ist,  sich  doch  der  Zustand  der  Lösung  geändert  hat. 

(Foriieltunf  folgt) 

')  Mn  bedeutet  einen  kleinen  Zusatz  von  Mangansulfat,  £u  einen  kleinen  Zusatz  von 
Ruropiumsulfat;  die  Farbe  des  Lichtschweifea  ist  in  Klammern  beigefugt. 
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Einige  Verbesserungen  am  Eondensationsbygrometer. 

Von  Dr.  Frlts  Miohnl  In  StaOfurt. 

Das  charakteristische  Merkmal  der  sogenannten  Kondensationshygromeler  ist  eine 
spiegelnde  Fläche,  die  zum  Zwecke  der  Taupunktsbestimmung  meßbar  bis  zu  derjenigen 
Temperatur  abgekühlt  wird,  bei  der  die  umgebende  Duft  ihren  Sättigungsziistand  er- 
reicht, so  daß  sie  bei  der  geringsten  weiteren  Abkühlung  einen  Teil  ihres  Wasser- 
gehaltes auszuscheiden  beginnt,  der  nun  als  Taubeschlag  auf  der  spiegelnden  Fläche 
scharf  wahrgenommen  werden  kann.  Die  höchste  Vollkommenheit  haben  im  Laufe  ihrer 
weiteren  Ausgestaltung  entschieden  die  auf  dem  Friuzip  des  Uegnauitschen  beruhenden 
Kondensationshygrometer  erreicht,  d.  h.  diejenigen,  bei  denen  die  Abkühlung  der  Tau- 
tlUche  erzielt  wird  durch  die  mittels  eines  hindurchgetriebenen  Luflstromes  bewirkte 
lebhafte  Verdunstung  einer  leichtsiedenden  Flüssigkeit,  wie  z.  B.  Äther.  Die  voll- 
kommensten Instrumente  dieser  Art.  wie  z.  B.  das  Kondensationshygrometer  nach 
Nippoldt  '),  stehen  hinsichtlich  der  Genauigkeit  ihrer  Angaben  den  für  exakte  Lufl- 
feuchligkeitsbestimmungen  meist  ange- 
wandten Psychrometern,  selbst  den  besten 
Konstruktionen  derselben,  durchaus  nicht 
nach,  übertreffen  sie  jedoch  bei  weitem 
an  Zuverlässigkeit  bei  Temperaturen 
unter  ü”.  Trotz  dieser  Eigenschaften 
Anden  die  Kondensationshygrometer,  im 
Gegensatz  zum  Psychrometer,  nur  selten 
Verwendung.  Es  ist  dies  hauptsächlich 
darin  begründet , daß  diese  Apparate 
in  ihrer  bisherigen  Gestalt  infolge  der 
Notwendigkeit  des  häußgen  Eingießens 
von  Äther  zu  unbequem  sind,  daß  die 
Dämpfe  des  letzteren  oft  als  lästig  em- 
pfunden werden  und  daß  der  Ver- 
brauch an  dieser  Flüssigkeit  ein  unver- 
hältnismäßig großer  ist  und  daher  auf 
die  Dauer  beträchtliche  Kosten  verur- 
sacht. Um  daher  dem  Kondensations- 
hygrometer ein  weiteres  Anwendungs- 
gebiet zu  sichern,  mußten  die  genannten 
.Mängel  möglichst  beseitigt  werden. 

Es  zeigte  sich  nun,  daß  sich 
dies  erreichen  läßt,  wenn  man 

1.  das  abziehende  Gemisch  von 
Ätherdampf  mit  Luft,  dessen  niedere 
Temperatur  bisher  nicht  ausgenutzt  WTirde,  dazu  verwendet,  dio  frische  Luft  kurz  vor 
ihrem  Eintritt  in  den  .\ther  mittels  einer  besonderen  Wärmeaustauschvorrichtung  vor- 
zukühlen ; 

2.  die  Füllung  des  Apparates  nicht  wie  bisher  in  primitiver  Weise  von  Hand, 
sondern  mechanisch  bewirkt. 

Schon  durch  erstere  Maßregel  allein  wird  der  Verbrauch  an  .\ther  zur  Erzielung 
einer  gewissen  Temperaturerniedrigung  beträchtlich  geringer.  Ferner  ist  es  angängig, 
mit  etwas  weniger  leicht  Aüchtigen  Flüssigkeiten  (wie  z.  B.  Petroläther,  Schwefelkohlen- 
stoff, Azeton)  zu  arbeiten,  als  bei  den  Apparaten  älterer  Konstruktion.  Erwähnenswert 
ist,  daß  zwar  auch  beim  Uegnauitschen  Hygrometer  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt 
die  .Möglichkeit  einer  Vurkühlung  der  frisch  zuströmenden  Luft  gegeben  ist;  doch  ist 
infolge  der  geringen  Länge  und  des  engen  (Querschnittes  des  Lufteinieitungsrohres.  s<j- 
wie  wegen  der  daraus  folgenden  großen  Geschwindigkeit,  mit  der  sich  die  Luft  durch 
dasselbe  hindurchbewegt,  die  Wirkling  so  gering,  daß  sie  praktisch  nicht  in  Betracht 
kommt.  Nach  der  Art  der  Uegnauitschen  Konstruktion  zu  urteilen,  ist  bei  derselben 
eine  Vorkühlung  auch  gar  nicht  beabsichtigt. 
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L'm  nun  auch  die  aus  dem  EingieBen  des  Äthers  aus  einer  Flasche  resul- 
tierenden Atherverluste  und  rnbequemliohkeiten  ganz  zu  vermeiden,  verbindet  man  den 
Kondensator  durch  ein  Kohr  mit  einem  größeren  Behälter,  aus  dem  man  je  nach  Bedarf 
die  nötige  Menge  Äther  in  das  Spiegelgefilß  befördern  kann.  Die  Einrichtung  kann  so 
getroffen  sein,  daß  ein  Überschuß  von  Äther,  welcher  z.  B.  versehentlich  in  das  Spiegel- 
gelJiß  gebracht  war,  selbsttätig  in  das  Reservoir  zurttckfließt. 

Als  Beispiel  für  eine  Konstruktion,  die  obigen  Anforderungen  entspricht,  diene 
die  in  der  Figur  schematisch  wiedergegebene;  in  Wirklichkeit  sind  die  einzelnen  Teile 
kompendiöser  angeordnet.  In  den  einen  Hals  A der  mit  Äther  gefüllten  Woulffschen 
Flasche  I'  ist  ein  bis  fast  zum  Boden  reichendes,  kräftiges  Glasrohr  E luftdicht  ein- 
gesetzt, das  an  seinem  oberen,  gebogenen  Teil  das  eigentliche  Hygrometer  trägt.  Der 
untere,  zylindrische  Teil  0 des  letzteren  ist  unten  zu  einer  dünnwandigen,  von  einer 
spiegelnden  Goldzone  7/  umzogenen  Kugel  K aus  Silber  oder  Glas  erweitert,  an  der 
sich  ein  kurzer,  schräg  nach  oben  gerichteter  Tubus  zur  Aufnahme  eines  Thermometers  J 
befindet.  In  den  oberen,  zylindrischen  Teil  M des  Hygrometergefäßes  führt  von  oben 
ein  Kohr  I’Q  hinein,  das  hier  mehrfach  zu  dünnwandigen  Kugeln  N N‘.  . . erweitert  ist 
und  mit  seinem  unteren,  offenen  Ende  Q bis  ln  die  vergoldete  Kugel  K hinabreicht. 
Von  dem  oberen  Teil  des  Vorkühlzylinders  M führt  ein  Rohr  0 ins  Freie.  Die  Ver- 
bindung TU  des  Rohres  PQ  mit  dem  zweiten  Hals  B der  WoullTschen  Flasche  ist 
durch  eine  Abzweigung  R mit  einem  Gebläse  S oder  dgl.  verbunden. 

Will  man  den  Apparat  in  Tätigkeit  setzen,  so  befestigt  man  auf  dem  bei  T 
eingeschalteten  Schlauch  einen  aufsteckbaren  Quetschhahn ')  und  preßt  Luft  in  den  Be- 
haller  F\  infolgedessen  steigt  der  Alber  durch  das  Rohr  E in  den  Kondensator,  ein 
etwaiger  Überschuß  läuft  beim  Entfernen  des  Quetschhahnes  von  selbst  zurück.  Letzteren 
befestigt  man  nun  bei  U und  preßt  zur  Bestimmung  des  Taupunktes  in  bekannter  Weise 
Luft  durch  das  Kugelrohr  P Q in  den  Äther.  Das  abziehende  Gemisch  von  Luft  und 
Atherdarapf  gibt  vor  dem  Verlassen  des  Apparates  seine  tiefe  Temperatur  durch  die  kugel- 
förmigen Erweiterungen  NR'.,  an  die  hindurchströmende  frische  Luft  ab,  mit  der 
Wirkung,  daß  zur  Erreichung  des  Taupunktes  weit  weniger  Äther  verbraucht  wird,  als 
unter  sonst  gleichen  Verhältnissen  mit  den  bisherigen  Kondensationshygrometem. 

Will  man  den  Apparat  außer  Tätigkeit  setzen  und  ihn  aufbowahren,  so  entfernt 
man  den  Quetschhahn  von  U und  befestigt  ihn  bei  V,  ebenso  einen  zweiten  Quetsch- 
hahn bei  0.  Natürlich  kann  die  Freßluftvorrichtung  bei  R durch  eine  bei  0 wirkende 
Aspirationsvorrichlung  ersetzt  werden. 

Keins  der  bisher  gebräuchlichen  Kondensalionshygrometer  läßt  sich  im  F'reien 
durch  ein  geschlossenes  Fenster  hindurch  vom  Zimmer  aus  zu  einer  größeren  Zahl  von 
Taupunktsbestimmungen  benutzen,  ohne  daß  das  Fenster  behufs  Einfüllens  von  Äther 
geölTnel  werden  muß.  Hingegen  wird  letzteres  bei  Anbringung  der  fteschriebenen  b'üll- 
vorrichtuiig  überflüssig,  wenn  man  z.  B (vgl  die  Fig.),  von  den  drei  Schlauchansalz- 
stücken  li  PO  aus  Gummischläuche  in  das  Ziniiiier  führt  und  entsprechend  der  in  der 
Figur  angegebenen  Schidtungsweise  das  Dreiwegrohr  R mit  dem  Gebläse  S innerhalb 
des  Zimmers  anbringt. 

Die  oben  beschriebenen  Abänderungen  iassen  sich  leicht  und  in  beliebiger 
kVeise  mit  anderen,  bereits  bekannten  Verbesserungen  kombinieren,  welche  man  am 
Regnaultschen  Hygrometer  angebracht  hat,  um  einerseits  eine  möglichst  genaue 
Temperalurübereinstimmung  zwischen  dem  Quecksilbergefäß  des  Thermometers  und  der 
Taufläche  zu  erhalten,  andererseits  das  erste  Auftreten  des  Taubeschlages  mit  mög- 
lichster Schärfe  erkennbar  zu  machen 

Für  die  beschriebenen  Abänderungen  an  den  auf  dem  Prinzip  des  Regnault- 
schen-)  beruhenden  Kondensationshygroraetern  ist  Patentschutz  nachgesucht  worden. 


*)  Statt  mittels  Q.itetschhahnes  ließe  sich  das  Schließen  und  (tönen  der  Kohrverbindungen 
auch  durch  Hähtie  bevverkstclligon,  doch  hat  sich  erstere  Art  bei  mchrmonatlicher  Benutzung 
des  Apparates  aufs  beste  liewährt. 

-)  Vgl.  die  in  der  Biuieitung  gegebene  Uetinition. 
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D.  G.  f.  M.  11.  O.  Zwelgyereln  Halle. 

Sitzung  vom  G.  Februar  l‘K)5. 

>2uer8t  berichtet  Hr.  F.  Hesse  über  Dosen- 
libellen und  zwar  zuuücbst  über  die  Alteren  mit 
Verschlußschraube  und  erlAuterl  deren  Nachteile, 
die  vor  allen  Dingen  in  dom  Wachsen  der 
HIasc  bestehen.  Hierauf  zeigt  derselbe  die 
neuen  von  der  Firma  Mollenkopf  in  Stutt- 
gart aus  einem  Stück  bestehenden  Libellen  vor*). 
Hieran  schloß  sich  eine  längere  Debatte  über 
die  oiutmaßlicbe  Herstellung  derselben. 

1‘orner  berichtet  Hr.  F.  Hesse  über  einen 
Fühlhebel,  welchen  er  zur  Prüfung  der  Zen- 
trierung der  Theudoiituchaen  angefertigt  hat 
und  der  eine  100-fuche  Vergrößerung  erlaubt. 

Hr.O.  Nord  man  nsprichtsodano  Uber  Winkel- 
Spiegel  im  allgemeinen,  sowie  über  den  Penta- 
gon-Spiegel, dessen  Vorteile  erlAutemd. 

Hr.  U.  Kleemann  zeigt  eine  für  das  physikS' 
lisehe  Institut  der  Universität  gefertigte  Äußerst 
kompoiidiöse  Saug-  und  Druckpumpe  vor, 
welche  sowohl  zur  Verdünnung  allein,  als  auch 
als  Bvakuatioos-  und  KotnpresHlonspumpe,  sowie 
auch  als  Transporipumpe  Verwendung  findet. 

Hr.  0.  liaumgartel  zeigt  einen  Taster 
zum  gleichzeitigen  Anreißen  der  Mittellinie  vor. 

Sodann  wurde  in  eine  Besprechung  über 
Fnigen  iles  Berufs  oingetreten. 

Die  Handwerkskammer  will  einen  kurzen 
Meisterkursus  für  Schlosser.  Mechaniker,  Klemp- 
ner, Iiislallatoure,  für  SrUmutig  der  Imtailatimi 
elektrischer  Licht-und  Kraftanlagen, Hausteleyrapken 
und  BlitzabUiter  oinrichten.  Allseitig  wird  Be- 
fremden darüber  ausgesprochen,  daß  die  Huud- 
werkskaminer  hei  ihren  bekannten  Forderungen 
nach  Beseitigung  der  Gewerbefreiheit  und  Rin- 
treten für  unbedingten  BefAbigungsnachwcIs 
eine  derartige  Zusammenstellung  trefTen  könne 
und  glaube,  daß  derartigen  unvorgebildeteu 
Elementen  die  Technik  der  ElektrizitAtsaiilageii 
in  vier  Wochen  beizubringen  sei.  Es  soll  in 
diesem  Sinne  eine  Eingabe  an  die  Kammer  go- 
richtet  werden. 

Weiter  soll  ein  Atmehroiben  der  Handwerks- 
kammer über  Fragen  des  Berufs  Beant- 
wortung finden. 

Vom  Fortbildungsschuluiiterricht  wurde  mit- 
geteilt, daß  beschlossen  sei,  3-mal  je  2 oder 
2-mat  je  3 Uiiterrichtsstimdsn  wöchentlich  so 
zu  legen,  daß  jedenfalls  um  8 Uhr  abends  der 
Unterricht  beendet  sei.  Da  Im  ersteren  Falle 
die  Lehrlinge  um  5 bezw.  um  4 Uhr  die  Werkstatt 
zu  verlassen  gezwungen  sind,  soll  der  Kammer 
mitgeteilt  werden,  daß  man,  auch  nur  unter 

*)  Vgl.  Zeit9i.hr.  f.  Inetrkde.  24,  S.  362.  1904. 


Protest,  in  unbetracht  der  beruflichen  Interessen 
sich  zu  der  Zeit  von  6 bis  8 Uhr  verstehen 
könne,  da  bei  verschiedenen  Betrieben  (Laden- 
betrieb, olektr.  Branche  u.  s.  w.)  selbst  zu  dieser 
Zeit  manchmal  der  Lehrling  kaum  entbehr- 
lich sei. 

Der  iiAchste  größere  Vortrag  wird  jedenfalU 
im  physikalischen  Institut  durch  Hm.  Prof. 
Dr.  Dorn  gehalten  werden.  KL 

Die  neue  Auflage  dos  flülfsbuchs  für  den 
tlicoretis4'hen  l’oil  der  Gehülfenprüfung  i«i 
nunmehr  erschienen  und  von  dom  Verfasser. 
Herrn  R.  Klee  mann  (Halle  a.  B..  .MoriU- 
Zwinger  9).  zu  beziehen  Infolge  des  erheblich 
vergrößerten  Umfangs  (88  S.  kl.-8')  stellt  sich 
der  Preis  auf  50  Pf. 

K.  Winkel  f 

Die  Reihe  der  Alteren  Mechaniker  Göttingens 
hat  sich  in  den  letzten  zwei  Jahren  bedenklich 
gelichtet.  Nachdem  1902  Wilhelm  Apel  von 
seinen  langjährigen  schworen  Leiden  erlöst 
wurde  und  1904  Wilhelm  Lambrecht  dahin* 
geschieden  ist,  hat  der  Tod  am  29.  und  30.  Ja- 
nuar d.  Js.  abermals  zwei  treffliche  Meister  der 
mechanischen  Kunst  dahingeralTt.  Rudolf 
Winkel  und  Cuno  Rumann.  Wahrend 
Rumann  sein  Geschäft  schon  1876  aufgegeben 
hatte  und  in  stiller  Zurückgezogenheit  lebte.  — 
ein  anregender  alter  Herr,  der  gerne  aus  dem 
reichen  äebatz  seiner  Erinnerungen  allerlei 
Intoroösantes  untl  Wissenswertes  hervorhulte,  — 
hat  (las  Winke  Ische  optische  Institut  sich 
immer  weiter  entwickelt  und  nimmt  zurzeit 
eine  Äußerst  geachtet©  Stellung  im  Kreise  der 
Feinmechanik  ein.  Hat  Einer  zur  Begründung 
der  Rufes  der  (löttinger  Mechanik  beigetragen, 
BO  ist  das  wahrlich  R.  \Vinkel  gewesen;  sie 
wird  Ihm  stets  das  dankbarste  Andenken  be- 
wahren. 

U.  Winkel  wurde  am  4 September  1826 
als  der  Sohn  eines  Lehrern  in  Göttingen  ge- 
boren. Der  taieutvuilo  und  goistesrege  Knabe 
besuchte  dos  Gymnasium  seiner  Valerntadt, 
mußte  aber  schon  als  Obersekumlaner  «einen 
Horzenswunseh.  sich  spAter  einem  Studium  zu 
widmen,  aufgeben,  da  um  diese  Zeit  sein  Vater 
plötzlich  starb.  Er  ergriff  ein  praktisclies  Fach 
und  kam  als  Lehrling  in  die  Spritzenfahrik  von 
Libberts  in  Hamburg.  Nach  beendigter 
LehrzoU  trat  er  in  die  .Maschititinfabrik  von 
Egestorff  in  Hannover  ein.  Allein  dis  Tätig- 
keit  als  Maschtnenbauoi'  befriedigte  ihn  nicht; 
sein  Wissenstrieb  verlangte  nach  Höherem,  und 
so  gab  er  schon  nach  D/j  Jahren  seine  Stellung 
auf,  um  bei  Moyorstein  in  OöttingeD.  einem 
der  angesehensten  .Mechanikor  der  damaligen 
Zeit,  eine  abermalige  Lehrzeit  als  Feinmecha- 
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niker  durchzumachen.  Hier  batte  er  eich  sehr 
bald  in  die  verochiedeneten  Gebiete  eingo- 
arbeitet  und  trat  etwa  im  Jahre  1847  in  die 
Werkstatte  von  Breithaupt  in  Cassel  als  (ie* 
hülfe  ein,  der  damals  schon  durch  seine  Theo- 
dolite und  Universalinstrumente  sich  eines 
großen  Rufes  erfreute. 

Dort  blieb  Winkel,  bis  er  im  Jahre  1855 
lieh  verheiratete  und  in  Gbttingen  eine  kleine 
Workstatte  begründete,  in  der  er  auch  weiter 
fUr  Breithaupt  arbeitete.  Als  durch  den 
Krieg  1866  der  Verkehr  unterbrochen  wurde 
und  seine  Arbeit  stockte,  hatte  er  den  Ein- 
fall, sich  mit  der  Anfertigung  von  Trichinen- 
mikroskopen,  die  damals  stark  bcgcdirt  wurden, 
ahzugeben.  Bho  er  aber  noch  sein  erstes 
Dutzend  dieser  Instrumente  vollendet  hatte, 
kam  ihm  der  Gedanke,  sich  auf  den  Bau  wissen- 
schaftlicher, großer  Mikroskope  zu  werfen.  Ob- 
schon er  auf  diesem  Gebiete  durchaus  Auto- 
didakt war,  hatte  er  doch  die  Genugtuung,  daß. 
als  sein  erstes  Instrument  durch  den  Zoologen 
8elenka  einer  vergleichenden  Prüfung  unter- 
zogen wurde,  dieser  Vergleich  einem  guten 
englischen  Mikroskope  gegenüber  zu  seinen 
Gunsten  aueßel.  Mit  der  ihm  eigenen  Energie 
und  Ausdauer  ging  Winkel  nunmehr  auf  sein 
Ziel  los,  und  iudem  er  sehr  bald  auch  hier 
mit  selbständigen  Ideen  einsetzte,  entstanden 
in  seiner  Hand  sehr  bald  Instrumente,  die  den 
besten  jener  Tage  an  die  Seite  gestellt  werden 
konnten.  Schon  in  den  Jahren  1871  und  1872 
nahmen  seine  Mikroskope  moderne  Formen 
auch  in  der  Äußeren  Ausstattung  an;  gleichzeitig 
trat  Winkel  aber  auch  mit  einer  völlig  neuen 
Konstruktion  seiner  Objektive  hervor.  Er  ver- 
waudte  balbkugelförmige  Froiitlinsen  und  er- 
reichte dadurch  eine  Vergrößerung  der  iiumo- 
Ttschen  Apertur,  die  man  bis  dahin  für  unmög- 
lich gehalten  hatte,  zumal  da  die  Scharfe  und 
Gleichmäßigkeit  der  von  seinen  Objektiven 
''rzeugten  Bilder  eine  ganz  außerordentliche 
war.  Dieser  Erfolg  war  um  so  staunenswerter, 
als  Winkel  einerseits  mit  nur  5 oder  6 Glas- 
^rten  arbeiten  konnte,  die  ihm  durch  den 
Astronomen  Copland  aus  England  zugänglich 
gemacht  wurden,  andererseits,  weil  er  völlig 
empirisch,  ohne  eine  Linsenformel  zu  verwenden, 
die  sohr  schwierige  optische  Korrektion  seiner 
Objektive  durchfUhrte. 

Was  Abbe  in  seiner  spater  erst  verötTent- 
lichteu  theoretischen  Arbeit  als  Grundbedingung 
für  eine  richtige  mikroskopische  Abbildung  auf- 
gestellt  hat  (vor  Allem  die  wichtige  Sinus- 
Bedingung),  das  findet  sich  in  den  Objektiv- 
konstruktionen Winkels  bereits  damals  in 
vollkommenster  Weise  beachtet. 

Dnrch  solche  Fortschritte  im  Bau  der  .Mikro- 
skope batte  sich  mit  Jedem  Jahre  sein  Ruf 
mehr  und  mehr  verbreitet;  Winkel  rastete 
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nicht  und  wußte  sich  noch  weitere  Erfolge  zu 
sichern  dadurch,  daß  er  klare  Flußspatvarietnten 
zur  Herstellung  gewIasorObjoktivlinsen  benutzte 
und  so  Objektive  schuf,  die  sowohl  als  Trocken- 
systeme wie  als  Oiimmersiooen  damals  nicht 
mehr  ttbertroR'en  werden  konnten. 

Inzwischen  hatte  Winkel  sich  drei  seiner 
Söhne  zu  tretflichen  .Mitarbeitern  in  seinem  Be- 
rufe erzöge»,  die  Ihrerseits  auch  zur  Vervoll- 
komimmngder  Instrumente  w esentlich  beitrugen. 
So  wurde  durch  einen  derselben  der  Rest  der 
sphärischen  Abweichung  der  Apochromate  zum 
Teil  durch  einen  neuen  Typus  des  Okulares 
beseitigt  (Korapoiisat ionsokular)  und  dadurch 
eine  noch  größere  Bildebuung  erzielt. 

Daß  Winkel  auch  alle  Hülfaapparate  für 
die  wisaonschnftliche  mikroskopische  Technik, 
Polarisationseinrichtungen,  Beleuchtungs-  und 
Zoichenupparate,  Meßvorrichtungen  u.  dgl.,  in 
möglichster  Vollkommenheit  baute,  daß  auf  An- 
regung seioca  Ältesten  Sohnes  auch  die  Kon- 
struklinn  von  ganz  ausgezeicbeten  mikrophoto- 
graphischen  Apparaten  mit  neuen,  eigenartigen 
Objektiven  mitgenommen  wurde,  soll  hiennit 
erwähnt  werden. 

R.  Winkel  war  ein  trefflicher  .Matin  von 
scharfem  Blick,  von  festem  Sinne  und  geradem 
('harakter,  welcher  jedem,  der  ihm  einmal  nahe 
getreten,  einen  bleibenden  Eindnick  binter- 
lasseii  mußte.  Bei  all  seinem  großen  Können 
bescheiden,  stets  bereit,  fremde  Leistungen  ge- 
bührend anzuerkennen,  war  es  sein  Stolz,  selbst 
mir  Ausgezeichnetes  zu  leisten.  Nie  hat  er  ein 
Instrument  aus  der  Hand  gegeben,  das  nicht 
seine  volle  Zufriedenheit  errungen  hatte.  Und 
selbst  als  er  in  den  letzten  Jahren  durch  Krank- 
heit und  Alter  vielfach  an  das  Lager  gefesselt 
war,  erlosch  sein  Gefühl  der  Verantwortlichkeit 
in  dieser  Richtung  keineswegs.  Er  suchte  viel- 
mehr durch  seine  Söhne  in  stAudigem  Kontakt 
mit  seinem  Werke  zu  bleiben. 

Möchte  das,  was  er  aus  dem  Nichts  ge- 
schaffen und  durch  rastlosen  Fleiß  zu  solcher 
Höhe  hinaufgoführt  hat,  ebenso  weiterleben  wie 
das  Andenken,  das  er  sich  in  dom  Herzon  seiner 
zahlreichen  Freunde  bereitet  hat! 

Behrend$en. 


Kleinare  Mitteilungan. 


Ein  neuer  Fr&«kopf. 

I).  R.  P.  Xr.  1526!M. 

Ba*jer  Ind--  und  Getcerhehl.  ’iO.  S.  311.  1904 . 

Die  Firma  J.  Wolf  & Co.  in  Rath  bei 
Düsseldorf  hat  einen  neuen  patentierten  Prl«- 
kopf  auf  den  Markt  gebracht,  der  sich  besonders 
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durch  die  einfache  Nachechloifbarkeit  und  EiU' 
Btelibarkoit  seiner  Schiioidstähle  auszeichnet. 
Bei  den  gchrftuchlichen  Frnskdpfen  ist  die  An- 
ordnung der  Stahle  entweder  eine  achsinlo  oder 
eine  radiale;  beide  Anordnungen  besitzen  Nach- 
teile: erstere  leidet  an  den  rbeUtuud,  daß 
die  Stahle  seitlich  arbeiten,  letztere  gestattet 
nur  die  Verwendung  kurzer  Stahle,  gibt 
also  große  Stahlverliiste.  Diese  Mnngcl  sind 
hei  dem  oben  bezeichnetoii  Frftukopf  da- 


durch beseitigt,’  daß  man  den  Scbneidalfthlon 
gebogene  Form  gegeben  hat.  1 ter  mit  Ge- 
winde b versehene  Prftskopf  o (s.  Fig.)  wird  auf 
die  Frasspiudel  fest  aufgeschraiibt:  die  Stahle  d 
sind  in  Nuten  c gelagert  und  werden  mittels 
Schrauben  f feetgespaimt.  Die  Schoeidslfthle 
arbeiten  so  unter  dem  günstigsten  Schneide- 
winket  und  daher  mit  dem  geringsten  Arbeits- 
aufwand. K(/- 

Zimallum. 

Zritvehr.  f.  Elfktrochemie  JO.  S.  SS  ÜtOi 
nach^CÄsm  Zeitsekr.  -i,  ü.  '^44. 

Die  von  .Murnuinn  erfundene  Aluminium- 
verbindung  enthält  kleine  Mengen  Zink  und 
Magnesium.  Von  der  in  zwei  Qualitäten  hor- 
gesiellten  Legierung  ist  die  weichere  zum 
Walzen,' .Strecken,  Stanzen  u.  ».  w„  die  härtere 
zum  Gießen'gecignet.  Hs  wird  angegeben,  daß 
die  Zugfestigkeit  der  Bleche  mehr  als  doppelt 
so  groß  sei,  als  bei  Aluminium,  daß  das  Metall 
sich  gut  bearbeiten  läßt  und  man  z.  B.  auch 
Schrauben  schneiden  kann.  Auch  soll  sich  das 
Metall  leicht  mit'amieren  Metallen  Überziehen 
lassen  Die  elektrische  Leitfähigkeit  ist  nur 
V.t  so  groß,  wie  von  Aluminium.  A7>'m. 


Rlanke§  Eiaen  gegen  Anlaufen  und 
Rosten  zu  schützen. 

DeutKhe  Met  'Ind-Ztg  ••  S.  6ÖH.  WOi. 

Die  Gegenstände  sind  gut  zu  polieren  und 
von  Fett  zu  befreien,  alsdann  Uberzieht  man 
sie  mit  Leinölperoxydlösung.  Die  Lftsung 
dringt  tief  in  das  Metall  ein  und  bildet  somit 
einen  vollkommenen' Schutz  gegen  Oxydation 
Der  Tberzug  trocknet  schnell,  die  mit  ihm  ver- 
sehenen Gegenstände  sehen  stets  wie  neu  aus. 

Kg 


ll»iluQg«a. 


Äfzgiund'fflr  Tlefätzungen. 

MitailMh  SO.  S.  305.  1904. 

Zu  4 TI.  geschmolzenem  Hionenwachs  werden 
3 TI.  Kolophonium,  2 TI.  .Mastix,  beides  fein 
pulverisiert,  und  2 TI.  Asphalt  zugesetzi.  Die 
Masse  wird  gut  durchgekoebt,  in  Stangen  aus- 
gegossen  und  muß  nach  dem  Erkalten  eine 
kautschukartige  Dehnbarkeit  besitzen.  Die  zu 
ätzenden  StahlflAchen  werden  mit  der  Masse 
leicht  bestrichen  und  die  SchriftzQge  hierin 
eiugekratzt,  so  daß  an  den  zu  ätzenden  Stellen 
das  Metall  vCllig  froUiegt.  Als  AtzflUssigkeit 
eignet  sich  verdünnte  Salpetersäure  (!00^  Säure 
in  700  5 Wasser).  Nach  der  Ätzung  wird  der 
Körper  tüchtig  io  Wasser^abgospUU 

Eg. 


Vergoldung  tod  Metalleu. 

Metaüarb.  -tS,  S.  3?S.  1904 

1.  Die  zu  vergoldenden  Körper  aus  Awen 
oder  NtoAf .werden  langsam  erhitzt,  bis  zu  einer 
Temperatur  von  ungefähr  350  ^ Bei  dieser 
Temperatur  trägt  man  Blattgold  auf,  welches 
mittels  eines  Glättors  leicht  aufgedruckt  wird. 
Hierauf  wird  nochmals  erhitzt  und  die  Fruzodur 
wiederholt . Dieses  Verfahren  ähnelt  der  Feuer- 
vergoldung, nur  daß  bei  letzterer  die  Gegen- 
stände mit  Goldanialgam  dünn  Uberstricheri 
und  alsdann  der  oben  angegebenen  Tem- 
peratur ausgesetzt  werden.  Feuorvergoldung 
eignet  sich  weniger  für  Eisen  und  Stahl,  vor- 
zugsweise für  Messing,  Kupfer,  Bronze. 

2.  Für  die  Vergoldung  von  Silber  benutzt 
mau  folgende  Goldlösung:  Salmiak  und  Queck- 
silbersublimat werden  zu  gleichen  Tellen  in 
Salpetersäure  aufgelöst;  die  Lösung  wird  filtriert 
und  ist  dann  gebrauchsfertig.  Der  Silberkörper 
wird  mit  ihr  bestrichen  und  langsam  erhitzt, 
bis  die  Goldf&rbe  hervortritt. 

3.  Die  gut  polierten  Gegenstände  werden 

mit  ganz  verdünnter  Salzsäure  behandelt  und 
mit  Vetgoldungtpulver  nbgerioben.  Glanz  kann 
mau  den  vergoldeten  Körpern  mittels  geeig- 
neter Piitzmittel  geben.  Das  Vergoldungs- 
pulver  wird  folgendermaßen  hergesteüt:  g 

reines  Gold  und  4 g Kupfer  werden  in  12  g 
Königswasser  aufgelöst.  Mit  dieser  Goldlösung 
tränkt  man  einen  Wattepfropfen  oder  einen 
kleinen  Lappen,  trocknet  ihn  und  verbrennt 
ihn  zu  Asche;  diese  ist  das  Vergoldungspulvcr. 

4.  Ein  empfehlenswertes  Qoldhad  besteht  aus 
(loldcblorid,  das  in  pyrophosphorsaurem  Natron 
aufgelöst  w’ird.  Die  Gegenstände  müssen  vor 
dem  Einhängen  absolut  oxyd-  und  fettfrei  sein. 

Kg 
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Verfahren,  um  Oegenst&nde  aus 
poliertem  Stahl,  besonders  Uhrfedern, 
ia  den  Tersohledensten  Farbeniönen 
und  mit  Hetallglanz  zu  färben. 

Von  L.  Stoeckliii. 

Bull  de  la  Söc.  Ind  de  Mulh.  T4.  S.  360.  1904. 

Vor  10  Jahren  orechionen  auf  dem  ouro* 
pfiiechen  Markte  Uhrfedern  aus  Amerika,  die  in 
lebhaften  Tr»nen  ^efftrbt  waren  und  wegen 
dieser  Eigenschaft  das  einheimische  Produkt 
verdrhngten.  Die  PUrbung  geschah  einesteils 
aus  neschinacksrüeksichten,  andernteiis  diente 
sie  dazu,  eine  besondere  Qualität  vorzutäuschen. 
l>a  nämlich  die  Qualität  der  Federn  nach  der 
Färbuitg,  die  sie  beim  Anlassen  erhalten,  be* 
urteilt  wird,  und  diese  Färbung  bei  dom  mit 
der  Hand  uusgefUhrten  Anlassen  notwendiger- 
weise ungleichmäßig  aus^llt,  so  erhielt  das 
amerikanische  Produkt,  welches  einen  völlig 
gleichmäßigon  und  der  besten  Qualität  enU 
sprechemien  Farbentun  aufwies,  ailgemoin  den 
Vorzug. 

Vorf.  gibt  nun  folgendes  uns  drei  Operationen 
bestehendes  Verfahren  an,  um  auf  chemischem 
Wege  fiegenstAuden  aus  poliertem  Etuhl  eino 
völlig  gleichmäßige  Färbung  in  jedem  ge- 
wünschten Farbenton  zu  verieiheii: 

1.  (Abbrennen).  Man  bringt  die  zu  färbenden 
Stahlgegenständo  kurze  Zeit  in  konzentrierte 
8udaU>stiDg,  darauf  in  verdünnte  Schwefelsäure, 
endlich  in  Alkohol;  nach  jeder  dieser  Opera- 
tionen müssen  sie  in  reinem  Wasser  abgospUlt 
werden;  (>egonstände.  die  gleich  nach  ihrer 
Fabrikation  gelärbt  werden  können  und  nicht 
verschmutzt  sind,  wie  Uhrfedern,  brauchen  nur 
kurze  Zeit  mit  Alkohol  behandelt  und  daun  in 
Wasser  abgespUlt  zu  werden. 

2.  (Verkupfern).  Die  (jegeiistAnde  werden 
nach  dem  Abbrenneii  10  bis  20  Sekunden  lang 
in  ein  Bad  aus  1 / Wasser,  300  g Alkohol,  100  g 
gewöhnlicher  Salpe(ersäure,  40  g Kupfeiauifat 
getaucht;  dadurch  werden  sie  mit  einer  sehr 
dünnen  Kupferschicht  überzogen;  sie  sind  als- 
dann schleunigst  in  fließendem  Wasser  ahzu- 
Bpülen. 

3.  (Schwefeln).  Diese  Kupforschicht  wird 
nun  in  Schwefelkupfer  nborgeführt,  indem  man 
die  Gegenstände  kalt  eintaucht  in  die  stark 
verdünnte  Lösung  eines  Schwefelalkaü  oder  in 
Schwefelwasserstofl’wasBcr.  Gute  Hesultate 
erhält  man  bei  Benutzung  eines  Hades,  bei  dem 
2 bU  3 Tropfen  Ammoniumhydrusulfut  auf  1 I 
Wasser  kommen.  Hei  diesem  Bade  kann  man 
über  den  Karbentou  Bestimmung  treffen,  doch 
tritt  dieser  in  seiner  endgültigen  BeschatTcnlioit 
erst  nach  dem  Abtrocknen  auf.  das  heißt,  aus 
einem  in  der  Lösung  rosafarbigen  Tone  wird 
nach  dem  Trocknen  ein  purpurner,  aus  einem 


Je  nach  der  Dauer  der  Einwirkung  des 
Hades  erhält  man  nacheinander  folgende  Parben- 
tüne;  blaßrötlich,  kupferrot,  roaonrot,  voUrot, 
purpurrot,  violettrot,  duukelvioiett,  blauviolett, 
dunkelblau,  blaugrün,  grün,  braungrün,  braun 
und  alte  Farbentöne  nach  Belieben. 

Um  immer  denselben  Farbenton  wieder  zu 
erhalten,  ist  es  notweudig,  daß  sowohl  die 
Dauer  des  Eintauchens  in  das  Kupforhsd,  wie 
auch  die  de«  Schwcfelns  stet«  die  gleiche  bleibt. 

Will  man  die  erhaltene  Farbentflnung  gegen 
atmosphärische  Einflüsse  schützen,  so  taucht 
man  die  Gegenstände  nach  dem  Trocknen  in 
ein  Bad,  welche.«  aus  Alkohol,  Terpentinöl  oder 
Äther  besteht  und  2 bi«  3 ^ Leinöl  auf  ! / 
onthäit.  Mk- 


Glastechnisohes. 

(.Vtrikf  aticA  S 44 ) 

Die  Eichung  chemischer  Hefefferäte  Im 
Rurcan  of  Standards  In  Washington. 

(ForlKci:uug  von  1905.  S.  18.) 

hl  diesn  Zeitschrift  1903.  8. 18tf  u.  1904.  8.164, 
169  ist  über  die  VorHchriften  horichtot,  die  in  Eng- 
land, Belgien  und  letzthin  in  Deutschland  Uber  die 
amtlichePrüfung  chemischer  .Meßgeräte  erlassen 
worden  «ind.  Jetzt  liegen  auch  Vorschriften 
über  die  IVUfung  solcher  Geräte  von  dem 
Bureau  of  Standards  der  Vereinigten  Staaten 
in  Washington  vor,  Uber  die  wir  das  wichtigste 
mitteilen  wollen. 

A llgem eine  Vorschriften . 

1.  Maßeinheit  ist  dos  wahre  Liter,  Normal- 
(emperatur  C.  Für  (ieräte,  die  auf  eine 
andere  Temperatur  justiert  worden  sind,  wird 
eine  Zuschlnggebühr  erhoben.  (Zur  Justierung 
der  Geräte  können  also  die  betr.  Tabellen  der 
Kais.  Normal  - Eichung«  - Kommissioii  benutzt 
werden.) 

2.  Hei  ungeteilten  Geräten  sind  die  Marken 
ganz  herumzuzichen;  bei  geteilten  mllseeu  sie 
mindestens  die  Hälfte  des  Uohrumfangs  oln- 
nehmen;  jeder  10.  Htrich  ist  ganz  hernmzu- 
ziehen  und  zu  beziffern.  (Geräte,  die  in  bezug 
auf  die  Teilung  und  ihre  Bezifferung  den  Vor- 
schriften der  K.  N.-E.-K.  entsprechen,  sind  jeden- 
falls zulässig.) 

3.  Htopfon,  Hähne  und  andere  abnehmbare 
Teile  müssen  eine  Nummer  tragen,  mit  der 
auch  das  Gerät  selbst  zu  versehen  ist. 

4.  Kolben  sind  zulässig  auf  Einguß  (te  con- 
(nifi)  oder  auf  Ausguß  (to  deliver),  aber  nicht 
auf  beides  gleichzeitig;  Meßgläser  mir  auf 
Einguß,  doch  stellt  das  Bureau  auf  Wunsch 
auch  PrOfungsacheine  für  solche  auf  Ausguß 
aus.  Dio  Geräte  müssen  die  englische  He- 


purpurnen  ein  blauer  u.  s.  wr. 


Zeichnung  ihres  üobrauche  tragen. 
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5.  Vollpipetten  mit  zwei  Marken  werden 
nur  geprüft,  wenn  aio  mit  einem  schriftlichen 
Aufträge  des  Bestellers  eingereicht  werden. 
Automatische  und  Tberlaufpipetten  sind  nicht 
zulAssig. 

6.  Von  Büretten  sind  nur  solche  mit  Quetsch- 
iiml  Glashabn  zulflssig  (also  nicht  solche  nach 
(>ay  Lussac  oder  ßinks).  I>ie  l>ange  ihrer 
Teilung  darf  f>5  cm  nicht  überschreiten.  I»er 
Abstand  zweier  benachbarter  Striche  muß 
mindestens  1 mm  betragen. 

7.  Für  Büretten  sind  Auslaufzoilen  vorge- 
schrieben, die  auf  den  Kohren  anzugeben  sind. 
iMan  wird  gut  tun,  diese  und  die  vorher- 
gehenden Vorschriften  auch  bei  Meßpipetten 
zu  beachten.) 

Pnifung^mrihotlf. 

8.  Hei  Kolben  auf  Ausguß  benetzt  man  vor 
der  eigentlichen  Füllung  den  Hals  des  Kulbens 
und  laßt  ihn  eine  Minute  in  den  Meßkürper 
abtrupfen.  Beim  Ausguß  halt  man  den  Kolben 
Bchrüg,  so  daß  sowohl  der  Boden  wie  auch 
der  ('bergang  in  den  Hals  abtropfen  kennen,  und 
streicht  nach  einer  Mimito  den  letzteiiTropfeii  ab. 

9.  Für  Büretten.  V’oll-  nnd  Meßpipetten  ist 
der  freie  Ablauf  vorgesehen. 

10.  Bei  Pipetten  geschieht  die  ßiustellung 
auf  die  obere  Marke,  indem  man  die  Ablauf- 
spitze  mit  einer  nassen  Fiflche  in  Berührung 
bringt.  Nach  beendetem  zusammenliAngonden 
Auslauf  lAßt  man  Ib  Sekunden  ahtropfen  und 
entfernt  den  letzten  Tropfen  durch  Berührung 
der  Abiaufspitze  mit  dem  ahgeflossenen  Wasser. 

11.  Büretten  und  Meßpipetlen  werden  stets 
von  der  Nullmarke  bis  zu  einer  zweiten  Marke 
entleert.  Die  Ablesung  geschieht  boi  ersteren 
nach  10,  bei  letzteren  nach  15  Sekunden. 

SpftieUe  VorBchriften. 

12.  Bei  Kolben  ist  der  Mindestabstand  der 
Marke  vom  obern  bezw'.  unteni  Ende  des 
Halses  bei  mehr  als  100  ccm  Inhalt  6 bezw.  2 cm. 
bei  weniger  als  100  ccm  Inhalt  3 bezw.  1 cm. 


Uedtweikn  und  Fehlergrenzen  der  Kolben. 


Größe 

des 

Kolbens 

ccm 

Halsweite 

mm 

Fehlergrenze 

auf 

Einguß  Ausguß 
ccm 

10 

6 bis 

8 

0.01 

0,03 

25 

6 - 

8 

0,03 

0.05 

50 

6 - 

10 

0,05 

0.1 

100 

8 - 

12 

0.08 

0.16 

200 

9 - 

13 

0.1 

0.2 

250 

10  - 

15 

0,1 

0,2 

500 

12  - 

18 

0,15 

0.3 

UlOO 

M - 

2t» 

0,3 

O.d 

2WJU 

18  - 

25 

0.5 

1.0 

NB.  Für  Kolben  von  anderer  Größe  gilt 
die  Fehlergrenze,  welche  für  Kolben  von  dem 
nächst  kleineren  Inhalt  festgesetzt  ist. 

13.  Für  Vollpipetten  ist  die  BAnge  des  Ao- 
sangrohres  wenigstens  13  cm,  des  Ablaufrobreü 
wenigstens  3,  höchstens  32  cm.  Lichte  Weite 
der  Rohre  mindestens  2 mm;  bei  Pipetten  von 
200  ccm  höchstens  8,  sonst  höchstens  6 mm. 

Abstand  der  Marke  auf  dem  Ansaugrohre 
vom  obern  Ende  des  Rohres  wenigstens  10  cm. 
vom  Meßkörper  wenigstens  1 cm.  Bei  Pipetten 
mit  2 Marken  muß  die  untere  mindesteus  je 
3 cm  von  dem  Meßkörper  und  der  Abiaufspitze 
abfltehen. 

14.  Bei  Meßpipetten  muß  die  oberste  .Marke 
mindestens  10  cm  vom  obern.  die  unterste 
mindestens  4 cm  vom  untern  Ende  des  Rohres 
abstelien 


15.  Auslaufzeit  der  Voll-  und  Mußpipetten 
in  Bekunden. 


„.  von  ccm 

Pipette  . . 

^ bis  ccm 

10 

10 

50 

50 

100 

100 

200 

Ausiaufzeit  Sek. 

12-60 

|i5-t;o 

2ü-iXi| 

16.  Ausiaufzeit  der  Büretten  in  Bekunden. 


Lange  der  Teilung  cm 

Auslaufzeit  mindest.  Sek 

1 

15 

30 

20 

35 

25 

40 

50 

35 

60 

40 

70 

45 

»0 

50 

90 

55 

105 

60 

120 

65 

140 

.Mehr  als  3 Minuten  darf  die  Auslaufzeit 
nicht  betragen. 


17.  Fehlergrenzen  für  Vollpipetlen.  Büretten 
und  Meßpipetten  in  ccm. 


Größe 

bis 

einschl. 

ccm 

Voll- 

pipetten 

Meß- 

pipetten 

2 

ü.Ol 

_ 

0,02 

0 

10 

0.02 

0,02 

0,04 

10 

30 

0,03 

0.03 

0,06 

30 

50 

0,05 

0,06 

0.1 

50 

75 

0,06 

0.1 

0.2 

75 

100 

0,1 

0,1 

0,2 

100 

200 

0.1 

— 

— 

Bei  Büretten  und  Meßpipotten  darf  der 
Fehler  von  10  kleinston  Toilabschniueo  nicht 
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mehr  aU  > 4 eine»  kleinsten  Tellabsclmitts  be- 
tragen. 


Ifi.  Fehlorgrenzcn  für  MeßglAser. 


Größe 

von  bis  einschl. 

ccm 

Fehler 

ccm 

30 

0,06 

30  ! 

60 

O.l 

50  1 

100 

0.2 

100 

200 

0,5 

200 

600 

1.0 

500 

1000 

2,0  I 

1000 

und  darüber' 

5.0  ' 

Fehlergrenzen  für  10  kleinste  Teilabschnitte. 


Kleinste  Abschn.  in  ccm 

0.1 

a2 

1 0,5 

1 

Fehler  iu  ccm 

0.1 

0.2 

Kleinste  Abschn.  in  ccm 

2 1 

5 

10 

20 

Fehler  in  ccm 

0.4  ' 

1.0 

2,0 

Gebühren  sind  noch  nicht  festgesetzt. 

Man  sieht,  daß  sich  die  ßestlmmungen  den 
fliteren  der  Kais.  Normal-Eichungs-Kommissiun 
sehr  nahe  anschiießen.  Oie  PrUfungs-  und 
damit  auch  die  Juslierungsmethode  ist  für 
Kolben  auf  Ausguß  und  für  Vollpipetton  allor- 
dinge  eine  andere.  Auch  fallt  auf,  daß  die 
Meßpipetten  in  bezug  auf  die  Äuslaufzeit  wie 
VollpipettGii  behandelt  werden,  aber  die  doppelte 
Fehlergrenze  dieser  haben.  Endlich  ist  auch 
die  sehr  lange  Auslaufzeit  der  Büretten  zu  be- 
achten. Sr. 

Gebrauebamuster  fOr  glaatechDlsche 
GegentlAnda. 

Kfaase : 

21.  Nr.  242  997.  Hüntgenröhre  mit  Ansatz,  in 
welchem  sich  die  Antikathode  sowie  eine 
Blende  betindet,  innerhalb  welcher  die 
Kathndenstrahien  verlaufen.  Poly  phos 
Eicktrizitats-Geseliscbaft,  München. 
5.  1.  06. 

Nr.  243  2%.  Röntgenröhre  mit  mehreren 
Ueguliervorrichtungeu  zum  Weicher-  bezw 
Hartermachen  der  UOhre  zwecks  Verlänge- 
rung der  Lebensdauer  derselben.  C.  H.  F. 
Müller,  Hamburg.  27.  12.  04. 

90.  Nr.  241 92B.  Flasche  mit  einem  fest  mit 
derselben  verbundenen  Thermometer.  Q. 
Krüger,  Crimmitschau  i.  8.  24.  12.  04. 

Nr.  243  015.  ln  eine  Flasche  tauchende  und 
zum  Verschlußpfropfen  derselben  ausge- 
bildete Injektionsspritze,  deren  Außeneiido 
durch  eine  Verscblußkapsel  des  Flaschen- 
kopfea  abgedeckt  wird.  E.  Fleischhauer, 
Gehltperg,  Thür.  10.  1.  05. 

42.  Nr.  241  611.  Watferdinsches  Dißerentiai- 
thermometer  mit  von  tiefliegender  Stolle 
der  oberen  Quecksilberkammer  abzwei- 


gendem Luftabsaugrohr,  F.  0,  R.  Gootze, 
Leipzig.  13.  )?.  (t4. 

Nr.  241878.  Apparat  zur  Bestimiiumg  der 
Tropfpunktstemporatur  von  Fetten,  in  Ver- 
bindung mit  einer  Hülse  und  Glaekappe  zur 
Aufnahme  stets  gleicher  Mengen  der  zu 
prüfenden  Substanz.  C.  Richter,  Berlin. 
16  12.  04. 

Nr.  241  884.  Anordnung  eines  Gasannlyse- 
apparates  mit  zu  den  gebräuchlichen  drei 
Absorptiunsgefüßen  hinzugeschaltetem  vier- 
ten und  einer  Bunte-Bürette  zwecks  Unter- 
suchung von  Brenngasen.  U.  Neumann, 
Bochum.  19.  12.  04. 

Nr.  242  189.  .Meßinstrument  zur  sofortigen 
t|uantitativeu  Bestimmung  der  Harnsäure  im 
menschlichen  Urin,  bestehend  aus  einer 
dreifach  graduierten,  in  ihrem  unteren  Teil 
verjüngten  Glasröhre  nach  Dr.  J.  Ruhe- 
mann. H.  Loowy,  Berlin.  24.  11.  04. 

Nr.  242  244.  Meßpipetle,  weiche  oval  aus- 
gebildet ist,  um  die  auf  ihrer  Breitseite  an- 
gebrachte Skale  bequemer,  schneller  und 
sicherer  abiesen  zu  kennen.  V.  Krieger, 
Ilmenau.  22.  12.  04. 

Nr.  242  288.  Halbrunde  Kulurimeterröhrcn  mit 
flacher  Milchglaitwand.  A.  Eberhard  vorm. 
R Nippe,  HimIIii.  27  12.  04. 

Nr.  242  357.  Aus  mit  Skale  versehenem  Ruhr 
und  mittels  stupfeiiartig  verdickten  Teiles 
flUssigkeitsdicht  darin  eingepaßter,  nicht 
graduierter  Thermumeterruhre  bestehendes 
ärztliches  Thermometer.  G.  H.  Zeal,  London. 
19.  12.  04. 

Nr.  243  369.  Absorptioiisgefäß  zum  Auffangen 
von  Schwefelwasserstoff  bei  Schwefel- 
bestimmungen, bei  welchem  die  oberste  von 
mehreren  Kugeln  in  einen  trichterförmigen 
Ansatz  übergeht.  C.  Gerhard,  Bonn, 
21.  12.  04. 

Nr.  243371.  Bürette  mit  UmbUlliiugsrohre  aus 
Glas,  die  zum  Schutz  der  Teilung  und  Zahlen 
gegen  äußere  Einflüsse  dient.  A.  Küchler 
& Sohne,  Ilmenau.  27.  12  04- 


Wfgm  Uaummangelt  fällt  die  t^atmtnrhau 
in  dieser  iVummsr  atu. 


Pat«ntliat0. 

Bia  zum  13.  Februar  1906. 

Klasse : Annieldangeii. 

21.  G.  18  289.  Verfahren  zur  Erzeugung  wenig 
gedämpfter  schneller  elektrischer  Schwin- 
gungen. Gesellschaft  für  drahtlose 
Telegraphie,  Berlin.  17  4.  03 
ü.  19  297.  Klektrieclios  l<egi^^t^ierinstrume^t. 
Allg.  Eiektrizitäts-Gesellschaft.Berlin. 
12.  12.  03. 
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f*at«niU«te.  — Kra|;ekast«n. 


DeatarH« 

yechAolher'ZtR. 


H.  84  120  Rotiorcmier  Queckjailherunterbrecher 
mit  Binstellvornchtuu^^  fttr  den  Anlauf. 
W.  A.  Hirscbmann,  Pankow-Berlin.  9.11.04. 

H.  34  239.  Verfahrpti  zur  Mesaniiif  elektrischer 
StrOme  nach  der  Kompensatiunäniethodo; 
Zu»,  zur  Anm.  H.  8344K.  R.  O.  Heinrich, 
Berlin.  29.  U.  04. 

R.  18991.  Fornschneüschreiber.  P.  Ribbe, 
Wilmeradort’-Berlin.  8.  12.  03. 

R.  19  659.  Schirm  mit  spiralig  angeordneien 
(Öffnungen  zum  Verlegen  von  LichUtrahlen, 
die  in  elektrische  Wellen  und  dann  wieder 
in  Lichtstrahlen  umgesetzt  werden.  Der* 
selbe.  18.  4.  04. 

82.  F.  18  443.  Vorrichtung  suni  Absprengen  von 
Olaabohlkürpern.  M.  Friedheiin,  Hamburg. 
26.  1.  04. 

H.  32  444.  Verfahren  zur  Herstellung  von  (ilaa- 
gegonständen  durch  Erhitzen  und  AufbUisen 
von  röhrenförmigen Hohlkdrpeni.  H.J.  Haya, 
Pittftburg.  22.  2.  04. 

Sch.  22  429.  Glashohlkörper  aus  zwei  Teilen 
undVerfahren  zu  dessen  Herstellung.  Schott 
& Gon.,  Jena.  1.  8.  04. 

40.  P.  15  704.  Verfahren  zur  Erhöhung  der  Be* 
arbeitungsfilhigkeit  und  Verwendbarkeit  von 
Aluminium -SSink-Legierungoo.  Th.  Pres- 
cott,  Huddersfield,  und  E.  Green  & Son 
Ltd.,  Wakefield.  30.  1.  04. 

42.  B.  33014.  Anzeige-  oder  MeÜvorrichtung 
fUr  Zeigeriiisirumente  mit  eineui  dom  Zeiger 
mittels  Motors  uacbgestellten  Kontakt.  J.  .M. 
Boylo,  New-York.  18.  11.  02. 

B.  38  638.  Registrierapparat  fOr  empfmdlicho 
Meßgeräte.  P.  Braun  & Co.,  Berlin.  30.11.04. 

E.  9716.  HörtoprUfapparat,  bei  welchem  die 
Eindringungstiefe  eines  unter  stetig  stei- 
gendem Druck  iu  das  zu  prüfende  Material 
eingetriebenen  PrUfstempels  gemessen  wird. 
Sch  ackert  & Co.,  Nürnberg.  28.  12.  03. 

L.  19  569.  Geschwindigkeitsmesser  für  Schiffe, 
bestehend  aus  einem  Urolaufzöhler  für  die 
.Moechinonwello  in  Form  eines  Uhrwerkes 
mit  Sekunden  , Minulen-  uud  Stundenzeiger. 
E.  Lund,  Bergen,  Norw.  7.  5.  04. 

P.  16  048.  Tiefenraeßvorrichtung.  .M.Piccard, 
l«a  Ohaux-de-Fonds,  Schweiz.  2.  6.  04. 

K.  18  707.  Registriervurrichtung  fUr  den  ün- 
glelchfürmigkeitsgrad  von  Wellen  mit  einem 
zwischen  die  zu  untersuchende  Welle  und 
ein  Vergleichsuhrwerk  geschaitoton  Diße- 
rentialgetriebe.  J.  Richard,  Paris  1.  10.  03. 

Sch.  21  420.  Ziehfeder;  Zus.  z.  Pat.  Nr.  110450- 
G.  Schoenuer,  Nürnberg.  9.1.  04. 

tki.  E.  9663.  Verfahren  zur  Verhütung  von 
Feuchtigkeiumiederschl&gen  in  optischen 
Köhren,  insbesondere  auch  für  auf  Schiffen 

Por  di«  R«d«kUoo  ««rftiUtrortl 
Vtriag  vuD  JuIIb«  Spriaz«r  Io  Berlin  N 


und  Untenseebotoii  zu  verwendende  Ke- 
obachtungsvorrichtungou.  Electric  Bost 
Cy.,  Now-York.  8.  12.  03. 

74.  B.  38  4Cfö.  Apparat  zur  elektrischen  Fern- 
registrierung  der  mehrstelUgen  Skalenangahe 
des  Meßinstruments  einer  beliebigen  von 
mehreren  an  einer  Leitung  liegenden  Sta- 
tionen. W.  Burstyn,  Charlottenburg. 
12.  1.  03. 

ErtslliuigeB. 

21.  Nr.  158  985.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Drahtspiileu,  insbesondere  für  elektrische 
Meßgeräte.  Hartmann  & Braun,  Frank- 
furt a.  M.  17.  6.  04 

Nr.  159001.  Quecksilberschalter  mit  Unter- 
brechung des  Stromes  zwilchen  Quecksilber 
uud  Quecksilber  durch  eine  Isoliervsand. 
F.  Kulilo.  Berlin.  11.3.  04- 

Nr.  159026.  Tarifelektrizitütszühler.  Cie  pour 
la  Fabrication  des  Compteurs  et 
Matäricl  d'Uuinea  ä Gaz,  Paris.  18.  10.03. 

Nr.  159  112.  Fritter  für  die  Telegraphie  mittels 
Hertzscher  Wellen  0.  Rochefort  und 
Sociötö  Anonyme  d’Electricitö  et 
d'Automobile  Mors,  Grenelle  b.  Paris. 
14.  8.  03- 

Nr.  159 166.  Galvanisches  Element.  E.  W. 
Suse,  Hamburg.  31.  12.  02. 

Nr.  159  242  HitzdrahtmeßgerAt;  Zus.  z.  Pat. 
Nr.  154  288.  Allg.  Elektrizitftts  - Ge- 
eollschaft,  Berlin  5.8.  03. 

32»  Nr  159  205.  Eintragvorrichtung  für  Glas- 
flaschen und  dergl.  F.  Houtart,  Denain, 
Frankr.  10.  4-  04. 

42.  Nr.  159  005.  WArmeregler,  bei  w'elchem  die 
Ausdehnung  einer  Flüssigkeit  auf  elastische 
Wandungen  übertragen  wird;  Zus.  z.  Pat 
Nr.  140889.  0.  Clorius  und  A.  Clorius. 

Kupeiibagen.  18.  1.  03. 

Nr.  159  099.  Q.uocksiIborliiftpumpe  mit  selbst- 
tAtiger  elektrumagnetischer  Steuerung. 
P.  Bergsöo  und  C.  V.  Schou,  Kopen- 
hagen. 17-  10.  03, 

Nr.  169  223.  Geschwindigkoitsinesser  mit  meh- 
reren EinsteiUtÜcken  zum  VorwArtsschalten 
eines  Zeigers  wAhreud  gleicher  Meßzeiten. 
A.  WerthmUller,  Bern.  26.  4.  03. 

67,  Nr.  158  776.  Maschine  zum  Schleife«  von 
Glas  u.  dergl.  Ch.  L.  Goehring,  A.  und 
W,  L.  t'lauso,  Sewickley,  V.  St.  A.  6.  7.  02 


Fragekasten. 

Wer  fertigt Linoaie  für  polytropUche  Kurven? 
tp  • u*  = c). 

b:  A.  Blttcbk«  Io  B«rlio  W*. 

— Druck  TOD  Emil  Drufar  lo  barho  SW. 
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Emst  Abbe. 

Von  Dr.  O.  B«mk«r  ln  Jton. 

Ernst  Abbe  wurde  am  23.  Januar  1840  zu  Eisenach  geboren;  sein  Vater  war 
Spinomeister  in  einer  dortigen  Fabrik.  Durch  die  auffallende  Begabung  des  Knaben  wurden 


J*.r. 


die  Arbeitgeber  seines  Vaters  veranlaBt,  ihm  durch  finanzielle  BeihOiren  den^Besuch  des 
Realgymnasiums  zu  ermöglichen.  Schon  mit  17  Jahren  konnte  Abbe  nach  glänzend 
bestandener  ReirepriUung  die  Universität  beziehen.  Er  studierte  zunächst  in  Jena,  dann 
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0.  H • n k • r , E.  Abbe. 


Decteebe 

Merbeslker-Zie 


in  GOttingfen  Mathematik,  Physik,  Astronomie  und  Philosophie.  Iä6l  wurde  er  auf 
grund  einer  Arbeit  über  die  mechanische  Warmetheorie  zum  Doktor  promoviert.  Hierauf 
war  Abbe  einige  Jahre  in  Frankfurt  a.  M.  als  Dozent  im  physikalischen  Vereine  tätig, 
im  Jahre  1863  habilitierte  er  sich  an  der  Universität  Jena,  wo  er  1870  zum  auBer- 
ordentlichen  Professor  ernannt  wurde.  Mehrere  ehrenvolle  Berufungen,  die  an  ihn  er- 
gingen, lehnte  er  ab,  da  in  dieser  Zeit  die  akademische  Lehrtätigkeit  langst  nicht  mehr 
den  Hauptinhalt  seiner  Arbeit  bildete.  Auf  seinen  ausdrücklichen  Wunsch  wurde  er 
1889  von  dem  ihm  erteilten  Lehrauftrage  für  theoretische  Physik  und  Astronomie 
entbunden,  so  daß  er  seine  gesamte  Arbeitskraft  nunmehr  der  optischen  Werkstatte  von 
Carl  ZeiB  widmen  konnte. 

Schon  kurz  nach  Abbes  Habilitierung  halte  sich  der  Universitatsmechaniker 
Carl  ZeiB  in  Jena  mit  dem  jungen  Gelehrten  in  Verbindung  gesetzt,  da  er  überzeugt 
war,  daB  für  seine  Bestrebungen,  die  Mikroskope  zu  verbessern,  wirkliche  Hülfe  nur 
von  der  Wissenschaft  zu  erwarten  sei.  Auf  grund  umfassender  Studien  Abbes  wurde 
ein  neues  Konstruktionsverfahren  beim  Bau  der  Mikroskope  angewendet.  Die  Befolge 
fielen  über  alles  Erwarten  günstig  aus,  und  mehrfach  mußte  die  Werkstatte  vergrüBert 
werden,  um  den  sich  häufenden  Aufträgen  einigermaßen  gerecht  werden  zu  können. 
Auf  großes  Drangen  von  Carl  ZeiB  wurde  Abbe  1875  zunächst  stiller  Teilhaber  des 
Geschäfts.  Im  Jahre  1888  starb  der  Gründer  des  Unternehmens,  Carl  ZeiB;  sein  Sohn 
Roderich  ZeiB  war  seit  1881  ebenfalls  Geschaftstellhaber,  aber  schon  ein  Jahr  nach 
seines  Vaters  Tode  legte  er  sein  Amt  als  Miticiter  des  Unternehmens  nieder.  Abbe 
hatte  nun  alleiniger  Inhaber  der  inzwischen  zu  einem  großen  organisierten  Betriebe  an- 
gewachsenen  Werkstätten  sein  können.  Allein  bereits  1891  gründete  er  die  Carl  ZeiB- 
SUftung,  von  der  später  ausführlicher  die  Rede  sein  soll;  dieser  trat  er  alle  seine  ihm 
als  Besitzer  zustehenden  Rechte  ab. 

Abbe,  ein  Sohn  einer  Arbeiterfamilie,  der  sich  nach  entbehrungsreicher  Kind- 
heit und  Studienzeit  zum  Millionär  emporgearbeitet  batte,  entäuBerte  sich  freiwillig  seines 
Reichtums  und  blieb  bis  zu  seinem  Lebensende  der  einfache  schlichte  Mann,  der 
keinen  andern  Lebensgenuß  kannte,  als  angestrengteste  Tätigkeit,  aber  nie  für  sich, 
sondern  immer  für  andere. 

In  solcher  Tätigkeit  hat  Abbe  sich  aufgerieben.  Früher,  als  seine  kräftige 
Gesundheit  und  seine  ungemein  große  Arbeitskraft  es  vermuten  ließen,  viel  zu  früh  für 
alle,  denen  er  seine  Tätigkeit  widmete,  ist  er  zusammengebrochen;  schon  seit  Jahren 
siechte  er  dahin,  und  so  war  es  eine  Erlösung  für  den  Echwerleidenden,  als  er  in  der 
Nacht  vom  13.  zum  14.  Januar  gegen  2 Uhr  sanft  entschlief. 

Allem  unwahren  Wesen  war  Abbe  ein  ausgesprochener  Feind.  Was  er  einmal 
als  wahr  und  recht  erkannt  hatte,  vertrat  er  gegen  jedermann  und  verfolgte  es  bis  zu 
den  letzten  Konsequenzen.  Meist  fand  man  ihn  auf  der  Seite  der  Angegriffenen;  sein 
ausgeprägter  Gerechtigkeitssinn  zwang  ihn,  sich  eines  jeden  anzunehmen,  dem  seiner 
Meinung  nach  Unrecht  geschah,  gleichviel  welches  Standes  dieser  war  und  zu  welcher 
Partei  er  gehörte. 

Bewundernswert  war  die  Art,  wie  Abbe  half.  Tat  er  Gutes,  so  geschah  das 
in  einer  Weise,  wie  andere  Menschen  etwas  Unrechtes  begehen:  Niemand  durfte  etwas 
davon  erfahren.  Ja  er  konnte  recht  unwillig  werden,  wenn  sich  ihm  jemand  mit  Dankes- 
bezeugungen  näherte.  Es  war  ihm  peinlich,  in  andern  Menschen  das  Gefühl  der  V'er- 
pflichtung  ihm  gegenüber  zu  erregen.  Geradezu  ängstlich  vermied  er  auch  deshalb, 
seinen  Namen  mit  irgend  einer  seiner  wohltätigen  Einrichtungen  in  Zusammenhang  zu 
bringen.  In  seiner  großen  Bescheidenheit  wies  er  alle  ihm  zugedachten  Ehrungen  zu- 
rück. Ja,  es  war  kaum  möglich,  mit  seinem  Vorwissen  ein  Bild  von  ihm  zu  erhalten; 
das  hier  veröffentlichte  ist  eines  der  wenigen,  die  es  gibt,  es  stammt  aus  dem  Jahre  1899. 
Seine  Einfachheit  kam  sogar  in  seiner  Kleidung  zum  Ausdruck;  stets  sah  man  ihn  im 
langen  einfachen  Rocke,  in  hochgeschlossener  Weste  und  mit  dem  breiten  Schlapphute. 

Trotz  aller  Abwehr  konnte  er  es  nicht  verhindern,  daß  ihm  die  mannigfachsten 
Ehrungen  zu  teil  wurden.  Die  medizinische  Fakultät  der  Universität  Halle  und  die 
juristische  Fakultät  der  Universität  Jena  ernannten  ihn  zum  Ehrendoktor;  viele  wissen- 
schaftliche Gesellschaften  und  Akademien  zählten  ihn  zu  ihren  Mitgliedern;  er  war  Ehren- 
bürger der  Stadt  Jena,  von  dieser  Auszeichnung  erhielt  die  Einwohnerschaft  auf  seinen 
ausdrücklichen  Wunsch  jedoch  erst  nach  seinem  Tode  Kenntnis. 

Diese  Wertschätzung  hat  Abbe  sowohl  seiner  wissenschaftlichen  Arbeit  wie 
seinen  Verdiensten  auf  dem  Gebiete  der  Technik  und  der  Sozialpolitik  zu  verdanken. 
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Jene  ist  in  der  Zeitschrift  fQr  Instrumentenkunde  gewfirdigrt  worden');  hier  soll,  dem 
Kähmen  unseres  Blattes  entsprechend,  versucht  werden,  ein  Bild  von  seiner  Tätigkeit  in 
der  Technik  und  der  praktischen  Sozialpolitik  zu  geben. 

Das  bekannteste  und  wohl  auch  am  meisten  anerkannte  Verdienst,  das  Abbe 
sich  um  die  Feintechnik  erworben  hat,  ist  die  Einführung  der  fabrikatorischen  Her- 
stellung von  Mikroskopen.  Infolge  der  auüerordentlich  hohen  Ansprüche,  die  die  Kon- 
struktion von  yilkroskopobjektiven  an  die  Pr&zision  der  Arbeit  stellt,  hielt  man  es  seiner- 
zeit für  völlig  ausgeschlossen,  daß  die  Herstellung  der  Mikroskope  jemals  nach  genauer 
Berechnung  gelingen  könnte.  Vor  allen  Dingen  muß  die  richtige  Wirkungsweise  eines 
Instruments  bekannt  sein,  ehe  man  daran  denken  kann,  zielbewußt  an  die  Konstruktion 
heranzutreten.  Abbe  war  durch  seine  grundlegende  Theorie  der  mikroskopischen  Ab- 
bildung einerseits  und  durch  die  Ausarbeitung  bequemer  Methoden  zur  Bestimmung  der 
Bildfehler  andrerseits  wohl  ausgerüstet,  die  schwierige  Aufgabe  zu  lösen.  Er  hat  dann  selbst 
seine  Ansicht  dahin  ausgesprochen,  daß  ein  Herstellungsverfahren  nach  genauer  voraus- 
gegangener Bestimmung  aller  Konstruktionselemente  nicht  nur  nicht  schwieriger,  sondern 
sogar  einfacher  sein  muß,  als  das  empirische  Probieren,  vorausgesetzt,  daß  auch  alle 
Hülfsmittel,  die  die  Physik  zu  Gebote  stellt,  richtige  Anwendung  finden. 

Wenn  nun  auch  der  Konstruktionsplan  für  die  Krümmungsradien  der  kleinen 
Mlkroskoplinsen  0,001  mm  als  obere  Fehlergrenze  vorschreibt  und  für  die  Linsendicken 
höchstens  Abweichungen  von  0,01  bis  0,02  mm  zulitßt,  so  daß  die  Herstellung  schon 
mehr  künstlerische  als  handwerksmttßige  Handfertigkeit  verlangt,  so  war  es  doch  Abbe 
möglich,  wie  der  Erfolg  es  ja  auch  zur  Genüge  bewiesen  hat,  das  Problem,  alles 
Tatonnement  beim  Mikroskopbau  auszuschließen,  glünzend  zu  lösen. 

Die  nunmehr  nötigen  genauen  Bestimmungen  aller  Konstruktionselemente  gaben 
Veranlassung  zur  Ausführung  verschiedener  feiner  Instrumente,  sei  es,  um  die  not- 
wendigen Messungen  überhaupt  zu  ermöglichen,  sei  es,  um  sie  genauer  oder  bequemer 
zu  gestalten.  Solchen  Überlegungen  verdanken  ihr  Dasein  das  Abbesche  Spektrometer, 
Tolalrefraktometer  und  Krystallrefraktometer,  die  zur  Bestimmung  des  Brechungs-  und 
Farbenzerstreuungsvermögens  dienen,  das  Fokometer  zur  bequemen  und  sicheren  Er- 
mittelung von  Brennweiten,  der  Dickenmesser,  der  Komparator  und  das  Sphärometer. 
Die  drei  zuletzt  genannten  Instrumente  gestatten,  Düngenmessungen  bis  auf  0,001  mm 
Zuverlässigkeit  auszufOhren,  und  erfüllen  sämtlich  das  Prinzip,  daß  bei  Dängenmessungen 
der  Maßstab  immer  die  geradlinige  Fortsetzung  der  zu  messenden  Strecke  bildet. 
Diese  Präzisionsinstrumente  wurden  später  ebenfalls  fabrikatorisch  hergestellt,  um  sie 
auch  der  Allgemeinheit  zugänglich  zu  machen. 

War  nun  auch  der  Mikroskopbau  durch  Abbe  in  neue  Wege  geleitet  worden, 
so  galt  es  doch  noch,  ein  Haupthindernis  zu  beseitigen,  um  zu  wirklich  befriedigenden 
Resultaten  zu  gelangen.  Die  noch  vorhandenen  Fehler  der  Objektive  waren  nunmehr 
lediglich  auf  die  optischen  Eigenschaften  des  Linsenmaterials  zurückzuführen.  Die  bis 
vor  etwa  25  Jahren  fabrikmäßig  hergestellten  Glasarten,  die  aus  England  oder  Frank- 
reich bezogen  werden  mußten,  verhinderten  einen  Fortschritt  aus  zwei  Gründen.  Ein- 
mal gab  es  kein  Glaspaar,  das  man  in  der  Praxis  hätte  zur  Herstellung  eines  achro- 
matischen Systems  benutzen  können,  in  dem  nicht  die  beiden  Glasarten,  das  Krön  und 
das  Flint,  einen  sehr  ungleichmäßigen  Gang  der  Dispersion  gezeigt  hätten.  Die  Folge 
davon  war  dos  Auftreten  eines  sehr  merklichen  sekundären  Spektrums.  Auch  in  bezug 
auf  das  Verhältnis  zwischen  mittlerer  Brechung  und  mittlerer  Zerstreuung  herrschte 
damals  eine  große  Einförmigkeit:  die  höhere  Brechung  war  stets  mit  der  stärkeren 
Zerstreuung  verbunden.  Dies  hatte  eine  große  Erschwerung  in  der  Aufhebung  eines 
für  die  Mikroskope  besonders  schädlichen  Fehlers,  der  chromatischen  Differenz  der 
sphärischen  Aberration,  zur  Folge. 

Ein  Umschwung  trat  erst  ein,  als  sich  Otto  Schott,  ein  mit  der  Glasfabrikation 
vertrauter  Chemiker,  mit  E.  Abbe  in  Verbindung  setzte,  da  er  von  dessen  Darlegungen 
Ober  die  Notwendigkeit  neuer  Glasarten  Kenntnis  erhalten  hatte.  Auf  grund  eines  zwischen 
Abbe  und  Ihm  verabredeten  Planes  begann  man  im  Januar  1881  damit  „möglichst 
alle  chemischen  Elemente,  welche  in  irgend  einer  Form  in  amorphe  Schnielzverbindungen 


')  M.  V.  Rohr,  Emst  Karl  Abbe.  Zättehr.  f.  Iiutrkde.  8.  61.  1905. 
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eintreten  kOnnen,  hiDsichtlich  ihres  Einflusses  auf  Brechungsvennögen  und  Dispersion 
dieser  Verbindungen  genau  zu  studieren’).“ 

Man  ging  dabei  in  der  Weise  vor,  daS  Schott  in  Witten  i.  W.  diese  Ver- 
bindungen in  ganz  kleinen  Schmelzen  von  20  bis  60  g herstellte,  während  ihre  spektro- 
metrische  Untersuchung  hauptsächlich  durch  Abbe  geschah.  Im  Laufe  des  ersten 
Jahres  hatten  sich  nun  gewisse  Erfahrungstatsachen  hinsichtlich  der  spezifischen  Wirkung 
verschiedener  Bestandteile  ergeben,  und  man  konnte  es  nun  unternehmen,  „auf  die  ge- 
wonnenen chemisch-optischen  Grundlagen  hin  planmäßig  Glasflüsse  zu  kombinieren, 
welche  dabei  nach  ihrer  sonstigen  physikalischen  BeschafTenheit  — Härte,  Unveränder- 
lichkeit, Farblosigkeit  — eine  regelrechte  Verwendung  in  der  Praxis  zulassen  möchten 
Schott  siedelte  daher  im  Frühjahr  1882  nach  Jena  über,  wo  nunmehr  die  Versuche 
in  etwas  größerem  Maßstabe,  mit  Schmelzen  von  etwa  10  hg,  angestellt  wurden.  Diese 
Versuche  waren  so  erfolgreich,  daß  man  bereits  1884  zur  regelmäßigen  Herstellung 
der  neuen  Glasarten  schreiten  konnte.  Die  Mittel  für  die  Aufhebung  des  sekundären 
Spektrums  waren  namentlich  durch  die  Phosphat-  und  Boratgläser  geschaffen  und  durch 
den  Fluorit  ergänit  worden.  Später  ist  noch  im  Fernrohrflint  und  Fernrohrkron  die 
Schmelzung  von  zwei  Glasarten  gelungen,  die  die  Herstellung  chromatisch  verbesserter 
zweilinsiger  Femrohrobjektive  gestatteten.  Eine  größere  Mannigfaltigkeit  der  Abstufung 
zwischen  mittlerer  Berechnung  und  mittlerer  Zerstreuung  war  namentlich  durch  die 
Krongläser  mit  hoher  Dispersion,  die  Barytllinte  und  die  schweren  Bariumkrongläser  er- 
reicht worden. 

Diese  neuen  Glasarten  in  Gemeinschaft  mit  dem  Fluorit  ermöglichten  es  Abbe, 
1886  einen  bis  jetzt  unübertroffenen  Mikroskopobjektivtypus  zu  schaffen,  der  den  Namen 
Apochromat  erhielt. 

Das  außerordentlich  erfolgreiche  Vorgehen  Abbes  auf  dem  Gebiete  des  Mikro- 
skopbaues gab  natürlich  sehr  wesentliche  Fingerzeige  zur  Vervollkommnung  anderer 
optischer  Instrumente.  Sehr  bald  wurden  von  seinen  Mitarbeitern,  zum  Teil  auch  von 
ihm  selbst  Verbesserungen  an  anderen  Instrumenten  vorgenommen. 

Die  neuen  Glasarten  mit  proportionalem  Gang  der  Dispersion  werden  außer  in 
den  Apochromaten  vor  allem  in  den  neuen  Femrohrobjektiven  mit  verminderten  sekun- 
därem Spektrum  und  in  den  photographischen  Keproduktionsobjektiven  für  den  Drei- 
farbendruck verwendet.  Gerade  für  die  zuletzt  genannten  Systeme  war  diese  Ver- 
besserung sehr  wichtig,  denn  erst  mit  den  neuen  Objektiven  ist  man  imstande,  in  sehr 
bequemer  Weise  die  drei  verschiedenfarbigen  Teilbilder  in  genau  gleicher  Größe  bei 
unveränderter  Einstellung  herzustellen. 

Die  Glasarten  mit  anderer  Abstufung  zwischen  mittlerer  Brechung  und  Disper- 
sion finden  ebenfalls  Verwendung  in  den  Apochromaten,  ferner  aber  auch  in  den  photo- 
graphischen Objektiven,  bei  denen  die  astigmatische  Bildfcidebnung  zuerst  mit  Hülfe 
hochbrechender  Krongläser  erreicht  wurde. 

Die  jetzt  allenthalben  in  Blüte  stehende  Fabrikation  von  Prismenfernrohren 
verdankt  ebenfalls  Abbe  ihr  Dasein;  denn  er  war  der  Wiedererfinder  der  vergessenen 
Porroschen  bildaufrichtenden  Prismenkombination,  und  das  neue  Borosilikatkron  er- 
laubte die  Herstellung  der  Prismen  erst  im  großen  Maßstabe.  Der  Mangel  an  geeig- 
netem Material  trägt  vielleicht  die  Hauptschuld,  daß  die  Porroschen  Umkehrprismen 
in  Vergessenheit  gerieten. 

So  bildeten  Abbes  Erfolge  sowohl  die  Veranlassung  als  auch  die  Grundlage  für 
die  Erweiterung  der  optischen  Werkstätte. 

Im  Jahro  1890  wurden  die  Abteilungen  für  Photographie  und  für  Meßinstru- 
mente gegründet.  Seit  dem  Jahre  1893  werden  in  der  Zeissschen  Werkstätte  Erd- 

femrohre  fabriziert,  und  in  neuerer  Zeit  bat  man  auch  mit  dem  Bau  astronomischer 
Instrumente  begonnen. 

Alle  Erfindungen  und  Neuerungen  Abbes  sind  aber  nicht  nur  der  von  ihm  ge- 
leiteten Jenaer  Werkstätte  zu  gute  gekommen.  Das  gesamte  Rüstzeug,  seien  es  theo- 
retische i.'berlegungen,  sei  es  das  verbesserte  Material  oder  die  verfeinerten  Werkzeuge, 
v^'urde  von  Abbe  allen  optischen  Betrieben  zugänglich  gemacht,  so  daß  behauptet 
werden  darf,  daß  die  gesamte  optische  Industrie  Ahbe  eine  Förderung  verdankt,  wie 
sie  sie  vorher  nie,  weder  durch  Dollond  noch  auch  durch  Fraunhofer,  erfahren  hat 


1)  Aua:  H.  Hovestadt,  Jenaer  ülos  und  seine  Verwendung  in  Wissenschaft  und 
Technik.  Jena,  G.  Fischer  1900.  8-ö.u.S. 
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Daß  Abbes  Erfolge  auf  dem  Gebiete  der  Technik  willige,  ja  eifrige  Nach- 
ahmer fanden,  ist  nicht  verwunderlich.  Ganz  anders  steht  es  mit  seinen  sozial- 
politischen Leistungen,  die  doch  mindestens  ebenso  hoch,  wenn  nicht  höher  veranschlagt 
werden  m&ssen.  Doch  ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob  Abbe  hier  jemals  einen  Nachfolger 
haben  wird. 

Das  wärmste  Interesse  hatte  Abbe  von  jeher  für  seine  Arbeiter;  er  kannte 
ihre  großen  und  kleinen  Nöte  genau  und  suchte  zu  helfen , wie  und  wo  er 
immer  konnte. 

Die  moderne  Einrichtung  organisierter  Betriebe,  die  erst  recht  eigentlich  den 
Gegensatz  zwischen  selbständigen  Unternehmern  und  abhängigen  Arbeitern  hervor- 
gerufen und  dabei  die  Rechtslage  der  unselbständigen  Arbeiterschaft,  wenn  man  sie 
mit  der  Lage  beim  alten  Handwerk  vergleicht,  außerordentlich  zu  ihren  Ungunsten  ver- 
schoben hat,  ist  so  rasch  vor  sich  gegangen,  daß  die  langsam  schreitende  Gesetzgebung 
der  Entwicklung  nicht  mehr  folgen  konnte.  Nach  Abbes  Meinung  bestand  durchaus 
keine  HolTnung,  daß  der  Staat  die  Rechtslage  der  arbeitenden  Bevölkerung  auf  dem 
Wege  der  Gesetzgebung  bald  verbessern  wörde. 

Anders  zu  bandeln,  als  er  für  richtig  erkannt  hatte,  war  aber  für  einen  Mann 
wie  Abbe  völlig  unmöglich.  Deshalb  suchte  er  wenigstens  den  Arbeitern  der  von  ihm 
geleiteten  Betriebe  den  Rechtsschutz  zu  gewähren,  den  sie  seiner  Ansicht  nach  zu 
fordern  hatten,  natürlich  nur  soweit  es  einem  Einzelunternehincn  ohne  Gefahr  für  seine 
Lebensfähigkeit  überhaupt  möglich  war. 

Alle  seine  Woblfahrtseinrichtungen  hatten  den  Zweck,  die  persönliche  und  wirt- 
schaftliche Lage  seiner  Arbeiter  auf  ein  höheres  Niveau  zu  bringen,  da  nach  seiner 
Annahme  ein  derartig  freigemachtcr  Arbeiterstand  berufen  sei,  den  Handwerkerstand 
zu  ersetzen. 

Durchaus  zuwider  war  es  Abbe,  deshalb  als  Philanthrop  angesehen  zu  werden. 
Er  wollte  dabei  nicht  Wohltäter  sein,  sondern  folgte  lediglich  seinem  Gerechtigkeits- 
gefühl, und  er  verlangte  deshalb  weder  Dank  noch  irgend  welche  Rücksichtnahme  außer- 
halb des  Dienstes  von  den  Arbeitern.  Dieser  Ansicht  verlieh  er  einst  in  einem  Vor- 
träge über  Arbeiterschutz  im  freisinnigen  Verein  zu  Jena  am  21.  März  1894  drastischen 
Ausdruck,  indem  er  ausfOhrte,  daß  in  jedem  Raume,  den  unselbständige  Arbeiter  be- 
treten, vor  allem  aber  in  den  Staatsbetrieben,  ein  Anschlag  folgenden  Inhalts  hängen 
sollte:  .Alle  Verpflichtungen  aus  dem  Arbeitsverhältnis  beziehen  sich  ausschließlich  auf 
die  Leistung  der  vertragsmäßigen  Arbeit.  Keinem  darf  seitens  des  Arbeitgebers  oder 
seiner  Organe  irgend  welche  sonstige  Botmäßigkeit  oder  Rücksichtnahme  direkt  oder 
indirekt  angesonnen  werden.“ 

Um  den  Einrichtungen,  die  seinen  Anschauungen  über  die  Rechtslage  der  unselb- 
ständigen Arbeiter  entsprungen  sind,  für  die  Dauer  Sicherung  zu  verschalten,  gründete 
Abbei.  J.  1891  die  Carl  Zeiß-Stiftung.  Dadurch  wurde  diese  die  alleinige  Besitzerin  der 
optischen  Werkstätte  und  die  Mitbesitzerin  des  Glaswerkes  von  Schott  & Gen.;  sie  er- 
hielt das  gesamte  Vermögen  Abbes  außer  dem  auf  seine  Angehörigen  entfallenden 
Pflichtteil.  Nach  mehrjähriger  Probezeit  wunle  das  Stiftungsstatut  am  1.  Juli  18911 
durch  Abbe  vollzogen  und  am  16.  August  desselben  Jahres  durch  den  Landes- 
herrn bestätigt. 

Die  Verwaltung  der  Stiftung  ist  nach  den  Bestimmungen  des  Stifters  demjenigen 
Departement  des  weimarischen  Staatsministeriuins  unterstellt,  das  mit  den  Angelegen- 
heiten der  Universität  betraut  ist,  also  gegenwärtig  dem  Kultusministerium.  Die 
Stiftungsverwaltung,  die  durch  den  Stiftungskommissar,  einen  höheren  Staatsbeamten, 
vertreten  wird,  hat  hauptsächlich  dafür  zu  sorgen,  daß  die  den  Geschäftsleitungen  unter- 
stehenden Betriebe  statutengemäß  verwaltet  werden.  Irgendwelche  Haftpflicht  ist  dem 
Staate  durch  die  Verwaltung  in  keiner  Weise  auferlegt  worden. 

Der  Grund,  die  Carl  Zeiß-Stiftung  ins  Leben  zu  rufen,  war,  wie  schon  ange- 
deutet,  daß  durch  eine  solche  unpersönliche  Stiftung  das  Bestehen  des  Unternehmens 
und  dessen  Einrichtimgen  auf  längere  Zeit  gesichert  und  diese  unabhängig  gemacht 
waren  von  der  Willkür  und  den  Anschauungen  späterer  persönlicher  Besitzer. 

Als  die  Zwecke  der  .Stiftung  bezeichnet  der  Stifter  im  Anfänge  des  Statuts: 

„A.  Pflege  der  Zweige  feintechnischer  Industrie,  welche  durch  die  optische 
Werkstatte  und  das  Glaswerk  unter  .Mitwirkung  des  Stifters  in  Jena  eingebürgert  worden 
sind,  durch  Fortführung  dieser  Gewerbsanstalten  unter  unpersönlichem  Besitztitel;  im 
besondem: 
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Dauernde  Vorsorge  für  die  wirtschaftliche  Sicherung  der  genannten  Unter- 
nehmungen sow  ie  für  Krhaltung  und  Weiterbildung  der  in  ihnen  gewonnenen  industriellen 
Arbeitsorganisation  — als  der  Xahrungsquelle  eines  zahlreichen  Personenkreises  und  als 
eines  nützlichen  Gliedes  im  Dienst  wissenschaftlicher  und  praktischer  Interessen; 

Erfüllung  größerer  sozialer  Pflichten,  als  persönliche  Inhaber  dauernd  gewähr- 
leisten würden,  gegenüber  der  Gesamtheit  der  in  ihnen  tätigen  Mitarbeiter  behufs  Ver- 
besserung ihrer  persönlichen  und  wirtschaftlichen  Rechtslage; 

B.  Förderung  allgemeiner  Interessen  der  oben  genannten  Zweige  feintechnischer 
Industrie  im  eigenen  Wirkungskreis  der  Stiftungsbetriebe  wie  außerhalb  derselben; 

Betätigung  in  gemeinnützigen  Einrichtungen  und  Maßnahmen  zu  gunsten  der 
arbeitenden  Bevölkerung  Jenas  und  seiner  nächsten  Umgebung; 

Förderung  naturwissenschaftlicher  und  mathematischer  Studien  in  Forschung 
und  Lehre." 

Die  Sorge  für  die  wirtschaftliche  Sicherung  war  es,  die  Abbe  veranlaßte,  die 
optische  Werkstätte  durch  Gründung  neuer  Abteilungen  zu  erweitern,  und  da  dem 
glücklichen  Zusammenwirken  von  Wissenschaft  und  Technik  die  Haupterfolge  in  der 
optischen  Industrie  zu  verdanken  sind,  ist  auch  dafür  gesorgt  worden,  daß  dieses 
fruchtbare  Verhältnis  in  Zukunft  gewahrt  bleibt.  Nicht  weniger  als  26  wissenschaftliche 
Mitarbeiter  sind  gegenwärtig  in  der  optischen  Werkstättc  tätig. 

Den  Hauptinhalt  des  Stiftungsstatuts  bilden  die  Bestimmungen  über  die  Recht«- 
verhaitnisse  der  Arbeiter,  wie  auch  als  Hauptzweck  der  Stiftung  die  Sicherung  einer 
persönlichen  und  bürgerlichen  Unabhängigkeit  der  Arbeiterschaft  anzusehen  ist.  Die 
wesentlichsten  Bestimmungen,  durch  die  das  vorgesteckte  Ziel  erreicht  werden  soll,  seien 
hier  angeführt. 

Alle  über  18  Jahre  alten  Arbeiter  haben  in  jedem  Jahre  Anspruch  auf  einen 
Urlaub  von  6 Wochentagen  unter  Fortbezug  ihres  Luhnes.  Alle  in  die  Woche  fallenden 
gesetzlichen  Feiertage  müssen  bezahlt  werden,  da  sich  die  Arbeiter  hierbei  in  einer 
unverschuldeten  Zwangslage  befinden.  Zu  Überstunden  und  Sonntagsarbelt  kann  kein 
Arbeiter  gezwungen  werden.  Sehr  wesentlich  ist  die  Bestimmung,  daß  ein  einmal  ge- 
wahrter Lohn  niemals  wieder  herabgesetzt  werden  darf;  sie  führte  Abbe  nach  einiger 
Zeit  zur  Einführung  der  Gewinnbeteiligung  als  einer  Lohnergänzung.  Die  Lohnnach- 
zahlung in  guten  Jahren  erlaubt  es,  hohe  Leistungen  bei  guter  Geschäftslage  höher  zu 
entlohnen,  und  verhindert  gleichzeitig,  daß  durch  Heraufsetzen  des  Lohnes  in  erfolg- 
reichen Perioden  das  Unternehmen  für  die  Zukunft  gefährdet  werde. 

Dem  Arbeiter,  der  seine  Kräfte  im  Dienste  der  Firma  verbraucht  hat,  sichert 
das  Statut  für  sein  Alter  ein  Ruhegehalt  zu;  auch  auf  die  Witwen  und  Waisen  der 
Betriebsangehörigen  erstreckt  sich  die  Fürsorge  durch  Gewährung  einer  Pension.  Da- 
für, daß  ein  Arbeiter  nicht  kurz  vor  seiner  Pensionierung  entlassen  werden  kann,  sorgen 
die  Bestimmungen  über  Abgangsentsebädigung,  die  zugleich  jütigere  entlassene  Arbeiter 
während  der  stellenlosen  Zeit  vor  Not  bewahren  sollen. 

Um  diesen  gewiß  nicht  geringen  Verpflichtungen  auch  nachkommen  zu  können, 
sieht  das  Statut  das  Ansammeln  eines  ausreichenden  Reservefonds  vor. 

Die  Förderung  allgemeiner  Interessen  der  gesamten  Zweige  feintechnischer  Be- 
triebe erblickt  der  Stifter  nicht  in  der  Steigerung  des  Reingewinns,  vielmehr  darin,  daß 
dem  allgemeinen  Fortschritt  der  technischen  Künste  und  dadurch  wiederum  den 
Interessen  der  Wissenschaft  und  den  Bedürfnissen  des  praktischen  Lebens  gedient  wird. 
Deshalb  darf  auch  nach  seinen  Bestimmungen  für  Apparate,  die  lediglich  im  Dienste 
wissenschaftlicher  Forschung  stehen,  kein  Patentschutz  verlangt  werden. 

Unter  den  gemeinnützigen  Einrichtungen,  die  die  Stiftung  geschaffen  hat, 
nimmt  der  Bau  des  Volkshauses,  das  in  Zukunft  den  Namen  Ernst  Abbe-Haus  führen 
wird,  die  erste  Stelle  ein.  Dieser  Prachtbau,  der  mit  einem  Aufwande  von  beinahe 
einer  Million  Mark  errichtet  worden  ist,  enthalt  eine  öffentliche  Lesehalle  mit  großer 
Bibliothek,  das  Schäffer-Museum  (die  von  dem  verstorbenen  Prof.  Schäffer  stammende 
Privatsammlung  physikalischer  Apparate),  die  Gewerbeschule,  zwei  kleine  Vortragssäle, 
einen  großen  Konzert-  und  Versammlungssaal,  die  Kunstausstellung  u.  s.  w. 

Besonders  reiche  Mittel  hat  die  Stiftung  für  die  Förderung  naturwissenschaft- 
licher und  mathematischer  Studien  zur  Verfügung  gestellt.  Innerhalb  weniger  Jahre 
ist  durch  sie  in  Jena  ein  physikalisches,  ein  physikalisch-technisches,  ein  technisch- 
chemisches, ein  hygienisches,  ein  mineralogisches  Institut  und  eine  Hauptstation  für 
Seismik  erbaut  und  zum  Teil  eingerichtet  worden;  ganz  abgesehen  davon,  daß  durch 
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die  OeldbewiUigtiog  der  Stiftung  der  geplante  Neubau  der  Universität  Oberhaupt  erst 
als  gesichert  betrachtet  werden  darf.  Dazu  kommen  noch  die  laufenden  Verpflich- 
tungen für  die  Dotierung  neu  gegründeter  Lehrstühle  und  für  die  Verwaltung  verschie- 
dener Institute. 

Trotz  der  überreichen  Arbeit,  die  ihm  seine  Stellung  als  Mitglied  der  Geschüfta- 
leitung  und  als  Bevollmfichtigter  der  Carl  ZeiB-Sliftung  auf  bürdete,  fand  Abbe  immer 
noch  Zeit,  sein  reges  Interesse  für  Wissenschaft,  Technik  und  Sozialreform  auch  nach 
außen  hin  zu  betlitigen. 

Abbe  nahm  teil  an  den  Beratungen,  die  zum  Zwecke  der  Gründung  der 
Physikalisch-Technischen  lielchsanstalt  stattfanden,  und  er  war  es  hauptsächlich,  der 
dabei  betonte,  daß  dieses  Institut  neben  rein  wissenschaftlichen  Interessen  vor  allem 
technischen  Bedürfnissen  Rechnung  tragen  soll.  Das  Kuratorium  dieses  Institutes 
zShite  ihn  zu  seinen  Mitgliedern. 

Ferner  hat  Abbe  zusammen  mit  Loewenherz,  Landolt  und  anderen  die  seit 
1881  erscheinende  „Zeitschrift  für  Instrumentenkunde“  ins  Leben  gerufen  und  bis  zu 
seinem  Tode  dem  Rcdaktionskuratorium  dieser  Zeitschrift  angehört.  Seinem  Rate  und 
seiner  Tatkraft  verdankt  diese  Zeitschrift  viel. 

Auch  um  die  Deutsche  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik,  um  ihre  Gründung 
und  Entwicklung  hat  Abbe  sich  hoch  verdient  gemacht.  Er  hat  stets  in  der  ersten  Reihe 
derjenigen  gestanden,  die  an  der  Entwickelung  der  Gesellschaft  und  an  ihren  Arbeiten 
tätigen  Anteil  nahmen.  War  Abbe  doch  selbst  die  Verkörperung  des  Gedankens,  der 
zur  Gründung  der  D.  G.  f.  M.  u.  O.  geführt  hat;  V'ereinigung  von  Wissenschaft  und 
Technik.  Hier  hat  Abbe  vor  allem  der  sozialen  Seite  des  Programms  seine  Krüfto 
gewidmet:  der  Geholfen-  und  Lehrlingsfrage,  der  Schaffung  eines  Schiedsgerichts  u.  s.  w. 
Freilich  hat  er  dabei  auch  oft  starken  Widerstand  gefunden,  so  auf  dem  denkwürdigen 
Mechanikertage  zu  Dresden,  wo  Abbe  mit  der  ganzen  Kraft  seiner  ernsten,  sachlichen 
Beredsamkeit  für  allgemeine  Einführung  der  achtstündigen  Arbeitszeit  in  den  fein- 
mechanischen Betrieben  eintrat.  Aber  Abbe  hat  sich  durch  den  Mißerfolg,  den  er 
dort  erlitten,  und  durch  den  ungewöhnlichen  Widerstand,  den  er  damals  gefunden, 
nicht  beirren  lassen,  weiter  an  den  Arbeiten  der  Deutschen  Gesellschaft  tellzunehmen ; 
er  hat  bis  zu  seinem  Tode  ihrem  Vorstand  angehört,  zu  dessen  Ehrenmitglied  ihn  ge- 
rade jener  MechanikerUig  ernannt  butte.  Besonders  ist  noch  hervorzuheben,  daß  Abbe 
der  Vater  des  Gedankens  gewesen  ist,  der  der  deutschen  Mechanik  die  großen  Erfolge 
auf  den  letzten  Weltausstellungen  verschaflX  hat:  gemeinsame  Vorführung  der  Erzeug- 
nisse in  einheitlichem  Rahmen  und  unter  einheitlicher  Leitung. 

Der  Fraunhofer-Stiftung  war  Abbe  selbstverstllndlich  ein  warmer  Freund  und  der 
tatkräftigste  Förderer;  gilt  es  doch  auch  hier  der  Hebung  des  Gehülfenstandes  Seit  der 
Gründung  der  Stiftung  i.  J.  1887  bis  zu  seinem  Tode  gehörte  Abbe  ihrem  Vorstande  an. 

Als  auf  Grund  der  Unfallversicherungsgesetzgebung  die  Berufsgenossenschafl 
für  Feinmechanik  ins  Leben  trat,  beteiligte  eich  Abbe  an  der  Organisation  derselben. 
Von  1885  bis  1890  war  er  Mitglied  des  Vorstandes  der  Genossenschaft  und  bis  1903 
stellvertretendes  Vorstandsmitglied. 

Seiner  politischen  Überzeugung  nach  gehörte  Abbe  zur  süddeutschen  Volks- 
partei; er  war  nicht  Sozialdemokrat,  w ie  viele  glauben,  wohl  aber  war  er  ein  Arbeiter- 
freund  im  wahren  Sinne  des  Wortes.  Als  solcher  hat  er  für  die  arbeitende  Klasse  mehr 
geleistet  als  die  meisten  ihrer  anerkannten  Führer. 

In  uneigennütziger  Weise  half  Abbe  überall  da,  wo  er  sah,  daß  Hülfe  nötig 
war,  und  wenn  er  half,  so  tat  er  es  gründlich,  mochten  die  Opfer  noch  so  groß  sein. 
Seine  Schöpfungen  auf  wissenschaftlichem,  technischem  und  sozialem  Gebiete  und  die 
Carl  Zeiß-Stiftung  werden  die  Erinnerung  an  diesen  großen  Menschen  in  kommenden 
Geschlechtern  bis  in  die  fernste  Zukunft  wach  erhalten. 


Vereins-  und  Pereonennaohriohten. 

Der  bisherige  Technische  Hülfsarbeiter  I nannt  worden;  Hr.  Prof.  Orlich  ist  als  Nach- 
Hr.  Dr.  E.  Orlich  ist  zum  Professor  und  I folger  von  Hr.  Prof.  Kurlbaum  V'orsteher 
Mitgliede  der  Phys.-Teebn.  Reichsanstalt  er-  | des  Starkstrom-Laboratoriums. 
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Todesanzeige. 

Wieder  ist  ein  alter,  zuverlässiger  Freund 
unserer  Gesellschaft  dahingescbieden!  Am 
1.  März  ist  unser  langjähriges  Mitglied  und 
bewährtes  Vorstandsmitglied, 

Herr  Wilhelm  NIebU, 
im  58.  Lebensjahre  seinen  schweren  Leiden 
erlegen. 

In  dem  Entschlafenen  verlieren  w'ir  einen 
um  unseren  Verein  hochverdienten,  biederen, 
ehrenwerten  Kollegen,  der  eine  Zierde 
unseres  Faches  und  unserer  Gesellschaft 
war.  Wir  w'erden  ihm  stets  ein  treues  An* 
denken  bewahren. 

9er  Vorstanii  der  0.  G.  f.  M.  u.  0.,  Abt.  Berili. 

D.  O.  f.  M.  u.  U.  ZwelffTereln  GOt- 
lliigeD.  Sitzung  vom  19.  Januar  190b 
im  Englischen  Hof.  Vorsitzender:  Hr.  R. 

Brunn^e. 

Die  Herren  Drflger  und  Ruhstrat  be- 
richten Uber  die  Revision  der  Vereinakusae, 
worauf  dem  Schatzmeister  des  Vereins,  Hrn. 
W.  Sartorius,  Decbarge  erteilt  wird. 

Ilr.  Professor  L.  Ambronn,  der  als  Ver- 
treter des  Vereins  nach  Jena  zur  Bestattung 
von  Prof.  Abbe  gefahren  war,  gibt  eine  ! 
Schilderung  von  derselben  und  den  damit  ver- 
bundenen Feierlichkeiten. 

Die  Land-  und  Soekabelworko  in  Han- 
nover sind  als  Mitglieder  dem  Verein  bei- 
ge treten. 

Bd  wird  alsdann  eine  Denkschrift  der 
hiesigen  Handelskammer,  den  Export  n.'ich 
Chile  betreuend,  vorgclegt  und  angeorUnet, 
daB  dieselbe  bei  den  Interessenten  zirkulieren 
solle. 

Rmllich  berichtet  Hr.  Prof.  Ambronn  Ober 
die  Fachschulenntjgelegenheit,  die  in  ein  neues 
godeihlicbes  Stadium  zu  treten  scheine. 

B. 


lerische  Darbietungen  zu  genießen  — mehrere 
Lieder,  von  Frl.  H a e n sc  h mit  gewohnter  Meister- 
schaft vorgetragen,  sowie  einige  Einakter  — und 
auch  einige  Toaste  anzuhären,  unter  denen 
aber  der  auf  den  Herrn,  dem  allein  das  schöne 
Gelingen  des  Festes  zu  verdanken  ist  und  der 
auch  hier  au  der  Spitze  des  Vereins  stand, 
fehlte,  wofern  Ref.  recht  unterrichtet  ist;  denn 
er  selbst  hat  die  weitere  Entwickelung  nicht 
abgewartet.  Welchen  Beifall  das  Fest  fand, 
beweist  am  besten  seine  Dauer;  die  Letzten 
gingen  mit  den  Latemenauslöschern  heim  und 
mußteu  sich  mit  dem  spärlicheu  Lichte  aus 
den  bereits  geöffneten  Bäckerläden  begnügen. 

Bl 

Zwelgvereln  Hamburg- Altona.  Sit- 
zung vom  7.  März  1905.  Vorsitzender:  Hr. 
M.  Bekel. 

Der  Vorsitzende  bespricht  die  Frage,  ob 
die  UnfaUverhUtungsvorschriften  als  PrUfungs- 
gegenständ  bei  den  GebUlfonprUfungen  aufzu- 
nehmen  seien.  Es  empfehle  sich  dieses,  da 
manche  Unfälle  in  den  Betrieben  dadurch  ver- 
ursacht würden,  daß  vorhaudeue  Sicherheits- 
Vorrichtungen  nicht  oder  nicht  zweckent- 
sprechend angewendet  werden.  Allerdings 
könne  man  solche  Kenntnisse  nur  dann  von 
dom  Prüfling  verlangen,  wenn  ihm  Gelegenheit 
gegeben  werde,  sie  sich  anzueigueii;  die  er- 
hoffte fachliche  Fortbildungsschule  sei  hierzu 
berufen. 

Hierauf  spricht  Hr.  C.  Heinatz  über  Treib- 
riemen und  Riemenautriebe,  indem  er  einleitend 
die  Leder-  und  Riemenfobrikation  unter  Vor- 
führung geeigneter  Riemenverbindungen  schil- 
dert, dann  das  Spiel  des  Riemens  auf  den 
Scheiben  und  diese  verfolgt  und  sich  besonders 
gegen  den  Gebrauch  von  Friktioiismilteln  und 
gegen  die  Anwcmliing  der  Scheiben  mit  rauher 
Peripherie  aiispricht.  H.  K- 


Abteilung  Berlin  £.  V.  Winterfest 

nm  2S.  Februar 

Etwas  mehr  als  200  Personen  — Damen  und 
Herren  — waren  der  Einladung  zu  einem 
Wintervergnügen  In  Neuinaiiu  s Festsälen  ge- 
folgt. Das  Fost  wurde  eingeleitel  durch  einen 
sehr  interessanten  Projektionsvortrag  von 
Hrn.  Dr.  Brühl  über  die  russische  .Murman- 
küste.  Nach  einer  kleinen  Brfrischungspauso 
begann  dann  der  Tanz  imil  zwar  mit  einer 
Damenpolonaise,  während  welcher  Eingeborene 
von  der  Miirmankflste  die  süße  Danienspondo 
vorteilten.  Um  .Mitternacht  gönnte  man  eich 
eine  Pause,  um  un  der  Kaffeetafel  einige  künst- 


Kleinere Mitteilungen. 

Kin<?  AufutellunKTonSchQlerarbelteD 
ile«  NtBdtlachen  Oewerbcaales  zu  lier- 

lln  wird  von  Mittwoch,  den  29.  März,  bis 
einschl.  Sonntag,  den  2.  April,  in  dem  Schul- 
hause StraBmannatr.  6 stattflnden;  sie  wird 
Arbeiten  aus  den  Übungswerkstätten  für 
Kunstschmiede-,  Mechaniker- und Maschinen- 
bauer-Gehillfeii , Modellierarbeilen.  Zeich- 
nungen u.  8.  w.  vorführen  und  an  den 
Wochentagen  von  11  bis  2 Uhr  und  von 
7 bis  9 Uhr,  an  dem  Sonntage  von  12  bis 
5 Uhr  geöffnet  sein. 
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Vorfähmngen  und  Ausstellung  zur  Feier  des  60-jährigen  Bestehens  der 
Deutschen  Physikalischen  Gesellschaft. 

Voa  l*rof.  Or.  K&rl  8oh««l  ia  Wiluersdorf. 

(FortuUung  ) 

Hr.  H.  Starke  zeigte,  wie  man  Kondenealnrschwingungen  mit  Hülfe  des  Summers 
demonstrieren  kann.  Der  Summer  hat  etwa  folgende  Anordnung:  Ein  galvanisches 
Element  wird  durch  eine  mikrophonische  .\nordnung,  bestehend  aus  Eisenraembran  mit 
h'ohlekontakl,  und  die  Primftrwickelung  eines  kleinen  Induktionsapparates  geschlossen. 
Die  Sekundttrwickelung  desselben  setzt  sich  in  eine  Spule  fort,  welche  über  einen  vor 
der  Eisenmemhran  befindlichen  .Magneten  geschoben  ist,  und  wird  beim  Gebrauch  kurz 
geschlossen.  Schließen  des  PrimUrstromes  erzeugt  einen  Induktionsstrom  in  der  Sekundär- 
spule, durch  welchen  der  Magnet  verstärkt  und  die  Eisenmembran  angezogen  wird. 
Dadurch  wird  der  Kohlekontakt  besser,  der  Primärstroin  verstärkt,  die  .Membran  also 
durch  die  Wirkung  des  Induktionsstromes  weiter  angezogen.  Nach  Ablauf  des  Induktions- 
stoßes kehrt  der  Vorgang  um  u.  s.  f.  Die  Schwingungen  der  .Membran  werden  durch 
lautes  Tönen  des  Apparates  kenntlich. 

Anstalt  die  Sekundärspule  kurz  zu  schließen,  verbindet  sie  der  Vortragende  mit 
den  Belegungen  eines  Kondensators  und  erhält  bei  passender  KondensatorkapazitlU  gleich- 
falls ein  Ansprechen  der  Membran,  weil  alsdann  die  Schwankungen  in  der  primären 
Stromstärke  den  aus  Kondensator  und  Sekundärspule  bestehenden  Schwingungskreis  zu 
elektrischen  Schwingungen  erregen,  vorausgesetzt,  daß  eine  der  möglichen  Schwingungen 
der  Membran  mit  den  elektrischen  Schwingungen  in  Resonanz  ist. 

In  einer  weiteren  Vorführung  demonstrierte  Hr.  J.  Precht  einige  Wirkungen 
des  Radiums.  Er  schaltet  parallel  zu  einer  Punkenstrecke  (zwischen  Kugeln  von  1 bezw. 
3 cm  Durchmesser,  letztere  als  Kathode)  eine  Geißlersche  Röhre  und  wählt  die  Ein- 
stellung so,  daß  die  Entladung  gerade  in  der  Röhre  leichter  übergeht.  Nähert  man 
dann  Radium,  so  verdunkelt  sich  sofort  die  Röhre  imd  es  tritt  in  der  Punkenstrecke 
ein  lebhaftes  Punkenspiel  ein.  Vortragender  fand,  daß  hierbei  die  Spannung  von  2700 
auf  1300  Volt  herunterging. 

In  einem  zweiten  Falle  wurde  die  Punkenstrecke  allein  mit  großem  Abstand 
der  Elektroden  benutzt.  .Man  erhält  dann  P'unken  oder  eigentlich  positive  Büschel,  die 
bei  Annäherung  des  Radiums  sofort  unter  Erhöhung  der  Spannung  in  Glimmen  über- 
gehen. Durch  Vergrößerung  der  Unsymmetrie  kann  man  dom  Versuch  eine  große 
Empfindlichkeit  verleihen,  so  zwar,  daß  das  liadluiii  noch  auf  eine  fast  nach  Metern  zu 
rechnende  Entfernung  wirkt.  Durch  Anwendung  eines  Magnetfeldes  weist  Hr.  Precht 
nach,  daß  es  allein  die  )f-Strahlen  sind,  welche  die  beschriebenen  Wirkungen  hervorrufen. 

Nach  Schluß  der  Vorführungen  im  großen  Hörsaal  fand  die  Kestversammlung  in 
den  Räumen  des  physikalischen  Institutes  eine  große  Anzahl  von  Apparaten  aufgebaut, 
die  ini  folgenden  gleichfalls  kurz  skizziert  werden  sollen. 

Hr.  R.  Abegg  führte  einen  Apparat  zur  Messung  und  Demonstration  von  lonen- 
beweglichkeiten  vor.  Der  Apparat  besteht  aus  einem  Kasten  von  rechteckigem  Quer- 
schnitt, dessen  beide  größere  senkrechte  Wände  durch  Spiegelglasplatten  gebildet  werden. 
Dieser  Kasten  dient  als  Wasserbad,  welches  das  Elektrolysierrohr  umgibt.  Das  gläserne 
Elektrolysierrohr  hat  die  Gestalt  dreier  kommunizierender  Röhren.  Das  eine  lange  Rohr, 
das  an  seinem  oberen  Ende  trichterförmig  erweitert  ist,  dient  zur  Einfüllung  des  Elektro- 
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lyten,  dessen  lonenbeweglichkeiten  bestimmt  weiden  sollen.  Die  beiden  kürzeren 
l^henkel  endigen  in  Oummiverbindungen,  in  welehe  die  beiden  Klektrodenkammern 
dicht  eingesetzt  werden  können.  Diese  bestehen  aus  Stücken  eines  weiteren  Rohres, 
an  welches  sich  eine  Kugel  anschließt,  die  ihrerseits  in  einen  kurzen  engeren  Rohr- 
stutzen auslUuft.  Dieser  dient  zur  Kinführung  in  die  Guniniienden  der  beiden  Robr 
Schenkel.  Die  Elektroden  bestehen  aus  flachen  Spiralen  von  aufgewickeltem  starken 
Kupferdraht  und  werden  mit  Gummistopfen  dicht  in  die  Elektrodenkammem  eingesetzt. 

Bei  den  Versuchen  werden  die  Elektrodenkammern  mit  den  geeigneten  Elektrolyt- 
gelees  bis  zum  größten  Kreis  der  Kugel  angefüllt.  Darüber  kommt  als  flüssiger  Elektrolyt 
eine  Kupfersalzlösung,  welche  das  Auftreten  von  Gasentwickelung  bei  der  Elektrolyse 
verhindert.  — Schaltet  man  den  Strom  ein,  so  wandern  die  scharfen  Grenzflächen 
zwischen  den  betreffenden  Ionen  des  im  Elektrolysierrohr  enthaltenen  Mittelelektrolyten 
und  den  in  dem  Gelee  der  Elektrodenkammern  enthaltenen  Indikatorelektrolyten  in  die 
beiden  Schenkel  des  Elektrolysierrohres  hinein  und  können  dort  durch  die  Unterschiede 
im  Brechungsvermögen  beobachtet  und  mit  einem  Kathetometer  messend  verfolgt  werden. 

Hr.  W.  Biegen  v.  Czudnochowski  stellte  eine  Reihe  von  Demonstrations- 
apparaten  aus,  nämlich  solche  für  Versuche  mit  elektrischen  Wellen  und  Vakuum- 
apparate. Unter  den  ersteren  ist  hervorzuheben  ein  Plattenerreger  nach  Hertz-Lecher, 
bestehend  aus  zwei  Paaren  quadratischer  Mctallplatten,  die,  in  der  Milte  mit  einer  An- 
schlußklemme versehen,  mittels  eines  rechtwinklig  zu  ihrer  Fläche  stehenden  Ansatzes 
längs  einer  Kante  auf  dem  Grundbrette  befestigt  sind  und  durch  eine  mittels  Holzzapfen 
mit  dem  Grundbrett  verbundene  niedrige  Leiste  in  geeignetem  Abstand  voneinander 
in  fester  Lage  erhalten  werden;  ferner  ein  während  des  Gebrauches  fein  einstellbarer 
Zylindererreger  nach  Hertz  sowie  ein  einfaches  Relais  von  hoher,  aber  beliebig  ver- 
änderlicher Empfindlichkeit.  Der  Anker  bei  diesem  Relais  hängt  an  einer  sehr  feinen 
und  möglichst  elastischen  Neusilber-Blaltfeder  recht  nahe  den  Polen,  denen  gegenüber 
er  mit  feinstem  Seidenpapier  bezogen  ist;  der  Anker  ist  ferner  mit  einem  messingenen 
Gewindestift  versehen,  auf  dem  sich  eine  Measingkugel  verschieben  läßt. 

Unter  den  Vakuumapparaten  mag  besonders  erwähnt  werden  der  Doppelapparal 
für  Phosphoreszenzversuche.  Der  Apparat  besteht  aus  zwei  völlig  gleichen  Olaskugido 
mit  je  einem  oberen  Ansätze  für  eine  Elektrode  und  einem  unteren  weilen  Tubus  mit 
eingeschliffenem  und  mit  einem  kleinen  Tischchen  versehenen  Stopfen;  beide  Kugeln 
sind  durch  ein  enges  Rohr  verbunden,  in  dessen  Mitte  rechtwinklig  zueinander  und  zur 
Rohrachse  ein  kurzer  Ansatz  mit  der  Drahtanode  sowie  ein  mit  Schliffslück  versehene.^ 
Rohr  zum  Anschluß  an  die  Pumpe  angeschmolzen  sind.  Die  in  den  oberen  Ansätzen 
der  beiden  Kugeln  enthaltenen  Kathoden  sind  gleich  groß  und  in  gleichem  .Abstande 
von  den  Tischchenplatten  angebracht,  jedoch  die  eine  eben,  die  andere  gewölbt. 

Sehr  reichhaltig  an  den  verschiedensten  Apparaten,  wie  Funkeninduktoren,  t^ueck- 
silberunterbrechern  u.  a.  m.,  war  die  Ausstellung  dos  Hrn.  H.  Boas.  Die  Apparate  sind 
meist  bereits  früher  an  anderer  Stelle  beschrieben  worden,  weshalb  hier  darauf  ver- 
zichtet werden  kann. 

Hr.  H.  du  Bois  demonstrierte  zwei  niagnetokinetische  Kreisel  zur  Nachahmung 
para-  und  diamagnetischer  Wirkungen;  ferner  zwei  Haibring-Elektromagnete,  und  zwar 
einen  größeren  und  einen  kleineren  mit  durchlaufender  Bew  ickelung  und  Verlikalstellung 
(von  Hartmanh  & Braun  in  Frankfurt  a.  M );  ferner  einen  Stahlringmagneten,  bestehend 
aus  drei  Lamellen  aus  Wolframmagnetstahl,  die  einen  geschlitzten  King  bilden,  mit 
Stahlgußpolschuhen  in  der  üblichen  Weise  ausgerüstet  (von  Gebr.  Böhler  in  Wien): 
weiter  drei  Preßkohlenrheoslate,  und  zwar  für  Schwachstrom  nach  Engelmann  (von 
Kagenaar  in  Utrecht),  für  .Mittelstrom  (von  Kob.  Paul  in  London)  und  für  Starkstrom 
(von  A.  Ellermann  in  Berlin);  ferner  eine  Dunkelkammerlampe  mit  absorbierender 
farbiger  Lösung,  z.  B.  Kaliumbicbronial  (von  Gebr.  Kuhstrat  in  Göttingtm);  endlich 
Messingdübel  und  nagelbare  „Idealsteine“  für  Laboratoriumsmauern. 

Von  hervorragendem  meteorologischem  Interesse  sind  drei  von  Hrn.  K.  Börn- 
stein ausgestellte,  für  den  Unterricht  bestimmte  Modelle  von  Isoplethenflächen,  an  denen 
die  Abhängigkeit  der  Lufttemperatur  oder  des  Barometerstandes  von  Jahres-  und  Tages- 
zeit ersichtlich  ist.  Jeder  Punkt  der  Fläche  hat  die  Koordinaten  x — Tagesstunde. 
y = Monat,  z = Temperatur  oder  Luftdruck.  Auf  einer  hölzernen  Grundplatte  (xi/-Kbenei 
sind  in  aufrechter  Stellung  zwei  Scharen  ebener  Blätter  aus  Lederpappe  angebracJil. 
welche  mittels  passender  Einschnitte  ineinander  geschoben  sind  und  der  xz-  bezw. 
yz-Ebene  parallel  stehen.  Ihre  Obi‘rkunten  liegen  in  der  darzustellenden  Fläche,  welche 
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auf  diese  Art  sichtbar  gemacht  wird.  Die  eine  Schar  („Monatsblätter“)  enthält  für  jeden 
Monat  des  Jahres  den  mittleren  täglichen  Gang  der  Temperatur  bezw,  des  Druckes,  die 
andere  Schar  („t^uerstücke“)  den  jährlichen  Gang  für  verschiedene  Tageszeiten  (Mitter- 
nacht, ß Uhr  vormittags.  Mittag,  6 Uhr  nachmittags,  Mitternacht). 

Hr.  H.  Diesselhorst  demonstrierte  eine  photographische  Registriermethode  für 
den  zeitlichen  Verlauf  von  Galvanometerausschlägen,  die  bei  Messung  der  Wärmeleit- 
fähigkeit von  Metallen  u.  a.  m.  von  großem  Nutzen  ist.  Als  Lichtquelle  dient  der 
Faden  einer  elektrischen  Glühlampe,  welche  man  intermittierend  in  bekannten  Zeit- 
intervallen,  z.  B.  jede  Sekunde,  durch  kurzen  KontaktschluU  nufleucbten  läßt.  Man 
erhält  dann  bei  der  Drehung  des  Galvanoraeterspiegels  auf  einer  feststehenden  photo- 
graphischen Platte  eine  Reihe  von  Strichen,  die  den  Galvanometerallsschlag  in  den  be- 
kannten Zeitintervallen  darstellen  und  deren  Abstände  mikrometrisch  ausgemessen  werden 
können.  Der  Kontaktschluß  für  den  Lampenstrom  wird  durch  ein  Relais  bewirkt,  welches 
durch  ein  Pendel  bei  jeder  Schwingung  einmal  betätigt  wird.  Um  ein  sehr  schnelles 
und  intensives,  fast  blitzartiges  Aufleuchten  der  Lampe  zu  erzielen,  empfiehlt  der  Vor- 
führendc  die  Benutzung  einer  65- Volt-Lampe  mit  110  Volt  Spannung.  Zur  Ermittelung 
der  absoluten  Zeit  vom  Beginn  des  Versuches  muß  man  etwa  den  fünften  und  zehnten 
Strich  durch  teilweises  Abblenden  kenntlich  machen.  Eine  Scheibe  mit  Ausschnitten,  die 
nach  jedem  Aufleuchten  der  Lampe  vermittels  des  Lampenrelais  elektromagnetisch  um 
einen  Zahn  weiter  gedreht  wird,  besorgt  dies  automatisch. 

Eine  reiche  Kollektion  bildete  die  Ausstellung  von  Hm.  P.  Drude,  welche  die 
von  Drude  und  seinen  Schülern  in  den  letzten  Jahren  ersonnene  Apparatur  umfaßte. 
Bei  dem  beschränkten  Raume  müssen  wir  es  uns  hier  versagen,  auf  Einzelheiten  ein- 
zugehen und  in  dieser  Hinsicht  auf  die  hinzugefügte  Literatur  verweisen.  Es  wurde  vor- 
geführt:  1.  eine  Wellenmaschine  nach  W.  Schmidt  [Verh.  d.  D.  Phys,  Oes.  (i,  S.  249. 
1904)',  2.  ein  kleiner  Tesla-Transformator  zur  Eunkenspeisung  für  kurze  elektrische 
Wellen,  Konstruktion  von  Drude;  3.  Apparat  zur  Messung  der  Dielektrizitätskonstante 
nach  Drude  (lUi'ed.  Ann.  Ol.  S.  4t>f>.  1897  und  Zeitschr.  /.  physik.  Chem.  tl.'f.  S.  267. 
1897);  1 Apparat  zur  Messung  der  Dielektrizitätskonstante  nach  Drude-Schmidt 

(Ann.  d.  Phys.  U.  S.  923.  1902);  5.  Meßbarer  variabler  Kondensator  zur  Erzeugung 
elektrischer  Schwingungen  von  verschiedener  Periode  nach  Drude  (Verh.  d.  D.  Phys. 
Oes.  S.  294.  1903);  ß.  Wellenlängen-.Meßapparat  nach  Drude  {Ann.  d.  Phys.  !), 
S.  611.  1902);  7.  Resonanzspulen  für  die  Eichung  von  Nr.  5.  {Verh.  d.  D.  Phys.  Oes.  71. 
S.  29.9.  1903). 

Wiederum  von  meteorologischem  Interesse  ist  eine  neue  Form  des  lonen- 
Aspirationsapparates,  welcher  von  Hrn.  H.  Ebert  ausgestellt  und  wie  folgt  be- 
schrieben wurde: 

„Durch  eine  kleine,  durch  Federapannung  angetriebene  Luftturbine,  welche 
seitlich  an  einem  etwa  3 cm  weiten,  vertikal  gestellten  Rohre  angebracht  ist.  wird  durch 
dieses  ein  konstanter  Luftatrom  hindurch  aspiriert  mit  einer  genau  bestimmten  sekund- 
lichen Fördermenge.  Im  Innern  dieses  dauernd  geerdeten  Rohres  steht  ein  Stab  von 
etwa  14  em  Länge,  der  direkt  auf  den  Blättchenhalter  eines  Exner-Elster-Geitelschen 
Elektroskopes  mit  innerer  Bernsteinisolierung,  Natriumtrocknung  und  Spiegelablesung 
aufgesetzt  ist.  Eine  fast  bis  an  den  Stab  heranreichende,  ihn  aber  nicht  berührende 
Verschlußplatte  hindert  das  Eindringen  von  Staub  und  Luftströmungen  in  das  gut  ab- 
gedichtete Fllektroskopgehäuse.  Wird  der  Stab  auf  etwa  200  Volt  geladen,  so  entsteht 
zwischen  ihm  und  der  Rohrwandung  ein  so  starkes  elektrisches  Feld,  daß  für  alle  in 
der  freien  Atmosphäre  vorkommenden  lonendichten  Sättigkeitsstrom  vorhanden  ist  und 
alle  in  der  aspirierten  Luft  milgeführten  Ionen  ihre  Ladungen  abgeben,  trotzdem  die 
Länge  des  durch  Rohr  und  Stab  gebildeten  Zylinderkondensators  eine  geringe  ist.  Durch 
diese  Reduktion  der  Zylinderlänge,  sowie  durch  eine  besondere  Einrichtung  des  Elektro- 
skopes wird  erreicht,  daß  das  ganze  geladene  System  nur  eine  relativ  sehr  geringe 
Kapazität  besitzt.  Aus  dem  am  Elektroskope  beobachteten  Spannungsrückgange  ergibt 
sich  mit  Rücksicht  auf  die  bekannte  mittels  des  Harmsschen  Kondensators  bestimmte 
Kapazität  die  von  den  Ionen  neutralisierte  Elektrizitätsmenge,  welche  sich  bei  bekannter 
Fördermenge  direkt  auf  die  Raumeinheit  iimrechnen  läßt.“ 

Hr.  Ebert  erwähnt,  daß  er  auch  einen  Doppelaspiralionsapparat  nach  demselben 
Prinzip  gebaut  hat,  der  zwei  Zylinderkondensatoren  mit  zwei  Elektroskopen  enthalt. 
Man  kann  dann  gleichzeitig  mit  dem  einen  Teile  des  Apparates  die  positive,  mit  dem 
andern  die  negative  lonendichte  bestimmen. 
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Die  Firma  Ferd.  Ernecke  führte  ihren  Schulprojektiongapparat,  Type  NOR., 
vor.  Deraeihe  besteht  aus  der  eigentlichen,  innen  mit  Asbest  verkleideten  Kamera,  die 
den  zweiteiligen,  für  die  Projektion  horizontal  liegender  Gegenstilnde  leicht  zerlegbaren 
Kondensator  trägt,  und  dem  optischen  Bankansatz,  der  mit  zwei  Zapfen  in  entsprechenden 
Bohrungen  des  Kamera-Unterbaues  sichere  Führung  findet.  Der  Apparat  für  die  Horizontal- 
projektion wird  mittels  Bajonettverschlusses  an  die  Kamera  gehängt,  wobei  die  vordere 
Kondensorlinse  in  einer  Bohrung  der  horizontalen  Kathetentläche  des  Ansatzes  Platz 
findet.  Wird  der  unter  45"  geneigte  Spiegel  dieses  Ansatzes  durch  eine  beigegebene 
schwarze  Metallscheibe  verdeckt,  so  kann  mit  dieser  Vorrichtung  eine  Projeküon,  z.  B. 
der  Newtonschen  Ringe,  ausgeführt  werden.  Der  Apparat  gestattet  auSer  der  Pro- 
jektion von  Diapositiven  bis  zu  der  normalen  Größe  8,5X10  cm  die  schnelle  Aus- 
führung von  sämtlichen  Speklralversuchen,  Versuchen  über  Keftexion  und  Refraktion, 
Projektion  mikroskopischer  Objekte  Darstellung  von  Polarisationserscheinungen  bei  An- 
wendung von  parallelem  und  konvergentem  Licht,  der  Erscheinungen  der  Doppel- 
brechung, der  Projektion  horizontal  liegender  Gegenstände  (z.  B.  Demonstration  elek- 
trischer und  magnetischer  Kraftlinienfelder  u.  s.  w.),  der  Interferenz-  und  Beugungs- 
ersebeinungen  u.  s.  w. 
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Mitgliederverzeidmis. 

ln  der  Zeit  vom  1.  Januar  bis  zum 
,'}1.  März  d.  J,  sind  folgende  Veränderungen  ! 
bekannt  geworden; 

A.  Neue  Mitglieder: 

Prof,  Dr.  H.  E,  J.  G.  du  Bois;  bis  zum 
.80.  Juni  1905;  Berlin  NW  6,  Rchiff- 
bauerdamm21;  vom  1 Juli  1905:  NW40, 
Herwarthstr,  4.  Berl. 

Dr.  Karl  G.  Frank;  Wissenschaftlicher 
Beamter  der  Land-  und  Seekabelw  erke 
in  Uöln-Nippes;  Cöln  a.  Rhein,  Kaiser 
Friedrich-Ufer  63.  Hptv. 

U.  Johansson;  Optiker  und  .Mechaniker; 
Altona  (Elbe).  Lunge  Str.  22.  H.-A. 

Dr.  Paul  Krüß;  Wissenschaftlicher  -Mit- 
arbeiter der  F*-  A.  Krüß;  Hamburg, 
Adolphsbrücke  7.  H.-A. 

B.  Ausgesehieden: 

Prof.  Dr.  E.  Abbe:  Jena  f, 

Theodor  Burger;  Halle. 

Ludw.  Gundelach;  Leipzig. 

E.  Hartnack;  Potsdam. 

Alb.  Hayn;  Hamburg. 

Otto  Pohley;  Leipzig. 

W.  W'arkling;  Hamburg. 

C.  Änderungen  in  den  .Adressen: 

J.  D,  G.  Fischer;  Hamburg-St.  Pauli, 
Eckemförder  Str.  23. 

L.  G e r m a n n ; Leipzig  - Reudnitz, 
Feldstr.  27. 

Fritz  Köhler;  Werkstatt:  Leipzig- 

Reudnitz.  Josephinonstr.  35;  Wohnung; 
Leipzig,  Brauste.  4. 


Prof.  Dr.  St.  Lindeck;  Charlotten- 
burg 4,  Bismarckstr.  53. 

Dr.  H.  Rohrbeck  form.  J.  F.  Luhnie 
& Co.;  Berlin  NW  6,  Karlstr.  20a 

E.  Schoof;  Steglitz,  Schützenstr.  28. 

G.  A.  Schnitze;  Charlottenburg  2. 
Charlottenburger  Ufer  53/64. 

Siemens  & Halsko;  Berlin-Westend, 
Wernerwerk. 

Prof.  Dr.  H.  F.  Wiebe;  Charlotten- 
burg  5,  Friedbergstr.  10. 


Wilhelm  Niehls. 

Am  1.  März  entschlief  sanft  nach  schwerer 
Erkrankung  an  Mittelohr-Bntzündung  uner- 
wartet der  Glastechuiker  Wilhelm  Niehls. 
.Mit  ihm  ist  ein  Mann  dahingegangen,  der  es 
in  seltenem  Maße  verstand,  neben  seinen  beruf- 
lichen Interessen  auch  die  allgemeinen  Auf- 
gaben seines  Faches  in  selbstloser  Weise  zu 
vertreten. 

Wilhelm  Niehls  w-urde  am  30.  -Mai  1347 
zu  Berlin  geboren,  erlenite  in  der  Glasinstnt- 
menten-Fabrik  von  G.  A.  Scbultze  die  Kunst 
des  Giasblasens  und  war  auch  viele  Jahre  hin- 
durch als  OehOlfe  bei  derselben  Firma  tätig 
Spater  ging  er  nach  .Moskau,  wo  er  1*/*  Jahre 
bei  Adoif  Schwabe  arbeitete.  Nach  der 
Htlckkehr  aus  Rußland  machte  Niehls  sich 
selbständig:  er  betrieb  sein  Geschäft  anfangs  in 
' der  Grenadierstraße,  zuletzt  im  Norden  in  der 
i Schönhauser  Aliee,  wo  es  sich  noch  jetzt  be- 
findet. Seine  Spezialitäten  waren  Schulapparate. 
! hochgradige  und  andere  Thermometer,  selbst- 
: tätige  Quecksilber-Luftpumpen  nach  Neesen 
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und  mftüche  kleiDcro  Sachen,  wie  z.  B.  HärtO' 
skale  für  Glas,  Trockenapparat  fQr  Gase. 

losbesonderc  hat  NiehU  sich  um  die  Her* 
itellung  der  hochgradigen  Quecksiiborthprmo> 
metcr  nach  der  von  Dr.  Schott  angegebenen 
Methode  verdient  gemacht. 

Niehls  wandtebei  diesen  Instrumenten  zuerst 
ein  rationelles  Binbrennverfahren  fdr  die  Skale 
so.  Wahrend  das  Einbrennen  der  Teilung 
sonst  Ober  freier  Flamme  geschieht,  so  daß  eine 
einseitige  Erhitzung  der  ThermometerrOhre 
nicht  zu  vermeiden  ist  und  gefährliche  Span- 
nungen im  Glase  entstehen,  benutzte  Niehls 
einen  Muffelofen,  in  dem  das  ganze  Thermo- 
meter der  erhöhten  Temperatur  und  der  nach- 
folgenden Abkühlung  auBgesetzt  wird.  Da 
demnach  das  TbermometergefAß  sich  ebenfalls 
im  Ofen  befindet,  wird  hierdurch  zugleich  be- 
wirkt, daß  die  Thermometer  künstlich  gealtert 
werden  und  nachträglichem  Anstoigon  des  Eis- 
punktes nur  noch  in  geringem  Grade  unter- 
liegen. Ferner  brachte  Niehls  bei  den  hoch- 
gradigen Thermometern  in  der  oberen  Er- 
weiterung eine  Schutzvorrichtung  an  zur  Ver- 
meidung von  V^erunreinigungen  des  Queck- 
silbors  durch  etwa  herabfließenden  Schellack. 
Letztere  Vorrichtung  hat  in  veränderter  Form 
vielfach  Nachahmung  gefunden. 

Die  ersten  Versuche  zur  Herstellung  der 
hochgradigen  Thormoroetur  bat  Niehls  im 
Aufträge  der  Rcichsanstait  ausgeführt,  wobei 
besonders  Hr.  Dr.  Mahlke  mitwlrkte,  nach 
dessen  Angaben  Niehls  später  auch  die  ersten 
Fadenthormometcr  mit  langgezugenem  Queck- 
silbergefäß anferligle. 

Dio  von  Niehls  zusammengestellte  Härte- 
skale  für  Glas,  die  zur  Erkennung  des  Schmelz- 
barkoitsgrades  des  Glases  oder,  wie  der  Glas- 
techniker sagt,  zur  Bestimmung  der  „Härte“ 
des  Glases  dient,  hat  bisher  noch  nicht  die 
allgemeine  Verbreitung  gefunden,  die  ihr  wohl 
zukommt.  Sie  gibt  ein  bequemes  und  untrüg- 
liches Mittel  an  dio  Hand,  die  verschiedenen 
Glassorten  nach  dem  Grade  ihrer  Schmelzbar- 
keit zu  unterscheiden,  und  ist  daher  sowohl  im 
Huttenbetrieb,  wie  in  der  Bläserstube  und  ini 
liaboratorium  gleich  wertvoll. 

Außer  dieser  boniflichen  Tätigkeit  ent- 
wickelte Niehls  auch  eine  rege  Wirksamkeit 
im  Vereineleben.  Schon  bei  der  Gründung  des 
Vereins  Deutscher  Glasinslrumenten  - Fabri- 
kanten im  Jahre  1891  zu  Frankfurt  a.  M.  wurde 
Niehls  in  den  Vorstand  gewählt,  dem  er  bis 
zu  dem  Zeitpunkte  angohörte,  wo  dieser  Ver- 
ein Zweigverein  der  Deutschen  Gesellschaft 
für  Mechanik  und  Optik  wurde.  Damals  ent- 
schied Niehls  sich  für  die  Abteilung  Berlin, 
der  er  schon  seit  vielen  Jahren  angehörte; 
hier  wurde  er  vor  einigen  Jahren  In  den  Vor- 
stand aU  Schatzmeister  gewählt,  ein  Amt,  das 


er  bis  zu  seinem  Tode  mit  Gewissenhaftigkeit 
und  Eifer  verwaltet  hat.  Aber  auch  dem  Urne- 
iiauer  Zweigverein  bewahrte  er  sein  Interesse 
nach  wie  vor.  Er  fehlte  fast  in  keiner  der 
Hauptversammlungen,  lüelt  Vorträge  und  be- 
teiligte eich  eifrig  an  den  Beratungen.  Hierbei 
schöpfte  er  aus  dem  reichen  Schatze  seiner 
Erfahrungen  und  scheute  sich  unter  Umständen 
nicht,  ein  derbes  Wort  zu  sagen,  wenn  es  galt, 
Schäden  des  Berufs  aufzudecken.  Viele  der 
VereinsgenosBon  dürften  sich  noch  seiner  kurzen 
aber  markanten  Uedo  erinnern,  die  er  ge- 
legentlich de.-l  .Mechanikertages  in  Ilmenau  hielt 
Uber  die  vielen  unbrauchbaren  hochgradigen 
Thermometer,  die  von  sachunkundiger  Seite  in 
die  Welt  gesetzt  werden  zum  Schaden  der  ge- 
samten Industrie.  Ebenso  w’ar  Niehls  bestrebt, 
den  vielfach  üblichen  Preisunterbietungen  ener- 
gisch entgegenzutreten. 

Auch  fand  NiehU  trotz  seiner  großen  be- 
ruflichen Inanspruchnahme  noch  Zeit,  für  die 
Vereinszeitschrift  zu  arbeiten.  Viele  Aufsätze 
aus  seiner  Feder  zeugen  von  seinem  rastlosen 
Vorwärtsstreben  und  dem  Wunsche,  seine  Fach- 
genossen aufzuklären  und  ihnon  mit  Rat  zu 
nutzen.  Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  daß  er  ln 
dieser  Beziehung  recht  eifrige  Nachahmung 
fände. 

Aber  auch  allgemeineren  Fragen  des  Ge- 
werbes wandte  Niehls  sein  Interesse  zu;  so 
war  er  besonders  in  der  Lehrltngsfrage  tätig. 
Niehls  verlangte  eine  vielseitigere  Ausbildung 
der  Lehrlinge,  als  sie  jetzt  im  allgemeineu  in 
der  Glasinstrumentenbranche  üblich  Ui;  in 
gleicher  Weise  wie  Hr.  W.  Handke  für  Mecha- 
niker arbeitete  Niehls  im  Aufträge  der  D.  G. 
Vorschläge  für  die  Aushildung  der  Glasinstru- 
mentenmacher aus  und  legte  diese  Vorschläge 
dem  13.  Mechanikertage  in  Halle  vor.  Auch 
wünschte  Niehls  eine  Abschlußprüfung,  wobei 
er  aber  vielleicht  die  Aufgaben  zu  einfach 
wählte,  weshalb  seine  Vorschläge  von  mancher 
Seite  bekämpft  wurden.  Nichtsdestoweniger 
muß  man  Niehls  Recht  geben,  daß  die  jetzt 
beliebte  Teilauebildung  auf  die  Dauer  für  das 
Gewerbe  nachteilig  wirken  dürfte.  Hier  ein 
gesundes  Gegengewicht  zu  bilden,  darf  wohl 
eine  Hauptaufgabe  der  Ilmenauer  Fachschule 
für  Glasinstnimeutenmacher  und  Mechaniker 
sein. 

Pentcr  versuchte  Niehls  bei  seinen  Fach- 
genosseii  stets  das  Interesse  für  Beteiligung 
an  den  Welt-  und  Fachausstellungen  zu  er- 
wecken. Er  selbst  beteiligte  sich  an  den 
Weltttusstellungeu  in  Chicago,  Paris,  8t.  Louis, 
an  Fachausstellungen  in  Berlin,  Lübeck,  Buda- 
pest und  noch  andern  mehr  und  erwarb  überall 
Auszeichnungen. 

Als  1870  der  Krieg  gegen  Frankreich  aus- 
brach,  zog  Niohls  mit  ins  Feld  und  machte 
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bei  dem  24.  Infanterie-Regiment,  daa  damale  in 
Havelberg  etAtioniert  war,  viele  Schlachte», 
ViouvUle,  Mare  laTour,  Metz,  Le  Mans,  und  die 
Belagerung  von  Parie  mit.  Der  Kampf  bei 
Mars  la  Tour  brachte  ihm  als  Auezoichnung 
das  Eiserne  Kreuz. 

Seit  1862  war  Niehls  verheiratet  und  lebte 
in  glücklichster  Ehe,  der  zwei  Söhne  entsprossen 
sind,  auf  die  der  Vater  seine  ganze  Hoffnung 
setzte.  Der  jüngste  hat  noch  das  Olück  gehabt, 
unter  des  Vaters  Führung  die  Kunst  des  Glas- 
blasens  zu  erlernen,  wahrend  der  Altere  nun« 
mehr  auch  iu  das  Geschäft  des  verstorbenen 
Vaters  treten  wird. 

Wie  groß  und  allgemein  die  Teilnahme  an 
dem  herben  Geschick  ist,  das  die  Familie  ge- 
troffen, zeigte  recht  deutlich  die  ungeheure  Be- 
teiligung an  dem  am  Sonntag,  den  6.  März, 
auf  dem  Zentralfriedhof  in  Priedrichsfelde  statt- 
gefundenen  Begräbnis.  Außer  den  Familien- 
angehörigen und  Freunden  waren  erschienen 
Beamte  verschiedener  Behörden,  zahlreiche 
Mitglieder  der  Deutschen  Gesellschaft  für 
Mechanik  uod  Optik  und  der  Krlogervereine. 

Aber  auch  Uber  den  engeren  Familien-  und 
Freundeskreis  hinaus  wird  man  dem  Ver- 
blichenen stets  ein  dankbares  Andenken  be- 
wahren, als  einem  Manne,  der  bestrebt  war, 
seinen  Borufsgenossen  und  der  Aügemeinheit 
nach  besten  Kräften  jederzeit  zu  dienen.  IVb. 

Klainare  Mitteilungen. 

Museum  Ton  MeUterwerkeu 
der  Naturwiuenachaft  und  Technik. 

Eine  Abteilung  des  Museums  wird  der  Zeit 
meßkunst  gewidmet  sein;  Ur.  Geh.  Kommerzien- 
rat Junghaus  in  Schramberg,  der  Besitzer 
eiuer  der  größten  Uhrensaromlungen  der  Welt, 
hatte  die  Liebenswürdigkeit,  im  Verein  mit 
Hrn.  Prof.  Dr.  Göpel,  dem  Direktor  der  ühr- 
machorscbule  in  Schwenningen,  das  Referat 
für  diese  Gruppe  zu  übernehmen. 

Hr.  Geholrorat  Juugbans  hat  nunmehr  in 
opferwilligster  Weise  dem  Museum  als  Grund- 
stock für  diese  Abteilung  eine  Ausw'ahl  von 
etwa  60  der  wertvollsten  Uhren  seines^Museums 
gestiftet.  Es  befinden  sich  darunter  neben  den 
alten  Sand-  sowie  öl-  und  Sonnenuhren  iiis- 
besondore  eine  Reihe  sehr  intoressanterToschen- 
Uhren,  durch  welche  die  Entwickelung  der- 
selben seit  dem  16.  Jahrhundert  von  ihren 
ersten  Formen,  in  welchen  noch  eiserne,  ja 
sogar  hölzerne  Triebwerke  Verwendung  fauden, 
bis  zur  Gegenwart  verfolgt  werden  kann.  Ferner 
ist  die  Entwickelung  der  Turm-  und  Zimmer- 
ubren  durch  zum  Teil  außerordentlich  schöne 
Ausführungen  dargestellt.  Aber  auch  Spezial* 
Uhren,  wie  z.  B.  eine  japanische  Uhr  mit  verti- 


kaler ZeigerbewegUDg,  eine  sogenannte  Sage- 
uhr,  eine  alte  SchwarzwAlder  Kontrolluhr  u.  e.w. 
wurden  in  einer  vorzüglich  zusammengestelilen 
Auswahl  dem  Museum  überwiesen. 

Durch  die  Beigabe  von  gangfAhigen  Modellen 
verschiedener  typischer  Uhrwerke,  wie  Spindel-, 
Zylinder-,  Ankeruhren  u.  s.  w.,  w'olche  eigens 
für  das  Museum  in  der  Uhrmacherschule  in 
Schwenningen  unter  Leitung  von  Hrn.  Prof. 
Dr.  Göpel  in  vergrößertem  Maßstabe  berge- 
stellt  worden  sind,  ist  dafür  gesorgt,  daß  diese 
kostbare  Sammlung  neben  ihrem  hoheu  his- 
torischen Interesse  auch  der  Belehrung  in  ganz 
vorzUgUebom  Maße  zu  dienen  vermag. 

Die  I.  Haudwcrkerschale  zu  Berlin  be- 
ginnt das  Sommerhalbjahr  am  Donnerstag,  den 
6.  April,  und  schließt  es  am  Sounabend,  den 
30.  September.  Anmeldungen  werden  entgegen- 
genommen  am  3.  und  4.  April  von  6 bis  8 Uhr 
abends  im  Schulhausc.  Lindenstraße  97/98. 

Die  AkticngcsclUcbaft  SiomeDs  & Halske 
verlegte  die  Bureuux  und  WerkstAtteu  des 
Berliner  Werkes  von  der  .Markgrafenstrasse 
nach  Berlin- Wfatend  (yonnaulamm). 

Dos  neue  GebAude  hat  den  Namen  Werner- 
werk  erhalten;  os  wird  folgende  Fabrikations- 
Zweige  in  sich  vereinigen: 

Telegraphen-  und  Fernspreebwesen,  Minen- 
zünder, Wasserstandsfernroelder,  nasse  und 
trockene  Elemente.  Signal-  und  Vielfacbschalt- 
Apparate,  .Meßinstrumente  aller  Art,  Röntgen- 
und  elektromedizinische  Apparate,  Feuermelder. 
WAchter-Kontrollappnrato,  elektrische  Uhren. 
Kabel  für  alle  Zwecke  der  Schwaclistrom- 
tochiiik,  Wassermesser  und  Injektoren,  ferner 
Anlagen  zur  Reinigung  des  Trinkwansers  durch 
Ozon,  Zündapparate  und  Umdrehungsanzeiger 
für  Automobile. 

Um  den  V'erkehr  mit  dem  neuen  Werk  zu 
cHeichtern,  wird  vum  1.  April  ab  werktAglich 
zwischen  10  und  3 Uhr  zu  jeder  vollen  Stunde 
ein  Automobil  vom  Bahnhof  Zoologischer  Garten 
nach  dem  Wernerwerk  abfahren,  dessen  Be- 
nutzung Interessenten  freisteht. 

Die  AkticDgesclUchaft  für  AniUnfabri« 
kation  ln  Berlin  lAflt  auch  iu  diesem  Jahre 
einen  ausführlichen  Prospekt  Uber  ihre  , Agfa*- 
Artikel  erscheinen,  der  ein  übersichtliches  Bild 
aller  von  ihr  erzeugten  Bedarfsartikel  für 
Photographie  bietet;  er  ist  der  heutigen  Nummer 
nuseres  Blattes  beigefugt.  Ausführliche  Mit- 
teilungen über  die  „Agfa^'-Platteo,  -Films,  -Ent- 
wickler, sowie  über  die  „Isolar'‘-Fabrikate  finden 
sich  im  „Agfa-Photo-Handbuch“,  das  durch  alle 
Handlungen  zu  beziehen  ist.  (12Ü  8.,  geb.  in 
I.ieinw.  30  iy.) 
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BeltrSge  zur  Bestimmung  tou 
MolekuInrgrOrsen.  VII. 

Von  Ernst  Beckinaiin. 

ÜeitKkr.  f,  phy$.  CAem.  44.  S.  lÜt,  1903. 

Verf.hofichrolbt  zunächst  einige  Verbeuaerun- 
gen  seines  Siedeapparats.  die  seit  seiner  letzten 
Beschreibung')  ^eines  neuen  Siedeapparates 
fOr  Heizung  mit  strömendem  Dampf“  angebracht 
worden  sind. 

In  Fig.  1 ist  der  Apparat  abgebildet.  Das 
Uampfzuleitungsrohr  D ist  dabei  erst  unten  in 
das  Siederohr  eiogefUhrt  worden,  um  dem  Tlier- 
inometer  mehr  Raum  zu  gewähren.  Das  Sicher 
heitsrohr  R ist  verlängert  und  mit  Brweh 
terungen  versehen,  und  dio  rtflTnung  Z daran  ist 
auf  5 mm  Durchmesser  erweitert  worden. 

Eine  andere  Form  des  Apparats  int  in  Fig.  2 
(iargeetellt.  Das  Sicherheitsrohr  ist  hier  ganz 
fortgelassen  und  dafOr  Tubus  H am  oberen 
Teil  des  Siedemantels  zugefDgt.  Kinffllltubus  t 
ist  zur  bequemen  Handhabung  neben  H an- 
gebracht, und  Sicherheitsrofar  C ist  wesentlich 
abgeftndert  worden.  Grund  zu  dieser  Ab- 
iQderuDg  war  das  Bestreben,  den  Apparat  in 
eLoen  Scbutzmantel  einzuachließon  und  dort  in 
Asbest-  oder  Glaswolle  einzupacken,  was  bei 
Anwendung  von  FlQselgkeitea.  die  Uber  130^ 
mieden,  sich  nötig  macht. 

Der  Apparat  bleibt  auch  gut  benutzbar, 
wenn  Tubus  t fortgolassen  und  dio  Substanz 
durch  t'  eingefQllt  wird.  POr  Stoffe  mit  geringer 
molekularer  SiedepunktaerhÖhung  kann  auch 
das  AbfluBrohr  C entbehrt  werden. 

*1  ZäUehr.  f.  phyt.  Chem.  40.  S.  229.  1902. 
und  diese  Zeitsehfift  1904.  S.  261. 
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Das  Teebaikum  Mittweida,  ein  unterStaats- 
sufsicht  stebondos  höheres  technisches  In- 
stitut zur  Ausbildung  von  Elektro-  und 
Msschinen-lDgenieuren.  Technikern  und  Werk- 
meUtem  zählte  im  36.  Schuljahre  3610  Be- 
Bueber.  Der  Unterricht  sowohl  in  der  Elektro- 
technik als  auch  im  Maschinenbau  ist  in  den 
letzten  Jahren  erheblich  erweitert  und  wird 
durch  die  reichhaltigen  Lehrmittelsammlungen 
sowie  die  mit  den  neuesten  Apparaten,  In- 
strumenten und  Maschinen  reich  ausgestatteten 
elektrotechnischen  und  Maschinenlaboratorien, 
Werkstätten  und  Mascbinenanlageu  sehr  wirk- 
nam  unterstQtzt.  Das  Sommersemester  be- 
ginnt am  26.  April.  Ausführliches  Programm 
mit  Bericht  wird  kostenlos  vom  Sekretariat  des 
Technikums  Mittweida  (Kg.  Sa.)  abgegeben. 


Verf.  erwähnt  dann  neuere  Konstruktionen 
von  Ostwald  und  Luther'),  von  H.  Erd- 
mann  und  v.  Unruh  ^),  Lu  dl  am  ’).  A.  V'anden- 
berghe^  und  Oddo^‘). 


Fig.  1. 

Zur  Ausübung  der  Gefriermethode  hat  Verf. 
bereits  1896*)  eine  elektromagnetische  Rühr- 
vorrichtung beschrieben,  mit  der  gleichmäßiges 
Rühren  ermöglicht  wird  und  auch  bequemes 
Arbeiten  mit  hygroskopischen  Substanzen  duroh- 


Kig.  ?. 

')  Hand-  u Hilfsbuch  zur  Ausführung  phy- 
sico-chcmischor  Messungen.  Leipzig.  Engel- 
mann,  1902.  S.  303.  — ZeiUchr.  f.  anorg 
Chem.  8.  413.  1902-  - Joum-  Chem. 
Soc  SI.S.1193  1902.~*)Chem.^Ztg.  19.  S.878. 
189.^.  ■ -1  Gazetta  Chim  St  22.  S 97.  1902  - 

Zeitschr.  f.  phya.  Chan.  21.  S.  240.  1898. 
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fahrbar  ist.  Da  dieses  Verfahren  bisher  nicht 
genügend  in  Aufnahme  gekommen  ist,  ver- 
breitet eich  Verf.  ausführlich  darüber  und  be- 
schreibt PlatinrUhrer  mit  elektromagnetischer 
oder  mittels  Uhrwerk  betriebener  Rührvor- 
richtung. Er  erwähnt  dabei,  daß  Jetzt  die  Ein- 
richtungen erheblich  wohlfeiler  seien  als 
fHlher. 

Die  erhaltenen  Resultate  und  die  Steigerung 
der  Genauigkeit  werden  mit  Benutzung  der 
Nernst-Abeggschen  Formell)  eingehend  er- 
örtert. In  dem  nuu  folgenden  Abschnitt  Ober 
die  Herstellung  konstanter  Außentemperaturen 
wird  besonders  die  Kühlung  mit  flüssiger  Duft 
ausführlich  behandelt. 

Verf.  hat  die  Untersuchungen  hierüber  noch  i 
nicht  beendigt,  da  ihm  flüssige  Luft  bisher  nicht  | 
in  genügender  Menge  zur  Verfügung  stand  | 
doch  hat  er  recht  günstige  Ergebnisse  mit- 
zuteilen. Br  seUt  das  Gefrierrohr  in  ein  mit 
Hahn  versehenes  doppelwandiges  Glasge^ß 
uud  dieses  in  einen  mit  flüssiger  Luft  teilweise 
gefüllten  Dewarschen  Becher.  Durch  ver- 
schieden starkes  Entlüften  des  das  Gefrierrohr 
umschließenden  Hohlmantels  wird  der  Wärme- 
übergang von  innen  nach  außen  reguliert. 

Als  Thermometer  werden  Pentanthermometer 
empfohlen,  Vorrichtungen  zur  genaueren  Ab- 
lesung sollen  später  beschrieben  werden, 
ebenso  thermoelektrische  Messungen. 

Für  Erwärmungen  über  Lufttemperatur 
werden  Dampfmäntel  empfohlen. 

Zuletzt  geht  Verf.  noch  ausführlich  auf  die 
Beurteilung  ein,  die  seine  Apparate  in  medi- 
zinischen Kreisen  gefunden  haben,  wobei  be- 
sonders das  Fektoekop  von  ZikeP)  als  eine 
verschlechUrte  Nachbildung  dosGefrierapparab» 
des  Verfassers  gekennzeichnet  wird.  J. 

Verbindung^-  und  Bfirettenhahn. 

Von  E.  Kob. 

Chem.-Ztg.  2H.  S-  7U9.  1904- 

Die  bekannten  Frtedrichsschen  Hähne  mit 
schräger  Bohrung  verbindet  Verf.  mit  einemRohr, 
das  durch  eine  Scheidewand  geteilt  ist,  uud  ver- 
meidet so  das  Anblasen  von  zwei  Rohren  bei 
Benutzung  des  Hahnes  als  Dreiwegehahn.  J. 

Rührer. 

Von  E.  Kob. 

Chem  Ztg  5*.  S.  66r>.  1904. 

An  einen  Glasstab  ist  ein  kurzes  Rohrstück 
angeblasen,  das  durch  eine  Scheidewand  in 
zwei  Kammern  getollt  ist.  Oben  und  unten 

*)  Zeittchr.  f phy$.  Chrm.  S 681  1894. 

Lehrb.  der  Klui.  Osmolugic  nebst  ausfuhrt. 
Anwendg.  z.  kryoskopischen  Technik. 
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sind  Löcher  in  die  Kammern  eingeblasen,  die 
den  Ein-  und  Austritt  der  Flüssigkeit  vermitteln. 

Der  Rührer  ist  für  den  Gebrauch  in  nicht 
zu  enghalsigen  Flaschen  bestimmt,  in  welche 
er  sich  bequem  einfUhren  läßt.  Br  wird  von 
der  Firma  Christ.  Kob  & Co.  ln  Stutzerbach 
angefertigt.  J. 

Dephlegmator  zur  fraktionlertea 
Destillation  und  ROckflurakOhluog. 

Von  J.  Houben. 

CAcm  -Ztg.  VÄf.  S-  526.  1904. 

Verf.  hat  die  Wiossingersche,  als  Dephleg- 
mator wirkende  Kühlröhre  durch  einen  Kühler 
aus  Kupfer  oder  Messing  ersetzt  und  diesen  in 
ein  senkrecht  in  den  verlängerten  Kolbenhals 
tief  hineinragendes  Aluminiumrohr  verschiebbar 
oingefUhrt.  Br  erreicht  hierdurch  eine  vorzüglich 
gute  Regulierung,  da  die  kohlende  uud  de- 


I phlegmatUierende  Wirkung  abhängig  ist  von 
I der  Grösse  der  Berührungsfläche  des  stets  kalt 
: gehalteuen  Kühlruhrs  mit  dem  umgebenden 
^ Mantelrohr. 

^ Auch  als  KUckflußkühler  ist  diese  Vor- 
richtung gut  zu  gebrauchen  und  kann,  in  ein 
Glasrohr  eingesetzt,  auch  bei  Verwendung  kurs- 
halsigor  Siedekolhen  benutzt  werden. 

Die  obonstehende  Figur  zeigt  die  An- 
ordnung. A ist  das  Mantelrohr,  B das  Kubl- 
rohr.  Der  Dephlegmatorkühler  ist  hinter  dem 
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DedtiliationakQhler  angebracht.  L>aa  seitlich 
auslrcteudo  Doatillatioosrohr  trägt  das  Thermo- 
meter. Für  Vakuumdestillation  ist  der  Siede- 
kolben noch  mit  seitlichem  Tubus  und  durch 
diesen  eingeführtem  Kapillarrohr  versehen. 
Hierbei  verwendet  Verf.  vielfach  auch  einen 
lesoudereu  SiedeaufsaU  von  Bajonettform,  der 
xwel  Anaätxo  für  das  Kopillarrohr  und  Thermo- 
meter trägt.  Der  Siedekolbenhals  ist  unten 
ciQgeschnOrt,  und  das  Ruhr  des  Sledcaufsatzcs 
reicht  bis  hierher.  So  wird  der  vielfach  nicht 
2U  umgehende  Gummistopfen  vor  Berührung 
mit  den  Dämpfen  tunlichst  geschützt.  Zum 
Auffangen  der  einzelnen  Fraktionen  verwendet 
Verf.  den  Bredt sehen  Apparat  und  Vorlagen 
mit  verengten  Hülsen. 

Der  Apparat  wird  von  der  Firma  Corn. 
Heinz  in  Aachen  geliefert.  J. 

Eine  Kulturmethode  für  anaerobe 
Mikroben. 

Von  J.  Bordet. 

Ann.  (U  Pasteur  IS.  3 B32-  1904. 

Es  wird  ein  Vakuumexsikkator  mit  aufge- 
schliffener Kappe  angewondet.  ln  den  unteren 
Haum^  werden  die  Kulturgefnüe  gebracht  und 
in  don^Oberteil^Pyrogallussäurc  und  Kalilauge. 
Bei  geeigneter  Stellung  des  Gefäßes  läßt  man 
die  Lauge  zu  der  Säure  fließen.  J. 

Über  die  Beetlmmung:  der  Kohlen’ 
säure  ln  natürlichen  Wassern. 

Von  L W.  Winkler. 

Ztnischr.  f *anal  Chetn.  ’S.  735.  1903. 
Verf.  bedient  sich  der  Methode,  durch  Wasser- 
stoffgas.  welches  io  dem  zu  untersuchenden 
Wasser  selbst  entwickelt  wird,  die  Kohlensäure 
auszutreibeii,  und  empfiehlt  dazu  einen  einfachen 
Apparat.  Auf  eine  etwas  über  0,6  I haltende 
Flasche  ist  ein  zylindrischer  Aufsatz  gesetzt, 
der  oben  mit  Scbeidetrichter  und  Gasableitungs- 
rohr versehen  ist. 

Vor  der  Bestimmung  wird  dem  zu  unter- 
i>ucbeaden  Wasaer  20  g granuliertes  Zink  zu- 
gesetzt;  den  Bcheidctrichter  beschickt  man 
mit  50  cem  Salzsäure  von  IH  der  einige 
Tropfen. Platinchlorid  zugesetzt  werden. 

Die  verdrängte  Kohlensäure  wird  in  einem 
doppelt  wirkenden  Kaliappnrat  bestimmt.  Im 


unteren  Teil  derselben  befindet  sich  30  <^/o-ige 
Kalilauge,  im  oberen  Aufsatz  Kaliumhydroxyd 
in  Stucken.  J. 

Wohlfeiler  Kippacher  Apparat. 

Von  F.  Southarden. 

CAcm.  00.  S.  SSO.  1904. 

Verf.  benutzt  den  bekannten  Trockenturm, 
setzt  in  diesen  ein  beiderseitig  offenes  Glas- 
rohr, dos  durch  dieBinschnürungsstello  eben  hin- 
durchgeht und,  unten  aufstehend,  bis,etw*a  1 cm 
unter  den  Stopfen  reicht,  und  führt  ein  Trichter- 
rohr  durch  den  Stopfen  und  dieses  bis  an  den 
Boden.  Ein  kurzes  Winkelrohr  diirchdringt 
den  Stopfen  ebenfalls  und  dient  zur  Gas- 
ableitung. 

Die  Benutzung  ist  ohne  weiteres  erkennbar. 
Der  feste  KArper  wird  in  den  oberen  Teil  des 
Turme  eingefulit;  Glasrobr  mit  Einschnürung 
verhindern  das  Durchfällen  in  die  untere 
Kammer.  Die  Flüssigkeit  wird  durch  den 
Trichter  ein-  und  nachgefullt.  Der  untere 
Tubus  kann  zur  Entfernung  erschöpfter  Flüssig- 
keit dienen.  J. 


Gebrauchamuater  für  glaatechnlache 
Gegenatände. 

Klasse : 

21«  Nr.  244  614.  liöntgenröhre  mit  einer  von 
einem  PurzellanmantelumbUllteD  Antikathode 
M.  Becker  & Co.,  Hamburg.  16.  1.  05. 

12.  Nr.  245  316.  Trichtor  mit  Ansätzen  zur  Auf- 
nahme einer  FiUerpIatto  und  eines  glatt- 
liegenden  Filters  F.  Hugershoff,  Leipzig. 
1.  2.  05. 

30.  Nr.  243  179.  Säuglingsflaschen-Thermometer 
reit  erweitertem  Glasstöpsel  zur  Messung 
des  Wärmegrades  der  Kinderroilcb.  M. 
Bickelhaupt,  Erbach  i.  Odonw,  10.  1.  (^. 

42.  Nr.  244  067.  Flasche  mit  doppelt  ge- 
krümmtem Flaschenhals  zum  Messen  des 
der  Flasche  zu  entnehmenden  Teils  ihres 
Inhaltes  S.  Symlngton,  Chrislchurch,  Neu- 
seeland, Aiistr.  21.  1.  05. 

Nr.  245  209.  Mikromanometer  mit  in  den 
Fiüssigkeitsraum  eintreteudem,  verstellbarem 
Verdrängungskörper  zur  Veränderung  des 
FlUssigkeUsspiegels.  G.  A.  Schultze,  Char- 
lotteuburg.  21.  1.  05. 


Patentsehau. 

Thermometer.  W.  L.  Scheffor  & Kühn  in  Manebach  i.  Tb.  30.  9.  1902-  Nr.  149361.  Kl.  42- 
Die  GlashUtle.  welche  den  Ausdebnuogsfaden  umschließt,  weist  außer  einem  vorderen 
auch  seitliche  prismatische  Schliffe  auf.  so  daß  auch  bei  seitlichem  Standpunkt  des  Beobachters 
der  QueraebniU  des  Faden.s  vergrößert  erscheint. 
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Verfahren  und  Einrichtung  zur  Veritärkung  elektrischer 
Entladungen.  A.  Williame  in  Madow  Houee,  The 
Mall  Ealing,  Middl.  26.  2.  1903.  Nr.  149  201.  Kl.  21. 

Zur  Brleicbleruog  der  Entladungen  Ober  eine 
eich  unter  atmoephariechem  Druck  beündemle  Kuukeri- 
strecke  wird  ein  NebeuachluB  von  sehr  hohem  Wider- 
Stande  für  einen  kleinen  Bruchteil  des  Entlodungs- 
Stromes  vorgesehen.  Zu  diesem  Zwecke  kann  neben  der 
Funkenstrecke  ein  den  Nebenschluß  von  sehr  hohem 
spezifischen  Widerstand  darstellender  Körper  n,  z.  ß.  aus 
(ilimmer,  derart  angeordnet  sein,  daß  er  in  die  Nahe 
einer  oder  beider  Elektroden  tf  der  Funkeustrecke  oder 
in  unmittelbare  Berührung  mit  einer  oder  beiden  Elek- 
troden gebracht  werden  kann  Bei  einer  andern  Aua- 
fUhrungsform  besteht  der  Nebenschluß  aus  einem  Körper  o 
von  sehr  hohem  spezifischen  Widerstand,  welcher  so  au- 
geordnet  ist,  daß  er  einer  Elektrode  t der  Funkenstrecke 
genähert  werden  kann,  und  aus  einem  mit  genanntem 
Körper  verbundenen  Leiter  r,  dessen  freies  Ende  ent- 
weder in  die  Nahe  der  anderen  Elektrode  oder  damit  in 
unmittelbare  Berührung  gebracht  werden  kann.  Endlich 
kann  auch  ein  blanker  Leiter  u derart  angeordnet 
werden,  daß  sich  sein  eines  Endo  der  einen  Elektrode 
der  Punkenstrecke  nahem  lAßt,  wahrend  sich  der  übrige 
Körper  des  genannten  Leiters  in  einer  zur  Richtung  der 
Funkeustrecke  geneigten  Richtung  erstreckt. 


Träger  für  lichtempfindliche  Zellen.  E.  Ruhmer  in 

Berlin.  26.6.1903.  Nr.  149  853.  Kl.  21. 

An  Stelle  von  Glas,  Porzellan,  Glimmer  oder 
Schiefer  wird  als  Träger  bei  der  Herstellung  licht- 
empfindlicher (Selen-)  Zellen  Speckstein  benutzt.  Dieses 
Material  soll  außer  der  bereite  benutzten  Eigenschaft 
Süiner  guten  Isolation  bei  dieser  Anwendung  noch  die  weiteren  Vorzüge  besitzen,  daß  das  Selen 
gut  auf  ihm  haftet,  daß  es  sich  beim  Breunen  nicht  verzieht,  daß  es  nicht  zerbrechlich  ist  und 
bei  Temperaturen  bis  200»  nicht  springt,  und  endlich,  daß  es  sich  leicht  bearbeiten  laßt. 
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Selbstregistrierender  Winddmek-  ond  Windriobtongs  • 
anseiger.  H.  A.  Hunt  in  Marrickville,  Austr. 
16.  4.  1903.  Nr.  150  178.  Kl.  42. 

Eine  Seitenfläche  de.s  den  Apparat  ein- 
schließenden drehbaren  GehauHes  a dient  als  Wind- 
dnickflAche.  Dieses  Gehäuse  a ist  zur  Aufzeichnung 
des  Winddruckes  federnd  an  einem  Rahmen  b ge- 
führt. der  die  Registriertromme]  n tr&gt  und  sich  um 
eine  Spindel  g dreht.  Die  Drehung  dieses  Rahmens 
um  die  Spindel  g mittels  einer  Windfahne  f übertragt 
gleichzeitig  die  entsprechende  Windrichtung  durch 
einen  mit  der  Spindel  in  Eingriff'  stehenden  Zahn- 
trieb  h A’  auf  einer  Scheibe  l,  die  die  Schreib- 

stifte tragt. 


Verfahren  sor  Horstellong  von  mit  Alaminiumbronse 
überzogenen  Köpfer- Blechen  oder  -Körpern 
Deutsche  Wach witzmotall- A.-G.  in  Nürn- 
berg. 24.  5.  1902.  Nr.  149  720.  Kl.  49. 

Ein  Kupferblech  oder  -Körper  wird  mit  Aluminium  überzogen,  sodann  erhalten  die  so 
verbundenen  Bleche  die  gewünschten  Formen  und  Dimensionen  und  schließlich  wird  das  Ganze 
geglüht,  so  daß  an  der  Oberfläche  de«  Grundroetalles  eine  Kupferalumiuiumlegiening  entsteht 
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QueckBUberstromaaterbrecher  mit  einem  gegen  einen  Kontakt- 
stern gerichteten  Qneokaüberstrahl  Ihr  veränderliche 
Kontaktdauer.  Blektrizitätsgesellacbaft  »Sanitae*, 
Fabrik  für  Lichtheilapparate  und  Lichtbäder, 
G.  ra.  h.  H.,  in  Berlin.  10.  6.  1903.  Nr.  149  202.  Kl.  21. 

An  Stelle  eines  einzigen  Queck- 
eilberetrahles  findet  eine  eegment- 
förmige,  mit  einer  Anzahl  von  Düsen 
oder  einem  diese  ersetzenden  langen 
Düsennpalt  ausgerüstete  Quecksilher- 
spritzvorrichtung  d Verwendung,  bei 
welcher  die  Kontaktdauer  ohne  Ver- 
stellung der  rotiereuden  Hauptteilo 
durch  Veränderung  der  Zahl  der 
wirksamen  Düsen  (z.  B.  mittels 
eines  Abdecksegments  p)  oder  Ver- 
fliuierung  der  Länge  oder  Lage  des  DUsenschlitzes  eingestellt  wird. 


Werkzeugvorsohubes.  C.  Zeiß  in  Jena. 


Vorrichtung  an  Drehbänken  zur  Veränderung  des 

5.2.  1903.  Nr.  150  644.  Kl.  49. 

Um  den  Vurschub  des 
Wangnnachlittens  bei  unveränder- 
licher Richtung  der  Leitspiudel  zu 
regeln,  wird  die  Neigung  einer  ge- 
raden Kulisse  / oder  sonstigen  Pris- 
menfOhrung  geändert  Diese  ist  am 
Wangeuscblitteu  d um  eine  zu  dessen 
Beweguugsrichtung  senkrechte  Achse 
drehbar,  und  in  ihr  ist  die  Leitspindel- 
mutter c geführt.  Zugleich  besieht 
eine  der  Verschiebung  des  Wangen- 
schlittena  proportionale  Relationsbe- 
wegung der  Kulisse  und  der  Leitspindelmuttor.  Die  Kulisse  ist  hierzu  an  einem  Querschlitteu  h 
angebracht,  dor  am  WangeuachUtten  ungefähr  senkrecht  zu  dessen  Bewegungseinrichtung 
geführt  ist  und  eine  der  Verschiebung  des  Wungonschlittena  gegen  die  Wange  proportionale 
Verschiebung  gegen  den  Wangenschlitteu  erhält. 


Lehre  zur  gleichzeitigen  Prüfung  von  Sehranben  auf  Bolzendicke,  Kerndicke,  Steigung  und 
Gewindeform.  B.  Fischer  & Winach  in  Dresden.  17.  2.  1903.  Nr.  149392.  Kl.  42. 

Die  eine  der  beiden  ebenen 
Backen  / des  olTeneu  .Mantels  d ist  mit 
einer  zahnatangenförmigen  Reihe  von 
Gew'indozähncn  versehen,  und  die 
andere  Backe  b ist  entweder  glatt  } 
oder  sie  hat  ebeufatls  mehrere  solcher 
Zähne. 
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Bis  zum  13.  März  1905. 

Klasse:  Anmeldungen. 

SO.  A.  10  540.  Elektrische  Übertragungsvor- 
richtung zur  Wiedergabe  der  Streckensignale 
auf  dem  Zuge.  W.  A.  Boese  & Co.,  Ber- 
lin. 8.  12.  03. 

21.  B.  35  894.  Vorrichtung  zur  Erzielung  syn- 
chronen Ganges  zweier  Maschinen  oderKOrper. 
C.  Buderus,  Hannover.  7.  12.  08. 


C.  11899.  Elektromagnotanordiiiing  für  polari- 
sierte Relais.  L.  Cerobotani,  .MOncheu, 
und  A.  Silberinaiin.  Berlin.  7.  7.  03. 

D.  15162.  Eiektrumagnisches  Relais.  R.  Stock 
& Co.,  Berlin.  2.  9.  04. 

F.  18  804.  Vorrichtung  zur  Transfonnation  der 
Schwingungen  in  Lciteranordnungen  von 
der  Form  des  Lecher-Systems  bei  der  draht- 
losen Telegraphie.  L.  de  Forest,  New- 
York.  3.  3.  08. 
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H.  33901.  Meßgerät.  Hartmaun  & Braun, 
Frankfurt  a.  M.  3.  10.  04. 

K.  27  844.  Thermoelement  ftir  pyroznetriscbo 
Zwecke  unter  Verwendung  von  Kohle  als 
Blektrodenmaterial.  S.  Kokoaky,  Berlin. 

9.  6.  04. 

R.  19&82.  Verfahren  zum  Regiatrieren  olek' 
triecher  Stromundulationen.  E.  Kuhmor, 
Berlin.  21.  4.  04. 

S.  19  956.  Verfahren  zur  Abstimmung  welleu- 
telegrapblscher  Empfangsstationen  auf  die 
beiden  (Schwingungen  des  Senders.  G.  Seibt, 
Berlin.  22.  8.  04. 

Sch.  22  722.  Quecksilberlampe.  die  durch 
Kippen  angezünüet  werden  kann  und  deren 
Anode  fest  und  uuverdampfbar  ist.  Schott 
& Gen.«  Jena.  10.  10.  04. 

St.  8990.  Rdutgenröhre  für  Wechaelstrom  oder 
unreinen  Gleichstrom.  K.  A.  Sterzei, 
Dresden.  11.  7.  04. 

W.  22607.  Einrichtung  zum  elektrischen  Fern- 
betrieb von  Schreibmaschinen.  K.  Weibel, 
Katzweiler,  Rheinpf.  8.  8.  04. 

W.  22  610.  Elektrolytischer  Elektrizitata- 
zflhler.  The  Woodstock  Syndicate  Ltd., 
London.  9.  8.  04. 

82.  B.  86  299.  Verfahren  zum  stetigen  Er- 
schmelzen von  Glas  o.  dergl.  mittels  elek- 
trischer Wideratandserhltzung.  H.  Haucke, 
Wevelinghoven,  Rhld.  25.  9.  03. 

B.  9479.  Verfahren  zum  Verbinden  von  Wärme- 
messern mit  Flaschen  o.  dgl.  durch  Ein- 
schmelzen. G.  Schroth,  Coswig  i.S.,  und 
M.  Biodla,  Dresden.  Ifi.  9.  03. 

42«  B.  86  170.  Verfahren  zur  Herstellung  op- 
tischer Gitterpolarisatorsn.  F.  Braun,  Straß- 
burg i.  E.  18.  1.  04. 

b.  37  519.  Thermoelement,  insbesondere  fOr 
pyrometrische  Zwecke.  W.  H.  Bristol, 
Hoboken,  V.  St.  A.  27,  6.  04. 

C.  12865.  Geschwindigkeitsmesser  mit  zwei 
verschieden  schweren  Flüssigkeiten  in  einem 
sich  drehenden  Gefflß.  J.  T.  F.  Conti, 
Paria.  2.  7.  04. 

G.  19  492.  Vorrichtung  zum  Abblattcrn  un- 
durchsichtiger. achrüg  beleuchteter  Bilder 
für  Projektionsapparate,  Kinematographen 
u,  dgl.  A.  G6rard,  Paris.  I.  2 04. 

H.  33414.  ResonanzmeßgerAt  fftr  Umlatifge- 
sebwindigkeiten.  Hartniann  & Braun, 
Frankfurt  a.  M 14.  7.  04- 

M.  25  157.  Spritzßaache  mit  ln  Erweiterung  des 
Lufteintritts-  und  des  FlUssigkeitsaustritts 
Robrea  vorgesehenen  RückschlagN'entilen. 
Th.  Meyer,  Gelaonktrchen-Hulmke.  18.  3.  04. 

8t.  8889.  Zeigerthermoraetcr  mit  selbsttätiger 
Korrektion  der  Zeigersteliuug;  Zue.  z.  Pat.  ‘ 
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^il'.  148857.  Steinle  & Hartung,  Quedlin- 
burg. 18.  5.  04. 

74.  P.  15  359.  Vorrichtung  zur  Übertragung  von 
Signalen  durch  Stromstoßgnippeu.  A.  Pieper. 
Berlin.  19.  10.  03. 

W.  22  539.  Selbsttätige  Anzeigevorrichtung  für 
Energieverbrauch  und  Stromverlust.  F.  Wie- 
land, Bamberg.  25.  7.  04. 

ErtellojigeB. 

4.  Nr.  159  877.  DQae  für  Bunsenbrenner.  F. 
Altmann,  Berlin.  11.  2.  04. 

20.  Nr.  159310.  Stationemelder.  A Schumano. 
Dtlsseldorf.  21.  4.  04. 

21.  Nr.  159  330.  V'erfahren  zur  Erzeugung 

elektrischer  Schwingungen  für  die  draht- 
lose TelegraphioundTelephonlo.  Blondel, 

Paris.  17.  8.  02. 

Nr.  159  548.  Funkengeber  fUr  Funkeritele- 
graphie.  Murconi's  Wireleas  Telegraph 
Cy.  Ltd.,  London.  27.  9.  04. 

Nr.  159  661.  EmpOluger  für  Funkentele- 
graphie.  G.  Möller,  Kopenhagen.  4.  10.03. 

Nr.  159  662.  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
guten  Kontaktes  zwischen  streifen-  oder 
plattenförmigen,  nicht  verlötbaren  oder  ver- 
schraubbaren, metallisch  leitenden  Körpern. 
Konsortium  für  elektrochemische 
Industrie  G.  m.  b.  H.,  Nürnberg.  22.1.04. 

Nr.  159  723.  Frequenzmesser.  F.  Lux  jun., 
Ludwigsbafen.  5.  12.  03. 

Nr.  159849.  Rolais.  H.  Moaler,  Charlotien- 
burg.  27.  7.  04. 

Nr.  159  914.  Elektrolytischer  ElektrizitätazAliter. 
J.  Busch,  Pinneberg.  28.  3.  04. 

Nr.  159  916.  Röntgenröhre  mit  einer  aus  einer 
HuifakaMiode  bestehenden  Vakuum-Regulier- 
vorrichtung. M.  Ehrhardt,  Berlin  12.  3.  04. 

32.  Nr  159314.  Ofen  für  schmelzflüssiges  Glas: 
Zus.  z.  Pat.  Nr.  155  051.  The  Toledo 
Glasa  Cy.,  Toledo,  V.  St.  A.  28.  2 04. 

Nr.  159  361.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
GegenstAnden  aus  Quarzglas.  J.  Bredel, 
Höchst  a.  M.  22.  3.  04. 

42.  Nr.  159  761.  Anreißvorrichtung  für  Bohr- 
löcher in  Flanschen  u.  dgl.  R.  Lösekann, 
Altona,  Elbe.  tO.  5.  04. 

Nr.  159  949.  Feincinatellvorrichtung  für  Einsatz- 
nadeln  an  Zirkeln.  G.  Schoenner,  Nürn- 
berg. 25.  3.  04. 

Nr.  159  997.  Zirkel  mit  Vorrichtung  zum  gleich- 
zeitigen beständigen  Senkrechthalteo  des 
GritTes  und  der  Zirkelspitzen.  F.  Courady, 
Hannover  9.  2-  04. 

67.  Nr.  159  603.  Maschine  zum  Schleifen  op- 
tischer KlAchen.  L.  Rameau,  Paris. 
3.  9.  03. 


P»t*otUfte. 
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Leitende  Ideen  für  die  Abfassung  einer  Geschichte  der  mechanischen  Kunst. 

Von  lYof.  Dr  J».  Ambroim  in  Gouingen^). 

Ha  kann  gewiß  kein  Zweifel  darüber  bestehen,  daß  die  deutsche  PrSziaiona- 
mechanik  und  mit  ihr  natürlich  auch  die  ausübenden  Werkstätten  und  ihre  Leiter  auf 
der  höchsten  Stelle  stehen  im  V'ergleich  mit  den  Leistungen  auf  gleichem  Gebiete  in 
anderen  Landern,  und  daß  es  damit  wohl  auch  berechtigt  erscheinen  kann,  wenn  von 
hier  aus  ein  Rückblick  auf  die  Leistungen  der  verstrichenen  Jahrhunderte  vorbereitet 
wird.  Ich  meine,  es  wSre  gegenwärtig,  nach  Abschluß  des  19.  Jahrhunderts,  vielleicht 
der  rechte  Zeitpunkt  gekommen,  ebenso  wie  es  in  vielen  anderen  Gebieten  und  ge- 
lehrten Disziplinen  schon  geschehen  ist  oder  eben  geschieht,  eine  zusamroenfassende 
Darstellung  zu  schaffen  über  die  Leistungen  der  mechanischen  Kunst  wahrend  der  ver- 
schiedenen Jahrhunderte  von  der  Zeit  an,  seit  welcher  man  überhaupt  von  solch  einer 
Kunst  reden  kann,  bis  auf  den  heutigen  Tag.  Ich  bin  mir  sehr  wohl  bewußt,  welch 
umfangreiches  rnternehmen  ich  hier  ins  Werk  setzen  will,  ich  weiß  aber  auch,  daß  die 
Deutsche  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik  einem  solchen  Unternehmen  gewachsen 
sein  wird,  wenn  alle  Mitglieder  nach  Kräften  ihr  Scherflein  dazu  beitragen  werden. 
Aber  trotzdem  würde  ich  vielleicht  nicht  mit  einem  solchen  Plane  hervorgetreten  sein, 
wenn  nicht  vor  mir  schon  ein  anderer,  in  der  technischen  und  mechanischen  Kunst 
viel  erfahrener  Mann  ähnliche  Absichten  gehegt  hätte.  Ich  meine  hier  Dr.  L.  Loewen- 
herz,  der  schon  vor  25  Jahren  mit  dem  Gedanken  umging,  das  nötige  Material  zu 
einer  solchen  Geschichte  der  mechanischen  Kunst  zu  gammeln.  Mannigfache  Aufsätze 
in  der  Zeitschrift  für  Insirumentenhunde  zeigen  diese  Absicht  klar  und  deutlich. 

Loewenherz  sagt  dort  in  dem  einleitenden  Aufsatze  zu  einer  Reibe  weiterhin 
folgender  Spezialstudien  (a.  a.  0.  'i.  S.2I2.  1882):  .Zahlreiche  Anregungen  haben  mich 
veranlaßt,  in  jüngster  Zeit  über  die  Entwickelung  der  praktischen  .Mechanik  Studien  zu 
machen,  in  deren  V'erlauf  ich  zu  der  Überzeugung  gelangt  bin,  daß  die  Geschichte 
dieser  Entwickelung  nicht  bloß  für  den  Praktiker,  sondern  auch  für  den  Theoretiker 
von  höchster  Wichtigkeit  ist  u.  s.  w.*^  Das  sind  Worte,  die  wohl  Jedermann  unter- 
schreiben kann!  In  vielen  Disziplinen  der  Naturwissenschaft,  in  der  messenden  Astro- 
nomie und  in  anderen  mehr  kann  ohne  Zusammenwirken  des  Gelehrten  mit  dem  aus- 
übenden kenntnisreichen  Mechaniker  an  einen  Kortschritt  eigentlich  kaum  gedacht 
werden;  und  ein  solcher  Kortschritt  ist  auch  hier  wie  dort  nicht  denkbar  ohne  Kenntnis 
des  Vorhergegangenen,  ohne  die  Hülfe  der  historischen  Entwickelung.  Geschichten  der 
Physik,  der  Astronomie  u.  s.  w.  hat  man  längst  geschrieben;  Kompendien  der  Mathematik 
in  umfassender  Form  werden  herausgegeben,  aber  an  eine  historische  Darstellung 
der  Entwickelung  der  mechanischen  Kunst  ist  nur  ganz  vereinzelt  gedacht  worden. 

Es  ist  kein  Zweifel,  daß  eine  solche  Darstellung  mindestens  ebenso  wichtig  ist 
wie  die  oben  erwähnten. 

Es  kann  das  aber  keine  Geschichte  etwa  der  deutschen  mechanischen  Kunst 
allein  sein;  ebensowenig  wie  es  eine  deutsche,  eine  englische  Mathematik  oder  Physik 
gibt,  gibt  es  eine  deutsche  Mechanik  allein;  aber  andererseits  einen  Anteil  der  Deutschen 

*)  Verf.  hatte  die  Absicht,  gemäli  einer  Aufforderung  des  Vorstandes  der  D.  G.  f.  .M.  u.  O., 
hieroher  auf  dem  lö.  Deutschen  Meclianikortage  in  Goslar  zu  sprechen,  wurde  aber  durch  Krauk- 
h'il  daran  gehindert.  (Vgl.  lUfse  Zritsekr.  1904.  S.  2ÜS.) 
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an  dieser  Kunst  ^ibt  es,  und  der  ist  groß,  sehr  groß,  so  daß  er  wohl  berechtigt,  von 
uns  aus  auch  mit  der  Aussicht  auf  die  gute  Steile,  die  wir  in  dieser  zu  schaffenden 
Oeschichte  der  mechanischen  Kunst  einnehmen  werden,  an  ihre  Abfassung  heranzn- 
treten.  Ich  glaube  nicht,  daß  aus  irgendwelchen  Gründen  sich  Jemand  gegen  ein 
solches  Unternehmen  auszusprechen  vermöchte  und  besonders  dann  nicht,  wenn  es  In 
wohlbedachter  Weise  vorbereitet  und  mit  dem  nötigen  Umfang  und  der  gehörigen 
Unterstützung  der  beteiligten  Kreise  ins  Werk  gesetzt  wird.  Und  dazu  halte  ich  ge- 
rade eine  Vereinigung  wie  die  Deutsche  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik  berufen 
und  befugt.  Sie  setzt  eich  nicht  nur  zusammen  aus  rein  technisch  Gebildeten,  sondern 
auch  eine  Anzahl  von  Gelehrten,  die  gerade  den  in  Frage  kommenden  Gebieten  be- 
sonders nahe  stehen,  ja  zum  Teil  die  Interessen  der  mechanischen  Kunst  direkt  ge- 
fördert haben,  gehört  von  Anfang  an  zu  ihren  Mitgliedern.  Us  ktmn  also  kaum  möglich 
sein,  einen  besseren  Stützpunkt  für  das  vorgeschlagene  Unternehmen  zu  finden  als 
unsere  Gesellschaft. 

Ich  möchte  mir  gleich  erlauben,  hier  noch  darauf  hinzuweisen,  daß  der  rein 
historische  Charakter  des  Werkes  wohl  der  am  zweckmäßigsten  durchführbare  sein 
dürfte,  denn  nach  Nationen  oder  nach  Werksliiltan  zu  ordnen,  dürfte  im  ersteren  Falle  zu 
den  größten  Umständlichkeiten  führen,  und  die  Ordnung  im  anderen  Sinne  würde  sich 
mit  dem  historischen  Verlauf  in  vieler  Ueziehung  decken.  Außerdem  muß  im  letzteren 
Sinne  doch  auch  insofern  historisch  vorgegangen  werden,  als  einen  gewiß  wichtigen  Be- 
standteil unserer  Geschichte  der  mechanischen  Kunst  biographische  Daten  bilden  werden. 
Aus  dem  Werdegang  der  leitenden  Männer  ist  noch  immer  ein  großes  Material  zur  Bil- 
dung der  kommenden  Geschlechter  gezogen  worden.  So  wird  und  soll  die  Geschichte 
der  mechanischen  Kunst  selbstverständlich  nicht  nur  eine  öde  Aneinanderreihung  des 
nach  und  nach  Gewordenen  sein,  sondern  es  muß  von  Jeweils  sachverständiger  Feder 
der  folgerichtige  Zusammenhang  des  Neueren  mit  dem  Älteren  gekennzeichnet  werden; 
es  wird  sich  zeigen,  wie  in  wechselseitiger  Beziehung  die  Idee  des  Gelehrten  zum 
Lehrmeister  des  Mechanikers  wurde  und  wie  umgekehrt  die  Kunst  des  Mechanikers  in 
vielen  Fällen  dem  Gelehrten  erst  die  Möglichkeit  geboten  hat,  sich  von  der  Richtigkeit 
seiner  Schlüsse  zu  überzeugen.  So  wird  gleichzeitig  eine  Geschichte  der  mechanischen 
Kunst  ein  Lehrbuch  werden  für  alie  beteiligten  Kreise,  wie  es  Jede  Weltgeschichte  für 
die  gesamte  Menschheit  ist. 

Es  wird  nicht  gar  so  weit  in  die  Urväterzeiten  zurückgegangen  zu  werden 
brauchen,  denn  von  einer  mechanischen  Kunst  kann  fUgiieh  noch  nicht  lange  die  Rede 
sein.  Die  allen  Griechen  und  Römer,  die  noch  älteren  Chaldäer  und  Ägypter  haben 
mit  wenigen  Ausnahmen  nichts  besessen,  was  auf  diesen  Namen  Anspruch  machen 
könnte.  Die  wenigen  Instrumente,  deren  sich  damals  wohl  ausschließlich  die  , Astro- 
nomen* bedienten,  machte  der  betreffende  selbst,  oder  sie  waren  derartig,  daß  sie  von 
.Maurer  und  Zimmermann  hergestellt  werden  mußten  (Gnomone  u.  dgl.).  Es  wird  also 
kaum  nötig  sein,  mehr  als  ganz  aphoristisch  auf  die  Zeiten  vor  unserer  Zeitrechnung 
zurückzugehen.  Und  später  sind  es  höchstens  die  Araber,  welche  uns  einige  Instru- 
mente hinterlassen  haben,  die  die  Hand  eines  Künstlers  verraten.  Schwierigkeiten 
historischer  Art  werden  daher  kaum  zu  erwarten  sein,  denn  von  einer  „mechanischen 
Kunst*  kann  vor  dem  14.  oder  15.  Jahrhundert  noch  nicht  wohl  die  Rede  sein.  Erst 
die  Apparate,  welche  ein  Iluygens,  ein  Tycho  oder  Galilei  u.  a.  benutzten,  sind  von 
Bedeutung  für  unsere  Geschichte,  und  vor  allem  sind  es  da  die  Uhren,  welche  die 
Mechanik  zu  einer  Kunst  machten.  Doch  soli  und  kann  hier  aut  diese  Spezialfragen 
nicht  weiter  eingegangen  werden,  ihre  Erwähnung  sollte  nur  zeigen,  daß  nach  dem 
Allertume  hin  tatsächlich  leicht  eine  Grenze  für  den  Umfang  des  Werkes  zu  finden  ist, 
ja  vielmehr,  sic  wird  sich  von  selbst  finden.  Und  noch  der  Neuzeit  hin  würde  sich 
der  Abschluß  des  Jahrhunderts  eben  ganz  vorzüglich  eignen,  wenn  man  berücksichtigt, 
daß  die  Neuzeit  natürlich  mit  aller  in  solchen  Fallen  üblichen  Vorsicht  zur  Behandlung 
gestellt  wird.  Also  Schwierigkeiten  solcher  Art  sind  wohl  nicht  vorhanden,  diese 
würden  sich  wohl  nur  bieten  bei  der  Beschaffung  des  Materials,  und  darüber  habe  ich 
vorher  schon  gesagt,  daß  eben  nur  durch  das  Zusammenwirken  einer  großen  Ver- 
einigung und  werktätige  Mitarbeit  vieler  sich  die  nötige  Vollständigkeit  wird 
schaffen  lassen. 

Nach  alledem  möchte  ich  also  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und 
Optik  einen  Antrag  unterbreiten,  der  darauf  abzielt,  daß  die  Gesellschaft  sich  bereit 
erklärt,  aus  Ihrer  .Mitte  hennus.  wie  das  auch  schon  bei  anderen  Gelegenheiten  ge- 
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sehehen  ist  (Gewinde  u.  e.  w.),  eine  Kommission  von  etwa  3 bis  5 Mitgliedern  zu  er- 
nennen, die  sieh  mit  der  Prüfung  des  angeregten  Vorschlages  der  Abfassung  einer 
.Geschichte  der  mechanischen  Kunst“,  mit  der  event.  Festaetzung  eines  Programraes 
für  ein  solches  Werk  zu  befassen  hat  und  die  weiterhin  ihrerseits  der  Gesellschaft  an- 
raten  oder  abraten  wird,  sich  pekuniär  an  einem  solchen  Unternehmen  zu  beteiligen. 

Vielleicht  wäre  es  wünschenswert,  wenn  schon  während  des  jetzigen  Mechaniker- 
tages über  letzteren  Punkt  beraten  würde'). 


V«pain*naohpicht«n. 


Der  Voratand  des  Hauptvcreli»  hielt 
am  6.  d.  M.  seine  satzungsmllüi^e  Versamm- 
lun^f  ab,  zu  der  der  Verein  deutscher 
Ingenieure  seinen  Sitzungssaal  in  liebens- 
würdigster Weise  zur  Verfügung  gestellt 
batte.  Aus  den  Verhandlungen  ist  Folgendes 
zu  erwähnen: 

1)  Ke  ist  dem  Vorstand  bekannt  ge> 
worden,  daß  am  Ende  d.  M.  ein  Aufruf  zur 
Errichtung  eines  Ahhe-Denkmab>  in  Jena 
von  einer  großen  Zahl  angesehener  Männer 
ergehen  wird;  die  D.  G.  f.  M.  u.  O.  wird 
für  diesen  Zweck  unter  ihren  Mitgliedern 
eine  Sammlung  veranstalten. 

2)  Die  Kaiserin  Friedrich-Sti/tung  für 
das  ärztliche  Fortbildungswesen  hat  in  ihrem 
Hause  (Berlin,  Luisenplatz)  eine  Daueraus- 
stellung für  die  ärztlich-technische  Industrie 
eingerichtet;  auf  Anregung  der  Stiftung  will 
die  D.  G.  mit  ihr  über  die  ev.  Einrichtung 
einer  Koilektivausatellung  der  Präziaions- 
mecbanik  innerhalb  der  gen.  Ausstellung 
verhandeln,  wodurch  unseren  Mitgliedern 
die  Beteiligung  erleichtert  werden  soll. 

3)  Der  16.  Meehanihertag  soll  in  der 

ersten  Hälfte  des  Monats  August  in  Kiel 
stattflnden.  

D.  G.  f.  M.  u.  O.  Abt  Berlin.  E.  V. 
Der  Voretand  hat  am  4.  April  an  Stelle  det  ver- 
ttorbenen  Herrn  W.  Niehlt  gcmüß  ß 12  Abs.  3 
der  Satzungen  Herrn  Alfred  Hirschmann 
f.V  24,  Ziegelsir.  30)  zum  Schatzmeister  getcähll. 

Sitzung  vom  21.  März  1905.  VursitzenUer: 
Hr.  W.  Handke. 

Der  Vorsitzende  gedenkt  in  außerordentlich 
herzlicher  Weise  des  der  Abteilung  Berlin  und 
der  gesamten  D.  G.  f.  M.  u.  0.  leider  entrissenen 
W.  Niehls;  die  Versammlung  ehrt  das  An- 
denken an  den  Verstorbenen  durch  Erheben 
von  den  Sitzen. 


Hr.  F.  S.  Archenhold  spricht  Uber  die 
Zwecke  und  die  Technik  der  alten  itöiro* 
nomisoheu  Bauten  und  Denksteine.  Der  Vor- 
tragende führte  zunächst  durch  zahlreiche  Pro- 
jektionsbilder die  alten  druidischen  Bauten  in 
England,  Schottland  und  der  Bretagne  vor, 
wobei  er  besonders  bei  der  astronomischen 
Deutung  der  eigenartigen  Bauwerke  verweilte. 
Daran  schlossen  sich  In  gleicher  Weise  Vor- 
führungen und  Erläuterungen  anderer  antiker 
Bauten  ähnlichen  Charakters. 

Nachdem  der  Vorsitzende  Hrn.  Archen- 
hold  für  den  Vortrag  gedankt  hatte,  wurden  die 
zur  Aufnahme  gemeldeten  Herren  M.  Fechiior, 
Dir.  B.  Köhler,  Ing.  M.  Zeuner  verlesen; 
aufgenommen  wurde  Hr.  C.  Loiß  (Steglitz). 

Sitzung  vom  4.  April  1905.  Vorsitzender: 
Hr.  W.  Handke. 

Hr.  Dr.  Buß  spricht  UberKryptol  und  seine 
Anwendung  unter  Vorführung  zahlreicher  Ex- 
perimente (bes.  Mitteilung  hierüber  folgt).  An 
den  Vortrag  schloß  sich  eine  sehr  eingehende 
Diskussion,  die  dem  Vortragenden  Gelegenheit 
zu  weiteren  Ausführungen  gab. 

1 Aufgenommen wurdendioHorron  M.Fechner, 

I Mechaniker  des  Geod.  lustiluts  in  Potsdam, 
ß.  Köhler,  Direktor  der  Messinglinieufabrik 
H.  Berthold,  und  Ingenieur  M.  Zeuner  ln 
j Friedenau;  zum  ersten  Male  verlesen  wurde 
Hr.  Meclianiker  G.  Schulze  (Potsdam). 

Schließlich  wurde  die  Frage  der  obliga- 
torischen Fortbildungsschule  besprochen  und 
hierbei  festgostellt,  daß  genauere  endgültige 
Vorschriften  hierüber  noch  nicht  erlassen  sind. 

Bl. 

ZwelipTereln  Hamburg  - Altona. 

Sitzung  vom  4.  April  1905.  Vorsitzender: 
Hr.  Dr.  H.  Krüß. 

Herr  Ludwig  Stein  wird  als  Mitglied  auf- 
genommen.  Nach  Besprechung  der  bevor- 
stehenden Ausstellung  von  Lehrlingsarbeiten 


D Der  15.  Deutsche  MechanikerUtg  hat  dieser  Anregung  stattgegeben  und  die  vom 
Hef.  gewünschte  Kommission  eniannt  (außer  dem  Referenten  die  Herren  Dr.  S.  Czapski, 
Dr.  H.  Krüß,  Prof.  Dr  O.  Lehmann  und  Prof.  Dr.  A.  Westphal,  ferner  wurde  später  Hr.  Prof. 
Dr.  St.  Lindeck  kooptiert). 
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V«r*ininachrkbt«n.  — Kleiaere  Miueiluttfea. 


D«ataeh* 

M«rbADlk«^ZtK 


führt  Herr  Karl  Walter  die  Oamiumlampe 
vor,  wobei  er  Ober  daa  Oamiummetall  solbat, 
die  Konstruktion  der  Lampe  und  Ober  ihre 
Vorteile  näherea  mittoilt.  Im  Anschluß  daran 
demonetriert  Herr  Karl  Heinatz  neben  der 
f^ewöbnlicheu  Koblcnladenlampe  die  Nernst- 
lampe  und  die  Tantallampe,  er  gibt  eine  aus- 
führliche Darstellung  der  Geschichte  der  elek- 
trischen Glühlampen  sowie  deren  Fabrikation, 
und  ferner  eine  KentabUitAtsborechnung  über 
die  verschiedenen  Lichtquellen,  die  von  Herrn 
Dr.  H.  KrUß  In  bezug  auf  elektrische  Bogen- 
lampen und  GasglUhlicht  ergänzt  wird.  Eine 
anregende  Diskussion  Uber  eine  Reihe  von 
Einzelfragen  schloß  sich  an  die  Vorführungen  an. 

H.  K. 


Kleinere  Mitteilungen. 

25-JfthiiKe8  Jubllftum  der  1.  Hand* 
werker«cbule  zu  Berlin. 

Mit  Ablauf  des  kommenden  Soromer- 
halbjahres  kann  die  I.  Handwerkerschule 
zu  Berlin  auf  ein  25-jAbrige8  Bestehen  zu- 
rOckbiieken.  Infolge  Ihrer  Gründung  ist  auf 
dem  Gebiete  des  P' Ortbildungsschulwesens 
nicht  nur  Berlins,  sondern  ganz  Deutsch- 
lands eine  grobe  UniwAlzung  eingetreten; 
schon  bestehende  Schulen  haben  durch  sie 
in  ihrem  Lehrgang  wesentliche  Änderungen 
erfahren,  neuen  hat  sie  als  Vorbild  gedient. 
Ein  groUer  Teil  der  Lehrer,  sowohl  der 
I.  Handwerkerschule  selbst,  als  auch  der  II. 
sowie  des  Gewerbesaales  und  der  Fort- 
bildungsschulen Berlins,  hat  selbst  den  Unter- 
richt an  der  1.  Handwerkerschule  besucht, 
um  den  Lehrgang  derselben  praktisch 
kennen  zu  lernen. 

Ehemalige  Schüler  der  Schule  beab- 
sichtigen, am  Ende  dieses.lahresdas'iö-jflhrige 
Bestehen  der  Schule  durch  eine  Festlichkeit 
zu  feiern,  um  so  ihrer  Dankbarkeit  für  die 
ihnen  zuteil  gewordene  Förderung  gegen- 
über der  Anstalt  selbst  und  ihren  Lehrern 
Ausdruck  zu  gehen. 

Am  21.  Mürz  fand  eine  Vorversainmlung 
statt,  die  über  Art,  Ort  und  Zeit  der  Feier 
beriet  und  die  Wahl  eines  Festausschusses 
vornahm.  Es  wurden  hierzu  die  6 Ein- 
herufer, die  Herren  Herrn.  Reniane  (Vor- 
sitzender), Willi  Happe,  Wilh,  Klenient, 
Max  Olwig,  Herrn  Schulz  und  Julius 
Wolff,  gewühlt,  die  sich  noch  auf  9 Mit- 
glieder ergünzen  sollen,  Uber  die  Art  der 
Feier  wurde  man  sich  dahin  einig,  einen 
p'estkommers  mit  anschließendem  Bali  zu 
veranstalten;  die  Feier  wird  Anfang  De- 
zember in  der  Philharmonie  stattünden. 


' Unter  den  Teilnehmern  dieser  ersten  Sitzung, 
\ welche  auch  von  einigen  Lehrern  der 
I Schule  besucht  war,  war  die  Feinmechanik 
stark  vertreten. 

Wir  wünschen  der  Veranstaltung  das 
beste  Gelingen  und  hoffen,  daß  die  Mecha- 
niker auch  an  der  Feier  sich  in  hervor- 
ragender Weise  beteiligen  werden,  und 
zwar  nicht  nur  ehemalige  und  jetzige 
Schüler,  sondern  auch  alle  Freunde  und 
Gönner  der  I.  Handwerkerschule;  denn  dem 
Wirken  dieser  Anstalt  und  ihrer  Lehrer  ver- 
dankt die  deutsche  Feinmechanik  zum 
guten  Teile  ihr  Emporblühen  in  den  letzten 
Jahrzehnten. 

Zu  weiteren  Mitteilungen  ist  der  Vor- 
sitzende des  Ausschusses,  Herr  H.  Remane 
(Berlin  SW  61,  Planufer  14),  gern  bereit. 

Klßm. 

Ein  englischer  Meohenlkerteg  (Op- 
tieal  Convention)  wird  in  London  in  der 
Zeit  vom  30.  Mai  bis  3.  Juni  unter  Vorsitz 
von  R.  T.  Glazebrook  abgehalten  werden. 
Mit  dieser  Versammlung  wird  vom  31.  Mai 
bis  zum  3.  Juni  im  Nordhampton  Institute 
eine  Ausstellung  präzisionsmechanischer 
und  optischer  Instrumente,  die  z.  T.  von 
ihren  Verfertigern  erläutert  werden  sollen, 
verbunden  sein;  ein  ausführlicher  Katalog 
zu  dieser  Ausstellung  ist  in  Vorbereitung; 
hierzu  dürfte  man  in  England  durch  die 
deutschen  Erfolge  auf  den  Weltausstellungen 
zu  Chicago,  Paris  und  St.  Louis  angeregt 
worden  sein. 


Ein  einfaches  Modell  aur  Veran- 
schaulichung von  Wellenbewegungen 

Von  K.  Honda. 

Nature  71,  S.  29S.  190S. 

Der  in  nadifolgender  Figur  dargeatollte 
Apparat  dient  zur  Veranschaulichung  von 
Wellenbewogungen.  Derselbe  zeigt  eine  Reihe 
von  Pendeln,  von  denen  jedes  aus  einer  an 
zwei  Faden  aufgehSngten  Kugel  besteht.  Diese 
Faden  sind  durch  Löcher  in  den  parallelen 
Staben  M und  N von  der  Innen-  nach  der 
AuBenseitc  bindurchgezogen  und  an  dem  sym- 
metrisch darüber  befindlichen  Stabe  L befestigt. 
Die  Stabe  M und  .V  können  mittels  der  Klam- 
mern P und  Q an  ihren  Enden  entweder  mit- 
einander in  Berührung  gebracht  oder  in  hori- 
zontaler Richtung  purullel  voneinander  ent- 
fernt werden.  L ist  nur  an  einem  Ende  be- 
festigt und  um  dieses  in  vertikaler  Richtung 
drehbar. 

Worden  die  Stahe  M und  N in  Berührung 
gebracht,  so  schwingen  die  Pendel  senkrecht 
zur  Ebene  der  Figur  und  können  Transversai- 
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wellen  erzeugen.  Bei  Entfernung  der  beiden 
Stabe  vooeiuander  erfolgt  die  Schwingung 
der  Pendel  in  der  Ebene  der  Figur  und  er- 
möglicht die  Darstellung  von  Longitudinal* 
wellen. 

Zur  Erzeugung  der  Wellen  senkt  man  das 
freie  Ende  von  L etwas  und  bringt  die  Stabe  M 
und  N in  Berührung.  Vereetzt  man  dann 
»amtliche  Pendel  durch  einen  Stab  gleichzeitig 
in  Schwingungen,  so  wird  die  anfänglich  gleich- 
mäßig erfolgende  Schwingungsbewegung  uach 
kurzer  Zeit  wegen  der  verschiedeuen  Lange 
der  Pendel  zu  einer  ungleichmäßigen  und  es 
entsteht  eine  transversale  Wellenbewegung, 
deren  Weltenlange  Immer  kürzer  und  kürzer 
wird.  Sobald  die  Wellenlauge  den  gewünschten 
Betrag  erreicht  bat,  bringt  man  L in  seine  An- 
fangslage zurück,  dann  werden  die  Pendel 
wieder  gleich  lang  und  auch  die  Dauer  ihrer 


Schwingungen.  Die  zwischen  den  letzteren 
bestehenden  Gangunterschiede  bleiben  aber 
unverändert  und  damit  auch  die  Transversal- 
wellen,  welche  gleichmäßig  fortdauern. 

Entfernt  man  die  Stabe  M und  N vonein- 
ander, so  drehen  sich  die  Schwingungsebenen 
der  einzelnen  Pendel  allmählich  und  die  Wellen- 
bewegung geht  aus  der  transversalen  Form  in 
die  longitudinale  über. 

Man  kann  auch  umgekehrt  zuerst  eine  lon- 
gitudinale Welle  entstehen  lassen,  wahrend  M 
und  N voneinander  entfernt  sind,  und  dann 
diese  Wolle  in  eine  transversale  verwandeln, 
indem  man  die  beiden  Stnbo  M und  N zur 
Berührung  bringt.  Mk. 


LtMBjouMche  Figuren,  hergestellt 
durch  die  Wellenbewegungen  eines 
Wasserbeckens. 

Von  T.  Terada. 

Nature  71,  S.  296.  1905. 

Llssajoussche  Figuren  entstehen,  wenn  ein 
Punkt  sich  gleichzeitig  uuter  dem  Einfluß  von 
zwei  geradlinigen  Schwingungen  bewogt,  deinen 
Schwingungsrichtungen  aufeinander  senkrecht 
stehen. 

Derartige  Figuren  lassen  sich  mit  dem  in 
der  Abbildung  dargestellten  Apparat  hersteilon. 
Q ist  ein  Doppelring,  in  dom  ein  Pendel  hangt, 
das  frei  nach  allen  Richtungen  schwingen  kann. 
Der  10  cm  lange  Pendelstab  B trügt  am  un- 
teren Ende  eine  Holzscheibe  B,  welche  in  ein 
rechteckiges  Wasserbassin  bineintaucht  Auf  H 
ist  ein  Metallgewicht  Wverschiobbar  angebracht, 
um  die  Sehwingungsdauer  des  Pendels  regu- 
lieren zu  können.  Das 
obere  Ende  des  Pendels 
trügt  den  horizontalen 
Spiegel  li.  Laßt  man  auf 
diesen  mittels  des  Spie- 
gels M‘  einen  Lichtstrahl 
fallen,  so  bewegt  sich 
das  Lichtbildchen  an  der 
Wand  entsprechend  den 
Bewegungen  des  Pendels. 

Erteilt  man  nun  dem 
Wasserbassin  einen  Stoß, 

BO  gerat  das  Wasser  darin 
in  eine  Wellenbewegung, 
die  sich  aus  zwei  zueinan- 
der senkrechten  Schwin- 
gungen zusammensotzt. 

Die  Richtung  dieser 
Schwingungen  und  das 
Verhüitnis  ihrer  Sehwingungsdauer  ist  gegeben 
durch  die  Seiten  des  rechteckigen  Bassius. 
Ist  die  Eigenschwingung  des  Pendels  hin- 
reichend kurz  im  Vergleich  zur  Schwinguugs- 
dauer  der  Wasserwellen,  so  folgt  das  Pendel 
genau  der  Wasserbewegung  und  der  Lichtfleck 
an  der  Wand  beschreibt  liissajnussclie  Figuren, 
bei  douen  die  Amplituden  der  beiden  Kompo- 
nenten nach  Belieben  geändert  werden  können. 
Man  kann  diese  Bewegungen  des  Lichtflecks 
auch  photogruphisch  feathalten,  indem  man 
ihn  auf  eiue  phutographischo  Platte  auirallcii 

laßt.  Mk. 


Am  städtischen,  staatlich  subventionierten 
Tcchnikam  zu  Neustadt  (Mcckl.)  beginnt  das 
47  Semester  am  ].  Mai  1905  in  deu  Abtei- 
lungen für  Maschinenbau.  Elektrotechuik , 
Hrückonbau,  Eisenbahnbau  und  Hochbau.  Aus- 
führliche Mitteilungen  Uber  die  Einrichtungen 


Digitized  by  Google 


Bflch*r>ch«u.  Pattntichau. 


Dtotarb« 

M«chaotk«>r*Zt| 


78 

dieser  Lehranstalt  und  Uber  Aufeiithaltskosten 
enthalten  die  unentgeltlich  vom  Sekretariat  zu 
beziehenden  Prog^ramme  und  UnterrichtspUine. 


BOoharaohau. 

G.  Mic,  Moleküle,  Atome,  Wellflther.  kl.-8“.  IV, 
140  S.  mit  37  Abb.  Leipzig,  B.  G.  Teubner 
1904.  1,00  3£,  geb.  1,25  M, 

Ala  58.  BAndchen  der  von  dem  Verlage 
Teubner  in  I.<elpzig  herauagegebenen  Samm- 
lung wiaaenachaftlich-gemelnveratändlicbor  Dar- 
atellungen  ist  unter  obigem  Titel  eiu  Buch 
erschienen,  das  die  Ergebniaao  der  neuesten 
Forschungen  auf  dem  Gebiete  des  Aufbaues 
der  Materie  aus  ihren  kleinsten  Teilen  io  popu- 
Ihrer  Form  zusammenstellt. 

Ausgehend  von  der  Beobachtung,  daß  dünne 
Schichten  einer  Substanz,  wie  ölhBute  auf 
Wasser,  Seifenlamellen,  Metallachichten  auf 
Platin  oder  Glas,  in  ihrer  Dicke  nur  bis  auf  den 
Betrag  von  rd.  1 fif*  ein  Milliontel  Milli- 
meter) vermindert  werden  künnen,  ohne  auf- 
zureißen, legt  Verf.  dar,  daß  diese  Gr5ße  die 
Grenze  für  die  mechanische  Teilbarkeit  der 
Materie  ergibt.  Rr  geht  dann  auf  die  kinetische 
Theorie  der  Gase  ein  und  zeigt,  wie  man  mit 
Hülfe  derselben  die  Größe  der  Moleküle  und 
ihre  Zahl  in  1 ecm  Luft  abschätzen  kaun,  daß 
diese  geringe  Größe  aber  ein  Sichtbarmachen 
der  einzelnen  Moleküle  verhindert,  da  vermöge 
der  Wellennatur  des  Lichtes  nur  Objekte  von 
der  tausendfachen  Größe  noch  einzeln  wahr- 
nehmbar sind. 

Hierauf  wird  die  Möglichkeit  der  Zerlegung 
der  Moleküle  durch  chemische  Prozesse  in 
Atome  erörtert  und  die  Eigenschaften  der 
Atome  nach  den  Grundlehren  der  Chemie  dar- 


gelegt. Des  weiteren  geht  Verf.  auf  den  Welt- 
Ather  ein;  er  behandelt  dessen  Eigenschafteo, 
soweit  sich  dieselben  aus  der  Theorie  dei 
Lichtes  und  aus  den  elektrischen  und  magne- 
tischen Erscheinungen  ergeben,  und  gelangt 
schließlich  zur  Erörterung  der  Verknüpfung 
desselben  mit  der  greifbaren  Materie,  wobei  er 
die  neuesten  Anschauungen  aus  der  Theorie 
der  Ionen  und  Elektronen  zur  ErlButenmg  bringt. 

Mk, 

Weber’s  illustrierte  Katechismen.  187.u.249.B<L 
kl-8°.  Leipzig,  J J.  Weber.  Geb.  in  Leinw. 

187.  M.  Kleiber,  Angewandte  Perspek- 
tive. Nebst  Erläuterungen  Uber  Schatten- 
konstruktion und  Spiegelbilder.  4.  durchgee. 
Auß.  VIII,  214  S.  mit  145  in  den  Text 
gedr.  Abt)ildgn.  u.  7 Taf.  1904.  3.00  M. 

249.  G.  Kunze,  Metaphysik.  XI,  424  S. 
1905.  5,00  M. 

R.  Abegg  u.  W.  Herz,  Chemisches  Praktikum. 
Experimentello  Einführung  ln  präparative 
und  analytische  Arbeiten  auf  physikalisch- 
I chemischer  Grundlage,  2.  verm.  u.  verb. 

j Aufl,  8®.  129  8.  mit  3 Tab.  im  Bucli- 

I decke!  Göttingen,  Vandenhoeek  & 
Ruprecht  1904.  Geb.  in  Leinw.  3,80  if. 

! W.  Ostwald,  Die  Schule  der  Chemie.  Erste 
I Einführung  in  die  Chemie  für  jedermann. 
2.  TI.  Die  Chemie  der  wichtigsten  Elemente 
und  Verbindungen,  gr-8®.  VIII,  292  8.  mit 
32  Abbildg  Braunschweig,  F.  Vieweg  & 
Sohu  1904.  7,20  Af.;  geb.  in  Leinw.  8,00  Jf- 
G.  Bcoard,  Die  Prüfung,  Wartung  und  lostand- 
Setzung  von  elektrischen  Klingelanlagen  und 
Moldetafoln.  Frei  übersetzt  und  unter  Be- 
rücksichtigung deutscher  Verhältnisse  er- 
weitert von  P.  (i.  Wellnor.  gr.-hO.  VT,  101 S. 
mit  132  Abbildgn.  Leipzig,  A.  Felix  1904. 
3,00  M. 


Patentftchau. 

Apparat  lor  Bestimmung  der  Wellenlänge  und  sor  Beobachtung  der  Sehwingangsvorginge 
in  einem  elektrischen  Schwingungasyetem.  Gesellschaft  für  drahtlose  Telegraphie* 
System  Prof.  Braun  u.  Siemens  & Halske,  G.  m.  b.  H.,  ln  Borlio.  4.  4.  1903. 
NT.  149  350.  Kl.  21. 

Mit  dem  zu  untersuchenden  System  ist 
ein  geschlossener  Schwingungskreia  gekuppelt, 
in  welchem  die  Kapazität  oder  die  Selbstinduk- 
tion oder  beide  Größen  in  weitem  Bereiche  eine 
allmähliche  Veränderung  erfahren.  Die  hierzu 
verwendete  Binstellvorrichtung  g ist  mit  einer 
Ablesevorrichtung  r,  welche  die  der  jeweiligen 
Einstelluug  entsprechende  Wellenlänge  anzeigt, 
und  der  Schwingungskreia  selbst  direkt  oder 
induktiv  mit  einem  Strommesser  (Hitzdraht- 
instrument A)  verbunden,  so  daß  durch  gleichzeitige  Verwendung  eines  Strommessers  für  die 
Stromstärke  der  Schwingungen  und  einer  Ablescvorrichtung  für  die  Wellenlängen  eine  genaue 
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Beitimmuog  der  letzteren  und  Beurteilung  der  Vorgänge 
Id  dem  su  untersuchenden  Schwiugungssystem,  insbeson- 
dere der  Schärfe  in  der  Wellenausbildung  ermöglicht  wird. 
Ut  nur  die  eine  Größe,  die  Kapazität,  veränderlich,  so  ist 
eine  wesentliche  Brw'oiterung  des  Meßbereiches  über  die 
durch  die  Veränderung  dieser  Größe  (Kapazität)  gegebenen 
Grenzen  durch  Veränderung  der  anderen  elektrischen  Größe 
(Selbstinduktion)  in  beatiminten  Abstufungen  erzielbar, 
welche  so  bemessen  sind,  daß  die  allmähliche  Verände- 
rung der  einen  Größe  zur  fortlaufenden  Erweiterung  des 
Meßbereiches  innerhalb  der  durch  die  zugescbaltetcn 
Beträge  erweiterten  Grenzen  beuutzt  worden  kann. 


Maschine  som  Fasettieren  von  Aagengl&sern  oder  dgl. 

P.  Jungnic  kel  in  Rathenow.  17.4.1903.  Nrl52499. 
Kl.  67. 

Das  zu  schleifende  Augenglas  ist  auf  einem  Dreh- 
schütten  angeordnet,  mittels  dessen  es  von  beiden  Beiten 
unter  dem  Fazetteuwinkel  gegen  den  Schleifstein  b ge- 
halten wird.  Der  Berührungspunkt  von  Schleifstein  und 
Werkstück  liegt  auf  der  Drehachse  c des  Drehschlittens, 
so  daß  beim  Schwenken  desselben  der  Berührungspunkt 
seine  Lage  nicht  ändert.  Dadurch  werden  umstäudliche 
und  zeitraubende  Binstelluogen  vermieden,  die  sonst  nötig 
sind,  um  das  Werkstück  zum  Schleifen  der  zweiten  Fazette 
an  das  Werkzeug  lieranzufUhreo 

Vorrichiangsam  selbsttätigen  Abw&gen  bestimmter FlSssig- 
ksitsmengen.  Deutsche  Patent-Industrio-Ge- 
Seilschaft  m.  b.  B.  in  Berlin.  28.8.  1903.  N'r.  149  862. 
KI.  42. 

An  dem  einen  Arm  einer  Balkenwage  ist  eine 
Gummiplatte  o.  dgl.  a befestigt,  welche  nach  Einfüllung 
der  gewünschten  KlUssigkeitsmenge  in  ein  am  undcni 
Arm  der  Wage  aufgehängtes  Püllgefäß  b den  Zufluß  wei- 
terer Flüssigkeit  dadurch  verhindert,  daß  sie  alsdann  das 
zum  Vorratsgefäß  e führende  Luftrohr  e verschließt 


Fassitenschleihnasokine  für  Brillengläser.  Alt- 
städtische Optische  Industrie -An- 
stalt Nitsebe  & Günther  in  Rathenow. 
30.  1.  1902.  Nr.  149  773;  Zus.  z.  Pat. 
Nr.  141  219.  Kl.  67. 

Der  das  Laufrad  n*  tragende  Fuhl- 
bebel  n wirkt  nicht  unmittelbar  auf  den  Aus- 
rOckstift  o.  sondern  unter  Vermittlung  eiues 
den  Stift  a sperrenden  Steckstiftes  y,  und 
bebt  den  Stift  y nach  Maßgabe  des  Abschußes, 
so  daß  einerseits  nach  Erreichung  des  ge- 
wünschten Abschliffes  der  Stift  a freigegebon 
und  die  Maschine  ausgerückt  wird,  anderer- 
seits während  des  Betrieboi  der  Rehei  n zwecks 
Prüfung  des  Werkstückes  abgehoben  werden 
kann,  ohne  daß  die  Abstellung  der  Maschine 
erfolgt. 
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Ria  zum  27.  Mä.rz  1905. 

Kluaao:  Aam«I4an^n. 

21.  A.  8434.  Vorrichtung  zur  Telegraphie  mittels 
eines  in  die  Erde  gesandten  Stromes.  J.  T. 
Armstrong  u.  A.  Orllng,  London.  18. 10.01. 

H.  37  673.  Elektrolytischer  Zahler.  F.  Uecker, 
Friedenau.  15.  7.  04. 

B.  38  873.  Verfahren  zum  Aufbau  der  SekuO' 
darspulen  von  Funkeninduktoren.  H.  Boas. 
Berlin.  2.1.05. 

H.  31  146.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum 
Fernsehen  bezw.  zur  Fernübertragung  von 
Bildern  u.  dgl.  mit  Hülfe  lichtempfindlicher 
Widerstande  an  der  Sendestation.  H.  W. 
Hellmann,  Berlin.  17.8.03. 

H.  32  915.  Schmelzsicherung,  welche  beim 
Durchschmelzen  eine  Alarmvorrichtung  ein* 
schaltet.  P.  Harter,  Magdeburg.  2.  5.  04. 

K.  28  527.  Magnetprüfer.  R.  Krüger,  Berlin. 
10.  12.  04. 

S.  18  987.  Elektromagnetischer  Selbstunter- 
brecher. Siemens  & Halske,  Berlin.  9.1.04. 

42.  B.  35  999.  Opernglas  mit  langsverschieb- 
baren  und  auf  die  AugenentfernuDg  durch 
Verschiebung  der  Rohre  gegeneinander  ein- 
stellbaren Okularen.  L.  Ch.  M.  Balbreck, 
Paris.  22.  12.  03. 

E.  9923.  Tellurium  mit  einer  die  Sonne  dmr- 
Mtellcnden  Lampe  und  einer  sich  um  die- 
selbe und  um  ihre  eigene  Achse  drehenden 
Erdkugel.  Th  F.  Epes,  Blackstone,  V.St. A. 
28.  3.  04. 

O.  19  669.  Tiefenmesser,  bei  welchem  die  in 
eine  mit  Skala  versehene,  durchscheinende 
Röhre  eingedrungene  Wassermongo  ein  Maß 
für  die  Tiefe  bildet.  J.  W.  Gillio,  North- 
Shields,  Engl.  14.  3.  04. 

Z.  3962.  Entfernungsmoaser  für  zweiäugige 
Rcobachtuug.  C.  Zoifl,  Jena.  6.  8.  03. 

57.  D 13187.  Vorrichtung  zur  gleichzeitigen 
Aufnahme  mehrerer  identischer  Bilder  mittels 
eines  Objektivs  und  vor  demselben  ango-  i 
ordneter,  zum  Teil  durchsichtiger  Spiegel 
W.  N.  L.  Davidson,  Brighton.  6.  1.03. 

72.  M 25  719.  Visiereinrichtung  für  Geschütze, 
besonders  Turmgeschütze  u.  dgl.,  mit  eiuem 
Fernrohr  mit  gebrochener  optischer  Achse. 
H.  C.  Must  in,  z.  Z.  an  Bord  des  U.  S.  B. 
Cuigua.  28-  6.  04. 

74.  S.  16  660.  Vorrichtung  zur  Aufualime  und 
Übertragung  von  durch  Wasser  übermittelten  ! 
Schallwellen  für  unterseeische  Bignalieierung.  i 


Submarine  Signal  Cy.,  Boston,  V.  8t.  A. 
17.  «.  02. 

Erteil  nngen. 

21.  Nr.  160091.  Vorrichtung  für  Blektrizitatezah- 
1er  mit  Doppeltarif.  Siemena-Schuckert- 
Werke,  Berlin.  20.4.04. 

Nr.  160241.  Einrichtung  zur  Zündung  von  Queck- 
silberdampflampen und  ähnlichen  Apparaten. 
General  Electric  Cy.,  8chenectady,V.3t. A. 
11.  3.03. 

Nr,  160321.  Empfänger  für  Funkentelegrapbie 
mit  Vorzögerungsvorrichtung  für  den  Klopfer 
F.  J.  Greene,  Ch.  Armitage  u.  J.  Whitte- 
more,  Detroit,  V.  St.  A.  2,7.03. 

Nr.  160355.  Verfahren  zur  Messung  elektrischer 
Ströme  nach  der  Kompensationsmethode, 
R.  0 Heinrich,  Berlin.  24.7.04. 

Nr.  160  384.  Fritter  zur  Zündung  von  Minen 
mit  zur  bestimmteu  Zeit  erfolgender  Aus- 
lösung. F.  Schneider,  Fulda.  26  10. 04. 

39.  Nr.  160120.  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
Kautschukersatzmittels.  H.  Spatz,  Schöne- 
berg  bei  Berlin, u.H.  Tiehaen,  Berlin. 10. 1.04. 

42.  Nr.  160  016.  Vorrichtung  zur  Festlegung 
der  Viaierliuien  zweier  Gewehre  mittels  eines 
rechten  Winkels  zum  Zweck  des  Messens 
von  Entfernungen.  C.  Hilgenstock,  Dahl- 
hausen, Ruhr.  13.  5.  02. 

Nr.  160  017.  Vorrichtung  zura  Dampfen  der 
Bewegungen  des  Quecksilbers  in  Apparaten 
bei  Äußeren  Erschütterungen.  J.  H.  John- 
flton,  Paris.  3.  9.  03. 

Nr.  160  249.  Saugheber.  J.  Hilmar,  KOßiam, 
Bay.  6.9.04. 

Nr.  160  288.  Apparat  zur  Gaaanalyao  mittels 
Absorption.  Ados.Feuerungstechnische 
Gesellschaft  m.  b.  H„  Aachen.  6.1.04. 

Nr.  I«i0361.  Dynamometer  mit  Registriervor- 
richtung, deren  Schreibstift  durcii  einen 
mittels  Umschalters  zu  steuernden  Elektro* 
motor  bewogt  wird.  E.  Westen,  Newark, 
u.  A.  0.  Ben  ecke,  Vatlsburg,  V.St.  A.28.2.03. 

72.  Nr.  160  298.  Dioptervialerung  mit  einer  im 
Diopter  vurgMehenen  Zerstreuungslinse  und 
einer  zwischen  Korn  und  Visier  angeord- 
neteu  Sammellinse  J.  T.  Brayton  u. 
E.  Lynn,  Harpham,  Chicago.  6.5.03. 

74.  Nr.  159  412.  Einrichtung  zum  Kontrollieren 
von  Fahrzeugen  hinsichtlich  der  Einhaltung 
der  zulAssigen  Fahrgeschwindigkeit.  B. 
Breslauer,  Leipzig.  18.  11.  03. 

Nr.  160  097.  Vorrichtung  zur  Fornübortra- 
gung  von  Zeigerstellungeo.  F.  Luz  jun^ 
Ludwigshafen  a.  Rh.  7.  6.  01. 


Kor  di«  itodakUoB  T«r«jawortllcb:  A.  Bltsebk«  to  B«rIlD  W. 
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Luit-  nnd  Transportpiunpe. 

Von  M.  Kl««auk&B  tn  Hnllo  a.  6 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  Dorn  erhielt  ich  den  Auftrag,  für  das  physikalische  Institut  der 
hiesigen  Universitüt  an  Stelle  der  alten  Kompressionspumpe  eine  leistungsfähige  Pumpe 
hersustellen,  die  als  Luftpumpe,  und  swar  zum  Evakuieren  oder  Komprimieren,  sowie 
auch  zum  Transport  von  Gasen  aus  einem  GefttB  in  ein  anderes  brauchbar  sein 
sollte.  Aus  diesem  Grunde  mußte  davon  abgesehen  werden,  die  Ansaugung  der 
zu  komprimierenden  Luft  einfach  durch  den  Kolben  und  Ventil,  oder  noch  einfacher 
beim  höchsten  Stand  des  Kolbens  durch  eine  Einbohrung  in  den  Stiefel  direkt  eintreten 
zu  lassen. 

Da  die  Pumpe  schnell  und  leicht 
arbeiten  sollte,  wurde  von  den  Hahnsteu- 
erungen abgesehen  und  eine  Ventilan- 
ordnung getroffen  (s.  Fig.  1).  Dies 
machte  insofern  einige  Schwierigkeiten, 
als  die  Ventile  bei  einem  Stiefeldurch- 


Flg.  I. 

mesaer  von  26  mm  verhältnismäßig 
klein  ausfallen  mußten,  damit  sie  nebst 
ihren  Ventilsitzen  hinreichend  Zwischen- 
raum untereinander  und  gegen  die  Wan- 
dungen des  Stiefels  lassen  konnten. 

Die  Ventilsitze  wurden  im  Ventil- 
körper  durch  I.ederscheiben  abgedichtet. 

Das  Säugventil  bekam  unten  einen  kleinen 
Bund  zum  Schutz  gegen  das  Heraus- 
ziehen ; in  den  Ventilsitz  des  Druckventils  wurde  eine  kleine  Platte  eingeschraubt,  die 
gleichzeitig  einer  kleinen  dfinnen  Feder,  welche  das  Ventil  von  Anfang  an  leicht  gegen 
den  Sitz  preßt,  als  Stfitsfläche  diente. 

Da  die  Grenze  der  Verdünnung  durch  das  Gewicht  der  Ventile  gegeben  ist,  so 
worden  diese  so  leicht  gemacht,  wie  es  die  Rücksicht  auf  die  Stabilität  irgend  erlaubte. 
Der  Bcbädiiche  Raum  wurde  dadurch  fast  Null,  daß  sich  der  Kolben  möglichst  eben  auf 
den  Ventilkörper  aufpreßt  und  die  Ventile  tunlichst  in  die  Oberfläche  des  Ventil- 
körpers fallen. 

Der  Kolben  ist  der  bekannte  Doppelmanschetten-Lederkolben.  Behufs  schneller 
und  bequemer  Zugänglichkeit  der  Ventile  wurden  der  Stiefel  und  Ventilsitz  einfach 
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plan  auf  plan  ohne  Leder  und  Schrauben  abgedichtet.  Ebenso  wurden  die  Saug-  und 
Druckkan&le  durcbgebohrt  und  durch  Schrauben  verschlossen. 

Um  mit  der  Pumpe  bequem  an  der  Erde,  wegen  der  erforderlich  werdendet 
Drucke,  arbeiten  zu  khnnen,  und  sie  ohne  eine  unbequeme  Stellung  mit  den  Pfiden 
halten  zu  können,  sind  Saug-  und  Druckrichtung  um  90  ° versetzt,  wodurch  such  die 
Übersichtlichkeit  wesentlich  gewann  (s.  Fig. 

Die  Saugrichtung  ist  mit  einem  abgekürzten  Barometer,  die  Druckricbtung  mit 
einem  Manometer  ausgerüstet;  diese  sind,  um  Quecksilberverunreinigungen  der  Pumpe 
zu  vermeiden,  in  unten  zugeschmolzene  Glaszylinder  eingesetzt,  so  daS  alles  etwa  iim- 
spritzende  Quecksilber  sich  in  diesen  sammeln  muB. 

Die  Pumpe  ist  auf  einen  Druck  von  5 Atmosphtren  berechnet;  die  Verbilt 
nisse  sind  aber  so  bestimmt,  daB  sich  7 bis  8 Atmosph&ren  herstellen  lassen. 

Den  Durchmesser  des  Stiefels  gröBer  als  26  mm  zu  wühlen,  erschien  nicht 
rütlich,  da  bei  einem  Druck  von  5 Atmosphären  bereits  eine  Kraft  von  26  kg  snin- 
wenden  ist. 

Die  Verbindung  mit  den  betreffenden  QefüBen  wird  an  dem  Schlauchansati  der 
AbschiuBhahne  angebracht.  Bei  geschlossenen  Hähnen  steigt  der  Druck  in  der  Druck- 
seite um  so  viel,  als  er  sich  auf  der  Verdünnungsseite  vermindert,  da  beide  Käsmc 
gleich  sind. 

Gegen  das  Abheben  der  VerschluBdeckel  des  Manometers  schützen  drei  in  du 
Unterteil  sich  einsetzende  Schrauben. 


£m  FrojektioDSthermometer. 

VoD  ProL  Dr.  X.  Vryts  In  Koptnlugen. 

Wenn  man  ein  Projektionsbild  einer  dickwandigen  RObre,  z.  B.  eines 
Thermometers,  entwirft,  so  erscheint  die  KObre  dunkel  auf  hellem  Grunde 
und  der  Kanal  zeigt  sich  als  ein  sehr  schmaler  heller  Strich,  ist  das  Rohr 
teilweise  von  Quecksilber  erfüllt,  so  wird  dessen  Oberfläche  nur  durch  die 
Unterbrechung  des  hellen  Striches  dargestellt,  vom  Faden  sieht  man  aber 
nichts.  Man  erhält  somit  ein  sehr  unbefriedigendes  Bild  der  Rühre. 

Die  Dunkelheit  des  Bildes  der  Rühre  rührt  daher,  daB  die  Rühre 
als  Zylinderlinse  wirkend  eine  Brennlinie  vor  sich  erzeugt;  das  Licht  tritt 
von  dieser  liinie  so  stark  divergierend  aus,  daB  nur  ein  kleiner  Bruchteil 
desselben  von  der  Projektionslinse  aufgefangen  wird.  Von  den  die  innere 
Rührenwand  treffenden  Lichtstrahlen  werden  infolge  totaler  Reflexion  nur 

die  mittleren  hindurchgelassen; 
daher  rührt  der  schmale  Licbt- 
strich  als  Bild  des  Hohlraumes. 

Ich  habe  diesen  Übelstand 
einfach  dadurch  beseitigt,  daB 
ich  hinter  der  abzubildenden 
Rühre  und  parallel  zu  ihr  einen 
runden  Glasstab  oder  einfach  ein  Stück  desselben  Rohres  anbringe.  Der 
Abstand  zwischen  den  beiden  Glaszylindern  wird  so  bemessen , daB  die 
Brennlinlen  beider  ungefähr  zusammenfallen;  in  diesem  Falle  wird  das  von 
der  Brennlinie  des  hinteren  Glaszylinders  divergierende  Licht  von  der  Rühre 
aufgefangen  und  durch  die  Brechung  in  letzterer  in  ungefähr  paralleles 
Licht  verwandelt  (Fig.  1).  Die  Wirkung  ist  überraschend,  denn  man  be- 
kommt so  ein  getreues  Bild  der  Rühre,  des  Kanals  und  des  Quecksilber- 
fadens. Den  richtigen  Abstand  zwischen  den  beiden  Zylinderllächen  findet 
man  am  besten  durch  Probieren  vor  der  Projektionslinse  oder  auch  einfach 
vor  dem  Auge  gegen  das  Tageslicht,  denn  auch  die  Beobachtung  der 
Rühre  mit  bloBem  Auge  oder  mit  Fernrohr  wird  durch  den  Zusatz  an- 
genehmer und  deutlicher,  weil  die  Rühre  gleichfürmig  hell  erscheint. 

Das  Projektionstberraometer  (Fig.  2),  welches  ich  hiernach  kon- 
struiert habe , ist  ein  gewübnliches  EinscbluBthermometer  von  üblichen 
Dimensionen,  nur  ist  die  oben  zugescbmolzene  Kapillare  oben  so  umgebogen, 
daB  sie  parallel  der  Tbermometerrühre  und  in  geeignetem  Abstande  von  der- 
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selben  liegt.  Die  Verläogening  wird  Eweckmäßig  auch  unten  an  der  ThermometerrÖhre 
angeachmoUen.  Die  aus  klarem  Glase  gebildete  Skale  liegt  vor  der  Uöhre  und  lat  auf 
der  hinteren  Seite  geteilt;  die  Zahlen  sind  als  Spiegelzlflfern  geätzt. 

Daa  Thermometer  wird  am  besten  mit  konvergentem  Licht  stark  beleuchtet; 
das  Bild  ist  dann  ohne  Verdunkelung  des  Hörsaals  gut  sichtbar.  Nachdem  das  Thermo* 
meter  zur  Projektion  eingerichtet  und  das  Bild  scharf  geworden  ist,  muß  man  es  um 
seine  Achse  ein  wenig  hin  und  her  drehen,  bis  das  Bild  des  Rohres  gut  erscheint; 
eine  kleine  Verstellung  bringt  Schatten  in  das  Bild  des  Rohres  hinein. 


Vsrsins-  und  Per 

Todesanzeige. 

Am  15.  April  starb  in  Lauban  unser 
Mitglied 

Herr  Justizrat  Karl  Welfs 
Rechtsanwalt  und  Notar. 

Der  Verstorbene  besaß,  obwohl  seinem 
Lebensberufe  Technik  und  exakte  Wissen- 
schaften femliegen,  ein  so  g^roßes  Verständnis 
und  Interesse  för  unsere  Kunst  und  ihre 
Erzeugnisse,  daß  er  viele  Jahre  lang  ein 
treues  Mitglied  unserer  Gesellschaft  war. 

Ehre  seinem  Andenken! 

hr  Vsrstiid  der  OeuttclKit  Cesellickaft  fir  Mtckulk 
uid  iptik 


Anmeldung  zur  Aufnahme  in  die  D. 
G.  f.  M.  u.  O.: 

Keuffel  A Esser  Co.,  Fabrik  von 
mathematischen  und  Vermessungs-Instru- 
menten; New  York,  Fuiton  Str.  127. 

D.  G.  f.  M.  u.  O,  Abt,  Berllm  E.  V. 
Sitzung  vom  18.  April  1905.  Vorsitzender: 
Hr.  W.  Handke. 

POr  dieee  Sitzung  hatte  Hr.  Geh.  Reg.-Rat 
Prof.  Dr.  Frhr.  von  Richthofen  in  dankens- 
werter Weise  den  Hörsaal  des  Instituts  für 
Meereakunde  zur  Verfügung  gestellt;  der  Kustos 
dieses  Instituts,  Hr.  Stahlberg,  sprach  Ober 
die  Ermittelung  der  Meerestiefe  zu  praktischen 
und  wissenschaftlichen  Zwecken.  Der  Vor- 
tragende legte  zunächst  die  historische  Ent- 
wickelung der  Lotapparate  vom  einfachen  Senk- 
blei bla  zur  modernen  Lotmaschino  dar;  hieran 
schloß  sich  die  Beschreibung  der  Vorrichtungen, 
um  Grundproben  vom  Meeresboden  heraufzu* 
heben,  und  eine  kurze  Darleguog  der  Versuche, 
die  Meereetiefe  unter  Benutzung  der  Erdan- 
ziehung oder  der  Luftkompressiou  zu  registrieren. 
Nach  Schluß  des  Vortrages,  der  durch  zahl- 
reiche Demoostrationeo  und  Lichtbilder  erlAutert 
war,  erklärte  der  Vortragende  die  in  den  Samm- 
lungen des  Instituts  aufgestellten  Lotmaschinen. 


•nsnnaohrlohton« 

Nachdem  Hr.  Handke  dem  Vortragenden 
den  Dank  der  Versammlung  ausgedrOckt  hatte, 
wurde  Hr.  Mechaniker  Gustav  Schulze 
(Potsdam,  Krooprinzenstr.  3)  aufgenommen. 

Sl 

Unser  langjähriges  Mitglied  Herr  J.  J» 
Buddlngh,  seit  1855  alleiniger  Inhaber  der 
Firma  Becker  & Buddingh,  Kgl.  Fabrik 
Mathem.  Instrumente  und  Wägemaschinen 
in  Arnhem  (Holland),  wird  am  1.  Juli  d.  J. 
das  goldene  Jubiläum  der  50-Jäbrigen 
Leitung  seiner  Firma  feiern. 

Der  bisherige  Prokurist  der  Pa-Schott  AGen., 
Hr.  Kaufmann  Rudolf  Klett,  vertritt  laut 
handelsgerichtlicher  Eintragung  vom  4.  April 
1906  die  Carl  Zelß- Stiftung  in  den  Angelegen- 
heiten der  Firma  und  ist  damit  Mitglied  der 
Geecbäftsleitung  mit  dem  Rechte  der  Firmen- 
Zeichnung  geworden. 

Ernannt  wurden ; Der  ao.  Professor  der  Geo- 
physik Dr.  E.  Wiechert  in  Göttingen  zum  o. 
Professor;  Prof.Hoallevigue  von  der  Universität 
CaÖQ  zum  Professor  der  Physik  an  der  FacxUU 
det  Sdencet  ln  Marseille;  der  Privatdozent  der 
Physik  Dr.  B.  Dessau  zum  Professor  an  der 
Universität  Bologna;  Geh.  Reg.-Rat  Prof.  Dr. 
L.  Claisen,  frOber  in  Kiel,  zum  o.  Honorar- 
professor an  der  Universität  Berlin ; Privatdozent 
Dr.  A.  Emst  am  Polytechnikum  in  Zürich  zum 
ao.  Professor  und  Direktor  des  botaniach-mikro- 
skopiscben  Laboratoriums;  Prof.Dr.M.Cantone, 
bisher  in  Pavia,  zum  Professor  der  Physik  in 
Neapel,  als  Nachfolger  des  verstorbenen  Prof. 
B.  Villari;  Dr.  F.  Dolezalek,  o.  Professor  an 
der  technischen  Hochschule  in  Danzig,  zum 
0.  Professor  der  physikalischen  Chemie  an  der 
Universität  Göttingen;  Dr.  B.  Bouveault  zum 
iVc/sssewr  a^oint  für  organische  Chemie  an  der 
FaevlU  de$  Science»  zu  Paris;  Privatdozent  der 
Chemie  an  der  Technischen  Hochschule  zu  Karls- 
ruhe Dr.  M.  Bchwarzmann  zum  ao.  Professor; 
Privatdozent  Prof.  Dr.  G.  Kümmel  zum  Direktor 
des  Laboratoriums  für  physikalische  Chemie  an 
der  Universität  Rostock ; Privatdozent  der  Chemie 
an  der  Technischen  Hochschule  hi  Stuttgart 
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Dr.  H.  Kaufmann  zum  ao.  Professor:  Prof. 
A.  K.  Ilolleman  (üronin^on)  zuro  DozeoUn  für 
organische  Chemie  an  der  Universität  Amster- 
dam, als  Nachfolger  dos  verstorbenen  Professors 
C.  A.  Lobry  de  Bruyn;  F«  L.  Shioin,  bisher 
in  Madison(Wis.), zum  Professor  fOr  physikalische 
Chemie  an  der  Universität  von  Indiana  in 
Bloomington ; der  wissenachafUicho  HQlfsarboiter 
am  Geodätischen  Institut  in  Potsdam  I)r.  Furt- 
wängler  zum  etatsmäßigen  Professor  der 
Mathematik  an  der  Landwirtschaftlichen 
Akademie  zu  Poppelsdorf- Bonn;  der  Privat- 
dozent Dr.  A«  Wcbnelt  zum  ao  Professur  für 
Physik  anderUniversitätBrlaogen;  Dr.R. Scholl 
sum  ao.  Professor  für  Chemie  an  der  Technischen 
Hochschule  zu  Karlsruhe;  der  ao.  Prof,  der 
Meteorologie  an  der  Universität  Prag  Dr. 

F.  AoguNtin  zum  o.  Professor;  Frau  S*  Curie 
zur  Vorsteherin  der  physikalischen  Arbeiten  an 
der  FocmIU  des  Seitnet»  io  Paris;  Privatdozent 
der  Elektrotechnik  Dr.  C.  Fcldmanii  an  der 
technischen  Hochschule  zu  Darmstadt  zum 
ao.  Professor;  Dr.  Lamotte  zum  Frofaseur 
ttdjoint  für  Physik  an  der  Universität  Clermont. 

Gewählt  wurden:  Der  Astronom  Professor 

G.  V,  Scbiaparelli  in  Mailand  zum  auswärtigen 
Mitglied  der  physikalisch-mathematischen  Klasse 
der  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften; 
der  Professor  der  Chemie  an  der  Sorbonne 
Troost  zum  Präsidenten  der  Äeaditniedt» Seitnet» 
für  das  Jahr  1905,  Professor  II.  I’oincare  zum 
Vizepräsidenten;  der  Astronom  Prof.  Dr. 
A*  Auwersin  Berlin  vonderkais.  Akademie  der 
Wissenschaften  zu  8t.  Petersburg  zum  Ehren- 
mitglied. 

Habilitiert  haben  sich:  Dr.  H.  Franzen  für 
Chemie  an  der  Universität  Heidelberg;  Dr. 
C.Tbomas  für  Chemie  ao  derUniversitätGießen; 
Dr.  G.  Lockemann,  Assistent  am  Laboratorium 
für  angewandte  Chemie  der  Universität  Leipzig; 
Dr.  II.  G.  Scholl  für  Physik  und  Dr.  G.  Heller 
für  Chemie  an  dor  Universität  Leipzig; 
Dr.  Tb*  Warunis,  früher  Assistent  am  ersten 
Chemischen  Laboratorium  in  Berlin,  an  der 
Universität  Athen  für  allgemeine  Chemie; 
Dr.  K.  Grube  an  der  Universität  Bonn  für 
physiologische  Chemie;  Dr.  E.  Kiescufeld  und 
Assistent  Dr.  M.  Frautz  für  Chemie  an  der 
Universität  Preiburg  I.  B. 

Der  Titel  Professor  wurde  verliehen  Dr. 
Fr.  Zickermann*  liObrer  der  Elektrotechnik  an 
der  Bergakademie  zu  Berlin. 

Geh.  kog.- Rat  Dr.  U.  Laiidolt  erhielt  die 
goldene  Medaille  für  Wissenschaften. 

Dr.  II.  .Meifiinger*  Professor  der  technischen 
Physik  ao  der  Technischen  Hochschule  in  Karls- 
ruhe, ist  auf  sein  Ansuchen  in  den  Hnhestand 
versetzt  worden. 

Verslorbou  sind;  Dr. Frank Mc.Clcan.F.H .8., 
London,  hervorragender  Astronom;  J.  Mace  de 


Löpinay*  Professor  der  Physik  an  der  FaeulU 
de»  Seitnee»  zu  Marseille:  Dr.  A.  Müttricb* 
Professor  der  Physik  und  Meteorologie  an  der 
Forstakademie  Bberswalde;  Dr.  E.  Dnvilliert 
Professor  der  tecbniachen  Chemie  an  der 
FaetdU  de»  Seitnee»  zu  Marseille;  der  Astronom 
P.  Henry  in  Paris;  Astronom  E*  Crossley, 
Besitzer  des  Bermerside  Observatoriums  in 
Halifax;  Oberbergrat  P.  Uhlicb,  Professor  der 
Markscheidekunde  und  Geodäsie  an  der  Berg- 
akademie Freiberg  i.  S (Prof.  Uhlicb  hielt  auf 
dem  Mechanikertag  in  Dresden  den  einleitenden 
Vortrag  Ober  magnetische  Auffindung  von 
Erzen);  Dr.  L.  Ditacheiner,  Professor  der 
Physik  an  der  technischen  Hochschule  in 
Wien;  Dr.  A.  Ferand,  Astronom  am  Obser- 
vatorium zu  Bordeaux:  Dr.  F.  J.  P.  Folie, 
Vireeteur  konoraire  der  Sternwarte  in  Brüssel; 
der  Chemiker  Professor  V.  Stein,  Vorsteher 
des  öfTentlicheD  Laboratoriums  in  Kopenhagen; 
P.  T.  BertcUi,  ehern.  Direktor  der  Sternwarte 
im  Vatikan. 


Kleinere  Mitieilungen. 

Da*  Kryptol. 

Kryptol,  ein  Hcizmittel,  ist  Kohle-  oder 
Oraphitpulver.  gemischt  mit  Karborund, 
Glas  oder  anderen  Silikaten;  das  Pulver 
wird  zvt'ischen  zwei  Elektroden  gestreut 
und  erhitzt  sich  alsdann  beim  Durchfließen 
des  elektrischen  Stromes.  Je  nachdem  man 
die  KOmung  größer  oder  kleiner  wählt 
und  die  Beimischung  des  Leiters  2.  Klasse 
stärker  oder  schwächer,  erzielt  man 
verschiedene  Temperaturen;  man  kann 
hierbei  bis  etwa  3000“  gelangen.  Das 
Kryptol  arbeitet  viel  ökonomischer  als  die 
anderen  elektrischen  Heizvorrichtungen,  wie 
iiiehtbogen,  Wiederatandsofen  u.  s.  w.,  weil 
es  selbst  und  der  zugehörige  Ofen  sehr 
billig  ist  (1  kg  Kryptolpulver  kostet  rd.  3 -V.) 
und  weil  man  die  Kryptolöfen  der  Form 
des  zu  erhitzenden  Gegenstandes  anpassen 
kann,  wodurch  die  erzeugte  Wärme  aufs 
vollkommenste  ausgenutzt  wird.  So  streut 
man  das  Pulver  als  flache  Schicht,  wenn 
man  die  Eisenplatte  eines  Rechauds  er- 
hitzen will;  man  kann  mit  dem  körnigen 
Widerstandsmnterial  Muffeln  oder  Tiegel 
fast  allseitig  umgeben  und  erlangt  so  aufs 
schnellste  und  billigste  den  gewünschten 
'remperaturgrad.  Auch  der  Stromverbrauch 
ist  gering,  er  ist  abhängig  von  der  vor- 
handenen Spannung  und  der  zu  erzielenden 
Temperatur,  er  ist  geringer,  als  bei  den 
Widerstandsöfen;  der  Verlust  an  Kryptol 
durch  Verbrennen  beim  Stromdurchgang 
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ist  minimal,  wenn  man  das  Pulver  dabei 
eorf^fältig  bedeckt,  was  auch  deswegen 
nötig  ist,  weil  eich  andernfalls  Kohlenoxyd 
bildet,  das  aber  bei  der  hohen  Temperatur 
mit  blauer  Flamme  2U  KoblensAure  ver- 
brennt. Die  Kryptolöfen,  die  unter  Patent- 
schutz stehen,  eind  zu  beziehen  von  der 
Kryptol • Qesellschaft,  Berlin  NW.  7, 
Unter  den  Linden  5ß. 

Ein  optischer  Demonstratlonsapparat. 

Von  A.  Stroman. 

ZfiUchr.  f.  pkyt.  u.  cA«m.  Unterr.  IS,  8.  71,  1905. 

Der  Apparat  zu  optischer  Dernonstration  be- 
steht aus  einer  Trommel,  die  sich  an  einem 
Stative  mittels  Zahn  und  Trieb  auf-  und  ab- 
bewegen und  foststollen  laßt  {Fig.  i).  Die 


Fif.  I. 


RQckseite  der  Trommel  ist  eine  flache  kegel- 
förmige Metallwand  mit  zylindrischem  Ansätze 
m der  Mitte,  der  in  einer  Buchse  drehbar  ist 
und  auch  festgekiemmt  werden  kann.  Der 
Ansatz  enthalt  eine  OfTnung  a (Ftg-  2)  mit 
Gewinde,  ln  daa  ein  Vemcblußstopfon  oder 
irgend  welche  Einsätze,  wie  z.  B.  ein  Ausfluß- 
rohr, sich  einschrauben  laßt.  In  der  Rückwand 
befinden  sich  dicht  am  Umfang  zwei  ÖfToungeii 
und  ö}.  In  die  eine  dieser  r)fTnungcn  ist 
•in  Metallepiegoistreifen  s parallel  der  Trommel- 


achse wasserdicht  und  doch  leicht  drehbar 
eingesetzt,  wahrend  die  andere  für  einen  Ver- 
achlußstopfen  oder  einen  Schlauchansatz  ein- 
gerichtet ist. 

In  die  Rückwand  ist  ein  zylindrischer  Glasring 
von  6 em  Höhe  eingeklttet,  dieser  wird  vom 
wasserdicht  von  einer  Planglasplatte  verschlos- 
sen. Die  vordere  Verschlußplatte  bat  au 
ihrer  Fassung  einen  Ansatz,  in  den  sich  eine 
zweite  Glasplatte  mit  Winkelteilung  genau 
zentrisch  einlegen  läßt.  An  der  Fobrungs- 
Stange  des  Stativs  ist  ein  Metall- 
spiegel 5 so  befestigt,  daß  er  leicht 
um  den  Mantel  der  Trommel  bewegt 
werden  kann;  auch  kann  er  mittels 
seines  Trägers  in  verschiedene  Ent- 
fernungen von  dem  Glasringe  ein- 
gestellt und  außerdem  um  eine  der 
Trommelachse  parallele  Achse  ge- 
dreht werden. 

Füllt  man  nun  die  untere  Hälfte  der  Trom- 
mel mit  einer  Fluoreszeinlösung  (10  Tropfen 
auf  1 l Wasser)  und  trübt  die  Luft  in  der 
oberen  Hftlfte  durch  Tabaksdampf,  so  wird 
die  Bahn  eines  Lichtstrahles,  den  man  mittels 
des  äußeren  Spiegels  8 in  die  Trommel  hlneln- 
sendet,  deutlich  sichtbar.  Durch  Reflexion  des 
Lichtstrahles  an  dem  inneren  Spiegel,  an  der 
inneren  Glaswand  und  an  der  Plüssigkeita- 
oberflflehe,  sowie  durch  Brechung  an  dieser, 
lassen  sich  die  mannigfaltigsten  optischen  Ver- 
suche ausführen  und  mittels  der  Gradteilung 
auf  der  VordorflAche  messend  verfolgen.  Han 
kann  derartige  Versuche  auch  anstellen,  indem 
man  die  Trommel  entweder  ganz  mit  Flüssig- 
keit füllt  oder  sie  ganz  durch  Hauch  trübt 

Mk. 


Pig  s. 


InTar  und  zelne  Anwendung. 

Von  Ch.  ^d.  Guillaume. 

Th«  Nature  71,  8.  134.  1904. 

Der  Entdecker  dieser  wichtigen  Nickel- 
Stahl-Legierung  mit  rd.  36%  f^i  gibt  hier 
zunAcbst  eine  kurze  Geschichte  des  lovar; 
dieser  Name,  von  Prof.  Thury  in  Genf  vor- 
geschlagen,  ist  jetzt  ziemlich  allgemein  an- 
genommen worden. 

Bekannt  ist  die  Eigenschaft  des  Invars,  daß 
ein  daraus  bestehender  Stab  selbst  nach  künst- 
licher Alterung  (durch  mehrfaches  Erhitzen 
auf  100^)  noch  durch  mehrere  Jahre  hindurch 
Beine  Lünge  bei  den  gewöhnlichen  Tempera- 
turen etwas  vergrößert.  Nach  6 oder  6 Jahren 
ist  die  totale  VerlAngerttng  etwa  10  ju  pro 
Meter;  in  den  folgenden^Jahreu  betrAgt  die 
VerlAngerung  nur  noch  Bruchteile  dieses  Mi- 
krons. Dieses  Verhalten,  das  theoretisch  von 
großem  Interesse  ist,  beschrAnkt  die  praktische 
Verwendung  der  Legierung;  obgleich  durch 
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systematiacbes  Erhitzen  die  angedeuteten  Ver* 
Änderungen  sehr  verringert  werden  können, 
iet  Invar  doch  z.  B.  untauglich  ala  Metall  für 
Lflogenurmaße  erster  Ordnung. 

Ala  typische  Beispiele  der  Anwendungen, 
in  denen  das  neue  Metallgemisch  ontschiedone 
Fortschritte  gebracht  hat,  erwähnt  Guitlaume 
in  dem  vorliegenden  populären  Aufsatz  be- 
sondere  die  Draht  (irundlinienroessung  und  die 
Anwendung  des  Invars  in  der  Uhrmacherkunat. 

Während  bei  einem  Meaaingstab  ein  Tem* 
peraturfehler  von  0,1  ^ C einen  Längenfehler 
von  2/u  hervorbringt,  ist  eine  solche  Änderung 
bei  einem  richtig  behandelten  Invarstab  inner- 
halb  dreier  Jahre  nicht  zu  erwarten;  also  selbst 
für  Längennormale,  nur  nicht,  wie  schon  er- 
wähnt, für  solche  erster  Ordnung,  ist  das  Metall 
brauchbar.  Seine  wichtigste  Anwenduug  ist 
aber  die  bei  der  geodätiachen  Längenraeasung, 
nicht  sowohl  io  der  zuerst  versuchten  Form 
des  4 m langen  Nickelstablataba,  wie  er  z.  B. 
auf  Wunsch  von  Baaaot  für  die  französische 
Oradmeasungsexpedition  nach  Ecuador  her- 
gestellt  wurde,  als  vielmehr  fUrdie  Jäderinsche 
Methode.  Jäderin  hat  vor  Anwendung  des 
Invardrahts  zwei  Drähte  aus  Stahl  und  Messing 
gebraucht,  deren  Unterschied  zur  Bestimmung 
der  Temperatur  diente,  fUr  die  dann  die  Stahl- 
drahtangabe zu  reduzieren  war.  Bei  der  Her- 
stellung der  für  solche  spezielle  Zwecke  be- 
stimmten Drähte  aus  Invar  konnte,  da  es  aich 
dabei  nur  um  kleine  Mengen  des  Metalls  han- 
delt, GuUlaume  außerordentlich  kleine  Wärme- 
auadehnüngakoefßzienteo  erreichen,  so  daß  bei 
der  Anwendung  in  der  Längenmesaung  selbst 
für  feinere  Mesaungen  ein  Temperaturfehler 
von  10°  oder  jedenfalls  5°  keine  Holle  spielt, 
nämlich  keinen  Fehler  von  übor  1 Milliontel  ver- 
ursacht. Bei  der  Gradmessung  tu  Spitzbergen 
hat  der  neue  Jäderinsche  Apparat  sowohl  in 
den  Händen  der  schwedischen  wie  der  niasischen 
Abteilung  sich  vortrefHich  bewährt,  ebenso  in 
Ecuador  unter  Bourgeois.  Man  kann  jetzt  also 
GrundliuieDmessungeu  über  bebautes  Land,  Uber 
Flüsse  u.  8.  w.  hinweg  ausfübreii  mit  einer 
Geschwindigkeit  von  5 km  und  mehr  im  Tag. 
Der  Verf.  sagt,  daß  eine  gänzliche  Änderung 
der  gegenseitigen  Wertung  von  direkter  Läiigeu- 
messung  und  Horlzontalwiukelmessung  damit 
bevorstehe;  während  mau  früher  die  uumittel- 
bare  Grundlinionmessung  soviel  als  möglich  be- 
schränkte und  die  Winkelrocssung  „ins  Unend- 
liche vermehrte“,  werden  ,in  der  künftigen 
Geodäsie  die  gemessenen  Winkel  durch  viele 
und  lange  unmittelbar  gemessene  Längen  kon- 
trolliert werden*. 

Nicht  geringer  sind  die  Veränderungen,  die 
das  Invar  in  der  Uhrmacherkunst  gebracht  hat 
und  bringen  w'ird.  Das  Nickelstahlpendel  der 
Peudeluhron  spielt  jetzt  schon  eine  große  Holle, 


und  fast  noch  wichtiger  ist  die  Anwendung 
des  Nickelstahis  bei  den  Chronometern.  Seit 
Dent  vor  70  Jahren  fand,  daß  ein  Chrono- 
meter, das  für  zwei  extreme  Temperaturen, 
s.  B.  b°  und  85°,  gut  kompensiert  ist,  bei 
zwischeuliegenden  Temperaturen  voreilt,  sind 
zahlreiche  Konatruklionen  zur  Vernichtung 
dieses  „Dentscheu  Fehlers''  erdacht  worden. 
Er  entsteht  fast  ganz  durch  die  niebtUneare 
Veränderung  der  Elastizität  des  Stahls  der 
Feder.  Guillaumo  hat  1899  die  Theorie  der 
Nickelstahlunruhe  angegeben,  die  nun  in  den 
feinen  Schweizer  Uhren,  z.  B.  von  Nardin  in 
Le  Loelo,  Ditisheim  in  La  Cbaux-de-Fonds, 
allgomeiu  verwendet  wird;  i.  J.  1903  hat  ein 
Ditiaheimsches  Taachonchronometor  in  Kew 
dio  Temperaturkompensatiousnote  19,7  (voll- 
kommene Kompensation  » 20)  erhalten,  im 
ganzen  94,9  .Punkte“,  während  die  beste  bis- 
herige Uhr  OS  auf  92,7  gebracht  hatte. 

Hammer. 


Die  77.  Versammluog  der  Gesellschaft 
Deutscher  Naturforscher  und  Ärzte  findet 
in  der  Woche  vom  24.  bis  30.  September  in 
Meran  statt. 

Die  Abteilungen  der  Naturwissenschaft- 
lichen Hauptgruppe  sind: 

1.  Mathematik,  Astronomie  und  Geodäsie. 
2.  Physik,  einschl.  lustrumeutenkunde  und 
wissenschaftliche  Photographie.  8.  Angewandte 
Mathematik  und  Physik,  Elektrotechnik,  In- 
geuieurwisseuschaftcQ.  4.  Chemie,  eiuschl. 
Elektrochemie.  6.  Angewandte  Chemie  und 
Nahrungsmitteluntersuchung.  5a.  Agrikultur- 
chemie und  iandwirtschaftliches  Versuebsweseo. 
6.  Geophysik,  einschl.  Meteorologie  und  Erd- 
magnetismus. 7.  Geographie,  Hydrographie 
uud  Kartographie.  8.  Mineralogie,  Geologie 
und  Paläontologie.  9.  Botanik.  10.  Zoologie. 

11.  Anthropologie,  Ethnologie  und  Prähistorie. 

12.  Mathematischer  und  naturwissenscbaftUcher 
Unterricht.  13.  Pharmazie  und  Pharmakognosie. 

Für  die  Präzisionamechanik  kommt  also 
in  erster  Linie  Abt.  2 {Pkynk,  einecU.  /nstn»- 
mentenkunde  und  wiesentchafÜiehe  Photographie) 
in  Betracht.  Der  Vorstaud  dieser  Abteilung 
besteht  aus  folgenden  Herren:  ».Einführende: 
Prof.  P.  Val.  ThÖni,  Meran;  Dr.  phil.  Paul 
Czermak,  Üniv.-Prof.,  Innsbruck;  Dr.  phil. 
Michael  Hadakoviz,  Univ.-Prof.,  Innsbruck, 
b.  Schriftführer;  Prof.  P.  Augustin  Gut- 
weniger,  .Meran;  Cand.  phil.  Graziadei, 
Innsbruck. 

Da  den  späteren  Mitteilungen  über  die  Ver- 
sammlung, die  im  Juni  zur  Versendung  ge- 
langen, bereits  ein  vorläufiges  Programm  der 
Vorhaudluiigeu  beigefUgt  werden  wird,  so 
müssen  Vorträgo  und  Demonstratiouon,  nament- 
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lieh  8olcho,  die  ausgedehntere  Vorbereitungen 
erfordern,  wenn  möglich  bis  zum  15.  Mai  bei 
dem  Einführenden  Professor  Valentin  Thöni 
(Meran,  Rennweg  5)  augemoldet  werden  unter 
ev.  Mitteilung,  ob  hierfür  eine  gemeinsame 
Sitzung  mehrerer  Abteilungen  gewünscht  wird. 
Vorträge,  die  erat  später,  insbesondere  erst 
kurz  vor  oder  während  der  Veraammlung  au- 
gemeldet werden,  können  nur  dann  noch 
auf  die  Tagesordnung  kommen,  wenn  hierfür 
nach  Erledigung  früherer  Anmeldungen  Zeit 
bleibt 

Die  Abteilungssitzungen  sollen  am  25.  Sep 
tember  nachmittags,  am  2G.  und  27.  September 
vor-  und  nachmittags,  sowie  ev.  am  28.8eptember 
nachmittags  abgebalten  werden. 

Wer  nicht  Mitglied  der  Gesellschaft  Deut- 
scher Naturforscher  und  .^rzte  ist,  aber  doch 
die  Zusendung  des  ausfübrlkheo  Programms 
wünscht,  möge  dies  mit  Karte  der  Geschäfts- 
führung, Kurvorsteber  Dr.  med.  Beb.  Huber 
in  Meran,  mitteilen. 

Die  Elektrische  fiCbr-  und  Vntersuchungs* 
anstatt  des  Physikalischen  Vereins  in 
Frankfurt  a.  .M.  bezweckt,  Leuten,  welche 
eine  Lehrzeit  in  einer  mechanischen  Werkstatt 
vollendet  haben  und  bereits  als  Gehülfen  tätig 
gewesen  sind,  eine  theoretische  Ergänzung 
ihrer  Ausbildung  zu  geben,  welche  sie  in  Ver- 
bindung mit  praktischen  Fertigkeiten  In  den 
Stand  setzen  soll,  als  Mechaniker,  Werkmeister 
Assistenten,  Monteure,  Revisoren  eine  zweckent- 
sprechende Tätigkeit  zu  entwickeln  oder 
kleinere  elektrotechnische  Geschäfte  selbständig 
zu  betreiben. 

Für  solche,  die  längere  Zeit  auf  ihre  the- 
oretische Ausbildung  verwenden,  und  insbe- 
sondere solche,  die  sich  für  Tätigkeit  im  Meß- 
raum vorbereiten  wollen,  bietet  dasl^aboratorium 
der  Elektrotechnischen  Untcrsucbungsanstalt 
dos  Physikalischen  Vereins  Gelegonhelt  zu 
weiterer  Ausbildung. 

Der  Kursus  zerfällt  in  zwei  Abteilungen, 
von  denen  die  erste  (Schulgeld  100.1/.)  von 
Oktober  bis  März,  die  zweite  (Schulgeld  60  Af.) 
von  März  bis  Juni  dauert. 

Anfragen  sind  au  den  Leiter  der  Elektro- 
technischen Lohr-  und  Untorsuchungsanstalt, 
Hr.  Dr.  C.  D^guisne,  Stiftstraße  32,  zu  richton. 

Glasteohnisohtts. 

Beatimmungen 

4m 

National  Physical  Kaboratory 

flr  dl* 

PrfifoDg  analytUcher  MersgerAte. 

Das  englische  National  Physical  Lahoratory 
(Buaby  House,  Teddingtou,  Middlesex)  hat  in 


einer  uns  erst  jetzt  bekannt  gewordenen  Ver- 
öfTontlicluing  vom  November  1903  Vorschriften 
außer  über  die  Prüfung  von  Meßgeräten  für 
Milchuntorsuchung,  welche  letzteren  in  dieser 
Zeiischrift  J903.  S.  260  wlcdergcgebon  sind, 
auch  Uber  diejenige  von  analytischen  Meßgeräten 
erlassen.  Diese  stimmen  mit  den  von  unserer 
Normal-Eichungs-Kommission  früher  erlassenen 
Vorschriften  so  nahe  Überein,  daß  diesen  ent- 
sprechende Geräte  auch  von  der  englischen 
Anstalt  gestempelt  werden  würden.  Da  wir 
die  Kenntnis  der  alteren  deutschen  Be- 
stimmungen bei  unseren  an  der  Sache  inter- 
essierten Lesern  voraussetzen  dürfen,  so 
brauchen  wir  hier  nur  hervorzuheben,  daß  auf 
den  Geräten  angegeben  sein  muß,  ob  sie  auf 
Einguß  (fo  conUtin)  oder  auf  Ausguß  Uo  dehver) 
eingerichtet  sind,  und  ferner  daran  zu  erinnern, 
daß  bei  Kolben  und  Meßgläsern  auf  Ausguß 
eine  Wartezeit  von  1 Min.,  bei  Vollpipetten  von 
V«  und  bei  Büretten  und  Meßpipetten  von 
2 Min  innegehalten  werden  muß. 

Die  Gebühren  in  Pfennig  sind  in  den 
folgenden  Tafeln  angegeben. 


Kolben 

Voll- 

Meßpipetten 

bis 

500  ccm 

500  bis 
1000  ccm 

pipetten 

1 

5 Punkte , 

1 

1 Punkt 

51 

102 

51 

1&3 

25 

Meßgläser 

Büretten 

mit 

mit 

5 Punkte 

1 Punkt 

Guetsch- 

bahn 

Glas- 

hahn 

1 Punkt 

178 

25 

204 

255 

51 

Gebühren  für  nicht  eichfähig  befundene 
Geräte  sind  nicht  aufgeführt.  Geräte,  für 
die  die  Ausstellung  eines  Prüfungsschelnes  mit 
Fehlerangabe  verlangt  wird  (Gebühr  51  jy.), 
müssen  ein  besonderes  Kennzeichen  haben, 
andernfalls  wird  ein  solches  von  der  Anstalt 
selbst  aufgebracht  (Gebühr  51  iy.).  Sr. 


BestimmunK  des  Rohglyzerlos  Im 
Wein  mittels  der  Jodidmethode. 

Von  8.  Zeisol  und  R.  Panto. 

Zeitaehr.  f.  analyt.  Chem.  4'i.  S.  549.  1903. 
Da  die  Pasteursebe  Glyzeriiibestimmungs* 
methüdo,  welche  sich  mit  einigen  AbändoruDgen 
als  sogenannte  „Reichsmethode”  in  die  Wein- 
analyse eiugeführt  hat,  nicht  genügend  zuver- 
lässige Resultate  liefert,  haben  die  Verf.  ein 
von  ihnen  erprobtes,  an  die  schon  vielfach  zur 
Anwendung  gelangte  Atkoxylbostimmung  von 
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ZelseP)  sich  anlehnendes  Verfahren  hierfür 
ausgearbeitet.  Sie  nennen  es  Jodidverfahron 
und  verstehen  darunter  die  quantitative  Oly* 
zerinbestiinmung  aus  Jodsilber,  das  durch  Ein* 
Wirkung  von  Isopropyljodid  auf  Silberlösung 
eich  bildet.  Isopropyljodid  entsteht  beim 
Kochen  der  OlyzerinlÖsung  mit  wässeriger 
Jodwasserstofrsburc  (spez.  (lew.  1,9).  Der  sich 
dabei  entwickelnde  Dampfstrom  enthalt  neben 
Isopropyljodid  noch  JodwasserstolT  und  Wasser- 
dampf.  Wird  mittels  durcfageleiteten  Kohlen- 
dioxyds unter  Anwendung  eines  lauwarm  ge- 
haltenen ROckflußkÜhlera  und  einer  mäßig  er- 
wörmton,  mit  rotem  Phosphor  und  Wasser  be- 
schicktenVorlage  der  Dampfstrom  behandelt  und 
gewaschen,  so  wird  alles  freie  Jod  und  die  mit- 
geführte  JodwasaerstolTsAure  vollstAndig  zu- 
rUckgohalten  und  nur  laopropyljodid  in  die  al- 
koholische SilberlöBung  enthaltende  Vorlage 
Ubergeführt,  wo  Jod  als  Jodsilber  bestimmbar 
wird. 


Die  Verf.  bedienen  sich  zur  Ausführung 
dieses  Verfahrens  des  obenstehond  in  na- 
türlicher Große  abgobildeteii  Apparats.  Koch- 
krdbchen  a von  40  ecm  Inhalt  ist  mit  engem 
Ansatzrohr,  das  nahe  am  Kolbenhalso  kapillar 
verengt  ist,  zur  Zuleitung  dos  Kohlendioxyds 
versehen.  Warmwasaorkübler  b wird  mit  der 
Rhmannschen^J  Erwarraun^^vorrichtung^  ver- 
bunden. Waschkölbchen  e dient  als  Elasen- 
zöliler  und  wird  mit  einer  wftsserigen  Auf- 
achlnmmung  von  rotem  Phosphor  gefüllt;  es 

*)  Monatshefte  f Chem.  6.  3.  989. 

Bendik  t und  Bamberger,  Chem  -Ztg.  /•?. 
8.  221.  1891 


befindet  sich  in  einem  durch  untergesetzto 
Klamme  warrogehaltenen  Wasserbade.  Das 
Gasleitungsrobr  d führt  das  dampfförmige  Iso- 
propyljodid in  den  mit  SllberlÖsung  gefüllten 
Erlenmeyerkolben  e,  der  mit  Marko  für  45  cem 
versehen  ist.  An  dieses  schließt  sich  das  eben- 
falls mit  alkoholischer  Silbernitratlösung  ge- 
füllte 5 ccm-Kölbchen  / an.  a,  6,  e und  d sind 
durch  feine  Schliffe  verbunden,  deren  Zu- 
sammenhalt noch  durch  Gummibänder  oder  Draht- 
spiralen gesichert  ist,  die  über  GUsansfltze  ge- 
spannt werden.  Die  ScbliffhOlsen  überragen 
etwas  die  Stöpsel  behufs  Aufnahme  von  etwas 
Wasser  zur  Piüssigkeitsdichtuog. 

Es  werden  a.  a.  O.  ßeleganalysen  und  Arbeils- 
mothoden  für  zuckerarme  süße  Weine,  Moste 
und  entgeistete  Weine  mitgetoilt  und  die  Be- 
dingungen angefUgt,  unter  denen  das  Jodid- 
verfubren  Anwendung  finden  kann. 

Der  Apparat  wird  von  P.  Haack,  Wien  1X3, 
Gareiligosse  4,  geliefert.  J. 


Zur  Bfetboxyl-  und  Glyserlu- 

boatlimnunf;. 

Von  M J.  Btritar 

Zeitschr.  f.  analyt-  Chem.  42,  S.  579.  1903. 

Die  Methode  ist  dieselbe  wie  die  von  Zeisel 
und  Panto  (s.  das  vorstehende  Referat)  zur 
Glyzerinbestimmung  in  Wein  angewandte,  doch 
verwendet  Verf.,  zur  Vereinfachung  und  well 
bei  Methoxylbestimmungen  entbehrlich,  deo 


Zeiselschen  Apparat  ohne  den  Wannwasser- 
kühler. Ferner  hat  er  den  Waachapparat  ab* 
geändert  und  dem  Ganzen  die  obensteheiid 
abgebildete  Form  (F^.  1)  gegeben.  B ist  der 
Wasebapparat  für  etwa  5 cem  Waschflüssigkeit 
Der  Dampf  tritt  im  senkrecht  aufsteigeudsn 
Dampfrohr  in  das  veHäiigorte  Rohr  des  Griff- 
Stöpsels,  drängt  hier  die  Waschflüssigkeit  zu- 
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rück  und  entweicht  durch  die  enge  ÖlTuung 
zwischen  Stöpsel-  und  M&ntclrohr. 

Zur  Filtrierung  des  Jodsilbers  verwendet 
Verf.  Filtrierröhren  mit  Porzellansleb  und  zur 


Fir  3. 

Destillation  und  Konzentration  der  Jodwasser- 
stofTsAure  den  in  Fig.  2 abgebildeten  Destil* 
lationaapparat. 

Apparat  und  PUtrierröhre  werden  von 
R Uaack,  Wien  1X3,  Garelligaese  4 geliefert. 

J. 

Zweiweghahn'Börette. 

Von  W.  Flemming. 

Chem.’Ztg.  28.  S.  818.  1904. 

Wie  aus  nebenstehender  Abbildung  hervor- 
geht,  ist  der  Bürettenhahn  durch  zwei  Rohre 
mit  der  Bürette  und  dem  FUllrohr  verbunden. 


Üaa  Füllrohr,  mit  dem  die  Bürette  in  die  Vorrat- 
flaecbe  eiogefOhrt  ist,  wird  von  dieser  durch 
einen  Zwischenboden  getrennt,  so  daB  die 
Füllung  nur  durch  den  Hahn  ln  geeigneter 
Stellung  desselben  erfolgen  kanti.  Bei  Um- 
stellung des  Hahns  wird  die  Bürette  entleert. 
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Exploalonipipefte  mit  Wa§9erfQllung. 

Von  Otto  Pfeiffer 
Cktm.  Ztg  28.  8.  686.  1904. 

Zur  Vermeidung  der  teuren  und  umständlich 
zu  benutzenden  QuecksllberfüIIung  wendet  Verf. 
WaeserfüKung  an  und  nimmt  die  Verbrennung 
io  A (s-  Fig.)  erst  vor,  nachdem  er  das  Wasser 


in  den  Behhlterraum  B gesaugt  hat.  Beide 
Behälter  werden  durch  HahnPgetrennt;  Hahn  U 
soll  Sicherheit  gegen  dio  Rückstöße  gewahren. 

Die  Pipette  ist  durch  Paraffineinguß  auf 
Zinkkasten  montiert.  J. 


Heberpipette. 

Von  A.  Gawalowski. 

ZtiUchr.  /■  analyt  CAsm.  42,  8.  19.  190S. 
Die  in  nachstehender  Figur  abgebildete 
Pipette  wirkt  boberartig  und  erleichtert  so  die 


Füllung  ganz  erheblich.  Sie  kann  als  Meß- 
oder  als  Voüpipette  ausgeführt  werden. 
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Sprtlxflaseh«  „Luog«iuchoaer** 
nach  Meyer. 

CKem.-Ztg.  2S,  8.  481  1904. 

Es  sind  in  da«  Blasrohr  und  das  Spritsrohr 
Veutile  eingesetzt,  wodurch  erreicht  wird,  daß 
der  durch  das  Blasen  erzeugte  Gasdruck  beim 
AufhOren  des  Blasens  noch  eine  Zeit  fortwirkt, 
daß  die  Luft  durch  das  Ausflußrohr  nicht  zu- 
rOcktreten  kann  und  daß  der  Arbeitende  gegen 
das  Zurflcktreten  von  schädlichen  D&mpfen 
geschätzt  wird.  Das  Ventil  am  Blasrohr  laßt 
sich  außerdem  von  außen  durch  leichten  Druck 
öffnen. 

Die  Spritzflasche  wird  von  der  Firma 
Ströhlein  & Co.  in  Düsseldorf  geliefert.  J. 


Gebraacbamuater  fOr  glasteehnlsche 
QegenatAnde. 

Klasse: 

21.  Nr.  245  942.  Röntgenröhre  mit  angeschmol- 
zeuem  Tubus  zum  Aufsetzen  verachieden 
geformter  Ansatzstücke  für  Therapie.  C.  H. 
F.  Müller,  Hamburg.  20.  2.06. 

Nr.  247060.  Quecksiiberlampe  mit  Binsatzrohr. 
Bchott  & Gen.,  Jena.  24.11.04. 

30.  Nr.  246  967.  Aseptische  Glasspritze  mit  luft* 
dicht  eingeschliffenem  Glaskolben  und  ein- 
geschraubter  Glaskapsel.  A.  Kibele  ft  Co., 
Weißenfels.  31. 1.  05. 

Nr.  246  466.  Aseptische  chirurgische  Spritze 
mit  in  den  Glaszylinder  eingeschliffenem 
Porzellankolben.  M.  A.  A.  Braese,  Ham- 
burg. 27. 1.  05. 


Nr.  246215.  Spritze  mit  Thermometer  im 
Stempel.  W.  Niehls,  Berlin.  8-2.05. 

42.  Nr.  245  453.  Aus  Pappe,  Papierroachö, 
0.  dgl.  bergestellte,  mit  Metallboden  und 
Metallbeschlag  mit  einschraubbarem  Decket 
versehene  Hülse  für  ärztliche  Thermometer 
und  Ähnliche  Instrumente.  M.  Rosder, 
Suhl.  19. 1.06. 

Nr.  246  789.  Thermometer  mit  daropfdichter 
und  mit  Isolierschicht  versehener  Stand- 
hülse.  G.  Heins e,  Bisenberg,  8.-A.  16.2.06. 

Nr.  246678.  Sedimentierungsbürette  mit  Gum- 
mihaube zum  Herausdrücken  der  untersten 
Tropfen  des  Sedimente.  B.  B.  Cassel, 
Frankfurt  a.  U.  13.  12.  04- 

Nr.  245  712.  Mittels  Stativs  und  zweier  kon- 
zentrischer, pendelnder  Hinge  genau  vertikal 
einstellbares  Glasgontß  zum  ArAomatrieren. 
S.  Hayek,  Wilmersdorf-Berlin.  13.2.06. 

Nr.  246  196  u 246  197.  Pipette  und  Bürette, 
welche  halbrund  ausgebildet  sind,  um  die 
auf  ihrer  abgeflachten  Seite  angebrachte 
Skale  bequemer,  schneller  und  sicherer  ab- 
lesen  zu  können.  0.  Bydam,  StQtzerbach. 
22. 12.  04. 

Nr.  246  643.  Reagonsglas  mit  trichterförmig 
erweiterter,  kannelierter  und  mit  Ausguß- 
schnauze  versehener  Mündung.  M.  Kubene, 
Gelsenkirchen.  23.  2.  05. 

Nr.  246  897.  Gasentwicklungeapparat  mit  auto- 
matischer Regulierung,  dessen  Trichter- 
röhre von  einem  oben  mit  Löchern  ver- 
sehenen Mantelrohre  umgeben  lat.  B.  Geise  1, 
Langfuhr.  13.  2.  05. 


Patantsohau. 


Vorriehtong  loa  selbettAtigen  Aoiieiobnen  dee  Kurses  bei  Positionsbestimmem.  J.  Edler 

V.  Hinke  in  Pola.  5.10.1900.  Nr.  151  058.  Kl.  42. 

Der  Positionsbestimmor  Ut  ln  bekannter  Weise  mit  einem  um  eine  horizontale  und 
eine  vertikale  Achse  drehbaren,  an  einem  erhöhten  Standpunkt  beflodlichen  und  durch  seine 
Neigung  gegen  die  Horizontale  den  Abstand  des  anvisierten  Zieles  angehenden  Fernrohr  ver- 


sehen. Zur  seibsttAtigen  Aufzeichnung  des  Kurses  dient  ein  fester  Zeichentisch  c und  der 
Zeichenstift  w,  der  an  dem  vorderen  Ende  eines  mit  einer  Mutter  6 verbundenen  Armes  7 be- 
festigt Ut.  Dieser  Arm  wird  mittels  einer  an  der  Alhidade  d gelagerten,  durch  Zahnradgetriebe 
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mit  der  Kurvenechelbe  r verbundenen  Schreubenepiodel  3 proportional  zur  Drehung  der  Kurvou' 
icheibe  der  vertikalen  Drehachee  dea  Inatrumenta  genähert  oder  von  Ihr  entfernt.  Auf  die 
Kurvenecheibe  r attttst  eich  daa  um  die  horizontale  Achae  $ bewegliche  Fernrolir  m.  Zugleich 
folgt  der  Arm  7 auch  der  horizontalen  Verachwenkung  dea  Pernrohrea. 

QlaabLaaemaachine.  C.  Leiatner  in  London- 
Tottenham.  26.10.1901.  Nr.  151628.  Kl.  32. 

Die  Olaablaaemaachioe  gehört  zu  der 
bekannten  Art»  bei  welcher  die  drehbare  und 
mit  Luftzuleitung  veraehene  Kopfform  k zwiachen 
einer  umgekehrt  atebenden  Vorform  v und  eluer 
darunter  aufrecht  atebenden  Pertigform  f um  eine 
wagerechte  Achae  23  derartig  kippbar  ange- 
ordnet  iat»  daß  aie  entweder  an  die  eine  oder 
andere  KOrperform  angeachloeaen  werden  kann. 

An  der  wagerechten  drehbaren  Achae  22  aind 
hier  zwei  entgegengeaetzt  gealellte  Kopfformen 
k XL  angeordnet,  die  gleichzeitig  die  obere  und 
untere  KOrperform  (Vor-  und  Fertigform)  ab- 
acblieOen.  Außerdem  kOnnen  die  KOrperformen- 
hälften  mittele  einea  gemeinacbaftUchen  Antriebe 
zwecke  öffhena  und  Schließene  bewegt  werden. 

Die  Binrichtung  verfolgt  den  Zweck,  in  der  Vor- 
form ein  Kölbel  formen  zu  können , während 
die  Fertigatellung  der  Plaache  in  der  Fertigform 
vor  eich  geht,  und  nach  Öffnen  der  Formen 
gleichzeitig  den  fertigen  OlaakOrper  aua  der 
unteren  Form  entfernen  und  daa  Kfilbel  aua  der 
Vor-  ln  die  Fertigform  niederachwingen  zu  kOnuen. 

WeelueUtromzähler  oaoh  Ferrarieachem  Priniip. 

Union  Blektrizltätageaellachaft  in 
Berlin.  19.  7.  1903.  Nr.  151 175-  Kl.  21. 

Bei  dieaem  WecheelatromzAhler  etehen 
die  Ebenen  der  Haupt-  und  Nebenechluflkraft- 
Holen  aeokrecbt  aufeinander  und  ea  werden  zwei 
atabfOrmige  Hauptatrommagnete  A|  und  A|  auf 
deraelhen  Seite  der  drehbaren  Ankeracheibe  a und  ein  dazwlachen  angeordneter  Nebenachluß- 
magnet  n benutzt,  deaaen  Lamellen  parallel  der  Bbene  der  NebenachlußkrafUinien  liegen  und 
deaaen  von  den  Hauptatromkraftlinien  aeukrecht 
zur  Lamellierung  durchaetzte  Teile  in  Richtung 
der  Hauptatromkraftlinien  aymmetriach  zur  Mittel- 
ebene der  Nebenachlufikraftlinlen  verbreitert  aind, 
zum  Zwecke  der  Erhöhung  der  Zugkraft  und  zur 
gleichzeitigen  Erzielung  von  Proportionalität 

Vertahren  dar  Oberfliohenkohlung  von  Eiaen  und 
Stahl  mittela  Karbide.  B.  Engela  in 
Düaaeldorf.  13.11.1902.  Nr.  151715.  Kl  18. 

Biaher  wurden  bei  der  Oberflächenkohlung  dea  Biaena  und  Stahle  mittela  Karbide  diese 
dem  Blaen  und  Stahl  allein  zugeaetzt,  wobei  vorausgeaetzt  wurde,  daß  aie  durch  die  Wirkung 
dar  Hitze  oder  mittela  dea  elektriacben  Strumea  zersetzt  werden.  Bel  diesen  Verfahren  war 
in  der  Auswahl  der  Karbide  beschränkt  da  nur  solche  Verwendung  finden  konnten,  deren 
Zersetzung  ln  der  Hitze  oder  durch  Rlektrizität  möglich  war.  Hierbei  war  die  Verwendung 
einer  Reihe  von  sehr  wertvollen  Karbiden,  z.  B.  dea  Biliziumkarbidea,  auegeschloaaen,  welche 
entweder  durch  Hitze  oder  Elektrizität  Oberhaupt  nicht  zersetzt  werden  oder  zu  ihrer  Zer- 
setzung BO  hohe  Hitzegrade  erfordern,  daß  daa  zu  behandelnde  Bisen  oder  Stahl  hierbei  ver- 
brennen wflrde.  Diese  Nachteile  werden  nun  dadurch  beseitigt,  daß  die  Karbide  nicht  allein, 
sondern  mit  solchen  Zuschlägen  zur  Anwendung  kommen,  welche  die  Karbide  zeraetzeo  (z.  B. 
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äiUziumkarbid  ußd  Natriumsulfttt).  Dieses  Verfahren  hat  auBerdem  noch  den  Vorteil,  daß  die 
Reaktion  zwischen  dem  Kohlenstoff  und  dem  Bisen,  also  die  Kohlung  des  Eisens,  schneller  vor 
sich  geht. 


Patantliste. 

Bia  sum  10.  April  1906. 

Klasse:  AnmeldingeB. 

äl.  A.  11  293.  Meßgerät  für  elektrische  StrOme 
mit  beim  Durchgang  des  Stromes  sich  aus« 
dehnenden  starren  Leitern  von  großem 
Querschnitt.  V.  Arcloni,  Mailand.  2.9.04. 

0.  19490.  Schwingungssystem  mit  mehrfachen 
Fuukenstreckeu.  Gesellschaft  für  draht« 
lose  Telegraphie  m.  b.  H.,  Berlin.  30. 1.04 

Q.  20  077.  Röntgenröhre  mit  Wasserkühlung. 
B.  Gundolach,  üehlberg  1. Th.  23  6.04. 

H.  82  668.  Verfahren  zur  Behandlung  von 
Stahllegierungen.  R.  A.  Hadfield,  Shef- 
field. 22.  3.  04. 

U.  34  609.  Einrichtung  zur  Prüfung  von  Mag- 
neten. Martmann  & Braun,  Frankfurt  a.  M. 
30. 1.06. 

F.  16  496.  HöntgeurOhre  mit  im  Innern  an- 
gebrachter Blende.  Polyphos  Elektrizi- 
täts-Gesellschaft m.  b.  H.,  München. 
5. 10.04. 

R.  20417.  Glimmlicht  • OszillographenrOhre. 
B.  Ruhmer,  Berlin.  22.11.04. 

S.  19  703.  Elektromagnetisches  Relais.  Sie- 
mens & Halske,  Berlin.  20.6.04. 

30.  L.  19  081.  Pipette  zum  AusspQlen  der  Harn- 
röhre. K.  B.  Landgraf,  Gera,  Reuß.  19.1.04. 

32«  P.  14  537.  Glasblasemoachine.  P.  H.  Pier- 
pont,  Horley,  Engl.  19.2.03. 

42«  B.  34  648.  EDtfemungamesser,  bei  welchem 
zwei  Bilder  eines  Gegenstandes  mit  Hülfe 
zweier  an  den  Enden  eines  Grundrohres  an- 
geordneten Reflektoren  und  verschiebbarer 
Prismen  in  einem  mit  vorgeschaltetem 
Trennungsprisma  versehenen  Okular  zur 
Deckuug  gebracht  werden.  A.  Barr,  Glas- 
gow, u.  W.  Stroud,  Leeds,  Engl.  18.6.03. 

D.  14  741.  Verfahren  zur  Feststellung  der 
Farbenwerte.  E.Detlefsen,  Wismar i. Mckl. 
27.  5.04. 

O.  19  195.  Vorrichtung  zum  Messen  der  Wind- 
stärke. R.  Goldscbmidt,  Brüssel.  2111.03. 

K.  % G88.  Vorrichtung  zum  Aufzeichnen 
oder  Anzeigen  des  aus  Druck  und  Menge 
sich  zusammensetzenden  Wertes  von  Gasen 
oder  Dämpfen.  G.  Kiefer,  Feuerbach,  u. 
E.  Hon  old,  Stuttgart.  24.7.03. 

Z.  4259.  Doppelfernrohr  mit  Einstellung  auf 
den  Augenahstand  durch  gegenseitige  Ver- 


schiebung der  Binzelfemrohre.  C.  Zelß, 
Jena.  2. 6. 04. 

87.  S.  19233.  Werkzeug  für  die  Bearbeitung 
von  Holz,  Metall,  Stein  o.  dgl.  Siemens 
& Halske,  Berlin.  25.2.04. 

ErteUurea. 

21.  Nr.  160  498.  Wechselstrommeßgerät  nach 
Pcrrarisschem  Prinzip.  B.  Morck,  Frank- 
furt a.  M.  6.8.04. 

Nr.  160711,  160712  u.  160713.  Sender  und 
Luftleiter  zur  Tbertragung  von  Energie  in 
den  Raum  für  die  Zwecke  der  Funken- 
telegraphie  o.  dgl.  Zus.  z.  Pat.  Nr  166  727. 
A.  Art om, Turin.  16.11.03;  27. 2.04  ; 26.5.  04. 

Nr.  160  716.  Vorrichtung,  um  bei  Wehnelt- 
Unterbrechern  trotz  Änderung  der  Strom- 
stärke stete  anDäherqd  dieselbe  Unter- 
brechungszahl zu  erreichen.  C.  H.  F.  M Q 1 1 e r, 
Hamburg.  29.  7. 04. 

82.  Nr.  160  284.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
Herstellung  von  Glaehohlgefäßen.  F.  Th. 
Sievert,  Dresden.  2.9.04. 

Nr.  160  266.  Blaakopf  für  Olasblasevorrich- 
tungei).  Spessarter  Hohlglaswerke, 

Q.  m.  b.  H.,  Lohr  a.  M.  7.10.04. 

Nr.  160  693.  Vorrichtung  sum  Absprengen  von 
Ulashohlkörpem.  M.  Friedheim,  Hamburg. 
27.  1.04. 

42*  Nr.  160  420.  Geschwindigkeitsmesser  für 
Fahrzeuge  mit  einem  Windrade  oder  einem 
anderen  Meßmittel,  welches  durch  einen 
Luftstrom  von  der  Geschwindigkeit  ent- 
sprechender Stärke  eingestellt  wird.  0. 
Löscher  u.  0.  Botbe,  Berlin.  4.2.04. 

Nr.  160541.  Getreideprober  mit  Federwage. 

R.  Korant,  Posen.  31.8  04- 

Nr.  160  590.  Taschenteloskop  in  Form  eines 
flachen  Behälters  zur  Aufnahme  der  Linsen. 
J.  W.  H Harvay,  Wandworth- Common, 
Engl.  1.4.04. 

Nr.  160623.  Verfahren  zur  Messung  der  Ge- 
schwindigkeit und  des  Ungleicbfurmigkeits- 
gradea  einer  sich  drehenden  Welle.  H.  Hei- 
mann,  Berlin.  7.5.  04. 

Nr.  160695.  Feldmeßinstrument  für  Horizontal- 
und  VertikalmesBungen  mit  einem  festen 
und  einem  an  einem  Gradbogen  sich  be- 
wegenden Diopterliueal.  W.  Resnikoff, 
8t.  Petersburg.  25.  8.  03. 

Nr.  160  6%.  Libelle.  F.  Zwicky,  Winter- 
thur, Schweiz.  11.9.03. 


Fsr  die  RedAkUoa  Tereotwortllcb:  A.  Bleeehke  la  Berlio  W. 
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Vorfährungen  und  Ausstellung  zur  Feier  des  60-jährigen  Bestehens  der 
Deutschen  Physikalischen  Desellschaft. 

VoQ  Prof.  Dr  XmI  SohMl  Io  WilneriMlurf. 

(ForlmUuMgJ 

Hr.  F.  K.  Gorton  führte  folgenden  neuen  lichleleklriachen  Versuch  vor;  „Kiue 
MetalUpitze  kann  durch  verschiedene  Behandlung  lichteinpBndlich  gemacht  werden,  so 
daß  nach  Erniedrigung  des  Potentials  auf  den  Wert,  bei  welchem  der  elektrische  Strom 
aufhört  (Minimumpotenlial),  die  Strahlung  einer  Bogenlampe  ihn  wieder  hervorrufl.  Die 
Bestrahlung  setzt  aber  das  .Minimumpotential  herab,  bei  dem  gezeigten  V'ersuch  mit 
einer  an  freier  Luft  geglühten  l'latinspitze  in  Sauerstoff  um  ungefähr  100  Volt.  Die 
Behandlung,  durch  weiche  eine  Spitze  lichtemplindlich  wird,  bewirkt  stets  eine  Erhöhung 
des  Minimumpotentials,  die  Bestrahlung  bringt  dasselbe  auf  den  alten  Wert  zurück.* 

Großes  Interesse  bot  die  Vorführung  der  Versuchsanordnung  der  Kapillarwellen- 
methode zur  Bestimmung  von  Oberflächenspannungen  durch  Hrn.  I..  Grunmach.  Bei 
dieser  Methode  erzeugt  man  die  Kapiliarwellen  durch  irgendwelche  Schwingungen  be- 
kannter Periode,  am  besten  durch  die  Schwingungen  einer  mit  Spitzen  versehenen 
Stimmgabel.  Durch  mikrometrische  Ausmessung  der  dann  auf  der  Plüssigkeitsoberfläche 
entstehenden  Kapillarwellen  kann  man  alsdann  die  Kapillarkonstante  selbst  berechnen. 
Besondere  Sorgfalt  verwendet  Grunmach  auf  die  Reinhaltung  der  zu  untersuchenden 
Oberfläche.  Er  erreicht  diese  Eigenschaft,  indem  er  die  Oberfläche  an  dem  horizontal 
gerichteten  Rande  eines  Trichters  entstehen  laßt  und  sie  jedesmal  kurz  vor  der  Be- 
obachtung dadurch  erneuert,  daß  er  von  unten  her  in  den  Trichter  neue  Flüssigkeit 
eintreten  läßt,  so  daß  die  alte  Flüssigkeitsoberfläche  über  den  Rand  des  Trichters  hinweg- 
gespült wird. 

Hr.  H.  Hauswaldt  hatte  seine  beiden  Tafelwerke  über  Inlerferenzerscheinungen 
im  polarisierten  Licht  ausgestellt,  welche  in  seiner  eigenen  Hausdruckerei  mit  großer 
Sorgfalt  und  bedeutenden  Kosten  vervielfältigt  waren.  Die  Tafelwerke  fanden  all- 
gemeinen Beifall. 

Hr.  G.  Hellmann  demonstrierte  seinen  mechanisch  registrierenden  Schnee- 
messer, System  Hellmann-Fueß,  welcher  auf  dem  System  der  Briefwage  beruht. 
Auf  dem  Teller  der  Briefwage  steht  das  auswechselliare  Auffanggefäß  von  50  cm  Höhe 
und  400  qcm  Auffangfläche,  das  sich  innerhalb  des  äußeren  Mantels  aus  verzinntem 
Eisenblech  nach  unten  bewegen  kann.  Gleichzeitig  bewegt  sich  der  Schreibhcbel  der 
Wage  an  der  Registriertrommel  nach  oben.  Ist  er  am  höchsten  Punkte,  entsprechend 
einer  WasserhOhe  von  35  mm,  angelangt,  so  verschiebt  sich  das  Gegengewicht  durch 
antomatiscbe  Auslösung  derart,  ilaß  die  Schreibfeder  auf  den  Nullpunkt  zurückgeht,  um 
eventuell  zum  zweiten  Male  bis  zum  oberen  Rande  der  Trommel  aufzurücken.  Es 
können  also  8chnee-(und  Regen-lMengen  bis  zu  70  mm  Höhe  ohne  weiteres  registriert 
werden.  Eine  an  der  Wage  angebrachte  FlOgehlämpfung  soll  den  störenden  Einfluß 
des  Windes  beseitigen. 

Hr.  J.  Hirschwald  stellte  ein  neues  Mikroskop  für  Gesteinuntersuchungen  aus, 
welches  im  Zentralbl.  /.  Mineralogie  1904.  S.  636  beachriehen  ist. 

Zur  Demonstration  des  Gesetzes  der  schiefen  Ebene  führte  Hr.  P.  Johanneseon 
eine  .Radwage“  vor.  Dieselbe  besteht  aus  einem  Aluminiumrade  von  200  mm  Durch- 
messer, das  in  einem  wagerechten  Spitzenlager  läuft  und  in  dessen  Rand  eine  Hohlkehle 
eiogeschnitten  ist;  an  den  Enden  eines  Raddurcbmeasers  sind  in  der  Hohlkehle  zwei 
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mit  Qewichtaträ^rn  belaslele  Frauunliaart*  eingehilngl,  deren  Abstände  von  der  durch 
die  Radaebse  laufenden  Lotlinie  auf  einer  Teilung  abgelesen  werden  können.  Die  Wage 
stellt  sich  bei  verschiedenen  Belastungen  automatisch  und  sehr  genau  gemBB  dem  Hebel- 
gesetz ein,  wodurch  zugleich  das  Gesetz  der  schiefen  Ebene  bewiesen  ist. 

Schon  von  früher  her  Bekanntes  demonstrierten  Hr.  A.  Köhler  und  Hr.  0.  Leit- 
häuser, ersterer  in  seiner  mikrophotographischen  Einrichtung  für  ultraviolettes  Licht, 
letzterer  in  dem  Oescbwindigkeitsverlust  der  Kathodenstrahleo  beim  Durchgang  durch 
Metallblätter. 

Neu  waren  zwei  von  Hrn.  Adolf  Mensing  ausgestellte  Instrumente  für  die 
Meeresforschung,  nämlich  ein  Stromrichtungszeiger  und  ein  Stromgeschwindigkeitsmesser. 
Bei  der  Konstruktion  beider  Instrumente  war  der  Wunsch  maßgebend,  eine  Repetition 
der  Messungen  zu  ermöglichen,  welche  bisher  nicht  ausführbar  war,  well  die  Instrumente 
nach  Jeder  Einstellung  an  Bord  des  SchifTes  geholt  werden  müssen,  um  das  Beobaebtungs- 
resultat  festzustellen.  — Bei  dem  ausgestellten  Riebtungszeiger  ist  unter  der  Rose  des 
SchilTskompasses  eine  Ebonitscheibe  angebracht,  auf  deren  Rand  voneinander  isolierte 
elektrische  Widerstände  in  Reihe  geschaltet  sind,  so  daß  ein  elektrischer  Strom  von  dem 
berührten  Widerstande  aus  alle  anderen  bis  zur  Austrittsstelle  durchlaufen  muß.  Die 
Scheibe  kann  durch  ein  Solenoid  gehoben  werden;  dabei  wird  zugleich  die  Rose  fixiert, 
wobei  je  nach  der  Größe  des  Azimutwinkels  des  durch  eine  Wasserfabne  in  die  Strom- 
richtung gestellten  Instruments  ein  größerer  oder  geringerer  induktionsfreier  Widerstand 
in  den  Meßstrom  geschaltet  wird.  Die  Größe  des  Widerstandes  kann  durch  die  Telephon- 
meßbrücke bestimmt  werden. 

Hei  dem  Instrument  zum  .Messen  der  Stromgeschwindigkeit  wird  das  bekannte 
Prinzip  benutzt,  die  Umdrehungen  eines  durch  den  Strom  bewegten  Propellers  elektrisch 
zu  übertragen.  Die  früher  schwer  empfundenen  Kontaktsebwierigkeiten  sind  im  vor- 
liegenden Palle  indessen  durch  eine  Wasser-  und  gasdichte,  starke  Umhüllung  der  eigent- 
lichen Kontaktvorrichtung  gehoben , durch  welche  hindurch  der  Schlag  eines  von 
.■iO  Umdrehungen  des  Pro|>ellers  gespannten  und  dann  losgelassenen  Hahnes  durch  den 
elastischen  Stoß  auf  einen  kleinen  Prellklotz  aus  Elfenbein  übertragen  wird,  dessen  Be- 
wegung den  Kontakt  schließt.  Eine  in  den  Stromkreis  geschaltete  geeignete  Vorrichtung, 
z.  B.  eine  Klingel,  macht  Anfang  und  Ende  der  Periode  bemerkbar  und  gestattet,  deren 
Länge  durch  eine  Uhr  festzustellen,  woraus  auf  grund  von  V'orversuchen  die  Strom- 
geschwindigkeit gefunden  werden  kann. 

Hr.  Pr.  Neesen  führte  eine  doppeltwirkende  Quecksilberluftpumpe  sowie  von 
verschiedenen  Standpunkten  aufgenommene  Bilder  leuchtender  Geschosse  vor , aus 
denen  Endgeschwindigkeit  und  Endneigung  der  Flugbahn  berechnet  waren.  Gleichfalls 
durch  eine  Reihe  von  Bildern  waren  die  Vorgänge  von  Schwefelkohlenstoff-Explosionen 
im  Eudiometerrolir  nach  den  Aufnahmen  von  Hrn.  Arthur  v.  Dettingen  und  seines 
Assistenten  Hrn.  Pritz  Blumbach  dargestellt.  Die  Bilder  sind  mittels  rotierenden 
Planspiegels  aufgenommen  und  liefern  einen  wertvollen  Beitrag  zur  Mechanik  der 
Explosionen. 

Von  Hrn.  .M.  Reinganum  rührte  ein  Apparat  zur  Bestimmung  der  Dampfdichte 
her,  der  eine  Verbesserung  der  Hofmannseben  Anordnung  darslellt.  Etwa  15  cm 
oberhalb  des  unteren  offenen  Endes  der  Röhre  zweigt  eine  zweite,  mit  der  ersten 
parallele  und  nahe  neben  ihr  verlaufende  Röhre  ab,  die  ebenfalls  eine  Millimeterteilung 
trägt.  Beide  Röhren  endigen  oben  gemeinsam  in  einem  weiten  zylindrischen  Hohlraum, 
der  etwa  100  ccm  faßt.  Der  Hohlraum  ist  oben  mit  einem  Hahn  versehen,  der  Er- 
hitzung in  Dampfbädern  ausbalten  kann.  Der  Apparat  wird  wie  der  Hofmannsche  in 
einen  Glasmantel  gebracht,  der  unten  mittels  eines  Korkes  verschlossen  wird,  durch  den 
Kork  ist  wieder  die  den  untersten  Teil  des  Apparates  bildende  Röhre  geführt.  Durch 
die  Anwendung  zweier  Röhren  erreicht  Reinganum  den  Vorteil,  stets  eine  Quecksilber- 
Oberfläche  zur  Verfügung  zu  haben,  an  welcher  die  Druckablesung  durch  Fläschchen 
oder  Gläschen  nicht  behindert  ist;  auch  lassen  sich  infolgedessen  stets  mehrere  Gläschen 
nacheinander  in  den  Apparat  einführen.  Durch  den  Hahn  wird  für  das  Arbeiten  mit 
größeren  Mengen  Platz  gewonnen.  Endlich  dient  der  Hahn  dazu,  Quecksilber  gleich- 
mäßig ohne  Ansetzen  in  den  Apparat  zu  saugen. 

Sehr  reichhaltig  war  die  Ausstellung  der  Pinna  Franz  Schmidt  & Haenseb. 
Hierbei  ist  in  erster  Linie  das  in  letzter  Zeit  mehrfach  demonstrierte  Epidiaskop 
(/J.  Mech.-Ztg.  190-1.  S.  206;  1903.  S.  33  ii.  Jö)  zu  erwähnen,  welches  gestaltet, 
horizontal  liegende  Gegenstände,  u.  a.  auch  Abbildungen  aus  Büchern,  auf  eine  vertikale 
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Fläche  mit  größter  Schärfe  und  Helligkeit  zu  projizieren.  Kerner  sahen  wir  Spektral- 
apparate. Polarisationsapparate,  Photometer,  insbesondere  das  neue  Flimmerphotometer, 
dessen  Prinzip  bereits  mehrfach  anderweitig  beschrieben  ist  (Zeitschr,  f.  Instrhde. 

S.  45.  Viel  Inlereise  bot  eine  Skalenbeleuchtung,  bei  welcher  das  dicke  Glas 

einer  wohl  1 m langen  Skale  durch  an  den  Schmalkanten  angebrachte  Faden-Glüh- 
lampen infolge  mehrfacher  totaler  Ueöexion  des  Lichtes  im  Glase  sehr  hell  be- 
leuchtet war. 

{SchlutI  folgt.) 


¥*r«insnaohrioht«n.  j 

D.  O.  r.  M.  II.  O.  Zwelgverein  Ham- 
burg-Altona. Sitzung  vom  2.  Mai  190b.  , 
Voraitzoiider:  Hr.  Dr.  H.  KrUÜ.  ' 

Nach  eiuigen  Mitteilungeu  des  Vorsitzen-  ^ 
den  über  den  in  diesem  Sommer  in  Kiel  statt-  ^ 
tindenden  .Mechanikertag  beschließt  der  Verein  - 
.'tuf  Antrag  des  Hr.  Heinatz,  den  Betrag  von 
109  .1/.  zur  BegrOudung  einer  rachbibliotliok 
für  die  Feinmecbauikerlchrlinge  der  Gewerbe-  | 
Bchuie  zu  bewilligen.  Außerdem  sollen  die 
Mitglieder  aufgefordert  werden,  in  ihrem  Bo-  ; 
sitze  befindlicho  gooignete  technische  Werke 
dem  gleichen  Zwecke  zu  widmen. 

Hr.  Dr.  Paul  Krüß  spricht  über  Photo-  | 
graphie  in  natürlichen  Farben  und  geht  he-  | 
sonders  auf  die  Theorie  des  Lippmaniischen  ! 
Verfahrens  ein.  bei  welchem  durch  Brzeugung 
von  stehenden  Lichtwellcn  eine  Schichtung  des  i 
Silbemiederschlages  in  der  photographischen  I 
Platte  hervorgerufen  wird,  deren  Struktur  v(»u 
der  Wellenlänge  des  auffallenden  Lichtes  ab-  i 
h.lQgig  ist  und  die  Bedingung  erfüllt,  daß  beim  | 
Hetrachten  des  fertigen  Bildes  unter  gewissen  j 
Bedingungen  wieder  dieselbe  Farbe  sichtbar 
wird,  die  das  Bild  erzeugte.  Eine  Vorführung 
solcher  Aufnahmen  durch  den  Projektions- 
apparat beschloß  die  Ausführungen  des  Vor- 
führenden. S.  K.  I 


Kl«in«pe  Mittailungen.  | 

AuMteliung  von  SchOlerarbelten  de. 

St&dtl.chen  Gewerbe.aalea  zu 
Berlin. 

Von  n.  Penaky  in  Friedpiiau. 

Der  .'^tüdtische  Oewerbeenal  zu  Herliii  , 
veranstaltete  in  der  Zeit  vom  Ui).  Milrz  bis 
zum  2.  Aprii  d.  J.  in  seinen  Riluinen  StraB- 
inanustraBe  6 eine  AuseteiluiiK  von  Schüler-  ' 
.arbeiten,  welche  ein  anschauliches  Bild 
von  der  Entfaltung  des  Oewerbesaales  zu  1 
geben  vermochte.  Bekanntlich  entstand  diese 
Organisation  durch  Zusammenfassung  der  1 


bis  dahin  den  Kortbildungsschulen  einge- 
gliederten Kurse  für  Fachzeichnen  zu  einer 
Zeit,  als  durch  das  Gesetz  über  die  Sonn- 
tagsruhe dem  Sonntagsunterricht  in  den 
Fortbildungsschulen  eine  sehr  wesentliche 
Einschriinkung  bevorstand,  von  welcher  je- 
doch diejenigen  FachunterrichUgegenstÄnde 
bewahrt  werden  mußten,  für  die  das  Tages- 
licht und  eine  zusummenhilngende  Reihe 
von  Unterrichtsstunden  von  wesentlicher  Be- 
deutung sind.  Dazu  gehört  naturgemäß  das 
Fach  zeichnen  der  Mechaniker,  derMaschinen- 
liauer,  der  Kunstschmiede  und  der  Schlosser. 

Diese  Organisation  bat  nun  in  den 
letzten  .lahren  eine  sehr  dankenswerte  Er- 
weiterung durch  die  Eiurichtung  von  drei 
t'bungswerkstätten  erfahren,  in  denen  die 
Angehörigen  der  genannten  und  verwandter 
Berufsarlen  Gelegenheit  finden,  nach  be- 
endeter Lehrzeit  ihre  praktischen  Kennt- 
nisse und  Fertigkeiten  zu  erweitern  und 
zu  vervollkominnen. 

Die  gesamte  Ausstellung  bot  neben  den 
Leistungen  der  1 1 auf  die  verschiedenen 
Stadtteile  verteilten  Abteilungen  für  Fach- 
zeichnen ein  sehr  anschauliches  Bild  von  den 
Leistungen  der  genannten  l'bungswerk- 
stütten  und  gab  den  Besuchern  (ielegen- 
heit,  die  Einrichtungen  und  die  Betriebsmittel 
näher  kennen  zu  lernen,  mit  deren  Hülfe 
die  praktischen  Übungen  durch  Tages- 
unterricht während  dreimonatlicher  Kurse 
statltinden.  Diese  Einrichtungen  sind,  ab- 
gesehen von  dem  ziemlich  beschränkten 
Raume,  in  jeder  Beziehung  mustergültig 
und  so  vollkommen,  wie  sie  sich  nur  iii 
wenigen  größeren  privaten  Lehrwerkstätten 
vereinigt  finden  dürften.  Die  Einrichtungen 
dieser  sind  ja  meist  den  besonderen  in  der 
lielreffenden  Werkstatt  gefertigten  Speziali- 
täten angepnßt  und  bleiben  auf  diese  be- 
schränkt, ganz  abgeseben  von  den  Fällen, 
in  denen  nur  die  allereinfachsten  Betriebs- 
mittel zur  Verfügung  stehen.  Auch  solche 
Werkstätten  bieten  ja  zweifellos  Gelegen- 
heit zu  einer  genügenden  Erwerbung  der 
nötigen  Handfertigkeiten,  doch  kann  nicht 
geleugnet  werden,  daß  bei  den  gesteigerten 
Ansprüchen  der  heutigen  Präzisionstechnik 
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zur  allseitigen  Ausbildung  des  Mechanikers 
auch  die  Vertrautheit  mit  der  Einrichtung 
moderner  Prftzislonswerkzeugmaschinen  und 
ihrer  sachgemhBen  Behandlung  sowie  die 
Kenntnis  mustergültigerWerkzeuge  höchster 
Ijeistung  und  deren  Herstellung  notwendig 
gehört. 

Es  kann  an  dieser  Stelle  zunächst  nur 
auf  die  Betriebsweise  und  die  in  der  Aus- 
stellung vorgeführten  schönen  l.eistungen 
der  Cbungswerkstätte  für  Mechaniker  einge- 
gangen H'erden,  so  sehr  auch  die  Leistun- 
gen der  beiden  anderen  Werkstätten  für 
.Maschinenbauer  und  Kunstschmiede  Inter- 
esse erregten.  Die  leitenden  Grundsätze 
sind  für  den  Betrieb  aller  dreier  Werk- 
stätten die  gleichen:  mit  den  besten  Ein- 
richtungen aus  bestem  .Material  die  geeig- 
netsten Arbeitsmittel  herzustellen  und  da- 
mit nach  den  besten  der  üblichen  Metho- 
den die  besten  Arbeiten  aus  den  verschie- 
densten Gebieten  des  Faches  anzufertigen. 

Als  Schülerarbeiten  der  Mechaniker- 
werkstatt waren  Instrumentenleile  in  Feil-, 
Fräse-  und  Dreharbeit,  einzelne  fertigge- 
stellte Instrumente,  eine  Reihe  typischer 
Instrumententeile,  sehr  präzise  ausgeführte 
Arbeitsbülfsmittel  und  insbesondere  Werk- 
zeuge der  verschiedensten  Art  in  muster- 
gültigen Ausführungen  vorhanden.  Uaü 
dabei  den  verschiedenen  Arten  von  Fräsen 
eine  besondere  Beachtung  zuteil  geworden 
war,  ist  natürlich  und  selbstversländlich. 
Auch  der  für  die  Erscheinung  der  fertigen 
Arbeiten  so  wichtigen  Flächenbehandlung 
wird  eingehende  Aufmerksamkeit  zuge- 
wendet, wie  die  zu  Dnterrichtszwecken  in 
der  Werkstatt  hergestellten  systematischen 
Darstellungen  einzelner  Beizverfahren  und 
der  dazu  gehörigen  Beizmittel  erkennen 
ließen.  Es  steht  zu  erwarten,  daU  hier 
allmählich  ein  Material  heranwächst,  welches 
im  wesentlichen  die  vielfach  laut  geworde- 
nen Wünsche  nach  Schaffung  einer  Samm- 
lung bewahrter  Rezepte  für  die  Bedürfnisse 
der  Feinmechanik  in  denkbar  vollkommen- 
ster Weise  erfüllt. 

Für  die  im  Erwerbsleben  stehenden 
Fachkreise  nicht  unwichtig  erscheint  der 
Hinweis,  daü  die  Erzeugnisse  der  Werk- 
stätten an  Werkzeugen  und  Arbeitshülfs- 
mitteln  von  den  Teilnehmern  am  Unter- 
richt, welche  sie  gefertigt  haben,  gegen 
Erstattung  des  Preises  der  verwendeten 
Materialien  erworben  werden  können  und 
im  übrigen  die  hergestellten  Cbungsar- 
beitsstücke  als  Modelle  für  den  Unterricht 
in  den  — 120  — Abend-  und  Sonntags- 
kiuesen des  Gewerbesaales  und  der  Maschi- 
nenbauechule  verwendet  werden.  Eine 


Konkurrenz  von  Erzeugnissen  der  Übungs- 
werkstätten  gegen  Privatwerkstätten  wird 
hierdurch  ausgeschlossen. 

Die  allmähliche  Beschaffung  eines  Vor- 
rates von  guten  und  mustergültigen  Aus- 
führungen aus  den  verschiedensten  Fach- 
gebieten ist  für  den  Unterricht  im  Fach- 
zeiebnen  ebenso  wie  für  den  Werkstatts- 
unterricht von  der  höchsten  Bedeutung. 
Wer  sich  der  in  der  Deutschen  Gesellschaft 
für  Mechanik  und  Optik  seinerzeit  des  öfte- 
ren besprochenen  Schwierigkeiten  erinnert, 
welche  gerade  die  Beschaffung  geeigneter 
Modelle  für  den  zuerst  aus  der  Initiative  der 
Gesellschaft  heraus  in  bescheidenstem  Um- 
fange eingerichteten  Fachzeichenunterricht 
zu  Anfang  der  achtziger  Jahre  bereitete, 
wird  dies  zu  würdigen  wissen. 

Die  Ausstellungen  der  zahlreichen  Fach- 
zeichenkurse  (für  Mechaniker  11)  des  Ge- 
werbesaales ließen  bei  guten  Durchschnitts- 
leistungen erhebliche  Unterschiede  in  dem 
Gesamteindrucke  nicht  verkennen,  welche 
ersichtlich  zum  größeren  Teil  in  der  noch 
verschiedenen  und  unvollkommenen  Aus- 
stattung der  Abteilungen  mit  Zeichenmo- 
dellen ihren  Grund  haben  dürften.  In  allen 
Abteilungen  wird  beim  Fachzeichnen  mit 
Recht  an  dem  Prinzip  festgehalten,  daß 
möglichst  ausschließlich  nach  ausgeführten 
Modellen,  eventuell  unter  V'ermittelung  von 
danach  aufgenommenen  Hundskizzen,  ge- 
zeichnet wird.  Daß  vorgeschrittenen  und  be- 
sonders befähigten  Schülern  aber  auch  noch 
Gelegenheit  zu  freiester  Entfaltung  ihres 
Könnens  geboten  wird,  zeigten  in  erfreu- 
lichster Weise  einige  Sonderleistungen, 
unter  denen  Entwürfe  einer  Relief-Kopir- 
masebine  System  Reichenow  — von  Albr. 
Achilles  (Lehrer  Platow)  — und  Zeichnun- 
gen eines  Mikroskopes  für  mineralogische 
Zwecke  — von  H.  Löwe  (Lehrer  Tiede- 
mann)  — besonders  hervorgehoben  seien. 

V'erschiedenheit  der  Behandlung  wurde 
bezüglich  der  .Maßangaben  beobachtet.  Im 
Gegensatz  zum  Maschinenfachzeichnen,  bei 
welchem  die  Eintragung  von  Maßen  von 
jeher  üblich  und  notwendig  war,  wurden 
früher  die  in  natürlicher  Größe  dargestellten 
Gegenstände  bei  den  Mechanikern  nicht 
mit  Maßangaben  versehen.  Gegenwärtig 
werden  auch  diese  möglichst  voliständig, 
d.  h.  soweit  es  für  die  Deßnition  erforder- 
lich ist.  in  die  Zeichnungen  eingetragen, 
was  um  so  zweckmäßiger  ist,  jemehr  sich 
die  Anwendung  des  Kalibermaßes  und  der 
Schraublehre  bei  der  Arbeit  in  der  Werk- 
statt einbürgert. 

Alles  in  allem  zeigte  die  Ausstellung, 
daß  der  Gewerbesaal  auf  seinem  Wege. 
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der  Praxis  aus  dem  heranwachsenden  Qe- 
schlechle  tüchtige  Kräfte  zu  erziehen,  durch 
die  Einrichtung  der  drei  Übungswerkstatten 
einen  erfreulichen  und  ersprießlichen  Schritt 
vorwärts  getan  hat.  Dieser  Schritt  wird  viel- 
leicht auf  Anregungen  zurfickzufübren  sein, 
welche  sich  aus  dem  Studium  technischer 
Unterrichteformen  des  Auslandes,  ganz  be- 
sonders der  mannigfaltigen  Entwickelungs- 
richtungen in  Nord-Amerika  aus  Anlaß  der 
Weltausstellung  in  Chicago,  ergeben  haben. 
Seine  volle  Bedeutung  wird  um  so  stärker 
hervortreten  und  gewürdigt  werden,  je 
mehr  mit  fortschreitender  Spezialisierung 
aller  auf  Erwerb  gerichteten  Betriebe  die 
Zahl  solcher  in  diesen  Betrieben  ausgebil- 
deten Hülfskräfte  abnimmt,  welche  dabei 
eine  umfassendere  Kenntnis  und  eine  ideale 
Auffassung  ihres  Faches  erwerben.  In  dem 
gleichen  Maße  wird  auch  die  Erkenntnis 
wachsen,  daß  es  auf  den  Gebieten  der 
Präzisionstechnik  — wie  des  Kunstgewerbes 
— nicht  genügt,  nur  tüchtige  Arbeiter 
um  des  Erwerbes  willen  heranzubilden, 
sondern  auch  Leute,  denen  ihr  Fach  ideale 
Herzenssache  wird.  Dadurch  ist  die  Ge- 
währ gegeben,  daß  die  Obungswerkstätten, 
deren  erfreulichen  Anfang  wir  hier  vor 
uns  sehen,  die  Beachtung  und  Erweiterung 
erfahren  werden,  welche  ihnen  zukommt. 

Die  Deutsche  Gesellschaft  für 
Mechanik  und  Optik  darf,  wie  bereits 
oben  angedeutet,  das  Verdienst  für  sich  in 
Anspruch  nehmen,  durch  das  Zusammen- 
wirken von  Männern  wie  C.  Bamberg, 
K.  Pueß,  H.  Haenscb,  L.  Loewenherz  die 
ersten  Schritte  zur  Einrichtung  eines  Fach- 
zeichenunterriebtes  für  die  Mechaniker  in 
Berlin  getan  zu  haben,  an  welchem  be- 
kanntlich der  verdienstvolle  Leiter  des 
Oewerbesaales,  Hr.  Direktor  Hrabowski,  in 
hervorragendem  Maße  beteiligt  war.  Die 
seitherige  Entwickelung  des  technischen 
Cnterrichtswesens  in  Berlin,  welche  der 
Präzisionsmechanik  durch  die  Errichtung 
der  Handwerkerschulen  mit  ihren  Tages- 
facbklassen  für  Mechaniker  und  Elektro- 
techniker sowie  des  Oewerbesaales  zugute 
gekommen  ist,  hat  diese  der  Gewerbe- 
deputation des  Magistrates  von  Beriin  zu 
verdanken,  welche  in  richtiger  Schlitzung 
der  Bedürfnisse  der  Zukunft  auch  die  nicht 
unbeträchtlichen  Mittel  für  die  Einrichtung 
der  i 'bungswerkstätten  bereitgestellt  hat, 
Daß  diese  in  der  kurzen  Zeit  ihres  Be- 
stehens schon  so  erfreuliche  Leistungen 
gezeitigt  haben,  ist  der  unermüdlichen 
Tätigkeit  des  Direktors  des  Gewerbesaaies, 
Herrn  Hrabowski,  zu  verdanken,  der  es 
verstanden  hat,  der  Werkstatt  für  .Mecha- 


niker in  Herrn  Tiedemann  einen  be- 
währten Leiter  zu  geben,  dem  die  Herren 
Henning  (für  Maschinenbau)  und  Bonne- 
mann (für  Kunstschmiede)  in  ihren  Fächern 
ebenbürtig  zur  Seite  stehen. 

Wenn  wir  zum  Schlüsse  noch  einen 
Wunsch  aussprechen,  so  ist  es  der,  daß 
für  eine  später  zu  veranstaltende  Aus- 
stellung von  Schülerarbeiten  des  Gewerbe- 
saales  ein  geeigneter  Kaum  in  einer  mehr 
zentralen  Stadtgegend  gefunden  werden 
möge,  deren  Lage  auch  weiteren  Kreisen 
der  Berliner  BevOikerung  den  Besuch  der 
Ausstellung  nahelegt. 


Eine  englische  Beurteilung  deutscher 
Photometrie. 

Bin  vernichtendes  Urteil,  welches  Jaques 
Absd;  auf  einer  Gasfachmanner-Versammlung 
in  Newcastle  aber  die  deutsche  Photometrie 
gefallt  hat'),  verdient  niedriger  gehängt  zu 
werden. 

Abady  weudet  sich  hauptsächlich  gegen 
das  Lummer-Brodhunsche  Photometer,  laßt 
aber  auch  an  anderen  Konstruktionen  von 
Hefner- Altoneck,  L.Weber,  KrUB  kaum  ein 
gutes  Haar.  Dabei  geht  er  aus  von  Zahlen 
aber  die  mittleren  Abweichungen  einer  Be- 
obachtungsreihe  bei  Anwendung  verschiedener 
Photometer,  welche  tatsächlich  in  dem  Berichte 
der  Niederländischen  Photometrie-Kommiesiou 
von  1893  Vorkommen  “),  nämlich  fur  das 
ßunsensche  Photometer  -h  0,08%,  für  das 
Foucaultsche  + 0,32%  und  fOr  das  Lummer- 
Brodhunsche  + 0,b2°/e.  Wie  diese  unglaub- 
lichen Zahlen  zustande  gekommen  sind,  ist 
leider  aus  dem  Bericht  nicht  zu  ersehen.  Mög- 
licherweise liegt  auch  diesen  Angaben  ein 
Versuchsfebler  zu  Grunde,  wie  dies  ja  auch 
von  den  Abadyschen  Zahlen  über  das  Flacker- 
phutoraeter  angenommen  werden  muß  (vgl. 
ZeiUchr.  f.  Inttrkde.  'i4,  3.  ä52-  1904).  Die  An- 
gabe für  das  Bunsen-Photometer  widerspricht 
aber  in  hohem  .Maße  den  exakten  .Messungen 
von  L.  Weber  und  Luramer-Brodhun,  die 
von  Herrn  Abady  natarlich  nicht  mitgeteilt 
werden. 

Die  beste  Konstruktion  ist  also,  so  erklärt 
Hr.  Abady  auf  Grund  obiger  Zahlen,  die- 
jenige noch  Bunsen  (leider  auch  ein  Deutscher), 
obgleich  hier  die  beiden  in  Bezug  auf  ihre 
Helligkeit  miteinander  zu  vergleichenden  Flä- 
chen bezw.  ihre  Bilder  verhältnismäßig  weit 


')  Journal  af  Qatlighting  Hü.  3 SOS.  1904. 

^)  Journal  f.  GaabeUuehtung  37^  3.  SIS.  2894. 
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vonoinatidor  entfernt  liegen.  Dio  Versuche 
vun  Hefner- Alteneck  und  KrUß,  unter  Bei- 
behaltung des  Buneenscheu  Fettflecks  die 
Bilder  der  beiden  Seiten  des  Photometer- 
■chirma  unmittelbar  aneinander  etoßen  zu  lassen, 
werden  von  Hrn.  Abady  mit  Hohn  zurück- 
gewiesen;  er  h&lt  die  durch  die  Reflexion  und 
Refraktion  in  den  angewandten  Prismen  her- 
vorgorufene  Deformation  der  Bilder  (ein  Kreis 
erechoint  als  Ellipse)  für  überaus  nachteilig, 
wahrend  dieser  Umstand  doch  höchst  gleich- 
gültig ist,  wenn  er  nur  auf  die  beiden  mit- 
einander in  Vergleich  kommenden  Bilder  in 
derselben  Weise  und  in  demselben  Maße  wirkt. 
Anstatt  dos  wundervollen  einfachen  Apparates, 
sagt  Hr.  Abady,  sind  diese  Photometer  ledig- 
lich niedliche,  wissenschaftlich  scheinende 
optische  Anordnungen. 

Dasselbe  Urteil  verdient  nach  Abady  die 
.ziemlich  komplizierte  optische  Zusammen- 
setzung“ des  Lummer-Brodhunschen  Photo- 
metere,  dessen  Benutzung  ihm  trotz  langer  Be- 
schäftigung damit  von  keinem  Vorteil  erscheint. 
Br  findet  sogar  ein  schw’eres  Bedenken  in  der 
Benutzung  des  mit  ditTusem  Lichte  leuchtenden 
Photometerschirmes,  da  ja  neuerdings  fest- 
gestellt sei,  daß  das  Lambertsche  (lesetz 
nicht  vollkommene  Gültigkeit  besitze.  Dieses 
Lambertsche  Gesotz,  welches  Abady  übrigens 
vorher  selbst  angeführt  bat,  besagt  nur,  daß 
die  Beleutungsstarke  einer  FlAcho  proportional 
dem  Cosinus  des  Autfailswinkels  der  sie  bo- 
leuchtendeo  Strahlen  ist.  Daß  dieses  Gesotz  | 
nicht  ganz  zutreffend  ist,  kommt  aber  gar  nicht  I 
in  Betracht,  wenn  man.  wie  das  vernünftiger  j 
Weise  immer  geschieht,  sich  dadurch  von  dem  > 
Einfluß  der  Auffallsrichtung  der  Strahlen  unab- 
hängig macht,  daß  man  die  Strahlen  der  beiden  | 
miteinander  zu  vergleichenden  Lichtquellen  auf  [ 
dio  beiden  Seiten  des  Photometerschirmes  i 
unter  dem  gleichen  Winkel  auffallen  Isßt.  Zu 
dieser  verständigen  Vereiichsanordnung  rüt  | 
Abady  selbst  kurz  vorher;  dio  Annahme,  daß  | 
man  sie  bei  Benutzung  des  Lummer-Brod-  I 
hunschen  Phutometerkopfes  außer  Acht  lassen  ! 
wird,  ist  fllao  tendenziös.  Außerdem  kommt  aber  j 
bei  dem  Bunsenseben  Photomoter  doch  auch  I 
die  diffuse  Reflexion  an  der  Papieroberflüche  in  ' 
Betracht,  vor  allem  aber  bei  don  von  Hr.  Abady  | 
SU  warm  befürworteten  Plimmerphotometer  mit  I 
Flimmerkörper  aus  weißer,  diffus  reflektierender  I 
Masse,  in  bezug  auf  welches  er  an  anderer  j 
Stolle  ganz  besonders  hervorhoht,  wie  wichtig  | 
es  sei,  daß  die  Strahlen  auf  dio  beiden  Ver- 
gleiclisflachen  unter  gleichen  Winkeln  auf-  i 
treffen.  ! 


Hr.  Abadys  Mißstimmung  gegen  deutsche 
Wissenschaft  und  Technik  ist  aber  eine  tiefer- 
gehende;  das  ist  der  Grund,  wosbalb  wir  über- 
haupt hier  auf  diesen  sonst  ziemlich  belang- 
losen Vortrag  cingehen.  Am  Scblusao  dieses 
Teiles  seiner  Ausführungen  protestiert  nämlich 
A b a d y gegen  die  bei  englischen  Professoren  alier 
Wissenschaften  vorhandene  Vorliebe  für  alles, 
was  aus  Doutecbland  stammt,  nur  weil  cs  eben 
deutsch  ist;  er  weist  ferner  darauf  bin,  daß 
das  vor  einigen  Jahren  begründete  NixHonal 
Physical  Lebaratory  in  bezug  auf  die  Be- 
fähigung seiner  Beamten  für  wissenschaft- 
liche Untersuchungen  den  V^crgleich  mit 
der  vielgepriesenen  Physlkalisch-Tochniacben 
Reichsanstalt  in  Charlottenburg  sehr  wohl  aus- 
halten  könne,  ja  nach  seiner  Meinung  letxtere 
überrage.  England  habe  einen  Newton  und 
einen  Davy  hervorgebracht  und  sei  auch  heute 
noch  dieser  großen  Münner  der  Wissenschaft 
würdig. 

Nach  unserer  Meinung  ist  dio  Wissenschaft 
international.  Wohl  kann  jede  Nation  stolz 
sein  auf  ihre  großen  Männer,  aber  anderen 
Nationen  gegenüber  darauf  zu  pochen,  ist  grund- 
falsch. In  der  Tat  bilden  dio  Landesgrenzeo 
keine  Trounungswand  für  dasZusammenarbeiten 
der  Gelehrten  verschiedener  Völker,  eiue 
RivalitAt  ist  in  der  echten  Wissenschaft,  die 
dem  selbstlosen  Streben  nach  der  Wahrheit  gilt, 
ausgeschlossen.  Anders  in  der  Technik,  die 
nicht  selbstlos  sein  kann,  weil  sie  mit  der 
Existenzfrage,  mit  dem  Kampf  um  das  tägliche 
Brot  für  den  Einzelnen  verbunden  Ut.  Hier  ist 
die  sebürfete  Konkurrenz  oft  die  beste  Förderin. 
Wenn  die  von  Abady  horvorgehohene  V’or* 
liebe  der  englischen  Professoren  für  deutsche 
Instrumente  uns  nur  erfreuen  kann,  so  müssen 
wir  uns  dabei  erinnern,  daß  die  auch  auf  den 
Weltausstellungen  in  Chicago,  Paris  und 
8t.  Louis  horvorgelretene  Tüchtigkeit  der 
deutschen  Präzisionstechnik  nur  errungen 
worden  ist  und  deshalb  auch  nur  erhalten 
w’erden  kann  durch  ernste  sorgfältige  Schulung 
von  Grund  auf.  durch  fortwährendes  Zu- 
sammenarbeiten von  Wissenschaft  und  Technik, 
durch  stete  peiuliche  Sorgfalt  und  Aufmerk- 
samkeit und  fortwährendes  Bemühen  nach 
weiteren  Fortschritten  ln  der  Genauigkeit  der 
Ausführung.  Daran  wie  bisher  festzuhalteo, 
fordert  uns  der  Appell  Abadys  an  seine 
I^andsleute  geradezu  auf;  darin  die  deutsche 
Prüzisionstechnik  zu  stutzen  und  zu  fördern, 
wird  nach  wie  vor  die  wichtigste  Aufgabe  der 
Physikalisch  Technischen  Reichsanstalt  sein. 

8.  Oh. 
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Zeigerthermometer  mit  selbettatiger  Korrektion  der  Zeigeretellong. 

Stoinlo  & Hartung  in  Quedlinbung.  23.  4.  1903.  Nr.  148857. 

Kl.  42. 

Neben  dem  Hauptthermometer/**  befindet  eich  ein  nur  aue 
Uuhr  und  Feder  beatehondee  Korreklionethermometer Diese  Feder 
zu  f'  kann  den  Rahmen  r,  auf  welchem  das  Zeigerwerk  r r*  an- 
gebracht  ist,  um  die  Zeigorwelle  a drohen.  Der  Zeiger  z wird  von 
der  Feder/"*  mittels  des  Rechens  z*  und  des  Triebes  z*  bewegt,  un- 
abbtingig  von  der  durch  das  Korrektionsthermometcr  verursachten 
Bewegung.  Beide  Bewegungen  sind  einander  entgegengesetzt. 

Verfahren  and  Vorrichtung  sar  Erhöhung  der  Proportionaliiäts-, 

Broch-  und  Streckgrenze  von  Stahl.  W.  Holzer  und 

W.  F.  L,  Frith  in  London.  2.  2.  1901.  Nr.  161  199.  KL  18. 

Stablplatten  und  dergl.  werden  innerhalb  eines  gasdicht 
geschlossenen  Beb&lters  ln  einem  Quecksilberbade  oder  in  einem 
Bade  aus  anderen,  bei  niedriger  Temperatur  flüssigen  Metallen  er- 
hitzt und  wahrend  der  Abkühlung  oder  auch  schon  während  der 
Erhitzung  der  Einwirkung  eines  elektrischen  Stromes  ausgesetzt. 
Durch  diese  Behandlung  werden  die  Proportionalitäts-,  Bruch-  und 
Streckgrenzen  erhöht.  Diese  Verbesserung  der  mechanischen  Eigen- 
schäften  dürfte  darauf  zurUckzulühren  sein,  daß  eine  Temperatur- 
erhöhung des  Btaliles  unter  Druck  erfolgt.  Es  kann  nach  Ansicht 
des  Erfinders  angenommen  werden,  daß  die  Kohflsion  der  Moleküle 
durch  Erhitzung  vermindeit  und  durch  die  Druckwirkung  eine  Kom- 
pression der  Moleküle  heim  allmAblichen  AbkUhlen  veranlaßt  wird. 


“A 


Vorrichtung  sor  Bestimmung  des  Zenitabstandes  der  Sterne  auf  pboiographiachsm  Woge 
F.  Verde  in  Spezia,  Ital.  25.  10.  1902.  Nr.  151  059.  Kl.  42. 

Die  Vorrichtung  dient  zur  ßeimtzung  « 2 

auf  Schiffen.  Unterhalb  der  photographischen  Ka- 
mera O ist  ein  mit  derselben  verbundenes  Gyro- 
skop A angeorduet,  dessen  Drehungsachse  b mit 
dem  Mittelpunkt  des  Objektivs  H in  einer  Linie 
liegt.  Setzt  man  das  Gyroskop  in  Rotations- 
bewegung, so  nimmt  die  Achse  des  Gyroskops 
und  mit  ihr  auch  die  photographische  Kamera 
infolge  der  Schifl’sschwankungen  die  konische  Ab- 
weiebungsbewegung  an.  Ofl'net  mau  den  Objek- 
tivdeckel,  so  verzeichnet  das  Licht  des  visierten 
Sternes  auf  der  photographischen  Platte  eine 
Kurve,  beispielsweise  eine  elliptische  Linie,  aus 
deren  Verlauf  die  Entfornung  des  Sternes  vom 
Zenit  bestimmt  werden  kann. 


Einriobtung  zum  Messen  der  Temperatur  glühender  Körper.  B F.  .Morse  in  Trumausburg, 

F.  F.  Prentiß  und  J.  I).  Cox  in  Cleveland,  V.  Bt.  A.  4 II.  1900.  Nr.  150  315.  Kl.  42. 

Die  Einrichtung  dient  zur  Ausführung  des  bekannten  Vorfahrens,  den  Btrahlungsgrad 
eines  glühenden  Körpers  mit  dem  einer  unabhängig  von  ihm  zum  Glühen  gebrachten  Normal- 
lichtquelle  von  bekannter  Liclitst&rka  und  Temperatur  zu  vergleichen.  Der  zum  Vergleich 
dienende  Glühkörper  wird  nach  der  Erfindung  in  den  Weg  der  Lichtstrahien  gebracht,  die  von 
dem  zu  beobachtenden  Körper  aus  zum  Auge  des  Beobachters  gehen.  Das  Gesichtsfeld  wird 
also  zu  einem  Teil  von  dom  Lichte  dos  Glühkörpers  zum  andern  von  dem  des  zu  beobachtenden 
Körpers  auagefüllt.  Dann  wird  die  Anwendung  von  Spiegelungsschirmen  vermieden  und  die 
seitliche  Bewegung  des  Auges  beim  Beobachten  unnötig. 
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Daotaeh« 

Maehanlkw-Ztj. 


Elekirisiiättsähler.  H.  Ziegenberg  in  Berlin.  21.  1.  1904.  Nr.  152  889.  Kl.  21. 

Dieser  Motor-Amperestuodenzfibler  für  Gleichstrom  besitzt  einen  feststehenden  permanenten 
Magneten.  In  dem  von  diesem  gebildeten,  für  die  ganze  Umdrehung  gleichmäßigen  magnetischen 
Felde  ist  ein  magnetisches  Gleitstück  drehbar  angeordnet.  Dieses  Gleitstück  wird  von  einer  an 
einem  oder  beiden  Polschuhen  fest  angeordneten  Stromwicklung  abgeleokt,  welche  aus  zwei  oder 
mehreren  mit  der  Bewegung  des  Gleitstückes  fortlaufend  einschaltbareD  UnterabteilungeQ 
besteht. 


Patentllste. 

Bis  zum  27.  April  1906. 

Klasse:  Anmeldangen. 

21.  B.  39076.  Bequem  tragbares  Blektrizitats> 
meßgerftt.  P.  & H.  Bourgeois,  Damprichard, 
Frankr.  28. 1. 05. 

H.  31726.  Thermoelektrischer  Ofen.  A.  Heil, 
Frankfurt  a.  M.  12.11.03. 

K.  28371.  IsolationsprUfer.  R.  Krüger,  Berlin. 
18.  11.04. 

N.  6843.  Einrichtung  zur  walilwoisen  elek* 
trischen  Signalübertragung.  The  New 
PboDophore  Telephone  Cy.,  London. 
30.  7. 03. 

S.  19560.  MotorelektrizitAtsz&hler  nach  dem 
Siemens  • Prinzip.  Siemens  «Scbuckert- 
Werke,  Berlin.  11.6.04. 

T.  9814.  Photographische  Schreibmaschine  mit 
durch  Blektromagnete  abwechselnd  in  die 
optische  Achse  gebrachten  durchbrochenen 
Zeichen  und  gleichzeitiger  Beseltignng  der 
Lichtabdeckung.  J.  Tobias  u.  F.  Berger, 
Sopron,  Ung.  28.  7.  04. 

42.  C.  12  727.  Sphärisch,  chromatisch  und 
komatisch  korrigiertes  photographisches 
Doppelobjektiv  mit  anastigmatischer  Bild- 
feldebnung. F.  Coblitz,  Regen,  ßayr.  Wald. 

7.6.04. 

ü.  20 131.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  von 
Kurven  höherer  Ordnung.  Z.  v.  Gyon- 
gyüssy  de  Onod,  Tomocz,  J.  Gröhz  und 
V.  Laus,  Pozsony,  Ung.  11.7.04. 

K.  27  238.  Meßvorrichtung  zum  Anreißen  von 
Werkstücken  auf  der  Richtplatte.  F.  Krupp, 
Essen,  Ruhr.  20.4.04. 

R.  20331.  FlUssigkeitswage.  J,  1.  Rudelius 
und  A.  F.  Boklund,  Lund,  Schweden. 

28. 10.04. 

Sch.  23  217.  Zirkel  mit  einem  in  der  Mittellinie 
der  Zirkelöffuung  durch  eine  Führung  ge- 
haltenen Griff.  Zus.  z.  Fat.  Nr.  121  855. 
G.  Schoenner,  Nürnberg.  20.1.05. 

Z.  4449.  Prismenfemrohrgehäiise.  C.  Zeiß, 
Jens.  1.2.05. 


47.  U.  34  612.  Einrichtung  zur  Verminderung 
des  Roibungsverlustes  bei  Körpern,  die  in 
Gasen  oder  Flüssigkeiten  kreisen.  F.  Herlei 
u.  J.  Novük,  Prag.  80  1.05. 

4M.  P.  9710.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum 
Ätzen  von  Metallplatten  mit  Hülfe  eines  fein- 
verteilten  PlUssigkeitsstrahles.  W.  G.Th  o r ps, 
Los  Angeles,  und  W.  Ch.  Fischer,  St.  Paul. 
Minnesota.  V.  St.  A.  2.  6 04. 

M.  26  017.  Verfahren  zur  Erzielung  von  roteu 
bis  violetten  Farbtönen  auf  Kupfergegen- 
ständen.  M.  Mayer,  Mainz.  27-6.04. 

74.  T.  9565.  Apparat  zur  Übertragung  von  Be- 
wegungen oder  Zeigerstellungen.  Zus.  z. 
Pat.  Nr.  137  780.  J.  T hiermann  geb.  Kuhl- 
mann,  Hannover.  26.3.04. 

ErtellugSB. 

21.  Nr.  160756.  Bürstenanordnung  bei  Motor- 
elek trizitätszälilern.  Allg.  Elektri Zitats- 
Ges.,  Berlin,  7.7.04. 

Nr.  160  987.  Platten  für  Funkentelegraphie. 
Ges.  für  drahtlose  Telegraphie,  Berliu. 
26.11.01. 

Nr.  160  990.  Verfahren  zur  Erzeugung  wenig 
gedämpfter,  schneller  elektrischer  Schwin- 
gungen. Dieselbe.  18.4.03. 

Nr.  160  991.  Rotierender  Quecksilbsrunter- 
brecher  mit  Binstellvorrichtung  für  den 
Anlauf.  W.  A.  Hirschmann,  Pankow- 
Berlin.  10.11.04. 

42.  Nr.  160  847.  Fernrohr  mit  einer  Ver- 
größerungsziffcr,  die  Eins  nahe  liegt.  C.  Zeiß, 
Jena.  8.7.02. 


Briefkasten  der  Redaktion. 

Wer  liefert  1)  Glasspulen  für  Catgut  in  ver- 
schiedenen Farben  und  mit  Löchern  in  der 
Spindel;  2)  Glasröhren  in  verschiedenen  Farben 
(grün,  blau,  fleischfarben,  milchweiß  u.  s.  w.)? 


rar  dl«  lUdAktloB  T«raDtwortlleb:  A.  Bl««ehk«  la  B«rüa  W. 

V«rl«c  >}anQ«  Sprins«r  la  BtrUa  N.  ~ Prack  roa  Ball  Drcjcr  ia  Bsrlla  SW. 
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Vorführungen  und  Ausstellung  zur  Feier  des  60-jährigen  Bestehens  der 
Deutschen  Fhjrsikalischen  Qesellschaft. 

Von  Prof.  Dr.  KmI  in  WUmenulorf. 

Auch  die  Firma  Siemens  & Halske  bot  eine  überaus  reiche  Kollektion 
ihrer  Meßinstrumente  dar.  Diese  Spesialausstellung  umfaßte  nicht  weniger  als  28  Nuiiunern ; 
hierauf  im  einzelnen  einzugehen  ist  daher  bei  dem  hier  nur  in  beschranktem  Umfange 
zur  Verfügung  stehenden  Raume  ganz  unmögticb.  N’ur  der  von  der  Finna  vorgeführten 
Kompaßübertragung  nach  dem  System  Einthoven  mögen  noch  einige  Zeilen  gewidmet 
werden.  Bei  diesem  System  wird  die  Aufgabe,  die  relative  Bewegung  der  Kose  eines 
Schiffskompasses  auf  einen  Empfangsapparat  unabhängig  von  dem  Erd-  und  Schiffs- 
magnetismuB  zu  übertragen,  durch  Anwendung  des  bolometrischen  Prinzips  auf  folgende 
Weise  gelöst.  Die  mit  einem  90°  umfassenden  Gliminerfenster  versehene  Geberrose 
wird  zwischen  einer  Glühlampe  und  einem  aus  200  radial  verlaufenden  PiaUnstreifen 
bestehenden  Gittersystem  angeordnet;  das  letztere  sowie  die  Lampe  sind  fest  mit  dem 
Kompaßgehäuse  verbunden.  Das  Gittersystem  besteht  aus  vier  Je  90°  umfassenden 
Gittern,  von  denen  je  zwei  einander  gegenüberliegende  Zweige  je  eines  Wheatstone- 
schen  Brückensystems  bilden.  Dreht  sich  das  Schiff,  so  findet  eine  relative  Bewegung 
zwischen  Rose,  also  dem  Glimmerfenster  einerseits  und  Glühlampe  und  Gittersystem 
andererseits  statt,  so  daß  die  von  der  I.anipe  ausgehenden  und  das  Gliminerfenster 
passierenden  Strahlen  für  jede  Kosensteilung  ganz  bestimmte  Platinstreifen  bestrahlen, 
wobei  sie  deren  Temperatur  und  somit  deren  elektrischen  Widerstand  erhöhen.  Durch 
diese  WiderstandserhOhung  der  Gitter  werden  in  den  bei  Nichtbestrablung  stromlosen 
Brücken  Ströme  bestimmter  Richtung  und  Stärke  erzeugt,  welche  die  im  Felde  eines 
starken  Elektromagneten  drehbar  zingeordneten  EmpfängerB]>ulen  durchtließen  und  die 
fest  mit  diesem  Spulensystem  verbundene  Kose  mit  Gradeinteilung  so  einstellen,  daß  der 
Empfänger  einerseits  genau  den  von  dem  primären  Kompaß  angegebenen  Kurs  anzeigt, 
andererseits  den  Bewegungen  der  Geberrose  kontinuierlich,  also  nicht  sprung- 
weise, folgt. 

Wir  wollen  noch  erwähnen,  daß  Hr.H.C.  Vogel  eine  Reihe  von  Photographien 
des  Mondes,  des  Orionnebels,  des  Ringnebels  in  der  Leier,  endlich  der  Sonne  in 
transparenter  Beleuchtung  ausgestellt  hatte. 

Hr.  R.  Wachsmuth  zeigte  einen  Apparat  zur  akustischen  Bestimmung  von 
Dampfdichten,  (vgl.  diese  Zeitsehr.  1905.  S.  29).  dem  der  Gedanke  zu  Grunde  liegt,  daß 
eine  Metallpfeife  ihre  für  Luft  bekannte  Tonhöhe  ändert,  wenn  sie  mit  einem  anderpn 
Gase  angeblasen  wird.  Die  Änderung  der  Tonhöhe  wird  mit  einer  Vergleichspfeife  fest- 
geatellt,  auf  welcher  die  Dichten  nach  leicht  zu  berecliuender  Skale  aufgetragen  sind. 
Das  Anblasen  der  Pfeife  erfolgt  durch  Verdampfung  der  zu  untersuchenden  Flüssigkeit. 
Diese  wird  dabei  in  einem  Kolben  von  einem  Dampfbade  erhitzt,  dessen  Temperatur 
20  bis  30°  über  dem  Siedepunkt  der  zu  untersuchenden  Flüssigkeit  liegt,  damit  deren 
Dampf  unter  einem  genügenden  Drucke  austritt.  Endlich  muß  die  Pfeife,  damit  sie  den 
richtigen  Ton  gibt,  von  einer  Hülle  des  zu  untersuchenden  Dampfes  umgehen  werden, 
was  konstruktiv  sehr  leicht  ausführbar  ist. 
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Einen  weiten  Raum  nahm  die  Kollektivausstellung  des  Meteorologisch-Magnetischeii 
Observatoriums  su  Potsdam  ein.  Von  der  meteorologischen  Abteilung  führte  Hr.  A.  Sprung 
die  neueste  Form  des  Sprung-Fueüscben  Laufgewichtsbarographen  vor,  dessen  Be- 
schreibung in  der  Zeitsehr.  f.  Instrhde.  2/i.  8.  37.  1905  von  Hm.  A.  Sprung  selbst 
gegeben  ist.  Weiter  demonstrierte  Hr.  Sprung  einen  Versuch  einer  rationellen  Re- 
gistrierung der  atmosphärischen  Feuchtigkeit.  Mit  Hülfe  einer  Selenzelle  soll  der  Tau- 
niederscblag  auf  der  ebenen  Spiegelfläche  eines  Kondensationshygrometers  ununterbrochen 
auf  der  Grenze  des  Entstehens  und  Verschwindens  gehalten  werden,  derart,  daB  der  ver- 
dampfende Äther  sich  auf  der  Temperatur  des  Taupunktes  hält;  diese  letztere  Temperatur 
wird  dann  automatisch  aufgezeicbnet.  Endlich  zeigte  Hr.  Sprung  eine  Reihe  von 
Wolkenaufnabmen,  welche  er  mit  dem  in  der  Zeitschr.  f.  Instrkde.  19,  S.  111  ii. 
129.  1899  beschriebenen  Apparat  erhalten  hatte. 

Hr.  G.  Lüdeling  führte  eine  Vorrichtung  zur  Registrierung  der  luftelektrischen 
Zerstreuung  vor.  Ein  nach  Elster  und  Geitel  isoliert  aufgestellter  ZerstreuungskOrper  ist 
mit  einem  registrierenden  Quadrantelektrometer  verbunden.  Mit  Hülfe  eines  automatischen 
Umschalters  wird  er  von  halber  zu  halber  Stunde  während  etwa  '/a  ^Ibiute  abwechselnd 
positiv  und  negativ  auf  120  Volt  aufgeladen  und  dann  sein  Spannungsabfall  alle  zwei 
Minuten  registriert.  Aus  dem  Spannungsabfall  ist  die  Zerstreuung  während  dieser  Zeit 
zu  berechnen. 

Aus  der  magnetischen  Abteilung  des  Potsdamer  Observatoriums  stellte  Hr.  Ad. 
Schmidt  eine  magnetische  Wage  zur  Messeng  von  Variationen  der  Vertikalkomponente 
des  Erdmagnetismus  aus.  Das  durch  den  Mittelwert  dieser  Komponente  ausgefibte 
Drehungsmoment  wird  teilweise  durch  Schwerpunktsverlegungen,  zum  anderen  Teile 
aber  durch  die  Wirkung  fester  vertikaler  Magnete  bewirkt.  Hierdurch  läBt  sich  der 
störende  EinfluB  von  Temperaturänderungen  auf  den  Stand  der  Wage  aufheben. 

Weiter  führte  Hr.  Schmidt  einen  Appeirat  zur  fortlaufenden  photographischen 
Aufzeichnung  des  Standes  von  Instrumenten  mit  Spiegelablesung  vor.  Als  Lichtquelle 
dient  ein  Benztnlämpchen.  Je  nach  der  Schaltung  des  Uhrwerks  vollendet  die  Walze 
mit  dem  lichtempflndlicben  Papier  nahezu  einen  vollen  Umlauf  in  24  oder  in  2 Stunden. 
Eine  Abszissenlänge  von  2 cm  entspricht  in  diesen  beiden  Fällen  einer  Zeit  von  einer 
Stunde  oder  von  ö Minuten.  Nach  jedem  solchen  Intervall  wird  durch  einen  var- 
fallenden  Schirm  der  von  dem  festen  Spieg^el  entworfene  Lichtpunkt  eine  kurze  Zeit 
hindurch  abgeblendet  und  dadurch  eine  I.ücke  in  der  Basislinie  hervorgerufen. 

Endlich  wurde  vom  Potsdamer  Observatorium  ein  Induktionsinklinatoriuni, 
welches  nach  Angabe  von  M.  Eschenbagen  gebaut  ist,  ausgestellt.  Dasselbe  lehnt 
sich  in  seiner  Konstruktion  eng  an  das  seinerzeit  von  H.  Wild  angegebene  und  vun 
Edelmann  in  München  zuerst  ausgeführte  Reiseinklinatorium  (Meteorol.  Zeitsehr.  1895. 
8.  41)  an,  unterscheidet  sich  aber  davon  durch  manche  zweckmäBiger  gestaltete  Einzel- 
heiten. So  sind  z.  B.  an  Stelle  von  Ablesemikruskopen  mit  Schraubenmikrometern  ein- 
fache Schatzmikroskope  angewandt,  die  direkt  zehntel  Minuten  ablesen  lassen.  Der 
Apparat  dient  in  Verbindung  mit  einem  empflndlichen  Galvanometer  zur  Bestimmung 
der  erdmagnetischen  Inklination,  die  man  dadurch  mit  wesentlich  gröBerer  Genauigkeit 
und  Zuverlässigkeit  als  durch  ein  Nadelinklinatorium  erhält,  dessen  Beobachtung  über- 
dies wesentlich  unbequemer  und  langwieriger  ist.  Sein  Hauptteil  ist  eine  drehbare 
Spule,  deren  leicbt  bewegliche  Achse  man  in  diejenige  Stellung  bringt,  in  der  in  ihr 
bei  schneller  Drehung  kein  Strom  durch  das  magnetische  Feld  der  Erde  induziert  wird. 
Ist  dies  erreicht,  so  hat  die  Drehungsachse  gerade  die  Inklinationsrichtung,  und  man  hat 
nur  nötig,  die  Neigung  dieser  Achse  gegen  die  Horizontale  zu  messen.  Um  die  Spule 
in  jede  Stellung  bringen  zu  können,  ist  sie  in  einem  Gestell  aus  mehreren  Kreisringen 
gelagert,  das  im  Prinzip  einer  Cardanlschen  Aufhängung  gleicbkommt.  So  ist  es  leicht, 
die  Spulenachse  zunächst  in  dis  Ebene  des  magnetischen  Meridians  zu  bringen  und  ihr 
dann  ln  dieser  Ebene  jede  beliebige  Neigung  zu  geben.  Die  Lage,  in  der  die  Achse 
vertikal  steht  und  in  der  natürlich  ebenso  wie  in  der  Inklinationslage  der  Vertikalkieis 
des  Instruments  abgelesen  wird,  ergibt  sich  durch  Einstellung  mittels  eines  an  der  Spule 
befestigten  empflndlichen  Niveaus. 
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Das  Badiom. 

Auszug  aus  einem  Vortrage, 
gehalten  iro  niedisiniBch'naturwiseenecbaftlicheQ  Verein  zu  Innebruck 
von  cud.  phil.  Karl  Slagl. 

I.  Primäre  Radioaktivität. 

Entdeciung  und  Gewinnung  de»  Radiums. 

Die  Entdeckung  der  merkwürdigen  Strahlung  des  Radiums  verdanken  wir  der 
Verfolgung  einer  falschen  Röntgenstrahlentheorie.  Die  ersten  Röntgenröhren  besaßen 
keine  Antikathode;  die  Kathodenstrahlen  trafen  direkt  auf  die  Glaswand  und  verwan- 
delten sich  dort  in  Röntgenstrahlen,  wobei  das  Glas  gelbgrün  fluoreszierte.  Poincare*) 
glaubte  nun,  die  Emission  von  Röntgenstrahlen  sei  eine  notwendige  Folgeerscheinung 
der  Fluoreszenz,  ohne  von  der  Ursache  der  letzteren  abhängig  zu  sein.  Im  Jahre  1896 
zog  Becquerel”)  aus  dieser  Theorie  die  praktischen  Konsequenzen  und  setzte  ver- 
schiedene fluoreszierende  Substanzen  dem  Sonnenlichte  aus.  Die  Substanzen  lagen  Aber 
einer  in  eine  Kassette  eingeschlossenen  photographischen  Platte.  Nach  der  Entwicklung 
der  letzteren  zeigte  sich,  daß  keine  Substanz  einen  Eindruck  hinterlassen  hatte,  außer 
Urannitrat.  MerkwQrdigerweise  wurde  aber  die  Platte  auch  geschwärzt,  wenn  das  Salz 
vorher  gar  nicht  belichtet  worden  war,  selbst  wenn  man  es  jahrelang  im  Dunkeln 
liegen  ließ.  Dieselbe  Wirkung  zeigten  auch  alle  anderen  Uranverbindungen,  so  Uran- 
kaliumsulfat,  metallisches  Uran  und  die  Pechblende  (Uranoxyduloxyd  UjOy,  nebst  ver- 
schiedenen Verunreinigungen);  die  letztere  in  viel  stärkerem  Maße.  Becquerel  glaubte 
daher,  eine  spezifische  Eigenschaft  des  Urans  entdeckt  zu  haben,  und  nannte  die  zwar 
dem  Auge  unsichtbaren,  aber  photographisch  wirksamen  Strahlen  Uranstrahlen. 

Mit  der  chemischen  Untersuchung  der  Pechblende  befaßte  sich  hierauf  sehr 
eingehend  das  französische  Chemiker-Ehepaar  Curie  in  Paris,  namentlich  Mme.  Sklo- 
do wska-Curie’).  Sie  fand,  daß  nicht  nur  die  Pechblende  strahlte,  sondern  auch  die 
sog.  Uranlaugiückstände  aus  der  Uranfabrik  in  St.  Joachimsthal,  welche  man  dort 
als  wertlos  auf  die  Halden  geworfen  hatte.  Ja  die  .Radioaktivität“  dieses  Pro- 
duktes (dieser  Name  wurde  von  Mnie.  Curie  zum  ersten  Male  gebraucht)  war  sogar 
4,5-mal  größer  als  die  des  metallischen  Urans.  Daraus  schloß  Mme.  Curie,  daß  die 
Radioaktivität  nicht  dem  Uran  eigen  sei,  sondern  einem  StofTe,  der  zuerst  in  dem  Uran, 
dann  in  den  LaugrUckständen  enthalten  sein  müsse.  Von  jetzt  an  nannte  man  auch 
die  von  Becquerel  entdeckten  Strahlen  nicht  mehr  Uranstrahlen,  sondern  zu  Ehren 
ihres  Entdeckers  Becquerelstrahlen.  Mme.  Curie  hoffte,  den  unbekannten  Stoff  aus  der 
Pechblende  auf  chemischem  Wege  extrahieren  zu  können,  und  ihre  monatelange  Mühe 
wurde  durch  einen  glänzenden  Erfolg  gekrönt ; sie  entdeckte  das  Radium  und  Polo- 
nium*). Das  erstere  begleitet  ständig  das  Barjoim  in  seinen  chemischen  Reaktionen, 
das  letztere  das  Wismut.  Debierne  entdeckte  dann  noch  das  Aktinium*),  welches  in 
der  Eisengruppe  des  Thora  enthalten  ist;  endlich  fand  Markwald  das  Kadiotellur*), 
Giesel  und  Hofmann  das  Radioblei').  Von  allen  diesen  aktiven  Stoffen  ist  aber  das 
Radium  der  bedeutsamste.  Ich  werde  daher  auch  nur  dieses  zum  Gegenstände  unserer 
Betrachtung  machen  und  nur  gelegentlich  die  wichtigsten  Eigenschaften  der  anderen 
radioaktiven  Substanzen  erwähnen. 

Was  zunächst  die  Herstellungsweise  des  Radiums  betriift,  so  besteht  sie  im 
wesentlichen  aus  vier  Teilen.  1.  Es  wird  der  Pechblende  durch  Auslaugen  mit  Schwefel- 
säure der  Urangehalt  entzogen;  dieser  bildet  die  teure  gelbe  Uranfarbe.  2.  Der  Uran- 
laugrflckstand,  welcher  beinahe  alle  Metalle  (besonders  Kupfer,  Wismut,  Zink,  Kobalt, 
Nickel)  sowie  Bieisulfat,  Eisenoxyd,  Thor,  Calcium-,  Silicium-  und  Strontiumsulfat  als 
Verunreinigungen  enthält,  wird  durch  Behandlung  mit  konzentrierter  Natronlauge  von 
diesen  Beimengungen  größtenteils  befreit,  wodurch  ein  rohes  Baryumsulfat  übrig  bleibt. 
Dieses  enthält  das  Radium.  Die  Strahlungsintensität  beträgt  jetzt  ungefähr  30  Pech- 
blendeeinheiten. 3.  Das  Radium  enthaltende  Baryumsulfat  verwandelt  man  nun  durch 
Kochen  mit  Soda  und  Ausziehen  in  Salzsäure  in  Radium-ßaryumchlorid.  Gegenwärtig 
überführt  man  es  nach  der  Gieselschen  Methode  mit  Vorteil  in  Radium-Baryumbroraid. 

•)  Bev.  ghi.  d.  Sc.  7.  S.  53.  1896.  Wied.  Bcibl.  30.  S.  405.  1896.  — >)  Compt.  rend. 

. 122.  S.  430,  501,  559,  689,  763,  1086.  1896.  — »)  Compt.  rend.  127.  S.  175.  1898  — *)  Compt. 
md.  127.  S.  175,  1898.  — ‘I  Compt.  rml.  129.  S.  ,595.  1899  u.  130.  S.  906.  1900.  — ')  Chem. 
Brr.  S6.  S.  3385  u.  4339.  1903.  — V Chem.  Ber.  33.  8.  3136.  1900  u.  36.  S.  3368.  1903. 
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Ktrl  Sltgt,  Du  Radium.  — Vareini-  und  ParionanDachrichtan. 
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Jetzt  ist  die  Strahlun^intensitftt  schon  mehrere  100-mal  großer  als  die  der  Pechblende. 
Das  durch  die  chemischen  Prozesse  zu  einem  geringen  Quantum  zusammengeschmolzene 
Präparat  ist  jetzt  im  Wasser  löslich.  Ein  glücklicher  Zulall  will  es  aber,  daß  das 
Radiumbromid  schwerer  löslich  ist  als  das  Barj'umbromid,  daher  gelingt  die  weitere 
Reinigung  des  Salzes  durch  4.  die  fraktionierte  Destillations-  und  fraktionierte  Um- 
kr>'stallisatioosmethode.  Man  löst  das  Salz  in  heißem  Wasser  auf  und  kühlt  die  ge- 
sättigte Lösung  langsam  ab.  Auf  dem  Boden  des  Gefäßes  bilden  sich  Krystalle,  welche 
bedeutend  aktiver  sind  als  das  ursprüngliche  Salz,  während  die  darüber  befindliche 
Mutterlauge  im  selben  Maße  inaktiver  geworden  ist.  Die  erhaltenen  Krystalle  färben  die 
Flamme  noch  grün  wie  das  Baryumsalz,  und  ihr  Spektrum  zeigt  nur  die  Baryumlinien. 
Wird  aber  jetzt  die  Fraktionierung  monatelang  wiederholt,  so  werden  die  Baryum- 
linien immer  schwächer,  dagegen  tauchen  neue,  unbekannte  Linien  auf  und  verraten 
die  Gegenwart  eines  neuen  Elementes,  nämlich  des  Radiums.  Das  erhaltene  Radium- 
bromid färbt  jetzt  auch  die  Flamme  nicht  mehr  grün,  sondern  rot  (Qiesel)t).  Die 
Strahlungsintensität  des  Präparates  ist  gleichfalls  von  einer  ganz  anderen  Größenordnung 
als  bisher,  nämlich  1 bis  2 Millionen  der  ursprünglichen  Pechblendestrahlung.  Von 
diesem  peinlichst  gereinigten  Radiumbromid  kostet  1 g ungefähr  160000  M.,  und  die 
Menge,  welche  gegenwärtig  davon  auf  der  ganzen  Welt  existiert,  geht  bequem  auf 
einen  Eßlöffel.  Die  Pechblende  findet  sich  überhaupt  selten,  in  Europa  im  Sechs- 
Edelleut’-  und  Elias-Stollen  in  St.  Joachimsthal,  in  Johann-Georgenstadt  und  PMbram. 
in  Comwallis  in  England  und  in  neuester  Zeit  in  besonders  reichhaltiger  Weise  in 
Freiberg  in  Sachsen.  Die  radiumhaltigsten  Pechblenden  sind  die  von  Freiberg  und  St. 
Joachimsthal;  das  Radium  aus  der  Pechblende  anderer  Bergwerke  zu  extrahieren,  ver- 
lohnt sich  gar  nicht  der  Mühe.  Die  Ausbeute  an  Pechblende  in  St.  Joachimsthal  be- 
trug im  letzten  Jahre  rd.  5000  kg.  Zur  Herstellung  von  1 g Radiumbromid  braucht 
man  über  10000  kg  Pechblende,  50000  kg  Schwefelsäure  und  Karbonate  und  500000  Aj 
Wasser.  Von  der  Firma  Dr.  Sthamer  in  Hamburg  habe  ich  starke  Präparate  zu  ver- 
hältnismäßig billigem  Preise  erhalten. 

Spektrum  und  Atomgewicht  des  Radiums. 

Das  Spektrum  des  Radiums  wurde  von  Demargay^)  mittels  der  photographierten 
Funkenspektra  untersucht.  Es  ergaben  sich  als  charakteristisches  Merkmal  des  Radiums 
3 helle  Linien  (die  erste  im  Blau  [381,47  /tp],  die  zweite  im  Violett  [468,30  , die 

dritte  im  Ultraviolett  [434,06  |u,u])  und  2 verwaschene  Banden.  Der  Gesamtanblick  des 
Radiumspektrums,  helle  Linien  und  verwaschene  Banden,  entspricht  dem  der  Erdalkalimetalle. 

Das  Atomgewicht  des  Radiums  bestimmte  Mme.  Curie^)  zu  225,  wobei  sie  für 
die  chemische  Zusammensetzung  des  Kadiumbromids  die  Formel  RaBr,  zu  Grunde  legte, 
Dr.  Saubermann')  in  Berlin  nimmt  jedoch  die  Formel  RaBr  an;  dann  ergibt  sich, 
daß  das  .Atomgewicht  des  Radiums  sicher  mehr  als  265  beträgt. 

Die  Radiumstrahlen;  Theorie  der  Elektronen. 

Das  Radium  sendet  3 Gattungen  von  Strahlen  aus,  welche  Rutherford  mit 
«,  jlf,  y bezeichnete.  Die  a-Strahlen  entsprechen  den  Goldsteinschen  Kanalstrahlen 
und  bestehen  wie  diese  aus  positiv  geladenen  Teilchen.  Die  y-Strahlen  scheinen  mit 
den  Röntgenstrablen  identisch  zu  sein,  da  man  an  ihnen  keine  Ablenkung  durch  ein 
magnetisches  Feld  beobachten  konnte.  Die  /f-Strahlen  sind  identisch  mit  den  Kathoden- 
strahlen, sie  werden  durch  ein  magnetisches  oder  elektrostatisches  Feld  abgelenkt  nie 
diese  und  bestehen  aus  negativen,  fast  mit  Lichtgeschwindigkeit  fortgeschleuderten 
Teilchen,  den  Elektronen.  {ForUettims  folgt) 


Vereins«  und  Personennaohrichten. 

Aufgenommen  in  den  Hptv.  der  D.  G.  { D.  G.  f.  U.  u.  O.  Zwelgrereln  OAt- 

f.  M.  II.  O.  ist  I tlngea.  Sitzung  vom  31.  .Marz  190&.  Vor- 

Keuffel  & Esser  Co.;  P’abrik  voninathe-  | sitzender;  Hr.  li.  Brunnde. 
matischen  und  Vermessungs  - Instrumenten;  I Herr  C.  Winkel  spricht  dem  Verein  seinen 
New  York,  Fulton  Str.  127.  I Dank  für  die  beim  Tode  seines  Vaters  erwiesenen 

‘I  Phys.  ZeiUchr.  S.  4?S.  1902.  — =)  Compl.  rcnd.  127.  S.  1218.  1898;  129.  S.  716. 
1899;  131.  S.  258.  1900.  — 6 Campt,  rml.  120  fS.  760.  1899.:  131.  S.  382.  1900;  136. 
S.  162.  1902  — ')  Persönliche  .Mitteilung. 
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Beileidsbezeugungen  aus.  Die  Anwesenden  er* 
heben  sich,  um  das  Andenken  an  den  Ver* 
Btorbenen  zu  ehren. 

Das  von  sämtlichen  Mechanikern  Qöttingens 
unterfertigte  Rundschreiben,  betreffend  ihre 
Stellungnahme  zu  der  von  der  .Göttinger  Ver- 
einigung* ine  Rollen  gebrachten  Schulangelegen* 
heit,  wird  vorgelegt  und  Herrn  Prof.  Ambronn 
2ur  Weiterbeförderung  Qbermittelt. 

Die  hiesige  Finna  W.Lambrecht(Vertreter 
Herren  Meyer  und  Hochapfel)  hat  eich  zur 
Aufnahme  gemeldet:  dieselbe  wird  vollzogen. 

Herr  W.  Sartorius  beantragt,  nachträg- 
lich noch  einen  Kranz  auf  das  Grab  des  ver- 
storbenen Mechanikers  C.  Huroano  zu  legen. 
Die  Versammlung  stimmt  dem  einstimmig  bei. 

Endlich  verliest  Herr  W.  Sartorius  die 
Tagesordnung  für  die  bevorstehende  Haupt- 
vorstandssitzung, deren  einzelne  Punkte  durch- 
gesprochen  werden. 

Sitzung  vom  26.  April  1905.  Vorsitzen- 
der: Hr.  R.  BrunnÄe. 

Der  Vorsitzende  begrüßt  als  neues  Mitglied 
Herrn  Hochapfel,  den  Vertreter  der  Firma 
W,  Lambrecht.  Darauf  gibt  Herr  W.  Sar- 
torius einen  Bericht  über  die  Hauptvorstands- 
sitzung  ln  Berlin  und  teilt  mit,  daß  der  nächste 
Mechanikertag  ln  Kiel  etattfinden  werde;  jedoch 
sei  das  Datum  noch  nicht  festgestellt. 

Darauf  tollt  der  Vorsitzende  das  Protokoll 
der  Sitzung  der  Göttinger  Vereinigung,  welche 
sich  mit  der  zu  gründenden  Mechanikerfach- 
schule  beschäftigt  hat,  mit.  Auch  legt  derselbe 
einen  Entwurf  zu  einem  Lehrplan  für  diese 
Schule  vor,  den  der  Magistrat  der  Stadt  Güttingen 
hat  ausarbeiten  lassen.  Dieser  Plan  wird  ver- 
lesen, woran  sich  eine  Diskussion  hinsichtlich 
der  den  Lehrlingen  zu  bewilligenden  Zeit  zum 
Besuche  der  Schule  anschließt. 

Nach  Erledigung  einiger  Interner  Angelegon- 
heiUn  demonstriert  endlich  Herr  R.  Brunn6e 
ein  von  ihm  nach  ganz  neuen  Prinzipien  kon- 
struiertes Polarisationsmikroskop  mit  Meßein- 
richtungen für  mineralogische  Zwecke. 

B 


Abteilung  Berlin  E.  V.  Am  11.  Mai 

1906,  4 Uhr  nachm.,  wurde  das  Kgl.  .Material- 
prOfungsamt  ln  Groß- Lichterfelde  besucht; 
es  hatte  sich  außer  den  Mitgliedern  auf  Ein- 
ladung der  Abteilung  Berlin  noch  eine  große 
Zahl  von  Beamten  der  Phys.-Techn.  Reichs- 
anstalt, der  Normal-Bichungs-Kommission,  des 
Geodätischen  und  Meteorologischen  Instituts 
und  anderer  Behörden  angeschlussen,  so  daß 
etwa  120  Personen  an  der  Besichtigung,  die 
bis  7 Uhr  dauerte,  teilnahmen. 


Sitzung  vom  16.  Mai  1905.  Vorsitzender: 
Hr.  Reg.-Rat  Dr.  H.  Stadthagen. 

Hr.  Prof.  Dr.  B.  Golds t ein  sprach  über 
Kathodenstrahlen.  Nach  einer  kurzen  Bin- 
leitung  über  das  Wesen  der  Kathodenstrahlen 
führte  der  Vortragende  ihre  Eigenschaften  und 
Wirkungen  an  einer  langen  Reihe  fein  aus- 
gedachter  und  glänzender  Experimente  vor. 
Der  Vortrag  fand  bei  der  zahlreichen  Zuhörer- 
schaft stürmischen  Beifall. 

Zur  Aufnahme  haben  sich  gemeldet  und 
wurden  zum  ersten  Male  verlesen  die  Herren: 
Leppin  & Masche,  F.  Loronz,  (1.  Fa. B. Hart- 
nack) und  C.  Richter;  wegen  der  bevorste- 
henden Ferien  beschließt  die  Versammlung,  den 
Vorstand  zur  Entgegennahme  und  Erledigung 
etwaiger  Einsprüche  zu  ermächtigen. 

Für  den  Bommerausßug  mit  Damen  werden 
dem  Verstands  150  M.  zur  Verfügung  gestellt. 

Bl 

Bei  der  Kais.  Normal  - Eichungs  - Kom- 
mission wurden  zu  Mitgliedern  befördert: 
unser  Mitarbeiter  und  Vereinsmitglied  Herr 
B.  Pensky,  (für  mechanisch-technische  An- 
gelegenheiten) und  Herr  Dr.  Domke. 
Hr.  Pensky  wurde  zum  Baurat,  Hr.  Dr. 
Domke  zum  Regierungsrat  ernannt. 

Ernannt  wurden;  Dr.  E.  vaii  ICverdingeu, 
bisher  Abteilungsvorstand.  zum  provisorischen 
Leiter  des  Niederl.  Meteorologischen  Instituts 
in  Utrecht;  Geb. -Rat  Prof.  Dr.  W’.  Aawers  in 
Berlin  zum  Kanzler  der  Friedensklasse  des 
Ordens  pour  U mirite  für  Wissenschaft  und  Kunst; 
Dr.  II.  Buchcrer»  Privatdozeot  der  Chemie  an 
der  Tschn.  Hochschule  in  Dresden,  zum  ao. 
Professor. 

Berufen  wurden : Privatdozent  Dr.  J.Zenncck 
in  die  freigewordene  Professur  für  Physik  an 
der  Techn.  Hochschule  in  Danzig;  Prof.  Dr. 
W.  König  (Greifswald)  als  o.  Professor  der 
Physik  und  Direktor  des  physikalischen  Instituts 
an  die  Universität  Gießen;  Prof.  Dr.  K.  Müller 
von  der  Techn.  Hochschule  in  Dresden  als  ao. 
Professor  für  physikalische  Chemie  an  die 
Techn.  Hochschule  in  Braunschweig;  Dozent 
Dr.  W.  Blitz  als  Professor  der  Chemie  an  die 
Bergakademie  zu  Clausthal. 

Habilitiert  haben  sich:  Für  Physik:  Dr. 

K.  Grüncisen  an  der  Universität  Berlin  und 
Dr.  P.  Ewers  an  der  Universität  München; 
für  physikalische  Chemie:  Dr.  \.  Byk  an  der 
Techn.  Hochschule  in  Berlin;  für  Chemie:  Dr. 
R.  Dietz  an  der  Techn.  Hochschule  in  Dresden, 
Dr.  E.  Ehler  an  der  Universität  Heidelberg, 
Dr.  Thomac  an  der  Universität  Gießen. 

Aus  ihren  Stellungen  sind  geschieden; 
A.  Bauer,  Professor  der  Chemie  au  der  Techn. 
Hochschule  Wien;  Prof.  K.  I..  O,  Wadsworth. 
Direktor  des  AlUgheny  Ob8erv€Uory. 
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Veratorben  sind:  Dr.  A.  B.  Prcscolt,  Prof, 
der  Chemie  in  Ann  Arbor,  Mich.;  Lr.  K.  Eng* 
lis«'h,  Privatdozent  in  Stuttgart;  Astronom 
P.  Tacchinif  Direktor  der  König).  Sternwarte  am 
ColUgio  Romano  und  des  R.  Vffieio  Centrale  di 
MeUorologia  e di  Oeolinamica  in  Uom. 


Die  von  LeChatelier  in  Tabellen  aoge- 
gebenen  RcauUate  hat  Haedicke  in  Schau* 
Union  umgearbeitet  und  dadurch  die  Ueberaiebt 
bedeutend  erhöht.  Fig.  1 zeigt  die  angesteUten 
I Versuche.  Der  Unterschied  zwischen  reinem 


Kleinere  Mitteilungen. 

Le  Chateliers  Härteversuebe. 

Von  Haedicke. 

Stahl  u.  Eioen  24,  8.  J239-  1904 
nach  Revue  de  Mitallurgie  1,  S.  473.  1904. 
Die  Anordnung  von  Lo  Chatelier  war 
die  folgende.  Vor  einer  Nemstlampe  war  ein 
Schirm  mit  einem  Loch  von  1,2  mm  Durchmesser 
aufgeatellt;  die  durch  dieses  hindurchgehonden 
Strahlen  wurden  mittels  einer  Linse  auf  den 
Spiegel  eines  Galvanometers  und  von  diesem 
auf  eine  photograplüsebe  Platte  geworfen.  An 
das  Galvanometer  war  ein  Lo  Chateliersches 
Thermoelement  (Platin «Platiiirhodium)  ange> 
schlossen.  Bin  in  den  Strahlengang  eingefügtes 
Sekundenpendel  unterbrach  den  Lichtstrahl,  so 
daß  auf  der  photographischen  Platte  nur  jede 
Sekunde  eine  punktförmige  Marko  entstand. 

Bei  spftteren  Versuchen  bewegte  Le  Cha* 
telier  noch  die  photographische  Platte  mittels 
eines  Uhrwerks  mit  einer  Geschwindigkeit  von 
0,5  mm  in  der  Sekunde,  um  die  Anfangspunkte 
der  Beobachtungen  mehr  auseinanderzuziehen. 

Das  Probestück  bestand  aus  einem  37  g 
schweren  Bisonzylinder  von  18  mm  Durchmesser 
und  18  mm  Höhe.  Der  Körper  war  also  derart 
bemessen,  daß  seine  Oberfläche  bei  dem  ge- 
gebenen Gewicht  und  bei  zylindrischer  Form 
ein  Minimum  war,  demnach  also  die  un- 
günstigste Gestalt  für  die  Schnelligkeit  der 
Wärmeabgabe  hatte.  Bine  Kugel  wäre  hierfür 
vielleicht  noch  passender  gewesen,  da  die  Ober- 
fläche noch  kleiner  ist.  In  diesen  Körper 
wurde  ein  Loch  von  5 mm  Weite  bis  zur  Mitte 
gebührt,  in  welches  die  Lötstelle  des  Thermo- 
elementes so  eingebracht  war,  daß  sie  den 
Grund  des  Loches  metallisch  berührte;  das 
Loch  wurde  nach  oben  mit  Ton  verkittet;  die 
Drähte  des  Elementes  waren  bis  auf  5 mm  vun 
der  Lötstelle  durch  Asbest  isoliert.  Zur  Er- 
wärmung des  Probestückes  diente  ein  Wider- 
standsofen, in  dem  zur  Heizung  eine  Metall- 
spirale  elektrisch  zum  Glühen  gebracht  wurde’). 

>)  Haedicke  schreibt  irrtümlich,  der  Licht- 
strahl wurde  «auf  den  Spiegel  geworfen,  welcher 
von  der  Kadel  des  Elementes  (!)  betätigt  wird“. 
Ferner  ist  durch  einen  Druckfehler  in  Stahl 
und  Eisen  als  Höhe  des  Probestückes  18  m 
anstatt  18  mm  angegeben. 
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Fig.  1.  Eisen. 

A = kaltes  W'aMer.  / = Leiodl. 

B = Qneckailter.  0 s geBchinolzgoe.=;  RIel. 

C W'asÄer  vod  2<fi.  B r=  Wasser  too  &0^- 

D s?  gesatUgtes  Salxwasser.  J = Wasser  ron 

t = t^rbwetelsAore  tod  lu*/^  s Wasxer,  gesprtUt 


Wasser  {A  bezw.  C)  und  gesättigtem  Salzwasser 
(i>)  ist  nicht  wesentlich,  ebenso  für  verdünnte 
Schwefelsäure.  Ähnlich  verhält  sich  auch 
Wasser  von  {H).  Sehr  auffällig  ist  aber 
das  Verhalten  von  Quecksilber  (B)',  während 
man  allgemein  annimmt,  daß  das  Quecksilber 
durch  sein  großes  Wärmeleitvermögen  eine 
schnellere  Abkühlung  und  demnach  eine  besser« 
Härtung  zur  Folge  hat,  ist  dies  nach  den  Ver- 
suchen Le  Chateliers  gegenüber  reinem 
kaltem  Wasser  scheinbar  nicht  der  Fall.  Kr 
gibt  als  Grund  an,  daß  die  spezifische  Wärme 
von  Wasser  1,  von  QueksUber  nur  0,03  ist. 
Kef.  glaubt,  daß  die  leichtere  Beweglichkeit 
des  Wassers  auch  eine  Rolle  spielt,  derart,  daß 
durch  leichteres  und  schnelleres  Zuströmen 
kalten  Wassere  schnellere  Abkühlung  her\or- 
genifen  wird.  Zudem  wird  Quecksilber  als 
Härtemittel  zumeist  nur  bei  sehr  kleinen  und  sehr 
dünnen  Gegenständen  angewandt,  die  sofort  nach 
dem  Eintauchen  ihre  Wärme  abgegeben  haben 
und  nicht  erst  5 bis  10  Sek.,  im  vorliegenden 
Falle  sogar  15  Sek.  später.  Übrigens  ist  suf 
diese  Versuche  noch  weiter  unten  eingegangen. 

Die  Kurvo  (6)  für  geschmolzenee  Blei 
(Schmelzpunkt  300<>  bis  350^)  liegt  natürlich 
bedeutend  höher,  auch  dis  für  Wasser  von 

1000  ( j). 
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Durch  Bespritzen  mit  kaltem  Wasser  wurde 
die  schnellste  Abkohlung  erzielt  (£).  Hierzu 
diente  eine  Hoblkugel  aus  Messing  mit  zehn 
Löchern  von  2 mm  Durchmesser  sowie  einem 
Loch  von  30  mm  zum  BinfOhren  des  Versuchs* 
kOrpers.  Die  Hohlkugel  wurde  von  einem 
Blechzylinder  umschlossen  und  mit  diesem  ver- 
lötete  so  deß  zwischen  ihr  und  dem  Blech- 
z}‘linder  ein  Hohlraum  entsteht,  in  den  durch 
einen  BcblauchansaU  Wasser  unter  Druck  ein- 
tritt,  welches  dann  durch  die  zehn  Löcher  auf 
den  Versuchskörper  gespritzt  wird. 


Fiff-  S.  Stahl. 

l m kalt«»  Wuser.  0 = Loti»tr«bl. 

S ar  öl  P s kocbeades  Wascer. 

A « Loft,  rnband. 


Ähnliche  Versuche  wurden  mit  einem  Körper 
aus  Stahl  angestellt.  Die  Ergebnisse  zeigt  Fig.2 
wegen  näherer  Angaben  muß  auf  8t<M  u.  Ei$tn 
verwiesen  werden.  (S^AUß  fotgt.) 


Verbesserung  des  Holzes  mittels 
Zuckers. 

Zfittchr.  d.  VcrrirM  d.  Deutsch.  Zuckcrind. 

SS.  8.  163  u.  .334.  J90S. 

Da  der  deutsche  Export  prftzisionsmecha- 
nischer  Instrumente  auf  die  Verwendung  witte* 
rungsbestAndiger  InstrumentenkAsten  und  Holz* 
teile  angewiesen  ist  (vgl.  diese  Zeitsehr.  1905. 
8.  24),  so  soll  im  folgenden  ein  Verfahren  kurz 
angegeben  werden,  das  geeignet  erscheint, 
das  lästige  Verziehen  des  Holzes  zu  verhindern. 
Es  besteht  nach  dem  franzÖBischenPatNr.330671 
von  William  Powell  darin,  daß  man  das  Holz 
in  einer  Zuckerlösung  von  bO  bis  2b0  kg 
Saccharose  auf  450  l Wasser  erhitzt.  Darauf 
laßt  man  das  Holz  in  der  Plasslgkelt  sich  bis 
auf  40°  abkUhlen,  so  daß  es  sich  mit  FlQssigkeit 
vollsaugen  kann.  Man  nimmt  darauf  das  Holz 
heraus  und  troknet  es  in  warmer  Luft.  Die 
vom  Holze  aufgesogene  Zuckersubstanz  wird 
fest  und  füllt  die  sämtlichen  Zwischenräume 
zwischen  den  Holzfasern  aus:  das  Holz  ist 
somit  in  eine  massive,  nicht  poröse  Masse  ver- 
wandelt 

Durch  dieses  Verfahren  sollen  sogar 
Gegenstände  aus  grünem  Holz  unmittelbar 
nach  der  Behandlung  sehr  große  Extreme  von 
Hitze  und  Kälte,  Trockenheit  und  Feuchtigkeit 
Aushalten,  ohne  zu  reißen  und  ohne  eich  zu 
werfen.  Mk. 


QlastMhnisohes. 


SchuUtereoekop  nach  Blath. 

Von  Fcrd.  Ernecke. 

Die  bei  fehlerhafter  Achsensteilung  der 
Augen  auftretende  Schwierigkeit,  die  beiden 
Bilder  eines  Btereoskopes  zur  Deckung  zu 
bringen,  läßt  sich  nach  Blath  (Programm  Nr 
242,  Magdeburg  1896)  dadurch  beseitigen,  daß 
man  in  den  Strahlengang  vor  jedes  Bild  ein 
drehbares  Prisma  bringt  Auf  diese  Weise 
kann  man  die  Entfernung  der  beiden  Bilder 
dem  Bau  eines  jeden  abnormen  Augenpaares 
aopaasen. 

Die  Firma  Ferd.  Ernecke  (Berlin  SW  46, 
Königgrätzer  8tr.  112)  stellt  nach  diesem  Prinzip 
ein  Schulstereoskop  her,  bei  dem  man  die 
beiden  Prismen  durch  Drehen  oinerKordel  gleich- 
zeitig in  entgegengesetzter  Uichtung  rotieren 
lassen  kann.  Die  Bilder  im  Gesichtsfelde  be- 
schreiben dabei  Kreise  in  entgegengesetztem 
Sinne  und  verändern  dementsprechend  ihren 
beiderseitigen  Abstand.  Es  findet  sich  dann 
auch  für  das  fehlerhafteste  Auge  eine  Stellung, 
io  der  die  plastische  IVirkuug  erzielt  wird. 

Mk. 


Eine  neue  UUraTlolettlempe. 

Von  0.  Schott. 

Nach  einem  Vorträge,  gehalten  am  2.  Dezember 
1904  in  der  medizinisch-naturwisseuscbaftlicheo 
Gesellschaft  zu  Jena. 

Wahrend  die  von  Aron  angegebene  Queck- 
siiberbogenlampe  zu  allgemeinem  Gebrauch 
wegen  Mangels  an  roten  Strahlen  sich  nicht 
eignet,  obwohl  sie  bei  einem  Verbrauch  von 
nur  0,64  Watt  für  1 HK  äußerst  Ökonomisch 
ist,  ist  sie  zur  Erzeugung  von  Strahlen  sehr 
kurzer  Wellenlänge  geeignet.  Hierzu  muß  aber 
das  Glae  der  Vakuumlampe  für  solche  ultra- 
violette Strahlen  sehr  durchlässig  sein. 

Es  ist  nun  den  Bemühungen  des  wissen- 
schaftlichen Laboratoriums  des  Glaswerks 
Schott  & Gen.  in  Jena  gelungen,  ein  solchee 
Glas  zu  erschmelzen.  Man  erhält  mit  dessen  Ver- 
wendung durch  die  Quecksilberbogenlampe 
Wellen  bis  zu  0,258/*;  der  Lichtbogen  geht 
hierbei  in  der  Lampe  zwischen  Kohlenstiften 
Uber,  während  früher  Platin  dazu  verwendet 
wurde. 

Da  die  ultravioletten  Strahlen  die  chemisch 
und  physiologisch  besonders  wirksamen  sind, 
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bietet  lich  fttr  die  neue  Lampe  vielfache  An* 
Wendung,  eo  in  der  Photographie,  zur  Bin* 
leitung  chemiecber  Reaktionen,  zur  Prüfung 
der  ParbatofTe  und  in  der  Heilkunde;  in  letztem 
Falle  deswegen,  weil  die  kurzwelligen  Strahlen 
bei  Hautkrankheiten  heilend  wirken. 

Die  neue  Lampe  hat  den  Namen  Uviollampe 
erhalten.  J. 

über  die  Speltang  dea  Kohlenoxyde 

and  dae  Hocbofeni[lelcb|j[ewleht. 

Von  R.  Schenck  und  F.  Zimmermann. 
Btr.  d.  DeuUck.  Chem.  Oa.  36.  S.  IH31  1903. 

Die  Verfasser  haben  die  Umwandlung  des 
Kohlenoxyds  Ln  Kohlendioxyd,  welche  unter 
Volumenverminderung  und  Abscheidung  von 
Kohle  vor  sich  gebt,  mit  Hülfe  des  nachstehend 
beschriebenen  Gasthermometers  beobachtet  und 
gemessen. 

Das  Gefhß  des  Gasthermometers  befindet 
sich  in  dem  Temperaturbade,  beschickt  mit 
Dampf  konstant  siedender  Flüssigkeiteu  (Diphe- 
nylamin, Quecksilber,  Schwefel  und  Phosphor- 
pentasulfid),  und  dient,  zu  Vs  Kataly- 

sator gefüllt,  als  Reaktionsge^B.  Es  steht 
durch  Kapillarrohr  mit  einem  eigenartigen 
Manometer,  einem  Doppelmanometer,  in  Ver- 
bindung, an  dessen  80  em  langem  U-Rohr  in 
der  unteren  Biegung  noch  ein  zweites  U-Hohr 
angeblasen  ist.  Der  offene  Schenkel  dieses 
grüBeren  Manometers  ist  etwa  170  em  lang,  und 
sein  zweiter  Schenkel  gabelt  sich  in  der  oberen 
Hälfte  und  bildet  hier  das  zuerst  erwähnte 
Manometer  des  Gasthermometers.  Das  große 
Manometer  ist  noch  mit  einem  beweglichen, 
aus  Gummischlauch  bestehenden  Schenkel  ver- 
sehen, der  in  ein  7 em  weites  Gefäß  endigt. 

Mit  Hülfe  des  beweglichen  Schenkels  kann 
man  aus  dem  kürzeren  Manometer  das  ganze 
Quecksilber  entfernen  und  so  die  Verbindung 
zur  Luftpumpe  und  zum  Gasentwickler  frei 
machen.  Auf  dem  Wege  zu  den  diese  ab- 
schließenden Hähnen  befindet  eich  noch  ein 
80  cm  langes  U-Rohr  mit  drittem  beweglichen 
Schenkel,  das  zur  Absperrung  und  als  Luft- 
pumpe für  Evakuierung  der  VerbindungsrcMiren 
benutst  werden  kann.  J. 

Eine  Methode  zur  sohnellen  Analyse 
einiger  organischer  Verblndungeo. 

Von  J.  N.  Collie. 

J<mm.  Chem.  8oe.  S.  lltl.  1904. 

Zur  Verbrennung  der  Substanz  in  reinem 
Sauerstoff  und  genauester  gasvolumetrischer 
BeeÜmmung  der  Verbrenoungsprodukte  sind 
ein  Oaavolumeter,  zwei  Abaorptionsröhren,  eine 
Luftpumpe  und  zwei  Trockenröbren  in  geeig- 
neter Weise  mit  dem  Verbrennungsruhr  ver- 
bunden. In  allen  Apparaten  wird  Quecksilber 


als  AbsperrungS'  und  bewegende  Flüssigkeit  be- 
nutzt, und  die  Rohren  sind  sämtlich  durch  beweg- 
liche Ballons  einzeln  zu  betätigen.  11  Hähne 
sind  in  den  Verbindunge-  und  Ableitungsrohren 
angebracht.  J. 

Ein  neuer  Literkolben. 

Von  A.  Goske. 

Chem.-Ztg.  2H.  8.  795.  1904 
Bin  Meßkolben  mit  weitem  Hals  ist  auf 
diesem  mit  Einteilung  versehen  zur  bequemeren 
Einstellung  vonNormallOsuogen.  Ein  Literkolben 
z.  B.  wird  von  920  bis  1000  ccm  geteilt,  muß 
also,  um  nicht  unbequem  hoch  zu  werden,  etwa 
2ö  mm  weiten  Hals  haben. 

Die  Kolben  werden  in  den  Größen  1,2  und 
hl  von  der  Firma  Dr.  Heinrich  GOckel  in 
Berlin  W.  geliefert.  J. 

Sprltzfiasche  mit  automatischen  Luft- 
und  Sleherheitsventllen. 

Von  R.  L.  Stelnlen. 

Chem.-Ztg.  S.  755.  1904 
Das  bisher  bei  Spritzfiaschen  meist  angeweii- 
dete  BunsenventU  wird  durch  ein  eigenartiges 
Glasventil  ersetzt.  Die  obere  Kugel  ist  in  dio 
Verjüngung  eingeschliffen,  die  untere  dient  nur 
zur  Führung.  Unter  dem  VenUlraum  wird  das 
Rohr  flachgedrückt,  um  dae  Herausfallen  des 


wird  am  Spritzrohr  angebracht.  Fig  t zeigt 
eine  Spritzflasche  mit  Blas-,  Strahl-  und  Sicher- 
heitsrohr. dis  mitdem  neuen  Ventil  versehen  sind. 

Auch  als  Sicherheitsventil  wird  ein  solches 
Glasventil  empfohlen,  dessen  Form  durch  Fig.  2 
dargestellt  wird;  e wird  durch  Auftrieb  einer 
in  e befindlichen  Flüssigkeit  mit  seiner  oberen, 
eingeschliffenen  Kugel  gegen  die  Rohr\erj0n- 
gungi  gepreßt,  die  untere  Kugel  dient  als  Füh- 
rung; an  das  Glashäkchen  können  ev.  Gewichte 
zur  Verminderung  des  Auftriebs  gehängt  werden. 

Die  Ventile  werden  von  der  Firma  Frans 
Hugershoff  ln  Leipzig  angefertigt.  J 
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Zur  Kolilenttoff«  und  Schwefelbestlm- 
munic  in  Stahl  und  Elsen. 

Von  A.  Müller. 

Chem.‘ZiQ.  ‘>£8.  3.  795.  1904. 

Verf.  hat  den  CorleUschen  Apparat  für 
Kohlenstoffbestimmung  dee  Bisena  io  eine  koni' 
pendiöaere,  für  Biaenbüttenlaboratörien  geeig* 
netere  Form  gebracht.  Ale  Ver- 
brennungsröbre  wird  die  von 
Ledebur  *)  empfohlene  Platin* 
Winkelkapillare  (IH^.  1)  dabei 
verwendet;  auch  würde  eine 
Quarzglaekapülare  benut2t  werden  i'ts  *• 
können. 

Die  neue  Zueammenstellung  ist  in  Fig  3 
abgebildet  An  den  Corleisacben  Zereetsunga* 
kolben,  in  deaaen  Kühler  auf  sinnreiche  Weise 
auB  dem  neuen  Rohrstativ  des  Verf.  Kühl* 
Wasser  von  oben  zugeleitet  wird,  schließt  sich 


die  Verbrennungskapillare  an,  an  diese  ein  neu 
konstruiertes  Trockenrohr  und  daran  die  eigent- 
lichen Abeorptionaapparate. 

Trockeorohr  und  Absorptionsapparate  sind 
an  der  verlängerten  Stativklemme  befestigt; 
sie  loaeen  sich  hier  leicht  aufhftngen  und  ab* 
nehmen. 

Dae  Rohrstativ  besteht  aus  zwei  konzen* 
triechen  Rühren,  deren  jede  oben  und  unten 
Rohrstutzen  trügt.  Die  unteren  Stutzen  werden 
zur  Zu-  und  Ableitung  des  Kühlwassers,  die 
oberen  zur  Verbindung  der  anzuschließenden 
Apparate  benutzt. 

Daa  neu  konstruierte  Trockenrohr  enth&lt 
im  unteren  gewundenen  Teil  einige  Kubikzenti- 
meter Phospborscbwofelsfturo  und  im  anschlie- 
ßenden, dreifach  kugelförmig  gestalteten  Teil 
Phosphorsfture-Anhydrid,  über  Glaswolle  ver- 
breitet. 


■ I Ledebur,  Leitfaden  für  Eisenhütten- 
Laboratorien  1903. 


DieZusammenstellungkann  ohne  wesentliche 
Veränderung  aucbzurBestimmungdes  Schwefels 
im  Eisen  benutzt  werden. 

Die  neu  konstruierten  Teile,  sowie  der  ganze 
Apparat  sind  als  Gebrauchsmuster  geschützt 
und  werden  von  der  Firma  C.  Gerhardt, 
Marquarts  Lager  chemisch  er  Utensilien, 
in  Bonn  geliefert.  J. 


Gebraucliamuater  fOr  iclMtecbnlache 
Oegenaiinde. 

Klasse: 

12.  N.  2500%  Absorptionsrohr  (Trockenrobr, 
Chlorkalziumrohr,  Natronkalkrohr  u.  s.  w.) 
dessen  beide  parallele  Schenkel  so  gebogen 
sind,  daß  sich  das  Rohr  direkt  auf  die  Wage 
stellen  laßt,  *so  daß  eine  Aufhängung  des 
Gefaßee  überflüssig  wird.  0.  Mohr,  Berlin. 
25.  8.  05. 

21.  Nr.  248  785.  Röntgenröhre  mit  konvexer 
Kathode  zur  Vermeidung  eines  scharfen 
Brennpunktes  und  Erzielung  eines  möglichst 
großen  Strahlungsgebietes.  C.  H.  F.  Müller, 
Hamburg.  20.  2.  05. 

Nr.  349  968.  Röntgenröhre  mit  Nebenröbre  aus 
strahlenundurchUiBsigem  Material,  welche  an 
ihrem  Ende  durcli  ein  Fenster  aus  für 
Röntgenstrahlen  durchlässigem  Material  ge- 
schlossen ist.  M.  Becker  & Co.,  Hamburg. 
19.  n.  04. 

Nr.  249  969.  ROotgecröhre  mit  Nebenröhre 
aus  strahlenundurchlassigem  Material,  in 
deren  Ende  ein  Metallspiegel  zur  seitlichen 
Ablenkung  der  Röntgenstrahlen  nach  einem 
strahlendurchlaseigon  Beitenfenster  ange- 
bracht ist.  Di^eselben.  19.11,04. 

SO.  Nr.  250  138.  Injektionspritze,  deren  Zylinder 
eine  Öffnung  zur  Aufnahme  eines  den  Hub 
des  Kolbens  begrenzenden  Stiftes  besitzt. 
Meyerhof  & Co.,  Cassel.  8.4.05. 

S2.  Nr.  248  765.  Glasschmelzofen,  dessen  mit 
einem  Fülltrichter  versehener  Schmolzhafen, 
lose  auf  dem  Arbeitsraum  gelagert,  einen 
oben  offenen  l.Auterungsraum  teilweise  be- 
deckt. J.  Wolf,  Leerdam.  17.3.05. 

42.  Nr.  247  446.  Apparat  zur  elektrolytischen 
Bestimmung  kleiner  Araenraengen,  beetehend 
aus  dem  Zersetzungsgefaß  und  aus  der  mit 
sechs  Kugeln  veraebeneu  Absorptionsröhre, 
welche  beide  durch  ein  Röhrcheu*verbunden 
sind.  Wagner  & Mernz,  München.  27.  1.05. 

Nr.  247  480.  Meß-,  Misch-  und  Kremometcr- 
Zylindor,  welcher  halb  rund  oder  halb  oval 
ausgebUdet  ist,  um  die  auf  seiner  ab- 
geflachten Seite  angebrachte  Skale  bequemer, 
schneller  und  sicherer  ablcsen  zu  können. 
0.  Bydam,  Stützerbach.  27.2.05. 

Nr.  248  053.  Thermumeter,  hauptsächlich  für 
ärztliche  Zwecke,  mit  einem  Ventil  zwischen 
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dem  Hauptqueckeilberbehalter  und  der 
Kapillare.  C.  Mittelbach  & Co.,  Lange- 
wieeen.  14.  3.  0 5. 

Nr.  248409.  Automatische  Abfallpipette  mit 
Umhüllung  des  Überlaufes,  welche  mit  dem 
Innern  durch  eine  abstellbare  Verbindung 
kommuniziert.  Greiner  & Friedrichs, 
StUUerbach.  28.  2.  06. 

Nr.  249012.  Graduiertes  Glas  mit  eln- 
gescbliffenem  Stopfen  und  darüber  auf* 
geschliffenem  Becher,  welch  letzterer  zur 
Aufnahme  der  abgemessenen  Flüssigkeit 
dient.  J.  Hauff  & Co,  Feuerbach.  28.  1.  06. 

Nr.  249  219.  Aus  zwei  zu  einem  Apparat  ver* 
einigten  Thermometern  bestehender  Nacht* 
frostwarner  und  Feuchtigkeilsmesser.  Gebr. 
Herrmann,  Manebach  i.Th.,  und  P.  Kühne, 
Chemnitz.  16.  8.  06. 

Nr.  249  408.  Saccharimeter,  bestehend  aus 
einer  Unförmigen  Röhre  mit  ungleichlangen 
Schenkeln,  deren  längerer  eine  Skale  zum 
direkten  Ableeen  des  Zuckergehaltes  von 
Flüssigkeiten  aufweist.  G.  Fromme,  Halle 
a.  8.  18.  3.  06. 

Nr.  249  348.  Aräometer  für  Bisenvltriollösungen. 
G.  Drescher,  Halle  a 8.  8.  12.  04. 

Nr.  260004.  Saccharimeter  zur  direkten  Be* 
Stimmung  der  Zuckerprozente  im  Harn  durch 
Kupferoxydulniederschlag.  A.  Küchler  & 
Söhne,  Ilmenau.  13.  3.  06. 

Nr.  260  014.  Maximumthermometer,  an  wel* 
cbem  die  Quecksilbersäule  durch  Druck 


nach  unten  gebracht  wird,  mit  eingelegtem 
elastischem  Körper.  Dieselben.  20.3.06. 

84.  Nr.  248478.  Trichter,  dessen  AbfluBrohr 
durch  eine  unter  Federwirkung  stehende, 
ventilartige  Platte  abgeechloesen  werden 
kann.  X.  Hartmannegrubor,  Pfarrkirchen. 
24.  11.04. 

Nr.  249133.  An  seinem  engen  Teil  schrng 
aufgescbnittener  Trichter.  M.  Rubens, 
Gelsenkirchen.  31.  1.06. 


BOoharaohau. 

L.  David,  Ratgeber  für  Anf&nger  im  Photo- 
graphieren und  für  Fortgeschrittene.  27.  bis 
29.  verb.  Aufl.  79.  bis  87.  Taus.  kl.-8o.  VIII. 
240  S.  mit  88  Textbildern  und  19  Bildertaf. 
Halle,  W.  Knapp  1904.  1,50  M. 

G.  Benard,  Die  Anlage  elektrischer  Klingeln. 
Frei  übersetzt  und  unter  Berücksichtigung 
deutscher  Verhältnisse  erweitert  von  P. 
Fluhrer.  gr.-8®.  VII,  119  B.  mit  257  Abbildgn. 
Leipzig,  A.  Felix  1904.  8,00  M- 
E.  8cbnlz,  Entwurf  und  Konstruktion  moderner 
elektrischer  Maschinen  für  Massenfabrikation. 
Lex.-S**.  VU,  132  S.  mit  110  Abbildgn.  Han- 
nover, Gebr.  JAneckel904.  Geb. in  Leinw. 
7,50  Af. 

E.  Linsel,  Berechnung  der  WechselrAder  zum 
Gewindeschneiden  auf  der  Leitspindeldreh- 
bank. GemeinfaBliche  Anleitg.  kl. -8**.  40  B. 
Hildburghausen,  B.  Wittig  1904.  0,50  M 


Palentsahau. 


Linsensfstam  mm  einängigsn  Betrachten  einer  in  der  Brennebene  befindlichen  Photographie. 

C.  Zeiß  in  Jena.  28.  2.  1903.  Nr.  151312.  Kl.  42. 

Das  nur  aus  zwei  Linsen  zusammengesetzte  System  ist  nicht  nur  chromatisch  konigiert, 
sondern  es  gibt  auch  ein  von  Verzeichnung  freies  Bild,  d.  h.  es  ist  orthoskopiach.  Die  beiden 
Linsen,  eine  sammelnde  (positive)  und  eine  zerstreuende  (negative),  müssen  durch  einen  Luftraum 
getrennt  sein,  und  es  müssen  ihre  einander  zugowendeteu  Flachen,  das  sogenannte  Nachbar- 
flAchonpaar,  zusammen  dasselbe  Vorzeichen  haben, 
d.  b.  sie  müssen  in  demselben  Sinne  wirken,  sam- 
melnd oder  zerstreuend,  wie  die  (dem  Auge  zuge- 
wendete) Hinterlinae.  Eine  besonders  vorteilhafte 
AusfUhnmgsform  des  neuen  Lineensystoms  besteht 
darin,  daß  man  die  Negativlinse  als  Hinterlinse 
wählt  und  ihr  einen  positiven  Meniskus  voranstellt, 
dessen  Krümmungen  dem  Auge  ihre  Konkavität 
zukehren.  Für  eine  gegebene  Brennweite  führt 
diese  Ausfübrungsform  des  Liueensystems  zu  einem 
verhältnismäßig  großen  Abstand  der  Photographie 
von  der  ersten  Linsennache.  Dadurch  ergeben  sich, 
sowohl  bei  der  Betrachtung  von  Diapositiven  im 
durchfallenden  als  bei  der  undurchsichtiger  Kopien  im  auffallenden  Lichte,  entsprechend  kleine 
Strahlennfigungen,  also  eine  entsprechend  geringe  Lichtabnahme  gegen  den  Rand  des  Bildes. 
Außerdem  wird  dadurch  die  gleichförmige  Zuführung  auffallenden  Liclites  erleichtert. 
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Emhohtono  war  Übertragiino  Ton  DrehbeweguAgen.  M.  Kuß  iu  Berlin.  4.  4.  1902.  Nr.  150460. 

KI.  74. 

Eine  mit  nur  einer  Aue- 
Bperung  versehene  Abschirmungs- 
Platte  S wird  Ober  die  Im  Kreis  an- 
geordneten strahlenempfindlichen 
Leiter  bewegt,  welche 

mit  den  Polen  einer  8troroquelle  fi 
verbunden  sind  und  mit  Ihren 
slektrischenOleicbgewichtspunkten 
Ober  Leitungen  L Li  mit  einem 
Drehfeld-Bmpf&nger  E in  Verbin- 
dung stehen.  Die  strahlenempfind- 
lichen Widerst&nde  können  bei 
sonst  gleicher  Schaltung  durch 
w&rme-  bezw.  lichtempfindliche  Batterien  ersetzt  werden. 

BdntgsnrÖhre  mit  Einriehtong  snr  Dniokregelaag.  M.  Krouchkoll  in  Paris.  30.  3.  1902. 

Nr.  161  413.  Kl.  21. 

Der  zur  Regelung  des  Vakuums  dienende,  nach  dem  Innern  zu  uflTene  bekannte  Rohr- 
ansatz ist  hier  mit  OlaswoUle,  GlasspÜttem,  Kapillarröhrchen  oder  dgl.  gefüllt,  um  die  innere 
GlasoberfiAche  zu  vergrößern  und  so  auf  ihr  eine  große  Luftmenge  aufzuspeichero. 


B«ft  11. 

I.  jQBl  1806. 


Bis  zum  16.  Mai  1906. 

Klasse:  AnmeldnageD. 

4.  B.  34  126.  Bunsenbrenner  für  Wasserheiz- 
vorrichtungen.  O.Bier,  M. Sensenschmidt 
u.  J.  Bier,  Frankfurt  a.  M.  8.4.08. 

21.  A.  11436.  Zündvorrichtung  für  Quecksilber- 
dampflampen und  ähnliche  Apparate.  Allg. 
Blektrlzitftts-Qes.,  Berlin.  27.10.04. 

A.  11  439.  Araperestunden-Motorz&hler.  Allg. 
Blektrizit&ts-Ges.,  Berlin.  28.  10.  04. 

B.  38  301.  Amperestundenzahler  nach  dem 
Motorprinzip.  Ch.  Balnemones,  Berlin. 
18. 10.04. 

D.  16  468.  Polarisiertes  Relais  mit  Drehspule. 

U.  Stock  & Co.,  Berlin.  16.12.04. 

B.  10  232.  Blektrizitatszahler  zur  Bestimmung 
des  Maximalverbrauchs  mit  beschrankter 
Registrierperiode;  Zua.  z.  Pat.  Nr.  137  115. 
Schuckert  & Co.,  Nürnberg.  18.8.04. 

K.  19  893.  Vorrichtung  zur  Regelung  der  Gas- 
dichte von  Röntgenröhren;  Zua.  z.  Aum. 
F.  19  432.  R.Friedlander, Chicago.  1.3.06. 
P.  16968.  Blektrizitatszähler,  0.  Paule t, 
Brüssel.  1. 8. 05- 

8.  19932.  Lagerung  des  bew'eglicben  Systems 
bei  elektrischen  Meßinstrumenten;  Zus.  z. 
Pat  Nr.  146  184.  Siemens  & Halske,  Ber- 
lin. 15.8.04. 

Sch.  23^9.  Einrichtung  am  Bvakulsrungs- 
stutzen  von  evakuierten  Olasgefaßen  mit 
QuecksilberfUllung,  um  seine  Zerstörung 
durch  Quecksilberschlagzu  verhüten.  Schott 
& Qen.,  Jena.  27.1.05. 


W.  23111.  Verfahren  und  Binrichtung  zur 
Messung  der  Leistung  mittels  Quadrant- 
elektrometers  in  elektrischen  Anlagen. 
B.  Wilson,  Blackheath,  County  of  Kent, 
Engl.  8.12.04. 

80«  P.  16  077.  Vorrichtung  zur  Prüfung  stereo- 
skopischen Sehens  und  zur  Behandlung  der 
Augen  Schielender.  P.  Polikeit,  Halle  a.  8. 
10.  5.04. 

82.  H.  31748.  Glasblasemaschine.  H.  Hilde, 
Roß  wein  i.  8.,  und  B.  KOgler,  Außig  a.  B. 
16  11.03. 

S.  20080.  Verfahren  and  Gießform  zur  Her- 
stellung beiderseitig  offener  Glashohlkörpor. 
P.  Th.  Sievert,  Dresden.  26.9.04. 

40.  M.  26  444.  Verfahren  zum  Legieren  ver- 
schieden schwerer  Metalle.  A.  Mahlke, 
Dresden-Plauen.  21.11.04. 

42*  B.  26892.  Scheinwerfer  oder  Projektionsappa- 
rat H.  Beck,  Meiningen.  7.12.03. 

C.  13  066.  Geschwindigkeitsmesser  für  Fahr- 
zeuge mit  einem  während  gleicher  Meßzeiten 
von  einem  Rade  des  Fahrzeuges  aus  ange- 
triebenem Zeiger.  F.  Reingpacb  & Co,, 
Colcheater,  Engl.  11.10.04. 

J.  7481.  Zusammenklappbarer  Stangenzirkel. 
R.  Jenson,  Berlin.  16.7.03. 

K.  27  764.  Neigungswage.  G.  Kley,  Sieg- 
burg. 23.  7. 04. 

M.  24  725.  Stereoskop  in  Form  siuea  Opern- 
glases. 8oci4tö  Mattey  Fdre  etFiU  u. 
A.  Papigny,  Paria.  9.  1.04. 

P.  10  981.  Fliehkraft-GeschwindigkeiUmosser 
mit  einem  Bremskolben  zum  Aufheben  der 
schädlichen  Wirkung  von  Stößen.  L.  Patz, 
Dresden.  18. 4. 04. 
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P.  16  424.  GP9chwii)digkeit8mo8ser  mit  Reib- 
radgetriebe und  Vergleichfluhrwerk.  P.  PoU’ 
keit,  Halle  a.  B.  8.9.04. 

R.  1825b.  Bphariach,  chromatlach  und  ästig- 
matiech  korrigiertes  photographisches  Dop- 
pelobjektiv, bestehend  aue  einer  einfachen 
Linse  und  zwei  miteinander  verkitteten 
Einzellinsen  mit  zwischen  beide  Gruppen 
eingeschalteter  Blende.  O.  Hodenstock, 
Manchen.  8.6.03. 

R.  18990.  Stroboskopische  BlnricbtuDg  zur 
Beobachtung  periodischer  Bewegungen.  H. 
J.  Reiff,  Stuttgart.  8 12.03. 

Sch.  21851.  Verfahren  zum  Anzeigen  des 
Kohlenstluregehaltee  durch  Messen  der  Druck- 
verminderung infolge  Absorption  der  Kohlen- 
säure. A.  Schiatter  u.  L.  Deutsch, 
Budapest.  21. 12. 03. 

W.  22972.  Geschwindigkeitsmesser  mit  mehre- 
ren hintereinander  zur  Wirkung  kommenden 
und  quer  zur  Richtung  des  Papierstreifene 
sich  bewegenden  Schreibstiften.  K.  Wil- 
kens,  Berlin.  14.11.04. 

W.  23 191.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Kreis- 
teilungen  auf  der  Kreisteilmaschine.  M. 
Wolz,  Bonn.  22.12.04. 

4S.  Bt.  9161.  Verfahren  zum  Prüfen  von  Mün- 
zen oder  mUnzenfthnlichen  Stücken.  B. 
Stechern,  Berlin.  19.10.04. 

49.  B.  38  416.  Vorrichtung  zum  Frflseu  ge- 
krümmt verlaufender  Nuten  o.  dgl  ; Zus.  z. 
Pat.  Nr.  159339.  Bggebrecht  & Schu- 
mann, Pankow-Berlin.  3.11.04. 

Ertellangen. 

17.  Nr.  161824.  Bammel- und  Transportbehälter 
für  flüssige  Luft.  Atroospheric  Oxygen 
and  Power  Cy.,  Oien  Ridge,  V.  St.  A. 
26.  6.  02. 

21.  Nr.  161 067.  Elektrostatisches  Relais.  Ww. 
Chr.  Rung  und  D.  la  Cour,  Kopenhagen. 
81.  5.  03. 

Nr.  161  244.  Elektrisches  Registrierinstrument. 
Al  lg.  Elektrizitüts-Ges  , Berlin.  13. 12.03. 

Nr.  161 245.  Verfahren  zur  Messung  elek- 
trischer Btrüme  nach  der  Kompensations- 
methode; Zus.  z.  Pat.  Nr.  160  355.  R.  O. 
Heinrich,  Berlin.  30.  11.04. 

Nr.  161  SU.  Quecksilberlampe,  diedurch  Kippen 
angezOndet  werden  kann  und  deren  Anode 
fest  und  unverdampfbar  ist.  Schott  & Gen.; 
Jena.  11.  10.  04. 

Nr  161  366.  BlektrolytlscherBlektrizitlitszähler. 
The  Woodstock  Bynd.  Ltd.,  London. 
10.  8.  04. 

Nr.  161  420.  Elektromagnetauurdnung  für  pola- 
risierte Relais.  L,  Cerebotani,  München, 
und  A.  Silbermanii,  Berlin.  8.  7.  03. 


0«ataeh* 
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Nr.  161  456.  Elektrischer  Schalter.  B.  Wolf 
und  P.  Braeuer,  Breslau.  6.  1.  04. 

Nr.  161  514.  Vorrichtung  zur  Vermehrung  des 
Luftinhaltes  von  Röntgenröhren.  C.  H.  P. 
Müller,  Hamburg.  16.  2.01. 

S2.  Nr.  160  792.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Glasgef&ßenmitBruchn&hten.  P.  Hartmann, 
Berlin  5.  6.  04. 

Nr.  160  890.  Glashohlkörper  aus  zwei  Tellen 
und  Verfahren  zu  dessen  Herstellung.  Schott 
& Gen.,  Jena.  2.  8.  04 

Nr.  161  280.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Glasgegenständen  durch  Erhitzen  und  Auf- 
blaseu  von  r<ihrenförmigen  Hohlkörpern. 

H.  J.  Hays,  Pittsburg,  V.  St  A.  23.2.04. 
Nr.  161  314.  Verfahren  zum  Verbinden  von 

Wärmemessern  mit  Flaschen  o.  dgl.  durch 
Einschmelzen.  G.  Schroth,  Coswig  i.  S., 
und  M.  Siodla,  Dresden.  17.  9.03. 

Nr.  161 344.  Verfahren  zur  maschinellen  Er- 
zeugung zon  Hohlkörpern  aus  Glas.  The 
Toledo  Glass  Cy.,  Toledo,  Ohio.  V.  8t.  A. 
18.  9.  02. 

42.  Nr.  161 071.  Tiefenmeßvorrichtung.  M. 
Picard,  La  Chaux-de-Fonds.Schweiz.3. 5.04. 
Nr.  161073.  Registriervorrichtung  für  den  Un- 
gleichförmigkcitsgrad  von  Wellen  mit  einem 
zwischen  die  zu  untersuchende  Welle  und 
ein  Vergleichsuhrwerk  geschalteten  Diffe- 
rentialgetriebe. J.  Richard,  Paris.  2.10.03. 
Nr.  161074.  Geschwindigkeitsmesser  für  Schiffe, 
bestehend  aus  einem  UmlaufszAhler  für  die 
Moachinenwelle  in  Form  eines  Uhrwerks 
mit  Bekunden-,  Minuten-  und  Stundenzeiger. 
B.  Lund,  Bergen,  Norw.  8.5.04. 

Nr.  161 100.  Vorrichtung  zum  Abloten  von 
Wassertiefen  hei  scblickhaltigem  Grunde; 
Zus.  z.  Pat  Nr.  167212.  F.  Schröder,  Em- 
den. 17.  8.  04. 

Nr.  161  223.  Thermoelement,  insbesondere  fOr 
pyrometrische  Zwecke.  W.  H.  Bristol,  Ho- 
boken,  V.  8t.  A.  28.  6.  04. 

Nr.  161429.  Registrierapparst  für  empfind- 
liche Meßgeräte.  P.  Braun  & Co-,  Berlin. 

I.  12.  04 

Nr.  161466.  Ziehfeder;  Zus.  z.  Pat  Nr.  110  450. 

G.  Schoenner,  Nürnberg.  10.1.04. 

Nr.  161  593.  Zusammenlegbares  Stativ  mit  be- 
sonderer Platte  für  jeden  Stativfu6.  W.  H. 
Fischer,  Cincinnati,  V.  8t  A.  17.  4.  04. 

65.  Nr.  161291.  Verfahren  zur  Verhütung  von 
Feuchtigkeitsniederschl&gen  ln  optischen 
Röhren,  insbesondere  auch  für  auf  Schiffen  und 
Unterseeboten  zu  verwendendeBeobachtungs- 
vorrichtungen.  Electric  Boat  Cy.,  New 
York.  9.  12.  03. 

67.  161  086.  Planschleifmaschine  für  GlSseru  dgl. 
A.  Riecke,  Deuben-Dresden.  21.4.04. 


PatsatlUt». 


POr  dl«  lUdskUoa  Ttra&tworülcb : A.  Blasohk«  In  B«rlla  W. 

V«rUf  TOD  Jolto«  8prlDs«r  la  B«rUa  N.  — Dnok  roa  Bmll  Dr«p«r  la  Bsrlia  SW. 
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Deutsche  Mechaniker-Zeitung. 

Beiblatt  zur  Zeitaohrift  für  luatrumentenkunde 

und 

Orgran  für  die  gesamte  Olaeinstrumenten- Industrie. 
Vereinsblatt  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik. 

Redaktion;  A.  Blaschke,  Berlin  W 30,  An  der  Apostelkirche  Tb. 

Nr.  12.  13.  Juni.  1905. 

Nachdruck  nur  mit  Gencbmigunz  der  Redaktion  g;estattet. 


Denkmal  für  Ernst  Abbe. 

Wir  veröffentlichen  nachstehend  einen 

.\ufruf 

zur 

Errichtung  ciiuvs  Denkmals  für  Ernst  Abbe, 

den  mehrere  Hunderte  von  Männern  der  verschiedensten  Berufskreise  erlassen  haben. 

Ernst  Abbe  hat  unserer  Geaellsrhaft  besonders  nahe  gestanden  und  ihr  von 
Anbeginn  an  eine  besondere  Liebe  und  einen  nicht  unerheblichen  Teil  seiner  rastlosen 
und  uneigennützigen  Tätigkeit  zu  Teil  werden  lassen.  Darum  ist  es  eine  Ebrenpilicbt 
der  Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik  und  ihrer  Mitglieder,  zu  ihrem  Teile 
heizutragen  zu  der  Ehrung,  die  bestimmt  ist,  die  den  Zeitgenossen  unvergeüliche  Gestalt 
Abbes  an  der  Stätte  seines  Wirkens  der  Nachwelt  vor  die  Augen  zu  stellen,  als  ein 
Zeichen  der  Dankbarkeit  und  einen  Weckruf  der  Nacheiferung. 

Wir  werden  die  Sammlung  von  Beiträgen  innerhalb  unserer  Gesellschaft  selbst 
in  die  Hand  nehmen;  genauere  Mitteilungen  hierüber  werden  unseren  Mitgliedern  in  der 
nächsten  Zeit  direkt  zugehen. 

Der  Vorstand  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik. 

Dr.  H.  KrQsä. 


Aufruf. 

Nach  dem  Hinscheiden  Ernst  Abbes  trat  in  den  Kreisen  derer,  die  unter  dem 
lebendigen  Eindruck  der  Persönlichkeit  und  des  Wirkens  dieses  .Mannes  gestanden  batten, 
sofort  und  mit  fast  elementarer  Gewalt  die  Überzeugung  hervor,  daß  es  die  Pllicht  der 
Gegenwart  sei,  die  charakteristische  Gestalt  Ernst  Abbes  durch  ein  von  Künstlerhand 
geschaffenes  Standbild  späteren  Geschlechtern  zu  überliefern. 

In  Ernst  Abbe  bewundert  der  große  Kreis  der  Pachgenossen  den  unermüdlichen 
Porscher  auf  dem  Gebiete  der  matheniatischun  Naturwissenschaften,  den  scharfsinnigen 
Urheber  neuer  und  äußerst  fruchtbarer  Lehren  über  Wesen  und  Wirkung  der  optischen 
Instrumente,  den  Neubegründer  einer  auf  dem  geordneten  Zusammenwirken  von  Wissen- 
schaft und  technischer  Kunst  beruhenden  praktischen  Optik,  den  genialen  Erfinder,  der 
unzähligen  Forschern  auf  dem  weiten  Felde  der  Mikroskopie  ihr  wichtigstes  Werkzeug 
zu  einer  früher  kaum  geahnten  Stufe  der  Vollendung  gehoben  hat  und  teils  mittelbar 
teils  unmittelbar  auch  fast  alle  anderen  optischen  Instrumente  — insbesondere  das  photo- 
graphische Objektiv  — umgestalten  halt. 

Anderen  steht  er  nicht  minder  hoch  als  Bahnbrecher  auf  dem  Gebiete  der  sozialen 
Organisation  der  industriellen  Arbeit,  der  mit  beispielloser  Selbstlosigkeit,  auf  der  Höhe 
seines  Schaffens  stehend,  den  reichen  Früchten  seiner  Tätigkeit  entsagte  und  sogar  auf 
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die  Selbständigkeit  seiner  Steiiung  verzichtete,  um  soweit  ais  mögiich  die  Zukunft  seiner 
Unternehmungen,  namenUich  auch  nach  deren  ideeller  Eigeneut,  zu  sichern. 

Bei  allen  errang  sich  aufrichtige  Verehrung  der  Mensch,  der  für  alles  Gute  und 
Schone,  für  Wahrheit  vor  allem  und  Gerechtigkeit  überall  und  jederzeit  mit  seiner 
ganzen  Persönlichkeit  eintrat,  dem  Bedrückten  ein  Helfer,  dem  Starken  ein  kraftvoller, 
treuer  Kampfgenosse. 

So  zwang  dieser  schlichte,  allen  äußeren  Ehrungen  ängstlich  aus  dem  Wege 
gehende,  dieser  große  und  gute  Mann  unwillkürlich  immer  weitere  Kreise  — wie  auch 
ihre  Stellung  zu  politischen,  sozialen  und  religiösen  Fragen  sein  mochte  — zu  stets 
wachsender  Bewunderung  seiner  geistigen  und  sittlichen  Hoheit. 

Wir  hoffen  für  die  Ausführung  des  Ernst  Abbe-Denkmals  die  Kraft  eines 
unserer  ersten  Künstler  zu  gewinnen ; als  Platz  für  das  Denkmal  bietet  sich  eine  Stelle 
zwischen  dem  von  ihm  errichteten  „Volkshaus“  und  der  von  ihm  zu  so  hoher  Blüte  ge- 
brachten .optischen  Werkstätte“  von  selbst  dar. 
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Auszug  ans  einem  Vortrage, 
gflhalten  im  meduiniech-naturwissenschftftlicheD  Verein  ru  Innsbruck 
TOD  eand.  pblt.  Mmsl  BiarL 
( ForteCruHg.) 

Bevor  wir  zu  weiteren  Eigenschaften  der  Radiumstrahlen  übergehen,  wollen  wir 
einen  kurzen  Überblick  gewinnen  über  die  Theorie  der  Elektronen,  welche  eines  der 
wichtigsten  Kapitel  der  modernen  Physik  bildet').  Es  gelang  Kaufmann’),  die  Ge- 
schwindigkeit, Ladung  und  GröBe  der  Elektronen  zu  bestimmen.  Bezeichnen  wir  mit 
( die  Ladung  und  mit  /a  die  Masse  eines  Elektrons,  so  nennt  Kaufmann  f/fi  die 
.spezifische  I.adung“.  Er  beobachtete  die  Ablenkung  der  Kadiumstrahlen  in  einem 
Magnetfelde  und  in  einem  elektrostatischen  Felde  und  berechnete  daraus  t/fi  und  die 
Geschwindigkeit  g.  Für  die  jJ-Strahlen  ergaben  sich  folgende  Werte  in  absoluten 
Einheiten ; 

g 2,SK)  IO'»  2,82- 10'»  2,74  10'»  2,60  10'» 

f/;u  0.692  1 0'  0,836  1 0'  0,972  10’  1 .07  • 10’ 

g 2,48  10'»  2,36- 10'»  2,24- 10'»  2, F2- 10'» 

f/,*  1,16- 10’  1.24- 10’  1,29- 10’  1,33- 10’ 

Seine  genauesten  Messungen  hat  Kaufmann  mit  einem  winzigen  Körnchen 
reinsten  Radiumchlorids  gemacht,  welches  ihm  Mme.  Curie  zur  Verfügung  stellte’). 

Mittels  der  genialen  Methode  von  Thomson  gelingt  es  ferner,  aus  der  Bildung 
von  Nebeltröpfchen  durch  Bestrahlung  eines  gesättigten  Wasserdampfes  die  Ladung  < 
und  den  Radius  u der  Elektronen  zu  bestimmen.  Es  ergibt  sich,  daB  die  Ladung  eines 
Elektrons  dieselbe  ist  wie  die  ElektrizitAtsmenge,  welche  ein  Wasserstoffion  bei  der 
elektrolytischen  Zersetzung  von  Wasser  oder  irgend  einer  Flüssigkeit  zur  Kathode 
transportiert,  nftmlich  r = 7,2  - 10~‘»  absolute  Einheiten.  Für  den  Radius  a des  Elektrons 
ergibt  sich  o = 3 ■ 10~'»  cm.  Ein  Elektron  ist  demnach  2000-mal  kleiner  als  ein  Wasser- 
stoffatom.  Um  diese  unfaßbar  kleine  Dimension  dem  menschlichen  Verstände  wenigstens 
einigermaßen  nfiherzurücken,  gebraucht  Kaufmann  einen  drastischen  Vergleich;  er 
sagt;  „Ein  Elektron  verhalt  sich  zu  einem  Bazillus,  wie  dieser  zum  Erdkörper.“  Da- 
raus ersieht  man,  daß  die  Elektronen  von  den  Atomen  durch  eine  gewaltige  Kluft  ge- 
trennt sind  und  gleichsam  einem  anderen  Reiche  angehören.  Sie  stellen  die  Urmaterie 
dar*),  die  letzten  Bausteine  des  Universums. 

Die  a-Strahlen  bilden  ein  homogenes  Bündel  im  Gegensätze  zu  den  /!-Strahlen, 
deren  Krümmungsradien  in  weiten  Grenzen  variieren.  Die  Geschwindigkeit,  spezifische 
Ladung  und  GröBe  ihrer  positiv  geladenen  Teilchen  wurde  auf  dieselbe  Weise  bestimmt 
wie  bei  den  /J-Strahlen.  Dabei  ergab  sich:  9 = 0,06  der  Lichtgeschwindigkeit,  t/ft  = 
10“*  der  spezifischen  Ladung  der  /S-Strahlen.  Die  positiven  Teilchen  der  a-Strablen  sind 
daher  6-mal  so  groß  als  ein  WasserstofTatom.  Daraus  erklärt  eich  auch,  daß  die 
a-Strahlen  selbst  durch  den  dünnsten  Schirm  absorbiert  werden,  während  die  /f-Strahlen 
ein  sehr  großes  Durchdringungsvermögen  besitzen.  Die  «-Strahlen  breiten  sich  ferner 
in  Luft  nur  wenige  Zentimeter  weit  von  dem  Radiumprfiparat  aus  und  sind  dann  wie 
durch  eine  Scheidewand  scharf  abgeschnitten,  während  man  die  />-8trahlen  noch  auf 
große  Entfernungen  verfolgen  kann").  Das  größte  Durchdringungsvermögen  besitzen  die 
/-Strahlen. 

Phoiographische  und  ionisierende  Wirkung  der  Radiumstrahlen. 

Die  Radlumstrahlen  wirken,  wie  schon  zu  Anfang  gesagt,  auf  die  photographische 
Platte,  und  zwar  besonders  die  /i-Strahlen.  Die  /-Strahlen  durchdringen  die  Platte, 
ohne  von  derselben  wesentlich  absorbiert  zu  werden;  sie  üben  daher  eine  geringe  Wir- 
kung aus  und  machen  eine  längere  Expositionszeit  nötig;  dagegen  haben  die  )1-Strahlen 

*)  Von  diesem  Teile  des  Vortrages  sind  hier  der  Kurze  halber  nur  die  Bodresultate 
an  gefohlt. 

»)  Göti.  mehr  1901.  8.  143;  190».  S.  »91;  1903.  8.  90;  Phyt.  Zdtsekr.  4.  8.  34.^.190». 

“)  Mme.  Curie.  Pteherehes ntr  leg  substances  radioaktives  (in  Die  iVissensekaft,  Heft  1).  1904. 

*)  Schmidt,  Das  Problem  dar  Urmaterie.  Chem.  Zeitsehr.  1.  S.  177.  190». 

’)  Mme.  Curie,  a a.  0 8.  4t. 
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den  Nachteil,  daß  sie  in  der  Luft  sehr  diffundiert  werden.  Will  man  daher  möglichst 
scharfe  Bilder  erhalten,  so  wirft  man  mit  Vorteil  die  ^-Strahlen  durch  einen  starken 
Elektromagneten  zur  Seite. 

Obwohl  die  photographische  Wirkung  der  Radiumstrahlen  der  Wirkung  der 
Köntgenstrahlen  analog  ist,  bemerkt  man  doch  sofort  einen  bedeutenden  Unterschied. 
Wahrend  sich  bei  einer  Aufnahme  mit  Köntgenstrahlen  Fleisch  und  Knochen  genau 
unterscheiden,  sind  bei  einer  Radiographie  nur  MetaligegenstSnde  durch  ihren  tieferen 
Schattenwurf  erkennbar,  die  Knochen  nicht.  Es  kann  also  keine  Rede  davon  sein,  daß 
die  Radiumstrahlen  die  Röntgentechnik  verdrängen  könnten,  wie  man  anfangs  die  Ver- 
mutung hegte. 

Becquerel')  und  Paschen”)  haben  beobachtet,  daß  ein  dOnnes  Platinblech 
in  unmittelbarer  Nahe  der  photographischen  Platte  die  Wirkung  der  /J-  und  ^--Strahlen 
verstärkt.  Befindet  sich  das  Blech  hinter  der  Platte,  so  könnte  man  eine  Reflexion  der 
Strahlen  vermuten.  Die  Verstärkung  erfolgt  aber  in  gleicher  Weise,  auch  wenn  das 
Blech  sich  auf  der  Vorderseite  der  Platte  befindet,  die  Strahlen  also  zuerst  das  Blech 
durchdringen  müssen,  bevor  sie  auf  die  Platte  gelangen;  es  muß  nur  hinreichend  dünn 
sein.  Diese  Erscheinung  erklärt  man  durch  die  Annahme,  daß  das  Blech  die  /f-Strahlen 
in  sogenannte  „Sekundürstrahlen“  verwandelt,  die  stärker  auf  die  lichtempfindliche 
Schicht  wirken,  also  absorbierbarere  Strahlen  sind,  als  die  jS-Slrahleii.  Die  wirksamste 
Substanz  für  die  Aussendung  von  Sekundarstrahlen  scheint  das  Blei  zu  sein  ’).  Auch  die 
Röntgenstrahlen  rufen  bekanntlich  dieselbe  Erscheinung  hervor,  wenn  sie  auf  ein 
Hindernis  treffen. 

Eine  weitere  Wirkung  der  Kadiumstrahlen,  vor  allem  der  /»-Strahlen,  ist  das 
Leitendwerden  der  Luft;  die  ausgeschleudcrten  Eiektronen  ionisieren  dieseibe.  Nähert 
man  Radiumbromid  einem  geladenen  Elektrometer,  so  fitllt  der  Zeiger  in  die  Ruhelage 
zurück,  die  Radiumstrahlen  haben  also  das  Elektrometer  entladen.  Würde  es  ganz  in 
ein  festes  Dielektrikum  eingebettet  sein,  so  daß  die  Luft  keinen  Zutritt  hatte,  so  würde 
es  negativ  elektrisch  geladen  werden,  da  die  /»-Strahlen  aus  negativen  Elektronen  be- 
stehen. Das  Radium,  selbst  isoliert,  muß  sich  daher  allmählich  stark  positiv  laden.  Die 
Ladung  halt  sich  besonders  gut,  wenn  man  das  Radium  in  ein  Glasröhrchen  einschmilzl ; 
sie  wächst  schließlich  zu  einem  solchen  Betrage  an,  daß  sie  das  Qlas  in  Form  eines 
Funkens  durchbricht,  wie  die  Elektrizität  einer  zu  stark  geladenen  und  sehr  gut 
isolierten  Leydener  Flasche.  Das  Radium  ist  das  erste  Beispiel  eines  Körpers,  der 
sich  von  selbst  elektrisch  ladet.  Durch  die  ausgestoßenen,  negativen  Elektronen  ionisiert 
es  die  Luft  und  verwandelt  dabei  den  SauerslolT  derselben  in  Ozon. 

Daß  durch  die  Radiumstrahlen  die  Luft  leitend  wird,  kann  man  auch  an  einer 
Funkenstrecke  zeigen.  Zuerst  macht  man  diese  so  groß,  daß  keine  Funken  mehr  über- 
gehen; sobald  man  nun  das  Radium  nühert,  setzt  die  Funkenbildung  wieder  ein.  Da- 
mit der  Versuch  gut  gelingt,  muß  aber  die  PotentinldilTerenz  der  Entladungskugeln 
ganz  konstant  bleiben,  was  nicht  immer  leicht  zu  erzielen  ist.  Um  diese  Schwierigkeit 
zu  umgehen,  verwendet  Professor  Curie')  folgende  Vorsuohsanordnung.  Er  leitet  die 
hochgespannte  Elektrizität  zu  zwei  gleich  großen,  parallel  geschalteten  Funkenstrecken; 
diese  sind  so  eingestellt,  daß  an  beiden  lebhafte  Funkenbildung  stattfindet.  Nähert 
man  nun  das  Radium  der  einen  Funkenstrecke,  so  erlischt  sofort  die  andere,  weil  der 
Widerstand  der  ersten  durch  die  Bestrahlung  bedeutend  gesunken  ist  und  dadurch  die 
Elektrizität  über  diese  einen  viel  leichteren  Weg  findet,  als  über  die  zweite. 

Ein  weiteres  Beweismittel  für  die  vom  Radium  erzeugte  Ionisierung  ist  die 
Kondensation  eines  gesättigten  Dampfes,  ln  einem  Glasgefäße  wird  gesättigter  Wasser- 
dampf erzeugt.  Sobald  man  das  Radium  nähert,  bildet  sich  im  Gefäße  ein  Nebel, 
welcher  in  der  Weise  entsteht,  daß  jedes  Elektron  die  umgebenden  Dampfmoleküle  an 
sich  reißt  und  so  das  Zentrum  eines  geladenen  Wassertröpfchens  wird.  Die  obere  Grenze 
des  Nebels  senkt  sich  dann  langsam  nach  abwärts.  Auf  dieses  Phänomen  ist  auch  die 
früher  bei  der  Besprechung  der  Elektronentheorie  genannte  Thomson  sehe  Methode  der 
Nebelbildung  gegründet. 

Die  Radiumstrahlen  vermögen  aber  nicht  nur  Gase,  sondern  auch  Flüssigkeiten 
zu  ionisieren  und  damit  also  leitend  zu  machen.  Nur  muß  die  Leitfähigkeit  der  be- 

')  Compt  ratd.  tdN.  S.  774.  tf>99  u.  P*v».  Zdftchr  ö.  S.  ü6l.  1904.  — »)  Pk;/a  Zrittckr. 
Ti.  S.  SOS.  1904  — *)  Mmc.  Curie,  a.  a.  0,  3.  7S.  — *)  Jacques  Danne,  Das  Radium.  r.SM. 
S.  51. 
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treffenden  Flüssigkeit  an  und  für  sich  sehr  gering  sein,  um  die  Wirkung  der  Radium- 
strablen  nicht  zu  verdecken.  So  gelingt  z.  B.  das  Kxperiment  sehr  gut  mit  destilliertem 
Wasser,  Petroläther,  Benzin,  flüssiger  Luft,  Vaselinöl  u.  dgl. 

JVärmemriutiff  des  Radiums. 

Das  Radium  ist  der  Ausgangspunkt  einer  beständigen  und  konstanten  Wärme- 
entwicklung'), und  zwar  erzeugen  10  g Radium  eine  grofle  Kalorie  pro  Stunde,  d.  h. 
dieselbe  Wärme,  welche  von  1 g Wasserstoff  bei  seiner  Verbrennung  entwickelt  wird. 
Das  Radium  leistet  also  beständig  eine  Arbeit,  durch  welche  sich  425  kg  in  einer  Stunde 
un\  ein  Meter  heben  lassen.  Eine  derartige  eminente  Wärmeentwicklung  läßt  sich 
durch  keine  einzige  chemische  Reaktion  erklären.  .Man  nimmt  deshalb  an,  daß  diese 
Wärme  durch  eine  allmähliche  Umlagerung  der  Radiumatome  entsteht,  wobei  also  die 
bei  der  Umwandlung  von  Atomen  nuftretenden  Wärmemengen  sehr  groß  sein  und  alles 
bis  jetzt  Bekannte  übertrelTen  müssen.  Die  Wänneentwicklung,  welche  von  dem  Radium 
ausgeht,  läßt  sich  in  einfacher  Weise  demonstrieren,  wenn  man  ein  Radiumpräparat  und 
ein  Thermometer  in  eine  Dewarsche  Flasche  einschließt;  das  Thermometer  zeigt  dann  eine 
Temperatur  an,  die  beständig  2“  bis  .3  • höher  ist,  als  die  Zimmertemperatur.  Genau  läßt 
sich  die  entwickelte  Wärme  mit  dem  Bunsenschen  Eiskalorimeter  messen,  oder  indem 
man  das  Radiumpräparat  in  flüssigen  Wasserstoff  versenkt.  Der  letztere  beginnt  dadurch 
zu  sieden,  der  entweichende  Wasserstoff  wird  aufgefangen  und  gemessen.  Diese 
Wärmeentwicklung  des  Radiums  rührt  aber  nicht  nur,  wie  kürzlich  wieder  vermutet 
wurde,  von  den  stark  absorbierbaren  a-Strahlen  her.  Denn  umgibt  man  das  Röhrchen, 
welches  das  Radium  enthält,  mit  einem  sehr  dicken  Bleimantel,  so  zeigt  sich,  daß  die 
im  Kalorimeter  abgegebene  Wärme  um  etwa  4 zugenoinmen  hat.  Es  rührt  also  die 
Wärmeentwicklung  auch  von  den  ß-  und  /-Strahlen  her,  und  die  vom  Radium  in  Form 
sehr  durchdringender  Strahlen  emittierte  Energie  ist  folglich  durchaus  nicht  zu  ver- 
nachlässigen-). (ForUttnmg  feigt.) 


San  II. 
lä.  Juni  1005. 


Karl  Siagl.  Das  Radium.  '>•  Rlslotre  MUlsUungta. 


Kleinere  Mitteilungen. 


Le  Chatellers  HSrteversurhe. 

Von  Haeüicke. 

Stahl  u.  Ki»m  ‘^4.  8.  12:t9  IBOl 
nach  Revuf  de  MHallu:gie  /.  5-  47H.  1904. 

(SfAiKU) 

Lo  Chatelier  hat  darauf  noch  V'ertuichA 
Uber  die  Tauchzeit  heim  HUrten  (B,  4,  3 Sek.), 
Bowle  Uher  die  zum  AbkUhleii  dienende  Wasser- 
menge  (tOO,  70,  50  p)  mit  einem  StahlstUck  von 
37p  angeatellt,  dieHaedicko  obonfallsin  Kurven 
wiedergogeben  hat.  Er  folgert  daraus,  daü  im 
allgemeinen  fUr  die  Hartung  eine  Wasaermenge 
von  demselben  oder  höchstens  dem  doppelten 
Gewicht  des  zu  härtenden  StahistUckes  genügt. 

In  einer  Zusammcnstollung  der  Ergebnisse 
seiner  Versuche  kommt  Lc  Chatelier  (nach 
Siahlu.  Eisen)  unter  1)  zu  dem  folgenden  Schluß: 
Da  die  Dauer  der  Abkühlung  von  700’’  auf 
lOQo  sich  bei  dem  Bisen*  bozw.  Stahistück  von 
18  mm  Seite  auf  6 bis  8 Sek.  stelle  und  man 
annehmen  könne,  daß  diese  Dauer  der  linearen 
Dimension  proportional  sei.  so  könne  man  bei 
ähnlichen  Formen  für  jedes  Zentimeter  der 
linearen  Dimension  3 bis  4 Bekunden  rechnen, 
wenn  man  die  Menge  des  KUhlwassera  so  groß 
nehme,  daß  sich  die  Temperatur  nur  um  wenige 


Grade  erhöhe.  Dieser  Vorschlag,  die  Dimen- 
sionen des  Stückes  und  die  Uhr  zu  Hülfe  zu 
nehmen,  dürfte,  wie  auch  Haodicke  meint, 
nnrfürMassenartikel  verwendbar  sein,  hier  aller- 
dings mit  Vorteil,  um  die  Arbeitszeit  für  das 
Härten  auf  ein  Minimum  herabzudrUcken. 

('^bor  die  Härtung  in  Quecksilber  (s.  oben) 
gibt  Haedicke  noch  einige  eigene  Vergleichs- 
versuche zwischen  Härtung  in  Wasser  von 
10ö°  und  in  Quecksilber  von  100°,  die  er. 
I angeregt  durch  die  Le  Chatoliersche  Arbeit, 
angesteill  hat.  Bin  Vergleich  mit  den  Le 
Chntellerschcn  Versuchen  ist  aber  nicht  mög- 
lich, da  Haedicke  Temperaturen  von  100°  für 
Quecksilber  angewandt  hat  und  da  ferner  Stahl- 
\ Draht  ■ Stücke  benutzt  wurden,  von  denen  die 
Dimensionen  leider  nicht  angegeben  sind.  Der 
I in  Was.^er  von  100°  gehärtete  Draht  ließ  sich 
' biegen,  der  in  Quecksilber  von  1(X)°  gehärtete 
I war  bruchfähig  (also  wohl  dünner  Draht). 

, Haodicke  woist  dann  noch  darauf  hin,  daß 
! Eisen  auf  Quecksilber  schwimmt,  und  meint: 
„Es  ist  möglich,  daß  hier  die  Fehlerquelle  bei 
den  oben  beschriebenen  Versuchen  zu  finden 
I ist.“  Er  scheint  also  angenommen  zu  haben, 
, daß  Le  Chatelier  sein  Probestück  zur  Ab- 
, kUhlung  auf  dem  Quecksilber  nur  schwimmen 


*)  Curie  u.  Laborde,  Compt.  rend.  DW,  S.  673.  1903.  — *)  Mme  Curie,  o.  a.  0.  8.  85. 
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Heß.  eine  Annahme,  zu  der  ein  Grund  nicht 
recht  ereichtllch  ist  und  die  auch  von  Le 
Chatelier  in  einer  Erwiderung  (s.  unten) 
zurQckgewieaen  wurde. 

Als2.Ur8ache  der  S-Forro  der  Kurven  am 
Anfang  des^Abkfihlungsprozesses  (s.  Fig.  1)  die 
Unempßndlichkeit  oder  Trägheit  des  Thermo- 
elements oder  des  Pyrometergalvanometers 
heranzuziehen,  scheint  dem  Referenten  nicht 
angebracht;  vielmehr  wird  es  wohl,  wie  auch 
Le  Chatelier  in  einer  Erwiderung  {Stahl 
u.  Eüen  2/S,  8.  S7.  1905)  angibl,  stets 

einige  Zeit  dauern,  ehe  der  Beginn  der  Tem- 
peraturerniedrigung sich  bis  zur  Mitte  des 
Stuckes  fortgepflanzt  hat,  da  ja  das  StahlatUck 
die  zur  Abkohlung  ungünstigste  Abmessung 
bei  Zylinderforra  hatte.  Haedicke  schiebt 
trotzdem  in  seiner  hierauf  folgenden  Entgeg- 
nung i^endiuelbii)  den  Anfangsverlauf  der 
Kurven  wenigstens  zum  Teil  der  Trägheit  der 
beweglichen  Massen  des  Instrumentes  zu. 

ln  der  Erwiderung  geht  Le  Chatelier  u.  a. 
nochmals  auf  die  Quecksilborhartung  ein  und 
weist  die  GegenOberstellung  der  Haedicke- 
Bchen  Versuche  bei  100^  und  der  seinen  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  als  nicht  zulässig 
zurück.  Fenier  meint  er,  man  müsse  auch  das 
Quecksilber  bis  zur  Siedetemperatur  (etwa  360^) 
erhitzen,  um  die  dann  erhaltenen  Ergebnisse 
mit  denen  von  Wasser  bei  100^  vergleichen  zu 
können.  Betreffs  der  gevTÖbnlichen  Temperatur 
sagt  Le  Chatelier:  „In  Bezug  auf  die  Queck- 
silberhürtung  halte  ich  dagegen  in  aller  Form 
meine  ersten  Schlußfolgerungen  aufrecht.  Das 
Quecksilber  gibt  ein  Bad  vou  geringerer  Harte- 
fahigkeit  als  das  Wasser.  Neuere  Erfahrungen 
haben  dieses  Ergebnis  vollkommen  bestätigt.“ 
Trotz  alledem  schreibt  Haedicke  in  seiner 
Entgegnung  (a.  a.  0.  S.  S8):  ,Bs  freut  mich 
ferner,  daß  nunmehr  bestätigt  wird,  daß  dtis 
Quecksilber  unter  ICX)^  starker  hftrtet  als  Wasser, 
ebenso,  zu  erfahren,  daß  sich  das  Verhältnis 
bei  höheren  Temperaturen  umkehrt,  eine  Ent 
deckung  des  Hm.  Le  Chatelier,  welche  be* 
sonders  dankenswert  erscheint“,  wahrend  Lc 
Chatelier  gerade  das  Gegenteil  verteidigt 
Eine  wirkliche  Einigung  ist  demnach  also  noch 
nicht  erfolgt.  ÄI/’w. 


Im  Relchskommlaaartat  fttr  die 
WeltauBsteUung  ln  St.  LouU  1904  sind 
von  der  amerikaniBchen  Ausstellungsleitung 
nunmehr  Abbildungen  von  den  goldenen, 
ailbemen  und  bronzenen  Medaillen  ein- 
gegangen. 

Hiervon  sind  Lichtdrucke  angefertigt 
worden,  wonach  die  IntereBBenten  eich  selbst 
Chliches  hersteilen  lassen  können.  Diese 
Drucke  sind  vom  Bureau  des  Reichekommis- 


aars, (Berlin  W 35,  BchÖneberger  Ufer  22, 1) 
gegen  Vorelneendung  von  0,30  M.  pro  Stflek 
zu  beziehen. 

Die  Entwürfe  für  die  Grand  Priz- 
Medaille  und  die  Vordereeiten  sämtlicher 
Medaillen  sind  von  der  amerikanischen  Aus- 
stellungsleitung  noch  nicht  definitiv  ge- 
nehmigt; die  Abbildungen  hiervon  dürften 
erst  in  einigen  Wochen  zu  erwarten  sein. 

Die  Fraunhofer-Stiftung  macht  da- 
rauf aufmerksam,  daß  Gesuche  um  Stipen- 
dien spätestens  bis  zum  1.  Juli  bei  dem 
Vorsitzenden,  Hrn.  Fr.  Franc  v.  Liechten- 
stein(Char!ottenburg2,  KurfÜrsten-Allee  38) 
einzureichen  sind. 

Die  Stiftung  hat  die  große  Freude  ge- 
habt. daß  ein  früherer  Stipendiat,  der 
PrazisioDsmeebaniker  Hr.  K.  N.,  die  Geld- 
summe, die  er  vor  mehr  als  15  Jahren  als 
Unterstützung  zum  Besuche  der  Berliner 
Tagesklassc  erhalten  hatte,  nunmehr  zurück- 
gezahlt hat;  Hr.  R.  N.  betonte  dabei  aus- 
drücklich, daß  er  seine  jetzige  günstige 
Position  in  erster  Linie  der  Ausbildung 
schulde,  die  er  dank  dem  Stipendium  der 
Fraunhofer-Stiftung  genießen  konnte. 

Eine  Bayerische  Jnhlläuina-lAndeB- 
auastelluDg  wird  im  nächsten  Jahre  von 
Mai  bis  Oktober  zu  Nürnberg  stattfinden. 
Anmeldungen  müssen  spätestens  bis  zum 
15.  Juli  d.  J.  bei  der  Ausstellungaleitang. 
Th.  V.  Kramer,  eingehon.  Für  die  Prä- 
zisionsmechanik  kommen  vorzugsweise  in 
Betracht  die  Gruppen  XI.  Wissenschaftliche 
Instrumente,  XtIL  Chemische  Industrie, 
XVII.  Elektrizität,  XVIII.  Schul-  und  Unier- 
richtswesen. 

Die  Ausstellung  gibt  eine  eigene  Zeitung 
heraus,  die  von  Hrn.  Prof.  Dr.  P.  J.  Ree  redi- 
giert und  von  W.  Tümmel  verlegt  wird. 


BOohersobau. 

(tomeiner,  Artillerie-Oberiog.,  A.lDie  Elemente 
der  Fernrohre  u.  Binocles.  Aue:  ,Mitt.  Ob. 
Gogenetnnde  d.  Artillerie-  u.  Oeniewesene'’. 
gr.*8®.  96  8.  m.  7 Taf.  Wien,  Lehmann  4 
Wentzel  1904.  2,00  M. 

E.  V,  Meyer,  Prof.  Dr.  Geechichte  der  Chemie 
von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Gegenwart 
Zugleich  Eiuführg.  in  das  Studium  der 
Chemie.  3.  verb.  u.  vorm.  Aufl.  gr.-S®.  XVI. 
576  8.  Leipzig,  Veit  & Co.  1006.  11.00  J/., 
geh.  12,00  Af. 
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Lia*enst«reo«kop , bei  dem  dea  linke  und  rechte  Linaeneyatem  iweoka  Anpaaenng  an  den 
Aogenabatand  des  Benntaera  eich  einander  nähern  und  voneinander  entfernen  laaaen. 


C.  Zeiß  iu  Jena.  9.  6. 1903.  Nr.  151  521. 

Kl.  42. 

Jedee  Einzelbild  iat  in  einem  be- 
sonderen Trä(^er  e*  c*  angeordnet  und 
mit  dem  zugehörigen  Lineensyetem 
derart  verbunden,  daß  beim 
Anpassen  der  Lineensyeteme  an  den 
Augenabstand  die  Lage  eiuee  jeden 
Bildträgere  zur  Achse  seinea  Lmeen- 
systems  erhalten  bleibt.  Die  beiden 
Halbstereoekope  sind  beispielsweise 
behufs  gegenseitiger  Verschiebbarkeit 
unmittelbar  ineinander  geführt. 


Regiatriervorriehtanfl  mit  Nadel  inr  Herstellnng  farbiger  Punkte.  Hart* 

mann  & Braun  io  Frankfurt  a.  M.  1.  9.  1903.  Nr.  149974.  Kl.  42. 

Die  nadelfOrmige  Spitze  n durchbohrt  die  Schreibflache  p und  sticht  da- 
bei in  ein  untorgelegtes  Farbkissen  f,  so  daß  die  Nadel  sowohl  bei  ihrem 
ROckgang  als  bei  der  nächsten  Zeichengebung  die  Hauder  der  von  Ihr  gemachten 
<^nung  fbrbt. 


äinateUbare  Kathode  ffir  Röntgenröhren,  C.  H.  F.  Müllerin  Hamburg.  1.  4.  1903.  Nr.  151  237. 
Kl.  21. 


Die  Kathode  ist  aus  einem 
tnittlereu  Spiegel  p und  einem  äuße- 
ren Kingkörper  /*•  zuaammengeeotzt. 
Der  Spiegel  sitzt  an  einem  die  Strom- 
xuieitung  bildenden  Teleakopgeetänge 
g und  der  Ringkörper  an  einer  Iso- 
iaüonsrOhro  k,  um  den  Kingkörper 
nur  zusammen  mit  dem  Spiegel  an 
den  elektrischen  Strom  anechließen, 
oder  ohne  den  aus  ihm  herausge- 
brachten  Spiegel  vom  Strom  abachalten 
zu  können. 


Vorriebtung  som  Ausrichten  und  Messen  der  Werkstücke  sn  ArbeiUmssehinen.  ü.  Rasche 


in  Essen-West  10.  9.  1903.  Nr.  151213.  Kl.  42. 

Bin  Bolzen,  der  als  Achse  für  eine  in  bekannter 
Weise  mit  verstellbarer  Tastapitze  t versehene  Meßschiene  « 
dient,  trögt  zwei  ballig  gedrehte  Buchsen  o.  dgl.  ed  von 
verschiedenem  Durchmesser,  von  denen  die  eine  fest  und 
die  andere  verschiebbar  angebracht  ist.  Beim  Einsetzon 
dee  Bolzens  In  das  kegelige  Loch  der  Arbeitomaschiueii- 
aebse  legen  sich  die  Buchsen  gegen  die  Lochwandung, 
und  der  Bolzen  wird  auf  diese  Weise  genau  zentrisch  iu 
der  Achsenrichtung  gehalten. 

Verfahren  siir  Herstellang  von  Werkstücken  aus  Stahl  mit 
harter  Oberfläche  unter  Umgehung  des  Härtens. 

A.  de  Dion  und  G.  Bouton  iu  Putenux,  Frankr. 
25.  1.1903.  Nr.  152  712.  Kl.  18. 


Das  Verfahren  beruht  auf  der  Erkeuntnis,  daß  durch  Verwendung  eines  Btahles  be- 


sonderer Zusammensetzung,  z.  B.  eines  Kolilenstolf  und  7<^/o  Nickel  eutbalteuden  Stahles, 
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der,  roh  vou  der  ächmiode  kommend,  das  gleiche  GofDgo  aufweist  wie  der  gewohniiehe  kohlen- 
stoffhaltige Stahl,  durch  bloße  Zementation  desselben,  bis  seine  Oberfläche  uugetUhr  0,8 
Kohlenstoff  entbftlt,  an  dieser  Stelle  selbst  martensitischo  Gefügebestandteile  erhalten  werden, 
d.  h.  genau  die  gleichen  Bestandteile  wie  beim  gewöhnlichen  gehärteten  Stahl.  In  dieser  Weise 
ist  es  ermöglicht,  die  bei  der  Bearbeitung  von  Werkstücken  aus  Stahl  erforderlichen  vier  Arbeits- 
Stufen  auf  zwei  herabzusetzen,  nftmlich:  1.  Schmieden  und  Kertigbearbeitung,  2.  Zementation 

der  Oberflftcho.  Zur  Ausübung  des  Verfahrens  kann  ein  Stahl  verwendet  werden , dessen 
Oehalt  an  Kohlenstoff  und  Nickel  innerhalb  gewisser  Grenzen  schwankt.  Der  Nickelgehalt  dee 
zu  zementierenden  Werkstückes  kann  zwischen  b%  und  10%  schwanken.  Er  richtet  sich  einer- 
seits nach  der  Art  der  Beanspruchung  des  WorkstOckes  und  andererseits  nach  dem  Kohlenstoff- 
gebalt dee  verwendeten  Stahles. 


Patantliate. 

Bis  zum  29.  Mai  1906. 

Klasse : Aameldaageo . 

21.  B.  38472.  Lager  fUr  senkrechte  Achsen, 
insbesondere  von  elektrischen  Meßinstru- 
menten. W.  M.  Bradshaw,  Wllkinshurg, 
V.  8t.  A.  11.11.04. 

H.  96  016.  Spannungssucher.  Hartmanu  & 
Braun,  Frankfurt  a.  M.  23.3.05. 

M.  26197.  Instrumentarium  zur  Erzeugung  elek- 
trischer Wellen.  O.  Modrach, Berlin.  5. 10.04. 

P.  16966.  VorrichtungzurBrzeugungvonStrom« 
Schwankungen  von  beliebiger  Form  und  Auf- 
einanderfolge. .M.  V.  Pirani,  Charlottenburg. 
28. 2. 05. 

8.  20  609.  Schaltuhr  für  Mehrfachtarifzahler. 
Siemens-SchuckertW  erke,Berlin.4.1.06. 

Sch.  22948.  Quecksilberlampe  mit  Einsatzrohr. 
Schott  & Gen.,  Jena,  24.11.04. 

42-  B,  32098.  BiDstellvorrichtung  für  Ent- 
fernungsmesser. The  Bethlehem  Steel 
Cy.,  South  Bethlehem,  V.  ßt  A.  10.7.02. 

B.  36  379.  Projektionsapparat  mit  schritt- 
weise fortzuBchaltendem  Hilderkastchsn. 
M.  Bentzon,  London.  7.10.03. 

O.  19  983.  Vorrichtung  zum  Messen  von  Dampf- 
mengen, Dampfgeachwindigkeiten  undDruk- 
ken.  M.  Gehre,  Kath  b.  Düsseldorf.  30.6.04. 

L,  18  298.  Stellvorrichtung  au  Mikroskopen. 
K.  A.  Ltngner,  Dresden.  17.6  03. 

H.  18846.  Sotzwage  und  Winkelmesser  mit  I 
einem  um  den  Mittelpunkt  des  Gradbogens  j 
spielenden  Zeigerarm  mit  Lot.  1).  Kicono, 
Fremantle,  West-Austr.  6.11.03. 

Sch.  20  222.  Verfahren  zur  Herstellung  pro- 
jektierter Abbildungen  auf  optischem  oder 
photographischem  Wege  bei  voller  Bild-  | 
schärfe.  Th.  Scheimpflug,  Wien.  14.4.03.  I 


Ertellnafea. 

21.  Nr.  161  806.  Meßgerät.  Hartmann  & Braun. 

Frankfurt  a.  M.-Bockenheim.  4.  10.04. 

Nr.  161807.  Erdschlußanzelger  für  Drebstrom- 
anlagen.  W.  Labmeyer  & Co,  Frankfurt 
a.  M.  7. 1.  05. 

42.  Nr.  161652.  Als  Einzel-  oder  Doppel  fem- 
rohr  verwendbares  Fernglas  aus  zwei  Kohren. 

0.  Zeh,  Meiningen.  21.8.04. 

Nr.  161  686.  VerfahrenzurHerstellungoptischer 
Gitterpoiarisatureu.  F.  Braun,  StraOburg 

1.  B.  19.  !.Ü4. 

Nr.  161 857.  Zeigerlhormometer  mit  aelbst- 
iatiger  Korrektion  der  Zeigeratellung;  Zus 
z.  Pat.  Nr.  148857.  Steinl  e & Hartung. 
Quedlinburg,  19.  5.  04. 

Nr.  161  859.  Kesonanzmeßgerät  für  Umlauf- 
geschwindigkeiten. Hartmaun  & Braun. 
Frankfurt  a.  M.  15.7.04. 

Nr.  161  903.  Tranamlaaionsdynamometer,  bei 
dem  die  zwischen  getriebener  und  treibender 
Scheibe  senkrecht  zur  Achse  entstehende 
Drehkraft  in  eine  achsial  wirkende  Kraft 
umgoloitet  wird.  C.  H.  Jaoger,  Leipzig- 
Plagwitz.  26.  2.  04. 

Nr.  161 905.  Geschwindigkeitsmeaser  mit  zwei 
verschieden  schweren  FlUsiigkeiten  in  einem 
sich  drehenden  Gefäß.  J.  T.  F.  Conti.  Paris 

3.  7.  04. 

Nr.  161  927.  Anzeige-  oder  .Meßvorrichtung  ftlr 
Zeigerinslrumente  mit  einem  dem  Zeiger 
mittels  Motors  nachgestellten  Kontakt.  J.  M 
Boyle,  New-York.  19. 11.02. 

74.  Nr.  161 694.  Vorrichtung  zur  Übertragung 
von  Signalen  durch  ßtromstoßgruppon.  A. 
Pieper,  Berlin.  20.10.03. 

74-  Nr.  161  078.  Vorrichtung  zum  Anzeigen  der 
Höchstgeschwindigkeit  von  Wellen.  M.  Gah- 
mig,  .München.  2.  10.  04. 


Far  dl*  lUdaatlM  ▼•rtatwoitUch:  A.  Blaicbk«  in  Berlin  W. 

Y*rUf  Ten  Jallni  8prli(«r  la  Berlin  N.  — Draek  von  Eml)  Drejer  ln  Berlla  SW. 
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Staatliche  Fürsorge  für  das  Oewerbevesen. 

(m  Laufe  dieses  Jahres  sind  zwei  Verordnungen,  je  eine  in  Preußen  und  Baden, 
in  Kraft  getreten,  welche  die  Förderung  des  Gewerbes  und  des  gewerblichen  Unter- 
richtswesens bezwecken  und  daher  auch  für  die  PrSzisionsniechanik  Bedeutung  haben. 
Als  das  hierfür  geeignetste  Mittel  hat  man  in  beiden  Staaten  die  Schaffung  einer  be- 
sonderen Behörde,  die  Errichtung  eines  Landesgewerbeamts,  angesehen.  Baden  besaß 
bereits  eine  ähnliche  Institution,  allerdings  nur  mit  beschränkten  Mitteln  und  Befug- 
nissen ausgestattet,  in  der  bisherigen  Landesgewerbehalle.  Durch  landesherrliche  Ver- 
ordnung vom  28.  April  d.  J.  hat  letztere  zu  bestehen  aufgebört,  an  ihre  Stelle  ist  das 
Landesgewerbeanit  getreten,  das  dem  Ministerium  des  Innern  unterstellt  ist,  nicht,  wie 
es  bei  der  Qewerbehalle  der  Fall  war,  dem  Kultusministerium.  In  Preußen  war  bisher 
eine  dem  Landesgewerbeamt  ähnliche  Einrichtung  noch  nicht  vorhanden;  durch  Aller- 
höchste Verordnung  vom  20.  März  d.  J.  ist  sie  erst  ine  Leben  gerufen  und  dem 
Minister  für  Handel  und  Gewerbe  unterstellt  worden.  Dem  preußischen  Landesgewerbe- 
amt ist  noch  ein  ständiger  Beirat  beigegeben  worden,  dessen  Mitglieder  vom  Minister 
auf  die  Dauer  von  5 Jahren  berufen  werden.  Im  einzelnen  sind  die  Organisation, 
die  Aufgaben  und  die  Befugnisse  der  beiden  Gewerbeämter  folgende. 

In  Preußen  setzt  sich  das  Amt  aus  ordentlichen  und  außerordentlichen  Mitgliedern, 
je  nach  dem  Umfange  ihrer  Tätigkeit,  zusammen,  welche  lediglich  Beamte  sind.  Der 
ständige  Beirat  besteht  aus  einer  allgemeinen  Abteilung  und  je  nach  Bedürfnis  aus 
Fachabteilungen;  doch  soll  streng  darauf  geachtet  werden,  daß  in  der  allgemeinen  Ab- 
teilung jede  Fachabteilung  mindestens  durch  ein  berufenes  Mitglied  vertreten  ist.  Außer- 
dem gehören  beiden  Abteilungen  auch  die  ordentlichen  .Mitglieder  des  Landesgewerbe- 
amts  an.  Die  Mitglieder  des  ständigen  Beirats  werden  vom  Minister  aus  der  Zahl  der 
Fortbildungs-  und  Fachachuldirektoren,  der  Regierungs-  und  üewerbeschulräte,  der  Ver- 
treter von  Gemeinden,  Handelskammern,  Handwerkskammern  und  ähnlichen  Korporationen, 
der  Landtagsabgeordneten  und  der  sonstigen  auf  dem  hier  in  Rede  stehenden  Gebiet 
verdienten  Persönlichkeiten  berufen. 

Die  Aufgabe  des  Landesgewerbeamts  besteht  hauptsächlich  darin,  1)  darauf  zu 
achten,  daß  die  vom  Minister  festgesetzten  organisatorischen  Bestimmungen,  Lehrmethoden 
und  anderen,  den  inneren  Betrieb  betreffenden  Anordnungen  durchgeführt  werden,  2)  zu 
prüfen,  ob  und  inwieweit  die  vorhandenen  Einrichtungen  ihren  Zweck  erfüllen,  oder  aus 
welchen  Gründen  und  nach  welchen  Richtungen  Änderungen  oder  Ergänzungen  not- 
wendig sind,  3)  sich  über  Fähigkeiten  und  Leistungen  der  Direktoren  und  Lehrer  zu 
unterrichten,  4)  die  im  In-  und  Ausland  erscheinenden,  das  gewerbliche  Unterrichts- 
wesen und  die  Gewerbeförderung  betreffenden  Veröffentlichungen  zu  sammeln  und 
zu  ordnen. 

Der  ständige  Beirat  hat  die  Aufgabe,  dem  Ministerium  die  Kenntnis  der  ln  den 
Kreisen  der  Fachkundigen  und  Beteiligten  vorhandenen  Anschauungen  und  Bestrebungen 
zu  vermitteln  und  diesen  Kreisen  Gelegenheit  zu  geben,  bei  der  Ausgestaltung  des  ge- 
werblichen Unterrichtswesens  und  der  Gewerbeförderung  in  Fragen  von  grundsätzlicher 
und  allgemeiner  Bedeutung  mitzuwirken.  Die  Tätigkeit  des  ständigen  Beirats  soll  sich 
auf  das  gesamte  Gebiet  des  gewerblichen  Unterrichtswesens  und  der  Gewerbeförderung 
erstrecken.  Von  den  Mitgliedern  der  Facbabteilungen  sind  Gutachten  über  Fragen  zu 
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pratatten,  welche  für  die  betreffenden  Gruppen  von  Schul-  oder  Gewerbeförderuugsein- 
richtungen  von  allgemeiner  Wichtigkeit  sind. 

Besondere  Befugnisse  sind  nur  dem  Landesgewerbeamt  erteilt,  nicht  dem 
sündigen  Beirat.  Den  Mitgliedern  des  ersteren  ist  das  Recht  eingerSumt,  bei  ihren  Be- 
sichtigungen auf  Mangel  in  der  Handhabung  und  Durchführung  der  für  den  Unterrichts- 
betrieb  bestehenden  Vorschriften  aufmerksam  zu  machen  und  zu  ihrer  Abstellung  Rat- 
schlage und  Anregungen  zu  geben. 

In  Baden  gliedert  sich  das  Landesgewerbeamt  ln  zwei  Abteilungen.  Der  Ab- 
teilung I liegen  die  auf  die  Förderung  des  Gewerbes  bezüglichen  Angelegenheiten  ob, 
besonders  die  bisher  von  der  Landesgen erbeballe  besorgten;  der  Abteilung  II  sind  die 
auf  die  Leitung  und  Beaufsichtigung  des  gewerblichen,  technischen  und  kaufmännischen 
Fortbildungsscbulwesens  bezüglichen  Angelegenheiten  zugewiesen.  Als  beratende  Kollegien 
sind  der  Abteilung  I der  Landesgewerberat,  der  Abteilung  II  der  Landesgewerbeschulral 
beigegeben.  An  der  Spitze  dieses  Gewerbeamts  steht  ein  aus  der  Verwaltung  hervor- 
gegangener Direktor,  dem  die  erforderliche  Zahl  ordentlicher  und  außerordentlicher  Mit- 
glieder beigegeben  ist.  Die  Mitglieder  setzen  sich  zusammen  1)  aus  den  von  den 
Organen  und  Vereinigungen  des  Gewerbestandes  gewählten  Vertretern,  2)  aus  zwei 
Vertretern  der  im  Gewerbe  unselbständig  beschäftigten  Personen,  3)  aus  sachverständigen 
Persönlichkeiten,  welche  votn  Minister  ernannt  werden,  deren  Zahl  aber  ein  Drittel  der 
gewählten  Mitglieder  nicht  überschreiten  soll.  Die  Wahl  und  Ernennung  erfolgt  auf  die 
Dauer  von  8 -fahren.  Die  Aufgaben  und  die  Zwecke  des  Landesgewerbeamta  entsprechen 
in  Raden  im  großen  und  ganzen  denen  in  Preußen  und  können,  da  es  sich  hier  um 
sehr  viel  kleinere  und  daher  nicht  so  verschiedenartige  Verhältnisse  handelt  als  in  dem 
größeren  Bundesstaat,  itn  einzelnen  genauer  festgesetzt  und  begrenzt  werden. 

Die  Organisation  des  badischen  Landesgewerbeamt!  hat  einen  gewissen  Vorzug 
gegenüber  dem  preußischen  insofern,  als  die  Vertreter  des  Handwerks  in  Baden  Mit- 
glieder des  Gewerbeamts  sind,  während  eie  in  Preußen  nur  dem  Beirat  angeboren.  Da 
die  Tätigkeit  des  letzteren  nur  eine  beratende,  keine  beschließende  ist,  so  ist  sein  Ein- 
fluß auf  die  Förderung  des  Gewerbes  und  auf  die  Ausgestaltung  des  gewerblichen 
ünterrichtswesens  erheblich  geringer  als  derjenige  der  Mitglieder  des  Gewerbeamts. 
Einen  Nachteil  besitzt  indessen  die  badische  Einrichtung  gegenüber  der  andern  in  der 
dreijährigen  Wahl-  und  Ernennungsperiode  der  Mitglieder.  Unter  Umständen  kann  da- 
durch ein  zu  schneller  Wechsel  der  Mitglieder  staltfinden,  der  seinerseits  eine  häufigere, 
nicht  immer  wünschenswerte  Änderung  in  dem  Lehrpersonal,  den  Lehrmethoden  u.  s.  w. 
zur  Folge  haben  kann. 

Für  das  Gewerbe  in  Preußen  handelt  es  sich  nach  der  Sachlage  in  der  Haupt- 
sache darum,  zunächst  für  die  Bildung  einer  hinreichenden  Zahl  von  Facbabteilungen 
Sorge  zu  tragen,  um  auf  diese  Weise  sich  gegenüber  den  Mitgliedern  des  Gewerbe- 
amts genügend  Geltung  zu  verschaffen.  Die  Präzisionsmechanik  im  besonderen 
wird  ihr  Augenmerk  darauf  zu  richten  haben,  daß  sie  in  den  Fachabteilungen  ihrer  Be- 
deutung entsprechend  vertreten  ist. 

Außer  Preußen  und  Baden  besitzt  noch  Württemberg  schon  seit  längerer  Zeit 
eine  dem  Landesgewerbeamt  entsprechende  staatliche  Einrichtung,  und  zwar  ln  der 
Zentralstelle  für  Gewerbe  und  Handel,  deren  Geschäftsbereich  sogar  noch  etwas  ausge- 
dehnter ist,  da  ihr  auch  die  Fürsorge  für  den  Handel  und  die  Handhabung  der  Ge- 
werbepolizei, besonders  die  Fabrikinspektion,  obliegt.  Brs. 


Daa  Badium. 

Auszug  aus  einem  Vortrage, 
gehalten  ira  medizinisch-naturwisaonschaftUchen  Verein  zu  Innsbruck 
von  cond.  pbU.  XmX  Sloffl. 

Physiologische  Wirkungen  des  Radiums. 

Von  den  physiologischen  Wirkungen  des  Radiums  beobachtete  zuerst  Walkoff'), 
dann  Giesel-),  Beo|uerel  und  Curie"),  daß  die  Radiumstrahlen  auf  die  Haut  wirken. 

1)  Phoiotir.  Hundschr-,  Okt.  1900.  — •)  CAem.  Ber.  23,  S.  S5€9, 1900.  — ■)  Compt.  remd.  132, 
S.  1389.  1901. 
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Bei  direkter  und  länger  andauernder  Bestrahlung  der  Haut  erscheint  nach  kürzerer  oder 
längerer  Zeit  ein  roter  Fleck;  dann  bildet  eich  eine  Blase.  Hat  die  Bestrahlung  mehrere 
Stunden  gedauert,  so  öffnet  sich  die  Blase,  und  es  entsteht  ein  sehr  schmerzhaftes, 
eiterndes  Geschwür,  welches  2 bis  3 Monate  zu  seiner  Heilung  bedarf.  Die  Wunde 
verharscht  nicht;  sie  kann  sich  nur  von  den  Rändern  aus  zusammenziehen  und  bildet 
dadurch  die  Eingangspforte  für  allerlei  Infektionskrankheiten.  Die  Verletzung  ist  also 
äußerlich  sehr  ähnlich  einer  Brandwninde  dritten  Grades').  Die  Epidermis  ist  zerstört 
und  bildet  sich  neu  unter  Zurücklassung  einer  deutlich  bemerkbaren  Xorbe,  Anfangs 
trug  man  ohne  Bedenken  die  Radiumpräparate  in  der  Westentasche.  Auf  diese  Weise 
hat  sich  aber  Becquerel  eine  offene  Wunde  nahe  der  Milz  zugezogen.  Man  soll  daher 
ein  Radiumpräparat  immer  in  ein  dickes  Bleiblech  einwickeln,  wenn  man  es  längere 
Zeit  mit  sich  röhrt. 

Für  zahlreiche  Heilversuche  bei  Krebs,  Lupus  und  verschiedenen  anderen  Haut- 
krankheiten, ferner  für  die  Behandlung  von  Gicht,  Arteriosklerose  und  Trachom  (der 
bekannten  ägyptischen  Augenkrankheit)  hat  das  Radium  ermutigende  Resultate  erbracht. 
Diesbezügliche  Versuche  rühren  von  Danlos,  London,  Exner,  Merk,  Schedlhauer, 
Schiff,  Kohn  u.  a.  her.  Danysz-)  hat  sich  mit  der  Wirkung  der  Strahlen  auf  das 
Gehirn  und  Rückenmark  beschäftigt.  Die  bestrahlten  Versuchstiere  starben  plötzlich  nach 
einigen  Tagen  an  Gebirnläbmung.  Durch  das  Radium  läßt  sich  der  Lebensprozeß  ver- 
langsamen. Bestrahlte  Raupen  befanden  sich  noch  im  Jugendstadium,  während 
unbestrahlte  gleich  alte  Raupen  schon  Großmütter  waren.  Bei  langem  Arbeiten  mit 
sehr  aktiven  Präparaten  stellen  sich  heftige  Kopfschmerzen  und  Schlaflosigkeit  ein. 
Giesel  bemerkte,  daß  bestrahlte  Pflanzenblätter  gelb  werden  und  zerfallen.  Auch 
Papier  wird  durch  die  Bestrahlung  brüchig,  es  zerbröckelt  und  gleicht  schließlich  einem 
dünnen  Siebe.  Giesel'')  entdeckte  endlich  auch,  daß  das  Auge  bei  Annäherung  des 
Radiums  einen  hellen  Lichtschein  bemerkt.  Diese  Lichtempfindung  kommt  nach  den 
Untersuchungen  von  Nagel  und  Himstedt*)  dadurch  zu  stände,  daß  durch  die  Nähe 
dee  Radiums  alle  Medien  des  Auges,  ganz  besonders  die  Linse  und  der  Glaskörper,  zu 
fluoreszieren  begiimen. 

Fluoresiemmrkungen  des  Radiums. 

In  der  Nähe  des  Radiums  kommen  alle  Stoffe  mehr  oder  weniger  zur  Fluoreszenz. 
Alle  Radiumsalze  leuchten  im  Dunkeln.  Sie  sind  die  ersten  Beispiele  von  Substanzen, 
welche  ganz  von  selbst  leuchten.  Diese  Lichtemission  geht  aber  nicht  von  dem  Radium 
selbst  aus,  sondern  von  den  Stoffen,  mit  welchen  es  in  dem  betreffenden  Salze  chemisch 
verbunden  ist.  Reines  Radium  leuchtet  nicht. 

Am  stärksten  ist  die  Floureszenz  des  aus  der  Röntgentechnik  wohlbekannten 
Baryumplatinzyanürschirmcs.  Dieser  leuchtet  noch,  auch  wenn  man  das  Präparat 
ein  Meter  weit  davon  entfernt  hält.  Selbst  durch  den  menschlichen  Körper  hindurch 
läßt  sich  das  Leuchten  verfolgen").  Sehen  wdr  uns  die  Schattenbilder  an,  welche 

in  den  Gang  der  Strahlen  gehaltene  Körper  erzeugen,  so  zeigen  sich  bei  Holz,  I’appe, 
Tuch,  Glas  n.  dgl.  die  gleichen  Erscheinungen  wie  bei  den  Röntgcnetrahlen,  Anders 
steht  es  aber  mit  der  Durchleuchtung  von  Körperteilen  und  Metallen.  Wir  bemerken 
hier  dasselbe,  was  ich  schon  bei  den  Radiographien  gesagt  habe.  Die  Hand  erscheint 
ln  den  natürlichen  Umrissen.  Bringt  man  das  Radium  sehr  nahe  heran,  so  gehen  die 
Strahlen  sowohl  durch  das  Fleisch  als  durch  die  Knochen  hindurch.  Dasselbe  gilt  von 
Metallplatten.  Ein  Teil  der  Strahlen  durchdringt  selbst  mehrere  Zentimeter  dicke  Blei- 
platten.  Man  kann  bei  einem  genügend  starken  Präparate  die  Wirkung  von  /-Strahlen 
noch  durch  einen  eisernen  Amboß  hindurch  verfolgen. 

Außer  dem  Baryumplatinzyanürschirm  kommt  noch  zu  kräftigem  Aufleuchten 
die  sogenannte^Sidotblende  (fein  krystallisiertes  Zinksulfld),  dann  Zinksilikat  (Willemit), 
Kalziumwolframat  (wolframsaurer  Kalk)  und  Flußspat.  Ein  Diamant  leuchtet  ziemlich 
kräftig,  welchen  Effekt  die  o-Strahlen  hervorrufen“),  und  er  kann  dadurch  auf  seine 
Echtheit  geprüft  werden ; denn  ein  falscher  leuchtet  nur  so  schwach  wie  Glas. 

Das  Leuchten  ist  immer  von  einer  chemischen  Veränderung  der  fluoreszierenden 
Substanzen  begleitet.  Das  Barj-umplatinzyanür  verwandelt  sich  z.  B.  in  eine  bräunliche, 

I)  Donath,  Das  Radium.  S.  14.  1904.  — *)  Compt.  rend.  Jliti.  S-  461.  1903.  — *)  Verh. 
d.  Oes.  deutsch.  Naturfr.  u.  Ärzte,  München  1899-  — *i  Ann.  d.  Phys.  4,  S.  537.  1901.  — *)  .Mme. 
Curie,  a.a.O.  S 60.  — ‘I  Saubermaiiu,  Die  Fluoreszenz  dea  Diamanten  ln  a-Straiiien.  Paehbt. 
d.  N.  Fr.  Presse,  15-  Äug.  1901. 
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weniger  hell  Btrablende  Modifikation.  Dem  Lichte  auageaetzt,  wird  ea  zum  Teile 
regeneriert.  Glaa  fOrbt  aich  violett,  auch  die  Radiumaalze  aelbat,  die  uraprfinglich  weifi 
aind,  färben  aich,  wobei  ihre  Fluoreszenz  abnimmt.  Durch  AuflOsen  und  abermaliges 
Trocknen  erhalten  sie  ihre  ursprüngliche  Leuchtkraft  wieder').  Die  unsichtbar  atrahlende 
Energie  ist  jedoch  von  dieser  Änderung  der  Fluoreszenz  vollatändig  unabhängig;  sie 
bleibt  konstant. 

Einen  gewissen  EinfiuB  besitzt  dagegen  die  Temperatur,  und  zwar  bleibt  bei 
niedriger  Temperatur,  eelbst  bei  der  der  flüssigen  Luft,  die  Aktivität  dieselbe.  Hobe  Tem- 
peraturen bewirken  aber  eine  vorübergehende  Schwächung  der  Radioaktivität.  Erhitzt 
man  daa  Präparat  längere  Zeit  bis  auf  Kirachrotglut,  so  ist  die  Aktivität  fast  völlig  ver- 
schwunden und  vermag  sich  nicht  wieder  von  selbst  im  Laufe  der  Zeit  herzustellen. 
Durch  Auflösen  in  Wasser,  Kochen  und  Abdampfen  erhält  jedoch  das  Präparat  seine 
ursprüngliche  Aktivität  vollkommen  wieder. 

Die  imposantesten  Lichteffekte  der  Kadiumstrahlen  zeigt  das  sog.  Spintbariskop 
von  Crookes").  Dasselbe  besteht  aus  einem  Mikroskop,  welches  ln  seinem  Gesichts- 
felde einen  kleinen  Sidotblendescbirm  zeigt.  Über  demselben  ist  an  einem  Metallzeiger, 
gegen  den  Schirm  gewendet,  0,5  mg  konzentriertesten  Radiumbromids  angebracht.  Der 
Anblick  der  fluoreszierenden  Sidotblende  ist  ein  wahrhaft  überwältigender.  \'on  dem 
leuchtenden  Radium  fliegen  nach  allen  Richtungen  glitzernde  Punkte.  Jeder  noch  so 
dünne  Schirm  unterdrückt  die  Erscheinung.  Diese  rührt  deshalb  von  den  mit  großer 
Wucht  aufprallenden  Teilchen  der  a-Strablen  her.")  Die  Sidotblende  leuchtet  auch  auf, 
wenn  man  sie  mit  einem  Hämmerchen  oder  mit  dem  Fingernagel  schlägt*).  Wahr- 
scheinlich handelt  es  sich  hier  um  eine  Zertrümmerung  der  kleinen  Zinksulfitkrystalle. 
Man  kann  sich  vorstellen,  daß  das  Erscheinen  jedes  Lichtpunktes  von  dem  Stoße  eines 
einzelnen  Projektils  herrührt,  und  also  hier  die  Einzelwirkung  von  Teilchen  beobachten, 
deren  Größenordnung  die  des  Atomes  ist. 

Die  Spinthariskope,  welche  die  Firma  Ferd.  Ernecke  in  Berlin  liefert,  zeigen 
das  Feuerwerk  der  Sidotblende  in  einer  so  imposanten  Weise,  wie  man  es  selten  in 
einem  Instrumente  sehen  wird. 

Das  szinüllierende  i.eucbten  der  Sidotblende  steht  anscheinend  im  Gegensätze 
zu  dem  vollkommen  gleichmäßigen  und  ruhigen  Lichte  des  Baryumplatinzyanürschirmes. 
Es  ist  mir  aber  gelungen  nacbzuweisen,  daß  auch  das  Leuchten  des  Baryumplatin- 
zyanürschirmes kein  vollkommen  ruhiges  und  gleichmäßiges  ist;  das  ist  nur  der  Fall, 
wenn  das  Radium  sich  in  zu  großer  Nähe  des  Schirmes  befindet,  weil  dann  zu  viel 
Elektronen  auf  das  Baryumplatinzyanür  aufprallen,  so  daß  unser  Auge  die  Einzelwirkung 
eines  jeden  Projektils  nicht  mehr  zu  unterscheiden  vermag.  Dieselbe  Erscheinung  be- 
merkt man  ja  auch  bei  der  szintillierenden  Sidotblende.  Macht  man  aber  die  Ent- 
fernung zwischen  Baiyumplatinzyanürscbirm  und  Radium  genügend  groß,  so  bemerkt 
ein  vollkommen  ausgeruhtes  Auge  unter  dem  Mikroskope  zwar  kein  solcbes  Glitzern 
und  Funkeln  wie  bei  der  Sidotblende,  aber  auch  lange  kein  ruhiges  Leuchten  mehr. 
Dabei  braucht  das  Radium  sich  nicht  wie  beim  Sidotblendescbirm  vor  dem  Baryum- 
platinzyanürschirm  zu  befinden.  Man  bemerkt  die  Erscheinung  in  identischer  Weise, 
auch  wenn  das  Präparat  sich  hinter  dem  Schirm  befindet,  ja  selbst  dann  noch,  wenn 
die  Radiumstrahien  eine  dicke  ßleipiatte  durchsetzen  müssen.  Beim  Barj’umplatin- 
zyanürschirm  rührt  deshalb  das  Fluktuieren  sicher  nicht  von  den  a-Strablen  her,  sondern 
gerade  von  den  y-Strahlen  und  dem  durchdringendsten  Teile  der  f!-Strablen.  Eben  da- 
rum ist  auch  die  Erscheinung  nicht  so  stark  wahrzunehmen  wie  bei  der  Sidotblende, 
weil  dort  die  a-Strahlen  von  der  Sidotblende  vollständig  absorbiert  werden,  während 
hier  die  10  000-mal  kleineren  Projektile  der  ß-  und  /-Strahlen  durch  daa  BarjTim- 
platinzyanür  hindurchfliegen  und  dabei  eine  äußerst  geringe  Absorption  durch  dieses 
erfahren.  Bei  Kalziumwolframat,  Wiilemit,  Flußspat,  Glas,  Wolle  und  Papier  u.  s.  w.  fand 
ich  ein  vollkommen  ruhiges  Leuchten.  Ebenso  ist  das  direkte  Leuchten  der  Kadium- 
salze  selbst  ein  gleichmäßiges  und  ruhiges.  (Foritettmg  folgt.) 

*)  Mme.  Curie,  a.  a.  0-  S.  118  u.  119.  — ")  Chem.  New»  87.  S.  IST.  1903.  - 
3)  .Mme.  Curie,  a.  a.  O.  8.  73.  — Donath,  Daa  Radium.  S.  20. 
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Der  10.  Deutaebe  Mechnnlkertag 
findet  am  4.  und  5.  Aagust  d.  J.  in 
Kiel  statt.  Die  Einladungen  werden  in  den 
nSchiten  Tagen  versandt  werden. 

Anmeldung  eur  Aufnahme  in  den 
Hptv.  d.  D.  G.  f.  M.  u.  0. 

Hr.  Carl  Ptchon;  Optisch-okulistlsche 
Anstalt;  Köln  a.  Rh.,  Hohe  Str.  150. 

Hr.  Alfred  H.  Schütte;  Werkzeug- 
maschinen und  Werkzeuge;  Köln  a.  Uh., 
Zeughausstr.  24. 

MitgliederveneiohniB. 

In  der  Zeit  vom  1.  April  bis  zum  30.  Juni 
d.  J.  sind  folgende  Veränderungen  bekannt 
geworden : 

A.  Neue  Mitglieder: 

M.  Fecbner;  Mechaniker  des  Kgl. 
PreuB.  Geodätischen  Instituts;  Pots- 
dam, Telegraphenberg.  Berl. 

Keuffel  & Esser  Co.;  Fabrik  von 
mathematischen  und  Vermessungs-In- 
strumenten; New-York,Fulton-Str.  127. 
Hptv. 

Balth.  Köhler;  Direktor  bei  der  A.-G. 
H.  Berthold,  Messinglinienfabrik  und 
Schriftgießerei;  Berlin  SW  29,  Belle- 
alliancestr.  88.  Berl. 

Wilh.  Lambrecht;  Fabrik  meteorolo- 
gischer Instrumente;  Göttingen.  Gttg. 

C.  L ei ß,  Werkstattvorsteher  bei  R. Fueß; 
Steglitz-Berlin,  Dflntberstr.  7/8.  Berl. 

LeppinA  Masche;  Fabrik  wissenschaft- 
licher Instrumente,  Werkstätten  für 
Präzisionsmechanik,  Versuchslaborato- 
rium; BerlinSO  16,  Engelufer  17.  Berl. 

F.  Lorenz  1.  Fs.  E.  Hartnack;  Pots- 
dam, Waisenstr.  39.  Berl. 

IlmenauerGlashfittenwerke  Möller, 
JungwirthAGriebel;  Ilmenau, Thür. 
Ilm. 

Gustav  Schulze;  Werkstatt  für  Präzi- 
sionsmechanik; Potsdam,  Kronprinzen- 
str.  3.  Berl. 

Ludwig  Stein,  1.  Fa.  C.  Wilh.  Stein 
& Sohn;  Barometerfabrik;  Hamburg, 
Rödingsmarkt  53.  H.-A. 

Max  Zeuner;  Ingenieur;  Friedenau- 
Berlin,  Wielandstr.  34.  Berl. 

B.  Auegeschkden: 

R.  Magen;  Berlin. 

O.  Pannier;  Halle  a.  S. 


A.  Schnabel;  Halle  a.  S. 

Th.  Seyfarth;  Halle  a.  S. 

Emil  Sommer;  Naumburg  a.  S. 

Justizrat  Karl  Weiß;  Lauban  f. 

C.  Änderungen  in  den  Adressen  u.  dgl: 

O.  Ahlberndt;  Berlin  SO  36,  Heidel- 
berger Str.  76. 

Hallescbe  Akkumulatorenwerke 
Erny  & Heilbrun;  Halle  a.  S.,  Neue 
Promenade  14. 

G.  Fecker;  Cleveland  (Ohio),  41  4"' 
Avenue,  The  Tudor. 

Frits  Kollmorgen;  London  SW, 
9 Crockerton  Road,  Upper  Tooting. 

Prof.  Dr.  O.  Lummer;  o.  Prof,  an  der 
Universität  Breslau;  Breslau,  Göppel- 
str.  1.  Hptv. 

Prof.  Dr.  W.  Nernst;  Berlin  NW  40, 
Moltkestr.  1. 

H.  Remane;  Privatwohnung:  Berlin 
SW  61,  Planufer  14. 

0.  Schöne;  Charlottenburg  1,  Eosander- 
str.  14. 

Hr.  Prof,  Dr.  L.  Grün  mach  ist  zum 
0.  Professor  der  Physik  an  der  Technischen 
Hochschule  zu  Cbarlottenburg  ernannt 
worden. 

Gelegentlich  einer  am  4.  Juni  in  Jena  ab- 
gebaltenen  Konferenz  von  Vertretern  der 
sachsen-emestinischen  Erhaiterstoaten  der  Uni- 
versität ist  von  diesen  Hrn.  Dr.  Schott  eine 
von  Prof.  8.  Schneider  (Weimar)  gezeichnete 
Dankadresse  Qberreicht  worden.  Dr.  Schott 
hat  zu  wiederholten  Malen  sein  warmes  Interesse 
für  die  Weiterentwickeiung  der  Universität  Jena, 
insbesondere  auch  durch  reiche  Zuwendungen 
bekundet;  u.  a.  hat  er  zu  den  Kosten  des  bereits 
in  Angriir  genommenen  Neubaues  der  Univer- 
sität einen  Beitrag  von  100  000  U.  gestiftet. 


Unter  der  Firma  Hallesche  Akkumu- 
latoren-Werke  Erny  & Heilbrun  ist  in 
Halle  a.  S.  eine  Fabrik  errichtet  worden,  die 
als  Hauptbetriebszweig  die  Fabrikation  und  den 
Vertrieb  von  Akkumulatoren  mit  unausgieO- 
barem  Inhalt  (System  Emy)  aufgennmmen  hat. 


Kleinepe  Mitteilungen. 


Oie  RAntgensusatellung  zu  Berlin. 

30.  April  bis  8.  Mai  1905. 

Mit  dem  Röntf^enkonpreß,  den  die  RdntgeD- 
Vereinigung  zu  Berlin  veranstaltet  hatte,  war 
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eloe  Au«fitelluu^  von  RAnt|^eD>Apparaten  und 
•Aufnahmen  verbunden,  die  in  den  liAumen  der 
.Ressource  tur  Unterhaltung“  stattfand. 

In  der  medizinischen  Abteilung  hatten  die 
Institute,  Kliniken  und  Kraokenh&user  eine  große 
Zahl  von  Röntgenbildem  ausgestellt,  welche 
zum  großen  Teile  bestimmend  für  Diagnose  und 
Therapie  gewesen  sind.  Sie  zeigten  den  großen 
praktischen  Wert  der  ROntgenphotographie  bei 
Erkrankungen  der  Inneren  Organe,  bei  Knochen- 
Entzündungen  und  -Brüchen,  Nieren-  und  Gallen- 
steinen, bei  ßostiromung  von  Fremdkörpern  im 
Körper  und  auch  bei  beginnender  Tuberkulose. 
Die  Anwendung  der  Rönigenstrahlen  im  Licht- 
heilverfahren wurde  hauptsächlich  in  den  Aus- 
stellungen von  Prof.  Lesser,  Dr.B.  H.  Schmidt  j 
und  Prof.  Lassar  gezeigt.  i 

Die  physikalisch  - technische  Abteilung  der  j 
Ausstellung  war  so  reich  beschickt,  daß  man 
sich  bei  ihrer  Besprechung  auf  das  Hauptsüch- 
liebste  beschmnken  muß. 

Große  Fortschritte  sind  besonders  in  der 
Röhrenfabrikation  gemacht  worden.  Heinz 
Bauer  & Co.  (Berlin)  stellte  eine  Kollektion 
von  Originalröhren  seines  Systems  mit  Drossel- 
spule oder  Vakuumröhre  und  kegelförmiger 
Anode  aus,  sämtlich  regenerierbar;  als  Hoch- 
spaunungsquelle  bei  der  Vorführung  diente  ein 
Funkentraosformator  mit  geschlossenem  Eisen- 
kern und  ein  Funkeninduktor  von  60  cm  Schlag- 
weite, beide  betrieben  mit  Queckailberunter- 
brecher  von  Hans  Boas  (Berlin). 

Die  Hamburger  Firma  C.  H.  F.  Müller  zeigte 
Röntgenröhren  nach  Dr.  P.  Wichmann,  deren 
Wand  selbst  als  sichere  Schutzhülle  gegen 
Röntgenstrahlen  dient.  Zu  diesem  Zweck  ist 
die  Röhre  mit  Ausnahroo  einer  kreisförmigen, 
aus  Natronglas  bestehenden  Stelle  von  7 cm 
Durchmesser  aus  Bleiglas  angefertigt. 

Max  Becker  & Co.  (Hamburg)  stellte  eine 
neue  regulierbare  Röntgenröhre  aus,  mit  einfach- 
und  doppelwirkender  Vorrichtung  zur  Bmiedrl- 
gung  des  Härtegrades  sowie  Einrichtung  zur 
Erhöhung  desselben. 

Siemens  & Halske,  stellten  neben  Tautal- 
röhren  (D.  R.  P.)  hauptsftchlich  Röntgoneiurich- 
tungen  zum  direkten  Anschluß  an  Gleichstrom- 
netze  mit  Wehnelt-  oder  Quecksilber  - Unter- 
brecher aus,  ferner  eine  Röutgeneiiirichtung 
zum  Anschluß  an  ein  Wechselstromnetz,  eine 
transportable  Einrichtung  zum  Betrieb  mit  Akku- 
mulatoren, daun  einen  Benzin  - Dynamo  und 
diverse  andere  Nebenapparate,  wie  Kompressions- 
blenden und  elektrolytische  Unterbrecher  ver- 
schiedener Systeme. 

In  der  Austeilung  der  A.  B.  G.  (Berlin)  er- 
regte vor  allem  ein  Quecksiiher-Turblnenun- 
terbrecher  für  Wechselstrom  mit  Synchronismus- 
anzeiger  Interesse;  der  Unterbrecher  kann  auch 
zum  Laden  von  Akkumulatoren,  also  ap  Stelle  | 


eines  Wecbselstrom-Glelchstrom-Umformers  be- 
nutzt werden. 

Elnesehr  reichhaltige  Sammlung  von  Röntgen- 
InetrumentarienbotdieFirmaW.A.  Hirschmann 
( Berlin)  dar.  Sie  hatte  neben  stationftren  Röntgen- 
einrichtungon  verechiedoner  Größe  auch  einige 
transportable  ausgestellt,  unter  anderen  eine 
Röntgeneinrichtung  für  Betrieb  durch  Gleich- 
strom und  eigener,  durch  Spiritusmotor  betrie- 
bener Blektrizitfttsquelle,  wie  solche  bereits  in 
6 Exemplaren  auf  dem  russischen  Kriegsschau- 
platz vom  roten  Kreuz  benutzt  wird;  ferner 
Durchleucbtungsscbirme  mit  Schutzvorrichtung, 
Apparate  zur  Orthodiagraphie  sowie  Röutgen- 
röbren  mit  regelbarem  Vakuum  nach  Dr. 
A.  Köhler. 

Koch  & Sterzei  (Dresden-A.)  etellte  eine 
stationäre  Wechselstromeinricbtung  mit  Hoch- 
spannungstransformator  und  Niederspannungs- 
ventileinricbtung,  sowie  eine  solche  mit  Hoch- 
spannungegleichrichter  und  eine  transportable 
ROntgeneinrichtuiig  aus;  letztere  war  mit  einem 
gleichricbtenden  Wechselstrom  • Unterbrecher 
nach  Koch  ausgerüstet,  der  sehr  einfach  und 
praktisch  im  Gebrauch  erscheint. 

Röutgeneiurichtungeu  für  Gleich-  und  Wech- 
selstrom ohne  Unterbrecher  mit  Funkentrans- 
formator bezw.  mit  normalem  Induktor,  mit  Vor- 
schalttransformator  hatte  auch  Dr.  Max  Levy 
(Berlin)  ausgestellt,  der  ferner  einen  neuen 
Friktionsuuterbrecher  vorftthrte. 

Louis  & H.  Löwenstein  (Berlin),  Max 
Kohl  (Chemnitz),  Reiniger,  Gebbert  & 
Schall  (Erlangen)  vereinigten  gleichfalls  die 
verschiedenartigsten  Röntgeninstrumentarien  in 
ihren  Ausstellungen.  Letztere  Firma  demon- 
strierte eine  sehr  hübsche  Vorrichtung  zur 
direkten  Messung  des  durch  die  Röntgenröhre 
gebenden  Stromes,  so  daß  also,  bei  genauer 
Kenntnis  der  Röhrenhärte,  ein  ziemlich  sicherer 
Brfglg  der  Röntgenaufnahme  erwartet  werden 
kann. 

Zuletzt  sei  noch  der  intereesanten  Vorführung 
des  Grlssonresonators  der  Grisaonwerks 
G.  m.  b.  H.  in  Heidenau  bei  Dresdeu  erwähnt. 
Beine  Wirkungsweise  beruht  im  wesentlichen 
auf  der  Erzeugung  hochgespannter  reiner  Rc- 
Bonnanzschwlogungen  ausschließlich  durch 
Bchließungsströme,  also  ohne  Unterbrecher 
Der  Griseonresonator  gestattet  die  Betreibung 
aller  Röutgenapparate  in  direktem  Anschluß  an 
eiu  Gleichstromuetz.  Für  Wechselstrom  oder 
Drehstrom  muß  zwischen  das  Instrumentarium 
und  die  Stromquelle  ein  Gleichrichter  geschaltet 
werden. 

Die  Ausstellung  zeigt  wiederum,  daß  die 
großen  Erfolge  der  Röntgeutechiiik  dem  Zu- 
sammenwirken von  Forschem  und  Technikern 
zu  verdanken  sind;  w enn  i.  J.  1908  der  II  Röntgen- 
kongreß  zusammen  tritt  und  wieder  eine  Aus- 
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Stellung  verandtultet,  ao  wird  j^ewiß  von 
weitoren  Erfolgen  dieses  Zusammenwirkens  ku 
berichten  sein.  ff. 

Vorrichtung  zum  Wechseln  der  Bilder 
im  Projektionsapparat. 

Bayer.  Ind.-  u.  Öew  -Bl  »Vr.  8-  114-  190S- 
Dor  Polytechnische  Verein  z\i  München  ver- 
dankt den  Mechanikern  Sondtner  und 
Sodlbauer  eine  Vorrichtung  zum  Wechseln 
der  Bilder  in  seinem  Projektionsapparat,  welche 
es  dem  Vortragenden  ermöglicht  durch  Drücken 
auf  einen  Kontaktknopf  den  Bilderwechsel 
direkt  herbeizuführen. 

Diese  Vorrichtung  wird  von  einer  Tasche  ge- 
bildet, die  gleichzeitig  drei  Kähmen  mit  Bil- 
dern übereinander  gelagert  in  sich  aufnimmt 
\Fig.J).  Das  mittlere  Bild  J8  befindet  sich  im 
ätrableDkegel  des  Projektionsapparates,  Bild  1 
befand  sich  vorher  in  der  Stellung  2,  wfthrend 
Bild  3 an  die  Stelle  von  2 treten  soll.  Wird 


I : 2 


Flg.  I.  Ftg  Z. 

nun  1 aus  der  Tasche  herausgezogen,  so  wird 
dadurch  die  Rolle  r gehoben  und  mit  dieser 
die  Stange  s,  die  durch  den  Ansatz  t die  Rolle  t 
des  Winkelhebels  w hebt,  so  daß  dieser  mit 
seinem  federnden  Arm  d den  Rahmen  mit 
Bild  2 gegen  die  Wand  der  Tasche  drückt. 
Das  Bild  2 kann  also  nach  Uerausziehen  dos 
Bildes  1 nicht  herunterfallen,  da  die  Stange  s 
in  ihrer  oberen  Lage  durch  den  Haken  6,  der 
in  den  oben  an  $ befindlichen  Haken  k ein- 
greift, gehalten  wird.  Der  Haken  6 wird  mittels 
des  Blektruroagnetankers  a durch  die  Feder  / 
sum  Eingreifen  gebracht. 

Sobald  nun  der  Vortragende  daa  Bild  zu 
wechseln  wünscht,  betAtigt  er  durch  Aufdrucken 
auf  den  Kontaktknopf  den  Blektrumagneten  m 
{Fig.2),  der  den  Anker  a entgegen  der  Kraft 
der  Feder  f anzieht.  Ist  der  mit  a verbundene 
Stift  e zum  Anschlag  an  den  Haken  6 gelangt, 


BO  hat  die  Masse  des  Ankers  eine  hinroichendo 
Geschwindigkeit  angenommen,  um  den  Haken 
h von  dein  Haken  A abzuziehen.  Dadurch  wird 
die  Stange  $ frei,  kann  heruntergleiten  und 
gibt  ihrerseits  den  Winkclhebel  to  frei.  Die  im 
Winkel  von  w befindliche  Feder  drückt  die 
Ualteschraube  d vom  Rahmen  2 ab,  Bild  2 
kann  also  herunterfallen  und  Bild  3 an  seine 
Stelle  treten.  Damit  dies  ohne  Gerfluscb  ge- 
schieht, ist  au  allen  Bildorrahmen  unten  ein 
Filzstreifen  aufgeleimt 

Auf  solche  Weise  ist  es  dem  Vortragenden 
ermöglicht,  den  Bilderwochsei  genau  im  passen- 
den .Momente  herbeizuführen;  er  braucht  keine 
Zeichen  zu  geben  und  nicht  darauf  zu  achten, 
ob  (las  Zeichen  auch  verstanden  wurde.  Mk. 

77*  Verzammlang  UeuUcher  Natur* 
forscher  und  Ärzte  In  Meran. 

24.  bis  80,  September  1905. 

Die  in  4000  Ezemplaren  zur  Ausgabe  ge- 
langende KeMtschrift  wird  rd.  50  bis  60  Seiten 
stark  sein  und  einen  BegrUßungsnrtikel  von 
Dr.  Christomannos,  einen  biologischen  Teil 
von  Dr.  Otto  v.  Sülder,  eine  historische  Ab- 
handlung vonGymnasial'Prof.  Dr.  P.Wieser  ent- 
halten, ferner  von  Hufrat  Dr.  Röchelt  einen  me- 
dizinischen Teil,  welcher  mit  interessanten,  der 
breiten  ()flf6ntUchkelt  vielfach  nicht  oder  nicht 
mehr  bekannten  Daten  die  Entwicklung  Merans 
zum  Kurort  und  das  Aufblühen  desselben  unter 
Übergang  aus  einem  Lungenkrankeo-Heüorte 
zum  modernoD  Kurort  schildert. 

Für  die  mit  dem  Naturforscher-  und  Arzte- 
tage verbundene  AutiteUungf  die  in  der  Fest- 
hallo arrangiert  wird,  sind  bisher  ziemlich  zahl- 
reiche .Meldungen  eiogegangen,  welche  mit 
ihren  Objekten  ungefähr  zwei  Drittel  der  Aus- 
stellungshalle ausfülien  dürften.  Darunter  sind 
vorwiegend  deutsche  sowie  schwelzor  Firmen 
und  einige  Wiener  Fabriken  chirurgischer  und 
medizinischer  Instrumente  und  Apparate  mit 
vielen  Neuheiten  angemeldet.  Speziell  wird 
mit  Benützung  elektrischer  Kraft  die  moderne 
Licht-  und  Strahletihcilkunde  durch  die  neuesten 
Apparate  vertreten  sein  und  vorgefOhrt  werden. 
Außerdem  kommen  physikalische  und  Präzisions- 
Apparate  zur  Ansicht. 

Verband  der  elektroteehnUchen 
Inatallatlonsflrmen  ln  DeuUchland. 

Ara  21.,  22.  und  23  Mai  d.  J.  wurde  unter 
sehr  zahlreicher  Beteiligung  die  lll.  ordentliche 
Mitgliederversammlung  unter  Vorsitz  von  Hrn. 
Gg.  .Montanus  zu  Frankfurt  a M.  abgehaltcn. 
Der  Verband  umfaßt  heute  über  300  Firmen, 
welche  sich  mit  der  Installierung  elektrischer 
Btarkstromanlagou  gewerbsmäßig  befassen. 
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Aus  dfiZD  TätigkeiUbericht  sindvun  allgemeinem 
Interesse  die  Schritte,  die  der  Vorstand  zur 
Zeit  auf  Veranlassung  und  in  Gemeinschaft  mit 
dem  Vororte  dee  deutschen  Handwerks-  und  Ge- 
werbekammer-Tages zur  Feststellung  der  von 
staatlichen  und  kommunalen  Elektrizitätswerken 
den  selbständigen  Installationsfirmen  bereiteten 
Kokurrenz  unternimmt.  Ale  Ort  für  die  nächst- 
jährige Mitgliederversammlung  wurde  Dresden 
bestimmt. 

Eine  Vereioiguog  Deutscher  Patent- 
anwälte hat  sich  am  2b.  März  d.  J.  mit  dem 
Sitze  in  Berlin  gebildet.  Sie  bezweckt  die 
Förderung  des  Standes  (insbesondere  Herbei- 
führung einer  reicbsgosetzlich  einzurichtenden 
Anwaltskaromer),  Vertretung  der  Anwaltschaft 
nach  außen,  Mitarbeit  an  der  Gesetzgebung 
betr.  Schutz  der  gewerblichen  Rechte.  Vor- 
sitzender ist  der  Patentanwalt  Hr.  Tolksdorfi 
das  Geschäftszimmer  der  Vereinigung  befindet 
sich  in  Berlin  W 9.  Potsdamer  Str.  10/11. 

Glaatachnisches. 

Modifikation  des  Landsbergerschen 
Apparats  fUr  Molekulargewlohts- 
bestlmmung. 

Von  A.  Lehner. 

£cr.  d.  De%t»ch.  Chem.  Qea,  SC,  8.  1105.  190B. 

Landsbergere  1)  Apparat,  in  welchem 
strömender  Dampf  des  Lösungsmittels  zur  Ver- 


wendung gelangt,  ist  zwar  sehr  einfach  und 
wohlfeil  herzustellen,  verbraucht  aber  zu  viel 


M Dif$e  Zcitichr.  1904,  S.  251  (Kef) 


Lösungsmittel.  Die  von  Rilber'}  vor- 
geachlagene  Abänderung  desselben,  welche  das 
kondensierte  Lösungsmittel  wieder  in  den 
Dampfentwickler  zurückleitet,  Ist  zu  zerbrechlich 
und  nicht  genügend  einfach.  Verf.  hat  nun 
eine  andere  Abänderung  unter  Anleitung  von 
Prof.  Dr.  B.  Bamborger-Zürich  ersonnen,  die, 
seit  einem  Jahre  angewendet,  sich  bisher 
bestens  bewährt  hat. 

Der  in  nebenstehender  Figur  in  etwa 
natürlicher  Größe  abgebildete  Apparat  besteht 
aus  dem  äußeren  Dampfentwlcklungsgefäß  A 
und  dem  inneren,  ln  das  äußere  eingeschliffenen 
Siedegefäß  B.  Das  in  B eingeechmolzene 
Röhrchen  C leitet  den  Dampf  des  Lösungs- 
mittels von  X nach  B.  Von  hier  strömt  der 
nicht  kondensierte  Teil  desselben  durch  die 
Verbindung  FQH  'xn  den  bei  L singestellten 
Kühler;  das  Kondensat  gelangt  dann  durch 
Rohr  J k nach  X zurück.  Das  Röhrchen  F ist 
oben  Id  B eingeschmolxen, Dreiwegrohr  HJLK 
in  X.  Beido  sind  bei  Q mit  kurzem  Gummi- 
schlauch  verbunden.  Durch  Stopfen  E ist  Ther- 
mometer D eingesetzt  Der  Apparat  wird  von 
Dr.  Bonder  & Dr.  Hobeln  ln  Zürich  geliefert. 

J. 

GasentwIckluDKsapparat, 

Von  J.  Loezka. 

CAem.  Ztg.  28,  8.  729.  1904. 

Die  zwei  unteren  Behälter  des  Kippschen 
Apparats  sind  vereinigt,  und  das  Ein-  und  Aus- 


strömeu  frischer  und  verbrauchter  Säure  findet 
durch  zwei  getrennte  Röhren  statt. 

Der  untere  Teil  X (s.  Fig.)  hat  annähsmd  die 
Form  einer  droihalsigen  Woulfschen  Flasche, 
in  deren  mittlere  Bohrung  der  Säuretrichter  £ 

<)  Chem.  Zentralbl.  1900.  I.  8.  1186. 
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mit  dem  langen  kräftigen  Hahnrobr  bei  K ein* 
geachlifTen  ist;  Rohr  C vermittelt  das  ZurQck* 
strömen  der  Flüssigkeit  aus  A nach  B bei  Über- 
druck in  A,  falls  Hahn  E geschlossen  ist ; Rohr  D 
mit  Hahn  B ist  in  Stopfen  M eingesetzt  und  dient 
sum  Ausleiten  des  erzeugten  Gases;  durch 
Stopfen  J dos  Ballons  B wird  frische  Säure  ein* 
geführt.  Rohr  C ist  durch  Stopfen  L io  A ein- 
geführt  und  wird  unten  zum  Schutx  von  dem 
beiderseitig  offenen  Rohr  Q umgeben,  ebenso 
das  Trichterrohr  von  B durch  Rohr  E Die  Rohre 
0 und  F sind  unten  mehrfach  durchlocht.  Vor 
Benutzung  wird  der  Boden  mit  einer  2 cm  hohen 
Kiesschicht  bedeckt,  auf  dieee  kommt  die  Bot* 
Wicklungssubstanz.  J. 


Manometer  mit  Nullpunktelnatellnng 
und  Vlelerlupe. 

Von  A.  Wohl. 

Ber.  d.  DeuUck.  Chem.  Oes.  36.  8.  674.  1903. 

Zur  Vermeidung  doppelter  ^ ■ 

Ablesungen  am  Hebermanometer 
benutzt  Verf.  ein  leicht  her* 
zustellendes  GefäßhebermanO' 
meter  mit  Einstellung  auf 
schwarze  Glasspitze  als  Null- 
punkt. 

Das  in  Millimeter  geteilte, 
mit  verschiebbarer  Visierlupe 
versehene  Manometerrohr  ist  auf 
einem  Brett  befestigt  und  am 
unteren  Ende,  neben  ihm,  das 
etwa  10-mal  so  weite  Manometer- 
gef&ß.  Beide  sind  durch  Gummi- 
schlauche  mit  einem  T-stUck 
verbunden.  An  dessen  drittem 
Schenkel  ist  ein  Druckballon 
befestigt,  welcher  zur  Regulie- 
rung des  Quecksilberstandes 
dient.  Das  Manometer  wird  am 
oberen  Ende  des  langen 
Schenkels  aogeschlossen  und 
dient  somit  nur  zur  Messung  I 

verminderten  Druckes.  Die 
eigenartig  gestaltete,  mitNonius 
versehene  Visierlupo  ist  vom 
Mechaniker  Habicht  (Berlin, 

Luisenstr.  50)angefertigt  worden. 

J. 


ßürettengestelle  noch  Voeatka. 

Chem.-Ztg.  28.  S.  79S.  1904. 

Es  werden  Büretten  mit  seitlichem  Hahn  in 
der  Rohrrichtung  stielartig  verlängert.  Der 
ßtiel  dient  dann  zum  Anklemmen  an  niedrigem 
Stativ.  J. 


Ein  neuer  einfacher  Sohnellflltrler* 
apparat. 

Von  G.  Giemsa. 

Chem.- Zig.  2H.  8.  752.  1904. 

Stäbchen  mit  umgebogenen  Enden,  deren 
gerader  Teil  angenähert  die  Länge  der  Trichter- 
wand hat,  werden  in  kurzen  AbstAnden  in  den 
Trichter  gehängt  und  verhindern  das  glatte 
Anliegen  eines  einfachen  Filters  Sie  ersetzen 
mit  jedem  einfachen  Trichter  den  bekannten 
Rippentrichter,  der  bei  Anwendung  heißer 
Flüssigkeiten  nicht  besonders  haltbar  ist.  Die 
Vorrichtung  wird  von  der  Firma  Paul  Alt- 
mann  in  Berlin  NW.  geliefert. 

Kleiner  Laboratorlumaapparat  fttr 
Dampfdeatlllatloo. 

Von  B.  Poizi-Bxot. 

Bmü.  Soc.  Chim.  31,  S.  932.  1904. 

In  ein  Reagensrohr  von  knapp  2 c«n  Weite 
und  30  cm  Länge  ist  in  der  Mitte  ein  enges 
Röhrchen  eingeschmolzen,  das  bis  nahezu  au 
den  Boden  reicht.  Unten  ist  das  Reagensrohr 
etwas  aufgeblasen.  Es  wird  in  einem  etwa 
1 l fassenden  Kolben  mittels  Stopfen  ein-  und 
oben  ebenfalls  durch  Stopfen  ein  Destillationa- 
rohr  aufgesetzt. 

Die  durch  Destillation  Oberzutreibende 
Flüssigkeit  bringt  man  in  das  Reagensrobr 
und  die  den  übertreibenden  Dampf  liefernde 
in  den  äußeren  Kolben.  J, 

Apparat  zur  Ermittelung  der  Kohlen« 
sfture  Ton  Bier. 

Von  J.  Köhler. 

Sven$k  Teknük  Tidtäkrifi  34.  8.  115  1904. 

Das  Bier  kommt  in  gekorkten  Flaschen  zur 
Untersuchung.  Die  gekühlte  Hasche  wird  mit 
einem  eigenartigen  Korkbohrer  angebohrt,  der 
aus  langem  inneren  und  kurzen  konzentrischen 
äußeren  Rohr  besteht.  Das  innere  Kohr  wird 
mit  einem  Kaliapparat,  das  äußere  mit  dem 
Abscheidungskolben  verbunden,  dann  dis 
Flasche  umgekehrt  und  durch  das  innere  Rohr 
kohlensäurefreie  Luft  in  die  Flasche  eingefuhrt. 
Das  Bier  fließt  In  den  Abscheidungskolben,  der 
mit  ROckflußkUhler  versehen  ist.  Durch  Kochen 
wird  die  Kohlensäure  ausgetrieben  und  gelangt 
durch  den  Kühler,  in  dem  Wasser  und  Alkohol 
kondensiert  werden,  in  Kohlensäursabsorptions- 
apparate.  J. 

Eine  abgeänderle  Methode  der 
GefrlerpUDktbeetlmmung. 

Von  8.  W.  Yong  und  W.  Sloan. 

Joum.  Amer.  Chem-  Soc.  26,  8.  913.  1904. 

Verf.  ermittelt  den  Schmelzpunkt  einer 
Lösung,  indem  er  eie  durch  Rühren  mit  Bis 
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unter  den  BchmeUpunkt  des  reinen  Lösunge- 
mitteU  abkühlt  und  die  niedrigste  Temperatur 
beobachtet,  die  hierdurch  erreicht  wird.  Rr  be* 
dienteichdazu  eines  besonders  konstruierten  Bis- 
rührers,  welcher  nnttels  Korkon  und  einer  an 
diesem  befestigten,  mit  federnden  Klammern 
versehenen  Motallplatle  in  eine  dickwandige 
oder  Vakuum*R6hre  eingesetzt  wird.  Die  Stflbe 
des  Rührers  werden  durch  Messingrühren  ge- 
führt, die  in  den  Deckel  eingelötet  und  mit 
bandförmigen  Haltern  gegenseitig  gehalten 
sind,  und  tragen  unten  ein  zylindrisch  gebo- 
genes Silberblech,  an  dem  durch  Anfrieren 
das  zum  Rühren  dienende  Bis  befestigt  wird 
Das  Thermometer  wird  in  der  Mitte  des 
Stopfens  eingeführt.  J. 

Thermometer  mit  Teretellbsrer  Skale» 

Von  A.  Kühn. 

Chrm-Zig  8 795  2904. 

Die  Hülse,  welche  die  Bewegungsschraube 
der  Skale  ontbült  und  führt,  ist  mit  tiips  dicht 
auf  das  obere  Ende  des  Umhüllungsruhres  auf- 
gekittet, die  Bewegungsschraube  ist  am  Ende 
plattenförmig  gegabelt  zur  sichern  Befestigung 
der  Skale.  Die  Kapillare  endigt  auf  der  Skale 
in  einer  Erweiterung  und  ist  ganz  sichtbar.  J. 

KaplUar-Queekflllbertropfer. 

Von  Ferd.  Brnecke. 

ln  Laboratorien,  in  denen  mit  Quecksilber 
gearbeitet  wird,  namentlich  in  solchen  für 
Elektrotechnik,  wird  der  in  nachstehender 
Figur  dargestellte  Apparat  willkommen  sein. 


Derselbe  wird  durch  Bingießen  von  Quecksilber 
in  das  weitere  Rohr  gefüllt.  Durch  Druck  auf 
den  Kopf  des  darauf  gesetzten  Olaskolbens 
kann  man  beliebig  viele  Tropfen  oder  auch 
eine  g^rößere  Menge  von  Quecksilber  zum  Aus- 


Dsoteeh* 
M^bABlkw-Zts. 

fließen  bringen.  Das  auch  in  hygienischer  Be- 
ziehung bedenkliche  Verschütten  von  Queck- 
silber lAßt  eich  bei  Verwendung  dieses  Apparates 
völlig  vermeiden. 

Der  Apparat  wird  von  der  F*  Ferd.  Er- 
necke  (Berlin  SW  46,  KöniggrAt/er  Sir.  112) 
angefertigt.  Mk. 
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Nr.  261  646.  Gasentwickler,  dessen  Vorräte* 
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64.  Nr.  2ÖOG71.  Trichler  mit  eoitlichem,  oben 
außen  beginnendem  und  unten  innen  en- 
digendem Luftentweicbungsrobr.  M.  BQch- 
ner,  Hamburg.  12.4.05. 

Nr.  262060.  Glaaflaache  mit  Zapfhahn,  Füll- 
öffnung, Heiuigungeverechluß  und  Maßakala. 
A.  Kochmann,  Breslau.  12.  4.  06. 


Patentsoha  H. 


T«mper.tarT«Bl.r.  P.  Breullh  in  Lorient,  Frankr.  31.  8.  1903. 

Der  Apparat  gehört  sur  Klasse  derjenigen  Regler, 
bei  welchen  infolge  der  Ausdehnung  oder  Zusammenxiehung 
einer  abgesperrten  Luftmenge  die  auf  der  anderen  Seite  unter 
AtmosphArendruck  stehende  QueckailbersAule  in  einem  U*Rohre 
verschoben  wird,  die  dadurch  zwei  die  Meizvorrichtung  beein- 
flussende Stromkreise  öffnet  oder  schließt.  Das  Neue  besteht 
in  Folgendem.  Die  abgesperrte  Luftmenge  ist  in  einem  ver- 
IhAltnismAßig  großen  Behälter  ß mit  dünnen  Wandungen  aus 
Metall  untergebracht  In  ihn  ragt  ein  durch  Stopfbüchse  ab- 
gedichteter Kolben  C hinein , der  Iftngs  einer  außen  ango- 
brachton  Temperaturskale  E verschoben  werden  kaou.  Durch 
Verschiebung  des  Kolbens,  wonach  der  die  Verbindung  mit 
der  Atmosphäre  vermittelnde  Hahn  6^  auf  einen  Augenblick 
geöffnet  wird,  kann  der  Luftinbalt  des  Behälters  beliebig  ge- 
ändert und  so  der  Regler  auf  jede  beliebige  Temperatur  ein- 
gestellt werden. 

Ifetevorrichtung  ittr  Werkseogmaschinen  sur  FeststeUoug 
Ton  UDregelm&fsigkeiten  der  sich  bewegenden  Teile 
and  sar  Bestimmaag  der  Materialabn&hme  des  Werk- 
stückes. W.  H.  Reisner  in  Hagerstowii,  V.  St.  A. 

4.  1.  1903.  Nr.  161826.  Kl.  72. 

Die  Achse  3,  die  doe  über  das  Werkstück  gleiteudc 
TastatOck  36  trfigt , dreht  bei  ihrer  senkrechten  Verschie- 
bung mit  Hülfe  eines  in  einer  Fuh- 
rungsnul  6 gleitenden,  von  der  Podor 
12  beeinflußten  Queretabes  5 eine 
mit  einer  Spiralout  versehen  Achse 
welche  diese  Bewegung  in  bekannter 
Weise  durch  Zahnräder  auf  einen 
Ober  einem  einstellbaren  Zifferblatt 
spielenden  Zeiger  überträgt 


Nr.  160  %2. 


Federnde  Anlblngevorriohtang  Hlr  Mefsgerkte.  Deutsch-Russisebe  Elekirizitätszähler- 
Qesellschaft  m.  b.  H.  in  Berlin.  1.  9.  1903.  Nr.  162678.  Kl.  21. 

Diese  federnde  Aufhängung  ist  für  Blektrizitütezähler,  Strom*  und  Bpannungsmesser 
u.  dgl.  bestimmt  Die  Plattte  o.  dgl.,  auf  der  sämtliche  Teile  des  Gerätes  befestigt  sind,  wird 
zwiacben  zwei  Sätzen  von  je  drei  oder  mehr  Federn  derart  getragen,  daß  eine  dauernde  selbst- 
tätige lotrechte  Einstellung  gesichert  ist.  Zwischen  den  unteren  und  oberen  Federn  besteht 
zugleich  eine  Ungleichheit  der  Federkraft  und  Schwingungsdauer.  Auf  diese  Weise  werden  die 
bei  Erschütterungen  auftretenden  Schwingungsbewegungen  gedämpft,  der  Betrieb  des  Apparates 
vor  den  schädlichen  Einflüssen  der  Erschütterungen  bewahrt  uiul  von  der  Lagenänderung  des 
Befestiguugsplatzes  unabhängig  gemacht. 
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Zum  16.  Deutschen  Mechanikertage. 

Kiel,  am  4.  und  5.  August  1905. 

Genau  10  Jahre  sind  verflossen,  seitdem  der  Mechanikertag  sich  —1895  ln  Ham- 
liurg  — zum  letzten  Male  an  der  See  verearamelte.  Es  wilre  unrecht,  hieraus  und  aus 
dem  Umalande,  daU  er  vorher  und  in  der  Zwischenzeit  immer  im  Binnenlande  tagte, 
etwa  schließen  zu  wollen,  daß  der  deutschen  Prhzisionsmechanik  die  Neigung  zur  Marine- 
technik  und  die  Verbindung  mit  dem  Seewesen  mangele,  im  Gegenteil,  die  deutsche 
Peintechnik  darf  sich  mit  Hecht  rühmen,  daß  sie  auch  auf  dem  Gebiete  der  Schiffsaus- 
rüstung, wie  u.  a.  die  letzten  Weltausstellungen  gezeigt  haben.  Hervorragendes  leistet: 
Kompasse.  Sextanten,  Leuchtfeuer,  Marineglfiaer,  Entfernungsmesser,  Zielfernrohre  u.  s.  w. 
Die  Zurückhaltung  der  I).  G.  f.  .M.  u.  0.  von  der  Waterkante  hatte  vielmehr  ihren  Grund 
in  der  eigentümlichen  Verteilung  der  P'einmechaniker  längs  der  Küste;  sie  finden  sich 
wohl  an  allen  Hafenpliilzen,  aber,  abgesehen  von  Hamburg,  dem  gewaltigen  Emporium 
des  deutschen  Handels,  in  den  einzelnen  Städten  immer  nur  in  verhältnismäßig  geringer 
Zahl.  Seitdem  aber  der  Mechanikerlag  in  Goslar  gezeigt  hat,  daß  auch  wenige  ortsangesesaene 
Fachgenossen  zum  guten  Gelingen  eines  Mechanikertages  genügen,  brauchte  die  D.  G. 
kein  Bedenken  zu  tragen,  den  .Mecbanikertag  wieder  einmal  im  nördlichen  Deutschland 
abzuhalten.  Die  Wahl  fiel  unter  den  beiden  hierfür  vorgeschlagenen  Orten,  Kiel  und 
Lübeck,  naturgemäß  zunächst  auf  den  Hauptkriegshafen  des  Reiches.  Hier  wird  sich 
die  Gelegenheit  bieten,  mit  den  maßgebenden  MarinebehOrden  in  engere  p'ühlung  zu 
treten,  ihnen  zu  zeigen,  welche  Firmen  auf  dem  Gebiete  der  Schiffsinstrumente  tätig 
sind  und  was  sie  leisten,  andererseits  aber  auch  von  ihnen  Anregung  und  Belehrung 
zu  empfangen.  Schon  äußerlicli  zeigt  sich  dieses  Merkmal  des  16.  Mechanikertages, 
abgesehen  von  mehreren  niarinetechnischen  Vorträgen,  darin,  daß  die  Versammlungen 
dank  dem  Entgegenkommen  der  ^larineakademie,  in  dem  Gebäude  dieses  militflriscb- 
wissenschaftlicben  Instituts  abgehalten  werden  können;  und  wir  dürfen  zuversichtlich 
hoffen,  daß  auch  die  anderen  Behörden  Kiels  in  ähnlicher  Weise  dem  Mechanikertage 
freundlich  gegenüberstehen  werden.  An  den  .Mechanikern  wird  es  sein,  die  dargebotene 
Gelegenheit  zu  benutzen  und  sich  zahlreich  in  Kiel  einzuflnden,  und  zwar  nicht  nur 
diejenigen,  die  ein  geschilftlicbes  Interesse  mit  dem  Seewesen  verbindet.  Denn  dank 
dem  Aufblühen  der  deutschen  .Marine  beginnt  ja  in  jedem  Deutschen  die  Liebe  zur 
See  und  zum  Schiffswesen  feste  Wurzel  zu  schlagen,  und  Allen  wird  außer  der  wissen- 
schaftlich-technischen Anregung  genug  des  interessanten  geboten  werden,  unter  anderem 
der  Besuch  einer  der  hervorragenden  Werften  Kiels,  eine  Fahrt  zum  Kaiser  Wilhelm- 
Kanal  und  zum  Kriegshafen. 

Die  D.  G.  sieht  deshalb  mit  Zuversicht  wieder  einer  regen  Beteiligung  am  Me- 
chanikertage entgegen;  um  den  wenigen  Männern,  die  die  Vorarbeiten  zu  übernehmen 
sich  bereit  finden  ließen,  ihre  Tätigkeit  zu  erleichtern,  ist  es  dringend  erwünscht,  daß 
die  Anmeldungen  möglichst  bald  (an  Hrn.  J.  F.  Mewes  in  Kiel-Gaarden,  Schulstr.  10) 
abgesandt  werden. 
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Das  Badioni. 

Auszug  AUS  einem  Vortrage, 
gehalten  im  medizinlech'naturwisaonschaftUcben  Verein  zu  Innsbruck 
voD  eand.  phll.  Karl  Blasrl. 

(TorlMbiHV.) 

Th  erm  olum  inist  em. 

Unter  Thermoluminiszenz  versteht  man  die  Eigenschaft  gewisser  Körper,  bei 
gelinder  Erwarmung  ieuchtend  zu  werden.  Ihre  Leuchtfähigkeit  erschöpft  sich  aber  mit 
der  Zeit.  Die  Radiumstrahlen  vermögen  sie  wieder  zu  erneuern').  Sehr  schön  ISBt 
sich  dies  am  Flußspat  demonstrieren,  der  nur  dann  beim  Erwärmen  leuchtet,  wenn  er 
vorher  bei  Radium  gelegen  hat.  Frisch  aus  der  Erde  gebracht,  besitzt  er  aber  auch 
ohne  Bestrahlung  die  Eigenschaft  der  Thermoluminiszenz.  Daraus  kann  man  schließen, 
daß  im  Erdinnern  bedeutende  Mengen  von  Radium  verborgen  sein  mQssen. 

Mit  Radium  bestrahltes  Siiiziumdioxyd  beginnt  bei  gelinder  Erwarmung  eben- 
falls zu  leuchten,  was  Dr.  Saubermann  in  einem  Experimentalvortrage  in  Wien  1902 
demonstrierte'-).  Ebenso  zeigte  derselbe  Radiumforscher,  daß  in  ein  Olasröhrchen  ein- 
geschlossene und  bestrahlte  Barytkrystalle  elektrisch  wurden  und  bei  darauf  folgender 
Erwärmung  diese  Krystallelektrizitat  ein  lebhaftes  Funkensprfihen  erzeugte,  wenn  man 
die  Krystalle  leise  schOttelte. 

Wasserterseltung  und  OasentwiMung. 

Wenn  man  Radiumbromid  in  Wasser  löst,  so  wird  dieses  dauernd  in  Wasserstoff 
und  Sauerstoff  zerlegt,  ohne  daß  das  Bromid  dabei  eine  chemische  Veränderung  oder 
Schwächung  seiner  Strahlung  erfahrt^).  Hatte  man  also  eine  große  Menge  Radium,  so 
besäße  man  damit  eine  Qasfabrik,  die  dauernd  arbeitet  und  nichts  kostet.  Merkwürdig 
ist  dabei,  daß  sich  mehr  Wasserstoff  entwickelt  als  der  chemischen  Zusammensetzung 
des  Wassers  entspricht,  was  die  Untersuchungen  von  Ramsay  und  Soddy  ergeben 
haben'). 

Die  festen  Radiumsalze  entwickeln  fortwährend  Gase,  das  Radiumchlorid  ent- 
wickelt Chlor,  das  Radiumbromid  Brom.  Diese  Gasentwicklung  war  auch  der  Grund 
eines  Unfalles,  der  Herrn  Curie  wiederfuhr'').  Er  hatte  ein  Radiumsalz  in  ein  luftleeres 
Glasröhrchen  eingeschmolzen;  als  er  dasselbe  nach  2 Monaten  leicht  erwärmte,  explodierte 
es  plötzlich,  und  das  kostbare  Radiumsalz  wurde  weit  umhergescbleudert. 

Befinden  sich  Radlumprfiparate  in  Berührung  mit  Sauerstoff  oder  mit  atmo- 
sphärischer Luft,  so  verwandelt  eich  der  Sauerstoff  durch  die  ionisierende  Wirkung  der 
Elektronen  in  aktiven  Sauerstoff  oder  Ozon.  Die  3-atomigen  Moleküle  des  Ozons  sind 
nicht  stabil,  sondern  verwandeln  sich  allmählich  ln  2-atomige,  gewöhnliche  Sauerstoff- 
molekOle  zurück.  Dabei  leuchten  sie,  dem  Wasser  beigemischt,  im  Dunkeln  und  senden 
eine  der  Radiuinstrablung  analoge  Strahlung  aus.  Darauf  sind  die  schönen  Untersuchungen 
gegründet,  welche  Prof.  Czermak  in  Gemeinschaft  mit  Prof.  Blaas  im  vergangenen 
Sommer  anstellte").  Diese  beiden  Forscher  fanden  nämlich,  daß  mit  Glyzerin  beschriebene 
und  nachher  berußte  Zinkplatten,  die  dem  Sonnenlichte  ausgesetzt  worden  waren,  auf 
die  photographische  Platte  ziemlich  kräftig  wirkten.  Prof.  Czermak  gelang  es,  narh- 
zuweisen,  daß  die  Wirkung  von  Ozon  herrührte,  das  die  Zinkplatten  durch  die  Belichtung 
erzeug;!  und  okkludiert  hatten.  Dieses  Ozon  verwandelte  sich  dann  unter  dem  Auftreten 
einer  Strahlung  in  inaktiven  Sauerstoff  zurück. 

Emanation. 

Nach  Rutherford')  sendet  das  Radium  beständig  ein  positiv  geladenes  Gas 
aus,  welches  er  „Emanation“  nannte.  Ramsay  und  Soddy")  haben  den  Gasdruck  und 
das  Spektrum  der  Emanation  ermittelt  und  gefunden,  daß  in  derselben  ein  neues 
Element  enthalten  sein  müsse,  welches  sie  „Exradio“  nennen.  Dieses  gehört,  wie  sich 
aus  der  Betrachtung  seines  Spektrums  ergibt,  zur  Argunfamilie;  sein  Atomgewicht  be- 
stimmte Ramsay  zu  160. 

')  Becquerel,  Rapports  etc.  1900.  — ’)  ZeiUckr.  f.  EUktroteekn.  21.  8.  191.  1902.  — 
“)  Oieeel,  Ckem.  Ber  36.  8.  :U7.  1903.  — •)  Pky.  Zeittekr.  4.  S.  661  1903.  — “)  Mme.  Curie, 
a.  a.  0.  S.  87.  — •)  Pkyt  Zeittekr.  K S 36.  1904.  — ■)  Pkil.  ihg  49  S 1 u.  161  1900  — 
*)  Nat.  68.  S.  246.  1903.  Proe.  roy.  Soe.  72.  8.  204.  1903.  Ckem.  Neue  88.  8.  100.  1903. 
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Bei  der  Temperatur  der  flüssigen  Luft  kondensiert  sich  die  Emanation  und  wird 
leuchtend').  Luft,  die  mit  Emanation  geladen  ist,  vermag  sehr  starke  Fluoreszenz  und 
Phosphoreszenz  zu  erregen-). 

Die  Emanation  verhält  sich  im  übrigen  wie  ein  materielles  Qas^)  und  gehorcht 
dem  Marlotte-Oay-Lussacschen  Gesetze.  Sie  diffundiert  längs  enger  Rühren  nach 
dem  Oiffusionsgesetze  gewöhnlicher  Gase;  ihr  Diffusionskoefflzient  ist  nahe  gleich  dem 
der  Kohlensäure. 

In  einer  Beziehung  unterscheidet  sich  aber  die  Emanation  gewaltig  von  allen 
übrigen  Gasen.  Ramsay  batte  eine  bestimmte  Menge  Emanation  unterQuecksilberverschluB 
aufbewahrt.  Nach  einigen  Wochen  weir  diese  Emanation  auf  einen  kleinen  Rest  zu- 
sammengeschruinpft,  und  als  Ramsay  dessen  Spektrum  untersuchte,  bestand  dasselbe 
aus  den  Linien  des  Heliums.  Die  Emanation  hatte  sich  also  In  ein  anderes  Element 
verwandelt'),  eine  Erscheinung,  nach  der  die  Alchimisten  vergeblich  gesucht  hatten. 
Nach  den  weiteren  Untersuchungen  von  Rutherford'')  wird  bei  dieser  Umwandlung 
Wärme  frei,  imd  zwar  3 600  000-mal  so  viel,  wie  wenn  die  gleiche  Menge  Knallgas 
explodiert.  Ramsay  fand  ferner,  daB  1 g Radium  in  der  Sekunde  0,00000.3  cmm,  also 
im  Tage  etwa  0,25  eem  Emanation  entwickelt. 

Da  die  Emanation  sich  in  Helium  verwandelt  und  andererseits  durch  die  radio- 
aktiven Stoffe  der  Erde  beständig  neue  Emanation  erzeugt  wird,  so  mOBte  die  in  der 
Atmosphäre  enthaltene  Heliummenge  immer  größer  werden.  Da  sich  aber  das  Helium 
in  der  Atmosphäre  in  sehr  geringen  Mengen  findet,  so  vermutet  Cook,  daB  es  eben- 
falls ein  unstabiler  Körper  sei.  Boltwood  vermutet  dies  auch  vom  Uran  und  glaubt, 
daB  es  sich  allmählich  in  Radium  verwandelt.  Der  Übergang  von  einem  Element  in 
ein  anderes  ist  die  Quelle  der  Radioaktivität.  Ohne  diesen  würde  weder  das  Uran 
noch  das  Radium  strahlen.  In  der  Radiumstrahlung  erblicken  wir  also  einen  beständigen 
Zerfall  der  Atome,  einen  Weltuntergang  im  Mikrokosmos. 

Verhältnis  ewischen  Strahlung  und  Emanation. 

Bei  andauernder  Erhitzung  eines  Radiumsalzes  auf  Kirsebrotglut  entweicht  die 
ganze  in  dem  Radium  angehäufte  Emanation  auf  einmal,  so  daB  das  Radium  jetzt 
keine  Emanation  mehr  enthalt,  da  sich  diese  nur  sehr  langsam  nacbentwickelt.  Löst 
man  ein  Radiumsalz  in  Wasser  auf,  so  entweicht  wie  bei  der  Erhitzung  mehr  Emanation, 
wobei  die  Aktivität  ln  gleichem  MaBe  abnimmt"). 

Curie  und  Debierne')  stellten  daher  bezüglich  des  Verhältnisses  zwischen 
Strahlung  und  Emanation  folgende  Theorie  auf:  Man  kann  annebmen,  daB  jedes  Radium- 
atom als  eine  konstante  und  kontinuierliche  Energiequelle  wirkt.  Die  im  Radium  eich  an- 
häufende  Energie  hat  das  Bestreben  sich  auf  zwei  verschiedene  Weisen  zu  zerstreuen,  1 . durch 
Strahlung  oder  „Radioaktivität*,  2.  durch  Leitung  oder  Entwicklung  des  Gases  „Emanation“. 

Der  Verlust  an  radioaktiver  Energie,  sowohl  durch  Leitung  als  durch  Strahlung, 
wächst  mit  der  in  dem  radioaktiven  Körper  angesammelten  Energiemenge.  Es  muB  sich 
notwendig  ein  Gleichgewichtszustand  hergestellt  haben,  wenn  der  vom  Radium  her- 
rührende  kontinuierliche  Zufluß  diesen  soeben  genannten  zweifachen  Energieverlust 
kompensiert.  Diese  Anschauungsweise  entspricht  der  bei  den  Wärmeerscheinungen: 
wenn  im  Innern  eines  Körpers  aus  irgend  einem  Grunde  eine  kontinuierliche  und  konstante 
Wärmentwicklung  stattflndet,  so  häuft  sich  die  Wärme  in  dem  Körper  an  und  die  Tem- 
peratur steigt,  bis  der  Wärmeverlust  durch  Strahlung  und  Leitung  mit  dem  inneren 
Zufluß  im  Gleichgewicht  ist,  sich  also  eine  stationäre  Wärmeströmung  gebildet  hat. 

Wenn  man  eine  Lösung  in  einem  verschlossenen  Gefäße  aufbewahrt,  so  ist  bloß 
ein  Verlust  durch  Strahlung  möglich,  und  die  Radioaktivität  nimmt  einen  erhöhten 
Wert  an").  Wenn  dagegen  die  Lösung  sich  in  einem  offenen  GefäUe  befindet,  so  wird 
der  Verlust  an  Aktivität  durch  Leitung  beträchtlich,  und  wenn  der  Gleichgewichtszustand 
erreicht  ist,  so  ist  die  Strahlungsenergie  der  Lösung  sehr  schwach.  Hel  einem  festen 
Salze  sammelt  sich  die  Energie  in  demselben  an  und  zerstreut  sich  hauptsächlich  nur 
durch  Strahlung. 

Man  kann  die  Curie  sehe  Theorie  noch  weiter  ausbauen,  indem  man  eich  vor- 
stellt: Die  Radioaktivität  selbst  entsteht  auf  dem  Umwege  über  die  in  Form  von 

')  Pkü.  liag.  S.  8.  661.  1903.  — -)  J Danno,  Das  Radium,  S.  68.  u.  69.  — 

•)  P.  Curie  und  J Daune,  Campt,  rend.  136.  S 1314.  1903.  — V Pkyi  Zeittckr.  B.  8.  349.  1904. — 

Pkü  Mag.  7.  8.  302. 1904.  — *)  .Mine.  Curie,  a.  a.  O 8.  116.  — Campt  rend.  133.  8.  276.  1901.  — 

")  Mme.  Curie,  a.  a.  0.  8.  103.  u.  103. 
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EmaDation  emittierte  Energie  des  Radiums.  Man  kann  annehmen,  daß  jedes  Radiumatom 
eine  kontinuierliche  und  konstante  Quelle  von  Emanation  ist.  Gleichzeitig  mit  ihrer 
Entstehung  erfährt  diese  Energieform  eine  fortschreitende  Umwandlung  in  die  radioaktive 
Energie  der  Becquerelstrahlung.  Die  Geschwindigkeit  dieser  Umformung  ist  proportional 
der  angehäuflen  Menge  von  Emanation.  {SeUu)l  folgt  ) 


Vareins*  und  Personen* 
naohrichten. 


Ein  schwerer,  ja  zunächst  unersetzlicher 
Verlust  hat  die  Deutsche  Gesellschaft  für 
Mechanik  und  Optik  unerwartet  getroffen: 
am  28.  Juni  starb  plötzlich  im  besten  .Mannes- 
alter an  Herzläbmung  unser  Mitbegründer  ! 
und  langjähriges  Vorstandsmitglied  , 

Hr.  Ludwig  Tesdorpr.  ! 

Dieser  Mann,  der  den  Seinen  und  uns  { 
so  jäh  mitten  aus  freudiger  und  frucht-  I 
bringender  Tätigkeit  entrissen  worden  ist.  | 
war  eine  Zierde  unserer  Kunst  und  unseres 
Vereine;  an  allen  Arbeiten  der  D.  G.  f.  M. 
u.  O.,  mochten  sie  wissenschaftlicher,  tech- 
nischer, sozialer  oder  geselliger  Natur  sein, 
hat  er  mit  der  ihn  auszeichnenden  Herzens-  i 
wärme  und  Sachkenntnis  tätigsten  An- 
teil genommen;  seineWerkstatt  hat  er  durch  | 
rastlosen  Fleiß,  hohe  fachliche  Begabung  | 
und  nie  versagende  Zuverlässigkeit  aus  ; 
kleinsten  Anfängen  zu  einem  in  der  ganzen 
zivilisierten  Welt  bekannten  und  huchange- 
sehenen Institut  emporgefObrt. 

Ehre  seinem  Andenken! 

Iir  VarstiBd  der  9etiUcben  fieseliscliaft  für  Mecliaiüt  I 
uRd  Sptit 

Dr.  H-  KrUß.  ‘ 

Nacbtrag  zur  Tagetorduung  de« 

10.  Mechanlkertage«. 

1.  Hr.  Dir.  H.  Remane:  Vorführung  einiger 

neuer  Osmiumlampen.  | 

2.  ADtragdeaVorBtamie6zu§5derSatzuDgen; 
Der  jährliche  Beitrag  beträgt  zehn  Mark. 

3.  Breatzwahl  für  Hrn,  Teedorpf. 

Ser  Vorstand.  , 

Dr.  H.  Krüß.  ! 

Hr.  Prof.  Dr.  Weatphal  ist  am  1.  Juli 
aus  seiner  Stellung  al«  Abteilungsvorsteber  , 
beim  Kgl.  Preußischen  UeodUliscben  ln-  i 
stitut  in  den  Ruhestand  übergetreten;  Hrn. 
Prof.  Westphal  ist  der  Titel  Geheimer 
Regierungsrat  verliehen  worden. 

Hr.  Prof.  Dr.  Lindeck  hat  den  Kronen- 
orden lll.  Kl.  erhalten. 


Ehrung  für  Prof.  Dr.  W.  C.  Röntgen. 

(Vgl.  diese  Zeitsehr.  190S-  S- 
Anläßlich  des  10-jährlgen  Jubilftuma  der 
Entdeckung  der  RAntgenstrahlen  wurde  am 
Physikalischen  Institut  zu  Würzburg  eine  Ge- 
denktafel angebracht;  Herrn  Prof.Dr.  Reuigen 
wurde  aus  diesem  Anlaß  folgende  Adresse 
überreicht : 

Sehr  verehrter  Herr  Kollege ! 
ln  diesem  Jahre  läuft  ein  Dezennium  ab, 
seitdem  Sie  der  Menschheit  die  große  Ent- 
deckung Ihrer  Strahlen  geschenkt  haben.  Un- 
serer Wissenschaft  haben  Sie  damit  eiue  neue 
Bahn  gebrochen,  auf  der  sie  in  kurzer  Zeit  zu 
großen  Erfolgen  vorgedrungen  ist.  Fast  jedes 
Jahr  hat  durch  die  Verfolgung  Ihrer  Ent- 
deckung dem  Lichte  wUsenschaftlichor  Rr* 
kenntnis  neue  und  fundamentale  NTorgäuge 
zugefübrt. 

Dem  Gefühle  des  Dankes  möchten  wir.  im 
Namen  und  Auftrag  der  Deutschen  Physiker, 
dadurch  Ausdruck  geben,  daß  wir  an  dem 
Physikalischen  Institut  derUniversitai  Würzburg, 
der  Stelle  Ihrer  großen  Entdeckung,  eine  Tafel 
mit  der  Aufschrift  anbringen  lassen : 

In  diesem  Hause  entdeckte  W.  C.  Röntgea 
im  Jahre  189&  die  nach  ihm  benannten  Strahlen. 

'21.  März  1905. 

gez.  L.  Boltzmann.  F.  Braun.  P.  Drude 
H.  Bbert.  L.  Graetz.  F.  Kohlrausch.  H. 
A Lorentz.  M.  Planck.  E.  Uiecke.  E.  War- 
burg.  W.  Wien.  0.  Wiener.  L.  Zohnder. 


Kleinere  Mitteilungen. 

Ein  Fahrachalteriuodell. 

Von  H.  Lange  in  Berlin. 

Zeitschr.  f.  phys  u ehern,  fjnterr.  f7.  S.  93.  1904. 

Der  Fahrschalter  der  Straßenbahnwagen  be- 
steht meist  aus  zwei  Schaltwalzen,  von  denen 
die  eine  zum  Regulieren  der  Fahrgeschwindig- 
keit und  zum  Bremsen,  die  andere  zur  Änderung 
der  Fahrtrichtung  dient;  im  Modell  sind  alU 
3 Schaltungsarten  (Vorwärts-  und  Rückwärts- 
fahren, Broraaen)  auf  einer  Walze  vereinigt 
Boi  der  Vorwärtsbewegung  geht  der  Strom 
von  der  Oberleitung  (+)  zur  Bürste,  durch  den 
Anker  zur  anderen  Bürste,  dann  zum  Anfang 
der  .Magnetwicklung  und  durch  diese  schließlich 
durch  einen  gewöhnlichen  Widerstand  zu  den 
Schienen  (— ).  Die  Schaltung  bei  der  Kuckwsrt«- 
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fahrt  unterscheidet  sich  nur  dadurch,  daß  die 
Anschlüsse  der  Bürsten  vertauscht  sind  und 
der  Motor  daher  umgekehrt  lauft.  Beim  Bremsen 
ist  der  Motor  weder  mit  den  Schienen  noch 
der  Oberleitung  verbunden;  der  Strom  geht 
durch  den  Anker  sur  ersten  Bürste,  von  dieser 
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Bürsten  weiter  auf  Stellung  2,  d»  4 und  b Vor- 
wärts, so  tritt  der  Strom  schon  von  Bürste 
8,  7,  6 oder  b zur  Lamelle  8,  7,  6,  5 und  durch 
diese  zu  9 Uber,  so  daß  weniger  WiderstAnde 
eingeschaltet  sind  und  der  Wagen  schneller 
lauft. 
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durch  die  Schenkelwicklung  und  den  Wider- 
stand zur  anderen  zurück.  Der  Wagen  treibt 
vormhgo  der  in  ihm  vorhandenen  Bewegungs- 
energie den  Motor  als  [)ynamo,  der  seinerseits 
in  dem  geschlossemm  Stromkreise  Arbeit  leistet 
und  diese  Energie  in  den  Widerstanden  in 
Warme  umsetzt. 

Wahrend  in  Wirklichkeit  sich  die  Walze,  also 
auch  die  darauf  beflndlicben  Kupferlamellen 
unter  den  feststohenden  Bürsten 
drehen,  wollen  wir  uns  im  Schema 
die  Bürsten  über  die  Lamellen 
gleitend  denken.  Fig.  1 gibt  das 
ftbgewickelte  Schema  der  Schalt- 
walze, und  zwarbedeuten  die  Kreise 
die  Bürsten,  welche  auf  den  ver- 
schieden gestalteten  Kupferlamellen 
schleifen;  diese  10  Lamellen  und 
die  Bürsten  sind  im  folgenden  von 
oben  nach  unten  gezahlt. 

Stehen  die  Bürsten  auf  Stel- 
lung 0 zwischen  Vorwärts  und 
Bremsen , so  ist  der  Strom  aus- 
geechalteL 

Stehen  eie  auf  1 Vorwärts,?  so 
fließt  der  Strom  von  der  Ober- 
leitung zur  Bürste  1 , zur  La- 
melle 1,  durch  ein  Verbindungsstück  zur 
Lamelle  2 und  zur  Bürste  a des  Motors;  durch 
diesen  zur  Bürste  fr,  Lamelle  3.  4 und  zur 
Schenkelwicklung,  durch  diese  und  alle  Wider- 
stande zur  Borate  9,  Lamelle  9,  10  und  endlich 
zu  den  Schienen  durch  Bürste  10.  Gleiten  die 


Dreht  man  von  0 nach  rechts  auf  1 Bremsen, 
so  geht  der  vom  Motor  erzeugte  Strom  von  adurch 
den  Anker  nach  fr,  durch  Bürste  3 zu  Lamelle  3, 
durch  vertieft  liegende  V'erbindungen  zu  den  La- 
mellen 5,  6,  7,  8.  durch  Bürste  8 za  den  Wider- 
standen, durch  diese  zu  der  Schenkelwicklung, 
zur  Bürste  4,  Lamelle  4,  Lamelle  2,  Bürste  2 
zum  Ausgangspunkte  a des  Ankers  zurück. 
Der  Stromkreis  ist  ln  sich  geschlossen,  Zuleitung 


und  Schienen  sind  ausgescbaltet.  Stellung  2, 
8 und  4 unterscheiden  sich  nur  durch  die  Größe 
des  Widerstandes. 

In  den  Stellungen  1 bis  5 Rückwärts  Ist 
nicht  mehr  Lamelle  1 mit  2,  sondern  mit  3 ver- 
bunden, so  daß  der  Strom  von  der  Oberleitung 
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etatt  nach  a zu  6 gelangt  und  der  Motor  eich 
umgekehrt  dreht. 

Fig-  Ü zeigt  das  Modell  aelbat.  Die  Lei- 
tungen aiod  alle  frei  und  Übersichtlich,  so  daß 
sie  leicht  verfolgt  werden  können.  Das  Modell 
wird  von  der  Firma  Paul  Gebhardt  Söhne 
(Berlin  C22,  Neue  Schönhauser Str. 6)  aogefertigt. 


BllnkTorrlchtuD^  fttr  GlOhlanipen 
der 

Allgemeinen  Elektrizitäts- 
Gesellschaft 

Die  elektrische  GInhIampe  eignet  sich  mehr 
als  irgend  eine  andere  Lichtquelle  zur  Reklame- 
beleuchtung.  Die  Teilbarkeit  in  beliebig  kleine 
Einheiten,  die  UnabhAngii^keit  der  einzelnen 
Lampen  oder  Lampeogruppen  voneinander,  die 
Möglichkeit  geschmackvoller  Anordnung  ge- 
statten, Effekte  zu  erzielen,  die  gleichzeitig 
Ästhetisch  schön  sind  und  das  Auge  reizen, 
mithin  die  beiden  Forderungen  erfüllen,  welche 
an  eine  Reklamebeleuchtung  zu  stellen  sind. 

Wenn  die  Reklamebeloucbtung  mittels  elek- 
trischer GlOhlampea  bisher  nicht  die  Verbreitung 
gefunden  hat,  welche  sie  ihren  Wirkungen  noch 
wohl  zu  beanspruchen  hatte,  so  liegt  dies  an 
den  rocht  kostspieligen  Maschinerien  sowie  an 
den  hohen  Installationskosten,  die  für  eine  der- 
artige Anlage  erforderlich  sind. 

Diesen  (TbelstAnden  hilft  eine  Neukon- 
struktion derAllg.  ElektrizitAtB-Gesellschaft  ab, 
die  Blinkvorrichtung  für  Glühlampen.  Dieselbe 
läßt  sich  in  die  üblichen  GlOblampenfaseungen 
einsetzen  und  kann  für  Glühlampen  von  10  bis 
16  Kerzen  verwendet  werden.  Im  Innern  des 
kleinen  Apparates  befindet  sich  eine  automa- 
tische Schaltvorrichtung,  bestehend  aus  einem 
kleinen  Heizkörper,  wie  er  bei  Nemstlampen 
gebräuchlich  ist,  und  aus  einer  Breguetschen 
Feder,  d.  i.  einer  Kombination  von  zwei  Metallen, 
welche  durch  die  WAnne  verschieden  stark  aus- 
gedehnt werden. 

Wird  die  Glühlampe  eingeschaltet,  so  geht 
der  sie  durchfließende  Strom  auch  durch  den 


Heizkörper  und  dessen  WArmewirkung  hat  eine 
Krümmung  der  Breguetschen  Feder  sur  Folge. 
Durch  diese  Bewegung  der  Feder  wird  eine  Zu- 
leitung zur  Lampe  unterbrochen,  die  Lampe 
und  gleichzeitig  der  Heizkörper  stromlos.  Die 
Feder  kühlt  eich  nun  ab  und  nimmt  nach  kurzer 
Zeit  die  ursprüngliche  Lage  wieder  ein.  Hier- 
durch schließt  sie  den  Lampenkontakt,  der 
Strom  kann  wieder  Lampe  und  Heizkörper 
passieren,  und  dasselbe  Spiel  beginnt  von  neuem. 

Setzt  man  also  zwischen  eine  gewöhnliche 
Glühlampenfassung  und  Glühlampe  eine  solche 
Blinkvorrichtung,  so  wird  die  Glühlampe  ln 
kurzen  AbstAndeii  abwechselnd  ein-  und  aus- 
geschaltet  worden.  Bei  Kombination  von  einer 
größeren  Anzahl  solcher  Lampen  zu  Gruppen 
wird,  da  die  Lampen  wohl  in  gleichen  Ab- 
ständen, aber  nicht  gleichzeitig  ein-  und  aus- 
geschaltet  werden,  ein  eigenartiges,  das  Auge 
des  Beschauers  fesselndes  Flimmern  erzielt 

Der  Preis  der  Vorrichtung  betrAgt  1.50  M 
für  das  Stück. 


Rin  internationales  Preisausschreiben  ist 
aus  Anlaß  der  Ausstellung  in  Mailand  1906  von 
der  ÄMQCUuione  degU  Induttrvüi  d*Itatia  per  prt- 
venire  gU  in/orUtni  del  lavero  erlassen  worden. 
Der  Hauptpreis  (Goldene  Medaille  und  8000  Lire) 
ist  ausgesotzt  für  ein  neues  System  zur  Ver- 
hütung der  Gefahren,  die  durch  den  Kontakt 
der  HochspannuogS'  mit  der  Niederspannungs- 
Wickelung  an  elektrischen  Wechselstromtraos- 
formatoren  entstehen  können ; auch  muß  eine 
Störung  des  Transformators  im  Fall  von  Blitz- 
schlag oder  übermäßiger  Spannungserhöhuog 
ausgeschlossen  sein. 

Die  5 anderen  Preise  beziehen  sich  auf 
Sicherheitavorriebtungen  an  Kranen,  Seilbahnen 
und  Staubsaugern. 

Die  Gesuche  um  Zulassung  zur  Preisbe 
Werbung  müssen  spAteatens  bis  zum  31.  Juli 
1905  gerichtet  werden  an  den  PrAsidenten  des 
genannten  Vereins  (Mailand,  F'oro  Bonaparte  61), 
der  auch  weitere  Auskunft  erteilt. 


Patentsoha  u. 


Verfahren  sur  Herstsllong  einer  Legierang  ans  Alamininm,  Zinn,  Antimon,  Kaplsr  and 
Hagneaiam.  A.  Manhardt  in  Wien.  1.  1.  1902.  Nr.  152  764.  Kl.  40. 

Die  neue  Legierung  wird  hergestellt  aus  utigefAhr: 


Aluminium  . . . . 

88,^  Gewichtsteilen  I 

Zinn 

. . 10,03  OewichUt«il«i 

Antimon 

0,17 

„ 

! Phosphor  . . . 

. . 0,07 

Kupfer 

0.26 

„ 

Magnesium  . . 

. 0,06 

Doppelkohlensaurem 
Natron 

0.05 

Schwefel  - . 

. 0,03 
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ZiiiD,  Antimon,  Phosphor,  Kupfer  und  Magnesium  werden  xusammeiigeschiDolteD,  und 
sodaoD  wird  das  Aluminium  nach  und  nach  eingetragen  und  ebenfalls  zum  Schmelzen  gebracht 
Ist  die  ganze  Masse  geschmolzen  und  gleichm&Uig  verrührt,  so  werden  das  doppelkohlensaure 
Natron  und  der  Schwefel  zugerührt,  und  es  wird  noch  kurze  Zeit  weiter  erhitzt 

Phosphor,  Schwefel  und  doppelkohlensauree  Natron  bewirken  hierbei  die  Reinigung  der 
Legierung;  die  schlackenbildende  Wirkung  des  Phosphors  ist  hierbei  die  bekannte,  der  Schwefel 
Jedoch  — allerdings  erst  im  letzten  Stadium  des  Verfahrens  in  die  Schmelze  eingetragen 
verhindert  hierbei  das  Schwärzen  der  Legierung  bezw.  bewirkt,  daß  die  vorher  schwärzlich 
graue  Masse  eine  helle  silberweiße  Farbe  annimmt.  Dem  doppcikoblensauren  Natron  kommt 
dabei  vorzugsweise  eine  mechanische  Arbeit  zu,  indem  es,  in  die  heiße  Schmelze  eingebraebt, 
durch  die  Hitze  rasch  zersetzt  wird  und  sein  gebundenes  Wasser  und  einen  Teil  der  Kohlen- 
säure  abgibt  Letztere  und  der  Wasasordampf  steigen  in  Form  feiner  Blasen  durch  das  Metall' 
bad  nach  oben,  wobei  eie  ein  mechanisches  Durcharbeiten  der  Masse  bewirken,  so  daß  einer- 
seits die  Flußmittel  besser  zur  Wirkung  gelangen,  andererseits  die  ausgescbledenen  Unreinig- 
keiten an  die  Oberfläche  gerissen  werden. 


Visiervorriohtong  mit  Entiermmgsmesser,  welche  beim  Einstellen  des  Entienningsmesssra 
selbsttätig  aui  den  erforderliohen  Hdhenwinksl  singestellt  wird.  N.  B.  Andersson 

in  KarUkrona,  Schweden.  12.  4.  1902.  Nr.  161  407.  Kl.  72. 

Die  Visiervorriebtung  beeteht  aus  einem  Visierfernrohr  vor  welchem  sich  zwei 
gegeneinander  verdrohbare  Spiegel  30  32  aus  gebräuntem  Glas  beflnden.  Die  Spiegel  werden 
nun  so  gedreht,  daß  das  direkte  Bild  des  Zieles  und  das  reflektierte  Bild  die  in  Fig.  2 dar- 
gestellto  gegenseitige  Lage  im  Gesichtsfeld  des  Fernrohres  einnehmen.  Darauf  wird  das 

Geschütz  mittels  seiner 
Richtmasebine  so  gerich- 
tet daß  das  Fadenkreuz 
des  Fernrohres  mit  dem 
Zielpunkt  des  direkten 
Bildes  zusammenfällt 
{Fig.  3).  Beim  Binstelleu 
der  Spiegel  30  32  wird 
dasVialerfernrobrdidurch 
ein  entsprechendes,  mit 
einer  Kurveubabn  13  zu- 
sammenwirkendes  Getrie- 
be selbsttätig  um  den  der 
Zielentfemung  eotspre* 
chonden  BrhOhungswin- 
kel  gedreht  Ferner  sind 
noch  Blostellvorrichtun- 
gen  vorgesehen , durch 
welche  man  die  Vorrich- 
tung zu  Beginn  des  Rich- 
tens entsprechend  der 

Größe  derjenigen  Linie  am  Ziele  (nach  der  Zeichnung  der  Schornsteinböhe  des  Schiffes)  elu- 
stellen  kann,  welche  dem  Messen  der  Bntfemung  zu  Grunde  gelegt  werden  soll. 


( 
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Kinrichtang  nur  Terbindong  iwüer  Stangen.  Ch.  P.  Lauro  iu  Paris.  24.  b.  1903.  Nr.  160510. 


Kl.  47. 

Zwei  GleitatOcke  a h werden  durch  eine 
Schraubcnverblndung,  in  deren  Innern  ein  Kern  e 
gelagert  ist,  derart  verbunden,  dafi  beim  Leckem 
der  Schraubenverbindung  die  Stangen  c d in  den 
GleitetOcken  frei  beweglich  elud  und  daß  eie  beim 
ZuBChrauben  mittels  dea  Kernes  e festgeklemmt 
werden. 


Ophthalometer  mit  awei  reflektierenden,  dnrshscheinenden  oder  selbstlenohtenden,  versehiedan- 
l^rlligeB  FlKehen  sor  Beleuchtung  der  an  beobachtenden  Angen.  Pfister  & Streit  in 
Bern.  7.  4.  1903.  Nr:  161 919.  Kl  42. 

Die  beiden  lu  beobachtenden  Pl&chen  «Spiegel,  durcbecheinende  und  aelbatleuchtende 
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der  Teleekopachee  weeeDtiich  erleichtert  und  eine  erheblich 
hautkrOmmung  bezw.  der  Dioptrie  ermöglicht. 


Figuren)  sind  nicht  beliebig  verechiedeii  gefärbt,  sondern 
68  ist  die  Farbe  der  einen  Fläche  ieweilij  die  Ergänzunge- 
färbe  der  Farbe  der  anderen  Fläche.  UcUpieUweitte  iet 
hinter  der  einen  milchweißen,  durchscheinenden  Platte  m 
eine  durchsichtige  grünblaue  Scheibe  o,  hinter  der  an- 
deren Platte  m eine  durchsichtige  rote  Scheibe  p einge- 
schaltet. Hieraus  ergibt  sich  einerseits,  daß  die  Umrisse 
der  beiden  zur  Berührung  zu  bringenden  Teleekopbiider 
sich  scharf  voneinander  unterscheiden,  da  sie  verschieden 
gefärbt  erscheinen,  und  andererseits,  daß  die  gegeringete 

Pberdeckung  beider  Te- 
leskopbilder sich  durch 
eine  scharf  hervortretende 
weiße  Linie  unmittelbar 
zu  erkennen  gibt.  Es 
wird  somit  die  Blnstellung 
der  zu  beobachtenden 
Flächen  auf  die  wirkliche, 
der  ßrechkraft  der  Horn- 
haut des  Auges  entspre- 
chende Entfernung  von 
schärfere  Messung  der  Hom- 


Patantliste. 

Bia  lum  26.  Juni  1906. 

Kiaaae : AnmeUBageii« 

Sl.  A.  10983.  Empfänger  für  die  Telegraphie 
mittels  kreisförmig  oder  elliptisch  polari- 
sierter elektrischer  Wellen.  Zue.  z.  Anm. 

A.  9796.  A.  Artom,  Turin.  14.11.09. 

H.  32  299.  Bropfangsapparat  für  elektrische 
Wellen.  H.  Helnicke,  Steglitz.  1.2.04. 

H.  84060.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
selbsttätigen  Feethaltung  eine#  bestimmten 
Bmpfindlichkeitagrades  einee  Kohärers  oder 
Antikohärers.  Cb.  HO tsmey er»  Düsseldorf. 
29. 10.  04. 

K.  28  160.  Blektrizitätazähler.  ß.  Krauße, 
Pankow-Berlin.  8.  10.  04. 

K.  28840.  Einrichtung  zur  selbsttätigen  ' 
Bpannungs-  und  Isolationskoiitrolle  elek-  | 
tiischer  Leitungen.  M.  Kallmann,  Berlin,  j 
80. 1.  05. 

O.  4691.  Blektriscber  Transformator  für  Meß- 
geräte u.  dgl.  C.  Olivetti  & Co.»  .Mailand. 

6.  11.04. 

P.  16173.  Gleichstrom  - Meßgerät  mit  einem 
auf  einer  Teilstrecke  beweglichen  Magnet- 
feld. F.  Pfleumer,  Dresden-A.  13.6.04. 

48.  Sch.  28  189.  Verfahren  zum  Brünieren  von 
Bisen  und  ähnlichen  Metallen  unter  Er- 
hitzung und  Verwendung  von  Dampf  und 


Kohlenwasserstoffen  nach  vorheriger  Reini- 
gung der  zu  brünierenden  Metalle.  Schmidt 
& Wagner,  Berlin.  13.1.05. 

40«  F.  19  585.  Vorschubvorrichtung  für  den 
Support  an  Drehbänken,  de  Fries  & Co. 
Heerdt  b.  Düsseldorf.  11.  1.  04. 

N.  7177.  Selbsttätiger  Zahnräder  - Teilapparat 
als  Aufsatz  für  Fräsroaschiuen.  C.  Nube, 
Offenbach  a.  M.  3.8.  04. 

67.  R.  19  957.  Verfahren  zum  Anschleifen  der 
Ränder  und  Pazetten  von  optischen  Gläsern. 
B.  Busch»  Rathenow.  4 3.  04. 

ErUiliiAgtiiu 

2t.  Nr.  162368.  Verfahren  zur  Behandlung  von 
Stahlingierungon.  R.  A.  Hadfield,  Sheffield. 
23.  3.  04. 

Nr.  162  369.  Höntgeiiröhre  mit  im  Innern  an- 
gebrachter Blende.  »Polyphos*  Elektri- 
zitäts-Gesellschaft m b.  H.,  MQuehen. 
6.  10.  04. 

65.  Nr.  162  190.  Vorrichtung  zum  Aufzeichnen 
von  ErschOtteningen  ruheuder  und  sich  fort- 
bewegonder  Körper.  J.  Schütte,  Bremer- 
haven. 30.  4.  04. 

] 72.  Nr.  1C2262.  Visiereinrichtung  für  GeschOtze, 
I besonders  Turmgeschütze  u.  dgl.  mit  einem 
! Fernrohr  mit  gebrochener  optischer  Achse. 
I H.  C.  Mustiu»  z.  Z.  an  Bord  des  U.  S.  S. 
Culgoa.  29.  6.  04. 


PSr  dl«  R«dakU«B  T«raatwortJlcb:  A.  Blasebk«  Id  B«rl)a  W. 

V«rl«c  voD  JallB«  SpriDgtr  la  B«rllD  N.  — I>n>ek  tod  Bnll  Dr«7«r  la  Barlia  8W. 
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Beiblatt  zur  Zeitscbrift  für  Inatrumentenkunde 

und 

Orgran  für  die  gesamte  Olasinstrumenten- Industrie. 
Vereinsblatt  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik. 
Kedaktiun;  A.  Hlaschke,  Uerlin  W30,  An  der  Apostelkirche  7b. 

Nr.  15.  1.  Aii};ii.st.  1905. 

Nachdruck  nur  mit  Genehmigung  der  Redaktion  gestattet. 


Einladung  zum  IB.  Deutschen  Mechanikertag 

am  ’l.  und  5.  August  1!K).5  in  Kiel. 

Wenn  die  Wahl  des  Vorstandes  in  diesem  .Jahre  auf  den  HauptkriegshaJen  des 
Deutschen  Reiches  gefallen  ist,  so  war  hierfßr  vor  allen  Dingen  der  Wunsch  maß- 
gebend, den  deutschen  Kaebgenosaen  Gelegenheit  su  bieten,  ihre  Verbindung  mit  den 
deutschen  Marinebehörden  noch  enger  zu  gestalten  oder  zu  ihnen  neue  Beziehungen 
anzuknüpfen;  wir  können,  wie  auch  die  beifolgende  Tagesordnung  zeigt,  mit  Be- 
friedigung und  größtem  Dank  darauf  hinweisen,  daß  wir  bei  diesen  Behörden  für  unsere 
Bestrebungen  und  für  den  .Mechanikertag  selbst  das  größte  Knigegenkommen  gefunden 
haben.  Der  Vorstand  darf  hoffen,  daß  die  deutschen  Mechaniker  ihrerseits  von  der 
ihnen  gebotenen  Gelegenheit  zahlreich  Gelirauch  machen  werden.  Aber  auch  den- 
jenigen. welche,  zu  der  Nautik  weniger  oder  keine  Beziehungen  haben,  bietet  die 
Tagesordnung  und  Kiel  sellisl,  sowie  seine  Umgebung  soviel  des  Wichtigen  und  Inter- 
essanten, daß  wir  auch  aus  diesen  Kreisen  einer  regen  Beteiligung  entgegensehen. 

Die  Anmeldung  wolle  man  geil,  möglichst  bald  an  Herrn  Mechaniker  J.  K.  Mewes 
in  Kiel-Gaarden,  SchulstraUe  10,  richten;  der  Breis  für  die  Teilnehmerkarte  (Herren  oder 
Damen)  betrügt  (einschl.  des  trockenen  Gedecks  für  das  l’eslessen)  Je.  8,00  M. 
Hamburg  und  Kiel,  Anfang  .luii  1!*05. 

Der  Vorsianü  der  Deulsrhen  (JcscllM-haft  für  .Mechanik  und  Optik. 

Dr.  H.  KrQli,  Voraitzemier.  Prof  Ur.  A.  Westphal,  stell v.Vür8itz«ndcr.  W.  Ilaiidke,  ttebatzraeister. 
Prof.  Dr.  L.  Ambrotin.  .M.  Bokel.  M.  Bieler.  Dir.  Prof.  A.  Böttcher.  Dr.  S.  Czapski. 
W.  Haensch.  (i.  Heyde.  Dir.  Dr.  I).  Kaempfer.  R.  Kleetuann.  Prof.  Dr.  8t.  Lindock. 
W.Pctzold.  W.SarturiiiB.  L.Schopper.  C.Schöcko.  l-’.Sokol.  Iteg.-Kat  Dr.  H.  8tad  thagen. 

Der  Ortsans.sehiiß  zu  Kiel. 

H.  Hoiistrou,  Mechaniker. 

Obersteiierraann  W.  Bellers,  Vorsteher  der  Deutachen  Seewarten-Agentar. 

Btadtrat  Dr.  Boyseii.  Syndikus  der  Handelskammer.  B.  .1.  C.  Hecht,  Mechaniker. 

.1.  P.  Mewes,  Mechaniker.  Prof.  Dr.  Schmidt.  Prof.  Hr.  L.  Weber.  Ad  Zwickert,  .Mechaniker. 
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Einladung  zum  i6  Dautichan  Machtnikartag. 


Deotaeh« 

Machanlkar-Ztf- 


Zeiteinteilung. 

Donnerstag,  den  3.  Auf^uat  1905,  abends  von  8 Uhr  an; 

Bei/rüfSung  der  Teilnehmer  und  ihrer  Damen 
im  Seegarten. 

Ausgabe  der  Teilnehmerkarten. 


Freitag,  den  4.  August  1905,  vormittags  97,  Uhr; 

1.  Siteung 

in  der  Kaiser).  Marine-Akademie,  Düstoriibrooker  Allee. 
Tagesordnung: 

1.  Hr.  Dr.  H.  Krüß-Hainburg;  Nachruf  auf  Ernst  Abbe. 

2.  .Jahresbericht,  erstattet  vom  Vorsitzenden. 

3.  Hr.  Dr.  E.  KohlscbüUer-Berlin:  Über  die  neuere  Entwicklung  der  nautischen 

Instrumente. 

4.  Hr.  G.  Fellehn-Berlin:  Marine -Storchschnabel  und  Kompaßdreieck. 

Hr.  Frof.  Dr.  L.  Weber-Kiel:  Mitteilungen  über  einige  neue  magnetische  Apparate, 
(i.  Hr.  A Hlaschke-Berlin:  Die  wichtigsten  Fatente  des  letzten  .Jahres. 

7.  Hauptversaniinlung  der  Fraunhofer- Stiftung. 

wahrend  der  Sitzung  besichtigen  die  Damen  unter  ortskundiger  Führung  die 
Stadt.  Treffpunkt  in  den  Anlagen  hinter  dem  Thaulow-Museum  (Sophienblatt  2),  10  Uhr. 

Mittags  I Uhr: 

Einfaches  Mittagessen  im  Hotel  Düsternbrook. 

Nachmittags  3 Uhr: 

Besichtigung  einer  Werft. 

Treffpunkt  beim  Fährdampfer  nach  Gaarden,  am  Schumacher-Tor. 

Abende  von  7 Uhr  an; 

Zusammensein  in  der  See-Badeanstalt  in  Düsternhroolc. 


Sonnabend,  den  5.  August  1905,  vormittags  97»  Uhr: 

II.  Sitsung 

in  der  Kaiser!.  Marine-Akademie. 

Tagesordnung: 

1.  Hr.  Dr.  Budoif  Blochmann-Kicl:  Über  Fräzisionsmessungen  in  der  Sprengtechnik. 

2.  Hr.  Kegierungsrat  Dr.  H.  Stadthagen-Charlottenburg:  Die  Aufgaben  der  Kaiser- 

lichen Normal-Eichungs-Kommission  unter  besonderer  Berücksichtigung  ihrer 
neuesten  instrumentellen  Einrichtungen. 

3.  Hr.  Dr.  K.  G.  Frank- Köln;  Über  amerikanische  Fabrikations-  und  Oeschäftsmethoden. 
1.  Hr.  Dir.  H.  Reniane-Berlin;  Vorführung  einiger  neuen  Formen  von  Osmium-Glühlampen. 

5.  Berichte  der  Kommissionen: 

a)  Hr.  Frof.  Dr.  L.  Ambronn-Oöttingen:  Die  Herausgabe  einer  Geschichte 
der  mechanischen  Kunst. 

b)  Hr.  W Haensch-Berlin:  Über  Werkstattrezepte. 

ci  Hr.  Baurat  B.  Pensky-Charlottenburg;  Die  Einführung  einheitlicher 
Normen  für  Kohrgewinde. 
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Einladung  cum  i6.  Deutschen  Mechanlkertag.  — Karl  Siegt,  Das  Radium. 


6.  Geschäftliche  Angelegenheiten: 

a)  Antrag  des  Vorstandes  auf  Abänderung  von  $ö  der  Satzungen: 

Der  Jährliche,  an  die  Kasse  der  Gesellschaft  zu  zahlende  Beitrag  für  Mit- 
glieder, welche  einem  Zweigvereine  nicht  angehören,  beträgt  zehn  Mark. 
(NB.  zurzeit  acht  Mark). 

b)  Abrechnung  über  das  Jahr  190-4/05;  Bericht  der  Revisoren. 

c)  Haushaltsplan  für  das  Jahr  1905/06. 

d)  Wahl  zweier  Revisoren. 

e)  Ersatzwahl  zum  Vorstande  (für  Hrn.  L.  Tesdorpf  tl- 

f)  Festsetzung  betreffend  den  17.  Deutschen  Mechanikertag. 

Wahrend  der  Sitzung:  Ausflug  der  Damen  unter  ortskundiger  Führung  nach  den 
Badeorten  Kitzeberg,  Heikendorf,  Möltenort.  Abfahrt  9 Uhr  vormittags  von  Beegarten- 
brücke  .S. 

Mittags  1 Uhr: 

Zwangloses  Frühstück  im  Hotel  Düsternbrook. 

Nachmittags  2 Uhr 
Ausflug  nach  dem  Kaiser  Wilhelm-Kanal. 

Resichtigutig  der  Schleusen  u.  «.  w.,  dann  Weilerfahrt  nach  der  AuUenffthrde  oder  nach  Belieben 
Spaziergang  nach  dem  herrlichen  VoBbrocker  Gehölz. 

Abfahrt  von  der  Reventlow-Brücke  (in  der  Nähe  des  Hotels  Düsternbrook) 
Rückkehr  6 Uhr. 

Abends  7 Uhr: 

Festessen  im  Hotel  Deutscher  Kaiser,  Martensdamm  2. 

Sonntag,  den  6.  August  1905.  > 

Ausflug  in  das  Schwentinelal. 

Abfahrt  morgens  9'/2  Uhr  von  der  Seegartenbrücke  2.  — Rückkehr  nach  Kiel  5 Uhr 
(damit  die  Teilnehmer  noch  Anschluß  an  die  Hauptzüge  haben). 


Das  Radium. 

Auszug  aus  einem  Vortrage, 
gehalten  im  niediziniBcb-naturwiaseiischaftlichen  Verein  zu  Innsbruck 
voo  CAQd.  pbil.  Karl  8t«grl 
(for  fwfnmp.) 

II.  Induzierte  oder  sekundäre  Radioaktivität. 

Grund  ihrer  Entstehung. 

Alle  Körper,  die  sich  in  der  Nähe  von  Radium  befinden,  erlangen  gleichfalls 
auf  kürzere  oder  längere  Zeit  die  Fähigkeit,  Radiumstrahlen  und  Fimanation  ')  zu  pro- 
duzieren. Man  nennt  diese  Aktivität  „sekundäre  oder  induzierte  Radioaktivität“. 

Dr.  Saubermann'-)  besitzt  z.  B.  ein  5-Kronen-StOck,  welches  durch  Bestrahlung 
mit  110  mg  Radiumbromid  so  stark  induziert  aktiv  wurde,  daß  es  ein  Elektrosknp 
entladet  und  auf  der  photographischen  Platte  eich  abbildet. 

Die  induzierte  Radioaktivität  wird  durch  die  Emanation  hervorgerufen'),  die 
Strahlung  des  Radiums  kommt  dabei  nicht  in  Betracht.  So  wird  z.  B.  in  einem  ge- 
schlossenen Gefäße  eine  Metallplatte  ebenso  induziert  aktiv,  ob  man  sie  durch  eine 
sehr  dicke  Bleiplatte  vor  der  Radiumstrablung  schützen  mag  oder  nicht.  Die  indu- 
zierte Radioaktivität  eines  Körpers  ist  nichts  anderes,  als  eine  auf  demselben  konden- 
sierte Emanation  ^).  Da  die  Emanation  positiv  geladen  ist,  so  erlangen  negativ  ge- 
ladene Körper  besonders  starke  induzierte  Radioaktivität. 

Das  Polonium  entwickelt  keine  Emanation  und  erzeugt  daher  auch  keine  in- 
duzierte Radioaktivität  *).  Gerade  das  Gegenteil  ist  beim  Aktinium  der  Fall“). 

I)  J.  Daniie,  a a.  0.  S.  65  u.  66.  — *)  Persönl.  Mitteilung.  — .Mme.  Curie,  o-  o.  0. 
S.  95.  — “I  J.  Daune,  a.  a.  O.  3 71.  — *)  .Mme.  Curie,  a.  a.  0.  S 104.  — •)  Üebierno, 
Compt.  rmd.  131.  3.  336.  1300.  ISO.  3.  671.  1903. 
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Karl  Slcgl,  Dai  Radium. 


Dtatoeb* 

MecbaalkcT'Ztf. 


Durch  längere  Anwesenheit  von  Kadium  werden  alle  Gegenstände  im  I>abora- 
torium,  ebenso  die  Kleider  und  der  Atem  der  Kxperimentatoren  induaiert  radioaktiv 
und  üben  einen  stürenden  Kinüuü  auf  elektrische  Messungen  aus.  Im  I.aboratoriuni 
der  Mine.  Curie  ist  dieses  itbel  bereits  so  weit  vorgeschritten,  daß  sich  dort  überhaupt 
kein  Körper  mehr  auf  einem  konstanten  Potential  erhalten  läßt').  Man  muß  daher 
besondere  Vorsichtsmaßregeln  unwenden,  um  soviel  als  möglich  die  Zerstreuung  radio- 
aktiven Staubes  und  das  Auftreten  induzierter  KadioaktiviUt  zu  vermeiden.  Die  chemi- 
schen Geriltschaften  dürfen  niemals  in  den  physikalischen  Arbeitsraum  gebracht  werden, 
ferner  darf  man  keine  radioaktiven  Substanzen  in  diesem  Raume  liegen  lassen.  Will 
man  Zuleitungsdrahte  zu  den  Klektrometern  isolieren,  so  darf  man  sie  nicht  in  geerdete 
Metallschulzröhren  einschließen  (was  sonst  selir  vorteilhaft  ist),  weil  die  Luft  zwischen 
Draht  und  Schutzrohr  ionisiert,  also  leitend  ist  und  gleichsam  wie  ein  Elektrolyt  eine 
elektromotorische  Kontaktkraft  zwischen  Draht  und  Röhre  erzeugt.  Man  muß  die 
Drähte  vielmehr  vollkommen  in  ein  festes  Dielektrikum  einschließen. 

Die  Pechblende  erzeugt  gar  keine  Emanation-),  also  auch  keine  induzierte 
Radioaktivität,  oder  wenn  man  die  Ouriesche  Theorie  darauf  anwendet:  die  Emanation 
verwandelt  sich  hier  ganz  in  strahlende  Energie.  Die  Aktivität  der  Radiumatoine  be- 
sitzt also  in  der  Pechblende  ein  Maximum.  Daß  ihre  Wirkung  ira  V’ergleich  zum 
Radiumbromid  millionenmal  schwächer  ist,  bat  nur  darin  seinen  Grund,  daß  in  einem 
Stück  Pechblende  sehr  wenig  Radium  enthalten  ist  (in  10  kg  noch  nicht  einmal  1 mg). 

Bel  den  festen  Radiumsalzen  wird  die  Fähigkeit,  induzierte  Radioaktivität  zu 
erzeugen,  durch  die  Erhitzung  stark  beeinllußt^),  weil  dadurch  das  Verhältnis  zwischen 
Strahlung  und  Emanation  des  Radiums  geändert  wird.  Wie  schon  früher  erwähnt, 
stoßt  das  Radium  bei  Erhitzung  die  ganze  aufgespeicberte  Emanation  aus.  Daher 
nimmt  seine  Fähigkeit,  induzierte  Aktivität  zu  erregen,  bei  Erwärmung  zu, 

Flüssigkeiten,  in  welchen  Radium  gelöst  ist,  senden  ebenfalls  mehr  Emanation 
aus,  als  das  feste  Radiumsalz;  daher  erregen  sie  auch  stärker  die  induzierte  Radio- 
aktivität als  dieses. 

Die  induzierte  Radioaktivität  verschwindet  wieder  allmählich.  Durch  Erhitzen 
wird  sie  sehr  schnell  in  Form  von  Emanation  ausgetrieben,  welche  sehr  starke  Fluores- 
zenz zu  erregen  vermag.  Ein  Beispiel  dafür  ist  die  früher  betrachtete  Therraoluminis- 
zenz,  bei  welcher  die  entweichende  Emanation  den  Körper  selbst  zum  Fluoreszieren 
bringt,  aus  dem  sie  durch  Erhitzung  ausgetrieben  wird. 

Emnnaiionsgehalt  der  Luft,  der  Erde  und  des  IVassers. 

Elster  und  Geitel  ')  bemerkten,  daß  negativ  geladene,  sehr  gut  isolierte 
Drähte  in  freier  Luft,  in  Kellerräumen,  namentlich  aber  in  tiefen  Schächten  auch  ohne 
Radiumbestrahlung  allmählich  ihre  Ladung  verloren  und  radioaktiv  wurden.  Reibt  man 
die  Drähte  mit  einem  Lappen  oder  Fließpapier,  das  mit  ein  wenig  Salzsäure  befeuchtet 
ist,  ab,  BO  sind  jetzt  die  Ilrähte  inaktiv,  dagegen  der  Lappen  aktiv.  Wird  dieser  so- 
dann verbrannt,  so  erhält  man  in  der.  Asche  ein  aktives  Präparat,  dessen  Strahlung 
stark  genug  ist,  um  photographische  Wirkungen  hervorrufen.  Sidotblende  kam  im 
Keller  allmählich  zum  Szintillieren,  wenn  sie  mit  dem  negativen  Pole  einer  Hoch- 
spannungsbatterie verbunden  wurde.  Elster  und  Geitel  schlugen  ferner  ein  Rohr 
1 m tief  in  den  Erdboden  ■')  und  saugten  langsam  Luft  aus  demselben;  diese  Luft  ent- 
hielt Emanation.  Dies  sind  also  drei  weitere  Beweise,  daß  im  Erdinnern  große  Mengen 
von  Radium  sich  bclinden,  Elster  und  Geitel  '•)  fanden  ferner,  daß  der  sogenannte 
Fangoschlamm,  welcher  in  Form  von  Umschlagen  bei  verschiedenen  Erkrankungen  als 
Heilmittel  angewendet  wird,  eine  starke  induzierte  Radioaktivität  besitzt.  Burton  ■)  ge- 
lang es,  aus  dem  frisch  gewonnenen  Rohpetroleum  ebenfalls  Emanation  zu  erhalten. 

Da  die  Emanation  im  Wasser  löslich  ist,  so  müssen  vor  allem  die  aus  grossen 
Tiefen  hervorkommenden  heißen  Quellen  dieselbe  enthalten.  Diesbezügliche  For- 
schungen wurden  von  Thomson'),  Himstedt“),  Sauberinann  und  Anderen  angestellL 
Darnach  zeigt  das  Wasser  überhaupt  aller  Quellen,  ebenso  frisch  heraufgeholtes  Grund- 
wasser  Spuren  von  Radioaktivität.  Die  Aktivität  der  kalten  Quellen  hat  sich  für  alle 
als  gleich  herausgestellt.  Die  Radioaktivität  der  Thermen  ist  eine  bedeutend  größere, 

■)  .Mme.  Curie,  o.  a O S 109.  — ’)  Mme.  Curie,  a.  a.  0.  S.  104.  — ’)  Mme.  Curie, 
a.  a.  O.  a.  US.  — *1  Abu  d.  Phut.  2.  S.  42S  1900.  ")  Fhyt  Zeilsekr.  4.  S.  523. 1903.  — ‘)  Ebofla 
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Die  Radioaktivität  des  Franzensbader  Moores  wurde  von  Dr.  Saubermann  ')  und  mir 
untersucht.  Da  ein  frisch  aus  dem  Moorgrunde  herausgestochenes  Stück  an  Ort  und 
Stelle  fast  ebenso  stark  strahite  wie  die  Joacbimsthaler  Pechblende  und  auf  der  Heide 
verwittertes  Moor  nur  eine  geringe  Abnahme  der  Kadioaktivitiit  zeigte,  so  vermutete 
Dr.  Suubermann,  dab  in  dem  Moore  Spuren  von  radioaktiven  Substanzen  enthalten 
seien,  W'elche  wegen  ihrer  geringen  Menge  den  früheren  chemischen  Analysen  von 
Ludwig,  Hödimoser  und  Panzer  -)  entgangen  waren.  Diese  Vermutung  bestätigte 
sich  jedoch  leider  nicht.  Wenn  nümlich  das  Moor  nur  bis  nach  Eger  transportiert 
wurde,  so  war  die  Radioaktivitftt  schon  so  stark  geschwücht,  dass  es  keine  erhebliche 
Wirkung  mehr  auf  das  Elektrometer  ausübte.  Die  Radioaktivität  des  Franzensbader 
.Moores  ist  daher  keine  primäre,  sondern  nur  eine  sekundäre,  hervorgerufen  durch  die 
induziert-aktiven  Franzensbader  Mineralquellen.  Es  enthält  ferner  nur  a-Emanalion,  so 
daß  ich  durch  eine  dünne  Glimmerplatte  hindurch  auf  der  photographischen  Platte 
selbst  nach  einer  Belichtungszeit  von  200  Stunden  keinen  Eindruck  erhielt,  während 
eine  gleiche  Menge  Pechblende  unter  denselben  Verhältnissen  schon  nach  90  Stunden 
einen  kräftigen  Eindruck  hinterließ.  Da  das  Moor  nach  Ludwig  Schwefel« asserstolT 
enthält,  so  wurde  es  bei  diesen  radiographischen  Untersuchungen  in  ein  Glaskästchen 
gebracht,  welches  auf  der  der  photographischen  Platte  zugewe.tdeten  Seite  durch  eine 
dünne  Giimmerplatte  iuftdicht  abgeschlossen  war,  um  die  Platte  vor  der  direkten  Ein- 
wirkung des  ScbwefelwasserstolTes  zu  schützen.  {SehhitI  folgt.) 


Vereins-  und  Personen- 
nachrichlen. 

Anmeldung  zur  Aufnahme  in  den  Hptv. 
der  D,  G.  f.  M.  u.  O.: 

Fa.  Liebrecht  & Xauinann;  Meßtech- 
nische und  glastechnische  Fabrikate;  Posen 
0 5,  Margarethenstr.  20. 

Hr.  W.  Sonnemann;  Ingenieur;  Han- 
nover, Seelhorstslr.  .S  l. 

Aufgenommen  in  den  Hptv.  der  D.  G. 
f.  M.  u.  O.  sind  die  Herren 

Carl  Pichon;  Optiseh-okulistische  An- 
stalt; Köln  a.  Rh.,  Hohe  Str.  150. 

Alfred  H.  Schütte;  Werkzeugmaschi- 
nen und  Werkzeuge;  Köin  a.  Rh.,  Zeug- 
hausstr.  24. 

Zweigverein  Ilmenau,  Verein  Deut- 
scher Glaalnstrumenten-Kabrlkanten. 

Die  diesjährige  Hauptversammiung  findet 
gemäß  Beschluß  des  Vorstandes  am  Mon- 
tag, den  28.  August,  in  Manebach  statt. 

Die  Mitglieder  werden  ersucht,  Vor- 
schiäge  für  die  Tagesordnung  baldigst  an 
den  Vorstand,  z.  H.  von  Hrn.  Max  Bieter, 
i.  Fa.  Ephraim  Greiner,  Stützerbach  i.  Th., 
gelangen  zu  lassen. 

Bei  der  Kais.  Xormal-Eichungs- 
Kommission  sind  die  Herren  Dr.  Denlzot, 
Dr.  Grimm  und  Dr.  Langbein  zu  Tech- 
nischen Hülfsarbeitern  ernannt  worden,  bei 
der  Physikalisch-Technischen  Reichs- 
anstalt Hr,  Dr.  Gehrke. 

■)  Chem  -Ztg.  VA.  S.  1170.  1904.  — ■) 
Woehentchr.  12,  Nr  17. 


Kleinere  Milleilunaen. 

Die  Sonnenwarte  der  Carnegie- 
Stiftung  zu  Washington. 

Von  Cieorgo  K.  Haie. 

Attrophyi.  Jaum.  '^1.  S.  iÜO.  tU05. 

Div  CarueKie-Stiftung  zu  WaBhin^tun  hat, 
veranlagt  durch  die  Langleyschen  Unter- 
suchuDgon  über  dio  Ver&ndorlichkoit  der 
Sonnpurtrahlung,  dio  Errichtung  oidok  Sounen- 
! obaen'aturiuniB  auf  dem  Mouut  Wllaun  in  der 
' Nühe  vou  Los  Angele«}  in  äUd-Caiifoniien  in 
Angritl  genunuuon.  Für  diesen  2weck  niiid 
für  das  laulentV  Jahr  l&OOOO  Dollar  zur  Ver- 
fügung geatollt,  doch  wird  schon  die  orste 
Einrichtung  mehr  als  das  Doppelte  dieser 
Summe  kosten,  una  fUr  die  weitere  Entwicklung 
werden  noch  beträchtliche  Mehraufwendungen 
erforderlich  sein. 

Die  wissenschaftliche  I/oitung  dieses  neuen 
Institutes  ist  der  Univorüitnt  zu  Cliicago  über- 
trageu,  und  das  Heobachtungspersoiia!  für 
diisselbe  wird  von  Mitgüedoni  des  Yerkes- 
Observatorium  der  Chicagoer  Universität  ge- 
bildet. Das  diesem  gehörende  äiiow-Teleskop 
wird  aU  Hauptbeobachtungsinstrument  auf  dem 
Mount  Wilson  aufgestellt.  Dieses  Teleskop, 
benannt  nach  der  StHterin,  Krftutein  Helon 
Snow  zu  Chicago,  ist  ein  lieflexionsinstruinent 
mit  zwei  Konkavspiegeln  von  je  61  cm  Öff- 
nung und  18.B  m bez.  44,2  m Brennweite. 

Als  spektroskopische  Einrichtung  dienen 
zwei  Spektroheüographen  von  20,3  cm  und 
12,7  rm  Öffnung  bei  152  em  und  314  cm 
Brennweite, ein  Littrow-Spektrograph  von  5,43  m 

Chm.  Ztg.  S.  itf/.  1899.  — »)  Wiener  KUn. 
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Brennweite  mit  großem  ebenen  Gitter,  ein 
HobIgUter-SternBpcktrograph  von  4,67  m Äqui- 
valenter Brennweite  und  ein  Prismen-Spektro* 
graph  mit  Kollimatorlinse  von  3,8  cm  ÖiVnmig 
und  114,5  c*n  Brennweite.  Die  drei  ersten  In- 
etrumente  sind  so  aufgestellt,  duU  sie  jederzeit 
unabhAngig  voneinander  benutzt  werden  kdnnen; 
der  Prismen-Spektrograph  dagegen  muß  zur 
Bette  gerückt  werden,  wenn  der  Hohlgitter 
Spektrograph  in  Gebrauch  genommen  werden 
soll.  Für  das  letztere  Instrument  sind  Glas- 
liueen  und  Prismen  zu  Untersuchungen  ultra- 
violetter Strahlen  von  der  Firma  Carl  Zeiß 
beechaflTt. 

Auf  dem  Mount  Wilson  werden  außer  den 
direkt  für  Bcobnchtungszwecko  dienenden 
Baulichkeiten  nur  Arbeite-  und  BchlufrAume 
des  Heobachtungspersonals  errichtet:  die 

eigentlichen  Wohnungen  werden  sich  in  der 
am  Fuße  des  Berges  gelegenen  Stadt  Pasadena 
befinden.  Hier  sind  auch  die  sehr  ausgedehnten 
Werkstätten  des  neuen  Instituts  errichtet,  in 
deneu  gegenwArtig  die  Schmelzung  großer 
Quarzmassen  im  elektrischen  Ofen  vorgenommen 
wird.  Man  liotft  oAmlich,  die  Spiegel  und 
Linsen  aus  Glas  durch  solche  aus  Quarz  er- 
setzen zu  können.  Da  die  Ausdehnung  des 
Quarzes  durch  die  Warme  nur  ein  Zehntel  von 
der  des  Glases  betrügt,  so  würde  hierdurch 
die  VerAuderung  der  optischen  Inslrumoiito 
durch  dio  BomienwArme  auf  ein  sehr  geringes 
Maß  reduziert  und  ein  bedeutender  Fortschritt 
io  der  Genauigkeit  der  Beobachtungen  erzielt 
werden  können.  \tk 

Das  SehwArzen  von  Giirsformvii. 

Metallarb.  .V/.  S.  U7.  1905. 

Die  Güte  und  Sauberkeit  von  Gußstücken 
ist  abhAngig  von  der  Qualität  der  KormschwArzo, 
der  sog.  Graphitschwarze.  Diese  besteht  jedoch 
nicht  aus  reinem  Graphit  wegen  des  hohen 
Preises  desselben;  man  greift  vielmehr  zu  ge- 
eigneten Ersatzmitteln  und  Beimeugungon.  Vor- 
zugsweise verwendet  man  Sapunit  (Seifenstein), 
der  gemahlen  mit  Graphit  und  fein  gemahlener 
Hartkohlo  vermischt  wird;  er  ist  infolge  seiner 
Fettigkeit  vom  Graphit  schwer  zu  unterscheiden. 
Solche  Zusätze  dürfen  natürlich  nicht  im  Über- 
maß verwendet  werden.  Für  Metalle,  wie 
Stahl,  Bronze  u.  a.  w.,  verwondst  man  mit  gutem 
Erfolg  Zusatze  von  pulverisiertem  Quarz  und 
Lykopodium.  In  Amerika  bestehen  drei  Viertel 
aller  in  den  Handel  gebrachten  Schw.trzen  haupt- 
sAchlich  aus  fein  gemahlener  Hartkohle  (Anthra- 
zit), die  sich  bedeutend  billiger  stellt  als  Graphit 
und  bei  nicht  zu  hohen  Ansprüchen  ebenfalls 
gute  Resultate  liefert.  Überall  da,  wo  es 
weniger  auf  das  Außere  Ansehen  ankommt, 
kann  statt  der  Hartkohle  auch  Weichkohle 


(Koks)  verwendet  werden.  Von  der  Güte  einer 
BchwArze  kann  man  sich  seihst  überzeugen, 
und  zwar  durch  Verbrennung  derselben  in  einem 
Platintiegel,  wobei  Asche  und  flüchtige  Bestand- 
teile zu  ermitteln  sind;  deren  Gewicht  von  dem 
der  ganzen  Buhstanz  subtrahiert  gibt  den  Ge- 
liult  an  reiner  Küble.  Kg. 


Die  Zelts-Packung. 

Die  Firma  Carl  Zeiß  in  Jena  bringt 
eine  neue  Filmpackung  auf  den  Markt, 
welche  geeignet  ist,  die  Aufmerksamkeit 
der  Amateure  und  Berufsphotographen  auf 
sich  zu  lenken. 

Im  Gegensatz  zu  den  bekannten  Filin- 
pnekungen  mit  TagesUchlwecheelung  ist 
nämlich  bei  der  Zeiß-Packung  die  Aufgabe 
gelöst,  jede  Aufnahme  in  allen  ihren  Stadien 
einzeln  zu  t>ehandeln.  Die  Rollfilms  und 
die  Packtilms  sind  ausschließlich  für  serien- 
weises Arbeiten  bestimmt.  Mau  muß  die 
empfiiidlichen  Films  im  Dutzend  oiiikaufen. 
muß  die  zwölf  Films  sämtlich  belichtet 
haben,  ehe  man  ohne  besondere  Umstände 
ans  Entwickeln  gehen  ktinn,  und  muß  die 
zwölf  Films  ohne  Unterbrechung  hinter- 
einander entwickeln,  will  man  Fehlresul- 
taten nach  Möglichkeit  Vorbeugen.  Hat 
auch  das  Seriensystem  den  Vorteil  sehr 
rascher  Bereitstellung  des  Apparates  zu 
unrailtelbur  aufeinander  folgenden  Auf- 
nahmen, der  vielleicht  bei  sehr  kleinen 
Formaten  (bis  etwa  6 X ^ Rücksicht 

zu  ziehen  ist,  so  ist  auf  der  anderen  Seite 
dem  Amateur  und  vor  allem  dem  Berufs- 
photographen, dem  es  nicht  auf  die  An- 
zahl der  Negative,  sondern  in  erster  Linie 
auf  ihre  Qualität  ankommt,  die  Serten- 
behandlung  eine  Quelle  steten  Ärgers  und 
unnötiger  Beengung. 

Mit  der  Durchführung  vollkommener 
Einzelhehandlung  ist  auch  dem  berech- 
tigten Wunsche  Rechnung  getragen,  irgend 
ein  bestimmtes  Filmmaterial,  welches  für 
besondere  Zwecke  geeignet  erscheint,  bei 
den  Aufnahmen  zu  benutzen. 

Dabei  ist  ein  Verkratzen  der  empfind- 
lichen Schicht  beim  Filmwechsel  sowie 
eine  unerwünschte  Nebenbelichtung  so  gut 
w'ie  ausgeschlossen.  Der  Film  liegt  durch- 
aus plan,  so  daß  das  Wechselsystem  sich 
auch  für  größere  Formate  eignen  dürfte. 
Vorläufig  wird  das  Format  9 X 
den  Handel  gebracht. 

Die  mit  Film  beschickte  Zeiß-Packung 
wird  beim  Händler  photographischer  Be- 
darfsartikel zu  Ö Stück  gekauft  und  mittels 
I Adapters  mit  dem  Aufnahmeapparal  ic  Ver- 
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bindung  gebracht.  Vor  dem  Einbringen 
der  Packung  in  den  Adapter  befindet  sich 
seine  Mattscheibe  in  der  Fokusebene,  so 
daß  das  Bild  jedesmal  vor  der  Aufnahme 
scharf  eingestellt  werden  kann.  Der  Expo- 
sitionsschieber  der  Packung  wird  ganz 
herauBgezogen  und  nach  der  Belichtung 
wieder  eingeschoben.  Zur  nachfolgenden 
Aufnahme  wird  die  belichtete  durch  eine 
unbelichtete  l'ackung  ersetzt.  Das  neue 
Kaasettensystera  gewahrt  also  die  Annehm- 
lichkeit der  Benutzung  der  bekannten  ein- 
fachen Blechkasaetten,  lügt  aber  hinzu  die 
Tageslichtwechselung  und  ermöglicht  die 
Mitnahme  zahlreichen  .Aufnahmematerials 
ohne  starke  VergröBerung  des  (Jepacks. 

Die  sehr  einfache  Handhabung  ist  nach 
dem  soeben  erschienenen  Prospekt  fol- 
gende. 

Die  ZeiB-Packung  wird  in  den  Adapter 
so  weit  eingeschoben,  daß  der  im  ent- 
gegengesetzten Ende  des  Kähmens  befind- 
liche Stift  in  ihre  Durchlochung  einspringt. 
Kurz  vor  der  Exposition  wird  dann  der  in 
der  Mitte  des  vorstehenden  Endes  anzu- 
fassende  Schieber  ganz  herausgezogen. 
Dabei  wird  eine  Sicherheitselikette  zer- 
rissen, wodurch  ein  Merkmal  für  die  er- 
folgte Benutzung  der  I’acknng  gegeben  i.st. 

Nach  der  Belichtung  wird  der  Schieber 
sofort  wieder  eingeschoben,  und  zwar  in 
der  Weise,  daß  er  die  kürzere  der  beiden 
in  zwei  Zipfel  auslaufenden  Papierzungen 
der  Packung  umschließt.  Das  Einschieben 
geschieht  vorteilhaft  in  zwei  Stationen,  in- 
dem man  zuerst  in  der  Mitte,  dann  am 
Ende  des  Schiebers  anfaßt. 

Ist  der  Schieber  vollsliindig  eingeführt, 
so  zieht  man  die  l’ackung  aus  dem  Adapter 
wieder  heraus,  indem  man  sie  mit  der 
rechten  Hand  an  einer  Ecke,  nicht  in  der 
Mitte,  anfaßt  und  gleichzeitig  den  Schnepper- 
kopf des  Adapters  mit  dem  Daumen  der 
linken  Hand  niederdrückt.  Der  jetzt  frei- 
liegende Zipfel  der  Etikette  dient  zum  Ver- 
schließen der  Packung. 

Zum  Entwickeln  nimmt  man  den  Film 
in  der  Dunkelkammer  aus  der  Packung 
heraus,  nachdem  der  Schieber  entfernt  ist. 
Entweder  durchschneidet  man  dann  die 
PapierumhUllung  oder  zieht  nach  Lösen 
der  durch  die  zwei  kleinen  Papierzungen 
des  Filmtragers  bewirkten  Sperrung  den 
Film  durch  die  offene  Schmalseite  direkt 
aus  der  Hülle  heraus. 

6 Stück  Zeiß-Packungen  (9X1“ 
mit  besten  Films  gefüllt  kosten  2,2ö  M , 
ein  Palmos-Adapter  15  .1/.;  der  Adapter  Iflßt 
sich  auch  an  fremde  Kameras  anpassen. 


II 7 

In  den  i'biingswcrkstätten  des  Iterliner 
Gew  erhesaates  (vgl.  diete  ZeiUchr  1902.  S.  1S8 
und  1905.  8.  95)  beginnen  neue  Kurse  am 
3.  August,  desgi.  Im  Januar,  April  und  Oktober. 
Nähere  Auskunft  erteilt  Herr  Direktor  K.  Hra- 
buwski  (O  al,  StraUmaunstr.  6). 

Das  Technolexikon  des  Vereins 
Deutscher  Ingenieure. 

An  diesem  1901  begonnenen  allgemeinen 
tecbnischoi)  Wörterbuebe  für  Übersetzuugs- 
zwecke  (in  den  drei  Sprachen:  Deutsch,  Englisch 
und  Französisch)  arbeiten  jetzt  rund  2000  in- 
tind  auslUndisclie  Firmen  und  Einzelpersonen  mit. 

Bis  jetzt  sind  2 700000  Wortzettel  gesammelt 
wurden.  Dazu  kommen  noch  weitere  iluudert- 
tausende  von  Wortzettoin,  die  sicli  aus  den- 
jenigen OriginalbeitrSgcn  der  Mitarbeiter  er- 
geben, diu  bis  jetzt  noch  nicht  bearbeitet  sind. 
Die  IJeitnOge  wurden  seit  Ostern  1904  oin- 
gefordert  und  sind  größtenteils  schon  ein- 
gelaufen  (bis  Juni  1905  im  ganzen  14b0  .Merk- 
hefte). 

Zu  jeder  weiteren  Auskunft  ist  iler  leitende 
Kedukteiirgern  bereit  (Adresse:  Teclmulexikon, 
Dr.  Hubert  Jausen;  Uerliii  NW  7.  Dorotheen- 
str.  49.) 

Glastechnische«. 

Weitere  VerMtiche  über  die  HililittiK^ 
von  Helium  auH  Radium. 

Vuii  \V  itiimsay  uiul  F.  SoiUly. 

Zeitackr.  f.  phyaik  i'Urm  4S.  S.  HHü.  iifO-i. 

L)io  Vorf.  benutztoii  eine  ^navulumetnäche 
Binrichtiing,  die  nur  (ilaarohrverbindungen  hat 
und  mit  Spektrulrohr  vergehen  ist.  Letzteres 
ist  ein  7 cm  langes,  \ mm  weites  Kapillarrohr, 
das  1111  den  mit  FlatiiidrAhten  versehenen  Enden 
2,5  mm  weit  aufgeblatien  ist.  ,/. 

Niicliwels  aurHerordtMjtllch  kleitior 
Arseiiuien^en. 

V’on  Kdw.  Dowzard. 

tV»em  iVcfrs  Slf.  S.  3.  lOOH-  nach  ZeitacUr.  f \innl 
Chtm.  4:t.  S 41'i  W04 
Vurl'u.Haer  bedient  sich  des  iietien« 
sIcImmuI  in  iiat.  (irdße  abgid  ildeten 
Apparats,  dessen  oberer  eingeschlitre’ 
ner  Teil  tilasperleo  enthhit,  die.  mit 
JKeiuzetüt-  oder  Kupferchlorürlosiiiig 
befeuchlol  werden.  Auf  die  UfTnung 
des  Stopfens  wird  dos  mit  Quecksilber- 
chioridlösmig  befeuchtete  und  dann  ge- 
trocknete Fiitrierpapier  gelegt,  im  un- 
teretiTeil  w ird,  wie  üblich,  aus  chemisch 
reinem  2ink  und  SalzsiUire  WusserstofV 
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entwickelt,  nach  Beigabe  der  zu  untereuchcnden 
Subatnnz.  J. 

Über  eine  neue  Methode,  Zusamtueu- 
drttckbarkelten  zu  bostiiDmen. 

Vun  Th.  W.  Richards  und  W.  N.  Still I. 
y.eil«chr.  f.  ;>A//#ifc.  CAcm.  8.  1.  1901. 

Bs  wurde  die  ZuennuneiidrQckbarkeit  einer 
Substanz  mit  der  einer  NürmaifUlsaigkeit  ver- 
blieben. Dabei  fanden  mehrere  Formen  vou 
Fiezometerrohren  Verwendung  (e.  1 ii.  3) 


ri?-  1.  Fij.  3. 


Rdhre  1 Ut  mit  gut  eirigeschlilVnnem  hohlen 
Stopfen  verHehen,  der  oben  in  ein  enges,  mit 
Flatinspitze  versehenes  Trirbtorrohr  endigt. 
Bei  der  Messung  werden  so  lange  gowogeno 
QuecksUbermengei)  hinzugefllgt,  bis  die  elek- 
trische Verbindung  zwischen  (^uecksilhermeois- 
ku8  und  Spitze  hergesteilt  oder  unterbrochen 
ist.  In  bliiilirhor  Weise  wird  GefUU  2 be- 
nutzt. J. 

Über  Relndaretelhing  und  Eigen- 
schaften des  ÜOsslgen  SauerstoOia. 

Von  E Erdmann  und  K.  Bedford. 

Chtm.  Ber.  37,  8.  1184.  1904. 

Naebdom  die  Versuche,  reinen  Sauerstoif 
durch  fraktionierte  Doetiilation  flüssiger  Luft 
zu  gewinnen  oder  aus  chloraaurem  Kalium  her- 
zustelien,  fehlgeschlagen  waren,  wählten  die 
Verf.  die  von  Blaut)  vorgeschlagene  Methode 
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der  Darstellung  aus  Kallumbichromat  und  Wasser- 
stoffsuperoxyd. 

Der  dabei  angewendete  Apparat  besteht  aus 
zwei  grollen  Kippschen  (jasorzeugern,  in  denen 
der  Sauerstoff  entwickelt  wird,  in  Trocken- 
appuraten  und  dem  In  flüssige  Luft  eintuuehenden 
Kondeiisatiunskülben,  der  außerdem  mit  der 
Luftpumpe  verbunden  und  mit  Quecksilber- 
barometenerschluß  versehen  ist. 

Den  Verf.  gelang  es  so,  Sauerstoff  von  99,8®  o 
zu  verflüssigen,  der  ganz  konstant  bei  181,8° 
siedete.  Es  wurde  auch  gefunden,  daß  flüssiger 
Sauerstofl,  welcher  unter  seinen  Siedepunkt 
abgekühlt  ist.,  ein  ilußerst  energisch  wirkendes 
Absorptionsmittel  für  Stickstoff  ist.  J 


Ein  neuea  Pyknometer 

Von  S.  Bufinjakovid. 

ZeiUchr.  f.  anal  Chem.  43. 

8.  230.  VJ04. 

Das  durch  nebenstehende 
Figur  vollkommen  versUlndlicbe 
Pyknometcrmiteingeschliffenem 
Thermometer  nebst  Kapillar- 
rühre  im  Thermometerstopfen 
wird  vom  Verf.  mit  wenigen 
Worten  als  vorteilhafter  als 
übnlicho  Pyknometer  bisher  üb- 
liche Konstruktionen  empfohlen, 
weil  es  leichter  zu  reinigen  sei. 

J. 


Ül>er  Vakuumeneusung  ohne  atark 
wirkende  Pumpen  oder  flQsnlge  Luft 

Von  F'.  Kraft. 

Chem.  Ber.  37.  8.  1904. 

Verf.  benutzt  nur  eine  Wosserluftpuinpe  und 
evakuiert  mehrfach  mit  dieser  den  vorher  mit 
Kohlendioxyd  gefüllten,  zu  entlüftenden  Apparat. 
Die  letzten  Reste  von  Kohlendioxyd  und  den 
Wasserdampf  entfernt  er  mit  Kalilauge  und 
durch  Abkühlung  mittels  Kfllteniischung. 

Der  umfangreiche  Apparat  hat  lediglich 
Glasverhindungen;  er  umfaßt  den  (iaserzeuger, 
mehrere  Absorptionsrohren,  eine  Wasserstrahl- 
pumpe, Destillationskolben,  Reservoirflasche, 
Manometer  und  elektrische  Rohre,  letztere  zur 
IVüfung  des  Vakuums. 

Man  erreicht  mit  der  Vorrichtung  weit- 
gehende Luftleere,  angezeigt  durch  grün- 
leuchtendes  Kathodenlicht  in  der  clekirischen 
Röhre.  J. 
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I.  AoipiRt  IIKA. 

Einige  neue  Vorlesiingeversuclie. 

Von  H.  Hrdniann. 

Chan.  Ber.  :t7.  S.  473$.  1904. 

Bei  der  VerflUttHiguiig  von  Ozon  bedient  Vcrf. 
sich  dee  unten  {FSg.  1.)  abgebildeten  4-waU' 
tligon  VakuumgerABes.weli’hcH.mit  flüABiger  Luft 
gefüllt,  zur  AviftiHbine  der  dünnwandigen  (iloA- 
n>hrc  dient,  in  die  ozonisierter  SauerBtufl*  ein* 
geleitet  wird.  Man  erhült  so  nach  einigen 
Minuten  eine  rein  blaue,  etwa  10-prozentige 
i/»simg  von  Ozon  in  BauerstofT  und  in  etwa 
1 Stunde  etwa  bO  ccm  davon,  welche  zur  Vor* 
n^ime  der  mit  nnsslgem  Ozon  anziisteüenden 
Versuche  vuUkonimen  hinreichen. 


AU  Verdichtungsapparat  für  StickstufT  wird 
vom  Verf.  der  in  dos  vierwandige  Vukuumge- 
fad  luftdicht  einzuseUende,  etwa  äO  ccm  faasendo 
Behfliter  R (#.  Fig  :2.)  benutzt.  Man  verbindet 
beim  Versuch  zunächst  den  StickstoiVbehflUor 
mit  Hahn  h,  I&ßt  A,  geschlossen  und  evakuiert 
in  dem  flüssige  Luft  enthaltenden  ituQeren 
Vakuumbeeber.  Die  durch  lebhafte  Verdunstung 
hervorgerufeno  niedrige  Temperatur  bringt 
nAchst  bei  — 195,5®  den  durch  Hohr  r ©in- 
tretenden Stickstoif  zur  Verflüssigung. 
Hat  man  genügend  flüssigen  Stickitolf  ge- 
wonnen, so  schließt  man  Hahn  h und  ver- 
bindet A,  mit  der  Luftpumpe.  Evakuiert  man 
nun  schnell,  so  kühlt  sich  der  lebhaft  ver- 
dunstende Btickstoir  bald  bis  zum  Erstarren  ab. 

J. 
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Eine  Modlflketlon  de«  neuen  Beck- 
mannseben  Siedeapparates  flir  Hei- 
zung mit  strömeudem  Dampf. 

Von  G.  Walter. 

Chem.  Ber.  :t7.  S.  78.  1904. 

Verf.  hat  das  UKK)  beschriebene  Modell  des 
Beck  man  nschen  Apparats  in  mehrere  Teile 
zerlegt  und  so  leichter  herstellbar  und  weniger 
zerbrechlich  gemacht.  B^ondors  vermeidet  er 
den  durchbohrten  großen  SebIHf  am  Kühler  und 
verbessert  mit  seiner  Abünderung  noch  einige 
andere  MAngel  dieses  Apparats. 

Die  untenstehend©  Figur  zeigt  die  neue 
Konstruktion  und  macht  sie  iiacii  den  dies- 
hozUglicheij  vorhergegaugenen  Reforaten‘)leicht 


verständlich.  Eine  AbAnderung  von  Mc  Coy*) 
hat  ihr  zu  Grunde  gelegen.  Vcrf.  führt  aber 
die  bei  diesemModell  entweichenden  DAmpfe  des 
I.üBuiigsmitteia  durch  das  am  KUhlerrohr  an- 
geblasene,  mit  Hahn  versehene  seitliche  Ver- 
hindungsrohr  in  den  Biedemantel  zurUck.  Kork 
und  Kautschuk  vermeidet  Verf.  tunlichst  und 
ersetzt  sie  durch  Asbestpupierwickluiigen, 
welche  leicht  gut  scidießend  herzustellen  sind. 


Beitrüge  zur  Bestlmmuag  der  rela- 
tiven inneren  Reibung  von  Flünslg- 
kelten. 

Von  K.  Beck. 

y.eiiachr.  f.  phgsik.  Chem.  4H.  S 641.  1904- 
Vorf.  hat  den  Oswaldschen  Apparat  p:issend 
uhgeAiidert  und  zur  Messung  an  frischem 
Menschonblut  vorwoudbor  gemacht.  Aus  einem 

Vergl.  diese  ZeiUchr.  1904  . 8.  238  und 
250,  1905.  S.  (57  und  68. 

H.  Meyer,  Analyse  und  Konstitutions- 
ermittlung org.  Verbindungen,  8.  !^6. 
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U«ctuaik«r-Z({. 


HandgebiAsu  wird  Luft  durch  Trockcnrohr  in 
eine  Mariottodche  Fhiache  gedrückt,  die  mit  dem 
im  WaaaiTbad  von  38^  befindlichen  Viskoaimeter 
und  einem  Manometer  verbunden  ist. 


Das  Viskosimeter  hat  die  obenstehend  an- 
gegebene Form;  der  von  den  Marken  X u.  A'j 
begrenzte  Mebraum  hat  0,5  ccm  Iniialt,  die 
Durchmesserder  Kapillaren  schwanken  zwischen 
0,%  und  0,5  mm-  Boi  8 wird  das  Verschluß- 
rohr F mit  dem  SchlUT  $ eingeseUt,  bei  M wird 
die  Blutprobe  mittels  Pipette  einget'üllt.  ver- 
bindet mit  Manometer  und  Druckfiasche.  J. 

Gebrauchamuater  fOr  glaatechniache 
Gegenstände. 

Klasse : 

21.  Nr.  253  292  und  253  293.  Vakuumglasgefnß 
mit  (juecksilborfQllung  und  Binrichtmig  am 
Bvakuierungsstutzen  zum  Verhindorn  des 
Quecksilberachlagee.  Schott  & Gen.,  Jena. 
27.  1.  05. 

Nr.  253  446.  Antikathode  für  RAntgonrOhrem, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Anti- 
kathodenspiegel durch  eine  Uberge.schraubto 
Muffe  an  einem  .starken  Metalistabe  be- 
festigt ist.  F.  Schilling,  üehlberg. 
20.  5.  05. 

30.  Nr.  253  569.  Injektionsspritze  aus  (ilas  mit 
einem  cingeschliffenen  (31askolben  und 
hohlem  Glasstopfen  als  Sicherung  gegen 
dos  Herausfailon  dos  Kolbens  und  l'boriadeii 
der  Spritze.  R.  Kirchner,  Ilversgehofen. 

22.  5.  Ob. 

Nr.  253  895.  Retorte  mit  als  Aiisgußvorrich- 
tuiig  für  abgemessene  KlQssIgkeit.smengen 


(1  ccm,  1 Teelöffel  u.  s.  w.)  dieneudor  Aus- 
buchtung des  Roturtenhalses.  Ph.  Frese- 
nius, Frankfurt  a.  M.  25.  6.  (fö. 

42.  Nr.  252908  Kla.esenthorroometer  mit  durch 
die  Wand  gellendem  Schaurohr  zur  Rrmittc- 
lung  der  Temperatur  vom  Korridor  aus. 
P.  Gebhardt  Söhne,  Berlin.  15-  4.  05. 

Nr.  252  983-  Slandzylinder  mit  eingeschliffenem 
Stopfen  mit  Lilngsbohntng  für  die  Zucker- 
bestimmung im  Ham.  R.  Schlecht,  Berlin. 
5,  4.  05. 

Nr.  253  022.  Thormometerskala  aus  mit  einer 
ZelluloidschiclU  überzogenem,  von  einer  Me- 
tailrUckwand  eingefaßtem,  bunt  bedrucktem 
Karton.  Gebr.  Fritz,  SchraiedefeMi.Thur. 
! 8.  5.  05. 

Nr.  253041.  Gclrungs-Saccharometer  mit  Vor- 
I Schiebung  einer  Quecksilbersäule  im  gleich- 

t mftßigen  Meßrohr  und  einer  auf  diesem  ein- 

geatzten,  den  Zuckergehalt  angebenden 
; Teilung.  Th.  Lobustoin,  Berlin.  11.5.05. 

Nr.  253  042.  (inrmigs-Saccharometer  mit  Ver- 
schiebung einer  Quecksilbersäule  im  gleich- 
! müßigen  Meßrohr,  abnehmbarer  Doppel- 

• teilung  und  Fohierausgleichiing  durch  Wahl 

, des  IJntcrsuchungsquantums.  Derselbe. 

11.  5.  05. 

Nr.  253957-  Garungs-Saccharometer  mit  Ver- 
schieiiung  einer  Quecksilberaaule  in  dem 
aus  Tellen  verschiedener  Weite  zusammen- 
gesetzten und  mH  einer  Hinteilung  nach 
Raummaß  vorsehenen  Meßrohr.  Derselbe. 

23.  5.  05. 

Nr.  253  356.  Als  Hohlmaß  zu  verwendender 
Trichter  mit  Hahn  oder  Vontilabschluß  an 
der  Äuslaufstelle.  P.  Zeller,  Utting  am 
Ammersee.  15.  5.  05. 

Nr.  253  988.  Dew'arsches  Gefäß  mit  nach 
innen  gezogenem  Hoden.  H.  Bauer,  Berlin. 
4.  4.  05. 

Nr.  254  353.  Zur  Bestimmung  des  Kohlen- 
stoffes in  Eisen  dienende  Vorrichtung  mit 
Kochkolben  ohne  Rohransatz  und  mit  einer 
im  Flüssigkcitszuleitungsgefaß  befindlichen 
Brweitening.  Ströhlein  & Co.,  Düsseldorf. 
25.  5.  05. 


BQcherschau. 

O.  Lueger,  Le.xlkon  der  go.saniten  Technik  und 
ihrer  Hulfswissenscbaften.  2.  vollst.  neu 
bearb.  Aufl.  ijei.-8®.  Stuttgart,  Deutsche 
Vorlagsanstalt  1905.  IHl.  I.  8000  S.  mit 
vielen  Fig.  u.  lllustr.  25,00  if..  geh.  30,00  if- 
Voii  diesem  wichtigen  Werke,  das  in  dieser 
Zeitschr.  1904.  S.  241  ausführlich  besprochen 
worden  ist,  liegt  jetzt  der  I.  Band  fertig  vor, 
dor  bis  »Biegung“  reicht. 
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TroplIUiche.  P.  Luhn  in  Berlin.  23.6  1903.  Nr.  150  697.  Kl.  30. 

, I Der  Hnla  der  Plaache,  der  durch  eine  j^^oße  Öffnung  d mit  dem 

Fiaachcubftuch  f verbunden  ist  und  aJch  quer  über  den  Flaachendeckel  bis 
t zur  entf^et^engBHeUton  Seite  hiuzieht,  iet  an  letzterer  Seite  noch-  n n 

malö  mit  dem  Fiaacbenbauche  durch  eine  klohio  Öffnung  e ver-  j* 

I bundeu,  um  den  Inhalt  der  Fiuacbe  mit  uiigeechwttchtem  Strahl  1 

I und  auch  tropfenweiee  auegiet^eu  zu  könnoo.  ^ 

U Zirkel  mit  einer  in  glatter  F&hmng  einatellbaren  Einaatznadel. 

G.  Schoener  in  Nürnberg.  20.  10  1903,  Nr.  151  478.  I i 
Kl.  42.  ü\)^ 

Die  Fineatznadel  d ist  mit  einer  parallel  zu  ihr  seitlich  ' ' 

am  ZirkoUchookel  a geführten  Spindel  f verbunden,  welche  eine 
zwischen  AuschlagstUcken  h h geführte  Mutter  t tragt.  Diese  verachiebt  bei  < ' 

ihrer  Drehung  die  Spindel  f und  nimmt  hierbei  mittels  einen  Mitnehmeratiftea  g | | 

die  Nadel  d mit.  wodurch  deren  Feineinstellung  ermöglicht  wird.  4 I ' 

‘V 

flächen-  nnd  Aagenschleifmaschine  für  Hohlglaswaren 

mit  pendelnder  Bewegung  der  Schleifscheiben.  ) 

Automatic  Glasscutting  Machine  Syndi* 
catein  London.  23.  7.  Nr  149774  Kl.  (17. 

Zwot  in  Armen  6 pendelnd  gelagerte  Schleif' 
ftcfaeiben  « sind  in  einer  senkrechten  Kbene  liegend  so 
sngeordnet,  daß  sich  ihre  bewegliche  Lagerung  um  eine  ^ 

Achse  dreht,  die  über  den  SchleifacheibenachseD  liegt.  y 
Die  pendelnde  Bewegung  wird  durch  einen  Keil  k ein-  / - 
geleitet,  der  mit  der  Steuerwelle  w,  in  Verbindung  I ^ 
steht  und  vermittels  geeigneter  Zwiachengetriebe  durch  \ 

Beeinflussung  der  Arme  e das  rechtzeitige  Anlegen  und  \ 

Abnehmen  der  Schleifscheiben  am  Glase  besorgt,  wahrend 
sich  das  Glos  durch  Vermittlung  eines  Schaltwerkes  in 
senkrechter  Richtung  auf-  und  abwärts  bewegen  läßt. 

Zange  zum  Biegen  von  Isolier- 
’ rohren  mit  Metallmantel. 

Allgemeine  Klcktrizi* 

M tälsgesellschaft  in  Ber 

. Un.  11.  6.  1903.  Nr.  150471. 

Kl.  49.  {\g\.  dif»e  Zeitschr. 

1904.  S.  144.) 

1 .Maulhälflc  b ist  zur  Aufnahme 

/{0}^  ^3  des  Rohres  als  King  ausgebildet,  der  am  vorderen  | ^ ^ 

\ Ende  eine  Biegekante  besitzt,  während  eine  an  der  | 

— anderen  Maulhälfte  angebrachte  Rolle  c das  Knicken  ^ 

^ / 7 1 Rohres  über  der  Biegekante  heim  ZuBammen-  ^ | 

"\j  / I ^ pressen  der  Zangenschenkel  bewirkt  Sowohl  der  |-  f/  I 

Yy  L Ring  der  einen  Maulhiilfte  6 wie  die  Rolle  e der  an-  f ^ 

U 1 deren  sind  auswechselbar,  um  Rohre  von  verschie-  y t y 

denom  Durchmesser  biegen  zu  können.  . k--—  'n 

Teleskopiich  ausziehbarer  Bunsenbrenner.  E.  Zimmermann  in  Hanau  a.  M.  ^ . 

26.7.1903.  Nr.  151811.  Kl.  4. 

Die  ineinander  längsverschieblich  und  drehbar  aiigoordnetcn  ItJ  ^ ^ 
Röhre«  d h sind  mit  Schlitzen  oder  Lochreihen  g m versehen,  die  in  vor-  ^ ; gjj  t - ® 
echiedenen  Höhenlagen  mehr  oder  weniger  zur  Deckung  gebracht  werden 
kOnne«.  ao  daß  die  durch  die  L-ängsviTSchiebung  ontetamienen  Verände- 
ruiigon  der  Luftzuführungslöchor  durch  Drehung  wieder  ausgeglichen  werden  können. 
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W&rmeregler.  H.  Schultx  in  Berlin.  21.  11.  1900.  Nr.  152638;  Zua.  z.  I^at.  Nr.  103194.  Kl.  42. 

Der  elektriach  leitende  Zeiger  eines  MetalUherinumcterB  spielt  zwischen  zwei  auf  einen) 
gemeinsamen  Zeiger  t)efestigten  und  auf  verschiedene  Temperaturen  einstellbaren  elektrischen 
Kontakten.  Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  die  Drehpunkte  dos  Thermometerzelgers  und  des 
gemeinsam  oinsteilharen  Doppelkuntaktcs  zusammenfallen.  Dadurch  wird  der  Vorteil  erreicht, 
daß  die  kreisförmige  Skale,  Iftngs  welcher  der  Kontaktzeiger  eingestellt  werden  kann,  volle  360^ 
]a  sogar  ein  Vielfaches  davon  umfaasen  kann. 


Patenischau.  PaieniUtte. 


Deutaeb« 

Ifechulk^Zt^ 


Patentlista. 

Bis  zum  13.  Juli  1905. 

Klasse:  Anmeldangen. 

21.  C.  13  410.  Vorrichtung  zum  AnUiason  elek- 
trischer Gas-  uud  Dampfapparate.  Cooper* 
Howitt  Electric  Cy.,  Now-York.  24.6.03. 

G.  20  539.  Schaltungeanordnuug  zur  Erzeugung 
von  elektromagnetischen  Schwingungen  mit 
verschiedener  Dhaso.  Ge»,  f.  drahtlose 
Telegraphie  m.  b.  H.,  Berlin.  8.  11.  04. 

L.  20  091.  Verfahren  zur  Herstellung  wirk- 
samer KadiumprÄparute.  H.  Lieber,  New- 
York.  20.  9.  04. 

S.  20  225.  ItÖDtgenrOhre.  Siemens  & Halske, 
Horlin,  7.  11.  04. 

42.  B.  37  520.  Kombiniertes  Thermoelement,  be- 
sonders zum  Messen  hoher  Temperaturen. 
W.H.  Bristol,  Hoboken,  V,  St.  A.  27.  6.  04. 

F.  17  652.  Therinoraotrischen  Zwecken  dienen- 
der elastischer  BehRlter  für  gasförmige  Me- 
dien mit  Koropensiemng  des  AtmosphRren- 
driicks.  W.  M.  Kulton,  Kno.xvUle,  Tennessee, 
V.St.  A.  30.  5.  03. 

G.  45(iO.  Ühjektivrenoktor-Lagerung  mit  Ein-  j 
riclilung  zur  Vernoderung  des  Neigungs- 
winkels des  Reflektors  zum  Horizont.  C.  P. 
Gücrz,  Friedenau.  27.  5.  04. 

K.  27  435.  Maximuiuthemioraeter.  Th.  Kirst, 
Wilhelmshavon-Bant  27.  5.  04. 

Z.  4304.  Instrument  für  Beubaclitungeii  und 
Messungen  am  Augenpaar.  C.  Zeiß,  Jena. 

8.  8.  04. 

Z.  4370.  Justiervorrichtung  für  Entfernungs- 
messer mit  zwei  Fernrohren;  Zus.  z.  Fat. 
Nr.  7356«.  Derselbo.  3.  11.  04. 

74.  B.  37  494.  Vorriciitung  zuin  Messen  und  An- 
zeigen von  rmdrehiingsgeschwindigkeiten. 
Th.  Burnemann,  Hannover.  22.  6.  04. 

ErUilaofaB. 

17.  Nr  162  702.  Vorfahren  zur  Gowinnung 
flüssiger  Luft.  H.  Fictet,  Wilmersdorf. 
24.  1,  01. 

21,  Nr.  162  403.  Vorrichtung  zur  Telegraphie 
mittels  eines  in  die  Erde  gesandten  Btromes. 

J.  T.  Armstrong  u.  A.  Orüng,  London. 
19.  10.  01. 

Nr.  162  415.  MeßgerHt  fUr  elektrische  Ströme 
mit  beim  Durchgang  dos  Stromes  sich  aus- 


dehnenden  starren  Leitern  mit  großem  Quer- 
schnitt. V.  Arcioni,  Mailand.  3.  9.  04. 

Nr.  162  467.  Koniaktvoltmotor  zur  Fhasenver- 
gleichung.  Voigt  & Haeffuer,  Frankfurt 
a.  M.-Hockenheim.  7.  6.  04. 

Nr.  162468.  ElektrolytischcrZühler  F. Becker, 
Friedenau.  16.  7.  04. 

Nr,  162  725.  Glimmlicht  • Oazillographenröhre. 
E.  Ruhmer,  Berlin.  23.  11.04. 

82.  Nr.  162  294.  (ilasblasemaschiue.  F.  H.  Fier- 
pont,  Horley,  Engl.  20.  2.  03. 

Nr.  162  607.  Vorfahren  zum  Entfärben  von 
Glasmasse.  J.  Kersteu,  Fichtenau  b.  Rahns- 
dorf. 20.  2.  03. 

42-  Nr.  162  471.  Entfornungsmesaer  für  zwei- 
Rugige  Beobaclitung.  C.  Zeiß,  Jena.  6.  8. 03 

Nr.  162472.  Tiefenmesser,  bot  welchem  die  in 
eine  mit  Skala  versehene  durchscheinende 
Rohre  eingedrungene  Wassermenge  ein  Maß 
für  die  Tiefe  bildet.  J.  W.  GilUe,  North- 
Shields,  Engl.  15.  3.  04- 

Nr.  162  473.  Dampfmesser,  bei  dem  der  vor 
oder  hinter  einer  Verengung  eines  Dampf- 
rohres auftrotende  Bpannungsunterschied 
durch  Üruckvermittluiigsrohre  auf  dieinneren 
und  äußeren  Fiftchen  eines  Kolbens  oder 
einer  verscliiebbaren  Expansionswand  über- 
tragen wird;  Zus. z. Fat.  Nr.155068.  M.  Gehre, 
Rath  b.  Düsseldorf.  19.  1.  04. 

I Nr.  162674.  Vorrichtung  zum  Aufzeichnen  oder 
Anzeigen  des  aus  Druck  und  Menge  sich 
ziisammensetzeiiden  Wertes  von  (laaen  oder 
Dampfen,  ü.  Kiefer,  Feuerbach  u.  R.  Ho- 
nold, Stuttgart.  25.  7.  03. 

Nr.  162786.  Frismenfernrobr,  Feldstecher  o.dgl. 
mit  vor  der  ersten  Fläche  des  Prisroen- 
systema  angeordnetor  Hülfsliiise.  J.  Alt- 
cbisoti,  L(»ndon.  24.  2.  03. 

74.  Nr.  162  600.  Vorrichtung  zur  Aufnahme  und 
( bertragung  von  durch  Wasser  übermittelten 
Bchall  wollen  für  unterseoische  Signalisierung. 
Submarine  Signal  Cy.,  Boston.  18.6.02. 

Nr.  162601.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  von 
Schailwellen  unter  Wasser  für  unterseeische 
Signaiisiening.  Dieselbe.  14.  5.  04. 

Nr.  162  740.  Apparat  zur  Übertragung  von 
Bewegungen  oder  Zeigerstellungen;  Zna.  z. 
Fat.  Nr.  137780.  J.  7'hierm  ann  gab.  Kühl* 
mann,  Hannover.  27.  3.  04. 


Pfir  dl«  R«d«ktli>B  ▼«raotwortlicb:  A.  Bl««ebk«  la  B«rllB  W. 

V«rltg  TOD  JqIIq«  SpriDfvr  in  B«rllB  K.  — üraek  tob  Emil  Dr«y«r  Ib  R«rilB  .SW 
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Der  16.  Deutsche  Mechanikerta^. 

Der  4.,  5.  und  0.  August  haben  die  hochgespannten  Krwartungen,  wie  sie 
nunmehr  auf  Grund  langjähriger  Erfahrungen  stets  an  einen  Mechanikerlag  gestellt 
werden,  in  reichstem  Maße  erfüllt ; Die  V'erhandlungen  waren  anregend  und  fruchtl)ar, 
die  geselligen  Veranstaltungen  verliefen  fröhlich  und  gemütlich,  alles  trug  dazu  bei,  in 
den  Teilnehmern  das  Gefühl  der  Gemeinsamkeit  an  Zielen  und  Wegen  zu  stärken  und 
zu  wecken. 

Über  die  Verhandlungen  wird  eine  der  nächsten  Nummern  den  ausführlichen 
Bericht  bringen;  zum  Teil  sollen  die  in  Kiel  gehaltenen  Vorträge  wörtlich  veröffentlicht 
werden,  und  den  Anfang  wird  in  der  nächsten  Nummer  die  inhaltreiche  Gedenkrede  des 
V'orsitzenden  auf  Ernst  Abbe  machen.  An  dieser  Sh-lle  seien  zunächst  nur  die  Be- 
schlüsse des  Mechanikertages , die  gerade  diesmal  sehr  weittragend  sind  , aufgeführl. 

I.  Herausgabe  einer  Geschichte  der  mechanischen  Kunst.  (Antrag  der  Kommission.) 

1.  Die  von  dem  1.5.  Deul,schen  Mechanikortag  zu  Goslar  1901  gewählte  Kommission 
zur  Vorbereitung  der  Herausgabe  einer  „Geschichte  der  Mechanischen  Kunst“  bleibt 
weiter  bestehen  und  die  ihr  zur  VerIQgung  gehaltenen  Mittel,  welche  bisher  noch 
nicht  in  Anspruch  genommen  worden  sind,  bleiben  weiterhin  zur  Anknüpfung  ge- 
eigneter Verbindungen  in  Bereilscliaft. 

2.  Die  .Absicht,  eine  „Geschichte  der  -Mechanischen  Kunst“  als  geschlossenes  Werk 
erscheinen  zu  lassen,  wird  zunächst  aufgegeben,  und  an  dessen  Stelle  tritt  die 
Herausgabe  eines  Serienwerkes  unter  dem  Titel  ^Beiträge  zur  Geschichte  der 
Mechanischen  Kunst“,  welches  unter  Redaktion  der  vorbenannlen  Kommission 
unter  Mitwirkung  der  Deutschen  GesellBchaft  für  Mechanik  und  Optik  erscheinen  soll. 

S.  Die  bestehende  Kommission  wird  ermächtigt,  unter  Innehaitung  der  erwähnten 
Gesichtspunkte  mit  geeignet  erscheinenden  Autoren  und  Verlagsfirmen  in  Ver- 
bindung zu  treten. 

4.  Die  bestehende  Kommission  wird  dem  nächsten  Mechanikertage  über  den  Fortgang 
des  Unternehmens  Bericht  erstatten. 

II.  WerkstattrezejAe.  (Antrag  Haensch). 

Die  Angelegenheit  wird  von  der  Abteilung  Berlin  an  den  Vorstand  zurück- 
gegeben,  der  sich  bemühen  soll,  einen  Weg  zu  finden,  um  die  Frage  insbesondere 
in  Bezug  auf  experimentelle  Untersuchungen  zu  fördern. 

HI.  Rohrgewinde.  (Antrag  der  Kommission). 

1.  Der  16.  Deutsche  Mechanikerlag  bestätigt  die  im  Jahre  1894  von  der  Schrauben- 
kommission ausgesprochene  Ansicht,  daß  auch  für  die  üblichen  Rohrgewinde, 
ebenso  wie  für  die  Bewegungsschrauben,  das  Gewinde  der  Befestigunggschrauben 
(Doewenherz-Gewinde)  das  Grundmaß  darbieten  muß. 

2.  Der  16.  Deutsche  Meclianikertag  erachtet  es  für  angemessen,  wenn  als  Ganghöhe 
des  auf  ein  Kohr  zu  schneideiiden  Gewindes  diejenige  gewählt  wird,  welche  in 
der  Tabelle  über  die  Befestigungssclirauben  (Loewenherz-Gewinde)  für  denjenigen 
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Durchmesser  vorgeschrieben  ist,  der  das  Vierfache  der  Wandstärke  des  belreirendon 
Kohres  ist. 

Demnach  würden  z.  B.  sich  folgende  Gewinde  ergeben; 


Wandstärke  Ganghöhe  Oangtiefe 
mm  mm  mm 

0,50  0,4  0,300 

0,75  0,5  0,375 

1,00  0,7  0,525 

1,25  0,8  0,600. 


IV.  £!rnst  Abbe-Stiftung.  (Antrag  Ambronn). 

1.  Der  16.  Deutsche  Mechanikertag  gibt  die  Absicht  kund,  neben  der  von  anderer 
Seite  geplanten  Errichtung  eines  Denkmals  für  Ernst  Abbe,  welches  nur  mehr 
lokalen  Cbarakterhaben  kann,  seinerseits  derOründung  einer  Ernst  Abbe-Stiftung  naher 
zu  treten  und  demgemüB  in  ihrem  Namen  einen  Aufruf  an  weitere  Kreise  zu  erlassen. 

2.  Die  auf  Grund  des  bisherigen  allgemeinen  Aufrufes  der  Deutschen  Gesellschaft 
für  Mechanik  und  Optik  mit  dem  besonderen  Vermerk  .Für  die  Stiftung“  zugegan- 
genen Beiträge  werden  der  eben  genannten,  unter  dem  Patronate  der  Deutschen 
Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik  zu  errichtenden  Stiftung  zugeführt. 

3.  Der  16.  Deutsche  Mechanikertag  wählt  eine  Kommission  von  3 Mitgliedern,  welche 
dem  nächsten  Mechanikertage  Vorschläge  zu  machen  hat  über  die  Verwendung 
der  Mittel  der  zu  gründenden  Stiftung,  wie  sie  ganz  im  Sinne  Ernst  Abbes 
zu  geschehen  haben  würde. 

In  diese  Kommission  wurden  gewählt  die  Herren;  Prof.  Dr.  L.  Ambronn, 
Dr.  8.  Czapski,  W.  Handke. 

V.  An  Stelle  des  verstorbenen  Hm.  L.  Tesdorpf  wurde  Hr.  Prof.  Dr.  F.  Göpel 
in  den  Vorstand  gewählt. 

VI.  Abänderung  von  § 5 der  Sateungen.  (Antrag  des  Vorstandes). 

Der  jährliche,  an  die  Kasse  der  Gesellschaft  zu  zahlende  Beitrag  für  Mitglieder, 
welche  einem  Zweigvereine  nicht  angehören,  beträgt  eehn  Mark  (NB.  zurzeit  acht 
Mark). 

(Dieser  Beschluß  kann  erst  in  Kraft  treten,  wenn  zwei  Drittel  aller  Mitglieder  der 
Deutschen  Gesellschaft  fQr  Mechanik  und  Optik  ilim  beigetreten  sind  (§  17  der  Satzungen!: 
zu  diesem  Behufs  wird  im  Monat  September  eine  schriftliche  Abstimmung  herbeigefohrt 
werden.) 

VII.  Die  Abrechnung  1904/05  und  der  Voranschlag  für  1905/06  wurden 
genehmigt,  der  Schatzmeister  entlastet. 

Vni.  Zu  Revisoren  für  die  Abrechnung  1905/06  wurden  die  Herren  Fr.  Franc 
V.  Liechtenstein  und  W.  Haensch  gewählt. 

IX.  Für  den  17.  Deutschen  Mechanikertag  wurde  als  Ort  Nürnberg  und  als 
Zeit  der  .Monat  August  in  Aussicht  genommen. 

X.  Die  Hauptversammlung  der  Fraunhofer  - Stiftung,  die  wiederum  mit  dem 
Mechanikertage  vereinigt  war,  genehmigte  den  Etat  nach  den  Vorschlägen  ihres 
Vorstandes;  es  wurden  die  Herren  Dr.  S.  Czapski,  G,  Lufft,  Prof.  Dr.  P 
Szymanski  (an  Stelle  der  veretorbenen  Herren  Abbe,  Tesdorpf,  Jessen)  in 
den  Vorstand  gewählt. 

Zum  SebluB  seien  noch  die  Veranstaltungen  zur  Unterhaltung  der  Teilnehmer 
wenigstens  kurz  aufgezählt.  Am  Nachmittag  des  ersten  Tages  besuchte  man  die  Germania- 
Werft  in  Gaarden;  was  dem  Beschauer  dort  geboten  wurde,  fesselte  die  Aufmerksamkeit 
in  so  hohem  Grade,  daB  man  darüber  die  tropische  Hitze  vergaß,  die  auch  in  Bel 
an  jenem  Tage  herrschte.  Am  Abend  versammelte  man  sich  in  Kiels  vornehmstem 
Gartenrestaurant,  beim  Hause  des  Vacht-Klubs,  von  wo  man  durch  ein  aufziehendes 
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Unwetter  verjagt  und  in  einige  Bierlokale  und  Cafes  der  Stadt  — Je  nach  Ausdauer 
— getrieben  wurde.  Am  Nachmittage  des  zweiten  Tages  fuhr  man  auf  einem 
Dampfer  zur  Holtenauer  Schleuse  des  Kaiser  Wilhelm  - Kanals,  wo  auch  eine  sehr 
gelungene  photographische  Aufnahme  der  Teilnehmer  gemacht  wurde,  und  von  da  nach 
Besuch  des  Schleusenwerkes  in  die  Außen-Föhrde;  leider  mußte  man  bereits  umkehren, 
bevor  das  Feuerschiff  erreicht  war,  um  rechtzeitig  zum  Festessen  zurück  zu  sein.  Dieses 
verlief  in  angeregtester  Weise  unter  ernsten  und  launigen  Tischreden;  daran  schloß 
sich  ein  improvisiertes,  aber  darum  um  so  länger  dauerndes  Tanzkränzchen.  Am 
Sonntag  schließlich  besuchte  man  das  liebliche  Tal  der  Schwentine,  von  wo  man  am 
Nachmittage  zurUckkehrte.  Damit  schloß  der  16.  Deutsche  Mechanikertag,  der  allen 
Teilnehmern,  dank  der  Tätigkeit  des  Ortsausschusses,  in  angenehmster  Erinnerung  bleiben 
wird.  Es  ist  eigentlich  schade,  so  hOrte  man  vielfach  sowohl  bei  den  Vergnügungen 
wie  auch,  als  bei  den  Verhandlungen  die  Zeit,  wie  üblich,  knapp  wurde,  daß  ein 
Mechanikertag  kaum  72  Stunden  dauert. 


Über  das  bei  meiner  binokularen  Lupe  verwendete  Linsensystem '). 

VoQ  Dr.  K,  B*r|r«r  io  Pui», 

korrespondierendem  Mitgliede  der  kgl.  Belgischen  und  kgi.  Spanischen  Akademien  der  Medizin. 

Eine  Modifikation  meiner  binokularen  Lupe  wurde  von  Herrn  Prof.  Dr.  Heß 
(Würzburgl,  dem  offenbar  nur  ein  Modell  derselben  bekannt  war,  als  neu  auf  dem 
letzten  Internationalen  Ophthalmologen-Kongresse  (Luzern,  September  1904)  demon- 
striert"). Da  diese  Modifikation  nunmehr  als  „Binokulare  Kopflupe  nach  Herrn  Prof. 
Dr.  Carl  Heß,  Vorstand  der  k.  Universitätsklinik  Würzburg  (patentanitlich  geschützt  durch 
ein  D.  R.-Gebrauchsmuster)“  von  der  feinmechanischen  Werkstätte  Victor  G.  Schott 
(Würzburg)  ln  den  Handel  gebracht  wird  und  in  der  Beschreibung  derselben^)  erwähnt 
wird,  daß  „die  Gläser  wie  bei  Bergers  Modell  nach  dem  Prinzipe  der  Brücke- 
schen  Lupe  angeordnet“  sind,  so  sehe  ich  mich  genötigt,  1.  auf  das  bei  meiner 
binokularen  Lupe  verwandte  Linsensystem  zurückzukommen,  2.  zu  zeigen,  daß  das 
Heßsche  Modell  im  Wesentlichen  nichts  Neues  bietet,  3.  anzuführen,  daß  die  einzige 
Neuerung  (Ausschalten  der  Gläser)  sich  nicht  als  praktisch  erweisen  dürfte. 

I.  Als  Brücke  sehe  (oder  Chevalier-Brücke  sehe)  Lupe  wird  ein  monokulares, 
nach  dem  Prinzipe  des  Galileischen  Fernrohres  konstruiertes  Instrument  bezeichnet. 
Ein  anderes  optisches  Instrument  ßrückes  beruht  auf  der  Benutzung  der  abduzierenden 
prismatischen  Wirkung  von  dezentrierten,  (mit  nasenwärts  gerichteter  Basis)  in  einem 
geraden  Brillengestelle  angebrachten  Linsen  von  6/1  Brennweite.  Letzteres  Instrument 
wird  als  Brückesche  Dissektiunsbrille,  aber  nicht  als  „Lupe“  bezeichnet. 

Wie  ich  gezeigt  habe  (vgl.  diese  Zeitschrift  lÖOO.  S.  55),  ist  die  Konstruktion 
von  Lupen  mit  den  in  der  Industrie  üblichen  Brennweiten  nach  dem  Prinzipe  der 
Brückeschen  Dissektionsbrille  nicht  ausführbar,  weil  die  von  einem  nahen,  in  der  Mittel- 
linie gelegenen  Gegenstände  ausgehenden  Lichtstrahlen  nur  duch  die  nasalen  Teile 
der  Halblinsen  durchtreten,  hier  aber  nur  eine  ungenügende  prismatische  Ablenkung 
erfahren  und  deshalb  nicht  auf  die  Stelle  des  deutlichsten  Sehens  (gelber  Fleck)  ge- 
langen. Auf  die  Sebläfenseite  der  Halblinsen,  welche  eine  stärkere  prismatische 
Wirkung  hat,  fallen  hingegen  die  Lichtstrahlen  unter  einem  den  Grenzwinkel  über- 
schreitenden Winkel  auf  und  gehen  deshalb  durch  Totalreflexion  verloren. 

Durch  die  von  mir  angewandte,  starke  horizontale  Neigimg  (vgl.  Fig.  1)  der 
dezentrierten  Linsen  wird  ermöglicht,  daß  die  Lichtstrahlen  durch  die  stark  prismatisch 
wirkenden  Teile  dieser  Linsen  hindurchtreten ; doch  war  noch  ein  weiteres  Hindernis  für 
die  praktische  Anwendung  der  Horizontalneigung  zu  überwinden,  nämlich  der  durch  die 
Schiefstellung  der  Linsen  hervorgerufene  Astigmatismus.  Letzterer  weist  bei  meiner 
Lupe  einen  am  stärksten  brechenden  horizontalen  Meridian  auf,  während  der  am 
stärksten  brechende  .Meridian  der  meisten  (94  %)  menschlichen  Augen  vertikal  gerichtet 


*)  S.  diese  Zeitschr.  1900  S.  SO. 

s)  In  dem  offiziellen  Berichte  des  Kongresses,  der  vor  kurzem  erschienen  ist,  wird  diese 
Lupe  nicht  erwähnt. 

s)  Während  des  Druckes  dieser  Arbeit  erliielt  ich  die  Nummer  13  der  Zeitschrift  „Der 
ileehaniker^  (5.  Juli  1906),  in  weicher  diese  Beschreibung  fS.  IST}  abgedruckt  ist. 
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ist.  Durch  eine  zweite  Neigung  der  Linsen  in  vertikalem  Sinne  (Vcrtikalneiirung)  kann 
für  jeden  einzelnen  Beobachter  die  Differenz  zwischen  dem  Astigmatismus  dos  Beobachters 
und  dem  der  Doppellinse  genau  korrigiert  werden. 

Erst  durch  die  von  mir  angewandte  Horizontal-  und  die  den  Astigmatismus 
gegen  die  Kegel  korrgierende  zweite  Vertikalneigung  war  es  möglich,  mittels  dezen- 
triertcr  Konvexlinsen  praktisch  verwendbare  binokulare  Lupen  von  den  in  der  Wissen- 
schaft, der  Kunst  und  insbesondere  der  Industrie  üblichen  Brennweiten  (bis  je  18  und  20  ü) 
zu  konstruieren. 

Daß  meine  binokulare  Lupe  nicht  in  der  Art  der  Fassung  der  Linsen,  sondern 
in  dem  bei  derselben  angewandten  Linsensysteme  Neues  bietet,  ist  von  den  kompe- 


tentesten Fachmünnern  anerkannt  worden.  Ich 
berufe  mich  u.  A.  auf  die  Deutsche  Physi- 
kalische Gesellschaft  in  Berlin.  Prof.  Dr. 
Arthur  König  ln  Berlin  schrieb  mir  (am 
30.  Juli  1900):  «Krankheit  und  Berufstätigkeit 
haben  mich  aber  doch  nicht  abgehalten, 
Ihre  Lupen  und  Brillen  sowohl  der  Deutschen 
Physikalischen  Gesellschaft  wie  auch  der  Ber- 
liner Physiologischen  Gesellschaft  vorzulegen 
und  zu  besprechen.  Besonders  in  der  ersten 
Gesellschaft  war  das  Interesse  für  die  Bache 
ein  sehr  großes  und  riefen  die  stereoskopischen 
Effekte  Ihrer  Apparate  ungeteilte  Bewunderung 
hervor.“  Auch  durch  die  Bewilligung  des 
auf  Veranlassung  der  Fabrikanten  meiner 
Apparate  angesuchten  Deutschen  Reichs- 
Patentes  ist  der  Beweis  der  Neuheit  und  des 
Fortschrittes, den  dieselben  aufweisen,  gegeben. 
Es  ist  ja  allgemein  bekannt,  mit  welcher 
Gründlichkeit  und  Unparteilichkeit  die  An- 
träge um  deutsche  Kelchs  - Patente  geprüft 
werden. 


ris.  i. 

Bchoma  des  Btrahlonganges  in  der  Borge r- 
Bchen  binokularen  Lupe. 

A üntorauchterGcgenstand.  ifr  undjf/  Stellen 
des  deutliclisten  Sehens,  auf  welche  die  vir- 
tuellen Bilder  Ar  und  Ai  des  Olijektes  proji- 
ziert worden. 


Die  von  mir  beschriebene  Lupe  ist  der  einzige  praktisch  verwendbare  binokulare  Ap- 
I>arat,  welcher  durch  Anwendung  von  nur  zwei  Linsen  ohne  Verbindung  mit  Prismen  die 
bisherige  Lupe  für  ein  Auge  in  ihren  zahlreichen  Anw'endungen  (insbesondere  ln  der 
Industrie  : Uhrmacher,  Juweliere  u.  s.  w.)  ersetzen  kann  '). 

Es  wäre  irrtümlich,  anzunebmen,  daß 
man  nach  dem  Prinzipe  derH.  Schefflerschen 
orthoskopischen  Brille  -),  bei  welcher  bekannt- 
lich nur  die  Randteile  einer  großen  vor  beide 
Augen  gesetzten  Brille  verwendet  werden,  die 
Konstruktion  einer  binokularen  Lupe  mit 
kurzer  Brennweite  möglich  sei;  auch  hier 
(vgl.  Fig.  ä)  werden,  ohne  die  Neigung  der 
Linsen,  die  von  einem  nahen  Gegenstände 
ausgehenden  Lichtstrahlen  durch  Reflexion 
verloren  gehen. 

Es  gibt  meines  Wissens  nur  eine  gleichfalls  aus  einem  Paare  von  Linsen  be- 
stehende binokulare  Lupe,  nämlich  die  von  Jackson’),  welche  zu  augenärztlichen 
Zwecken  (Untersuchung  bei  seitlicher  Beleuchtung)  erfunden  wurde.  Zwei  plankonvexe. 


PI«  1. 

Orthoskopische  Brille  nach  H.  Schaf  fi er. 


I)  Vgl.  auch  Prof.  Dr.  Warmsley,  Direktor  des  Nortliampton  Institute,  VrrAaaJ- 
lungtn  der  London  Opt.  Soc.  Januar  190ä. 

9 Dr.  H.  Schoffler.  Die  Theorie  der  Augenfehler  und  der  Brille.  Wien,  W.  Brau- 
mUller  18Cß. 

’)  Jackson,  A binocuhir  matjnift/ing  teno  for  esamination  of  Ihe  eye  by  oblique  iZ/a- 
minaüm  Ophthalmie  Bee.  1S96.  S 129. 
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mit  ihren  ab^reschlillenen  inneren  Kfindern  «ich  berührende  Linsen  solien  in  der  Knt- 
fernunp  von  SO"  bis  35"  vom  Untersucher  so  gehalten  werden,  daß  die  Oesichtslinien  des 
Ueobachters  mit  den  optischen  Achsen  der  Linsen  übereinstimnien  (vgl.  t'ig.  •')).  Es 
ist  nun,  wie  Jackson  seihst  zugibt,  ungemein  schwierig  (surprisingUj  dif/icuU),  die 
Duppellinse  in  einer  Entfernung  von  30  bis  35  cm  so  zu  halten,  daß  die  optischen  Achsen 
den  Gesichtslinien  (RO  und  LO  in  Fig.  SJ  entsprechen.  Zumeist  ist  durch  eine  sehr 
geringe  Schiefsteilung  das  eine  der  beiden  Bilder  verzerrt  und  kann  daher  eine  Fusion 
beider  Bilder  nicht  stattfinden  ; noch  hilufiger  wird  nur  ein  Bild  beobachtet,  da  infolge 
von  Totalreflexion  das  Bild  auf  einer  Seite  nicht  zustande  kommt. 

Jackson  hat  daher  diese  binokulare  Lupe 
durch  eine  neue  ersetzt,  in  welcher  die  Konvexlinsen 
in  zwei  konvergierenden  Köhren  als  Objektivlinsen  ge- 
faßt sind,  während  abduzierende  Prismen  als  Okulare 
dienen. 

II.  Bekannt  sind  folgende  als  ,neu“  ange- 
gebene V'orrichtungen  der  als  Heßsche  binokulare 
Lupe  bezcichneten  Instrumente: 

1.  »Freies  Gesichtsfeld.  Befestigung  der  (wie 

bei  Bergers  Modell  nach  dem  Prinzipe  der  Brückeschen 
Lupe)  an  einem  mit  dem  Stirnband  verbundenen  Stabe.“  t’**-  *• 

Mein  an  einem  Stabe  befestigtes  Linsensystem  bei  freiem  Gesichtsfelde  ist 
bereits  in  meiner  Deutschen  Patentschrift  Sr.  108  137  (H.  April  18!)8)  abgebildet.  Die 
verschiedenen  Modelle  meiner  Lupe  wurden  von  den  Fabrikanten  dersellien  so  her- 
gestelit,  daß  die  Art  der  Befestigung  nach  dem  Wunsche  der  einzelnen  Beobachter 
vorgenommen  wurde. 

Seit  dem  .Jahre  1900  wird  meine  Lupe  in  den  verschiedensten  Berufsarlon,  für 
welche  dieselbe  bestimmt  ist,  versucht ; es  ergab  sich,  daß  das  praktischste  .Modelt  das 
ist,  bei  welchem  das  Linsensystem  am  Vorderende  einer  Dunkelkammer  (vgl.  Fig.  I) 
angebracht  ist.  Man  kann  rasch  die  Lupenuntersuchung  unterbrechen,  durch  Hinauf- 
schieben  der  an  einem  Stirnbande  befestigten  Lupe  (bei  Büchner,  .München),  durch 
Hinaufklappen  der  mittels  Scharniere  an  einem  Kopfhalter  befestigten  Lupe  (bei 
Meyrowitz,  New-Vork)  oder  durch  Ausschneiden  eines  Teils  der  unteren  Wand  der 
Dunkelkammer,  wie  dies  Dr.  Simon,  ehenial.  Assistenzarzt  der  Universitäts-Augenklinik 
in  Bern,  auf  Vorschlag  von  Prof.  Heß  und  vor  demselben  auch  zahlndche  Andere  machten. 

Praktischer  ist  für  verschiedene  Berufsarten  (Miniaturmaler)  und  auch  in  mnnclien 
Fällen  für  den  Augenarzt  die  Lupe  in  Form  einer  Brille  (Lupenbrille)  zu  benutzen  (für 
feinere  Operationen  z.  B.  die  des  Nachstares  von  Prof.  Haltenhoff  in  Genf  und 
Primararzt  Dr.  Hans  Adler  in  Wien  verwendet),  wenn  der  Kranke  liegend  operiert  wird. 
Beim  Blicke  abwärts  w-ird  durch  die  Lupenbrille  beobachtet,  nach  oben  und  seitlich 
ist  ein  großes  Gesichtäfeld  frei  (zur  Einführung  der  Instrumente  u.  dgl.  in.). 

2.  „Leichte  Änderung  des  Abstandes  der  Linsen  vom  Auge“  ; dies  ist  durch 
1.  von  gelbst  gegeben. 

3.  „Große  Leichtigkeit  der  Lupe,  da  sümtiiehe  Teile  aus  Aluminium  sind“. 
Dasselbe  hat  bereits  .Meyrowitz  in  Now-York  ausgeführt. 

4.  „Beleuchtung  des  fixierten  Gegenstandes  durch  eine  elektrische  Glühlampe“. 
Ebenfalls  bereits  durch  .Meyrowitz  in  New-Vork')  ausgeführt. 

III.  Neu,  aber  unzweckmäßig  ist  folgendes  bei  dem  als  Heßsche  Kopflupe  be- 
zeiebneten  Modelle. 

Ö.  „Leichtes  Auswechselu  der  verschiedenen  Gläser,  also  leichte  Veränderung 
der  Vergrößerung.“ 

Es  ist  zweckmäßiger,  sich  je  nach  dem  Berufe  dos  Untersuchers  mit  einer  oiler 
zwei  verschiedenen  üblichen  Vergrößerungen  vertraut  zu  machen;  da  bei  Jeder  dersoiben 
die  prismatische  Ablenkung  und  daher  die  scheinbare  Lage  des  Gegenstandes  weiter 
geschätzt  winl,  als  sie  wirklich  ist,  so  muß  erst  durch  Übung  die  richtige  Beurteilung 
der  Distanz  des  untersuchten  Gegenstandes  erlernt  werden.  Für  augenärztliche  Zwecke 
wurde  von  der  optischen  Anstalt  Clermont-Huet  in  Paris  eine  Lupe  von  18  D schon 
seit  Jahren  und  jetzt  eine  solche  von  20  D hergestollt,  bei  welcher  das  Gesichtsfeld 


')  Meyrowitz,  BuUeti»  190-1.  Xr.  97-  S.  7 Jununr. 
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von  genüjjender  Größe  ist,  um  das  Auge  und  seine  Umg^ebung  zu  untersuchen.  Man 
braucht  mithin  nicht  schwächere  Vergrößerungen  fQr  augenärztliche  Zwecke  anzuwenden. 

Papis,  den  17.  Juni  1905. 


Vereiiisnachrichten. 


Am  8.  August  starb  nach  längerer 
Krankheit  im  70.  Lebensjahre  unser  lang- 
jähriges Mitglied 

Hr.  Franz  llaase. 

Wir  werden  dem  tüchtigen  und  liebens- 
würdigen Manne  stets  ein  freundliches  und 
ehrendes  Andenken  bew’ahren.  . 

Der  Vritand  der  D.  G.  f.  M.  ü.  0.,  ADt.  Serlin.  L V. 


Anmeldung  zur  Aufnahme 

in  den  Hptv.  der  D.  G.  L M.  u.  0.: 

Hr.  Dr.  K.  Hlochmann;  Physiker;  Kiel. 
Hr.  J.  F.  Mewa;  Mechaniker  und  Optiker; 

Gaarden-Kiel,  Schulstr.  10. 

Hr.  Otto  Voß;  Mechaniker;  Breslau, 
Hohenzollernslr.  7. 

Hr.  Ad,  Zwickert;  Mechaniker  und 
Optiker;  Kiel,  Dänischestr.  25. 

in  die  Abt.  Bexlin; 

Hr.  E.  A.  Sckell;  Mechaniker;  Stettin. 


D.  G.  f.  M.  u.  O.  Abt.  Berlin.  E.  V. 

Sommerausriug. 

Am  22.  Juni  fand  der  übliche  Sommer- 
auBflug  mit  Damen  statt,  in  diesem  Jahre 
nach  Nedlitz  bei  Potsdam.  Von  Spandau, 
dom  Sammelpunkt,  au»,  wo  eich  eine  statt- 
licbo  Anzahl  von  Mitgliedern  und  Gasten 
mit  ihren  Damen  oingefunden  hatte,  fuhr  man 
mit  dom  Dampfer  au  den  herrlichen  Havelufern 
entlang  zunächst  nach  Schildhom,  und  von 
dort,  nachdem  man  in  bekannter  humorvoller 
Weise  das  Frühstück  eingenommen  hatte,  nach 
der  Pfauoninsel  und  Moorlake.  Auf  der  Station 
Pfaueninsel  verließ  der  grüßte  Teil  der  Teil- 
nehmer das  Schiff,  um  nach  dem  wunderschön 
gologenen  Aussichtspunkt  Nikolskoe  zu  gehen; 
in  Moorlake  wurde  das  Schiff  wieder  bestiegen, 
das  die  Teilnehmer  nach  interessanter  Fahrt 
Uber  den  Wannsee  nach  Nedlitz  brachte.  Bei 
dem  Mittagsessen  wurde  die  Gesellschaft  durch 
humorvolle  und  poetische  Toaste,  besonders 
durch  Herrn  Nicolas,  sowie  durch  heitere 
Tafellieder,  gew’idmet  vom  Hausdichter  Herrn 
Hannemann,  erfreut.  Alsdann  ging  es  in 


den  Wald,  um  die  leider  sehr  kurz  bemessene 
Mittagszeit  durch  Spiele,  Scheibenschießen  mit 
Prömieuvertoilung  u.  e.  w.  auszufüllen.  Um 
S Uhr  fand  dann,  nach  einer  Rundfahrt  auf 
dem  Crampe-8ee,  die  Rückfahrt  nach  Potsdam 
statt,  von  wo  aus  die  Teilnehmer  gegen  10  Uhr 
nach  Berlin  zurückkehrten.  Dem  bowAhrten 
H.-H.-H.-Komitee,  insbesondere  Herrn  Handke, 
sei  für  die  mühevolle  und  von  bestem  Erfolge 
gekrönte  Tätigkeit  bei  der  Vorbereitung  des 
Festes  an  dieser  Stelle  der  Dank  der  Gesell- 
Schaft  ausgcdrückt.  W.  H- 


Kleinei-a  Mitteilungen. 

Verrehlte  Akkordpolitik. 

Von  Jul  H.  West. 

D.  Ind-Ztg.  I90!t  {Sonderabdruck.^ 

Verf.,  bekannt  als  Fachmann  auf  dem  Ge- 
biete der  Fabrikorganisation,  wendet  sich  gegen 
das  in  Europa  fast  allgemein  übliche  Verfahren, 
den  Akkord  zu  kürzen,  sobald  bei  ihm  der 
Stundeulohn  des  Arbeiters  über  einen  gewissen 
Prozentsatz  (z.  B.  125  oder  150)  des  normalen 
Btundenlohnea  steigt.  Auf  diese  Weise  raube 
man  dem  tüchtigen  Arbeiter  die  Arbeitslust 
und  schädige  die  Fabrik,  weil  die  Arbeiter  ihre 
Fähigkeiten  absichtlich  nie  voll  zur  Geltung 
bringen,  um  nicht  den  geföhrlichen  Lohnsatz  zu 
erreichen ; die  gesamte  Werkatatteiurichtung 
werde  alsdann  nicht  voll  ausgenutzt,  so  daß 
ihre  Verzinsung  und  Amortisation  gleichwie 
die  übrigen  Unkosten  den  einzelnen  Gegenstand 
unverhaltnismAßig  hoch  belasten.  So  komme 
mitunter  die  Fabrik  Jahre  lang  nicht  zur 
Klarheit  darüber,  daß  die  Akkordarbeiten  viel 
schueller  ausgefUhrt  werden  können,  als  dies 
tatsächlich  der  Falt  ist.  Verf.  führt  zum  Be- 
weise eine  elektrotechnische  Fabrik  an,  bei 
der  infolge  faltender  Absatzpreise  ein  Akkord  von 
2,40  Jf.  allmählich  auf  1,40  3f.  eniiedrigt  wurde 
und  die  Arbeiter  trotz  dieser  Kürzung  aus- 
nahmslos auf  rd.  40  AkkordOberschuß  über 
den  normalen  Stundenlohn  kamen.  Dis  Ein- 
richtungen dieser  Fabrik  waren  also  Jahre 
lang  nicht  voll  ausgenutzt  worden,  weil  dies 
mit  AkkordkUrzung  bestraft  worden  wäre.  Die 
Fabrik  bat  sich  nunmehr  den  Arbeitern  gegen- 
über verpflichtet,  die  Akkordsätze  zwei  Jahre 
lang  nicht  zu  kürzen ; die  Kabrlkleiter  konnten 
wiederholt  erklären,  daß  sie  mit  dieser  Ein- 
richtung die  besten  Erfahrungen  gemacht  btben. 
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Verf.  schlägt  dahor  vor,  daß  die  Fabrikoo 
statt  der  bisherigen  Politik  der  drohenden 
AkkordkQrzung  folgende  Normierung  wählen : 

1.  Solange  die  Arbeitsmethoden  und 
Werkstatteinrichtungen  unverändert  bleiben, 
sollen  die  Akkordsätze  im  Laufe  des  Jahres 
nicht  gekürzt  werden.  (Diese  Bestimmung  soll 
in  rechtlich  bindender  Form  aufgestellt  werden  ) 

2.  Alljährlich  findet  eine  Prüfung  der  ein- 

zelnen Akkordsätze  auf  Grund  der  Aufzeich- 
nungen Uber  die  erledigten  Aufträge  des  ab« 
gelaufenen  Jahres  statt.  Wenn  diese  Prüfung 
ergibt,  daß  der  Akkordverdienst  den  Lohnsatz 
der  betrefTenden  Arbeiter,  nach  dem  Durchschnitt 
der  im  Laufe  des  Jahres  wiederholten  Aufträge 
berechnet,  um  mehr  als  50  % übersteigt,  so 
wird  der  über  50  ^/o  hinausgehonde  TqiI  um 
die  Hälfte  gekürzt').  Bl 

77.  VersammluQg  Deutscher  Natur- 
foraoher  und  Ärzte. 

Meran,  24.  bis  SO.  September  1005. 

Anmeldungen  sind  zu  richten  an  den  Kassen- 
führor  Hm.  Georg  Solger,  Meran,  Kurhaus; 


der  Beitrag  ist  für: 

Mitglieder  der  Gesellschaft 15  Af. 

„ • » t tlen  Be- 

trag für  die  .Verhandlungen*'  be- 
reits an  den  Schatzmeister  bezahlt 
haben 0 . 

Teilnehmer 20  , 

. , falls  sie  auch  die  .Verhand- 
lungen* zu  beziehen  wünschen  . 26  . 

Damen ü , 


Der  Preis  der  Karte  für  das  Festeflsen  be- 
trägt 5 M. 

Von  Vorträgen  scheinen  erwähnenswert: 
Prof.  Dr.  W.  Wien  (Würzburg):  Über  Elek- 
tronen (in  der  1.  allgemeinen  Sitzung  am 
25.  September). 

1.  Abteilung:  (Gemeinschaftlich 
mit  der  Deutschen  Mathematiker-Vereinigung). 

Mathematik,  Asironumie  und  Qeodaeie. 

(Einführende;  Gymn.-Prof.  P.  Vigil  Kofler, 
Meran;  Univ.-Prof.  Hofiat  Dr.  Otto  Stolz, 
Innsbruck;  Üniv.-Prof.  Dr.  E.  von  Oppolzer, 
Innsbruck;  Univ.-Prof.  Dr.  K.  Zindler,  Inns- 
bruck). Dokulit  (Wien):  a)  Das  Präzisions- 
nivellierinstrument von  Prof.  Dr.  A.  Schell, 
b)  Die  Konstruktion  und  Betrachtung  sterso- 
skopiecher  Halbbilder. 

2.  Abteilung:  Physik,  einschließlich  Instrumenten- 
kunde und  wissenschaftliche  Photographie. 

(Einführende:  Prof.  P.  Val.  Thöiii.  Meran; 
Üniv.-Prof.  Dr.  P.  Czermak,  Innsbruck;  ünlv.- 

>)  über  eine  andere  Methode,  die  gekenn- 
zeichneten  übelatäude  zu  vermeiden,  vgl.  diese 
ZHtsehr.  1903.  8.  937, 


Prof.  Dr.  M.  Kudukuvic,  Innsbruck).  Keift 
(Wetzlar):  Demonstration  und  Versuche  mit 
einer  neuen  Vakuumpumpe.  Salcher  (Fiume); 
Demonstration  eines  Apparates  für  die  Ballistik 
und  das  Zusammensetzen  beliebiger  Be- 
wegungen. 

3.  Abteilung:  Angewandte  Mathematik  und  Physik, 

Elektrotechnik  und  ingenicurwisaenschaften. 

(Einfuhrende;  Direktor Hassold,  Ingenieur, 
Meran;  Univ.-Prof.  Dr.  Uammerl,  Innsbruck; 
Ingenieur D letze,  Meran;  Bahninspektor  KOgl, 
Meran;  k.  k.  Baurat  von  Chabert,  .Meran). 
Lucke  (Zerbst  i.  Ä.):  Experimentelle  Demon- 
stration einer  neuen  Art  praktisch  leicht  ver- 
wendbarer elektrischer  Widerstände  sowie 
einiger  anderer  vom  Elektrotechniker  Paul 
Schwenke  (Zerbst  - Anhalt)  herrührender  Er- 
findungen. Lux  (Ludwigshafen):  l'ber  Fre- 
quenzmesser (mit  experimenteller  Vorführung). 

0.  Abteilung:  Geophysik,  Meteorologie  «ad 
Erdmagnetismus. 

(Einführende;  Univ.-Prof.  Dr.  Trahert, 
Innsbruck;  Dr.  Schorn,  Innsbruck.)  Conrad 
(Wien):  Über  Schwingungen  von  Mauern. 


Teebnikom  llfnenaa.  Am  Technikum 
Ilmenau  ist  durch  Einführung  eines  halbjährigen 
Kursus  für  handelsakademische  Ausbildung 
auch  zur  Erwerbung  kaufmännischer  Kennt- 
nisse Gelegenheit  gegeben,  w’odurch  im  Verein 
mit  dom  neuorbauten  Maschinenlaboratorium 
den  Forderungen  der  Zeit  Kechnung  getragen 
ist.  Auch  dem  Bedürfnis  nach  praktischer 
Ausbildung  wird  genügt  durch  die  im  An- 
schluß an  dos  Technikum  errichteten  großen 
Pabrikwerkslätteu  für  Maschinenbau  und  Elektro- 
technik (Lehrfahrik  genannt). 


Baohepaohau. 

Logarithmentafeln,  4-  uud  5-stollige,  nebst 
einigen  pliysikalischon  Konstanten.  8^  24  S. 
Braunschweig,  F.  Vleweg  & Sohn  1904. 
Kart.  0,80  M. 

Die  Tafeln  sind  von  den  Herren  Prof.  Dr. 
Holboru  und  Prof.  Dr.Scheel  herausgegeben. 
Die  5-stolligeü  Tafeln  der  Zahlen  gehen  von 
1000  bis  lOüOO:  statt  der  sonst  üblichen  Tafeln 
für  0 bis  1000  — die  in  jener  bereits  enthalten 
sind  — w’orden  die  4-8teUigen  Logarithmen  für 
dieses  Intervall  gegeben.  Von  trigonometrischen 
Tafeln  sind  nur  die  4-stelligen  Funktionen  von 
0°,1  zu  0®,1  vorhanden,  dafür  aber  die  Keihen* 
formein  für  die  Winkelfunktionen  und  einige 
andere.  Zum  Schluß  sind  Dichte,  Ausdehnung, 
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Öiude-  und  Erätarrun^üpunkt,  kiitiache  Tem- 
peratur und  spezifische  Wnrme  der  fdr  den 
Physiker  wichtigsten  Körper  zusammengostelit, 
sowie  Atumgewichte,  Brechungsindizes  u.  s.  w. 

Bl 


Patentliste. 

Bis  zum  24.  JuU  1906. 

Klasse:  Anmeldangen. 

4.  K.  29  355.  Vorrichtung  zum  Auflieben  der 
an  Bunsenbrennern,  namentlich  PreÜgas* 
brennem,  auftretendon  Schallwellen  J. 
Kröger,  Dortmund.  3.4.05. 

21.  B.  39  889.  Schutzmantel  für  die  Kathode 
und  Antikathode  von  liOntgeurObren.  M. 
Becker  & Co.,  Hamburg.  2.5.05. 

H.  34  907.  MeßgerM  zur  Beatimmuog  der 
Summe  oder  Differenz  mehrerer  elektrischer 
Grüßen.  Hartmann  & Braun,  Frankfurt 
a.  M.  10.  3.  05. 

L.  21  194.  Meßbrücke  zur  Untersuchung  von 
Hützableiteru.  L.  Loos,  Hetcbcnberg, 
Böhmen.  13.  6.  05. 

M.  26  385.  Biektrizitütsmeßgerüt  für  Gleich- 
strom. \V.  Moyerling,  Halensee  • Berlin. 

9. 11.04. 

M.  27  444.  Elektrisches  Meßgcrflt  mit  festen 
und  beweglichen  Spulen.  P.  .Meyer,  Berlin. 

14.3.05. 

St.  8651.  Vorrichtung  zur  phonographUchon 
Aufzeichnung  telephonisch  übermittelter  Ge- 
sprilcho  ohne  TAtigkeit  des  angerufenon 
Teilnehmers.  H Starcke,  Elberfeld. 
21. 1.04. 

St.  9295.  Ftüntgenrohre  für  Wechselstrom 
oder  unreinen  Gleichstrom.  Zus.  z.  Pat.  Nr. 
161979,  K.  A.  Bterzei,  Dresden-A.  10.1.05. 
82.  B.  38  486.  Verfahren  zur  Erzeugung  von 
GogenstAnden  aus  geschmolzenem  Quarz. 
J.  Bredel,  Hüchst  a.  .M.  8.  3.  04. 

G.  19012.  Unten  offenes  Saug-  und  Druck- 
gefltß  zum  Schöpfen  flüssiger  Glasmasse 
aus  Glasschmelzöfen.  B.  Gobbe,  Jumot, 
Belg.,  und  Hennig  & Wrede,  Dresden. 
14  . 10.  03. 

K.  29  480.  Verfahren  zum  FArbeu  von  Glas- 
artikeln.  R.  Keßler,  Nouhaua  a.  Hennwog. 
29.  4.  06. 

42.  G.  18  319.  TransmUsionsdynamometer. 
ü.  E.  Guiffo,  Paria.  25.4.03. 

H.  33  265.  WArmemeaaer  für  hohe  Tempe- 
raturen; Zus.  z.  Pat.  Nr.15€008.  Hartmann 
& Braun,  Frankfurt  o.  M.  24.  6.  04. 

U.  20  93U.  Linsonfassung  mit  Abnehmbaren 
Hülsen  für  Projoktions-  und  Vcrgrößenings- 


— PstentUst». 


Apparate.  Soeiöt^  Komanet  &Guilbert, 
Paris.  18.  3.  05. 

St.  8385.  Meßtischtachymeter  mit  durch 
Kugeilagerung  erzielten  Bewegungen.  P.  J. 
Steinke,  Berlin.  28  8.03. 

T.  9779.  Prüfungaapparal  für  Zylinderöle. 

F.  A.  A.  Tayart  de  Borme,  Foreatlcz- 
Brüssel.  2.  7.  04. 

72  Z.  4205.  Kernrohraufsalz  für  Geschütze, 
der  wagerechten  oder  geneigten  Einblick 
bietet  und  in  wagerechtor  Ebene  drehbar 
ist  C.  Zeiß,  Jena.  25.  3 04. 

74.  H.  32910.  Verfahren,  um  entfernte  me- 
tallische OegenatAnde  mittels  elektrischer 
Wellen  einem  Beobachter  zu  melden.  Chr. 
Hülsmoy er,  Düsseldorf.  29.4.0-1. 

S.  19  567.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  von 
Schallwellen  im  Wasser  mittels  unterge- 
tauchten Schallerregore.  Submarine 
Signal  Cy.,  Boston.  13- 5.  04. 

ErtsUoBfen. 

21.  Nr.  163171.  Thermoelektrischer  Ofen.  A. 
Heil,  Frankfurt  a.  M.  13.  11.03. 

:i0.  Nr.  163  213.  Vorrichtung  für  photo- 
graphische Atifnahmon  in  KOrperhöhlen.  bei 
welcher  zwecks  gleichzeitiger  Beobachtung 
und  Aufnahme  die  Kamera  aus  ciuem  zwei- 
schenkligeu  Rühre  besteht  W.  A.  Hirsch- 
mann,  Pankow.  5.2.04. 

32.  Nr.  163 190.  HohlgefBß  aus  Glas  mit  bei 
der  Herstellung  in  die  Außere  UmflAchc  ein- 
gebettetem .Metallgitter  aus  kantigen  StAben. 
P.  Th.  Sievert,  Dresden.  21-4.04. 

42.  Nr.  IGSOCfö.  Vorrichtung  zur  Erzeugung 
von  Kurven  höherer  Ordnung.  Z.  v.  Gyön- 
gyössy  de  Onod,  Tomucz,  J.  Grösz 
u.  V.  Laus,  Pozsony,  üng.  12.  7.  04. 

Nr.  163006.  Zirkel  mit  einem  in  der  Mittel- 
linie der  ZirkelöfTnung  durch  eine  Führung 
gehaltenen  Griff;  Zus.  z.  Pat.  Nr.  121  85Tt. 

G.  Schuenner,  Nürnberg.  21,  1-05. 

Nr.  1C30Ü1.  Meßvorrichtung  zum  Anreißen 
von  Werkstücken  auf  der  Richtplatte.  F. 
Krupp,  Essen,  Ruhr.  21.4.04. 

Nr.  163  216.  Verfahren  zum  Anzeigen  des 
KohlensAurcgehaltes  durch  .Messen  der  Druck- 
verminderung infolge  Absorption  der  Kohlen- 
sAure.  A.  Schlattor  u.  L.  Deutsch, 
Budapest.  22,  12.  03. 

47.  Nr.  163111.  Einrichtung  zur  Verminderung 
des  keihungsverlustea  bei  Körpern,  die  in 
Gasen  oder  Flüssigkeiten  kreisen.  F.  H e rle  s 
II.  J.  Novak,  Prag.  31.  1.  05. 

48.  Nr.  163067.  Vorfahren  zur  Erzielung  von 
roten  bis  violetten  Farbtönen  auf  Kupfer- 
gegoDstnnden.  M.  Mayer,  Mainz.  28.  6.  04. 


FQr  dl«  R«dAkUoB  T«r«atirort)lrb:  A.  Blaaebk«  la  B«rlln  W. 

V«ri«(  TOB  Jallo«  spriaz«r  >b  B«rllo  N — Druck  toq  Emil  Dr«r«r  ia  n«rUa  SW. 
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Nachruf  auf  Umst  Abbe. 

(iehalten  am  4.  August  1!K)5  auf  dem  10.  Deutschen  Mechanikertage  zu  Kiel 

TOD 

Dr.  Ba^  Krfldi  tn 

Voriütiendotu  der  DeuUebea  (iesetl&clufi  fQr  KerbaDlk  und  Optik. 

In  einem  kleinen,  unscheinbaren  Hlluschen  in  Jena  lebte  vor  mehr  als  hundert 
Jahren  ein  edler  .Mann,  Deutschlands  groUer  Dichter  Friedrich  Bchiller;  hier  kämpfte 
er  mit  seines  Geistes  Waffen  für  die  Freiheit,  die  Rechte  und  die  Würde  der  Mensch- 
heit. Mit  Ehrfurcht  und  Liebe  betrachtet  der  V'orüberziehende  das  Gartenhauschen 
Schillers;  durch  drei  Menschenalter  hindurch  hat  der  Dichter,  welcher  seine  Ideale 
mit  dem  antiken  Kunstgeist  verband,  die  Ideen  der  Deutschen  mit  kräftiger  Wirkung 
beeinQuSt,  und  an  dem  Tage  dieses  Jahres,  an  dem  es  ein  Jahrhundert  war,  daB  er  aus 
dem  Leben  schied,  bat  man  in  ganz  Deutschland  seiner  mit  Verehrung  gedacht;  vor 
allem  die  Universität  Jena,  der  er  angehört  hatte,  veranstaltete  einen  Festakt  zur  Er- 
innerung an  Schiller. 

Wenige  Tage  zuvor  hatten  sich  die  akademischen  Bürger  Jenas  zu  einer  pietät- 
vollen Erinnerungsfeier  an  den  dem  Lehrkörper  der  Hochschule  am  14.  Januar  d.  J. 
durch  den  unerbittlichen  Tod  entrissenen  l’rof.  Dr.  Ernst  Abbe  versammelt,  und  hier 
wurde  aus  berufenem  Munde  festgcstellt,  von  welchem  hohen  Werte  die  I.ebensarbeit 
des  Dabingegangenen  für  die  Universität  Jena  und  ihr  wissenschaftliches  Leben  und  für 
die  Wissenschaft  überhaupt  gewesen  ist.  Auch  an  Abbes  bescheidenem  Wohnhause. 
in  dem  er  als  einfacher  Mann  lebte,  werden  die  Nachlebenden  mit  Verehrung  vorüber- 
ziehen und  sich  erinnern,  daü  hundert  Jahre  nach  Jenits  groBem  Mitbürger  Schiller 
auch  hier  ein  edler  Mann  kämpfte  mit  aller  ihm  verliehenen  Geistesschärfe  und  seiner 
ganzen  Energie  für  die  Freiheit,  die  Rechte  und  die  Würde  seiner  Mitmenschen,  indem 
er,  der  Richtung  seinerzeit  entsprechend,  die  sozialen  Verhältnisse  zur  Grundlage  seiner 
Bestrebungen  machte. 

Auf  den  beiden  Gebieten,  auf  denen  Abbe  unermüdlich  wirkte,  bis  seine 
Kräfte  ihn  verlieBen,  auf  dem  wissenschaftlich-technischen  und  auf  dem  sozialen,  hat  er 
sich  selbst  dauernde  Denkmäler  von  imponierender  Schönheit  geschaffen,  das  ZeiBwerk 
mit  seinen  vielverzweigten  Werkstätten  und  Tausenden  von  Mitarbeitern  und  die  Carl 
ZeiB-Stiftung,  jene  eigenartige,  seiner  Auffassung  des  Verhältnisses  aller  miteinander 
arbeitenden  Genossen  angepaBte  Veranstaltung,  durch  welche  er,  der  über  .Millionen 
zu  verfügen  batte,  sich  selbst  und  bis  an  die  gesetzlicb  zulässige  Grenze  auch  seine  An- 
gehörigen von  allen  Mitteln  entblößte. 

Wohl  erweckt  es  hohe  Bewunderung  in  uns,  wenn  ein  Mann  wie  Friedrich 
Schiller  trotz  des  persönlichen  Kampfes  mit  Not  und  Krankheit  mit  ungebeugtem 
Idealismus  für  die  höchsten  Güter  der  Menschheit  strebt,  aber  ebenso  gewiß  hat  es 
nicht  viele  Menschen  gegeben  und  wird  es  nicht  viele  geben,  wie  Ernst  Abbe,  der 
freiwillig  allen  Reichtum  dieser  Welt,  der  ihm  von  Rechts  wegen  als  Lohn  seiner  Arbeit 
zufloB,  von  sich  abtat,  nicht  ein  Herrscher  unter  seinen  Arbeitern  sein  wollte,  sondern 
ein  Diener  des  gemeinsamen  Werkes,  um  so  der  Mitwelt  ein  Heispiel  zu  geben,  wie 
nach  seiner  Meinung  die  Freiheit,  die  Rechte  und  die  Würde  der  Menschen  aufgefsBt 
und  gefördert  werden  müßten. 

Wahrlich  Jena  kann  stolz  sein  auf  seine  beiden  unsterblichen  Bürger! 
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Mehr  als  ein  halbes  Jahr  ist  bereits  seil  A bbes  Hinscheiden  verflossen,  ( berall 
da,  '»'O  zu  seinem  Wirken  Beziehungen  bestanden,  hat  man,  sei  es  in  Versammlungen, 
sei  cs  in  Zeitschriften,  seiner  ehrend  und  dankend  gedacht.  Wir  brauchen  das  alles 
hier  nicht  zu  wiederholen,  denn  wie  eine  Anzahl  Mitglieder  unseres  Vorstandes  nach 
Jena  geeilt  war,  um  dem  Freunde  das  letzte  Geleite  zu  geben,  so  haben  wir  auch 
in  den  beiden  Organen  unserer  Gesellschaft  Abbes  Verdienste  gewürdigt  und  in  den 
Versammlungen  unserer  Zweigvereine  seiner  gedacht. 

Trotzdem  aber  schien  es  mir  undenkbar,  weil  undankbar,  wenn  auf  dem  dies- 
jährigen Mechanikertage  nicht  des  großen  Verlustes  besonders  gedacht  würde,  den 
unsere  Gesellschaft  am  Anfänge  des  Jahres  durch  den  Tod  Abbes  erlitten  hat.  Denn 
in  hohem  Maße  hat  Abbe  im  V'erein  mit  ihrem  Vorsitzenden  der  ersten  Jahre, 
Loewenherz,  unserer  Gesellschaft  das  Gepräge  seines  Strebens  aufgedrückt. 

Auf  acht  der  bisherigen  Mechanikertage  ist  Abbe  anwesend  gewesen,  auf  den 
vier  ersten  Versammlungen  hat  er  gelegentlich  auch  den  Vorsitz  geführt.  Als  wir  uns 
im  Jahre  1889  zum  ersten  Male  in  Heidelberg  versammelten,  hat  er  durch  einen  von 
ihm  gestellten  Antrag  die  Aufmerksamkeit  der  Fachgenossen  sofort  auf  die  l'rage  der 
Ausbildung  der  Lehrlinge  und  des  Verhältnisses  zwischen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer 
gerichtet.  Wer  sodann  das  Glück  gehabt  hat,  in  den  letzten  Tagen  desselben  Jahres 
in  der  zur  Bearbeitung  dieser  Fragen  eingesetzten  Kommission  unter  seinem  V'orsitz  in 
Jena  mehrere  Tage  zu  arbeiten,  der  wird  die  Erinnerung  daran  nicht  aus  seinem  Leben 
missen  wollen.  Wie  wußte  uns  Abbe  damals  zu  begeistern  und  zu  überzeugen  für 
seine  Ideale,  wie  schonend  und  eingehend  suchte  er  sich  in  uns  hineinzudenken,  die 
wir  ihm  so  schnell  nicht  folgen  konnten,  wie  entschieden  wußte  er  auch,  nicht  schel- 
tend, sondern  mit  guten  Gründen,  zu  weit  gehenden  Forderungen  entgegenzutreten 
Ich  habe,  als  ich  damals  von  Jena  zurückfuhr,  ernst  darüber  naohgedacht,  wie  es  diesem 
.Manne  möglich  gewesen  war,  uns  alle,  die  wir  mit  so  verschiedenen  Meinungen  nach 
Jena  gekommen  waren,  Inhaber  von  Werkstätten  und  deren  Gehülfen,  so  zu  dem  ge- 
wonnenen Ergebnisse  unter  gleichmäßiger  Befriedigung  auf  allen  Seiten  zu  vereinigen. 
Der  einfache  Grund  lag  eben  darin,  daß  wir  es  sofort  herausfühlten,  daß  Abbe  nur  das 
Wohl  der  ganzen  deutschen  Feinmechanik  im  Auge  hatte,  nicht  irgend  eines  Zweiges, 
nicht  der  Arbeitgeber  allein  oder  der  Arbeitnehmer;  und  so  konnte  er  verlangen,  daß 
der  einzelne  einstweilen  auch  ein  Opfer  bringe  für  die  Aussicht,  seinen  ganzen  Stand 
zu  heben. 

Ich  weiß  sehr  wohl,  daß  die  Jenenser  Beschlüsse  vom  Jahre  1889  niemals  in 
ihrer  Reinheit  vollständig  angenommen  und  ausgeführt  worden  sind,  daß  der  nächste 
Mechanikertag  ihnen  erst  beitrat,  nachdem  manches  vorher  umgebogen  oder  abgerundet 
worden  war.  Aber  selbst  der  Gegner  dieser  Beschlüsse  wird  zweierlei  günstige  Folgen 
davon  anerkennen  müssen,  ln  den  nächsten  Jahren  zog  die  Neigung  zum  Streik  auch 
in  die  Kreise  unserer  Gehülfen  ein,  in  Berlin  wurde  die  Sache  sogar  bedrohlich,  mit 
Hülfe  des  Einigungsamtes,  das  man  in  Jena  vorgesehen  hatte,  und  durch  den  Geist,  In 
dem  diese  Verhandlungen  in  unserer  Gesellschaft  geführt  worden  waren,  gelang  es,  die 
Gefahr  zu  beseitigen  und  unserer  Industrie  Ruhe  auf  Jahre  hinaus  zu  erhallen,  l’nd 
das  zweite,  unserem  Fache  sehr  nützliche,  war  die  Fürsorge  für  die  Lehrlingsausbildung, 
die  unter  anderem  zu  einheitlichen  Lehrverträgen  und  Lehrzeugnissen  führte,  welche 
Abbe  dem  .Mechanikerlage  in  Frankfurt  a.  M.  1891  vorlegte.  Nur  dadurch  waren  wir 
in  die  Lage  versetzt,  daß  von  dem,  was  das  Handwerkergesetz  vom  26.  Juli  1897 
forderte,  das  Wichtige,  das  Gewerbe  wirklich  Fördernde  bei  uns  schon  eingeführl  war, 
so  daß  die  Behörden  bei  uns  nichts  zu  regeln  fanden. 

Das  war  natürlich  nur  möglich  durch  den  inzwischen  erfolgten  organischen 
Ausbau  unserer  Gesellschaft.  Abbe  war  es  wieder,  der  als  .Mitglied  der  Organisations- 
kommission auf  dem  .Mechanikertage  in  Bremen  1890  die  erforderlichen  Anträge  stellte. 

Noch  einmal,  auf  dem  Mechanikeitage  in  >lena  1899,  hat  Abbe  sich  mit  seiner 
ganzen  Energie  an  den  Verhandlungen  beteiligt,  als  es  sieh  wiederum  um  die  Lehr- 
lingsfrage und  eine  Aufstellung  strafTerer  Normen  für  die  Lehrlingshallung  und  Lehr- 
lingsausbildung handelte.  Auch  hier  zeigte  es  sich  in  der  Folge,  daß  seine  energische 
Art,  das  einmal  für  richtig  Erkannte  auch  durchzuführen,  koste  es  was  es  wolle,  nicht 
von  vielen  befolgt  werden  konnte,  zumal  da  doch  auch  manche  Kollegen  den  Verhält- 
nissen nicht  so  frei  und  unbehindert  gegenüber  stehen,  wie  er  es  konnte. 

Auf  Abbes  letzten  Vortrag  auf  einem  .Mechanikerlage,  nämlich  demjenigen  in 
Dresden  im  Jahre  1901,  komme  ich  noch  zurück. 
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1.  September  ISWIV. 

Abbo  ist  seit  1889  von  dem  Mechanikertafc  gewähltes  Mitglied  unseres  Vor- 
standes gewesen  mit  einer  kurzen  Unterbrechung  im  Jahre  1893:  er  wollte  damals 
einem  süddeutschen  Kollegen  Platz  machen,  da,  wie  er  sich  ausdrückte,  der  Vorstand 
seiner  Mitarbeit  an  den  Aufgaben  unserer  Gesellschaft  ohnedies  sicher  sei.  Als  er,  die 
herannahende  Erschöpfung  seiner  Kräfte  ahnend,  im  Jahre  1901  eine  Wiederwahl  ab- 
lehnte, wühlte  der  Mechanikertag  ihn  zum  Ehrenmitgliede  des  Vorstandes. 

Auch  an  Veranstaltungen,  welche,  ohne  offiziell  von  unserer  Gesellschaft  be- 
trieben zu  werden,  doch  von  ihr  gefördert  wurden,  hat  Abbe  regen  Anteil  genommen: 
so  war  er  Mitglied  des  Kuratoriums  der  Zeitschrift  für  Instrumentenkunde,  die  nun  in 
ihrem  25.  Jahrgange  steht,  und  vor  allem  Mitberater  in  der  Vorbereitung  der  ver- 
schiedenen Ausstellungen,  welche  dem  Ansehen  der  deutschen  Feintechnik  so  hohe  An- 
erkennungen einbrachten.  Es  war  sein  Gedanke,  der  zuerst  in  Paris  und  dann  in 
St.  Louis  durchgeführt  wurde,  nicht  nach  einzelnen  Firmen,  sondern  in  sachlich  ge- 
ordneten Gruppen  auszustellen. 

Ich  habe  das  Glück  gehabt,  bei  allen  diesen  Arbeiten  neben  Abbe  gestanden 
zu  haben,  und  ich  darf  es  jetzt  nach  seinem  Tode  rühmend  bekennen,  daB  gar  manche 
Förderung  unserer  Bestrebungen  durch  ihn  im  Laufe  der  Jahre  stattfand,  von  der 
auf  seinen  Wunsch  nur  eine  ganz  kleine  Anzahl  von  Beteiligten  erfuhr,  und  daB  diese 
Förderungen  sehr  vielfach  darauf  hinausliefen,  den  kleineren  Kollegen,  welche  durch 
größere  pekuniäre  Lasten  verhindert  gewesen  wären,  an  den  gemeinsamen  Unterneh- 
mungen, wie  die  großen  Ausstellungen  es  waren,  teilzunehmen,  diese  Lasten  zu  er- 
leichtern. Die  Abrechnung  über  die  Beteiligung  an  der  Pariser  Ausstellung  wäre  z.  B. 
eine  ganz  andere  geworden,  wenn  nicht  von  Anfang  bis  zum  Schluß  und  an  allen 
Ecken  und  Enden  Abbe  durch  seine  Firma  in  selbstlosester  Weise  ganz  erhebliche 
Dienste  geleistet  hätte, 

Ernst  Abbes  Leben  war  ein  Programm  nach  der  wissenschaftlich-technischen 
und  nach  der  sozialen  Seite.  In  diesem  Programm  hatte  er  sich  das  Ziel  sehr  hoch 
gesetzt,  so  hoch,  wie  kaum  ein  anderer  es  gewagt  haben  würde.  Er  hat  sein  Ziel  er- 
reicht, weil  er  es  außer  mit  der  Begeisterung,  die  alle  Idealisten  beseelt,  mit  Gründ- 
lichkeit und  Beharrlichkeit,  mit  tiefem  Ernst  und  hoher  sittlicher  Kraft  verfolgte.  Und 
er  selbst  hat  noch  die  Verwirklichung  seines  Zieles  mit  eigenen  Augen  gesehen.  Gleich- 
sam als  äußerliche  Beurkundungen  seiner  Wirksamkeit  dehnten  sich  neben  seinem  ein- 
fachen Wohnhause  einerseits  in  immer  weiterem  Umfange  die  Werkstätten  des  Zeiß- 
werkes  aus,  und  auf  der  anderen  Seite  erhob  sich  das  imposante  Gebäude  des  Volks- 
hauses mit  seinen  Einrichtungen  zur  Hebung  der  Bildung  des  Volkes. 

Gewiß  war  es  zunächst  Abbes  Wunsch  und  Absicht,  seine  eigene  Werkstätte 
zu  heben  in  ihrer  Leistungsfähigkeit  und  deren  sämtlichen  Mitarbeitern  den  Ertrag  ihrer 
Arbeit  zu  erhöhen.  Aber  in  vollkommen  bewußter  Weise  hat  Abbe  auch  dafür  sorgen 
wollen,  daß  dasjenige,  was  er  für  gut  und  richtig  erkannte,  auch  anderen  Betrieben, 
zumal  denen  der  Feinmechanik,  zu  nutze  kommen  sollte.  Auf  wissenschaftlich- 
technischem  Gebiete  ist  das  ohne  Mühe  zu  erkennen.  Die  Begründung  des  Glaswerks 
im  Verein  mit  Dr.  Schott  hat  der  ganzen  deutschen  Optik  eine  mächtige  Hülfe  ge- 
leistet um!  ihr  zu  einem  Emporkominen  verholten,  welches  man  vor  20  Jahren  für  un- 
möglich gehalten  haben  würde.  Und  die  Leistungen  des  Zeißwerkes  haben  sichtlich 
auch  andere  Unternehmer  angespornt,  es  Jena  gleich  zu  tun:  die  bei  allen  Erzeugnissen 
der  Jenaer  Werkstätte  exakte  optische  und  mechanische  Ausführung  hat  ganz 
gewiß  vorbildlich  wirken  müssen  für  jeden,  der  damit  in  Wettbewerb  treten  wollte,  ,1a 
Abbe  konnte  mit  den  reichen  finanziellen  und  wissenschaftlichen  Mitteln  manche 
schwierigen  und  langwierigen  Untersuchungen  unternehmen,  durch  deren  gutes  Gelingen 
auch  anderen  der  Weg  gezeigt  wurde,  auf  dem  etwas  zu  erreichen  ist. 

Mit  seinen  sozialen  Neuschaffungen  hat  er  aber  ganz  gewiß  vorbildlich  wirken 
wollen;  er  wollte  nicht  nur  die  persönliche  und  wirtschaftliche  Lage  des  Arbeiters  in 
Jena  auf  ein  höheres  N'iveau  bringen,  sondern  hoffte,  daß  seine  Einrichtungen  Nach- 
ahmung finden  würden.  Das  hat  ihn  auch  veranlaßt,  auf  dem  .Mechanikertage  in 
Dresden  1901  über  seine  Erfahrungen  mit  der  Verkürzung  des  Arbeitstages  zu  reden. 
Hier  war  er  nicht  nur  der  begeisterte  Apostel  seiner  Ideen,  sondern,  wie  auch  sonst 
immer,  der  gründliche  deutsche  Professor,  der  seine  Folgerungen  auf  einem  außer- 
ordentlich sorgfältig  zusammengestellten,  sehr  reichhaltigen  Material  gründete,  nicht  ohne 
auch  etwaige  sich  ergebende  Gegengründe  zu  erwägen  und  zu  ihrem  Rechte  kommen 
zu  lassen.  Er  gab  sein  Bestes,  schon  im  Kampfe  mit  der  abnehmenden  Kraft  seines 
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Körpers.  OaB  seine,  althergebrachte  Anschauungen  erschütternden  und  in  das  Erwerbs- 
leben scheinbar  tief  eingreifenden  Ideen  keinen  begeisterten  Anklang  finden  würden, 
war  zu  erwarten;  daB  er  aber  von  einigen  ganz  falsch  in  Bezug  auf  seine  Absichten 
verstanden  wurde,  muBte  seine  Freunde  betrüben,  nicht  aber  ihn;  denn  er  ging  nach 
SchluB  der  scharfen  Diskussion,  die  sich  an  seinen  Vortrag  scbloB,  auf  einen  seiner 
Gegner  zu  und  entschuldigte  sich  bei  ihm,  daB  er  ihn  durch  seinen  Vortrag  so  er- 
regt habe. 

Diese  seine  letzten  Worte  in  unserem  Kreise  beschäftigten  sich  mit  der  Öko- 
nomie der  Arbeit.  Seine  eigenen  Regeln  hat  er  aber  auf  sich  nicht  angewendet, 
sondern  er  hat  seine  Arbeitskraft  gemiBbandelt,  seinen  Körper  und  seinen  Geist  ge- 
zwungen, das  Letzte  herauszugeben,  bis  ihn  völlige  Erschöpfung  niederwarf  und  er  sich 
nicht  wieder  erheben  konnte. 

Wer  sein  Leben  verbraucht  zum  besten  seiner  Mitmenschen,  der  hat  ein  glück- 
liches Leben  gehabt.  Verklärt  steht  nun  unser  Freund  in  unserer  Erinnerung,  dem  wir 
für  seine  Lebensarbeit  und  vornehmlich  für  das,  was  er  für  unsere  Gesellschaft  und  das 
Emporblühen  der  deutschen  Mechanik  und  Optik  getan  hat,  immerdar  dankbar  bleiben 
wollen,  üb  wir  mit  seinen  Ideen  übereinstimmen  oder  nicht,  hat  damit  nichts  zu  tun. 
daB  wir  die  feste  Überzeugung  haben,  er  wollte  das  Beste,  er  bat  dafür  gearbeitet  und 
darum  gerungen  manche  schlaflose  Nacht,  er  bat  sein  Leben  verbraucht  zum  besten 
seiner  Mitmenschen. 

Was  aber  Goethe  über  das  Grab  Schillers  rief: 

Und  hinter  ihm  in  wesenlosem  Scheine 
Lag,  was  uns  alle  bändigt,  das  Gemeine  — 
das  dürfen  und  müssen  wir  auch  diesem  edlen  Menschenfreunde  nachrufen.  Die  beiden 
Männer,  deren  Andenken  die  Universität  Jena  in  einem  und  demselben  Monate  dieses 
Jahres  feierte,  ob  zwischen  ihrem  Hinscheiden  gleich  hundert  Jahre  liegen,  sie  werden 
noch  in  ferner  Zukunft  leuchten  als  Sterne  am  Himmel  nicht  nur  .Jenas,  sondern 
für  alle  Menschen,  denen  Freiheit  und  Wahrheit  zu  den  höchsten  Gütern  dieses 
Lebens  gehören. 


H.  KeUB,  Nuhnir  auf  Ern»  Abbi  — K.  Siafl,  Ou  Radium. 
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Das  Badium. 

Auszug  aus  einem  Vortrage, 
gelialtei)  im  mediiiiiisch-naturwissenschaftlicheu  Verein  zu  Innsbruck 
TOD  e«ad.  phit.  Karl  fllsfl- 
(adOuß) 

Das  Moor  verdankt  seine  heilende  Kraft  wahrscheinlich  nur  dieser  induzierten 
Radioaktivität,  deren  Strahlen  eine  Zertrümmerung  der  abgelagerten  Harnsalze  be- 
wirken, so  daB  sie  dann  durch  das  Blut  weggeschwommt  werden  können.  Da  die  indu- 
zierte Radioaktivität  keine  dauernde  ist,  so  erklärt  sich  daraus  die  sonst  unbegreifliche 
Tatsache,  daß  Moor,  welches  schon  längere  Zeit  aus  dem  Moorgrunde  hcrausgenonimen 
ist  und  an  andere  Orte  versandt  wird,  fast  vollständig  unwirksam  ist.  Dasselbe  gilt 
von  dem  Wasser  der  warmen  Quellen  in  Gastein,  welches  keine  Salze,  sondern  bloß 
etwas  Kohlensäure  enthalt,  aber  stark  radioaktiv  ist,  wenn  es  frisch  aus  den  Stollen 
hervorkommt.  PreBt  man  durch  dasselbe  Luft  hindurch  und  verflüssigt  man  dann  die 
letztere,  so  bringt  sie  wie  das  Riidiumbromid  die  Sidotblende  zum  Leuchten,  und  man 
bemerkt  deutlich  ein  Funkensprühen  auf  derselben.  Nun  vermag  aber  das  Wasser 
umso  weniger  Emanation  aufzunehmen,  je  höher  seine  Temperatur  ist.  Da  die  aus 
großer  Tiefe  hervorkommenden  heißen  Quellen  aber  trotzdem  eine  sehr  große  Aktivität, 
sogar  eine  viel  größere  als  die  kalten  Quellen  besitzen  (die  stärkste  Radioaktivität  be- 
oliachtete  man  an  den  Thermalquellen  der  englischen  Stadt  Rath),  so  folgt  daraus,  daß 
die  Menge  des  im  Erdinnern  enthaltenen  Radiums  eine  viel  größere  ist,  als  die  in  den 
obersten,  uns  zugänglichen  Schichten.  Dies  steht  auch  im  Einklang  mit  der  Tatsache, 
daß,  als  die  Erde  noch  im  feurig-flüssigen  Aggregatzustande  sich  befand,  die  schwersten 
Stoffe  sich  um  das  Zentrum  der  Erde  lagerten,  also  vor  allem  das  Uran,  an  welches 
das  Radium  gebunden  ist,  denn  es  besitzt  das  größte  Atomgewicht,  nämlich  239,6;  ein 
ähnliches  Atomgewicht  besitzt  auch  das  Radium,  nämlich  225  oder  265. 

Eine  bedeutende  Radioaktivität  besitzen  die  Karlsbader  Quellen,  wie  Hofrat 
Waltenhofen,  Prof.  Ludwig,  Dr.  Saubermann  u.  A,  fesigesl eilt  haben.  Als  Ingenieur 
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Or.  Knett  die  Karlsbader  Quellen  mit  einer  der  modernen  Quellentechnik  entsprechen- 
den Neufassung  versah,  entdeckte  er  an  dem  alten  mehr  als  hundertjährigen  Einbaue 
kleine  Barytkrystalle,  welche  eine  dauernde  RadioaktivitAt  besitzen,  also  nicht  induziert, 
sondern  primär  radioaktiv  sind  ').  Dr.  Knett  nennt  sie  „Radiobaryte“.  Das  Vorkommen 
radioaktiver  Substanzen  war  aber,  soviel  man  bis  jetzt  wußte,  immer  an  das  des  Urans 
gebunden,  welchen  Standpunkt  auch  Mme.  Curie  vertritt  -).  Der  Radiobaryt  von  Karls- 
bad liefert  nun  den  Beweis,  daß  es  auch  fern  von  Uranlagem  radiumhaltige  Mineralien 
gibt,  deren  Radium  aus  unbekannten  Tiefen  stammt.  Und  auch  das  Radium  der  Karls- 
bader Thermen  muß  man  auf  solche  zurückführen.  Dr.  Hermann  in  Karlsbad  konnte 
zwar  kein  Radium  im  Thermalwasser  nachweisen,  wohl  aber  eine  radioaktive  Emanation 
im  Sprudel.  Dr.  Knett  will  auch  im  gewöhnlichen  Baryt  Radium  gefunden  haben, 
während  Mme.  Curie ')  in  50  kg  käuflichen  Baryums  nicht  eine  Spur  von  Radium 
entdeckte.  Bezüglich  des  Radioharyts  von  Karlsbad  ist  meine  Ansicht  die,  daß  sich 
im  heißen  Erdinnern  aus  baryumhaltiger  Pechblende  unter  Hinzutritt  von  vulkanischem 
Schwefel  radiumhaltiges  Baryumsulfat  gebildet  hat,  welches  von  dem  Sprudel  an  die 
Erdoberfläche  mitgerissen  wurde  und  sich  dort  als  Radiobaryt  absetzte.  Seinen  Radium- 
gehalt verdankt  es  nur  seiner  Entstehung  aus  der  Pechblende.  Mit  dem  Radiobaryt 
ist  also  der  Satz  von  Mme.  Curie,  daß  alles  Radium  aus  der  Pechblende  stammt,  nicht 
widerlegt. 

Die  Radioaktivität  ist  nach  dem  bisher  Gesagten  ein  allgemein  verbreitetes 
Phänomen,  und  es  scheint,  daß  sie  eine  sehr  wichtige,  vielleicht  ganz  unentbehrliche 
Rolle  spielt  im  großen  Haushalte  der  Natur. 

Induiierende  Kraft  im  Innern  von  Radiumlösungen. 

Die  induzierte  Radioaktivität  zeigt  sich  besonders  stark  und  lange  andauernd 
an  Körpern,  die  sich  mit  radioaktiven  Substanzen  in  Uösung  befinden.  So  vermochte 
Debierne*)  gewöhnliches,  nicht  radiumhaltiges  Baryum  ln  einer  Uranlösung  sehr  stark 
zu  induzieren.  Bei  einem  gleichen,  von  Becquerel  angestellten  Versuche  '’)  riß  das 
Baryum  die  ganze  Radioaktivität  der  Uranlösung  an  eich.  Ein  ähnliches  Phänomen 
beobachtete  Rutherford“)  am  Thorium. 

Für  diese  Art  der  induzierten  Radioaktivität  scheinen  verschiedene  Körper  eine 
verschiedene  Empfänglichkeit  zu  besitzen  ^). 

Induzierte  Radioaktivität  ohne  radioaktive  Substanzen. 

Es  ist  schließlich  gelungen,  Körper  radioaktiv  zu  machen,  ohne  daß  sie  von 
der  Radiumemanation  beeinflußt  worden  waren,  Villard ")  ersetzte  die  Antikathode 
einer  Röntgenröhre  durch  ein  Stück  Wismut.  Die  auf  die  Antikathode  treffenden  Ka- 
thodenstrahlen der  Röntgenröhre  machten  das  Wismut  radioaktiv,  jedoch  in  äußerst 
schwachem  Maße.  Um  mit  diesem  aktiven  Wismut  eine  photographische  Wirkung  zu 
erzielen,  mußte  die  Platte  8 Tage  lang  der  Strahlung  des  Wismuts  ausgesetzt  werden. 
Die  Radioaktivität  dieses  Wismuts  ist  nicht  von  Dauer.  Da  die  Strahlung  des  Poloniums 
ebenfalls  mit  der  Zeit  erlischt  und  das  Polonium  ständig  das  Wismut  begleitet,  so 
scheint  es  kein  eigentliches  Element,  sondern  nur  induziert  aktives  Wismut  zu  sein. 
Dasselbe  gilt  wabrscheinlich  vom  Radiotellur  “),  welches  Markwaid  gewann,  indem  er 
einen  gewöhnlichen  Wismutstab  in  eine  Wismutchloridlösung  tauchte,  die  aus  der  Pech- 
blende gewonnen  war.  Der  Stab  bedeckte  sich  dann  mit  einem  stark  aktiven  Nieder- 
schlag, während  inaktive  Wismutchloridlösung  zurückblieb.  Der  Niederschlag  ist  in 
seinem  Verhalten  dem  Tellur  ähnlich,  weshalb  ihn  Markwald  auch  Radiotellur  nannte. 
Da  es  aber  wie  das  Polonium  nur  o-Strahlen  aussendet,  ist  das  Radiotellur  wahrschein- 
lich mit  dem  Polonium  identisch. 

Denn  an  *“)  setzte  verschiedene  Salze  der  Einwirkung  der  Kathodenstrahlen 
einer  Entladungsröbre  aus  und  erhitzte  sie  leicht.  Diese  Salze  vermögen  dann  positive 
Körper  zu  entladen,  senden  also  keine  Emanation,  sondern  (f-Strahlen  aus. 

Diese  Art  von  Radioaktivität  ist  jedoch  auch  nur  eine  induzierte  und  ver- 
schwindet wieder  nach  einiger  Zeit.  Da  man  demnach  unter  Aufwand  von  bedeuten- 

*)  Kareis,  Radioakt.  d.  Karlsb.  Thermen  u.  die  Quellbaryto.  A'.  Fr.  Pr.  Mai  1904.  — 
•)  Mme.  Curie,  o o O.  S IK.  — “)  Kbnia  S.  38.  — ‘)  Compt.  retirf.  /.»/.  S.  333.  1900.  — 
*)  Mme.  Curie,  a a.  O.  S.  108  — “)  Zritschr  f.  phya  Chrm.  4‘Z.  S.  8t.  1902.  — .Mme.  Curie, 
fl.  fl  O S.  108.  — “)  Soc.  Frany  de  Phya.,  Juli  1900  — “)  Mme.  Curie,  a.  a.  0.  S.  28.  — 
’«l  Pkü.  Mag.  ä.  S m.  1902. 
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der  elektrischer  Energie  nur  eine  vorfibergehende  und  AuBerst  geringe  kOnstliche  Radio- 
aktivitAt  zu  erzeugen  vermag,  so  ist  nicht  die  geringste  Hoffnung  vorhanden,  daB  das 
Radium  billiger  wird.  Ja  im  Gegenteil,  sein  Preis  steigt  noch  bestAndig,  da  die  Nach- 
frage seitens  der  Physiker,  Ärzte  und  Chemiker  immer  grOBer  wird. 

Wir  haben  jetzt  alle  wichtigen  Erscheinungen  betrachtet,  die  sich  an  das  Ra- 
dium knüpfen,  und  wenn  wir  das  Ganze  überblicken,  so  müssen  wir  uns  sagen,  daB 
die  Natur  seiner  Strahlung  schon  sehr  eingehend  untersucht  worden  ist. 

Aber  die  Ursache  derselben  ist  geheimnisvoll,  und  die  Erscheinung  bleibt  ein 
Gegenstand  tiefsten  Erstaunens  '). 


Ins-  und  Personennaohpicl 

Ludwig  Tesdorpf. 


Ludwig  Tesdorpf  ist  am  28.  Juni 
plötzlich  infolge  einer  HerzlAhmung  aus 
dem  Leben  geschieden. 

Als  AltesterSohn  einer  alten,  angesehenen 
Lübecker  Familie  im  Jahre  1856  in  Rio  de 
.Janeiro  geboren , lebte  er 
daselbst  bis  zum  10.  Lebens- 
jahre. In  den  Jahren  1866 
bis  1868  besuchte  er  das 
bekannte  Salzmannsche  In- 
stitut in  Scbnepfenthal,  von 
1868  bis  1872  die  Realschule 
in  Jena  und  trat  dann  zur 
Erlernung  der  Feinmechanik 
bei  Carl  ZeiB  in  Jena  ein. 

Von  Carl  ZeiB,  diesem 
Altmeister  der  Feinmechanik, 
persönlich  ausgebildet , ar- 
beitete Tesdorpf  von  1876 
bis  1879  als  Gehülfe  in  den 
WerkslAtten  von  .Max  Hilde- 
brand in  Freiberg  und  C. 

Bamberg  in  Berlin.  Dann 
besuchte  Tesdorpf  die  tech- 
nische Hochschule  in  Karlsruhe  und  über- 
nahm darauf  behufs  weiterer  praktischer 
Ausbildung  die  Stellung  eines  GeschAfts- 
führers  an  dem  .Mathematisch-mechanischen 
Institut  Qebr.  Zimmer  in  Stuttgart,  welche 
Firma  er  schon  1882  kAuflich  erwarb. 

Es  wurden  hier  zunAchst  speziell  geo- 
dAtische  Vermessungsinstrumente,  nach  und 
nach  aber  alle  vorkommenden  und  ver- 
langten wissenschaftlichen  Instrumente  und 
Apparate  gebaut,  und  langsam  aber  stetig 
bIQhete  dos  Institut  unter  der  rastlosen 
Tätigkeit  seines  Leiters  auf. 

Viel  Aufwand  an  Zeit,  .Mühe  und  Geld 
verursachte  die  Einführung  und  Herstellung 
erdmagnetischer  Instrumente;  doch  schon 
die  ersten  dieser  so  empfindlichen  und 


schwierigen  Apparate,  welche  von  der 
deutschen  Südpolar-Expedition  und  von 
der  norwegischen  Nordlicht-Expedition  er- 
probt wurden,  ehrten  den  Meister  durch 
vorzügliches  Funktionieren  unter  den  ab- 
normen VerhAltnissen  in  jenen 
Regionen  ewigen  Eises.  Hier 
muB  auch  rühmend  und 
dankbar  die  Mitarbeit  nam- 
hafter Gelehrter  erwähnt  wer- 
den, so  von  Prof.  Eschen- 
hagen und  Dr.  Bidling- 
meler  in  Berlin,  Prof. 
Schmidt  und  Prof.  HauB- 
mann  in  Aachen,  Prof. 
Schmidt  in  Stuttgart.  Als 
weitere  Neuheit  wurden  auf 
Anregung  des  Hrn.  Prof. 
Schmidt  in  Stuttgart  die 
seismometrischen  Apparate 
ausgeführt.  speziell  Trifilar- 
Gravimeter  u.  a. 

Unter  der  Anregung  und 
Mitarbeit  von  Hrn.  Baudirektor 
v.  Bach  drang  Tesdorpf  auch  in  die 
messende  Maschinentechnik  ein  durch 
Anfertigung  präziser  Materialprüfungsap- 
parate, und  noch  in  den  letzten  Jahren 
wurde  ein  neuer  Indikator  mit  kühl  liegen- 
der AuBenfeder  und  anderen  bemer- 
kenswerten V^erbesserungen  gebaut.  In 
lebhaftem  Verkehr  über  astronomische,  geo- 
dätische und  tachymetrische  Instrumente 
stand  der  Entschlafene  auch  mit  den  Hrn. 
Prof.  Dr.  Ambronn  in  Göttingen,  Prof. 
Dr.  Jordan  in  Hannover  und  Ingenieur 
Wagner  in  Stuttgart. 

GroBe  Liebe  zu  seinem  schönen  Beruf 
mit  vorzüglicher  Konstruktionsgabe  und 
feinem  Kunstsinn  verbindend,  verstand  es 
Tesdorpf,  die  Erzeugnisse  seines  Geistes 


1)  .Mme.  Curie,  a.  a.  0.  8-  123 
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nicht  nur  mit  äuBerater  Präzieion,  sondern 
auch  elegant  und  formenechOn  auszufUbren; 
dadurch  erwarb  er  sich  schnell  einen 
über  die  ganze  Welt  verbreiteten  Ruf  und 
einen  treuen  Kundenkreis.  Auf  allen  Aus- 
stellungen errangen  die  Tesdorpfschen 
Instrumente  erste  Preise,  und  noch  im  vor- 
letzten Jahr  wurde  er  vom  König  von 
Württemberg  durch  ilie  goldene  Medaille 
für  Kunst  und  Wissenschaft  ausgezeichnet. 

Schon  langst  waren  die  alten  Werk- 
stattsraume  zu  klein  geworden,  und  nach 
zweimaligem  Wechsel  erbaute  sich  der 
aufstrebende  Meister  ein  eigenes  Haus  mit 
angrenzender  Werkstatt.  Doch  auch  diese 
war  bald  wieder  zu  enge  und  nun  wurde 
1898  ein  ausreichend  großes  Werkstatls- 
gebäude  erstellt,  welches  600  qm  Arbeits- 
raume enthalt,  in  denen  30  bis  36  Arbeits- 
kräfte tätig  werden. 

Nimmer  müde  und  stets  ganz  in  seinem 
Heruf  aufgehend,  fand  der  Verstorbene 
immer  noch  Zeit,  seit  Jahren  die  schwierige 
Stellung  als  Vorsitzender  in  der  Sektion  IX 
der  Berufsgenossenschaft  für  Feinmechanik 
zu  versehen.  Seit  Begründung  der  Fach- 
schule für  Feinmechanik  in  Schwenningen 
war  Tesdorpf  Mitglied  des  Schulrats. 

Lange  Jahre  gehörte  Tesdorpf  dem  Vor- 
stände unserer  Gesellschaft  an.  Hier  hat 
er  durch  seine  verständige  und  besonnene, 
dabei  aber  energische  und  idealistische 
Stellungnahme  zu  allen  Fragen,  die  unsere 
Gesellschaft  bewegten,  viel  zur  Förderung 
unserer  Tätigkeit  beigelragen;  sein  liebens- 
würdiges und  heiteres  Wesen  gewann  ihm 
die  Herzen  aller  Mitglieder,  die  mit  ihm 
in  Berührung  kamen.  Unvergessen  wird 
ihm  seine  Tätigkeit  in  den  Lehrlings-  und 
Oehülfenfragen  sowie  anläßlich  des  1 1 Deut- 
schen Mechanikertages  in  Stuttgart  1900 
bleiben. 

Tesdorpf  verheiratete  sich  18.H3  kurz 
nach  der  Übernahme  der  Zimmerschen 
Werkstatt ; da  ihm  die  Gattin  schon  im  Jahre 
1887  durch  den  Tod  entrissen  wurde, 
schloß  er  einen  zweiten  Ehebund;  aus 
beiden  Ehen  erblühten  ihm  2 Söhne  und 
4 Töchter. 

Ein  reiches  Lehen  ist  vom  Tode  plötz- 
lich und  viel  zu  früh  abgeschnitten  worden; 
Tesdorpf  hat  für  sich  in  seinem  Berufe 
und  im  Dienste  der  Allgemeinheit  für  seine 
Fachgenossen  Großes  geleistet  und  schien 
bestimmt,  noch  Größeres  zu  vollbringen. 

H G. 


Aufgenommen  in  den  Hptv.  der  D.  G. 
f.  M.  u.  O.  sind 

Fa.  Liebrecht  & Naumann;  Meßtech- 
nische und  glastechnische  Fabrikate ; Posen 
O 1,  Victoriastr.  17. 

Hr.  W.  Sonnemann;  Ingenieur;  Han- 
nover, Seelhorststr.  34. 


Am  3.  August  starb  im  72.  Lebensjahre 
zu  Rinnbach  in  Österreich  Friedrich  Arz- 
berger,  K.  K.  Ministerialrat  und  o.  Professor 
an  der  Technischen  Hochschule  zu  Wien. 
Arzberger  gehörte  zu  den  Begründern 
und  Herausgebern  der  Zeitschrift  für  Instru- 
mentenkunde; seit  seiner  Berufung  von  der 
Brünner  an  die  Wiener  Hochschule  (1882) 
hat  Arzberger,  der  auch  an  der  K.  K. 
Normal -Eiebungs- Kommission  in  hervor- 
ragender Stellung  tätig  war,  in  dieser  seiner 
Eigenschaft  starken  und  fruchtbaren  Ein- 
fluß auf  die  Präzisionsmechanik  seines  Wir- 
kungskreises ausgeübt;  auf  dem  Gebiete  der 
elektrischen  Uhren  und  der  Wagen  ist 
er  mit  selbständigen  Konstruktionen  hervor- 
aufge  treten. 

Generalleutnant  Dr.  Osknr  Schreiber 
ist  am  14.  Juli  nach  langen  Leiden  zu 
Hannover  im  77.  Lebensjahre  gestorben. 
Seit  dem  Jahre  1868  bis  zu  seiner 
Pensionierung  im  Jahre  1893  mit  kurzen 
Unterbrechungen  bei  der  Landesaufnahme 
des  Generalstabes  tätig,  hat  Schreiber 
das  gesamte  Vermesaungswesen  dies<>r  Be- 
hörde von  Grund  auf  refomiiert;  er  be- 
herrschte in  gleichem  Maße  die  theoretische 
wie  die  praktische  Seite  seiner  Wissenschaft 
und  hat  sie  sowohl  durch  hochwichtige 
Untersuchungen  bereichert,  deren  bedeut- 
samste er  noch  nach  seinem  Ausscheiden 
aus  dem  aktiven  Dienste  1897  veröffentlichte, 
als  auch  die  Praxis  durch  vielfache  Anre- 
gungen gefördert.  Die  Wissenschaft  hat 
Schreiber  durch  Verleihung  des  Doetor 
honoris  causa  seitens  der  Berliner  philo- 
sophischen Fakultät  geehrt,  die  .Männer 
der  Praxis  werden  ihres  Förderers  und 
Gönners  stets  in  Dankbarkeit  und  Hoch- 
achtung gedenken, 

Franz  Keiilcaux,  der  um  die  deutsche 
Technik  hochverdiente  Professor  an  der  Tech- 
nischen Hochschule  in  t'harlottenbnrg  (seit 
9 lahren  im  Ruhestände),  ist  am  20  August  im 
76.  Lebensjahre  gestorben. 


Herr  Georg  Sehmager  in  Leipzig 
feierte  am  20.  August  sein  25jährlgeB 
Geschärujiibiläiim;  der  Zweigvercin 
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Leipzig  brachte  aus  diesem  Anlaß  namens 
der  gesamten  Deutschen  Gesellschaft  für 
Mechanik  und  Optik  dem  Jubilar,  der  sich 
durch  eigene  Tüchtigkeit  aus  kleinen  An- 
f&ngen  heraufgeeirbeitet  hat,  die  herzlichsten 
Glückwünsche  dar. 


Kleinere  Mitteilungen. 

Eraler  Interaatlonaler  Kongrefs  für 
das  Studium  der  Radiologie  und  der 
loDlaatlon. 

Der  Kongreß  wird  am  J2.,  13.  und  14.  Sep- 
tember d.  J.  zu  Lottich  in  Verbindung  mit  der 
dortigen  Weltausstellung  abgehalton  werden; 
er  besteht  aus  zwei  Abteilungen. 

I.  Phy$ikoliiehe  Abteilung,  a)  Die  Physik  der 
Klektroneu  und  der  Strahlungen  verschiedener 
Art.  h)  Die  Radioaktivität  und  die  entsprechen- 
den Umwandlungen  einschließlich  des  Studiums 
der  Aktivität  der  Wasser  nnd  des  Hodeus  und 
der  radioaktiven  Ablagerungen  sowie  aller  die 
Radioaktivität  berührenden  Fragen,  c)  Meteo- 
rologische und  astronomische  Rrscheinungen. 
die  der  Ionisation,  der  Radioaktivität  und  ver- 
schiedenen anderen  Strahlenwirkungen  zuzu- 
schreiben  sind. 

II.  BiologUeke  Abteilung.  Diese  Abteilung 
umfaßt  die  Untersuchung  der  physiologischen 
Eigenschaften,  welche  die  Radioaktivität  und 
die  verschiedenartigen  Strahlenwirkungen  be- 
sitzon,  sowie  deren  Anwendung  in  der  Heil- 
kunde. 

Z.'thlreichc  Vortrage  sind  bereits  angemetdet, 
und  zwar  vou  den  namhaltesten  Fachmännern. 

l)er  Beitrag  ist  auf  20  fr  für  die  ordeut- 
lichcii  Mitglieder  des  Kongresses,  auf  100 /r 
für  die  Stiftsmitglieder  festgesetzt  worden.  Die 
Mitglieder  haben  Anrecht  auf  alle  VerbtTent- 
lichuiigen  des  Kongresses,  bei  Vorzeigung 
der  .'litgliedskarte  haben  sie  freien  Ein- 
tritt in  die  Lütticher  Weltausstellung.  Der 
Beitrag  für  Damen  helfluft  sich  auf  10 /r. 

Anmeldungen  sind  an  Herrn  Dr.J.  Daniel, 
Ingenieur,  (leneral-SchriftfOhrer  des  geach:lfts- 
fülirendon  Ausschusses  (Ostende,  Boulevard 
Rogier  9).  zu  richten. 


Glasteohniaohes. 

über  die  Verwendung  ärztlicher 
Thermometer  mit  farbig  hinterlegter 
KaplllarrOhre. 

Als  im  Jahre  1885  die  Prüfung  iler 
ÄrzUirhen  Therinoineler  aeilens  der  Keiebs- 
behörden  in  größerem  Umfange  über- 
nommen wurde,  hatten  die  vorgelegten 
Thermometer  durchweg  farblose,  durch- 


sichtige Kapillarröhren  und  Milchglas- 
skalen.  Außerdem  wurden  nur  noch 
in  seltenen  Fallen  Stabthermometer  mit 
weißem  Emailbelag  eingereiebt.  In  den 
letzten  Jahren  sind  aber  immer  mehr  farbig 
hinterlegte  Kapillarröhren  und  bunte  Skalen 
bei  der  Anfei^gung  der  ärztlichen  Ther- 
mometer verwendet  worden,  so  daß  die  Ther- 
mometer mit  farblosen  Kapillarröhren  jetzt 
nur  noch  eine  geringe  Zahl  bilden,  wie 
nachfolgende  Zusammenstellung  über  die 
bei  der  Physikalisch-Technischen  Reichs- 
anstalt in  den  Jahren  1903,  1904  und  1905 
zur  Prüfung  eingereichten  ärztlichen  Ther- 
mometer zeigt. 


1903 

Stock  »/, 

v.m 

stück  Vo 

1906 

C/2  J«l<r) 
Stück  ° 0 

Uinterle^uug  dor 

Kapillarrcihre: 

gelb  .... 

9 680  67 

9 193  69 

6 985  71 

rot  , 

1 ol2  11 

2 398  18 

1 915  20 

grlln  . . 

306  2 

693  6 

461  6 

weißes  Email 

1 711  12 

.384'  3 

161  2 

Farblose  Kapillare 

1 20ft  8 

683  5 

217  2 

Blaue  Skale  . . 

_ _ 

_ „ 

420.4 

Summe 

14  363 

13  35t 

9 771 

Skale: 

1 

Aluminium 

2011,4 

5364,0 

239  2.4 

schwarz  . . 

470,3 

160,1 

- i — 

Man  sieht,  wie  der  Prozenthelrag  bei 
den  farbig  hinterlegten  Kapillarröhren  steigt, 
wiihrend  er  bei  den  farblosen  und  den  weiß 
hinterlegten  Kapillaren  stetig  fiilll. 

Da  die  I’rüfung  der  Thermometer  mit 
farbig  hinterlegter  Röhre  mit  den  vorhan- 
denen Einrichtungen  erschwert  ist,  so  er- 
hob die  Reichsanslalt  auf  Grund  der  An- 
merkung zu  !;  18  Nr.  4 der  Prüfungshe- 
stimmungen  für  Thermometer  vom  25.  Jan. 
1898')  für  derartige  Thermometer  anfangs 
einen  Gebfihrenzuacblag,  ohne  daß  dem 
Gebrauch  solcher  Thermometer  damit  Ab- 
bruch geschah.  Es  lag  also  offenbar  ein 
wirkliches  Bedürfnis  für  die  Verwendung 
dieser  Thermometer  vor.  Nähere  Erkundi- 
gungen bei  den  Thermometerfabrikanten 
ergaben  nun  die  Behauptung,  daß  das  Pu- 
blikum l'liermometer  mit  farbig  hinterlegter 
Kapillarröhre  vorziehe,  weil  sie  sich  in 
der  Dämmerbeleuchtung  der  Krankenstuben 
deutlicher  ablesen  lassen,  als  die  andern 
Thermometer. 

Um  die  Richtigkeit  dieser  Behauptung 
zu  prüfen,  hat  die  Reichsanslalt  eine  größere 

9 8.  Zeit4chr-  /.  Itatrblf.  IS,  S.  76.  IS9S. 
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Anzabl  von  ärztlichen  Thermometern  mit 
verschiedenfarbig  hinterlegten  Köhren  der 
Ärztekammer  für  die  Provinz  Brandenburg 
und  den  Stadtkreis  Berlin  mit  der  Bitte  um 
Begutachtung  Obenviesen.  Die  Ärztekammer 
hat  dann  die  Thermometer  an  4 verschie- 
dene Krankenhäuser  verteilt,  wo  sie  längere 
Zeit  von  .Ärzten,  Schwestern,  Pflegerinnen 
u.  s.  w.  benutzt  worden  sind. 

Die  darüber  erstatteten  Gutachten  er- 
lauben nun,  ein  Urteil  über  den  Wert  der 
Thermometer  mit  farbig  hinterlegter  Röhre 
für  die  Beobachtung  im  Krankenzimmer  zu 
fällen,  wie  es  unparteiischer  und  sachge- 
mäUer  wohl  von  keiner  anderen  Stelle  zu 
erlangen  wäre. 

Im  ganzen  wurden  ÖO  Thermometer  be- 
nutzt, die  durch  Vermittlung  der  Gh.  Säch- 
sischen Prüfungsanstalt  zu  Ilmenau  von 
einigen  dortigen  Firmen  zu  iliesen  Zwecken 
zur  Verfügung  gestellt  waren.  V'on  den 
Thermometern  hatten  2.0  Stück  farblose  Kapil- 
laren, hei  den  übrigen  25  Stück  war  die 
Kapillarröhre  farbig  hinterlegt,  und  zwar  bei(i 
rosa,  bei  4 orange,  bei  1 rot,  bei  4 gelb,  bei  fi 
grün,  bei  3 dunkelblau,  bei  1 hellblau. 

Die  Thermometer  sind  dann,  nachdem 
sie  von  der  Reichsanstalt  geprüft  waren, 
seitens  der  Ärztekammer  an  die  betreffen- 
den Krankenhäuser  so  verteilt  worden,  daü 
möglichst  jedes  Krankenhaus  eins  der  ver- 
schiedenartigen Thermometer  erhalten  hat. 

Am  eingehendsten  sind  die  Thermometer 
in  der  dem  Geh.  Medizinalrat  Prof.  Dr.  von 
Leyden  unterstehenden  Abteilung  der 
Königl.  .Charite  geprüft  worden.  Mit  der 
Prüfung  wurden  die  Stabsärzte  Dr.  Bas- 
senge’ und  Dr.  von  BültzingslOwen  be- 
auftragt, außerdem  beteiligten  sich  daran 
noch  eine  Reihe  von  jüngeren  Ärzten, 
Schwestern.  Pflegerinnen  u.  s.  w.,  unter 
denen  sich  Personen  mit  verschiedener  Seh- 
schärfe befanden.  Zum  Orte  der  Prüfung 
wurden  Kronensäle  gewählt,  die  infolge 
ihrer  besonders  im  W'inter  weniger  gün- 
stigen Beleuchtung  das  Ablesen  der  Ther- 
mometer auch  bei  Tage  etwas  erschwerten. 
Die  Thermometer  wurden  sehr  eingehend, 
sorglältig  und  mehrfach  geprüft.  Das  Kr- 
gebnis  der  Prüfung  war  folgendes: 

1.  .Mit  einer  Ausnahme  w urde  allgemein 
anerkannt,  daß  die  Thermometer  mit  gelh 
hinterlegten  Kapiliarröhren  leichter  und 
sicherer  abgelesen  werden  können,  als  die 
farblosen  sowohl,  wie  die  rot,  rosa,  orange, 
blau  und  grün  gefärbten.  Nur  eineSchwester 
bevorzugte  ein'l'hermometer  mit  grün  hinter- 
legter Kapillare. 

2.  Eine  Überlegenheit  der  anders  als 
gelb  hinterlegten  Kapillaren  über  die  farb- 
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losen  oder  das  Gegenteil  hiervon  konnte 
nicht  anerkannt  werden. 

3.  Gänzlich  verworfen  wurden  fast  durch- 
weg die  Thermometer  mit  blauer  Kapillare. 

Die  dem  Geh.  Medizinalrat  Prof.  Dr. 
Kraus  unterstellte  Abteilung  der  Königl. 
Charite  berichtet  wie  folgt; 

Fast  sämtliche  an  der  zweiten  medizi- 
nischen Universitätsklinik  der  Charite  be- 
nutzte Thermometer  sind  solche  mit  farbig 
hinterlegten  Kapillaren.  V'ersuche,  die  mit 
den  übersandten  Instrumenten  auf  der  Klinik 
angestellt  wurden,  ergaben  einstimmig  beim 
ärztlichen  wie  beim  Pfleger-Personal  das 
Resultat,  daß  die  farbig  hinterlegten  Ther- 
mometer in  derDämmerung  und  bei  Lampen- 
licht etwas  beiiuemer  abzulesen  sind,  als 
Instrumente  mit  durchsichtiger,  farbloser 
Kapillare.  Die  hellen  Farben,  namentlich 
ijelh  und  rosa,  wurden  bevorzugt. 

Prof.  Dr.  Kroenig  vom  Krankenhaus 
am  Friedrichshain  in  Berlin  berichtet  über 
das  Resultat  seiner  Untersuchung: 

1.  Die  Thermometer  mit  hinterlegter 
Kapillarröhre  verdienen  im  großen  und 
ganzen  den  V'orzug  vor  denen  mit  nicht 
hinterlegter  Kapillarröhre. 

2.  Unter  den  Thermometern  mit  hinter- 
legter Kapillarröhre  erwies  sich  die  geV>e 
Belegung  als  die  bei  weitem  beste,  und 
zwar  für  Tageslicht  sowohl  als  für  künst- 
liche Beleuchtung. 

Prof.  Dr.  A.  Fraenkel  vom  Kranken- 
haus am  Urban  in  Berlin  dagegen  faßt  das 
Resultat  seiner  Prüfung  dahin  zusammen, 
daß  sich  in  seiner  Abteilung  am  brauch- 
barsten die  Thermometer  mit  f'arhloser 
Kapillare,  am  wenigsten  zweckmäßig  die 
mit  grüner  Belegung  erwiesen  haben. 

Schließlich  berichtet  Prof.  Dr.  H.  Weber 
vom  Auguste  V’ictoria- Krankenhaus  vom 
Roten  Kreuz,  daß  bezüglich  der  Verwend- 
barkeit der  Thermometer  ein  wesentlicher 
Unterschied  nicht  gefunden  worden  ist, 
wenn  auch  einzelne  Schwestern  angaben, 
daß  die  gelh  hinterlegten  Thermometer 
leichter  abzulesen  seien. 

Wenn  nun  auch  die  Gutachten  nicht  in 
allen  Punkten  miteinander  übereinstimmen 
und  insbesondere  dasjenige  des  Kranken- 
hauses am  Urban  von  den  übrigen  abweicht, 
so  lassen  sie  doch  den  Schluß  zu,  daß  von 
der  überwiegend  großen  Mehrzahl  der- 
jenigen Personen,  denen  regelmäßige  Beob- 
achtungen mit  ärztlichen  Thermometern 
obliegen,  die  Thermometer  mit  gelb  oder 
rosa  hinterlegten  Kapillaren  bevorzugt 
werden,  und  daß  die  mit  dunkel  gefärbten 
Köhreu  durchweg  verworfen  werden. 
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Jedenfalls  geht  aueh  eine  Überlegenheit 
der  hell  gefärbten  über  die  farblosen,  durch- 
sichtigen Kapillarröhren  aus  den  Berichten 
hervor. 

Die  Fabrikanten  ärztlicher  Thermometer 
werden  sich  demnach  bei  der  Herstellung 
der  Thennomoter  danach  zu  richten  haben, 
und  in  der  Tat  zeigt  auch  die  im  Eingänge 
verzeichnete  Statistik  der  bei  der  Reichs- 
anstalt geprüften  ärztlichen  Thermometer 
ein  starkes  l'berwiegen  der  Instrumente 
mit  gelb  und  rot  hinterlegter  Kapillarrühre. 
Dies  Ergebnis  verstärkt  also  noch  das  Re- 
sultat der  von  der  Ärztekammer  veran- 
laßten  Gutachten  und  läßt  keinen  Zweifel 
mehr  übrig,  daß  cs  für  die  Fabrikanten 
zweckmäßig  wäre,  die  Herstellung  der  Ther- 
mometer mit  dunkel  hinterlegter  Kapillare 
ganz  aufzugeben.  triefte. 

Die  franzOslHChen  PrOfungs- 
bestlmmiiDgen  für  Thermometer. 

Das  Versuchslaboratorium  des  Conser- 
vatoire  national  ilcs  arts  et  mi'tiers  in 
l’aris  hat  im  .Mai  11)02  Prüfungsbestim- 
mungen  für  Thermometer  herausgegeben, 
die  sich  eng  an  die  deutschen  anlehnen, 
ja  sie  in  den  Hauptpunkten  vollständig  ko- 
pieren, jedoch  in  einigen  Beziehungen  da- 
von abweichen.  So  sind,  um  dies  hier 
gleich  vorwegzunehmen,  die  Fehlergrenzen 
im  allgemeinen  enger  als  in  den  deutschen 
Bestimmungen  gezogen. 

Die  zu  gründe  gelegte  Temperalurskala 
ist  die  Skala  des  WasserstofTthermometers. 
Über  deren  Beziehung  zu  den  anderen 
praktischen  Temperaturskalen  in  den  höheren 
und  niederen  Temperaturen  ist  in  den  Be- 
stimmungen nichts  gesagt,  aber  wir  w erden 
in  einem  besonderen  Referat  darauf  zurück- 
kommen. 

Die  Thermometer  werden  nach  den 
französischen  l’rüfungsbestimmungen  in 
7 Gruppen  geteilt,  deren  jede  durch  einen 
großen  Buchstaben  bezeichnet  wird: 

P.Fräzisionsthermometer  (kalorimetrische 
und  hypsometrische  N'ormale); 

DP.  Halb  - l’räzisionsthermometer  und 
meteorologische  Thermometer; 

0.  Gewöhnliche  Daboratoriumthermo- 
meter; 

//.  Gewöhnliche  Siedethermometer  für 
Höhenbeslimmungen  (Hypsometer); 

}f.  .\rztliche  Thermometer: 

S.  Besondere  Thermometer  (gewerhliche 
u.  8.  w,); 

D.  Häusliche  Thermometer. 

Die  Einteilung  weicht  von  der  deutschen 
insofern  ah,  als  sie  in  mancher  Beziehung 


etw  as  mehr  spezialisiert  und  anders  gruppiert 
und  außerdem  die  Bezeichnung  Halb-Prä- 
zision  {demi-pri'diion)  einführt,  die  aber 
dem  Referenten  nicht  glücklich  gewählt  zu 
sein  scheint. 

Vor  der  eigentlichen  Prüfung  werden 
die  Thermometer  hinsichtlich  Ihrer  Kon- 
struktion untersucht  (Füllung  des  Gefäßes, 
Regelmäßigkeit  und  Durchsichtigkeit  der 
Röhre,  Reinheit  der  Röhre,  richtiges  Funk- 
tionieren des  Index  bei  Maximum-  und  .Mi- 
nimumthermometern u.  s.  w.). 

Die  Instrumente  der  Gruppe  P,  DP,  H 
und  alle  Thermometer  für  Temperaturen 
über  100*  werden  hinsichtlich  der  Konstanz 
ihrer  Angaben  geprüft:  wenn  dabei  das 
Ergebnis  unbefriedigend  ausfällt,  so  werden 
die  Thermometer  einem  künstlichen  Alte- 
rungsverfahren unterworfen. 

Ktabthermometer  dürfen  höchstens  10mm 
stark  sein.  Einsohlußthermometer  müssen 
auf  dem  Umhüllungsrohr  zwei  Strichmarken 
haben:  bei  Thermometern,  die  oben  zuge- 
schmolzen sind,  genügt  ein  Strich. 

Die  .Angaben  der  .Maximum-  und  Mini- 
mumthermometer  dürfen  bei  aufeinander 
folgenden  Vergleichungen  bei  derselben 
Temperatur  nicht  mehr  als  0,1“  für  die 
Klassen  DP  und  3/  ahweichen.  Der  für 
die  Thermometer  der  anderen  Klassen  zu- 
gelassene Fehler  richtet  sich  nach  der  Ein- 
teilung dieser  Instrumente  unil  wird  im 
Zeugnis  angegeben. 

Bezüglich  der  einzelnen  Gruppen  sind 
hauptsächlich  folgende  Bestimmungen  ge- 
troffen ; 

Präzisionsthermometi  r müssen  zwischen 
0*  und  100“  in  0,1“  geteilt  sein,  lur  die 
übrigen  Intervalle  in  (),2“.  Die  SIrichdicke 
soliweniger  als  ein  Zwanzigstel  des  Intervalls 
zwischen  zwei  Strichen  sein  Die  Teilung 
muß  gleichmäßig  sein,  etwaige  Teilungs- 
fehler dürfen  nicht  mehr  als  ein  Dreißigstel 
des  Intervalls  betragen.  Diese  Anforde- 
rungen sind  höher  als  in  den  deutschen 
Prüfungshestimraungen. 

Das  Thermometer  soll  aus  einem  solchen 
Glase  hergestellt  sein,  daß  die  vollständig 
korrigierten  Angaben  zwischen  O’und  IfX)* 
nicht  mehr  als  0,2“  von  den  Angaben  des 
Normals  abweichen. 

Die  thermische  Nachwirkung,  wie  sie 
sich  nach  einer  Erwärmung  von  10  Minuten 
auf  100“  nach  langer  Ruhe  des  Thermo- 
meters ergibt,  soll  kleiner  als  0,1  “ sein. 

Die  Kalibrierung  wird  wenigstens  von 
Ö*  zu  ö“  ausgefOhrt.  Die  Prüfungsergeb- 
nisse werden  in  einem  Zeugnis  angegeben. 

Ilalh-Piäiifionsthirmometer.  Die  Ent- 
fernung zweier  Teilstriche  voneinander  soll 
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mindestens  0,5  ni»i  sein.  Die  Striclulieke 
soll  weniger  als  ein  Zehntel  des  Intervalls 
betragen.  Die  Nachwirkung  muU,  ebenso 
wie  hei  den  Thermometern  der  ersten  Klasse, 
kleiner  als  0,1“  sein. 

Die  Prüfung  durch  V'ergleichung  erstreckt 
sich  auf  jeden  zwanzigsten  Strich,  höchstens 
von  5“  zu  5'. 


Die 

Hälfte 

Fehlerj^renzen  bet  raffen 
der  deutficlien  und  sind 

nur  die 

von 

— 80’  bis 

— 30’  , . . 

0,50’ 

— 30’  , 

0’  . . . 

0,25’ 

0’  . 

100’  . . . 

0,15’ 

100*  , 

200’  . . . 

0.25’ 

200’  , 

300’  . . . 

0,50* 

300’  , 

400’  . . . 

1 • 

400*  , 

,')00’  , . . 

2 ’. 

Auf  Wunsch  kann  ein  Zeugnis  ausge- 
stellt werden. 


OewühnlicheLaboraloriumthcrmometer. 
Die  Kntfernung  zweier  Teilstriche  darf  höch- 
stens 1,5  tnni  betragen.  Die  Strichdicke 
soll  kleiner  als  ein  Zehntel  des  Intervalls 
sein.  Die  Nachwirkung  muß  weniger  als 
0.2*  betragen.  Die  Prüfung  durch  Ver- 
gleichung geschieht  für  jeden  zwanzigsten 
Strich,  höchstens  alle  10’. 

Die  Fehlergrenzen  sind  das  Doppelte 
der  vorigen  Gruppe. 

Oeivöhnliche  Siedethermometer  für  Hö- 
henbeslimmungen  (Hypsometer).  Diese  kön- 
nen in  0,1  ’ oder  in  Millimeter  der  Haroineter- 
höhe  geteilt  sein.  Die  Nachwirkung  darf 
0,1’  nicht  überschreiten.  Die  Prüfung  ge- 
schieht von  1 ’ zu  1 ’ oder  von  30  zu  30  mm. 
Die  Fehlergrenze  betrügt  0,1  " oder  3 mm. 
DasZeugnis  gibt  dieNuIlpunktsknrrektion  an. 

Arzlliehe  Thermometer.  Diese  Thermo- 
meter sollen  in  0, 1 ’ geteilt  sein,  die  Dünge 
eines  Grades  soll  wenigstens  8 mm  und  die 
Strichdicke  kleiner  als  ein  Fünflei  des 
Intervalls  sein. 

Bei  Einreichung  llrzlliclier  Thermometer 
muß  der  ersten  Sendung  ein  gewöhnliches 
Thermometer  aus  derselben  Glassorte  mit 
den  Punkten  0’  und  100’  und  einigen 
Zehnteln  zu  beiden  Seiten  dieser  Punkte 
heigegeben  werden.  Die  Identität  der  Olttser 
der  Instrumente  ist  durch  ein  gestempeltes 
Zeugnis  des  Fabrikanten  zu  gewährleisten. 
Auf  dieses  Zeugnis  muß  bei  spateren  Sen- 
dungen Bezug  genommen  werden. 

l)as  Daboratorium  behält  sich  das  Hecht 
vor,  die  Identität  der  Gläser  durch  alle 
möglichen  Mittel  zu  kontrullieren. 

Die  einzeln  von  Privatleuten  einge- 
reichten Thermometer  sind  von  dieser  Be- 
dingung befreit. 

Eine  derartige  Erschwerung  der  l’rü- 
fungen  ist  in  Deutschland  nicht  nötig,  da 


bei  uns  nur  das  stets  in  gleicher  BeschalTen- 
heit  hergestellte  Jenaer  Glas  verwendet 
wird. 

Alle  Thermometer  werden  durch  Ver- 
gleichung mit  dem  Normal  bei  36’,  39’ 
und  41’  geprüft  (mit  Abkühlung  nach  Jeder 
Vergleichung),  dann  der  Wirkung  einer 
Zentrifuge  ausgesetzt  und  darauf  bei  39* 
nachgeprüft.  I)ie  Abweichungen  zwischen 
den  beiden  Prüfungsergebnissen  dürfen  0,1’ 
nicht  übersteigen.  Diejenigen  Thermometer, 
welche  dieser  Bedingung  genügen  und  lür 
welche  Prüfungsscheine  mit  Angabe  der 
Fehler  verlangt  werden,  werden  von  neuem 
bei  36’  und  41’  verglichen. 

Die  Minutenthermometer  sollen  die  Tem- 
peratur eines  bewegten  Wasserbades  von 
-10’  in  einer  Minute  annehmen. 

Diejenigen  Thermometer,  bei  denen  ein 
Hüpfen  des  Fadens  um  mehr  als  0,1  ’ statt- 
findet, werden  zurückgewiesen,  ebenso 
solche,  bei  denen  die  Angaben  nach  der 
Abkühlung  um  mehr  als  0,1*  abweichen. 

Besondere  Thermometer.  Die  Thermo- 
meter für  dengewerblichenGebrauch  werden 
gemäß  den  Anträgen  geprüft.  Den  Thermo- 
metern mit  langem  Hals  muß  ein  Kurrektions- 
rohr beigegeben  werden,  das  ebenso  laug 
wie  das  Thermometer  ist. 

Bei  jedem  Antrag  ist  der  gewünschte 
Genauigkeitsgrad  anzugehen,  welcher  auf 
das  Instrument  in  Grad  oder  Bruchteilen 
des  Grades  aufgeätzt  wird. 

Thermometer  für  häusUehe  Zwecke. 
Die  Skala  dieser  Thermometer  soll  voll- 
kommen mit  der  Röhre,  ohne  Spielraum  zu 
lassen,  befestigt  sein.  Eine  Stricbmarke 
auf  der  Röhre  soll  die  Temperatur  von  15* 
bezeichnen.  Die  Prüfung  findet  höchstens 
von  10’  zu  10’  statt.  Die  Fehlergrenze 
beträgt  0,5*  von  0’  bis  zur  höchsten  Tem- 
peratur, 1 • unterhalb  0’. 

Das  Prüfungszeichen  wird  auf  der  Röhre 
und  auf  der  Skala  angebracht. 

Bezüglich  der  Prüfungsgehiihren  ist  zu 
bemerken,  daß  es  allgemeine  feste  Gebühren 
gibt,  die  von  jedem  Instrument  erhoben 
werden : 

0,20 /V  für  die  V'orprüfung; 

0,25  „ für  die  Ausstellung  eines  Zeugnisses; 

0,30  , für  jede  Stunde  künstlichen  Alterns; 

0,10  „ fürAufützungen  und  für  Stempelung, 

Bei  Präzisionstherniornetern  werden  die 
Gebühren  nach  Zeitaufwand  berechnet,  für 
I jede  Stunde  3,00  f r (ausgenommen  die  Alte- 
! rung). 

I Bei  Halb-Prazisionslhermometern  betrügt 
I die  feste  Zusatztaxe  0,2b  f r ; außerdem  für 
I jeden  Punkt 
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zwischen 

— «0* 

und 

20«  . 

. 3,00  fr 

*> 

— 20* 

0 

0"  . 

■ 1,20  , 

0« 

n 

50"  . 

. 0,30  „ 

50‘ 

100"  . 

. 0,75  . 

lUO* 

200"  . 

• 1,20  . 

r 

200« 

r 

300«  . 

. 1,70  , 

f» 

3(X)“ 

4(X)"  . 

■ 2,25  , 

400" 

n 

550"  . 

. 3.00  „ 

Bei  gewöhnlichen  Laboratoriuinthermo- 
metern  betrügt  die  Taxe  die  Hälfte,  außer- 
dem feste  Zusatztaxe  0,20 /V. 

Ärztliche  Thermometer  kosten  das  Stück 
0,75 /r,  Minutenthermometer  0,15 />  mehr; 
für  diejenigen  Thermometer,  die  ein  Zeug- 
nis erhalten,  wird  noch  eine  besondere  Zu- 
satztaxe von  0,75  fr  erhoben.  Die  Gebühren 
für  die  beigegebenen  Thermometer  zur  Prü- 


fung der  Identität  des  Glases  betragen 

3,00  fr. 

Bei  den  gewerblichen  Thermometern 
wird  die  Stunde  mit  2,00  fr  berechnet. 

Vorstehende  Gebühren  kommen  für  ein- 
zeln eingereichte  'Phermometer  zur  Er- 
hebung, bei  wenigstens  5 Thermometern 
derselben  Gattung  werden  2oVin  wenig- 
stens 10  Stück  50  Vo  Kabalt  bewilligt. 

Unzulässige  Thermometer  zahlen  die 
Hälfte  der  Gebühren. 

Bei  jeder  Klasse  sind  die  Thermometer 
besonders  numeriert. 

Auf  jedes  Instrument  wird  aufgeätzt  die 
Chiffre  des  Coyiservatoire^  die  Jahreszahl, 
der  Buchstabe  der  Gattung  und  die  laufende 
Nummer.  HT). 


PatentsohaM. 


Thermometer,  deaeen  Auadehnongskörper  aua  einer  oben 
and  onten  offenen  Röhre  besteht.  .1.  & A.  Bosch 
in  Sfraßburg  i.  E.  28-  2.  1903.  Nr.  1&2  113.  KI.  42. 

Die  Ausdehimiigsröhre  ist  an  der  Luft  bezw.  Gae- 
einetrümungssoite  mit  einem  Trichter  f versehen  und  von 
einer  zweiten  ebenfalls  mit  einem  Trichter  ausgerüsteten 
Röhre  d umgeben.  Dadurch  wird  ein  schnelles  Durch- 
Btrömeo  der  Luft  oder  dgl.  durch  die  Köhren  a und  d und 
ein  rascher  Wärmeaustauech  zwischen  der  Köbre  a und 
den  LuftatrÖmen  gewährleistet. 

Sphärisch , chromatisch  and  astigmatisch  korrigiertes, 
ans  vier  verkitteten  Linsen  bestehendes  Eintel- 
objektiv. C.  Reichert  in  Wien.  8.  8. 1902.  Nr.  1b3  525- 
Kl.  42. 

Die  spbiriache  Abweichung  ist  durch  zwei  zer- 
streuend wirkende  Kittnachen  aufgehoben,  deren  Radien 
entgegengesetzte  Vorzeichen  haben.  Diese  Kittfiflehen  er- 
möglichen es,  zugleich  die  Komafehlcr  vollständig  zu  be- 
seitigen. Systeme  solcher  Art  können  zu  Doppelobjektiven 
zuBummcngestellt  werden. 


Patantliste. 

Bis  zum  3.  August  190&. 

Klasse:  Aameldvngea. 

12.  8ch.  21  407.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
großen,  wohl  ausgebildoten  Kristallen  aus 
heißgesättigten,  kristaliisationsfHhige  Stoffe 
in  Lösung  enthaltenden  Flüssigkeiten. 
V.  Schütze,  Riga,  Rußl.  6.  1.  04. 

2«.  A.  11464.  Elektrische  SignalObcrtragung 
mittels  Induktionsspulen.  Allg.  Blektri- 
zitäts-Gesellschaft.  Berlin.  4.  11.  04. 

21.  A.  10175.  ElektrizitntflzAhlerfOr  Wechselstrom. 
Allg.  Elektrizitäts-Gesellschaft,  Ber- 
lin. 17.  7.  03. 


ErteiloBgen. 

21.  Nr.  162  879.  Registrierendes  Galvanometer 
mit  selbsttätiger  Tiutenentnahme.  Ch.  F6ry, 
Paris.  3.  7.  04. 

Nr.  162880.  laolationsprüfer  R.  Krüger, 
Berlin.  19.  11.  04. 

42.  Nr.  162837.  Entfernungsmesser,  bei  wel- 
chem zwei  Bilder  eines  Gegenstandes  mit 
Hülfe  zweier  au  den  Enden  eines  Grund- 
rohres angeordiieter  Reflektoren  und  ver- 
scbiehbarer  Prismen  in  einem  mit  vorge- 
Bchaltotem  Trennungsprisroa  versehenen 
Okular  zur  Deckung  gebracht  werden 
A.  Barr,  Glasgow,  und  W.  Stroud.  Leeds, 
Engl.  19-  6.  03. 
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Das  National  Pb^'sical  Laboratory  of  Great  Britain  in  den  ersten  5 Jabren 
seines  Bestehens*). 

Von  Dr  W.  B*ln  in  Berlin. 

Die  Entstehung  des  Sational  Lahura/orij. 

Von  Prof.  I.odge  und  andern  Mitgliedern  der  Royal  Society  wurde  auf  der 
englischen  Naturforscherversammlung  des  .Jahres  1891,  der  British  Association,  dis  Er- 
richtung eines  Xational  1‘hysical  Laboratory,  dessen  Tilligkeil  der  deutschen  Physi- 
kalisch-Technischen Keichsanstalt  entsprechen  sollte,  in  \T)rschlag gebracht.  Durch 
die  unermüdliche  Tätigkeit  des  Vorsitzenden  der  British  Association  vom  .Jahre  1890, 
Sir  Douglas  Galton,  eines  hervorragenden  Ingenieurs,  Mitgliedes  des  Ministeriums 
der  öffentlichen  Arbeiten,  wurde  ein  AusschuÜ  mit  der  Aufstellung  eines  Planes  für 
die  Errichtung  eines  National  Physieal  Laboratory  beauftragt,  welcher  im  nächsten 
Jahre  seinen  Bericht  vorlegte.  Darin  wurde  empfohlen,  die  Aufgaben  der  neuen 
Anstalt  gegenüber  den  Aufgaben  der  deutschen  Physikalisch-Technischen  Reichs- 
anstalt zu  beschränken.  Die  Anstalt  sollte  an  das  auf  Veranlassung  der  British 
Association  im  Jahre  1887  gegründete,  von  Akt  Royal  Society  verwaltete,  sich  selbst 
erhaltende  Kew-Observatorium  in  Richmond  angegliedert  werden.  Zu  dieser  Ein- 
schränkung mußte  man  sich  verstehen,  da  in  den  technischen  Kreisen  Englands  nur 
sehr  wenig  Verstänilnis  dafür  vorhanden  ist,  daß  allgemeine,  langsichtige,  nach  wissen- 
schaftlichen Methoden  geführte  Untersuchungen,  welche  von  Universilätsprofessoren  in 
ihrem  Laboratorium  nicht  bewältigt  werden  können,  nicht  bloa  der  Erkenntnis  dienen, 
sondern  auch  der  Praxis  mittelbaren  Nutzen  bringi'n.  Zwischen  Theorie  und  Praxis 
bleil>en  scheinbar  unüberwindliche  Schranken  bestehen,  so  viel  Mülie  sieh  auch  die 
bedeutendsten  Techniker  und  VVissenscliafter  gegeben  haben,  um  nachzuweisen,  daß  die 
Industrie  und  die  .Mechanik,  wenn  sie  ohne  Kühlung  mit  den  .Methoden  und  Ergebnissen 
der  Wissenschah  bleiben,  in  ihrer  rohen  Empirie  nicht  vorwärts  kommen  können.  Reine 
Untersuchungen  sind  in  England  nicht  beliebt;  beschränken  sich  doch  die  meisten 
Laboratorien  auch  nur  darauf,  spezielle  praktische  Messungen  nach  anerkannten  Me- 
thoden auszuföhren.  Erst  die  augenscheinlichen  industriellen  l-irfolge  Deutschlands 
in  der  Beherrschung  des  Weltmarktes,  speziell  auf  dem  Gebiete  der  elektrischen 
und  präzisionstechnischen  Instrumente  sowie  der  Glastechnik,  veranlaßten  als  ersten 
Schritt  zur  Nutzbarmachung  der  Ergebnisse  wissenschaftlicher  Untersuchungen,  daß  das 
Projekt  zur  Errichtung  des  National  Physieal  Laboratory  amtlich  erörtert  wurde.  Es 
dürfte  aber  noch  lange  Zeit  erfordern,  ehe  die  Allgemeinheit  sich  für  Aufgaben  von 
der  Bedeutung  erwärmt,  wie  sie  in  der  Denkschrift  über  die  Gründung  der  Physi- 
kalisch-Technischen Reichsanstalt  der  ersten  und  zum  Teil  auch  der  zweiten 
Abteilung  zuerkannt  werden.  So  viel  erreichte  schließlich  die  Royal  Society  und  die 
mit  ihr  verbündeten  technischen  V'ereine  von  der  Regierung,  daß  1897  ein  amtliches 

Dargestellt  an  der  Hand  der  gedruckten  Jahresberidde  sowie  der  Notizen  in  der 
Zeitschrift  A'oture;  44.  S.  383.  1891;  r,t.  S.  471,  533.  1895;  ~,4.  S.  .765.  1896;  .5A.  S.  368  u.  .785. 
ISST;  SS.  S.  548  u.  565.  1898:  410.  S.  35  u.  .373.  1899;  «•'#.  S.  300.  1901;  ferner:  R.  T.  ülaze- 
brook,  The  atme  c/  the  .National  Fhyrical  Laboratory  (Vortrag  vor  der  Boyal  Institution  1901); 
vgl.  diese  Zeitsehr.  1903.  S.  88;  1903.  S.  91  u.  167. 
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W.  B*in,  Das  National  Pbytical  Laboratory  of  Graat  firltain. 


Komitee  unter  Vorsitz  von  Lord  Hayleigh  zur  Aufstellung  eines  l’lanes  Ober  die  Er- 
richtung eines  National  Physical  Laboratory  eingesetzt  wurde.  Obwohl  30  Sach- 
verständige, darunter  in  erheblicher  Zahl  Techniker,  für  die  allgemeineren  Ziele  ein- 
traten,  wurden  in  das  Programm  von  1898  doch  nur  rein  praktische,  unmittelbar  greif- 
bare Aufgaben  aufgenommen. 

Eine  Abteilung  des  National  Physical  Laboratory  bildete  von  vornherein  tlas 
Kew-Observatorium  mit  im  wesentlichen  unverändertem  Arbeitsplan.  Zu  dieser  Ab- 
teilung traten  zwei  neue.  Die  eine,  das  Physical  Department,  hat  physikalische  und 
Material-Konstanten  zu  ermitteln.  Normale,  für  die  verschiedensten  Gebiete  (Länge, 
Masse,  Kapazität,  Schwere,  Licht  und  Elektrizität)  herzustellen,  zu  vergleichen  und 
konstant  zu  halten,  sowie  physikalische  Geräte  zu  prüfen  und  zu  beglaubigen.  Der 
zweiten  Abteilung,  dem  Engineering  Department,  fällt  die  Prüfung  von  Materialien 
zu;  es  stellt  Nurincn  für  Materialien  des  Huch-  und  Maschinenbaues  auf  und  gibt  un- 
parteiische Gutachten  ab.  Für  die  erforderlichen  Bauten  und  für  Ausstattung  mit 
Apparaten  wurde  vom  Parlamente  der  Betrag  von  14  000  Lstr.  dem  Finanz- 
ministerium bezw.  der  Royal  Society  zur  Verfügung  gestellt;  dieser  Betrag  muüte 
allerdings  um  5000  Lstr.  überschritten  werden  — in  Anbetracht  der  von  der  Royal  Society 
auf  30000  Lstr.  veranschlagten  Kosten  nur  ein  geringer  Betrag,  im  Vergleich  zu 
andern  Ländern  steht  in  diesen  Punkten  England,  das  für  die  erste  Einrichtung  des 
National  Physical  Laboratory  rd.  400  000  3/.  aufwendete,  weit  zurück.  Die  Physi- 
kalisch-Technische Reichsanstalt  hat  nahezu  4 000000  M.  gekostet,  davon  ent- 
fallen auf  die  zweite  Abteilung  allein  2 800000  A/.;  das  königl.  Materialprüfungsanit 
in  OroÜ-Lichterfolde,  dem  die  Aufgaben  des  Engineering  Department  zufallen,  von 
etwa  gleichem  Umfang  wie  die  Keichsanstalt,  hat  nahezu  denselben  Betrag  erfordert. 
Die  Bauten  des  Lahoratoirc  d' Essais,  einer  Abteilung  des  Conservatoire  des  -Irfs  et 
Metiers  in  Paris,  haben  940  000  M.  gekostet;  für  das  Standards  Bureau  in  Washington 
sind  2 300  000  M.  aufgewendet  worden. 

Außer  dem  einmaiigen  Beitrag  zur  Errichtung  gewährte  das  englische  Parlament 
im  .lahre  1899  (vom  1.  Oktober  1809  ab)  eine  jährliche  Beihülfe  von  4000  Lstr.  Dies 
war  ein  Novum,  da  bisher  die  Volksvertretung  für  wissenschaftliche  Anstalten  keine 
laufenden  Beiträge  bewilligte.  Wissenschaftliche  Institute  waren  lediglich  auf  Prüfungs- 
gebühren und  private  Zuwendungen  angewiesen  und  konnten  daher  zum  Teil  nur 
kümmerlich  ihre  Aufgaben  erfüllen,  8o  kam  es,  daß  z.  B.  das  Kew-Observatorium  den 
Anschluß  de.s  Thermometers  aus  englischem  Glas  an  das  Gasthermometer  Jahre  lang 
liegen  lassen  mußte,  bis  endlich  Sir  A.  Noble  die  erforderlichen  Apparate  schenkte. 

Ursprünglich  war  beabsichtigt,  die  neuen  Gebäude  auf  dem  Areal  des  Kew- 
Observatoriunis  zu  erbauen;  eine  Erweiterung  der  Anlage  in  der  königl.  Domäne  des 
Old  Deer  Park  in  Richmond  wurde  aber  nicht  genehmigt.  Die  Verhandlungen  der 
Royal  Society  mit  den  maßgebenden  Ministerien  führten  <iann  unter  Verwerfung  der 
ersten  Baupläne  im  -lahre  1900  dazu,  daß  die  beiden  neuen  Abteilungen  ebenfalls  auf 
einer  königl.  Besitzung,  dem  allen  Landhaus  Bushy  House  in  Teddington  Platz  finden 
konnten.  Das  National  Physical  Laboratory  zerfällt  also  in  zwei  räumlich  sehr  weit 
getrennte  Teile.  Die  Physikalische  Abteilung  wurde  in  dem  allen  Landhaus 
untergebracht,  « elches  so  gestaltet  ist,  daß  die  Laboratorien  eich  an  die  vier  Ecken  eines 
(Quadrates  getrennt  anschließen,  das  von  den  Bureaus  und  Verhandlungsräumen  ein- 
genommen wird;  daher  sind  gegenseitige  Störungen  in  den  Arbeiten  ausgeschlossen. 
Für  die  technische  Versuchsubteilung  wurde  ein  Neubau  aufgeführt.  Das  Kew-Obser- 
vatoriuni  wurde  nur  in  geringem  Umfange  erweitert.  Iin  März  1902  wurden  die  An- 
Btalteu  in  Teddington  feierlich  durch  den  Prinzen  von  Wales  eröffnet.  Für  das  -fahr  lOOli 
sind  große  Erweiterungsbauten,  besonders  der  technischen  Abteilung,  io  Aussicht  ge- 
nommen; die  Kosten  sind  auf  30  000L»fr.  veranschlagt;  in  dem  Haushaltsetat  werden 
vom  Parlament  als  erste  Rute  5000  Lstr.  verlangt. 

Organisation  und  Arbeitsplan,  entsprechend  dem  Statut  vom  Jahre  1899 

Analog  dem  Greenwicher  Observatorium  wird  das  National  Physical  Laboratory 
von  der  Royal  Society  unter  Zuziehung  von  Delegierten  der  sechs  größten  technischen 
V'ereinc  (des  Verbandes  der  Maschineningenieure,  des  der  Zivilingenieure,  der  Gesell- 
schaft der  Schiffbauer,  des  elektrotechnischen  Vereins,  der  Gesellschaft  für  angewandte 
Chemie  und  des  Iran  and  Steel  Institute)  verwaltet.  Sie  steht  nur  mittelbar  unter 
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Staatsaufsicht,  insofern  ais  der  von  der  Royal  Society  unter  Zuziehung  der  sechs  V'ereine 
gew.'thite  Ausschuß  der  RestAtigung  unterliegt  und  über  Kinnahmen  und  Ausgaben  der 
Regierung  Rechenschaft  abgelegt  werden  muß.  Die  Verwaltung  besteht  aus  einem 
Generalrat  (entsprechend  dem  Kuratorium  der  Reichsanstalt)  und  einem  ausfuhrenden 
Komitee.  In  dauernder  Kühlung  mit  den  Arbeiten  der  Anstalt  steht  der  Staat  bezw. 
das  englische  Handelsministerium  dadurch,  daß  der  Vorstand  zweier  unmittelbar  dem 
Handelsamte  unterstehenden  technischen  Abteilungen,  des  Standard  Office,  dessen  Auf- 
gabe der  Normal-Hlchungs-Kommission  entspricht,  und  des  Etectrical  Standardising 
Laboratory  von  Amtswegen  ständiges  Mitglied  des  Verwaltungsrates  des  National 
Physical  Laboratory  ist.  Das  Komitee,  dem  nur  ein  Teil  der  Mitglieder  des  General- 
rates  angehört,  hat  die  fiuanzielle  Verwaltung:  es  stellt,  vorbehaltlich  der  Genehmigung 
des  Generalrates,  den  Direktor  der  Anstalt  an  und  entläßt  ihn,  es  überwacht  die  dienst- 
liche Führung  der  Beamten  und  genehmigt  den  Arbeitsplan  für  die  im  nächsten  Rtats- 
jahr  zu  behandelnden  Aufgaben.  Der  Generalrat,  welcher  einmal  im  Jahre  Zusammen- 
tritt, besteht  aus  mindestens  36  ständigen  Mitgliedern,  von  denen  24  von  dem  Rat  der 
Royal  Society  ernannt  werden,  je  2 von  den  sechs  zur  .Mitwirkung  zugezogonen  Vereinen. 
Der  Vorstand  der  Royal  Society  gehört  ohne  weiteres  zum  Kal.  Um  eine  Ver- 
knöcherung zu  verhüten,  scheidet  jedes  Jahr  ein  Teil  der  Mitglieder  aus;  diese  sind  zu- 
nächst nicht  wieder  wählbar.  An  der  Spitze  der  Verwaltung  stehen  seit  der  Gründung 
die  Professoren  W.  Huggins  und  Lord  Rayleigh. 

Als  Direktor  wirkt  seit  1900  Prof.  Glazebrook,  Mitglied  der  Royal  Society, 
welcher  zugleich  die  physikalische  Abteilung,  der  9 Assistenten  zugeteilt  sind,  als  Vor- 
stand (Superintendent)  leitet.  Der  V’orsland  des  Observatory  Department  in  Richmond 
ist  Prof.  Chree,  dem  10  wissenschaftliche  Assistenten  zur  Seite  stehen;  der  Vorstand 
der  mechanisch  - technischen  Abteilung  ist  Prof.  Stanton  mit  nur  2 wissenschaftlichen 
Assistenten.  Im  ganzen  werden  jetzt  60  Personen  (gegen  30  im  Anfang)  beschäftigt, 
also  viel  weniger  als  in  den  entsprechenden  deutschen  Anstalten,  deren  Aufgaben  das 
National  Physical  Laboratory  erfüllen  soll.  In  der  Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt  werden  zurzeit  an  1(X)  Personen  (gegen  24  im  Anfang  ihrer  Tätigkeit 

1.  .1.  1868),  in  der  Normal-Eichungs-Kommission  an  60,  in  dem  königl.  preußischen 
.Materialprüfungsamt  etwa  120  Personen  beschäftigt.  Die  Gehälter  sind  relativ 
sehr  niedrig,  auch  sind  die  Reainten  nicht  fest  angestellt  und  ohne  Pensionsansprüche. 
Die  wissenschaftlichen  .Mitarbeiter  erhalten  mit  einer  Ausnahme  nicht  über  200  Lstr. 

I her  Annahme  und  Entlassung  entscheidet  der  Direktor  im  Einvernehmen  mit  dem  Ausschuß. 

Im  einzelnen  besteht  folgende  Gliederung.  Die  physikalische  Abteilung  besitzt 
7 Gruppen,  nämlich:  1.  Elektrizität  und  Magnetismus  (Allgemeines,  Einheiten,  elek- 

trische Meßgeräte,  magnetische  .Materiali)rüfung):  2.  Thermometrie  (Thermometer  für 
wissenschaftliche  Zwecke,  Anschluß  an  das  Gasthermometcr);  3.  Metrologie  (Skalen, 
Schrauben,  Endmaße);  4.  Chemie  (Analyse  von  zu  untersuchenden  Materialien  und 
chemische  Meßgeräte);  5.  Metallurgie  und  Metallographie;  6.  Optik  (Photoinetrische 
Untersuchungen,  Prüfung  von  Linsen);  7.  Gruppe  für  Tafelrechnungen  (Gezeiten).  Die 
PrOfungsabteilung,  das  ehemalige  Kew-Observalorium,  hat  5 Gruppen:  1.  Erdmagnetismus; 

2.  Meteorologie;  3.  Seismologie;  4.  Geodäsie  und  5.  die  Hauptgruppe  für  Prüfungen 
von  nautischen,  meteorologischen  und  chemischen  Instrumenten. 

Wie  man  sieht,  hat  das  nur  60  Mitarbeiter  zählende  Institut  Aufgaben,  wie  sie 
in  Deutschland  außer  den  bereits  oben  erwähnten  3 Behörden,  der  l’hysikalisch- 
Technischen  Reichsanstalt,  der  .Normal-Elchungskomniission,  dem  .Material- 
prüfungsamt  dem  königl.  preußischen  Meteorologischen  Institut,  zumteil  auch 
dein  königl.  preußischen  Geodätischen  Institut  (beide  in  Potsdam)  sowie  der  kaiser- 
lichen Seewarte  in  Hamburg  zugewiesen  sind.  Das  Institut  dürfte  eich  daher  bald 
wesentlich  erweitern. 

An  größeren  Arbeiten  sind  zunächst  u.  a.  folgende  in  Angriff  genommen: 

1.  Verhalten  der  .Metalle  unter  wechselndem  Druck  und  Zug  (mit  Hülfe  einer 
neuen  Prüfungseinrichtung);  2.  Wirkung  des  Winddruckes  auf  verschiedene  Materialien; 
.‘1.  Prüfung  verschiedenster  Arten  von  .Manometern:  4.  Aufstellung  und  Prüfung  einer 
groUen  Schraubenteilmaschine;  5.  Automatische  Prüfung  von  Endmaßen  mit  Hülfe  von 
Norinalbolzen  in  einer  .MeUmaschine,  die  2 m lange  Stücke  zu  messen  gestattet; 
fi.  I’rüfung  photographischer  und  mikroskopischer  Linsen  (in  Vorbereitung);  7.  Prüfung 
von  W'assermessern  (in  Vorbereitung);  8.  Abhängigkeit  der  Schmelzpunkte,  der  kritischen 
Punkte,  der  elastischen  Eigenschaften  von  Eisen-  und  Stahlproben  vom  KohlenstolT- 
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(fehalt : 9.  Untersuchung  von  acht  verschiedenen  N'ickelstahlproben  auf  elastische 

Eigenschaften  (Spannungskoeffizient,  Zug,  Brucli,  Biegung,  Torsion,  Härte,  elastische 
Nachwirkung),  und  auf  physikalische  und  metallographische  (speziflsches  Gewicht, 
Schmelzpunkt,  Ausdehnung,  elektrische  Leitfähigkeit,  magnetische  Permeabilität,  Er- 
wärmungs-  und  Abkühlungskurven.  Schmelzwärme)  (8  und  9 unter  Zusammenwirken 
der  physikalischen  und  der  technischen  Abteilung):  10.  Mechanische  Eigenschaften  von 
Werkzeugstählen;  11.  Konstitution  der  Metallegierungen  im  Anschluß  an  die  Arbeiten 
von  Koberts  Austen  (zun.ächst  nur  physikalische  Eigenschaften  des  unreinen  Kupfers, 
Strukturänderungen  in  der  Nähe  von  Bruchstellen);  12.  Spezifische  Wärme  des  über- 
hitzten Wasserdampfes;  13.  Elektrische  Untersuchungen  (Normale,  Quecksilberwider- 
stünde,  Norniaiamperewage,  Normale  für  Kai)azität,  für  Induktion,  für  elektromotorische 
Kraft):  H.  Untersuchungen  behufs  Feststellung  von  Normalien  für  elektrische  Maschinen. 

Ein  Teil  der  Arbeiten  ist  bereits  vollendet  und  in  einem  Band  VerölTent- 
lichungen  der  Allgemeinheit  zugänglich  gemacht  worden. 

Zu  diesen  Arbeiten  kommen  die  Untei-suchungen,  welche  seit  1867  bereits  im 
Kew-Observatorium  ausgeführt  wurden.  Von  neuen  Arbeitszweigen  sind  zu  nennen  die 
Prüfung  chemischer  Meßgeräte  und  die  Beglaubigung  von  Geräten  zur  Milchuntersuchung. 

In  Anbetracht  des  großen  Umfanges  der  Arbeiten  sind  die  Einnahmen  und 
Ausgaben  des  Instituts  unzulänglieh.  Die  geschäftliche  Fürsorge  wird  ausschließlich 
durch  den  amtlichen  ausführenden  Ausschuß  der  Royal  Society  gehandhabt:  in  seine 
Kasse  Hießt  der  Staatszuschuß,  über  dessen  Verwendung  an  das  Finanzministerium  zu 
berichten  ist.  Er  verwaltet  auch  die  Gassiot-Stiftung,  deren  Erträge  der  Anstalt  zugute 
kommen.  Im  .lahre  1899  hatte  das  Kew-Observatorium  folgende  Einnahmen:  1.  4.'i8  Lstr. 
aus  der  Gassiot-Stiftung:  2.  400  Lstr.  als  Beitrag  des  meteorologischen  Bureaus: 
.3.  2700  Lstr.  Gebühren  für  Prüfung  von  Instrumenten;  hierzu  trat  dann  der  Staats- 
Zuschuß  von  1000  Ijstr. 

Im  .lahre  1904  betrugen  die  Ausgaben  des  Xational  Physical  Laborahiry 
12  250  Lsfr.,  die  Einnahmen  12  750  />s(r.  Sie  setzten  sich  zusammen:  1.  aus  den 

Einnahmen  der  Gassiot-Stiftung;  2.  aus  21)00  Lstr.  an  Geschenken,  Zuschüssen  und  Zuwen- 
dungen von  Instituten,  Vereinen  und  Privatleuten;  3.  aus  6000  Lstr.  Gebühren  (von 
Behörden  und  Privaten)  und  sonstigen  Einnahmen  (davon  975  Lsfr.  in  Bushy  Housc): 
4.  aus  4000  fjslr.  Staatssubvention.  (Im  Vergleich  hierzu  sei  erwähnt,  daß  die  Ge- 

bühreneinnahmen bei  der  Physikalisch-Technischen  Beichsanstalt  3(X)0  Lstr. 
jetzt  erreichen,  bei  dem  Materialprüfungsamte  lOOOtl  Jjstr.)  I)<-r  zunächst  nur 
für  5 .lahre,  also  bis  1904  bewilligte  jährliche  Zuschuß  des  Staates  ist  bis  1905  ver- 
längert worden.  Für  das  Rechnungsjahr  1905  (vom  1.  April  ab)  beträgt  der  Zuschuß 
5.500 /vsfr.,  für  1906  sind  6000  Xsfr.  (120  000  3L)  in  Aussicht  genommen.  Die  jährlichen 
Zuwendungen  des  Staates  betragen  in  Deutschland  für  die  Physikalisch-Technische 
Beichsanstalt  allein  4(X)000  M.,  für  das  aus  6 Abteilungen  (für  .Metall-,  für  Bau- 
material- und  für  Papierprüfungen;  für  allgemeine  Chemie,  Metallographie  und  für 

Eisenprüfung)  bestehende  Materialprüfungsamt  240  000  M.  Nimmt  man  hierzu 
einen  Teil  der  Aufwendungen  für  die  Normal-Eichungs-Kommission,  für  das 

Meteorologische  Institut,  die  Seewarte,  die  Prüfungsanstalten  in  Ilmenau  und 
Gehlberg  zur  Prüfung  von  Thermometern,  Aräometern  und  chemischen  .Meßgeräten,  so 
erreicht  man  bei  uns  nahezu  1 .Million  Mark.  Das  neuerrichtete  Standards  Bureau  in 
Washington  erfordert  380  01)0  -V.  jährlich,  das  Lahoratoire  d’ Essais  in  Paris  110  000  .)/. 

tifehluy  folgt ) 


Vereinanachriohten. 


Aufgenomnien  in  die  D.  G.  f.  M.  u.  O. 
sind  die  Herren: 

Dr.  R.  Blochmann:  Physiker;  Kiel. 

.1.  F.  Mews;  .Mechaniker  und  Optiker; 

Gaarden-Kiel,  Hc.hulstr.  10. 

E.  A.  Sckell,  Inhaber  Eugen  Bckell; 


Präzieionswerkstalt  für  nautische  und 
schifTstechnisehe  Instrumente;  Stettin. 
OttoVoß;  .Mechaniker;  Breslau,  Hohen- 
zollernstr.  7. 

.Ad.  Zwickert;  Mechaniker  und  Optiker; 

Kiel,  Dänische  Str.  25. 
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Schriftliche  AbHtlmmuDer  fiber 
Änderung  von  § 5 Aba.  1 der  Satzungen. 

Gemfiß  §17  der  Satzungen  ist  die  Auf- 
forderung zur  Bchrifllichen  Abstiminung  über 
die  Abänderung  von  § 5 Abs.  1 der  Satzungen 
an  diejenigen  Mitglieder  versandt  worden, 
die  bei  der  Beratung  hierüber  auf  dem 
|(i.  Deutschen  Mechanikertage  am  5.  v.  M, 
nicht  zugegen  waren.  Ks  wird  um  baldigste 
Kttcksendung  des  vollzogenen  Stiinin- 
forniulars  gebeten  und  nochmals  darauf 
hingewiesen,  daß  die  Abstimmung  am 
1.  Oktober  geschlossen  werden  wird. 


Kleinere  Mitteilungen. 

Gin  engliaehes  Urteil 
nbrr  die 

deutsche  Präzlslonsniechanlk. 

Die  Vorliebe  englischer  (lelehrter  lür 
deutsche  priizisionsmechanische  Krzeugnisse, 
nie  sie  u.  a.  von  .lacques  Abady  bezeugt 
worden  ist  (vgl.  diese  Zeitsehr.  liXlö.  S.  9S), 
wurde  in  jüngster  Zeit  von  neuem  zum  Aus- 
ilruck  gebracht  und  begründet  in  einem  Be- 
richte, den  O.  W.  k'ttchler,  I*rofes.sor  der 
l’hysik  in  Kalkutta,  über  eine  Reise  er- 
stattet hat,  die  er  im  Aufträge  seiner  Re- 
gierung zum  Studium  deutscher  Hochschulen 
machte. 

Verf.  rühmt  die  Sorgfalt  und  das  Ver- 
ständnis, mit  dem  die  Leiter  der  physi- 
kalischen l’niversitätsinstitute  sich  ihrer  In- 
stitutswerkstiitten  annehmen.  Ivr  vergleicht 
ferner  die  englischen  und  die  deutschen 
Werkstätten  miteinander,  wobei  er  den  deut- 
schen den  Vorrang  einräumi,  und  sagt  von 
ihnen  etwa  Folgendes; 

Wir  finden,  daß  die  Deutschen  einen  hervor- 
ragenden Platz  unter  den  Verfertigern  wissen- 
schaftlicher Instmmeute  in  Europa  einnehnien. 
Dort  gibt  es  nicht  nur  Werkstätten  in  großer 
Zahl,  die  einen  wohlverdienten  Ruf  in  Bezug 
auf  die  Herateliung  wohlfeiler  und  ausgezeich- 
neterUnterriclitsapparato  erlangt  haben,  sondern 
auch  eine  Reihe  von  .Milnnem,  die  sich  .speziell 
•lern  Ban  von  sehr  feinen  Inslnimenten  fllr  die 
wissenschaftliche  Forschung  und  genaueste 
.Messung  widmen.  Die  meisten  von  ihnen,  be- 
sonders die  Verfertiger  elektrischer  Instrumente, 
besitzen  im  Anschluß  an  die  Werkstatt  ein 
wissenschaftliches  Laboratorium,  in  dein  — ab- 
gesellen  von  den  erforderlichen  Eicliungon  — von 
geschulten  Hülfskraflea  eiperinieuteile  Unter- 
suchungen behufs  V^erbesserung  der  Apparate 
angestellt  werdeo.  — Die  Preise  deutscher  und 
englischer  Apparate  zu  vergleichtm,  ist  schwie- 
rig, da  die  Instrumente  ja  niclit  gleich  sind; 
aber  zweifellos  sind  die  Preise  der  deutsclieu 


Mechaniker  für  die  meisten  Instrumente  — so- 
wohl für  den  Unterricht  wie  für  Messung  — 
niedriger,  als  die  ihrer  englischen  i-'aehge- 
nossen.  . . . 

An  einer  anderen  Stelle  weist  Hr.  Küch- 
1er  auf  die  Förderung  hin,  die  der  deulschen 
Feintechnik  durch  die  Prüfungsarbeiten  der 
Pliysikalisch  - Technischen  Reichs - 
anstalt  zuteil  wird,  deren  Tätigkeit  er 
ausführlich  darstellt.  — 

Diese  Anerkennung  der  l-eislungoii 
Deutschlands  darf  uns  in  dem  Bewußtsein 
bestärken,  daß  wir  auf  detn  richtigen  Wege 
sind;  sie  muß  uns  aber  andererseits  an- 
spomen,  unseren  Vorsprung  mit  äußerster 
Energie  festzuhalten  und  zu  vergrößern; 
denn  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß 
andere  Länder  sich  unsere  Erfahrungen  zu 
Nutze  machen  und  w eder  .Mühe  noch  Kosten 
scheuen  (man  denke  z.  B.  an  die  (iründung 
physikalisch -technischer  Btaatganstalten  in 
Amerika,  England  und  Frankreich),  um  auf 
gleiche  Höhe  mit  uns  zu  kommen. 

Apparate  von  U.  Tloltziuana  zur 
Deiuoiistratluii  stehender  und  inter- 
ferierender Wüllen. 

Von  A.  Holtzroaiiii. 

B'ien.  Ber.  UH.  Ila.  S.  U09.  1904. 

Von  L.  Boltzmann  wurden  im  -lahre  1880 
drei  Wellenapparate  konstruiert,  die  sielt  ge- 
genw.*lrtig  irn  physikalischen  Institut  der  Uiii- 
versiUtt  Ciraz  hefinden. 

O 1 — 


Fig.  I. 


l>cr  prste  Apparat  beatelit  ans  ilroi 
von  an  MotallHiitben  bofe^ti^ten  Kiigvin,  voD 
ileneii  je  3 in  einer  Vertikalobeno  liefen,  in 
welcher  lUe  Metalliitabe  um  ihr  rUckw.lrtij^es 
Kiule  drehbar  »ind  {Fig-  1).  An  dem  ubnräton 
Stab  ist  ein  Faden  befestigt,  der  durch  einen 
in  der  Mitte  des  untersten  Stabes  boflndlicheii 
Uin^  ^ozogCMi  ist  und  von  da  wieder  hinauf 
zum  mittleren  Stab  geht-  Oer  unterste  Stab 
ist  nni  die  Htllfte  seiner  Lftnge  vorgerückt 
und  die  an  seinem  Knde  befestigte  Kugel  mul> 
bei  Uewegungon  der  beiden  oberen  Kugeln  die 
algebraische  Summe  der  Hewegungen  dieser 
beitleu  Kugeln  uuslühren. 
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Bei  der  Bewegung  erhalten  die  MotallstAbe 
Führung  durch  Vcrtikalschlitze  in  einer  Messing- 
platte,  welche  die  Vordorwaiui  des  kästen- 
fürmigen  Apparates  bildet  (J^.  2).  Die  Be- 
wegung der  beiden  oberen  Kugelreiben  wird 
erzeugt  durch  Wellenschablonen,  welche  man 
unter  den  Btabreihen  hindurchzieht.  Die  untere 
Heibe  stellt  dann  die  rbercinanderlagening 
der  beiden  Wellen  dar.  Die  Wellenschablonen 
sind  noch  mit  Zahnstangen  versehen.  In  die 
Zähne  derselben  läßt  sich  das  in  Fig.  2 rechts 
sichtbare  Zalinrad  hineinschieben,  so  dab  es  von 
oben  und  unten  in  dieselben  eingreift.  Bei 
Drehung  desselben  bewegen  sieb  dieSchal>lonen 
mit  gleicher,  aber  ontgegengeset/.ter  Geschwin- 
digkeit durch  den  Apparat,  und  die  untere  Kugel- 
reibe  führt  alsdann  eine  stehende  Wollonbe- 
wegung  aus. 


'i- 

Der  zweite  Apparat  dient  zur  Darstellung 
der  SchwiugiiDgen  einer  Saite.  In  ruliondom 
Zustande  wird  diese  durch  eine  Itoihe  von 
Kugeln  dargestellt,  welche  an  Fäden  hängen. 
Die  Fäden  werden  um  eine  horizontale  Walze 
geführt,  so  daß  ihre  liichtung  aus  der  ver- 
tikalen in  die  horizontale  übergebt:  sie  laufen 
dann  über  die  oberen  Kanten  von  neun  ver- 
tikalen, in  gleichen  Abständen  ungeordneten 
Blecbstreifen,  während  das  Ende  der  Fäden  an 
Stellschranbeii  befestigt  ist  (Fig.  3).  Zwischen 
die  Bleclistreifen  wenlcii  Schablonen  der 
Wellen,  welche  dem  Grundtune  und  den  Ober 
täiicu  eiitspreclieu,  oingeschoben.  Auf  diese 
Weise  werden  die  Fäden  nach  der  Form  tier 
Schablonen  mehr  oder  weniger  tief  zwischen 
die  fentstebenden  Schablonen  hiiieingezogen 
und  ilurch  diese  Verkürzung  der  Faden  die 
Kugeln  gehoben.  Die  Reihe  der  Kugeln  gibt 
also  die  Gestaltänderung  der  Schwingung 
wieder,  wie  eine  sulche  durch  Hinzutreten  der 
Obertöno  zum  Grundton  erfolgt. 


Bei  dem  dritten  Apparat  ist  als  Darstellungs- 
mittel  gleichfalls  eine  Reihe  von  an  Fäden  häu* 
genden  Kugeln  verwandt.  Die  Fädnn  sind  über 
mehrere  feste  und  bewegliche  Rollen  geführt 
4).  Die  bowcgiicboii  Rollen  bilden  die 
oberen  Enden  von  Stäben,  deren  untere  Enden 


mit  Uädeben  auf  drehbaren  Scheiben  ruhen. 
Durch  die  Drohung  der  Scheiben  werden  die 
Stäbe  so  uuf  und  nieder  bewegt,  <laß  ihre 
oberen  Enden  stehende  Wellen  bilden.  An 
der  obersten  der  drei  Stäbereiheii,  sind  die  Fäden 
durch  Uiiige  befestigt;  die  Stäbe  ruhen  auf 
Scheiben,  die  durch  eine  Welle  mit  Kurbel  ge- 
dreht worden;  dieselbe  Kurbel  bewegt  auch 
durch  Zaiinrudübertraguug  die  Achsen  der 


beiden  anderen  Heiheii  von  DrehHCbeibcn.  Die 
mittlere  droht  sicli  dreimal  so  schneil  als  die 
untere,  die  obere  fünfmal.  Die  beulen  oberen 
Stabroiheu  stellen  also  mit  ihren  oberen  Hnden 
die  Obertöne  zu  dem  Grundton  dar,  dessoti 
Wellenbewegung  die  untere  Stabreihe  wieder- 
gibt.  Die  an  den  P.äden  hängenden  Kugeln 
zeigen  die  Summation  stlmtUcher  Einzel- 
bowegungen.  34k. 

Der  diesjährige  Ktirsas  über  Anlage  und 
Früfnng  \on  Blitzableitern,  den  die  elektro- 
technische  Lehranstalt  des  Physikalischen 
Vereins  in  Frankfurt  a.  M.  veranstaltet,  wird 
in  der  Zeit  vom  25.  bis  30.  September  abge- 
halten  werden. 
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Die  UnterrichtAStundon  liegen  vurmittaga  von 
10  bis  12  und  nacbmittüga  von  3 bis  5 Uhr. 
Zur  Sicherung  eines  guten  Erfolgea  dieses  Un> 
terrichts  wird  tQr  jeden  Kursus  nur  eine  be- 
Bchrünkto  Zahl  von  Teilnehmern  autgenuinmen; 
ev.  iiadet  bei  zahlreicher  BoteiÜgung  ein 
/weiter  Kursus  in  der  auf  den  ersten  folgen* 
den  Woche  statt. 

Das  Honorar  für  den  Unterricht  betrugt 
30  M.  iiud  ist  bei  Beginn  des  Kursus  zu  ent- 
richten. 

Anmeldungen  sind  möglichst  frühzeitig  an 
(ias  Sekretariat  der  Kloktrotechnischcn  Lelir- 
anstalt  des  Physikalischen  Vereins  in  Frankfurt 
a M..  Stiftstraüe  32,  zu  richten. 


Das  Technikum  Mittweida  zühlto  im  ver- 
flossenen 36.  Schuljahre  3610  Besucher.  Der 
Unterricht  in  der  Klektrotechnik  ist  in  den 
letzten  Jahren  erheblich  erweitert  und  wird 
durch  dio  reichhaltigen  Sammlungen,  Labo- 
ratorien, Werkstätten  uud  Maschinenanlagen 
! (Maschinenbau  - Laboratorium)  u.  s.  w.  sehr 
I wirksam  unterstützt.  Das  Wintersemester 
j beginnt  am  17.  Oktober,  und  cs  fmdeu  die 
Aufnahmen  für  den  am  26.  September  be- 
I ginnenden  unnntgeltlichen  Voruntorricht  von 
' Anfang  September  an  wuchentflglich  statt. 
} Ausführliches  Programm  mit  Bericht  wird 
i kostenlos  vom  Sekretariat  des  Technikums 
I .Mittwcida  (Königreich  Suchsnn)  abgegeben. 


Patenisohau. 


Scheibe  für  Inllaenzmasehinen.  U.  Traun  iV 
Söhne  in  Hamburg  und  A.  Wehrson  in 
Berlin.  30.  7 H 03.  Nr.  154  175.  KI.  21. 

Zur  Brhohung  der  Wirkung  sind  hier 
bei  Scheiben  mit  vollständig  in  Isoliermatorial 
eingebetteten  Lamellen  mehrere  Lugen  l^a- 
mellen  b tf  h ühereinamler  eingebottot  und  unter- 
einamlor  durch  Metalistifie  e elektrisch  ver- 
blinden. 


Dieselben. 
Zu»,  z.  Put. 


Scheibe  für  Inllaenzmasehinen. 

11.  10.  liH)3.  Nr.  154  171: 

Nr.  154  175.  KI.  21. 

Nach  der  Patentschrift  154  175  besteht 
dieächeibe  a fürlnfluenzmaschinoiiaus  mehreren 
Lagen  vollständig  in  ein  I»oliermat<»rlul  oingo- 
l)ctteter  Lamellen  b g h welche  untereinander 
durch  .MetalUlitte  verbunden  sind.  Um  nun  dio 
Ladung  jeder  uinzeiuen  Lamelle  für  sich  ent- 
nehmen zu  können,  wird  nach  der  Erlindung 
jede  einzelne  Lamelle  mit  einem  Metallstift  e 
c>  c*  versehen. 

Prüfmittel  zur  Bestimmung  der  Intensität  von 
Röntgenstrablen.  (i.  Holzkiiecht  in 
Wien.  14.  8.  IW.  Nr.  151  154.  Kl.  21. 

Das  Prüfmittel  besteht  aus  einer  geschmolzenen  Mischung  von  ©iiioni  oder  mehreren 
Alkulisulfaten  mit  einem  oder  mehreren  Alkalikarbonaten  oder  Alkatihaloiden.  Diese  .Mischung 
nimmt  bei  der  Bestrahlung  Färbungen  an,  deren  Tiefe  von  der  IntensitlU  und  der  Dauer  der 


Bestrahlung  abhllngt  und  welche  der  Einwirkung  sichtbaren  Lichte»  genügend  lange  wider- 
stehen, «o  daß  man  durch  Vergleich  jener  Färbungen  mit  einer  entsprechenden  Farbensknlo  ein 
Maß  für  die  Wirkung  der  vorhorgegungonon  Bestrahlung  gewinnt. 

Als  Balzgemisch  wird  ein  (leraenge  aus  neutralem  Kaliuinsiilfat  mit  70(XI  TI.  Natrium- 
karbonat benutzt,  welches  Comeiige  gegen  Köntgen.str.'ihlen  aiinühernd  die  gleiche  BmpDudlichkeit 
besitzt  wie  dio  menschtiche  Haut.  Ala  Hindemittel  dient  Damarlack. 
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Patantliate. 

Bis  zum  28.  Auf^uät  1905. 

Klasi^e:  ABmeldonK«u. 

21.  A.  12  ICH).  Blektriaoher  Augenblicks.srhnltor. 
Allg.  BloktrizitktS‘(>(>8ollAcliaft,  Her* 
liii.  5.  6.  05. 

B.  S609().  Ginrichtuiig  zum  Betriebe  elek- 
triaoher  Dnmpflnmpeu.  Ch.  O.  Bastian. 
London.  6.  1.  04. 

B.  37  2.31.  Elektriach  heizbare  Vorrichtung 
zum  Hrhitzen,  Konzentrieren,  Deatillieren 
und  rberhitzen  von  FlUesigkoiten  und  (iaaen 
unter  Verwendung  kleinstUckiger  Wlder- 
ätandHinaaae.  I.  J.  Bronn,  Wilmersdorf* 
Berlin.  20.  5.  04. 

B.  38  302.  Thermoelement  für  pyrometrieche 
Zwecke.  P.  Braun &Co.,  Berlin.  18.  10.  04. 

B.  38935.  Einrichtung  zur  Vergrößerung  der 
KmpiindlicfikeU  und  Erbidiung  der  Geimnig* 
keit  von  elektriechen  Meßvomciituiigen. 
ü.  T.  Bläthy,  Budapest.  10.  1.  05. 

C.  13122.  Queckailberkippschalter.  P.  L. 
Clark,  Chicago.  7.11.  04. 

D.  15  439.  Vakuumdampflampe  mit  Olüh* 
widerstand.  P.  Dannert,  Berlin.  10.12.04. 

E.  10093.  Einrichtung  an  Bloktrizitütszahlern 
zur  Bestimmung  des  Maximalverbrauchs; 
7ms,  z.  Pat.  Nr.  137115.  Schuckert  & Co., 
NOrnborg,  6.  3-  05. 

H.  33  317.  Träger  zur  Aufnahme,  Aufbewah- 
rung und  Wiedergabe  von  telephonischen 
(iespnlcheu  u.  dgl.  für  Telephonographen 
nach  Art  der  Puulsonschen.  A.  Herz, 
Wien.  17.  2.  03. 

H.  33  570.  Elektrisch  geheizte  Gefäße  (.MulTeln, 
Tiegel  u.  dgl.)  mit  auf  die  Wandungen  auf* 
gekittetem  Heizwiderataml.  W.  C.  Heraeus, 
Hanau.  11.  a 04. 

H.  34  901.  Verfahren  zur  Aufzeichnung  aku- 
stischer Bchwingungen.  F.  Hocbstotter, 
Potsdam.  11.3.  05. 

L.  21010.  Vorrichtung  zur  Einstellung  von 
Motor- Ampereslundenzahlern  für  verschie- 
dene Spannungen.  Luxsclie  Industrie- 
werke  A.-G.,  München.  28.4.  05. 

M.  24  750.  Verfahren  zur  elektrischen  Be- 
heizung von  Öfen  für  chemische  und  mo- 
tallurgischo Zwecke.  H.  Mehner, Friedonnii- 
Berlin.  14.  1.  04. 

P.  10  640.  Verfahren  zum  Aufnebmen  und 
Wiedergeben  von  Lauten.  W.  Pfann- 
hauser,  Berlin.  18.10.  04. 

K.  21  125.  Verfahren  zum  Kegietrieren  elek- 
trischer Btromuudulatioiieu.  E.  Huhmer, 
Berlin.  8.5.05. 

S.  20770.  Anlaßvorrichlung  für  Vakuum - 
dampflnmpeu.  H.  V.  Biim-Jensen,  Kopen- 
hagen. 23.  2.  05. 


22»  D.  15  917.  Verfahren  zur  Borstelluiig  oine.s 
lieinigungemittels  für  Glas,  poliertes  Metfdl 
u.  8.  w.  Durham  Guyon  Cy.,  Chicago. 
24.  5.  05. 

3(1.  Z.  4522.  Apparat  für  die  ärztliche  Beob- 
achtung und  Untersuchung  schwer  zugäng- 
licher Stellen  des  menschlichen  Körpere. 
J.  C.  Zubli,  Paris.  26.4.  05. 

10.  W.  22127.  Verfahren  zur  Herstellung  einer 
Legiening,  welche  an  der  Oberfläche,  im  be- 
sonderen nach  dem  Polieren,  eine  Musterung 
aufweist.  M.  Wagner,  Wiesbaden.  14.  4.  04. 
42.  A.  11092.  Foldmeßinstrument  mit  einem 
bei  der  Vertikaldrehung  des  Fernrohrs  vou 
diesem  bewegten,  auf  einer  Karte  die  Meß- 
ergebnisse unmittelbar  angehenden  Zeiger. 
E.  R.  Armstrong,  Beaumont,  V.  St.  A. 
26.  6.  Ol. 

B.  39  708.  Vorrichtung  zur  kontinuierlichou 
I Aufzeichnung  des  Winddruckes.  P.  de 
j Bruyn,  Düsseldorf.  18.3.03. 

D.  14  897.  Zylindrische  Lehrbolzeti  und  Lehr- 
ringe,  ToIera)u-(Diirerenz'iMaße  und  zylin- 
drische Gewindelehren.  Dolzo  & Blotta, 
Coswig  i.  B.  14.  7.  04. 

F.  19  599.  Thermoelektrisclies  Pyrometer  mit 
optischen  Vorrichtungen  zum  Konzentrieren 
der  Wärmestrahlen  auf  die  heiße  Lötstelle: 

I Zus.  z.  Pal,  Nr.  135  064.  Ch,  Föry,  Paris, 

i 2.  7.  04. 

* 49.  .M.  26  622  Verfahren  zum  Zentrieren  der 

Behweraebae  schnell  umlaufender  Scheiben 
I und  Räder  W.  Mnthlesen,  Leutzsch- 

Leipzig.  19.  12.  04. 

I ErteliaogeB. 

I 21.  Nr.  162  881.  Bequem  tragbares  Elektrizitäts- 
I meßgerät.  P.  Bourgeois  u.  H.  Bourgeois, 

Daraprichard,  Fraukr.  29.  1.  05. 
i Nr.  102  948.  Wecbselstrom-Motorzähler.  U. 
Aron,  Charlottenburg.  2.  12.  03. 

42.  Nr.  162  838.  Verfahren  zur  Feststellung  der 
Farbeiiwerte,  E.  Detlefseii,  Wismar. 

28.  5.  04. 

Nr.  162  839  Doppelfenirohr  mit  Einstellung 
auf  den  Augenabstaml  durch  gegenseitige 
Verschiebung  der  Einzelfernrohre.  C.  Zeiß, 
Jena.  3.  0.  04. 

Nr.  102890.  Flüsslgkeitswage.  J.  I.  Kude- 
lius  und  A.  Boklund,  I.und,  Bchweden. 

29.  10.  04. 

Nr.  102  893.  Vorrichtung  zum  Messen  der 
Windstärke.  A.  Goldschmidt,  Brüssel. 
22.  11.  03. 

* Nr.  162952.  Prismendoppelfenirohr.  Optische 
I Werke,  Cassel.  13.  11.  03. 

I 74.  Nr.  163341.  Temperaturfernzeigor  A.  Eich- 
I hurn,  Dresden.  15.  11.  03. 


FOr  dl«  R«d«ktioa  ToraatwortUeb:  A.  Blasebk«  ia  B«rl)o  W. 

V«rl«g  TOS  Jalla«  SprlDztr  lo  BerUn  N.  — Dnick  vqo  Emil  Dr«r«r  ln  B«rlln  SW. 
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Das  National  Physical  Laboratory  of  Great  Britain  in  den  ersten  5 Jahren 

seines  Bestehens. 

Vun  Dr  W.  B*in  in  BerHn. 

(SMttß.} 

Die  Arbeitsergebnisse. 

Trotz  der  anscheinend  geringen  Zahl  von  Hülfskrriflen  und  Hillfsiuitteln  ist 
die  Zahr  der  ausgeführten  Prüfungen  recht  erheblich;  dies  zeigt  folgende  Übersicht. 


Zahl  der  PrUfungsgegenaU^nde 
a)  in  der  Phynkal.  Abteilung  in  Biialiy  Houae. 


1902 

2903 

1904 

in  Deutschland  geprüft 
von 

Elektririiäl  und  Magnetismue  . . 

:n 

i!*r. 

415 

Phya.-Techn.  Reichsan^talt. 

Thermometrie 

:iV 

141 

PhvS  'Techii.  Reichsanstalt. 

(feinste  Quecksüberthorniümeter, 
Thermoelemente,  Schmelzpunkte, 
elektrische  Thermomoler ) 
Länge^xmeetungen 

V* 

71 

ifi« 

davon  Auadehnurigsheatiinmungen 

— 

<» 

U 

1 Phys.'Techii.  Ueichsanslalt 

Schrauben 

— 

2:i 

119 

j u.  Norm.'Elch.-Kommiss. 

Skalen 

- 

1 

9 

Chemische  Meßgeräte 

_ 

1 Norm.-Bich.'Kommtss.; 

„ Gewichte 

— 

75 

1 Ilmenau;  Oeblberg. 

Uetaüographie 

1« 

71 

MatorialprUfungsamt. 

(Photogramme  von  Metallfltlcheu, 
Abkühlungakurven.) 

Chemische  und  mikroskopische 
Analyst 

I.J 

47 

•25 

Phya.-Techn.  Reichaansfall 
u.  Materialprüfmigsamt. 

Optik 

- 

<>;, 

497 

davon  Peutanlumpeu 

— 

— 

9. 

' Phys.-Teehn.  ReichsaiiHtalt. 

(ilUhlnmpen 

— 

U 

447 

b)  in  der  Mechanisch -technischen  Abtdixtng  in  Biishy  House. 

Manometer 

19 

24 

Pbys.-Tochn.  Reichsanstalt 

Elastizitätskotistanten  ...... 

40 

»3 

80 

u.  MaterialprOfungsamt. 
Phys.-Techn.  Heichsanstall 

J}ampfpfeifen,  VentUotioHsmester  u.s.  tr. 

12 

20 

u.  MaterialprUfungsamt. 
MaterialprOfungsamt. 
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e)  in  der  Priifung$abtcilung  im  Old  Deer  Park 


1899  ■) 

1900 

1901 

ms 

1903 

1904 

in  Deutechland 
geprüft  von 

<0  Meteoroiogiiehe  Inatnmenie. 

Anemometer 

ZI 

9 

14 

8 

14 

.6 

.Meteorolog.  Institut 

Regenapparato  ...... 

33 

52 

53 

198 

44 

• •• 

Soniienschaiu«  und  Sonnen« 

strahlungenieMer  .... 

6 

6 

12 

69 

73 

- 71 

Meteorologische  Thermometer 
und  Hypeometer 

2931 

2852 

8131 

2743 

289G 

3172 

1 Phys.-Techn.  Keicha- 
1 anatalt;  Seewarte 

Magnete  und  erdmagnetieche 
Apparate 

>4 

:i9 

47 

38 

28 

19 

1 ev.  üeodAt.  Institut 
j oder  Phys.-Techn. 

Aneroide 

175 

197 

22'2 

128 

86 

170 

1 Reichaanstalt 
j Phys.-Techn.  Reichs- 

Queckeilberbarometer  . . . 

192 

219 

205 

279 

298 

2ö7 

I anstatt  und  Seewarto 

b)  öeoJätische  und  nauHicht 
JnttrumenU. 

KUnetUche  Horitonte  .... 

9 

27 

10 

17 

21 

27 

Libellen 

— 

— 

2 

8 

IG 

5 

Theodolite 

24 

12 

U 

24 

23 

13 

Binokel  

404 

963 

6*59 

924 

1048 

1027 

Fernrohre  

r><ti 

1345 

2029 

IG78 

3180 

2943 

87G 

813 

938 

769 

901 

957 

I Seewarte 

Kompaaae 

43 

01 

11 

16 

9 

29 

Tiefeeethermoineter  .... 

19 

83 

112 

44 

56 

41 

4 Phys.-Techn.  Keicha- 
j anetalt 

Uhren 

4ti9 

403 

363 

530 

458 

429 

* Inst.  f.  Meereskunde 
j Seowarte 

Marine-Chrouometor  .... 

— 

•w 

at 

32 

4M 

41 

c)  Chemische,  medizinisehe  und 
Uehnisehe  Instrumente. 

Kliniecho  und  einfache  Ther- 
mometer   

KU  23 

23036 

19444 

i:*im 

1 Phys.-Techn.  Reichs- 
1 anstalt;  Ilmenau; 

Genauere  Thermometer  . . . 

m 

101 

173 

182 

ITtt 

117 

\ Gehlberg 

1 Phys.-Techn.  Reichs- 

AMcmeler  und  Hydrometer 

241 

173 

120 

403 

353 

70G 

Norm.-Eich.-Komrai.-». 

MilchprUfungi^apparato  . . . 

— 

— 

027 

159 

89 

202 

Norm.-Eich.- Kommis. 

Vcntilatlouemeskcr 

6 

9 

13 

10 

24 

9 

MnterialprOfungsamt 

Photographische  Linsen  . . 

160 

136 

9 

G 

s 

6 

Einen  Anhalt  über  die  Bedeutung  dieser  Prüfungsarbeiten  für  die  Hebung  der  In- 
dustrie gewinnt  man  durch  Berücksichtigung  der  Ergebnisse  in  anderen  Ländern.  Vor- 
Ifiutig  stehen  nur  statistische  Mitteilungen  aus  Deutschland,  nflmlich  für  die  Physi- 
kalisch-Technische Keichsanstait  (Tätigkeitsberichte,  veröffentlicht  in  der  Zeit- 
schrift für  InstrumeHtenkunde)  und  für  die  Nornial-Eichungs-Kommission  (Ge- 
Bchäftsübersichten  der  deutschen  Kichbehörden  und  Mitteilungen  der  Normal-Eichungs- 
Kominission)  zur  Verfügung. 

An  Thermometern  werden  jährlich  auf  der  Physikalisch-Technischen 
Keichsanstait  etwa  iin  Durchschnitt  17  000  Stück,  davon  14  500  ärztliche,  geprüft;  in 
der  Gh.  Sächsischen  Prüfiingaanstalt  in  Ilmenau  18S9  bis  1899:  360000  Stück  ärztliche, 
meteorologische  und  Laboratoriumsthennometer;  1902;  42000;  1903;  47000;  1904;  38000; 
1904  außerdem  im  herzogl.  Eichamt  Gehlberg  4300.  Im  ganzen  wurden  also  1904  in 


')  Vor  der  Vereinigung  zum  Xntional  Physieat  Laboratory. 
.letzt  in  Aliteilnng  a(. 
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DeutEchland  nahezu  60  000  StQck')  geprüft,  wftbrend  in  England,  wo  die  Prüfung  im 
Kew-Obaervatorium  bereits  seit  1867  ausgeübt  wird,  nur  16000  Stück  untersucht  wurden. 
Die  Zahl  der  chemischen  Meßgeräte  in  England  ist  verschwindend  klein  gegenüber  den 
Prüfungen  in  Deutschland.  Im  Beginn  (1894)  wurden  auf  der  Normal-Eichungs- 
Kommission  4700  Stück  geprüft;  in  den  folgenden  Jahren  bis  1903  (auf  der  Normal- 
Eichungs-Kommiasion,  sowie  in  Ilmenau  und  Qehlberg):  21  000,  21  100,  14  000, 
5CKX)  (Minimum),  8300,  6800,  9100,  10  900,  11  700,  zusammen  also  über  1 10  000  Stück. 
An  Aräometern-)  wurden  nur  auf  der  Xormal-Elchungs-Kommission  geprüft  (eine 
weitaus  größere  Zahl  wird  geeicht  von  Eichämtern)  von  1894  bis  1903:  Ö50,  300,  220, 
670,  870,  220,  420,  410,  440,  300  Stück.  Ein  Oberwiegen  Englands  ist  nicht  zu 
erkennen.  Freilich  ist  in  Anbetracht  der  gewaltigen  Zahl  der  jährlich  hergestellten  Aräo- 
meter für  chemische  und  technische  Betriebe  die  Zahl  der  Prüfungen  auffallend  gering-). 
Von  Gebieten,  deren  Prüfung  bisher  öffentlich  in  Deutschland  nicht  vorgenommen  wird, 
sind  die  Fernrohre,  Binokel  und  Linsen  zu  nennen.  Eine  interne  Prüfung  solcher 
Instrumente,  einschließlich  der  nautischen  Instrumente  für  die  Zwecke  der  Armee  und 
besonders  der  .Marine,  flndet  statt  in  den  entsprechenden  militärischen  Anstalten. 

Wie  man  sieht,  teilt  sich  eine  erhebliche  Zahl  großer  Institute  in  Deutschland 
in  die  Aufgaben  des  National  Phijsical  Laboratorij.  Diesem  Institute  steht  daher 
sicherlich  noch  eine  große  Entwicklung  bevor  und  es  dürfte  ihm  mit  geringen  Mitteln 
gelingen,  dasselbe  zu  erreichen,  was  bei  uns  wegen  der  Verteilung  der  Aufgaben 
auf  eine  Anzahl  in  geringer  Fühlung  miteinander  stehender  Institute  vielfach  nur  mit 
allzu  großer  Mühe  und  erheblichem  Aufwand  seitens  des  Staates  unter  Aufgabe  der 
Einheitlichkeit  (allerdings  auch  durch  die  vielseitigere  Ausbildung  der  Meßmethoden 
zum  Vorteil  der  größeren  Präzision)  erreicht  werden  kann. 

Andererseits  ist  eine  Entwicklung  des  National  Ph'/sical  Laboratory  auf  dem 
Gebiete  der  Prüfung  von  Massenfabrikaten,  besonders  also  von  Qlasinstrumenten,  keine 
sehr  erhebliche.  Bereits  1895  wurden  in  Kew  20  000  Geräte  geprüft  und  jetzt  erreicht 
diese  Zahl  erst  30  000.  Besonders  stark  zurück  steht  die  mechanisch-technische  Ab- 
teilung. Doch  ist  wohl  in  Bushy  House  die  Anfangsperiode,  bei  welcher  vielfach 
die  definitiven  Einrichtungen  fehlen,  noch  nicht  überwunden.  Immerhin  wird  es 
großer  agitatoriecher  Tätigkeit  bedürfen,  ehe  die  Tätigkeit  der  beiden  Abteilungen 
in  Teddington  so  wächst,  daß  die  englische  Industrie  einen  erheblichen  Nutzen  von 
dem  Institute  erzielt. 

Der  Direktor  Glazehrook  tritt  allerdings  mit  aller  Energie  für  die  Durchführung 
des  Zweckes  der  Anstalt,  die  Annäherung  und  gegenseitige  Befruchtung  von  Technik 
und  Wissenschaft,  ein.  Er  will'')  der  englischen  Industrie  zunächst  auf  dem  Gebiete 
der  Optik  und  Mechanik  ihre  Suprematie  wiedergewinnen.  Seiner  Ansicht  nach  über- 
trifft der  englische  Mechaniker  an  Leistungsfähigkeit  den  deutschen;  aber  es  fehlt  ihm 
die  richtige  Organisation.  Die  wissenschaftliche  Ausgestaltung  der  großen  deutschen 
Werkstätten  mit  ihrer  engen  Beziehung  zur  gelehrten  Welt  ist  der  mehr  oder  weniger 
empirischen  englischen  Mechanik  überlegen. 

Einen  ersten  Erfolg  seiner  Organlsationsbestrebungen  hat  das  National  Physical 
Laboratory  dadurch  erzielt,  daß  unter  seiner  .-\gide  Ende  Mai  d.  J.  ein  Kongreß  eng- 
lischer Optiker,  verbunden  mit  einer  Instrumentenausstellung'),  zusammentreten  konnte. 
Vorläufig  scheint  es  allerdings,  als  ob  die  unzweifelhaften®)  Erfolge  der  deutschen 
Mechanik  und  Optik  auf  den  letzten  großen  Weltausstellungen  nicht  übertroffen  werden 
würden.  Aber  die  englische  Industrie  ist  nunmehr  auch  ,auf  dem  Marsche“.  Bei  uns 
heißt  es  also  jetzt,  nicht  rasten,  damit  wir  nicht  rosten.  Immer  neue  Aufgaben,  zu 
welchen  die  grundlegenden  Arbeiten  von  der  Wissenschaft  auszuführen  sind,  sind  zu 
bewältigen.  Es  gibt  in  Deutschland  noch  viel  zu  tun  auf  dem  Gebiete  der  Inycnietir- 
mechanik,  besonders  bezüglich  der  Vorgänge  in  Wärmemotoren  (Automobile*),  Dampf- 
turbinen, Großgasmaschinen).  Es  gilt,  den  Ursachen  der  Kraftverluste  nachzuspüren, 

')  Abge.sehen  noch  von  der  einen  privaten  Charakter  tragenden  Priifung  von  etwa 
10  tJOO  Stück  Thermometern  und  .VXk)  .\r«ometern  in  dem  Laboratorium  des  Vereins  der  Splritus- 
intereasenten. 

*)  Uber  die  Zahl  der  in  Ilmenau  geprüften  Aräometer  sind  Angalmn  nicht  vorhanden. 

•)  The  aims  of  Xationat  Vhygical  Laboratory  S.  342. 

*)  Hierüber  wird  in  den  u.aehsteu  Nummern  ausführlich  berichtet  w erden.  Die  Red. 

*)  The  aimt  S.344. 

•)  Im  Laboratoirt  d’ Estait  wird  auch  der  Wirkungsgrad  und  die  Leistung  von  Maschinen 

enniited. 
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die  WlderfitandsfUhigkeit  der  klaterialien  gegen  Druck  und  hohe  Temperatur  zu 
prQfen,  die  Eigenechaiten  hoch  erhitzter  Gaee  und  Tester  KOrper  systematisch  zu  stu- 
dieren. Hier  bietet  sich  der  Prhzisionsmechanik  noch  ein  weites  und  dankbares  Feld  durch 
die  erforderliche  Vervollkommnung  der  noch  vielfach  unzulänglichen  Meßmittel.  Notwendig 
ist  auch  ferner  der  systematische  Ausbau  der  Materialienuntersuchung,  die  rechtzeitige 
Feststellung  der  physikalischen,  technischen  und  chemischen  Eigenschaften  aller  Arten 
von  Legierungen,  deren  technische  Wichtigkeit  wie  beim  Nickclstahl  erst  alimählich  zu 
Tage  tritt.  Von  Tag  zu  Tag  werden  immer  mehr  Metalle  und  Legierungen  in  den  Dienst  der 
Technik  gestellt,  ihre  Herstellung  darf  der  deutschen  Industrie  nicht  entzogen  werden. 

Für  alle  solche  Aufgaben  ist  das  Zusannnenwlrken  der  Technik  mit  den  wissen- 
schaftlichen Instituten  nötig. 


Vapains»  und  Papaanennaohpiohlan. 


ADmeldnng  zur  Aufnahme  in  den 
Hptv.  der  D.  Q.  f.  M.  u.  O. ; 

Slrasser  ät  Kohde;  Werkstatt  für  Her- 
stellung von  Präzisions-Pendeluhren;  Glas- 
hütte Sa. 

Sehrinilche  Abstimmung 
Ober  Änderung  Ton  $ 5 Abs.  1 
der  Satzungen. 

Diejenigen  Mitglieder,  die  ihr  Stimm- 
recht bis  jetzt  noch  nicht  ausgeübt  haben, 
werden  um  baldigste  Einsendung  der  Stimra- 
karte  ersucht. 

MitgliederverzeichniB. 

In  der  Zeit  vom  1.  Juli  bis  zum  30.  Sep- 
tember 1905  sind  folgende  Veränderungen 
bekannt  geworden: 

A.  Xeue  Mitglieder: 

Dr.  R.  Blochmann;  Physiker;  Kiel. 
Hptv. 

Liebrecht  & Naumann;  Meßtechnische 
und  glastechnischc  Fabrikate;  Posen 
O 1,  Victoriastr.  17.  Hptv.  j 

J.  P.  Mews;  Mechaniker  und  Optiker; 

Gaarden-Kiel,  Schulstr.  10.  Hptv.  I 
Pari  Pischon;  Optisch-okulistische  An-  I 
stalt ; Köln  a.  Rh.,  Hohe  Str.  150.  Hptv.  | 
Alfred  H.Schütte;  Werkzeugmaschinen 
und  Werkzeuge;  Köln  a.  Rh.,  Zeug- 
hausstr.  24.  Hptv. 

E.  A.  Sckell,  Inhaber  Eugen  Sckell; 
Präzisionswerkstatt  für  nautische  und 
ichiffstechnische  Instrumente;  Stettin, 
Fischerstr.  4/5.  Herl. 

W.  Sonnemann;  Ingenieur;  Hannover, 
Seelhorststr.  34.  Hptv. 

Otto  Thieme;  Mechaniker;  Eisleben. 
Halle. 

Otto  Voß;  .Mechaniker;  Breslau,  Hohen- 
zollernstr.  7.  Hptv. 

Ad.  Zwickert;  Mechaniker  und  Optiker; 
Kiel,  Dänische  Str.  25.  Hptv. 


B.  Ausgeschieden: 

Hugo  Krahl;  Leipzig-Volkmarsdorf. 

Dr.  K.  Rickmann;  Kalk-Köln. 

Töpffer  & Schädel;  Berlin. 

C.  Änderungen  in  den  Adressen  o.  dgl: 

Ferdinand  Ernecke;  Berlin -Tempel- 
hof, Ringbahnstr.  4. 

Max  Fischer;  Jena,  Lutherstr.  1 (um 
Verwechslungen  mit  anderen  gleich- 
namigen Herren  zu  vermeiden). 

Groos  & Graf;  Hohen-Schönhausen  bei 
Berlin. 

Grosse  & Bredt;  Berlin  SW  13,  Alexan- 
drinenstr.  119/120. 

Oskar  Kästner;  Halle  a.  S-,  Kutsch- 
gasse 4. 

W.  Kroogsgaard;  Hamburg,  GoBler- 
straße  65. 

Johannes  (nicht  G.)  Lorenz;  Potsdam. 

W.  .Meyerling;  Ilmenau  I.  Thür,  An 
der  Sturmheide  (bleibt  Mitglied  der 
.Abt.  Berlin). 

W.  Niehls;  Berlin  SW  48,  Friedrich- 
straße 244. 

C.  Richter;  Berlin,  Johannisstr.  14/15: 
Abt.  Berlin. 

Prof.  Dr.  Szymaiiski;  Berlin  SW  29, 
Gneiienaustr.  9. 

Hr.  Prof.  Dr.  E.  Pringshelm  ist  von 

Berlin  an  die  Universität  Breslau  als  ordent- 
I lieber  Professor  der  Physik  (neben  Hrn. 

Prof.  Dr.  Lummer)  berufen  worden. 

I G.  W.  A.  Kahlbanin,  o.  Prof  der  Chemie 
i in  ßasoi,  ist  am  27.  August,  52  Jahre  alt,  plötx- 
i lieh  gestorben.  Kahlbaum  bat  i.  J.  1891  eins 
I seihsttatige  Quecksilberpumpe  erfunden  und 
I sich  Überhaupt  auf  dem  Gebiete  der  Gias- 
I instnimente  als  fruchtbarer  Konstrukteur  er- 
j wiesen;  er  hat  wiederholt  in  der  Zoitschr.  f. 

I Iiistrumentenkunde  einschlägige  Arbeiten  ver- 
I Olfentlicht.  Knh  Ibaums  wissenschaftliche  Tn- 
j tersuchungen  gatten  vornehmlich  der  Geschichte 
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dor  Chemie  und  dem  Studium  der  Dampf* 
Spannungen. 

Ernannt  wurden:  Dr.  1.  Bischoff»  Privat- 
dozent der  Geodäsie  an  der  Techn.  Hochschule  zu 
MUuohen  zum  Hou.-Professor;  Dr.  R.  U.  Carties 
von  der  Lick-Stemwarto  zum  AeeUtenten  an 
der  Alleglieny-Stemwarte;  Prof.  M'.  T.  llassey 
von  der  Lick-Sternwarte  zum  Prof,  der  Aetro- 
nomie  und  Direktor  der  Sternwarte  in  Ann  Arbor, 
Michigan;  Prof.  1.  I.  Thomson  aus  Cambridge 
zum  Professor  der  Physik  an  der  Hoyol  In- 
in  London;  Prof.  S.  1.  Barnett  von 
der  Stanford-Universität  zum  Prof,  der  Physik 
an  der  Tulane-Univereität  in  New  Orleans;  Dr 
(L  Rasch  zum  Prof,  für  Elektrotechnik  an  der 
Technischen  Hochschule  zu  Aachen;  Dr.  J. 
Stieglitz  zum  Prof,  der  Chemie  an  der  Uni- 
versität Chicago;  Dr.  E.  Grandmongin  zum 
ao.  Prof,  der  technischen  Chemie  am  Polytech- 
nikum in  Zürich. 

Habilitiert  haben  sich:  Dr  Rothe  für  Mathe- 
matik an  der  Technischen  Hochschule  in  Beriin- 
Charlottenburg:  Dr.  Tllmann  fUr  angewandte 
Chemie  ebenda;  Dr.  P.  Bergeil  für  pfaysioio- 
gische  Chemie  an  der  UniversitAt  Berlin;  Dr. 
M.  Kohn  für  organische  Chemie  an  der  Univer- 
sität Wien;  Dr  F.  Boeck  für  organische 
Chemie  an  derTechuischen  Hochschule  in  Wien; 
Dr.  A.  Skrabal  für  anorganische  und  ana- 
lytische Chemie  ebenda. 

Verstorben  sind:  Dr.  F.  PlcB»  früher  Pro- 
fessor der  Chemie  an  der  Universität  Lemberg; 
A.  Potier,  Professor  der  angewandten  Elektri- 
zitätslehrc  an  der  Ecole  det  Mine»,  Mitgiied  der 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Paris;  Dr 
A.  IlUger,  o.  Professor  der  angewandten  Chemie 
an  der  Universität  München;  Dr.  P.  F.  Cleve, 
Professor  der  Chemie  in  Upsala. 


Kleinere  Mitteilungen. 

Museum  Ton  Meisterwerken  der 
Naturwissenschaft  und  Technik. 

Die  Leitung  des  Museums  geht  mit  an- 
erkennenswerter Energie  vor.  Obwohl  dem 
Museum  zurzeit  nur  provisorische  und  be- 
schränkte Räumlichkeiten  zur  Verfügung 
stehen,  ist  es  doch,  infolge  der  Tätigkeit 
von  Direktorium  und  Ausschüssen  und  dank 
dem  uneigennützigen  Entgegenkommen  von 
Behörden  und  Privaten,  bereits  im  Besitze 
von  sehr  vielen  und  zum  groüen  Teil  höchst 
interessanten  Gegenständen,  die  in  dem 
vorläufigen  Gebäude  aufgestellt  werden 
sollen.  Im  Folgenden  seien  die  für  den 
Leserkreis  dieses  Blattes  wichtigsten  auf- 
gezählt, wobei  die  Namen  der  Donatüren 
in  Klammern  beigefügt  sind.  HolTentlich 
nehmen  aus  dieser  stattlichen  Liste  recht  ; 


Viele,  die  im  Besitze  von  geeigneten  Gegen- 
ständen  sind,  Veranlassung,  diese  dem 
Museum  zu  überweisen;  denn  in  der  Privat- 
Sammlung  erfreuen  solche  Instrumente  uur 
den  Eigentümer  und  seine  Freunde,  im 
Museum  aber  erfüllen  sie  ihren  Zweck,  die 
Gesamtheit  zu  belehren  und  anzuregen. 

1.  Mathematik  und  Mefitoe»en. 

Hoferenten  die  Herren : Prof.  Dr.  v o n D y ck , 
Techn.  Hochschule  in  München;  Prof.  Dr.  Oer- 
land,  Bergakademie  Clausthal;  Prof.  Dr.  Gö- 
pel, WUrttemb.  Fachschule  f.  Feinmechanik, 
Bchwenuiogen;  Geh.  Kommerzienrat  A.  Jung- 
hans,  Schramberg;  Prof.  Dr.  E.  Voit,  Techn. 
Hochschule  ln  München.  Im  Provisorium  Baal- 
fläche  150  qm,  im  Neubau  860  qm. 

Gro0e  Reichenbach  sehe  KreisteÜmaschiae. 
Längenkomparator  für  Endmaße  ältester  Aus- 
führung von  S t e 1 n h e i 1 (Bayer.  Ak.d.  Wiesensch.). 
Längenteilmascbine  von  Joh.  Georg  Repsold 
vom  Jahre  1B26  (J.  A.  Repeold  & Söhne, 
Hamburg).  Große  und  kleine  Rechenschelbe 
von  Boucher  (Ing.  W.  Groß,  Heidelberg). 
Rechenmaschine  von  J.  Schuster,  gefertigt 
1805—1820  (Geod.  Inst.  d.  Techn.  Hochschule 
München).  Drei  aufeinander  folgende  Auefüh- 
ruDgsformen  dor  Rechenmaschine  von  Belllng 
(Bayer.  Ak.  d.  Wissensch.  u Prof.  Dr.  Selling, 
Würzburg).  Linearplanimeter  nach  Haneen 
von  Ausfeld  in  Gotha  (Geod.  Inst.  d.  Techn. 
Hochschule  München).  Eine  der  ersten  sowie 
die  neueste  Ausführungsfonn  des  Amslerscben 
Polarplanimeters  (Pa.  J.  Amsler- Laffon  & 
Sohn,  SebafThausen).  Originalwagen  von  Lieb- 
herr, Reichenbach,  Steinheil  sowie  son- 
stige Wagen  aus  dem  Anfang  des  vorigen  Jahr- 
hunderts; Ältere  Taschenuhren  und  Chrono- 
meter (Bayer.  Ak.  d.  Wissensch.).  Aräometer 
und  hydrostatische  Wagen  nach  ßaumö,  Ni- 
cholson, Stop  pan  i,  Stein  heil  u.  s.w.  (Bayer. 
Ak.  d.  Wissensch.).  Originalthermoskop  von 
Rumford  (desgl.).  Mannheimer  Thermometer 
von  1780  sowie  weitere  alte  Ausfühningsformen 
von  Thermometern  (Lyzeum  Regenaburg).  Die 
ersten  elektrischen  Strom-  und  Spannungs- 
messer sowie  eine  Auswahl  typischer  Beispiele 
zur  weiteren  Entwicklung  der  elektrischen  Meß- 
apparate (Slemens-Schuckert-Werke,  Ber- 
lin). Erster,  von  Aron  hergcstollterElektrizitäts- 
Zähler  sowie  typische  Purmon  der  modernen 
Aronzäbler  (Geh.  Reg.-Bat  Aruu,  Berlin). 

II  Geodäsie  und  Astronomie. 

Referenten  die  Herren;  Prof.  Dr.  Max 
Schmidt,  Techn.  Hochschule  München;  Geh. 
Oherrogierungsrat  Prof.  Dr.  H.  C-  Vogel, 
Direktor  des  Aalrophysikallacbeu  Institute  Pots- 
dam. Im  Provisorium  Saalfiäche  120  qm,  im 
Neubau  600  qm. 
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Der  Apparat,  den  Schword  zur  Meaaung 
der  .kleinen  Spejrer  Basis*  benutzte  (Gymna* 
sium  Speyer).  Diopterlineal  von  Johannes 
Gg.  Bberspergerus  1755  (Sternwarte  Wün- 
bürg).  Kippregeln,  Diopterbussolen,  Spiegel- 
und  Prismenkreise,  Theodolite  u.  s.  w.  von 
Utzschneider  & Fraunhofer,  C.  A.  Stein> 
heil,  Brtel,  Brander  & Höschel,  Lenoir, 
Chapotot,  Haas  & Hurten  u.  s.  w.  (Bayer. 
Ak.  d.  Wissensch.,  Sternwarte  Wurzburg,  Ly* 
zeum  Hegensburg).  Geodätische  Instrumente 
nach  Bauernfeind,  Lamont  u.  s.  w.,  zum  Teil 
mit  Originalurkunden  und  Manuskripten  (Geodät. 
Inst.  d.  Techn.  Hochschule  und  Prof.  Dr.  M. 
Schmidt,  München).  Libellen,  Diopter,  Welt- 
mann sehe  Flügel  aus  dem  Anfang  des  19.  Jahr- 
hunderts (Bayer.  Oberste  Baubehörde).  Alte 
Diopterbussole  sowie  sonstige  Beiträge  zur  Ent- 
wicklung der  mechanisch-optischen  Instrumente 
(Deutsche  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik, 
Dr.  H.  KrOß).  Astrolabien  und  Stomsuchor 
von  G.  H.  Brander,  Sonnenuhren,  Armiliar- 
Sphären  u.  dgl.  der  verschiedenen  Systeme  aus 
deutschen,  französischen,  italienischen  Werk- 
stätten, 1662  bis  etwa  1820  (Bayer.  Ak.  d. 
Wissensch.,  Sternwarte  WUrzburg,  Healschuio 
Memmingen).  Nördlicher  und  südlicher  Mauer- 
quadrant, Ne wtonsches  Spiegelteleskop,  Qua- 
drant u.  s.  w.  (Astronomisches  Kabinet  der  Univ. 
Würzburg),  Eines  der  ersten  Heliometer  von 
Fraunhofer  (Sternwarte  München).  Stern- 
photometer von  Schwerd  (Bayer.  Ak.  d. 
Wissensch.).  Mauerquadraot  von  Campe,  nach 
Angaben  von  Tobias  Mayer,  großer  .Metall- 
Spiegel,  1793  von  Schräder  in  Kiel  verfertigt, 
Teile  der  früher  gebräuchlichen  ausziehbaren 
langen  Femrohro  u.  s.  w.  (Sternwarte  Oöttingen). 
Modell  eines  Doppelrefraktors  von  lug.  Mayor 
sowie  sonstige  Modelle  und  Photographien  mo- 
derner astronomischer  Inetrumento  (C.  Zeiß). 
Astronomische  Uhren  von  Bonifatius  Doll, 
Utzschneider  und  Liobherr  (Bayer.  Ak.  d. 
Wissensch  ).  Astronomische  Haupt-  und  Neben- 
Uhr  mit  den  für  eine  Zentral-Uhrenanlage 
nötigen  Nebenoinrichtungen  von  Dr.  8.  Kiofler 
(Dr.  8.  Kiofler,  München). 

(«dl/un  fotft) 


Präzleloneuhreu. 

Der  Astronom  Hr.  R.  Etzold,  jetzt  in 
Mehna  bei  Dobitschen,  früher  in  LÖßnilz- 
g^und,  unser  Mitarbeiter,  widmet  sich,  wie 
den  Lesern  dieser  Zeitschrift  aus  seinen 
Beitrügen  bekannt  Ist,  der  Aufgabe,  dem 
Laien  die  Betätigung  auf  astronomischem 
Gebiete  zu  ermöglichen  und  zu  erleichtern; 
vor  allem  sucht  er  die  astronuinischen  In- 
strumente in  dieser  Richtung  auszugestnllen. 
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So  ist  es  ihm  jetzt  (relungeo,  verhaltnis- 
maSig  sehr  billige  Präzisionsuhren,  die  fQr 
Beobachtungen  geeignet  sind,  zubeschalfen'. 
eine  Pendeluhr  mit  Rieflerschem  Nickel- 
stahl  Pendel,  0,75 ' schlagend,  för  120^. 
(Bezugsquelle  K.  Strobl,  Turmuhren-Fa- 
brikant  in  Regensburg),  und  eine  Taschen- 
uhr von  55  tnm  Uurchm.  des  Zifferblattes, 
mit  lautem  Schlag,  in  Nickelgehause,  für 
80  J/.  (Bezugsquelle:  Uhrmacher  M.  Weiße 
in  Dresden-A.,  Mosezinskystr.  9).  Um  ein 
Urteil  über  den  Preis  zu  gewinnen,  be- 
denke man,  daß  eine  Präzisions-Taschenuhr 
von  ungefähr  derselben  Genauigkeit  — der 
Oiingunterschied  zwischen  Hangen  und 
Biegen  betrug  nach  einer  4 - w öchigen 
Prüfung  bei  dem  Exemplare  des  Herrn 
Etzold  nur  0,3'  täglich  — mehr  als  das 
doppelte  kostet,  aber  weder  einen  so 
lauten  Schlag,  der  beim  Beobachten  von 
großem  Vorteile  ist,  noch  ein  so  großes 
Sekunden -Zifferblatt  und  kräftiges  Werk 
besitzt.  Wer  eine  noch  genauer  gehende 
Uhr  haben  will,  der  muß  dann  entweder 
ein  sehr  empfindliches,  kaum  zum  Tragen 
eich  eignendes  Taschenchronometer  iui 
Preise  von  400  bis  500  M.,  oder,  für  aller- 
genaueste  Zwecke,  ein  Schiffsebronometer 
von  mindestens  demselben  Preise  sich  be- 
schaffen. Ein  Präzisions  - Sekundenregu- 
lator aber  ist  kaum  unter  200  bis  300  M. 
zu  haben  und  eine  astronomische  Pendel- 
uhr — ganze  Sekunden  schlagend  — kostet 
mindestens  400  bis  500  M.  Das  Sekunden- 
Zifferblatt  der  genannten  Pendeluhr  ist  in 
10  Teile  geteilt,  was  vollständig  genügt, 
so  daß  Intervalle  von  0 Sekunden,  d.  i.  die 
Zeit  von  8 Pendelschlagen,  angegeben 
werden. 


All  der  I.  Ilandwcrkerschnlc  in  Berlin 
(SW,  Lindenstr.  fl7;i>8)  beginnt  das  Winterhalb- 
jahr am  Sonntag,  den  15.  Oktober,  nnd  achließt 
am  SouiiabeDd.  den  Sl.  M-Irz  1906. 

Der  Jahreakursus  der  Fmchachule  für  Mecha- 
niker tteginiit  am  16.  Oktober. 

Anmeldungen  w-erden  entgegengenommen 
vom  9.bia  13. Oktober  einachl.  zwiachen  6 n.  BUhr 
abends  im  Schulhauae}  die  Sprechstunden  des 
Direktors  eind  Dienatag  und  Freitag  ven  6 bis 
7 Uhr  ahenda. 

AusfitUrliche  Programme  eind  vom  Uureaii 
der  Schule  und  vom  tieschaftsführer  der 
Deutschen  liesellschatt  für  .Mechanik  und  Optik 
kosteuloa  zu  beziehen. 


Dioi 


f'V  Cjt ' -v[(. 


H*n  19. 

I.  Oktober  1905. 
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Glastachiiieohes. 

Die 

engl  lechen  PrOfiuiKebeetliDinuDgen 
für  Thermometer. 

Im iVah'unal  Phi/sical  Laboratory {\i\xehy 
Houüe,  Teddington,  Middlesex)  werden  die 
Thermometer  in  zwei  verschiedenen  Labo- 
ratorien geprüft.  Das  Ohserratory  De- 
partmeni  prüft  Thermometer  zwischen 
10“  und  -L200“  V (12*  bis  392»  F) 
und  das  Physics  Department  zwischen 
+ 200“  und  +550“  C sowie  zwischen 
— 20“  und  — 190“  C.  Für  jede  dieser 
Thermometergattungren  sind  besondere  Be- 
stimmungen herausgegeben. 

1.  Vor.tchi  ißen  für  Thermometer  zwischen 
-70“  unil  +200“  C. 

Allgemeines.  Die  Thermometer  werden 
entweder  mit  einem  Normalthermometer 
verglichen  oder  kalibriert,  nachdem  zwei 
Punkte  ihrer  Skala  bestimmt  sind.  In 
jedem  Falle  werden  Fis-  und  Siedepunkta- 
bestimmungen  ausgeführt,  wenn  die  Skala 
es  zulSBt.  Meteorologische  und  andere 
Thermometer  für  Temperaturen  zwischen 
12“  und  212“  (—10“  und  100"  C),  bei 

welchen  die  Korrektionen  nicht  genauer  als 
0,1“  F angegeben  werden,  werden  mit 
einem  kalibrierten  Kew-Normalthermonieter 
aus  englischem  Glas  in  einem  Wasserbad 
oder,  falls  nötig,  in  einem  Bad  aus  ge- 
schmolzenem Eis  und  Salz  verglichen.  Die 
Korrektionen  beziehen  eich  dann  auf  die 
englische Olns-^uecksilber-Skala  mit  „festem 
Nullpunkt“.  Bei  Temperaturen  über  212“  F 
(100“  C)  wird  die  Vergleichung  in  einem 
Bad  aus  Öl  oder  einer  anderen  passenden 
Flüssigkeit  gemacht;  die  in  diesem  Falle 
angegebenen  Korrektionen  beziehen  sich 
auf  ilie  Skala  des  StickstofTthermometers  mit 
konstantem  Volumen. 

Wenn  die  Prüfungsbescheinigung  nicht 
ausdrücklich  das  Gegenteil  angibt,  so  be- 
ziehen sieh  die  Korrektionen  stets  auf  ganz 
eintauchenden  Quecksilberfaden,  Dies  ist 
bei  einigen  Typen  von  Thermometern  be- 
sonders zu  beachten,  so  z,  B.  bei  Maximum- 
thennometem  oder  bei  Pmkippthermo- 
inetem.  Bei  diesen  hÄngt  die  Ablesung 
von  dem  Volumen  ab,  welches  die  abge- 
trennte Quecksilbersäule  zur  Zeit  der  Ab- 
lesung einnimmt.  während  letztere  erst  vor- 
genommen wird,  wenn  die  Temperatur  der 
Quecksilbersäule  beträchtlich  von  derjenigen 
abweicht,  bei  welcher  das  Maximum  er- 
reicht oder  das  Thermometer  umgekippt 
wurde.  Der  auf  diese  Weise  entstehende 


Fehler  hängt  ab  von  der  Länge  des  „Index- 
fadens“ und  von  der  Differenz  zwischen  der 
gemessenen  Temperatur  und  derjenigen,  die 
bei  der  Ablesung  vorhanden  war.  Es  wird 
nicht  immer  möglich  sein,  eine  genügende 
Korrektion  dafür  zu  erhalten,  aber  gegen 
eine  kleine  Extragebühr  kann  auf  Wunsch 
eine  genauere  Angabe  über  die  für  diese 
Fehlerquelle  anzuwendende  Korrektion  ge- 
macht werden. 

Man  soll  so  viel  wie  möglich  vermeiden, 
die  Thermometer,  besonders  in  höheren 
Temperaturen,  so  zu  gebrauchen,  daß  ein 
größerer  Teil  der  Quecksilbersäule  aus  der 
Flüssigkeit  herausragt,  deren  Temperatur 
bestimmt  werden  soll.  Falls  sich  dies  aber 
nicht  vermeiden  läßt,  werden  die  Thermo- 
meter auf  besonderen  Wunsch  mit  einer 
bestimmten  EintauchUefe  geprüft.  Jedoch 
kann  mit  Rücksicht  auf  die  besonderen  Be- 
dingungen, welche  die  Ablesung  beein- 
flussen, keine  Gewähr  dafür  übernommen 
werden,  daß  die  ermittelte  Korrektion  genau 
anwendbar  ist  für  die  Fälle,  unter  denen 
das  Thermometer  später  gebraucht  wird. 

Für  alle  gewöhnlichen  Thermometer 
wird  die  vertikale  Lage  als  normal  ange- 
nommen und  die  angegebenen  Korrektionen 
beziehen  sich  auf  diese  Lage.  Bei  meteoro- 
logischen Maximum-  und  Minimumthermo- 
metern  jedoch,  welche  in  horizontaler  Lage 
gebraucht  werden,  werden  die  Korrektionen 
auf  diese  bezogen. 

Bezifferung.  Eine  genaue  Bezifferung 
der  Thermometerröhren  ist  durchaus  wün- 
schenswert, da  das  Fehlen  der  Ziffern  32, 
42  u.  B.  w.  (0,  10  u.  8.  w.)  an  dem  Ther- 
mometer die  Prüfungsarbeit  erschwert  und 
die  Gefahr  des  Irrtums  bei  der  Ablesung 
erhöht.  Die  Entfernung  zwischen  zwei  aiif 
einamler  folgenden  Ziffern  soll  1"  engl. 
(=r  25,4  mm)  nicht  überschreiten;  wenn 
hiergegen  verstoßen  wird,  so  tritt  bei  der 
Prüfung  eine  Extragebühr  hinzu. 

Herunterschüttcln  des  Quecksilbers. 
Die  p'abrikanten  oder  andere  Einsender  von 
ärztlichen  Thermometern  werden  besonders 
ersucht,  darauf  zu  achten,  daß  das  Queck- 
silber unter  die  Teilung  von  95“  F (35“  C) 
geschüttelt  ist. 

Genauigkeitsgrad,  mit  welchem  die 
Korrektionen  angegeben  werden.  Dieser 
hängt  von  verschiedenen  Umständen  ah, 
besonders  von  der  Deutlichkeit  der  Skala, 
aber  zum  Teil  auch  von  der  Feinheit  der 
Teilung  und  von  der  Art  des  Thermo- 
meters. Es  ist  kaum  möglich,  ganz  feste 
Regeln  dafür  zu  geben,  und  das  folgende 
Schema  soll  nur  ungefähr  anzeigen,  welche 
Genauigkeit  bei  gut  geteilten  Thermometern  , 
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die  mit  uobewafTnetem  Auge  abgelesen 
werden,  zu  erwarten  ist. 

Korrektion  wenn  die  Anzahl  der  Grade 

in  nicht  uberschroitet; 

0,1“  18  auf  1"  engl.  od.  10  auf  lönim 

(7  auf  1 cm), 

0,2°  25  auf  1"  engl.  od.  lOauf  lOmm, 

0,5®  50  auf  1"  engl.  od.  lOnufömrn 

(20  auf  1 rm). 

Anzahl  der  zu  prüfenden  Stellen.  Bei 
Temperaturen  von  12“  bis  212®  i"’!— 10® 
bis  100®  C)  werden  meteorologische  und 
andere  gewöhnliche  Arten  von  Thermo- 
metern jede  10®  F (5®  C)  geprüft.  Ärzt- 
liche Thermometer  werden  von  95®  bis 
110®  F von  5 zu  5®  F geprüft  (an  Jedem 
2.  oder  3.  Grad  zwischen  35®  und  43®  C), 
Siedelhermomeler  für  Höhenbestimmungen 
(Hypsometer)  werden  an  jeden  5®  F ge- 
prüft. 

Bei  Temperaturen  über  1(X)®  C(212® 
wird  die  Anzahl  der  zu  prüfenden  Punkte 
bestimmt  durch  die  Genauigkeit,  mit  w elcher 
die  Koirektionen  gemäß  dem  folgenden 
Schema  angegeben  werden: 

Korrektionen  in  ein  Punkt  für  je 

— 0,1®  . . — 10® 

0,1®  <7  0,2®  „ . . 10®  C 20®  „ 

0,2®  , 0,5®  „ . . 20»  , 40®  , 

0,5®  „ 1,0®  „ . . 30®  „ (>0®  , 

Auf  besonderen  Wunsch  kann  die  An- 
zahl der  Punkte  für  hochgradige  Thermo- 
meter vermehrt  werden,  und  wenn  die 
Peinheit  der  Teilung  es  zulUßt,  können  die 
Korrektionen  nach  Ermessen  des  Direktors 
mit  größerer  Genauigkeit  als  0,1®  ange- 
geben werden. 

Fehlergrenzen.  Diese  kommen  nur  bei 
solchen  Thermometern  zur  Anwendung,  die 
noch  nicht  geprüft  und  gekennzeichnet  sind. 
Alte,  früher  geprüfte  und  gekennzeichnete 
Thermometer  werden  nicht  zurückgew  iesen, 
ausgenommen,  wenn  sie  mangelhaft  funk-  I 
tionieren;  aber  das  Datum  der  wiederholten  | 
[’rüfung  wird  nicht  auf  die  Thermometer  i 
aufgebracht,  es  sei  denn,  daß  sie  inner- 
halb der  für  neue  Thermometer  zugelassenen  ‘ 
Eehlergrcnzen  bleiben.  > 

Ärztliche  Thermometer  werden  als  eine  , 
besondere  Klasse  behandelt.  Sie  werden 
zurückgewiesen,  wenn  der  Fehler  an  irgend  ‘ 
einem  Punkt  0,4  ® ' (0,3  ® C)  überschreitet, 
oder  wenn  ein  Intervall  von  10®  F (5®  C)  , 
einen  größeren  Fehler  als  0,3®  (0,2®  C) 

hat,  oder  wenn  die  Quecksilbersäule  um 
0,3®  F (0,2®  C)  springt. 

Andere  gewöhnliche  Formen  von  Ther- 
mometern, deren  Korrektionen  durch  Ver-  [ 


DniMbt 

lfMhaalktf-2^. 

Gleichung  bestiiimit  werden,  werden  nach 
folgenden  beiden  Schemata  behandelt: 

A.  Größte  zxkgdaeBene  Fehler  an  einem  Punkt, 
n.  Fahrenheit- Thermometer. 


Umfang 
der  Skala 

wenn  die  Korrektionen 
gegeben  sind  in 

0.1®  0,V  0,5« 

12"  bU  32» 

0,6» 

0,8® 

1,5« 

32»  , 92» 

0,4» 

0,6» 

1,0» 

92»  „ 212» 

0,6» 

0,8» 

1,5» 

212"  . 392» 

1,2» 

1,6»  1 

3,0» 

ß.  CeUiue-Tl^ermometer. 


Umfang 
der  Skala 

wenn  die  Korrektionen 
gegeben  aind  in 

04®  0,2«  0.5« 

10°  bis  0» 

0,4° 

0,6» 

1,5» 

0»  . 30» 

0,2» 

0,4»  ; 

1,0» 

30»  , 100« 

0,4» 

0,6« 

1,5» 

100»  , 200® 

0,8» 

1,0®  1 

3.0» 

B.  Größte  zugelaaeene  Fehlet'  tn  Wnm  Intervall. 

wenn  die  Korrektionen 
gegeben  eind  in 

0,1»  I 0,2»  I 0,5»  I 1,0» 


Umfang 
der  Skala 

Fehler 

Interv. 

Fehler 

Intorv. 

Fehler 

Interv. 

12°  b.212' 

),3«  10« 

0.4« 

10« 

1,0« 

10» 

212®  , 392‘ 

— — 

J.S« 

20« 

1,5« 

40» 

— 10®  . 100' 

0;2<i  5« 

0,4« 

5» 

0,5« 

5» 

100»  . 200‘ 

3.4»  10« 

0,8» 

20« 

1.5« 

30» 

Bei  der  ersten  Tabelle  wird  ein  Punkt, 
der  zwei  Hcihen  angehört  (z.  B.  32*  F 
oder  92*  F^,  so  behandelt,  als  gehöre  er 
zu  der  Keihe,  für  welche  die  engere  Fehler- 
grenze gilt. 

Kalibrierung.  Die  Thermometer  werden 
nur  auf  besonderen  Wunsch  kalibriert.  Zu- 
erst werden  zwei  Punkte  der  .''kala  (ge- 
wöhnlich durch  Eispunkts-  und  Siedepunkts- 
bestimmungen, oder  beim  Fehlen  dieser 
Punkte  durch  Vergleichung  mit  einem  Xor- 
malthermometor)  bestimmt  und  dann  die 
Gleichheit  der  Volumina  zwischen  den 
Skalenteilen  Itontrolliert.  Die  erhaltenen 
Korrektionen  werden  zur  Aufstellung  der 
Temperaturskala  benutzt,  schwanken  aber 
etwas  mit  der  Glasart,  aus  welcher  das 
Thermometer  hergestoUl  ist;  auch  ist  die 
Skala  nicht  mit  irgend  einer  Gasthermo- 
meterskula  identisch.  Dies  ist  besonders 
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bei  Messung  von  Temperaturen  über  100*  | Prüfung  eingereicht  werden.  Jedoch  über- 
zu  beachten.  Die  Methode  der  Kalibrierung  | nimmt  es  keine  Gewahr  für  Apparate, 
wird  meist  angewendet  bei  Thermometern  1 deren  Wert  über  100  Lstr.  betragt,  es  sei 
mit  kleinem  Skalenumfang.  | denn,  daß  es  vorher  davon  benachrichtigt 


Gebühren  für  Quecksilber-  und  AlkohoUhermonieter. 


Intervall  zwischen 

Art  der  Thermometer 

Skalen-Umfang 

zwei  aufeinander 
folgenden  Punkten 

Ge- 

bühren 

der  Vergleichung 

F 

c 

F 

c 

B. 

d. 

Noriuallhermomcter  . . . 

32« 

bis 

212» 

0» 

bis 

100» 

10» 

5» 

5 

0 

Gewöhn!,  meteorolog.  Th. 
(Für  den  Gebrauch  unter 

12’ 

n 

92» 

-10» 

30» 

10» 

5» 

1 

tl 

Cotton  Cloth  Pactories 
Acta) 

32" 

92» 

0« 

•» 

30» 

10» 

5» 

1 

0 

Muximumthermometer  . . 

22® 

92» 

- 5» 

30» 

10* 

5» 

1 

6 

Minimum  *)  „ . . 

Six-  und  I)imonuon-Th. 

12« 

JS 

72» 

—10» 

20» 

10» 

5» 

1 

f> 

(beide  Skalen)  .... 

32» 

H2® 

0» 

30» 

10» 

5" 

2 

0 

rmkelirthermoineter . . . 

-trztliche  Thermometer 

32» 

" 

112® 

0» 

1) 

30» 

10» 

5» 

2 

0 

(Maximum)  (nur Fehler)«) 

110’ 

.35» 

13» 

5» 

3 od.  2» 

1 

0 

Desgl.  (Zeit  und  Fehler)  . 

95» 

•j 

HO» 

35» 

13» 

5» 

3 „ 2» 

2 

0 

Hypsometer 

LS2» 

r 

212» 

•tO« 

100’ 

5» 

— 

2 

1) 

Tiefsee-Th.(m.  Druckversuch) 

32» 

!12® 

0« 

30» 

10» 

5» 

5 

0 

Insolatiuns-Th.  (unmontiert) 
Desgl.  (im  Vakuum)  geprüft 

32» 

- 

152* 

10» 

3 

H 

unter  den  Gebrauchs- 
bedingungen .... 



_ 





6 

0 

Für  Thermometer  über  100»  C (212«  J”) 
gellen  folgende  Gebühren: 

C F Gebühren 

zwischen  zwischen  t.  d- 

100»  und  200  » 212»  und  392«  0 9 

200«  , 300«  392«  „ 572«  1 0 

Bei  den  vorstehenden  Gebühren  ist  ein- 
begrilTen  die  Ausfertigung  des  Zeugni.Hacs 
und  irgend  welcher  Korrektionstafeln  oder 
andere  Auskunft  über  die  Zeugnisse.  Der 
Einsender  hat  die  Versendungskosten  für 
beide  Wege  zu  zahlen  und  eine  kleine 
Extragebühr  für  Verpackung,  wenn  diese 
besondere  Umstünde  macht. 

Unzulässige  Instrumente  zahlen  die 
Hälfte  der  Gebühren. 

Im  allgemeinen  wird  vierteljährliche 
Abrechnung  und  Zahlung  erwartet. 

Wenn  mehr  als  100  gleichartige  In- 
strumente eingereicht  werden , wird  ein 
Kabatl  von  10«/»  gewahrt. 

Ferner  versichert  das  Laboratorium 
die  Instrumente  gegen  Schaden  durch  Feuer, 
Diebstahl  und  Bruch  für  die  Zeit  ihrer 
Aufbewahrung.  Auch  versichert  es  gegen 
die  Gefahr  des  Transports  nach  und  vom 
Laboratorium  solche  Instrumente,  <lia  zur 


worden  ist.  Der  Versicherungswert  wird 
nach  dem  Preis  der  Herstellung  bemessen. 

In  allen  Füllen  wird  ein  Zuschlag  zu 
den  Gebühren  erhoben,  der  die  Kosten  der 
Versicherung  deckt. 


(jebrauchsmu8t«r  fOr  glaatechiilsehe 
Gegenstände« 

Kla»ao: 

12.  Nr.  266  206.  Hoher,  bostehend  aus  dem 
Heberohr  mit  Ventil  (Hahn)  und  Tubus  mit 
eini'eschlifrenein  Stopfen.  R.  Müller,  Essen 
a.  Ruhr.  8.  6.  05. 

Nr.  257  120.  Wasch-  und  Spülvorrichtung  für 
Pyknometer  und  andere  Kölbchen.  F.  Hu* 
gerslioff,  Leipzig.  30.  6.  (fö. 

Nr.  267  121.  U*fÖrmigea  GoRiß  zur  Absorption 
von  Gasen  durch  Flüssigkeiten.  R.  Scher- 
fen borg,  Schöneberg-BerUn.  30.  6.  (^. 

21.  Nr.  265  237.  Röntgenröhre,  mit  einer,  mit 
Ausnahme  einer  der  Fokalslrahlung  gegen- 
über liegenden  Stelle,  für  Höntgenstrahlen 
undurchlftßltchen  Paste  umgeben.  0.  W.  F. 
Müller,  Hamburg.  18.5.  05. 


«)  Wenn  noch  die  Prüfung  bei  Gefrierpunkt  des  Quecksilbers  hinzutritt,  betragen  die 
vollen  Gebühren  5*.,  vorausgesetzt,  daß  nicht  weniger  als  12  Stück  gleichzeitig  eingereiebt  werden. 
*)  Immisch-Zeigcrthermometer  kosten  2$.,  das  Stück,  bei  6 Stück  oder  mehr  1 s. 
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M«><biinik«r*Ztr. 


Nr.  255  259.  Öchaltuu^f  von  Höntgenrfthren 
mit  zwei  Kathoden,  bei  welcher  es  ermög* 
licht  ist,  die  Antikathode  zur  positiven 
StrorofOhrung  zu  benutzen.  Derselbe. 

5. 6.  or>. 

Nr.  257  133.  Vorrichtung  zum  Weichmachen 
von  RAntgenröhron  mit  einer  dritten  Kathode 
in  der  NebeorAhre.  M.  Becker  & Co., 
Hamburg.  24.  9.  04. 

48.  Nr.  255  092.  Kurzes  Vakuummeter  in 
Verbindung  mit  abgekürztem  Barometer. 
A.  Pfeiffer,  Wetzlar.  80.5.05. 

Nr.  255095.  Stopfenpipette,  die  mittels  eines 
diu  untere  Öffnung  scbiieüondon.  iangge- 
sficlten  Stopfens  Proben  aus  Flüssigkeiten 
ohne  Saugen  zu  entnehmen  ermöglicht  und 
mittele  der  etwas  oberhalb  angebrachten 
seitlichen  Bintrittsün^nung  übereinander 
schwimmende  Flüssigkeiten  zu  trennen  ge- 
stattet. H.  Robonstorff,  Dresden.  31.6.05. 

Nr,  255  618  Luftleere,  zum  Teil  mit  Alkohol 
oder  einer  sonstigen  leichtverdunstlichen 
Flüssigkeit  gefüllte  Rühre,  in  der  Milte 
drehbar  gelagert,  deren  Buden  als  Kugeln 
ausgebÜüot  sind,  zur  Erzeugung  einer  oszil* 
Herendeii  Bewegung  durch  Kiuwirkung  von 
Wärme.  M.  Krempe,  Öderau  1.8.  17.6.  (Ki. 

Nr.  255  872.  Meßglas  mit  unter  dem  Einlauf- 
rohr aiigeordnetom  Verteilungsplättchen  für 
dio  eintreteude  Flüssigkeit.  W.  Buliur, 
Duisburg.  5.  6.  05. 

Nr.  255  986.  (jlashohlgefäß  mit  erweitertem 
Mündungsrand  zum  .Messen  von  ätzenden 
Säuren  und  säurehaltigen  Flüssigkoiteii. 
W.  Schiedt,  Leipzig.  16.  5.  05. 

Nr.  255  999.  Selbstaufzeichnendos Thermometer 
mit  durch  einen  Schlitz  belichtetem,  vom 
'riiermometerfadeu  teilweise  verdecktem 
Uchtemplindüchcu  Papier.  P.  Frank,  Berlin. 
21.  6.  05. 

Nr.  256  468.  ÄrztUclies  Aftorlhermometer  roll 
einem  Wulst  zur  Verhinderung  dos  zu  weiten 
Einschiebens  des  Thermometers.  A.  Kühn, 
Manebach  i.  Thür.  6.  6.  06. 

Nr.  256  721.  Apparat  zur  Bestimmung  des 
y^ucksrgelialtes  im  Harn,  mit  fester  Ver- 
gleichsskala, einstellbarer  Prozentskala  und 
an  dieser  anzeigendem  Aräometerarm.  H.  Ci- 
tron,  Charlottenburg.  24.  1.  (^. 


Nr.  266  815.  Qneck^ilberluftpumpe , deren 
Quecksilberhrihe  dadurch  abgekürzt  ist,  daß 
auf  das  untere  Niveau  abwechselnd  atmo- 
sphftrisebor  Druck  und  durch  eine  Wasser- 
strahlpumpe verminderter  Druck  wirkt. 
C.  Richter,  Berlin.  19.  6.  05. 

Nr.  258288.  Doppelwandiger  Kühler  aus  (ilas 
mit  (jummischlaucbverschluß.  H.  E.  Bur- 
gess, London.  25.  4.  05. 

Nr.  258  294.  Apparat  zur  8chmelzpunktbe- 
stimmung,  mit  einem  von  einem  Glaszylinder 
umgebenen,  unten  erweiterten  und  an  der 
Oberseite  der  Erweiterung  von  einer  Wärme- 
sebutzkappe  überdeckten,  zur  Aufnahme  der 
Heizflüssigkeit  bestimmten,  die  Thorxnn- 
metcreprouvette  enthaltenden  Kolben.  W.J. 
Kohrbecks  Nacbf,  Wien.  19.5.  C^. 

Nr.  258  653.  Keagensglaa  mit  trichterfArmig 
erweiterter  Öffnung.  M.  Hubens,  Gelsen- 
kirchen.  23.  1.  05. 


BOoheraohau  u.  Preialiatan. 

G.  Beiinnl,  Fernsprecher  für  den  Hausbedarf, 
ihre  Anlage.  Prüfung  und  Instandhaiiung. 
Frei  Ubers,  u.  unter  Berücksiebt,  deutscher 
Verhältnisse  erweitert  v.  Dipl.  Ing.  F.  G. 
Wellner.  Lex.-8®.  XI,  U4  8.  m.  177  Fig. 
Leipzig,  A.  Felix  1904.  8,00  M. 

O*  Lueger»  Lexikon  der  gesamten  Technik. 
2.  neu  bearb.  Aiifl.  7.  u.  8.  Abt.  Bd.  II,  8.  1 
bis  320.  {Kiegungsachse  bis  Drotfabrikation). 
Stuttgart  u.  Leipzig,  Deutsche  Verlags- 
anstnlt  1905.  Je  5,00  14- 

FreUverselcbBlsae  o.  dsl. 

Berliner  Elektrizitätswerke,  Mitteilungen. 
Jahrg.  l. 

Nr.  7.  Juli  1905.  Galvanismus.  — Beleucli- 
tung  dos  Potsdamer  Platzes.  — Elektrizität 
Im  photographischen  Atelier.  — Holophaii- 
gläsor. — Elektrische  Treppenbeleuchtung  — 
I’hotometrisches.  — Von  der  Kronprinzen- 
hochzoit. 

Nr.8.  August  19(K>.  Elektr.  Kälteerzeugung. 
— Das  Verlegen  von  10  000  Volt-Kabeln. — 
8000  Glühlampen  im  A\isstellungspark.  ^ 
Englische  Gäste  bei  den  B.  E.  W. 


Patentschaii- 

Verlahren  sor  Herstellung  von  Duroblochongen  an  Olaekörpern  mittels  der  Stichllamme- 

E.  J.ähde  in  öchönbom-Dobrilugk,  N.  L.  8.  12.  1901.  Nr.  154  015.  KI.  32. 

Durchlochungen  an  GlaskArpcm  werden  initlels  der  Stichflamme  in  der  Weise  her- 
gestellt,  daß  das  Durchschmelzen  mit  der  Stichflamme  in  unmittelbarem  Anschluß  an  das  Blasen 
oder  Prenson  des  GlaskArpers  vorgenommen  wird.  Zweckmäßig  wird  clno  derartig  geformte 
Stichflamme  augewendet,  daß  ihr  Querschnitt  der  zu  erzielenden  Öffnung  entspricht. 
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Vorriehtang  inm  Aualösen  bestimmter  Mechanismen 
mittels  elektrisober  Wellen.  Ch.  HQlsroeyer 
in  DOsseldorf,  B.  11.  1902.  Nr.  152141.  Kl.  21. 

Die  Auslösung  geschieht  mittels  aus  der 
Feme  io  bestimmten  zeitlichen  Zwischenräumen  ge- 
sendeter elektrischer  Wellen.  Dabei  wird  der  den 
Auelösungsstrom  bei  bestimmter  Reihenfolge  elektri- 
scher WellenstöBe  direkt  oder  indirekt  schließende 
Kontakt  p,  der  gemftß  den  Jeweiligen  zeitlichen 
Zwiachenrftumen  der  vom  Goboapparat  abgesendeten 
elektrischen  Welienstöüe  eingestellt  werden  kann,  bei 
unzoitgem&üer  Reihenfolge  der  WcIlenstOße  von  einem 
Blektromogneten  t so  lange  ausgerückt,  bis  er  von 
dem  in  die  Balm  des  Bchaltrades  n gelangenden 
Hebel  V wieder  eingerOckt  wird,  wenn  das  Behalt- 
rad  den  den  Auslöaungsstrom  schließenden  Kontakt 
passiert  hat.  Der  das  Schaltrad  n elektromagnetisch 
uuslöseude  Sperrhebel  m kann  bei  der  Rückkehr  in 
die  Ruhelage  gleichzeitig  den  Klopfer  o des  Kohilrers 
k bewegen  und  letzteren  unterbrechen. 


Vorschaltwiderstand  für  TasobeiiYoltmeter  zam  Messen  höherer  Spannongen  und  snr  Er- 
reichung mehrerer  EmpUndüchkeiten  Hartmann  & Braun  in  Frankfurt  a.  M. 

26.1.1904.  Nr.  153  584.  Kl.  21. 

Der  Halter  a der  Kontaktspitze 
ist  zur  Aufnahme  von  einem  oder  meh- 
reren Vorschaltwiderstilnden  icjicjic;,  ein- 
gerichtet. Kr  kann  ebensoviele  Kontakt- 
spitzen Ar,  Ar,  Ar,  (in  Fig.  1 und  2)  tragen, 
als  Widerstandsabteilungen  in  ihm  ent- 
halten sind,  oder  cs  kann  nur  eine  Kon- 
taktspitze  vorliandou  sein  und  die  Um- 
schaltung auf  die  verschiedenen  Wider- 
stflnde  durch  einen  Schalter  w bewirt 
worden  (hi  Fig.  d),  oder  endlich  cs  könueii 
die  Enden  der  Widorstßmie  so  nusgebildet 
sein,  daß  in  diese  eine  Kontaktspitze  k 
(in  Fig.  4)  hlnolngeschraubt  oder  hiiiein- 
gesteckt  wird. 

Mangan-  und  kohlenstoflhaltiger  Nickel- 
stahl.  T.  J.  Tresiildor  in  Shef- 
field, Eugl.  5.  7.  1903.  Xr.  154  589. 

KL  18. 

Die  Erfindung  bezweckt  die 
Erzeugung  eines  Nickelstables,  welcher 
bei  geeigneter  Behandlung  rasch  Faser- 
gefüge annimnit  und  dasselbe  auch 
unter  Umstanden  heibehalt,  welche  für  gewrdiulich  kristallinisches  Gefüge  bervorrufen,  z.  ß. 
insbesondere  bei  dem  plötzlichen  Abschrecken  von  sehr  hoher  Temperatur,  wie  es  zur  Ober- 
nacheiibfirtung  nach  vorhergegangener  Zementierung  erforderlich  ist. 

Ein  solcher  Stahl  wird  dadurch  erhalten,  daß  man  Nickelstahl  neben  dom  stets  vor- 
handenen Gehalt  an  Kohlenstoff  und  Mangan  einen  Zusatz  von  Wolfram  gibt,  und  zwar  entfallen 
auf  100  Gcwichtsleile  Stahl:  Kohlenstoff  0,^  bis  0,32  TL.  Mangan  0,fö  bis  0,30  TL,  Nickel  2,25 
bis  2,60  TI-,  Wolfram  0,28  bis  0,32  TL,  das  Übrige  Eisen  mit  den  in  der  Praxis  unvermeidlichen 
Verunreinigungen  aus  Silizium,  Schwefel,  Phosphor,  Kobalt,  Arsen,  Kupfer  u.  dgl.  Silizium  darf 
in  Mengen  von  0.1  bis  0,15  Hundertteilen  zugegen  sein,  wahrend  die  übrigen  FremdstotVe,  wenn 
ihre  Gegenwart  unvormeldlich  ist,  nur  lu  möglichst  geringer  Menge  geduldet  werden  dürfen. 
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Patentliitc. 

Pateniliste. 

Bis  7.um  14.  September  1905. 

KlMse;  AB«»Uuiif.ii. 

21.  R.  21  028.  Vorfatiren  und  Vorrichtunf?  zur 
Mesaung  der  Stromatnrke  ln  Röntgenröhren. 

B.  Huhmer,  Berlin.  12.  4.  05. 

8.  19  925.  Verfahren  zur  HoriloUung  eines 
HartgummiUberzuges  auf  Metall,  Hulz,  Ge* 
weben  und  anderen  Steifen.  Siemens* 
Schuckert-Werke,  Berlin.  13.  8.  01. 

32.  H.  34  021.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Hohlgefftßen  aus  (juarzglaa.  W.C.  Heraeus, 
Hanau  a.M.  26.10.04. 

K.  28  574.  Verfaliren  und  Vorrichtung  zum 
Zuschraelzen  von  Glasröhren  zwecks  Her- 
stellung von  GlasgelUßen  mit  Hachem  Boden. 

E.  A.  Krllger,  Berlin.  19.  12.  104. 

8.  19  806.  Verfahren  nebst  Vorrichtung  zur 
Herstellung  von  Giasliohlkürpern  aus  einem 
in  beliebiger  Weise  hergestoHton,  sack- 
förmigen, an  deu  Hindern  gehaltenen 
Zwischenkörper.  P.  Th.  Sie vert,  Dresden-A. 

15.  7.  04. 

T.  9 095.  Maschine  zur  Erzeugung  von  Hohl- 
körpern aus  Glas;  Zus.  z.  PaU  Nr.  161  344. 
Toledo  Glass  Cy.,  Toledo,  Ohio,  V,  St  A. 

30.  7.  03. 

42.  A.  11421  u.  11422.  Kreiselapparate.  H.  An* 
schUtz-Kaempfe,  Kiel,  und  F.  v.  Schi- 
rach, München.  26.  3.  04. 

L.  20469.  Auf  Resouanzwirkung  schwingen- 
der Federn  beruhender  Geschwindigkeits- 
messer. K.  Lux,  Ludwigshafen  a.  Hh. 

3.  1.  06. 

M.  26  225.  Vorrichtung  zum  selbsttAtigen  Bin- 
stellcn  des  Objektivs  für  die  mit  verschie- 
denen Brennweiten  aufgenommenen  Bilder 
bei  Projektiousvorrichtuiigen  mitschrlttwoise 
fortgeschalteten,  an  einer  endlosen  Kette 
angeordacten  Bilderplatten.  J.  W.  Moad 
und  H.  A.  Mackie,  Amsterdam,  V.  St.  A. 

11.  10.  04. 

N.  7264.  Einrichtung  zum  Anzeigen  der  Summe 
oder  der  Differenz  des  Zeigerausschlages 
zweier  beliebiger  Instrumente.  Neufeldt 
& Kuhnko,  Kiel.  23.  4.  04. 

O.  4651.  Prismenferurohr  mit  drehbarem  Ein- 
trittsreflektor und  Aufrichteprisma.  C.  P. 
Goerz,  Friedenau-Berlin.  6.  10.  04. 

0.  4701.  Prismenfernrohr  für  Winkelmeß- 
inatrumento.  Derselbe.  28. 11.  05. 

K.  20  422.  Apparat  zur  Prüfung  von  Benzin 
und  anderen  Kohlenwaaserstoffgemischen 


nach  den  Siedegronzen.  C.  Roth,  Frank- 
furt a.  M.  21.  11.  04. 

W.  23 192.  Kreisteilmaschine  mit  mehreren, 
in  ein  gemeinsames  Schneckenrad  ein- 
greifenden Schnecken  zum  Antriebe  des 
Werkstücktrügere.  M.  Wolz,  Bonn  a.  Rh. 
22.  12.  04. 

Z.  4109  Einrichtung  an  Hamlfenirohren  zum 
.Messen  des  Winkels,  den  die  Visierlinic  nach 
dem  beobachteten  Punkt  mit  der  Lotlinie 
oder  dom  magnetischen  Meridian  bildet. 
C.  Zeiß,  Jena.  28.  12.  03. 

74.  D.  14  458.  Gruppengeschwiiidigkeltsmelder 
mit  Signaidrehscheibo.  H.  Dahl,  Berlin. 
7-  3.  04. 

ErtelluigeD. 

18.  Nr.  163  376  u.  Zus.  dazu  Nr.  163  377.  Ver- 
fahren zum  Zementieren  von  Eisen  und 
weichem  Stahl.  Cyanid-Geaollschaft 
m.  b.  H.,  Beriin.  10.  4.  04  u.  24  . 7.  04. 

21.  Nr.  163  874.  Lagerung  des  beweglichen 
Systems  bei  elektrischen  Meßinstrumenten; 
Zus.  z.  Pat.  Nr.  146184.  Siem  eiis  & Halske, 
Berlin.  16.  8.  04. 

Nr.  163  878.  Verfahren  und  Einrichtung  zur 
Messung  der  Leistung  mittels  Quadrant- 
elektrometers  in  elektrischen  Anlagen. 
E,  Wilson,  Blackheath,  Engl.  9.  12-04. 

Nr.  163  882.  Gleichrichterzelle  mit  festem  Elek- 
trolyten. F.  Pawlowsky,  Wien.  2.  8-04. 

Nr.  164  310.  ElektrizUatuzÄlUer.  0.  Faulet 
Etterheek ‘Brüssel.  2.  3.  05. 

Nr.  164  315.  Zündvorrichtung  für  Quecksilber- 
dampfiuinpen  und  ähnliche  Apparate. 
Ällg.  Elektrizitäts-Gesellschaft,  Ber- 
lin. 28.  10.  04. 

40.  Nr.  163  411.  Verfahren  zum  Legieren  ver- 
schieden schwerer  Metalle.  A.  Mahlke, 
Dresden-Plauen.  22.  11.  04. 

42.  Nr,  163671.  PlüBsigkeitameaser;  Zus.  i.  Pai. 
Nr.  105  289.  M.  Arndt,  Aachen.  13.12.03. 

Nr.  163  915.  Verfahren  zur  llerstelluog  von 
Kreiäteilungon  auf  der  Kreisteilmoschine. 
M.  Wolz,  Bonn.  23.  12.  04. 

Nr.  163918.  Stroboskopische  Einrichtung  zur 
Beobachtung  periodischer  ßewegungeu. 
H.  J.  Reiff,  Stuttgart.  9.  12.  03. 

Nr.  163  923.  Verfahren  zur  Auslösung  von 
Kräften  durch  Töne.  R.  .Michel,  Rixdorf. 
22.  10.  03. 

Nr.  163  928.  Stereoskop  in  Form  eines  Opern- 
glases. Socidtd  Mattey  Pere  et  FiU  u. 
A.  Papigny,  Paris.  10.  1.  04. 


pur  dl«  R«d4kUoB  Y«r«atwortllcb:  A.  Blaiebk«  ln  B«rlla  W. 

V«rUf  TOD  Jalto«  8prlDg«r  in  Berllo  N.  — Dmck  too  Bmll  Dr«y«r  lo  B«rlla  SW. 
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Organ  für  die  gesamte  Qlasinstrumenten- Industrie. 
Vereinsblatt  der  Deutschen  Gesellschaft  für  Mechanik  und  Optik. 

Redaktion:  A.  Blaschke,  Berlin  W30,  An  der  Apoatelkirche  7b. 


Nr.  20.  15.  Oktober.  1905. 

Nachdrack  nnr  mit  Gencbmignng  der  Redaktion  gestattet. 


Das  KapillaremnikroBkop. 

Von  Dr.  F.  Xi4^w«  in  Jena. 

(ifitteilunff  aut  der  Optitehen  Werkttätte  von  Carl  Zeiß.) 

Den  Durchmesser  von  Kapillaren  kann  man  auf  verschiedene  Weise  bestimmen, 
s.  B.  durch  die  Höhe,  bis  zu  der  gefärbter  Weingeist  in  einer  Kapillare  vermöge  der 
Kapillarität  emporsteigt,  oder  mit  Hülfe  eines  Mikroskops  mit  Okularmikrometer,  I.egt 
man  eine  Röhre  horizontal  auf  den  Objekttisch  des  Mikroskops,  so  muß  man  durch  die 
Rohrwandung  hindurch  beobachten.  Man  sieht  dann  im  Mikroskope  die  in  Fig.  I ab- 
gebiidete  Erscheinung;  die  Anzahl  Intervalle,  die  von  der  Kapillare  selbst  bedeckt 


werden  (in  Fig.  1 sind  es  deren  4),  muß  an  allen  Stellen  der  in  ihrer  Lllngsrichtung 
vorbeizuziehenden  Röhre  dieselbe  sein,  wenn  die  Kapillare  durchweg  gleichmilBig  weit 
ist;  man  sollte  also  meinen,  Schwankungen  des  Durchmessers  mit  Sicherheit  erkennen 
zu  können.  Nun  wirkt  aber  die  dicke  Röbrenwandung  optisch  als  Zylinderlinse,  deren 
Radien  gleich  dem  halben  Röhren-  und  dem  halben  Kapillarendurchmesser  sind.  Da 
nun  diese  beiden  Durchmesser  nicht  nur  bei  verschiedenen  Röhren  eines  und  desselben 
Zuges,  sondern  unter  Umstünden  sogar  an  verschiedenen  Stellen  einer  und  derselben 
Röhre  verschiedene  Werte  haben,  so  schwankt  auch  die  Wirkung  der  Röhrenwand, 
d.  h.  das  Verfahren,  zur  Messung  des  Kapillarendurchmessers  durch  die  zum  Mikroskop- 
tubuB  quer  liegende  Röhre  hindurch  zu  beobachten,  ist  nicht  einwandfrei.  Um  die 
störende  Wirkung  der  Röhrenwandung  zu  beseitigen,  könnte  man  die  Glasröhre  in  ein 
Öl  von  gleicher  Lichtbrechung  einbetten;  aber  dies  würe  für  die  Praxis  viel  zu  um- 
stAndlich. 

Man  ist  deshalb  schon  lüngst  dazu  übergegangen,  kurze  Kapillaren  auf  den  Mikro- 
skoptisch zu  stellen  und  die  meist  überraschend  ebene  BruchHüche  direkt  zu  beobachten. 
Man  schickt  zu  diesem  Zwecke  das  vom  Spiegel  des  Mikroskops  rellektierte  Licht  von 
unten  nach  oben,  d.  h.  in  der  Längsrichtung,  durch  die  Röhre  und  beobachtet  die  in 
Fig.  2 dargeBtellte  Erscheinung. 
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Man  erkennt  auf  einen  Blick,  ob  die  Kapillare  einen  kreisrunden  oder  einen 
flachgedrückten  (Querschnitt  hat,  und  kann  im  letzteren  Falle  die  Mikrometerteilung 
einmal  in  die  Kichtung  des  größten  und  dann  in  die  des  kleinsten  Durchmessers 
bringen.  Die  abgelesene  Anzahl  Intervalle  ist  für  ein  bestimmtes  Mikroskop,  dessen 
Objektiv,  Okular  und  TubusUlnge  immer  dieselben  sind,  ein  absolut  zuverlässiges  Maß 
für  den  oder  die  Kapillarendurchmesser.  Der  Fabrikant  des  Mikroskopes  gab  früher 
dem  Käufer  den  Wert  eines  Intervalls  in  Millimeter  an,  z.  B.  1 Intervall  = 0,013  mm. 
Der  Benutzer  des  Mikroskopes  hatte  also  diesen  Wert  mit  der  Anzahl  der  Intervalle  zu 
multiplizieren,  um  den  Kapillarendurchmesser  in  Millimeter  zu  erhalten;  natürlich  ist 
das  Uesultat  auf  Hundertstel  abzurunden,  da  die  in  dem  Werte  0,013  enthaltene  Un- 
sicherheit mit  der  Anzahl  der  Intervalle  ebenfalls  multipliziert  wird. 

Ks  ist  zweckmäßig,  sich  eine  Tabelle  anzufertigen,  die  sozusagen  das  Einmal- 
eins des  Wertes  eines  Intervalles  enthält;  in  unserem  Falle  würde  ein  Teil  der  Tabelle 
z.  B.  folgendermaßen  aussehen: 

Tabelle  I. 

Anzahl  der  Intervalle  ....  10  11  12  13  14  IB  . . . . 

Millimeter  0,13  0,14  0,1  (i  0,17  0,18  0,20  .... 

Durch  die  einmalige  Aufstellung  der  Tabelle  erspart  man  sich  für  später  viel 
Zeit.  Unbequem  ist  es,  daß  in  der  Kolumne  der  Millimeter  manche  Hundertstel  fehlen, 
so  z.  B.  0,15  und  0,19;  dies  liegt  daran,  daß  der  Wert  eines  Intervalles  (0,013)  größer 
als  0,01  mm  ist.  Um  dies  zu  vermeiden,  liegt  es  nahe,  eine  feinere  Okularskala  oder 
eine  stärkere  Vergrößerung  zu  wählen.  Hat  man  aber  so  den  Wert  eines  Intenallcs 
unter  0,01  mm  gebracht,  z.  B.  auf  0,007  mm.  so  zeigt  die  Tah.  II,  <iaß  jetzt  in  der 
Kolumne  der  Millimeter  mehrere  Werte  doppelt  enthalten  sind; 

Tabelle  II 

Anzahl  der  Intervalle  ...  20  21  22  23  24  25  26  27  28  29  30  . . 

Millimeter 0,14  0,15  0,15  0,16  0,17  0,18  0,18  0,19  0,20  0,20  0,21  . . 

Beide  .Mängel,  das  Fehlen  einzelner  Hundertstel  in  Tab.  1 sowie  das  doppelte 
Auftreten  anderer  in  Tab.  II,  werden  nur  vennieden,  wenn  man  das  Mikroskop  so  ab- 
stimmt. daß  ein  Intertall  genau  gleich  0,01  mm  ist. 

Das  Abschneiden  eines  Stückes  von  der  zu  messenden  Röhre  ist  oft  unenvünscht, 
wurde  aber  bisher  als  unvermeidlich  in  Kauf  genommen. 

Unser  neues,  speziell  für  die  Messung  von  Kapillaren  konstruiertes  Mikroskop 
soll  die  folgenden  Anforderungen  erfüllen,  die  vor  einiger  Zeit  mit  der  Firma  F.  A. 
Kübnienz  in  Frauenwald  vereinbart  wurden: 

1.  Messung  des  Kapillarendurchmessers  am  Endiiuerschnilte  von  beliebig 
langen  Röhren; 

2.  Messung  einer  großen  Anzahl,  zu  einem  Bündel  übereinander  geschichteter 
Köhren,  ohne  mit  den  einzelnen  Röhren  hantieren  zu  müssen; 

3.  direkte  Ablesung  des  Durchmessers  in  hundertstel  .Millimeter. 

Wie  Fig.  3 zeigt,  ist  das  Mikroskop  horizontal  gelagert  und  auf  einem  hori- 
zontalen Schlitten  mittels  Handrads  und  Spindel  um  etwa  10  cm  verschiebbar;  die 
Kapillaren  kommen  neben-  und  übereinander  auf  ein  1,5  m langes  Brett  B zu  liegen 
und  werden  auf  eine  helle  Wand  oder  auf  eine  Lampe  oder  zum  Fenster  hinaus 
gerichtet. 

Die  an  der  Bruchfläche  der  Röhren  etwa  hervorragenden  Spitzen  werden  ab- 
geschlagen, so  daß  man  alle  Köhren  mit  ihren  Endflächen  an  ein  Brett  anschieben 
kann,  um  die  mit  dem  .Mikroskope  zu  betrachtenden  Endquerschnitte  angenähert  in 
einer  Ebene  zu  haben. 

Hat  man  nur  eine  Schicht  Röhren,  so  werden  diese  an  die  Metallplatte  P 
gleichmäßig  herangeschoben.  Das  dem  Beobachter  zugekehrte  Ende  des  langen  Breites 
wird  nun  mittels  der  Schraube  5 so  weit  gehoben  oder  gesenkt,  bis,  von  der  Seite  ge- 
sehen, die  unterste  Schicht  der  Röhren  in  gleicher  Höhe  mit  dem  Objektive  des 
Mikroskopes  ist.  Alsdann  bewegt  man  das  Mikroskop  mit  dem  Handrädchen  R so  weit 
nach  links,  daß  das  Objektiv  mitten  vor  der  ersten  Kapillare  (7)  steht  und  korrigiert 
eventuell  mit  der  Schraube  S die  Höhe  noch  ein  wenig,  so  daß  die  Kapillare  nach 
AugenmafS  der  Mitte  des  Objektivs  gegenübersleht.  Nunmehr  wird  durch  Zahn  und 
Trieb  T das  Mikroskop  auf  die  Endfläche  der  Kapillarröhre  eingestellt.  Durch  geringe 
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Verstellung  an  S und  R bringt  man  die  eigentliche  Kapillare,  die  je  nach  der  Be- 
leuchtung hell  oder  schwarz  auf  grQnem  Grunde  haarscharf  abgegrenzt  erscheint,  in 
die  Mitte  des  Gesichtsfeldes,  so  daß  sie,  wie  in  Fig.  von  der  Skala  <|uer  durch« 
schnitten  wird.  Zuerst  wird  der  höhere  Skalenteil  abgelesen  und  notiert,  dann  der 
niedere  darunter  geschrieben  (z.  B.  28  und  11  in  Fig,  2).  Der  Unterschied  beider 
gibt  den  gesuchten  Durchmesser  io  hundertstel  Millimeter  an  (in  unserem  Beispiele 
also  0,17  mm). 

Man  könnte  auch  mittels  des  Handrades  den  Xullstrich  der  Okularteilung  auf 
den  einen  Rand  der  Kapillare  einstcllen,  dann  würde  der  andere  Hand  den  Durch- 
messer direkt  anzeigen.  Die  Erfahrung  hat  aber  gelehrt,  daß  dieses  Verfahren  zeit- 
raubender ist  als  das  zuerst  genannte,  insbesondere  wenn  man  sich  daran  gewöhnt, 
nach  der  oben  gegebenen  Anweisung  die  zwei  Zahlen  gleich  in  der  zum  Subtrahieren 
bequemen  Reihenfolge  untereinander  zu  schreiben. 


PIf . 3. 


Mit  Hülfe  des  Schlittens  bringt  man  das  Mikroskop  der  Reihe  nach  vor  alle 
Kapillaren  {9,  5,  . . . .)  der  untersten  Lage  und  mißt  sie.  Darauf  wird  mittels  der 
Schraube  S der  Tisch  so  weit  gesenkt,  daß  die  nüchste  Lage  mit  dem  Objektive  des 
Mikroskops  in  gleicher  Höhe  ist,  und  die  zweite  Lage  durchgemessen  u.  s.  f. 

Handelt  es  sich  z.  B.  darum,  aus  einem  Zug  Röhren  drei  Sorten  zu  machen, 
solche  von  unter  0,20  mm,  von  0,20  bis  0,25  mm  und  von  über  0,25  mm  Durchmesser,  so 
wird  man  nach  Jeder  Messung  die  soeben  gemessene  Röhre  an  Ihrem  Ende  mit  einem 
die  Sorte  bezeichnenden  Farbtupfen  versehen. 

So  dient  das  Kapiilarenmikroskop  zum  schnellen  Sortieren  größerer  Mengen 
von  Röhren. 


ins»  und  Personennaohriol 


D.  O.  f M.  a.  O.  Zwelgvereln  Ham- 
burg-Altona. Sitzung  vom  8.  Oktober 
1905.  Vorsitzender:  Hr.  Dr.  H.  KrOß. 

Nach  Vorlage  einiger  in  den  Ferien  erfolgten 
Bing&uge  berichtet  der  VorBitzonde  Uber  den 
Verlauf  des  16.  Deutschen  Mechaiiikertages  in 
Kiel,  dessen  Veranstaltungen,  von  einem  Orts- 
ausachuß  trelTlich  vorbereitet,  bei  schönstem 
Wetter  verliefen,  dessen  Verhandlungen  auf 
einer  hohen  8tufe  standen.  Neben  den  vorzüg- 
lich vorbereiteten  und  manche  Anregung  geben- 


den sachlichen  Vortrflgen  wurden  einige  wich- 
tige Fragen  wesentlich  gefördert.  Es  wurde 
die  Herausgabe  eines  Serienwerkes  unter  dem 
Titel  «Beitrage  zur  Geschichte  der  Mechanischen 
Kunsf*  beschlossen,  ferner  die  Rohrgewitide 
auf  der  Grundlage  des  metrischen  Loewenherz- 
üewimlos  festgelegt,  eine  die  ßnunziellen  Ver- 
hnltnisso  fördernde  Änderung  der  Satzungen 
hoschlosaon  und  einer  Anregung  zur  Gründung 
einer  Ernst  Abbe-Sllftung  entsprochen,  welche 
im  Sinne  Abbes  tüchtigen  aber  mittellosen 
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jungen  Leuten  ein  Bmporkommen  ermöglichen 
eoll.  AU  Ort  dee  nftchstjtihrlgeii  Mechaniker- 
tages wurde  Nürnberg  gewählt. 

Am  Schluß  der  Sitzung  wurde  das  Programm 
der  Wintersitzungen  beschlosBen.  H.  K. 


Die  Herren  Dp.  KrüTs  und  Dr.  Schott 
gind  zu  Mitgliedern  des  Kuratoriums  der 
Physikalißch-TechnUchen  Reichsanstalt  er- 
nannt worden.  Die  deutsche  Prfizisions- 
mechanik  wird  es  mit  größter  Freude  be- 
grüßen, daß  die  Wahl  gerade  auf  diese 
beiden  Männer  gefallen- ist,  die  als  berufene 
Vertreter  der  Feintechnik  deren  Interessen 
auch  in  dieser  neuen  Stellung  aufs  kräftigste 
zu  fördern  geeignet  sind. 


Ernannt  wurden:  Dr.  K.  Schlesinger  zum 
Direktor  der  Neuen  Allegheny-Stemwarte;  Dr.  J. 
StieglilK  zum  Profeseor  der  Chemie  an  der 
Universität  Chicago;  Dr.  A.  Rosenheim,  Privat- 
dozent der  Chemie  an  der  Universität  Berlin, 
zum  ProfoMsor;  Prof.  Dr.  R.  Aßinanii,  Abtei- 
luiigsvorstehor  am  Kgl.  Meteorologischen  In- 
stitut in  Berlin,  zum  Direktor  des  Aeronauti- 
schen Observatoriums  in  Lindenborg  b.  Bees- 
kow;  Dr.  J.  Zenneck,  Dozent  der  Physik  an 
der  Technischen  Hochschule  in  Danzig,  zum 
Professor;  der  ao.  Prof,  der  Physik  Dr,  S.  Mie 
in  Greifswald  zum  o.  Prof,  und  Direktor  des 
Physikalischen  Instituts  daselbst;  Dr.  R.Wacbs- 
math,  ao.  Prof,  in  Rostock,  zum  Prof,  der  Physik 
an  der  AMilitärakademie  zu  Berlin. 

Berufen  wurden:  Dr.  R.  Willstätter,  ao. Pro- 
fessor an  der  Münchonor  Universität,  als  o.  Pro- 
fessor der  Chemie  an  das  Polytechnikum  in 
Zürich;  Prof.  Dr.  O.  Dimroth  iu  Tübingen  als 
ao.  Professur  der  Chemio  an  die  Universität 
München;  der  Abteilungsvorsteher  am  meteoro- 
logischen institut  Prof.  Dr.  (L  llellmanQ  als 
ao.  Prof,  an  die  Universität  Berlin;  Dr.  II. 
Starke,  Prlvatdozent  an  der  Universität  Berlin, 
uU  ao.  Prof,  dor  Physik  nach  Greifswald:  Dr. 
F,  F.  Marteus,  Privatdozent  an  der  UniversiUU 
Boriin,  au  die  Universität  Rostock  als  Stell- 
vertreter des  o.  Prof,  der  Physik. 

Habilitiert  haben  sich:  Dr.  R.  Rctger,  Assi- 
stent am  Physikalischen  Institut  in  Erlangen, 
für  Physik  an  der  dortigen  Universität. 

In  den  Ruhe.Htand  treten:  Dr.  G.  Vaii  der 
.MensbrugKhc,  ao.  Prof,  der  Physik  an  der 
Universität  Gent;  Dr.  W.  G.  Adams,  K.  R.  8, 
Prof,  der  Physik  am  Kings  College  in  London,  nach 
42-jähriger  Lehrtätigkeit. 

Gewählt  wurde:  Der  Chemiker  Professor 
I*.  Curie  in  Paris  zum  .Mitglied  der  Pariser 
Akademie  «ler  Wissenschaften,  Abt.  Physik. 


Verstorben  sind:  Dr.  P.  Behrcnd,  Prof,  der 
chemischen  Technologie  an  der  Technischen 
Hochschule  in  Danzig;  H.  B.  .Medllcoti,  F.  R.  S , 
früher  Direktor  des  Geciogieal  Survey  of  Inäia  in 
London  lO.T.Strnvc,  frühererDirektor  derStom- 
warte  in  Pulkowa,  in  Karlsruhe;  Prof.  A.  Plccini, 
Prof,  der  Chemie  am  R.  hiituio  di  Stwii  aupe- 
riori  in  Florenz;  G.  H.  Eldridge,  Mitglied  des 
Stabes  vom  United  State»  Geciogieal  Survty  in 
Washington;  Dr.  E,  SL  Wood,  Prof,  der  Chomie 
an  der  Harvard  Universität  in  Cambridge,  Mass. 


KIciinepe  Mitteilungen. 

Hueeam  ron  Meisterwerken  der 
Naturwissenschaft  und  Technik. 

(SeUufi) 

III.  TheoretUche  «nd  angewandte  Phyrik. 

Referenten  die  Herren:  Dr.  8.  Czapski, 
Jena;  Prof.  Dr.  H.  Bbert,  Techn.  Hochschule 
München;  Prof.  Dr.  0.  Fleischer,  Universität 
Berlin;  Prof.  Dr.  L.  Oraetz,  Universität  Mün- 
chen; Prof.  Dr.  Prall  dt  1,  Uoiversität  Göttiogen: 
Gehelmrat  Prof.  Dr.  W.  C.  Röntgen,  Univer- 
sität München;  Prof.  Dr.  E.  Wiedemann, 
Universität  Erlangen;  Prof.  Dr.  W.  Wien,  Uni- 
versität Wurzburg.  Im  Provisorium  SaalRächs 
GOO  qm,  im  Neubau  IGOO 

Seilapparat  vonG.  3.  Ohm  (Lyzeum  Regens- 
bürg).  Luftpumpen  von  Bianchi,  Mahler, 
Geißler,  Natterer,  Brander,  Thillay, 
Nollet  u.  a.  (Lyzeum  Dillingen,  Realschule 
Speyer,  Phys.  Institute  der  Univ.  >Vürzburg  u. 
München).  Apparate  von  Jolly  zur  Bestim- 
mung der  Erddichte  (Phys.  Institut  d.  Uoiv. 
München)  Optische  Originalinstrumente  von 
Fraunhofer,  Spektralapparate,  Spektrometer, 
Beugungsapparate,  Mikroskope  und  Fernrohre; 
Mikroskope  und  Fernrohre  u.  s.  w.  von  Dollaud, 
Merz,  Voigtländer,  Plößl,  Adams,  Field 
& Son,  Oberhäuser  u.  6.  w.  (Bayer.  Ak.  d. 
Wissensch , Phys.  Institut  d.  Unlv.  München). 
Von  O.  8.  Ohm  gefertigter  Interferenzspiegel 
und  Spiegelteleskop  von  Short,  London  1740 
(Industrieschule  Nürnberg).  Original-Polarisa- 
tionsapparat von  Nörrenberg  (Realscbnle 
Kissingeu).  Brennlinse  von  Tschirnhausen, 
ca.  1 m Durchmesser  sowie  Leuchtturmlinse 
desselben  (Bayer.  Ak.  d.  Wissensch.).  Original- 
konstruktionen  Abbes  zur  Theorie  und  Unter- 
suchung der  .Mikroskope  sowie  Brstkonstruk- 
tionen  von  optischen  Instrumenten  (C.  Zeiß). 
Originalsirene  von  Seebeck  (Techn.  Hoch- 
schule Dresden).  Originale  der  erdmagnotischen 
Apparate  von  Lamont  (Sternwarte  München). 
Apparate  zu  den  Gaußschen  Versuchen  von 
Meyersteiu  in  Güttingen  sowie  eine  Reihe 
von  Magnetometem,  Deklinatorien  und  Inkli- 
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Datorien  (Bayer.  Ak.  d.  Wissensch.,  Phyi.  Ka- 
binett der  Univ.  WQrzbiirg).  Große  Blektrieier* 
maschiene  von  Ohm  (Induatrieechule  NUrnberf^). 
Ori^inalapparate  zur  ElektrizitAtalehre,  Optik 
und  W&rmelehre  von  Georg  ?iinon  Ohm 
nebst  Urkunden  und  Manuskripten  tl^amilie 
FOchtbauer«  Nürnberg).  Kraftlinienbildor  und 
Polreagenzpapiere  von  FaradaysHand  (Phys. 
Institut  der  Tecbn.  Hochsch.  München).  Ori 
ginalapparate  Feddereens  zur  Untersuchung 
der  elektrischen  Entladungen  (Prof.  Dr.  W. 
Feddersen,  Leipzig).  Originale  der  ersten 
Rfintgenapparate  (Prof.  Dr.  W.  C.  Röntgen). 

IV-  KUkiroiecKnik,  Telegraphie  «ni  TelepKonie. 

Referenten  die  Herren:  Prof.  G.  Ossana, 
Techn.  Hochschule  München;  Kgl.  Obcrposirat 
B.  Bieringer,  .München;  Dr.  H.  Scholl- 
München.  Im  Provisorium  Saatfläche  200  qm, 
im  Neubau  600 

Dynamoelektrische  Maschine  von  Werner 
Siemens  mit  Doppel-T-Änker,  1868;  Magnet- 
elektrische Maschine  mit  bO  Stalilmagueteu 
sowie  Dynamoeloktrische  Maschine  von  Hef- 
ner-Alteneck  mit  Trommelanker  1873  (Sie- 
mens & Halske,  Berlin).  Magucteloktrische 
Maschine  von  Stöhrer  (Phys.  Kabinett  d. 
Univ.  Würzburg).  Eine  der  ersten  Schuckert- 
Maschinen  1874  sowie  eine  der  ersten  Flach- 
ringmaschinen von  Schuckert  (Siemens- 
Schuckert-Werke,  Berlin).  Original  deszwi- 
schen  München  und  Salzburg  verwendeten  S te  in  - 
heiNcheo  Telegraphenapparates  (Bayer.  Akad. 
d.  Wissensch.).  Nachbildung  des  Nadeltele- 
graphen von  Gauß  & W eher  (Univ.  Güttingen). 
Nachbildung  des  ültesten  Schreibtclegraphen 
von  Morse  (Bayer.  Verkehrsverwaltg).  Die 
ersten  Telegraphenapparate  von  Werner 
Siemens  sowie  eine  Auswahl  zur  Darstellung 
ihrer  weiteren  Fortentwicklung  (Siemens  ft 
Halske,  Berlin).  Eine  vollständige  Zusammen- 
stellung Ober  die  Entwicklung  der  Funken- 
telographie  von  ihren  ersten  Anfängen  bis  zu 
den  modernsten  Binrichtuogen,  dazu  eine  kom- 
plette Funkonstation  modernsten  Systems  mit 
Demonstrationsapparaten  (Dr.  H.  Scholl,  Mün- 
chen). 

Aus  anderen  Gruppen  sind  noch  zu  er- 
wähnen: 

Eine  Reihe  von  Original -Jablochkow - 
Kerzen  (Prof.  Dr.  Ebert,  München).  Sammlung 
typischer  Konstruktionen  elektrischer  Lampen, 
darunter  Darstellung  der  Entwicklung  dor 
Krizilampe  von  1880  bis  1886;  Sammlung  zur 
Entwicklung  der  Differcntiallampe  iu  ihren  ver- 
schiedenen Ausführungen  von  1879  bis  1884  (S  i e - 
mens-Schuckert-Werko,  Berlin).  Sammlung 
zur  Entwicklung  der  elektrischen  Glühlampen, 
darunter  eines  der  ersten  Modelle  der  Tantal- 
lampe  (Siemens  & Halsko,  Berlin).  Aus 


dom  Nachlasse  E.Mitschorlicbs,  Zuckcrpolari- 
sationsapparat,  Goniometer  u.  s.  w.  (Prof.  Dr. 
A.  Mitscherlich,  Freiburg  i.  Br.).  Eino  An- 
zahl von  Originalapparaten  aus  dem  Labora- 
torium von  Job.  Nep.  Fuchs,  ca.  1820,  sowie 
alte  Glasgefaße,  Retorten,  Vorlagen  u.  s.  w. 
(Chem.  Lab.  d.  Techn.  Hochsch.  München).  Ori- 
ginalapparate  Lleblgs,  darunter  dessen  Ver- 
brennungsofen (Chem.  Lab.  des  Bayer.  Staates). 
Apparate  von  Hlttorff  zur  Bestimmung  der 
Uberführungszahl  der  Jonen  (Geh.  Keg.-Rat 
Prof.  Dr.  Hlttorff,  Münster  i.  W.) 

über  die  Eigenschaften  von  Magneten 
ans  geh&rtetem  Oufselsen. 

Von  B.  0.  [’eirco. 

Proe.  of  the  Amer.  Aead.  of  Art«  and  Sciences 
40,  8. 70i-  1905. 

Für  Galvanometer  nach  dom  System  D o p re  z- 
d'Arsonval,  bei  denen  der  zu  messende  elek- 
trische Strom  durch  eine  zwischen  den  Polen 
eines  permanenten  Magneten  beflndliche  dreh- 
bare Drahtspule  blndurchgesandt  wird,  pflegt 
man  die  Magnete  aus  Stahl  licrzuetellen.  In 
dem  Physikalischen  Laboratorium  der  Harvard- 
Universlttll  sind  jedoch  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  Magnete  au.s  gehärtetem  Gußeisen  für 
diesen  Zweck  mit  gutem  Erfolge  verwandt 
worden. 

Magneto  in  Form  eines  geraden  Stabes  wird 
mau  stets  aus  Stahl  aufertigen,  solche  von  an- 
derer Gestalt,  wie  sie  für  d'Arsonval-Instru- 
monto  erforderlich  sind,  lassen  sich  aber  vor- 
teilhafter aus  Gußeisen  herstellen,  da  man  ihnen 
alsdann  beim  Gießen  sofort  die  gewünschte 
Form  geben  kann.  Sollen  Magnete  aus  Stahl 
durch  Bearbeituog  io  eine  beetiramte  Form  ge- 
bracht worden,  so  kann  hierbei  die  Güte  ihrer 
magnetischen  Eigenschaften  sehr  vermindert 
werden. 

Bei  der  Herstellung  von  Magneten  aus  Guß- 
eisen bereitet  das  Harten  einige  Schwierigkeit. 
Diese  überwindet  man  durch  zweimalige  Wieder- 
holung der  Uarteoperation.  Das  erste  Mal  er- 
hitzt mau  das  Gußstück  zu  sehr  heiter  Rotglut 
und  taucht  es  dann  in  das  HAitebad,  so  daß 
die  Außenschicht  von  dor  Feile  nicht  mehr  an- 
gegriffen wird,  wahrend  dos  Innere  welch  bleibt. 
In  dioBom  Zustande  laßt  sich  das  Gußstück 
dann  von  neuem  bis  nahe  an  seinen  Schmelz- 
punkt erhitzen  und  wird  bei  plötzlichem  Ab- 
schrecken iu  seinem  ganzen  Innern  gohArtet. 

Die  Magnete  au.s  Gußeisen  nehmen  es  mit 
den  Stahlinagneten  in  fast  allen  Hineichton  auf, 
stehen  ihnen  nur  hinsichtlich  dor  Stärke  etwas 
nach,  nicht  aber  hinsichtlich  der  Permanenz 
und  auch  nicht  hinsichtlich  Ihres  Temporatur- 
koöffizienton  Zwischen  10®  und  100®  betrug 
: durchschnittlich  für  Magnete  aus  verschiedonen 
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Kleinere  Mitteilungen. 


BUcbertchau  u.  PreUlieleo. 


D«Qt«che 

MechftsikMr*Zttr 


Stuhläorton  die  Vorinindermii^  doe  mng:ii6ti8cheu 
Momentes  proCiradTemperaturorhAhung  0,00016 
bis  0,00070,  fOr  (iuboisenmugnete  dagegen  nur 
0,C003i  bis  0.00042  und  in  dem  Temperatur- 
intervall zwischen  10’’  und  40**  bei  der  besten 
Sorte  sogar  nur  0,00013.  Mk. 

Die  Firma  F.  Sartorius  in  GAUingen  beging 
vor  einigen  Tagen  das  Jubiläum  der  Fertig- 
stellung der  10  000.  Analysen  wage.  Diese  Werk- 
statt, die  um  die  Mitte  dos  vergangenen  Jahr- 
hunderts ine  Leben  trat,  Ut  heute  zu  einem 
Untornclimeu  von  hoher  Bedeutung  heran- 
gewachsen, dank  der  unermüdlichen  TlUigkeit 
ihres  Begründers,  der  es  verstanden  hat,  durch 
die  Verbindung  technischer  Ausbildung  mit 
wissonschartlichon  Studien,  wie  eie  ihm  In  seiner 
Vaterstadt  durch  W.  Weber,  durch  Wöhler 
u.  a.  ermüglicht  wurden,  wissenschaftliche  Br- 
rungenschaften  in  technisch  nutzbringender 
Weise  zu  verwerten.  Angeregt  durch  Wöhler 
verwandte  Sartorius  das  Aluminium  zur  Her- 
stellung von  kurzarmigen  Wagebalkeu!  dazu 
kamen  bald  weitere  Noukonstruktionen  in  Bezug 
auf  die  Verbesserung  der  Schneiden  und  be- 
sonders auch  der  (lehOnge.  Auf  deu  Aus- 
stellungen zu  Hannover,  Philadelphia,  Brüssel 
und  denen  der  letzten  Jahre  in  Paris  und  St.  Louis 
erhielten  die  Erzeugnisse  der  Firma  Sartorius 
die  höchsten  Auszeichnungen.  Kino  teilweisn 
auch  aus  Grümleu  sozialer  Bestrebungen  hervor- 
gegaugoue  Erweiterung  des  Betriebes  entstand 
durch  die  Angliedcrung  der  Fabriken  in  Rausche- 
Wasser  bei  Uöttingon  an  die  alten,  allerdings 
in  neue,  erweiterte  Rjvumo  übergefuhrten  Werk- 
stHtten.  Jene  wurden  im  Laufe  der  neunziger 
Jahre  ganz  durch  die  Herstellung  von  Brut- 
maschiuen  in  Anspruch  genommen. 

Nachdem  Im  Laufe  der  Jahre  schon  drei  der 
vier  Söhne  des  Begründers  in  das  Geschöft 
eingetreton  sind,  konzentrierten  sich  nament- 
lich die  Göttinger  Werkstötten  immer  mehr  auf 
die  prözisionstechnischen  Erzeugnisse.  Im  Jahre 
konnte  die  HjOO.,  18lt9  die  6000.  und  nun 
1005  die  10  000.  Analyseuwage  fertiggestellt 
werden,  von  denen  das  letzte  Tausend  alleiu 
im  vorgangouen  Jahre  zur  Ausführung  gelangte. 
Vor  einem  Jahre  übernahm  die  Firma  auch  die 
bis  dahin  von  Hrn.  August  Becker  betriebene 
Herstellung  von  dessen  bewöhrten  Mikrotomen 
und  stellte  alsbald  auch  diesen  Pabrikatlons- 
zweig  auf  größere  Basis. 

Auf  alle  diese  Erfolge  kann  F.  Sartorius, 
selbst  noch  timtblössig  tütig,  mit  Freude  zurück- 
blicken. In  Göttingen  gratulierten  nicht  nur 
die  engeren  Fachgenossen,  sondern  auch  die 
Handelskammer  brachte  ihre  GlUckwünsclie  dar. 
Die  Firma  gab  ihren  Angehörigen  ein  prächtig 
ausgestattetes  Fest,  un  dem  diese  mit  Ober 
200  Personen  toitiiabmen;  dahoi  wurde  dem 


Seniorchof  der  Firma  ein  wohlgelungenes  Bild 
aller  Arbeiter  der  Betriebe  überreicht,  zugleich 
als  Dank  für  eine  ansehnliche  Summe,  welche 
er  der  UntGrstützungska.Hse  überwiesen  hatte. 

L.  A. 

Die  Fa.  Max  Kohl  in  Chemnitz  hat  auf  der 
Weltausstellung  in  Lüttich  zwei  Große  Preise 
erhalten  (in  der  Klasse  für  Prözisionsiiistruments 
und  in  der  für  Anwondungen  der  Elektrisitöt). 

Bflohepsohau  u.  Preislialen. 

B.  Monasch,  Der  elektrische  Lichtbogen  bei 
Gleichstrom  und  Wechselstrom  und  seiiio 
Anwendungen.  ft°.  XI,  2B8  S.,  141  Fig. 
Berlin,  Julius  Springer  1004  Geb.  in 
Leiiiw.  9,00  M, 

Das  Werk  ist  entstanden  anlößiieh  einer 
Untersuchungdes  Verfassers  Uborhochgespannto 
Wechselstromlichtbogen.  Es  ist  im  wesentlichen 
eine  vortreflTücbe  Tborsicht  Ober  die  zahllosen 
Arbeiten,  die  auf  dem  (tobiete  der  Lichtbogen- 
forschung gemacht  worden  sind.  Die  Anord- 
nung des  umfangreichen  Stoffes  ist  aus  den 
Kapitelüberschriften  ersichtlich;  Entstehung  des 
Lichtbogens,  mechanische  Wirkungen  des  Stro- 
mes im  Lichtbogen,  elektrische  Erscheinungen 
im  Lichtbogen,  der  Lichtbogen  im  magnetischen 
t'elde,  Warmecrscheinungen  im  Lichtbogen,  das 
elektrische  Licht  des  Lichtbogens,  chemische 
Vorgänge  ioi  Lichtbogen,  Konstruktion  der 
Bogenlampe.  Sehr  wertvoll  ist  auch  eine  als 
Anhang  gegebene  (''bersicht  Uber  die  deutschen 
Bogenlamponputcnte. 

Das  Buch  will  im  wesentlichen  eine  Literatur- 
Übersicht  geben,  es  ist  also  weniger  als  Lehr- 
buch zu  betrachten,  smidern  wird  numontUch 
als  Nachschlagebuch  allen  denen  ausgezeichnete 
Dienste  leisten,  die  sich  mit  einor  der  vielen 
den  Lichtbogen  betreffenden  Fragen  zu  befassen 
gedenken.  E O. 

PreUverselebBlsse  n.  dcl. 

Leppin  A Masche  (Berlin  SO  16,  Engeiufer  17). 

Apparate  für  Mittel-  und  Volksscluilen.  8®. 
Teil  1.  Sammlung  physikalischer  Apparate  für 
Mittel-  und  Volksschulen.  8.  1 bU  22.  Teil  II. 
Schrank  mit  voilstöndiger  Einrichtung  Blr 
den  chemischen  Unterricht  in  Mittel-  und 
Volksschulou;  Verzeichnis  der  wichtigsten 
chemischen Gerötschaften.  S.23bis33.  Teillll. 
Einige  Apparate  für  höhere  Lehranstalten. 
S.  84  bis  40. 

Projektionsvorrichtung  mit  Erweiterung 
zur  optischen  Bank.  8'’.  8 9. 

Neue  Zöhlvorriciitung  für  die  elektrische 
Zentrifugalmaschine.  Söure-  und  alkalifeste 
Färbung  von  Tisciiplatten.  8®.  4 S. 
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Empfängerichaitung  für  Fankcntclograpbie.  Oosell* 
Schaft  für  drahtlose  Telegraphie  m.  b.  H.  in 
Berlin.  17.  8.  1901.  \r.  IM  598.  Kl.  21- 

Die  aufgefangenen  Wellen  werden  transformiert^ 
und  die  Sekund.lrspule  f , des  Transfurmatord  liegt  in  einer 
den  Kohitror  k enthaltenden  otVenen  Schwingungsbahn.  An 
die  beiden  Enden  der  SckundArdpulo  des  Transformators 
ist  je  ein  beliebig  ausgespanntor  oder  aufgowundenor 
Draht  von  einer  Viertelwellenlange  geschaltet. 


Vorrichtong  zur  Bestimmung  der  Wind' 
stärke.  W.  Rinck  • Wagner  in 
München.  2.  6.  190H.  Nr.  153  802. 
Kl.  42. 

Auf  einem  schwingbar  gelagerten 
Hebel  a sind  ein  oder  mehrere  mit  der 
Windecheibe  f mittels  geeigneter  t ber* 
tragungsmittcl  gekuppelte  Gewichte  i 
verschiebbar  gelagert.  Dio  Lage  dieser 
Gewichte  wird  bei  einer  Verschiebung 
der  Windachoilie  durch  den  jeweilig  herr- 
echeiiden  Windruck  verändert,  und  oh 
können  so  mit  gleichbleibender  Genauig- 
keit Windstärken  in  beliebigen  Grenzen 
gemessen  werdon. 

Einrichtung  an  Mefsradinstrumenten. 
insbesondere  für  Windgeschwindig* 
keitsmessong,  zor  Erzielung  gröfSe' 
ror  Empfindlichkeit.  R.  Pueß  in 
Steglitz.  18.  11.  1903.  Nr.  154  420. 
KI.  42. 

Dem  MeOrade  a oder  dem  Schalen- 
kreuzrado  d wird  mittels  eines  auf  das 
Rad  einwirkenden  Ventilators,  eines  I^auf- 
werken  oder  einer  andoren  entsprechen- 
den Antriebsvurrichtung  eine  ursprüng- 
liche Umdrehungsgeschwindigkeit  erteilt, 
um  die  besonders  bei  geringen  Ge- 
schwindigkeiten die  Messung  becin- 
dussendo  Reibung  der  Ruhe  aufzuhoben. 


KJ 


Vorrichtung  zum  Messen  von  Kräften 
wechselnder  Richtung,  insbesondere 
von  Winddruckkräiten.  G.  Huch  in 
Frankenstoin  i.  Schi.  3.  5.  1902. 
Nr.  153  970.  Kl.  42. 

Der  durch  einen  Körper  g ver- 
gröberte Teil  des  Pendels,  welcher  einer 
als  .Mebkugol  dienenden  Fondelkugel  k 
gegonUberliegt,  taucht  in  eine  Flüssig- 
keit b ein  und  verlkndert  deren  Stand. 
Diese  die  vorhandene  Dnickgröße  an- 
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gebende  Veräuderung  wird , gegebeneafalls  unter  Vermittlung  eiuea  Schwimmere  I,  auf  ein 
Anzeigewerk  10  übertragen. 


Patantliste. 

Bia  zum  2.  Oktober  1905. 

Klasse;  AnrnsldaarsB. 

21.  A.  11863.  Wechaolatromz&hler  nach  dem  In- 
duktiouspriuzip.  Allg.  ElektrizitatB-Oe- 
sellschaft,  Berlin.  13.3.  05. 

H.  33  966.  Verfahren  zurHorstollung  vonQueck- 
BÜbordampflampen.  W.  C.  Heraous,  Uanau 
o.  M.  14.  10.  04. 

K.  25  173.  Elektromagnet.  B.  Kramer,  Berlin. 
27.  4.  03. 

42.  A.  11914.  Vorrichtung  zur  Einstellung  eines 
ruhenden  bezw.  im  Anlauf  befindlichen  Kreisel- 
apparates in  eine  bestimmte  Lage  zum  Erd- 
meridian.  Zua.  z.  Anm.  A.  11  659.  H.  An- 
schUtz-Kaempfe,  Kiel.  29.3.  05. 

G.  19073.  Entfernungsmesser  mit  senkrechter 
Basis.  E.  Heyber,  Peruschen  bei  Stroppen, 
O.  u.  M.  Gossa,  Breslau.  26.  10.  03. 

J.  7876.  Geschwindigkeitsmesser  mit  umlaufen- 
den Magneten  und  durch  WirbelatrOme  be- 
einflußtem, zum  Anzeigen  dienendem  Anker. 
DeutscheTachomoterwerke  G.m.b.H.,  I 
Berlin.  20.  5.  04. 

M.  26  747.  Verfahren  zur  Verminderung  dos 
Reibuogseinflusses  bei  Vorrichtungen  zur  Er- 
mittelung des  Schwerpunkts  schnell  um- 
laufender Körper.  W.  Matbieson,  Leutzsch- 
Leipzig.  13. 1.  06. 

0.  4810.  Vurrichtung  zur  Bestimmung  der 
Richtung  des  drehbaren  Eintrlttsreflek- 
tors  hoi  Panoramafernrohren  mit  Hülfe  einer 
Marke  und  einer  Anzeigeflilche.  C.  P.  Goerz, 
Friedenau-Berlin.  6.  3.  05. 

Sch.  23162.  Apparat  zur  Bestimmung  des  spezi- 
flachen  Gewlchta  von  Körnerfrüchten  u.  dgl. 
L.  Schopper,  Leipzig.  6.  1.  05. 

74.  8.  18  720.  Eiektromagnetische  Schaltvor- 
richtung. Zue.  z.  Pat.  Nr.  144  611.  Siemens 
& Ualske,  Berlin.  28.  12.  03. 

Ertailojifen. 

17.  Nr.  165  268.  Apparat  zur  Verflüssigung  von 
Luft  unter  Anwendung  mehrerer  Kaltc- 
flüssigkeiten.  R.  P.  Pictet,  Wilmersdorf- 
Berlin.  28.7.01. 

21.  Nr.  164570.  Höntgenröhremit Wasserkühlung 
für  die  Antikathode.  W.  A.  Mirschmann, 
Pankow-Berlin  22  3.  05. 

Nr.  1G4  748.  Glcichstrom-Mcßgerflt  mit  einem 
auf  einer  Teilstrecke  beweglichen  Magnet- 
feld. F.  Pfleuraor,  I)resden.  14.  6.  04. 


Nr.  164  749.  BtektrizltfttazAhler.  B.  Krauße, 
Pankow-Berlin.  9.  10.  04. 

Nr.  164  792.  Nebenschlußwideretand  für  Gal- 
vanometer. Siemens  & Halske,  Berlin. 
28.  6.  04. 

Nr.  165  2S7.  Quecksilberkippschalter.  P.  L. 
Clark,  Chicago.  8.  11.  04. 

Nr.  165  324.  Thermoelement  für  pyrometrische 
Zwecke.  P.  Braun  & Co , Berlin.  19.10.04. 

42.  Nr.  164  458.  Einstellvorrichtung  für  Entfer- 
nungsmesser. The  Bethlehem  Steel  Cy. 
South  Bethlehem,  V.  St.  A.  II.  7.  02. 

Nr.  164459.  Projektionsapparat  mit  achrittweiae 
fortzuschaltendem  Bilderk&stchen.  M.  Bent- 
zon,  London.  8.  10.  03. 

Nr.  164  527.  Verfahren  zur  Herstellung  projek- 
tiver Abbildungen  auf  optischem  oder  photo 
graphischem  Wege  bei  voller  BlldschArfe. 
Th.  Scheimpflug,  Wien  15.4.  03. 

Nr.  164707.  Maschine  zur  Feststellung  der 
Zerreißfestigkeit  von  Garn  u.  dgl.  J.  B. 
MoBCrop,  Manchester,  Engl.  15  10.  03. 

Nr.  165346  Objektivreflektor-Lagerung  mit 
Einrichtung  zur  Ver&oderuug  des  Neigungs- 
winkels des  Reflektors  zum  Horizont.  C.  P. 
Goerz,  Friedenau-Berlin.  2S.  6.  04. 

Nr.  165  346.  Instrument  für  Beobachtungen 
und  Messungen  am  Augenpaar.  C.  Zeiß, 
Jena.  8.  8.  04. 

Nr.  165  347.  Vorrichtung  zur  eelbstUltigen  Be- 
stimmung des  Drehmomentes  von  Wellen 
aus  deren  Torsion  unter  Vermeidung  beson- 
derer Meßfedern.  H.  Pöttinger,  Stettin. 
8.11.  04. 

Nr.  165  348.  Vorrichtung  zur  kontinuierlichen 
Aufzeichnung  dee Winddruckes.  P deBruyn, 
Düsseldorf.  6.  4.  05. 

Nr.  165  349.  Vorrichtung  zur  fortlaufenden  Be- 
stimmung des  Wasserstofl'gohalts  in  Gas- 
gemischen. Vereinigte  Maschinenfabrik 
Augsburg  und  MaschinenbaugesoU- 
schaft  Nürnberg,  Nürnberg.  5 6.  04. 

48.  Nr.  164  642.  Verfahren  zum  Brünieren  von 
Bisen  und  Ähnlichen  Metallen  unter  Er- 
hitzung und  Verwendung  von  Dampf  und 
Kohleuwoasorstolfen  nach  vorheriger  Reini- 
gung der  zu  brünierenden  Metalle.  Schmidt 
& Wagner,  Berlin.  14.1.  06. 

67.  Nr.  165300.  Facettenschleifmaschine  mit 
unter  Gewichtswirkung  gegeneinander  an- 
gelegtem Werketück  und  Werkzeug.  B. 
Offenbacher,  Nürnberg.  2.8.  04. 


Par  dl«  lUdakUoB  Taraatwortlieb:  A-Bltaobk«  la  Bwlls  W. 
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Die  Ausetellang  der  Optical  Convention  zu  London  im  Juni  1905. 

Von  J.  OhMlr»  tn  Londoai). 

Der  „Bngliscbe  Mechanikertag*,  der  am  Anfang  des  Monats  Juni  d.  J.  in  London 
stattfand,  muB  als  eines  der  nach  auBen  sichtbaren  Zeichen  der  Bestrebungen  angesehen 
werden,  die  in  jüngster  Zeit  in  England  auftreten  und  bezwecken,  der  heimischen 
Feinmechanik  ihre  frühere  Steilung  wiederzuerobern.  Den  Engländern  ist  es  gemüB 
dem  Beharrungsvermögen  ihres  Stammes  erst  ganz  alimahiich  zu  klarem  BewuBtseln 
gekommen,  daB  die  Geschichte  ihrer  Feinmechanik  in  der  ietzten  Haifte  des  vorigen 
Jahrhunderts  sie  wahriich  nicht  mit  Zufriedenheit  oder  gar  Stoiz  erfüilen  darf.  Wie 
schmerzlich  müssen  z.  B.  die  Optiker  jetzt  von  der  Erkenntnis  berührt  werden,  daß, 
wenn  man  seinerzeit  Harcourt  und  Stokes  ln  verständiger  und  hingebender  Weise 
bei  ihren  Arbeiten  über  die  Herstellung  optischer  Glaser  unterstützt  hatte,  die  späteren 
Arbeiten  von  Abbe  und  Schott  vorweggenommen  gewesen  wären.  Jetzt  beginnt  man 
allmählich  einzosehen,  dsB  ohne  ernstliche  und  erfolgreiche  Bemühungen,  den  Geist 
des  Gelehrten  und  die  Hand  des  Technikers  in  inniger  und  gleichgestimmter  Weise  zu 
gemeinsamer  Arbeit  zu  vereinigen,  die  Feinmechanik  Englands  verurteilt  ist,  immer 
weiter  hinter  ihrer  festländischen  Konkurrenz  zurückzubleiben.  Aber  die  große  Lehre, 
daB  wissenschaftliche  Führung  für  technische  Arbeit  notwendig  ist  — diese  Lehre,  die 
von  den  glänzenden  Arbeiten  und  Erfolgen  eines  Abbe,  Schott  und  ZeiB  laut  und 
eindringlich  gepredigt  wird  — findet  doch  allmählich  Verbreitung;  mit  welchem  Erfolge, 
muB  die  Zeit  lehren.  Man  kann  vorläufig  nicht  gerade  behaupten,  daß  die  Aussichten 
ermutigend  sind.  Die  Notwendigkeit  eines  technischen  Unterrichts  findet  nur  wenig 
Anerkennung  in  den  Kreisen  der  Arbeitgeber,  so  daß  selbstverständlich  die  Arbeitnehmer 
sich  gar  nicht  den  Kopf  über  diese  Angelegenheit  zerbrechen.  Freilich  haben  die 
wenigen  Apostel,  die  von  den  Dächern  über  den  Niedergang  der  optischen  Mechanik 
predigten,  die  falsche  Anschauung  verbreitet,  daß  eine  Abhülfe  vor  allem  in  besserer  Aus- 
bildung der  Arbeitnehmer  zu  suchen  sei,  während  es  im  Gegenteil  in  erster  Linie  von 
Wichtigkeit  ist,  dem  Arbeitgeber  die  Überzeugung  beizubringen,  daB  eine  bessere 
technische  Ausbildung  der  Arbeitnehmer  nOtig  ist.  Diese  Notwendigkeit  erkennt  der 
Arbeitgeber  noch  nicht  allgemein,  und  darin  liegt  die  große  Schwierigkeit. 

Die  Mecbanikerversammlung  ist  vornehmlich  auf  das  energische  Vorgehen  eines 
Mannes  zurückzuführen,  des  Direktors  vom  National  Physical  Laboratory,  Dr.  R.  T. 
Glazebrook.  In  der  von  ihm  verfaßten  Vorrede  zu  dem  Kataiag*)  der  bald  zu  be- 
sprechenden Ausstellung  beklagt  er  den  Mangel  an  Zusammenarbeiten  von  Wissenschaft 
und  Technik;  gerade  deswegen  hatten  sich  z.  B.  die  optischen  Lehrbücher  als  un- 
geeignet für  die  Praxis  erwiesen  und  seien  die  englischen  Optiker  immer  wieder  zu  dem 
empirischen  Verfahren  zurückgekehrt;  der  Hauptzweck  der  Versammlung  und  der  Aus- 
stellung sei  — neben  der  Forderung  des  Absatzes  englischer  Instrumente  — , die 
Männer  der  Wissenschaft  und  die  der  Praxis  einander  näherzubringen.  ,In  dieser  Be- 
ziehung ist  eine  Ausstellung  englischer  Instrumente  eine  Notwendigkeit“.  Und  auch  in 
der  Eröffnungsrede  der  Versammlung  (am  30.  Mai)  betonte  Dr.  Glazebrook,  nachdem 


>)  Aus  dem  englischen  Manuskript  Übersetzt.  Vgl.  dien  ZeiUchr,  190S.  S.  7S. 

Optical  Cmvention  190S.  Catala/tu  of  Optical  and  Oeneral  Sdentifie  Inetrumente. 
gr.-HS  Vlf,  276  3.  mit  sehr  vielen  Illustrationen.  Edinburgli,  K.  & E.  .Murray.  B,ÜO  .t/. 


Digitized  by  Google 


J.  Cheilr»,  AuMttUung’  d«r  Optical  Convantion  su  London. 


Oaatseh» 

MachanlkaT'Ztr. 


202 


er  die  kommerziellen  Vorteile  einer  solchen  Ausstellunsf  gerade  für  den  Welthandel 
Englands  dargelegt  hatte,  den  Qcsichtspunkt  des  Zusammenarbeiteos  von  Wissenschaft 
und  Technik;  . . die  Tage  des  Empirismus  in  der  Technik  sind  vorüber,  der  wirkliche 
Fortschritt  kann  nur  erreicht  werden,  wenn  man  auf  die  führende  Hand  der  Wissen- 
schaft sich  stützt,  die  von  ihr  gezeigten  Wege  verfolgt.  Das  ist  die  Lehre,  die  wir 
vor  allen  Dingen  uns  einprSgen  müssen,  die  Lehre,  die  wir  leider  zu  langsam  begriffen 
haben,  die  aber,  wenn  wir  sie  werden  schützen  gelernt  haben,  von  weittragenden 
Folgen  für  uns  sein  wird.“ 

Die  Ausstellung  zerfüllt  in  folgende  Klassen:  I.  Werkzeuge  und  Materialien. 
11.  Einzelne  Teile  und  einfache  Apparate.  III.  Astronomische  Instrumente.  IV.  Nautische 
Instrumente.  V.  V'erniessungsinstrumente.  VI.  Militärische  Distanzmesser,  Helio- 
graphen u.  8.  w.  \'II.  Meteorologische  Instrumente  und  Temperaturmesser.  VIII.  Brillen 
und  Augengläser.  IX.  Handfernrohre  und  Operngläser.  X.  Mikroskope  nebst  Zubehör; 
mikrophotographische  Apparate.  XI.  Photographische  Apparate.  XII.  Projektionsappa- 
rate. XIII.  Optische  MeUinstrumente.  XIV.  Photometrische  Apparate.  XV.  Opbthal- 
mologische  und  medizinische  Apparate.  XVI.  Laboratoriumsapparale.  XVII.  .Mathe- 
matische Instrumente;  Zeichenapparate;  Kechenmaschinen.  XVIII.  Verschiedenes. 

Im  Kataloge  befindet  sich  bei  Jeder  Klasse  vor  der  Aufzählung  der  Ausstellungs- 
gegenstände eine  kurze  informierende  Einleitung  und  spezielle  Öbersicht.  Im  folgenden 
sollen,  nach  Klassen  geordnet,  die  wichtigsten  und  interessantesten  Instrumente  be- 
sprochen werden. 

Ktafse  I.  Werkzeuge  und  Materialien. 

Die  wesentlichste  Ausstellung  ist  die  von  Chance  Brothers  4 Co.,  Birmingham. 
Das  Verzeichnis  dieser  Firma  enthält  zurzeit  22  Sorten  von  optischem  Glas,  von  „Krön 
extrahart“  {nu=  1,4959  u.  »•  = G4,4)  bis  zu  „dichtestem  Flint“  (nn=  1,7129  u.  r = 29,9). 
Aus  der  Erläuterung  zu  dieser  Ausstellung  ist  erwähnenswert  eine  interessante  Liste 
der  gewöhnlichen  Silikat  - Krön-  und  Flintgläser,  die  vor  einem  halben  Jahrhundert  in 
Gebrauch  waren;  diese  Aufzählung  enthält  nur  2 Sorten  Krön  (hart  und  weich)  und 
10  Sorten  Flint;  man  kann  also  leicht  einen  Vergleich  anstellen  zwischen  den  Glas- 
sorten, die  jetzt  dem  Optiker  zur  Verfügung  stehen,  und  denen,  die  man  vor  50  Jahren 
hatte.  Vielleicht  die  interessantesten  Objekte  in  der  Ausstellung  dieser  Firma  sind 
einige  große  Scheiben  für  Reflexionsinstrumente,  die  erst  in  jüngster  Zeit  aus  einem 
undurchsichtigen,  opaleszierenden  Glase  von  besonderer  und  ganz  neuer  Zusammen- 
setzung hergestellt  worden  sind,  wobei  ein  möglichst  kleiner  Koeffizient  der  thermischen 
Ausdehnung  erzielt  wurde;  dadurch  sind  zwei  Vorteile  erreicht:  erstens  ist  eine  voll- 
kommene Temperung  selbst  der  größten  Platten  möglich  und  sicher,  ferner  sind  die 
Gestaltänderungen  des  Spiegels  beim  Gebrauche  infolge  von  Temperaturänderungen 
(z.  B.  durch  Sonnenbestrahlung)  auf  ein  Minimum  gebracht;  während  der  lineare  Aus- 
dehnungskoeffizient gewöhnlicher  Silikatgläser  etwa  0,000  008  7 beträgt,  ist  er  bei  diesem 
Spezialglas  nur  0,000  004  4.  Es  ist  bemerkenswert,  daß  wenigstens  eine  Glassorte,  ein 
Borosilikatkron,  auch  von  Optikern  des  Kontinents  stark  begehrt  wird. 

Ein  interessantes  Beispiel  von  den  Schwierigkeiten  bei  der  Herstellung  des 
Glases  wurde  dem  Kef.  von  dem  Vertreter  der  Firma  Chance  Brothers  mitgeteilt. 
Kürzlich  führte  eine  Experimentaluntersuchung  zur  Herstellung  eines  sehr  befriedigenden 
Glases  im  Laboratorium:  aber  bei  dem  Versuche  einer  regulären  Schmelze  zeigte  sich, 
daß  kein  glattes  Fließen  zu  erzielen  war.  Eine  Prüfung  ergab,  daß  nur  ein  Teil  des  Gutes 
am  Boden  des  Hafens  ge.-ichmolzcn  war,  und  daraufhin  führte  eine  Analyse  der  kleinen 
Glasprobe  aus  dem  Laboratorium  zu  der  Entdeckung,  daß  das  Glas  10  % Alaun  aus 
dem  kleinen  Schmelztiegel  des  Laboratoriums  aufgenommen  hatte.  Nach  dieser  Auf- 
klärung setzte  man  10%  Alaun  dem  Schmelzgute  in  der  Hütte  zu  mit  dem  Erfolge, 
daß  das  gewünschte  Glas  in  zufriedenstellender  Güte  erzielt  wurde. 

Klasse  11.  Einzelne  Teile  und  einfache  Apparate. 

Lord  BlythswooU  führte  sehr  schöne  Diffraktionsgitter  auf  Spiegelmetall  vor, 
14  400  Linien  auf  1"  (d.  i.  rd.  550  Striche  auf  1 mm).  Diese  Gitter  sind  auf  einer 
Schraubenteilmaschine  hergestellt,  deren  Schraube  20  Gänge  auf  1"  hat  (rd.  1,25  mm 
Steigung);  di«  Ablesetrommel  ist  als  Zahnrad  von  720  Zähnen  ausgebildet;  auf  dieser 
-Maschine  können  Gitter  bis  zu  0"  Länge  (150  mm)  hergestellt  werden.  Die  interessan- 
teste Ausstellung  war  wohl  die  von  A.  Hilger  Lim.;  u.  a.  sah  man  hier  ein  sehr 
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schönes  Prisma  von  8y,"  (216  fnm)  aus  dichtem  Flmtglas  für  Sternepektroskopic,  eine 
Platte  von  12"  (305  mm)  aus  leichtem  Plintglas,  planparallel  und  zwar  innerhalb  eines 
bezeichneten  Stückes  auf  ^/-soooo**  (0,000  03  mm);  ein  Stufengilter  von  22  Platten,  das  aus 
einer  Glasscheibe  geschnitten  ist,  die  der  oben  erwähnten  an  Güte  llbniich  war.  Sehr 
interessant  war  ferner  die  Ausstellung  von  T.  Thorp  in  Manchester,  der  neuen  Werk- 
ßtfltte,  die  sich  durch  Herstellung  von  Zelluloidkopien  Kowlandscher  planer  und  kon> 
kaver  Gitter  einen  Namen  gemacht  hat. 

Klasse  III.  Astronomische  Instrumente. 

Die  Ausstellung  dieser  Klasse  w'ar  sehr  schwach  beschickt;  sie  beschränkte 
sich  io  der  Hauptsache  auf  einige  transportable  Äquatoreale  und  kleinere  Universal- 
instrumente.  Unter  den  Nebenapparalen  war  wohl  der  wichtigste  ein  Protuberanzen- 
spektroskop nach  Evershed,  angefertigt  von  A.  HUger  Lim. 

[ForUeizunif  folgt.) 
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AufgeoommeD  in  die  D.  G.  f.  M.  u.  0. 
ist  die  Firma: 

StraÖer  & Rohde;  Werkstatt  für  Her- 
stellung von  Präzisions-Pendeluhren  u.  s.  w. ; 
Glashütte,  Sa. 


D.  O.  f.  M.  II.  O.  Zweigverein  Berlin. 

E.  V.  Sitzung  vom  19.  September  1905. 
Vursilzeodcr:  Hr.  W.  Handke. 

DorVorsitzendegedeukt  dea Verlustes,  den 
die  D.  ü.  durch  den  Tod  dca  Hrn.  F.  Haaae 
erlitten ; die  Versammlung  ehrt  das  Andenken 
an  den  Verstorbenen  durch  Erhoben  von  den 
Sitzen. 

Darauf  spricht  Hr.  Zivilingenieur  und  Re- 
dakteur Oskar  Arendt  Uber  den  ^Patent*  und 
Gebrauchsmustcrschulz  in  Deutschland*. 

Das  wesentlichste  Erfordernis  zur  Erlangung 
eines  wirklich  wertvoIleDPatent-oderOebraucbs- 
musterschutzes  ist  eine  sorgfältige  Vorbereitung 
der  Anmeldung.  Die  Erfinder  haben  meist 
keine  richtige  Vorstellung  von  den  Schwierig- 
keiten, welche  eine  allen  Anforderungen  ent- 
sprechende Ausarbeitung  der  Anmeldeunter-  | 
lagen  verursacht,  deren  Fassung  für  den  Wert  | 
dos  zu  erlangenden  Schutzes  entscheidend  ist.  | 
Da  die  meisten  BrKnder  bei  der  Verfolgung  ; 
ihrer  Idee  mehr  oder  w eniger  den  Überblick  über  | 
die  benachbarten  Gebiete  der  Technik  ver- 
lieren, so  werden  viele  ohne  sachkundigen  Ver- 
treter nachgosuchto  Patente  nicht  das  Erfin- 
dungsprinzip,  sondern  nur  eine  mehr  oder  min- 
der vorteilhafte  AusfUhrungsform  schützen.  Der 
erfahrene,  technisch  gebildete  Vertreter  wird 
aber  in  den  allermeisten  Fällen  dieses  Prinzip 
sofort  erkennen  und  alte  AusfUhrungsmögtich- 
kelteu  in  einer  und  derselben  Anmeldung 
durch  geschickt  formulierte  Patentansprüche 
zu  schützen  wissen.  Der  Erfinder  übersieht 


ferner  oft,  daß  das  Prinzip  seiner  Erfindung 
nicht  nur  für  das  eine  von  ihm  gerade  ins 
Auge  gefaßte  Verfahren  oder  für  den  einen 
Apparat,  sondern  für  mehrere  gewerbliche 
Zwecke  verschiedenster  Art  angewendet  werden 
kann.  Der  Vertreter  wird  in  solchen  Füllen 
häufig  zur  Anmeldung  mehrerer  Patente  raten 
müssen.  Wie  sehr  in  dieser  Richtung  gefehlt 
wird,  beweisen  zahlreiche  Patentschriften,  welche 
eine  Fundgrube  für  einseitig  geschützte  Erfin- 
dungen sind,  die  ohne  weiteres  auf  andere  Ge- 
biete nunmehr  übertragen  werden  dürfen. 

Bei  der  Anmeldung  von  riobrauchsmustern 
wird  viel  zu  wenig  beachtet,  daß  ein  gut  aus- 
gearbeiteter Gebrauchsmuaterachutz  in  zahl- 
reichen Füllen  mindestens  ebenso  wertvoll,  ja 
manchmal  gegen  AngritTe  wesentlich  sicherer 
sein  kann,  als  ein  Patent.  Hier  erfordert  aber 
die  Anmeldung  noch  eine  weitaus  geschicktere 
Ausarbeitung,  als  beim  Patent,  da  die  Unter- 
lagen vom  Patentamte  nur  formell  redigiert 
werden.  Man  kann  behaupten,  daß  mehr  als 
die  Hälfte  aller  angemeldeten  Gebrauchsnuistsr 
wegen  schlechter  Ausarbeitung  oder  weil  der 
Gegenstand  nach  dem  Gesetz  überhaupt  nicht 
schutzfühig  w'ar,  uugiltig  oder  doch  wertlos  ist. 

Man  muß  ferner  beachten,  daß  durchaus 
nicht  jeder  Vertreter  auf  allen  Gebieten  des 
gewerblichen  Kechtsschutzes  den  seitens  der 
Anmelder  zu  stellenden  Anforderungen  ent- 
sprechen kann:  beispielsweise  ist  ein  Chemiker 
durchaus  noch  nicht  ohne  weiteres  ln  der  Lage, 
eine  tadeilose  Ausarbeitung  eines  Patentes  auf 
eine  elektrotechnische  Erfindung  zu  liefern,  ln 
dieser  Beziehung  könnten  die  Herufsvereine 
nutzbringend  eingreifen,  indem  sie  eine  Speziali- 
sierung anstreben.  Der  Vortragende  verwarf 
ferner  die  irreleitende  Wetterführung  der  Firmen 
verstorbener  Patentbureauinhaber,  ein  ('bel- 
stand,  der  bei  Keclitsanwülten  nicht  möglich 
würe. 
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Auf  die  Rechtslage  nach  der  Eintragung 
eines  Gebrauchsmusters  oder  nach  der  Erteilung 
eines  Patentes,  insbesondere  auf  die  LCschungB-, 
Nichtiglceite-  und  Festetellungeklagen  n&her 
einzugeben,  etellte  der  Vortragende  für  einen 
spateren  Vortrag  in  Aussicht. 

Hr.  B.  Toussaint  teilt  mit,  daü  jetzt  ver- 
suchsweise auch  in  den  Abendkursen  der  I.  Hand- 
werkerachule ein  Unterricht  in  mechanischer 
Technologie  von  ihm  erteilt  werde;  er  bitte, 
diesem  Unterricht  ein  tätiges  Interesse  zuzu* 
wenden,  und  würde  persönlich  es  gern  sehen, 
wenn  von  Zelt  zu  Zeit  Mitglieder  der  Gesell- 
schaft dem  Unterrichte  beiwohnten  und  daraus 
eventuell  Veranlassung  nähmen  zu  Ratschlägen 
über  dessen  zweckmäßigste  Ausgestaltung. 

Im  Anschluß  an  diese  .Mitteilung  entspinnt 
sich  eine  ausgedehnte  Besprechung  Uber  das 
Verhältnis  der  Pflicht-Fortbildungsschule  zur 
Fachschule. 

Sitzung  vom  3.  Oktober  1905.  Vorsitzen- 
der: Hr.  W.  Handke. 

Hr.  Dr.  Pelgenträger  spricht  Uber  die 
gleicharmige  Hebelwage.  Der  Vortragende 
leitet  aus  den  Gruodgleichungeu  für  die 
Gleichgewichtslage  die  wesentlichen  Anfor- 
derungen an  die  gleicharmige  Wage  ab:  leichter, 
aber  solider  Balken,  leichtes  Gehänge,  die  Achsen 
müssen  in  einer  Ebene  liegen  u.  s.  w.;  ferner 
wird  die  Streitfrage  Uber  lang-  odor  kurzarmigen 
Balken  erörtert.  Im  Anschluß  daran  werden 
die  einzelnen  Teile  der  Wage  besprochen  und 
an  einer  lieilie  von  Projektionsbildern  charakte- 
ristische Wagentypen  In  großer  Zahl  vorgeführt. 

Zur  Aufnahme  haben  sich  gemeldet  und 
werden  zum  ersten  Male  verlesen  die  Herren: 
Dr.  Felgenträger,  Technischer  Hülfsarbeiter 
bei  der  Kais.  Normal-Bichungs-Kommission.  und 
.Mechaniker  A. Simon,  Werkstatt  für  phys.,cbem. 
u.  mcteorol.  Instrumente,  Orauienstr.  191.  Bl 


Ernannt  wurden:  Der  ao.  Professor  der 

Physik  Dr.  G.  Mie  in  Greifswald  zum  o.  Pro- 
fessor; Dr.  O.  Tamltrx,  Prof,  der  matbem. 
Physik  in  Czeroowitz,  zum  o.  Prof,  an  der  Uni- 
versität Innsbruck;  Dr.  A.  jacqaerod  zum 
Prof,  der  Physik  an  der  Akademie  zu  Neuchätel; 
Dr.  R.  Swyngedauw  zum  Prof,  für  technische 
Physik  und  Blektrotecbnik  an  der  FaculU'  dta 
5ci«fice»  der  Universität  Lille;  Dr.  C.  M.  Jansky, 
bisher  am  nordamerikaniacben  Eiebungsamt, 
zum  Prof,  der  Elektrotechnik  in  Oklahoma; 
Prof.  Dr.  Th.  Paul,  Direktor  Im  GesundbeiU- 
amt  zu  Berlin,  zum  ordentl.  Prof,  dar  Chemie 
und  Pharmazie  in  München;  Prof.  Dr.  O.  Dirn* 
rotb,  Privatdozent  der  Chemie  in  Tübingen, 
zum  ao.  Prof,  in  München;  Prof.  Dr.  E.  Wede- 
kind,  Privatdozent  an  der  Universität  Tübingen, 


zum  ersten  AasistenUn  am  dortigen  ahemiseben 
Institut;  Privatdozent  Dr.  St«  Tolloczko  zum 
ao.  Prof,  der  Chemie  an  der  Universität  Lem- 
berg; Dr.  A«  VernenU  und  Dr.  Rosensticb  zu 
Professoren  der  Chemie  am  ContervaUnrt  de» 
Art»  et  MiÜer»  in  Paris;  Prof.  F.  E.  Clark 
vom  Penntylvama  College  zum  Prof,  der  Chemie 
an  der  Universität  io  Danville,  Kentucky. 

Berufen  wurde:  Dr.  H.  Fischer,  Privat- 

dozent der  Botanik  io  Bonn,  als  Leiter  der 
Bakteriologischen  Versuchsstation  an  der  Land- 
wirtschaftlichen Hochschule  Berlin. 

Habilitiert  haben  sich:  Dr.  M.  Reinganum 
für  Physik  an  der  Universität  in  Preiburg  i.  B.; 
Dr.  0«  Haaser  an  der  Techn.  Hochschule  Berlin 
für  anorgan.  Chemie;  Dr.  R.  Herzog  an  der 
Techn.  Hochschule  Karlsruhe  für  physiolog. 
Chemie;  Dr.  K.  Drucker,  Assistent  am  pbysik.- 
chem.  Institut  der  Universität  Leipzig,  für  allg. 
und  physikalische  Chemie;  ferner  für  Chemie: 
Dr.  H.  Manustädt  an  der  Universität  Bonn; 
Dr.  J.  Rucr  an  der  Universität  Göttingen; 
Dr.  F.  Fischer,  Assistent  am  1.  chemischen  In- 
stitut der  Universität  Berlin,  ebendort;  Dr. 
J.  Herzog  an  der  Technischen  Hochschule  in 
Karlsruhe  i.  B. 


Kleinere  Mitteilungen. 

Eine  neue  Methode  der  Fernphoto- 
graphie 

An  dem  Problem,  Photographien,  Zeich- 
nungen und  Schriftzeicbeii  auf  weite  Bnt* 
fomungen  zu  übertragen,  haben  u.  a.  Gray, 
Cerebotani,  Gruhn,  Ritchey  gearbeitet. 

Damit  ein  System  für  den  allgemeinen  Ge- 
brauch sich  eignet,  ist  notwendig,  daß  erstens 
die  Übertragung  in  möglichst  kurzer  Zeit  er- 
folgt, und  daß  ferner  das  Anlagekapital  nicht 
zu  hoch  wird.  Aus  letzterem  Grunde  mußte 
man  also  dahin  streben,  möglichst  mit  einer 
Leitung  unter  ZuhUlfenahme  der  Erde  als  Kück- 
leitung  auszukommen. 

Bei  dem  von  Prof.  Dr  Korn  in  München  kon- 
struierten Apparat  haben  Geber  und  Empfänger 
einen  rotierenden  Zylinder,  dis  nach  den  Angsben 
Hartmann-Kempfscher  Tourenzaiger  auf  Syn- 
chronismus reguliert  werden.  Zu  diesemZwecke 
läßt  Korn  den  Emp^ngermotor  stets  etwas 
schneller  laufen  als  den  am  Geber;  von  dieaem 
geht  nach  jeder  Umdrehung  des  Zylinders  ein 
Stromstoß  durch  die  Leitung,  so  daß  ein  Elektro- 
magnetsystem zur  Wirkung  kommt.  Der  Bm* 
pfängerzyllnder  trägt  eine  Nase  und  wird  durch 

^1  Nach  einem  Vortrag,  gehalten  von  Prof. 
Dr.  Korn-München  am  84.  Oktober  1905  im 
Elektrotechnischen  Verein  zu  Berlin. 
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einen  Sperrhaken  so  lange  feetgehalten,  bis 
der  erwähnte  Elektromagnet  infolge  des  Strom- 
stoßes den  Sperrhaken  auslOst  und  der  Zylinder 
sich  weiter  drehen  kann.  Der  Elektromagnet 
arbeitet  mit  Ruhestrom.  Beim  Geber  erfahrt 
der  rotierende  Zylinder  noch  eine  achsiale  Ver- 
schiebung mittels  einer  Schraube.  Dieser  Zy- 
linder besteht  aus  durchsichtigem  Glas;  auf 
ibn  ist  das  zu  übertragende  Bild  aufgeepannt, 
in  ihm  befindet  sich  eine  Selenzelle,  außerhalb 
desselben  eine  Lichtquelle,  etwa  eine  Nemst- 
lampe,  deren  Licht  mittels  einer  Linse  konzen- 
triert, durch  das  Bild  auf  die  Selenzelle  strahlt. 
Diese  ist  in  den  aus  einer  Batterie,  der  Fern- 
leitung und  dem  Galvanometer  des  Empfängers 
gebildeten  Stromkreis  eingeschaltet.  Da  der 
Widerstand  der  Zelle  um  so  mehr  sinkt,  je 
stärker  sie  belichtet  wird,  so  entstehen  in  der 
Leitung  Stromschwankungen,  wenn  das  gleich- 
falls durchsichtig  gemachte  BUd  mittels  des 
Zylinders  ander  Zelle  vorUberbewegtwird.  Diese 
Schwankungen  gelangen  in  das  bewegliche 
System  eines  Deprez-d'ArsonTal-Galvanometers 
und  bewirken,  daß  der  Zeiger  desselben  aus- 
schlägt. Auf  den  Zylinder  des  Empfängers  ist 
ein  lichtempfindlicher  Film  aufgewickelt;  in  dem 
Zylinder  befindet  sich  eine  kleine  Teslarühre, 
die  in  Hartgummi  soweit  eingeechlossen  ist, 
daß  Licht  nur  durch  eine  ganz  feine,  in  Speck- 
stein gebohrte  Öffnung  von  bis  V»  Durch- 
messer austreten  kann.  Durch  Einscbalteu  von 
Widerständen  kann  die  Helligkeit  der  Röhre 
und  somit  die  Belichtung  des  Films  verändert 
werden.  Der  Zeiger  des  Galvanometers  besteht 
aus  einem  dünnen  Glasfaden  und  trägt  au  den 
Enden  Querdrähte,  deren  Spitzen  einer  Anzahl 
kammartig  angeordneter  Spitzen  gegenUber- 
steben.  Zwischen  den  einzelnen  Zähnen  dieser 
Kämme  sind  Widerstände  so  angeordnet,  daß 
um  so  weniger  von  ihnen  ln  den  Teslastrom 
eingeschaltet  werden,  je  stärker  das  Galvano- 
meter ausschlagt.  Beleuchtet  also  die  Nemat- 
lampe  die  Selenzelle  durch  eine  hellere  Stolle 
des  Bildes,  so  fließt  mehr  Strom  durch  die 
Leitung:  der  größere  Ausschlag  des  Galvano- 
meters schaltet  mithin  in  dem  Teslastromkreia 
Widerstand  aus,  die  Teslaröhre  leuchtet  dem- 
nach heller  und  schwärzt  somit  den  Film  des 
Empfängers  mehr.  Beim  Empfänger  wird  die 
TeslarOhre  durch  eine  Schraubenspindel  in  der 
Richtung  der  Zylinderachso  des  Empfängers 
verschoben.  Das  reproduzierte  Bild  besteht 
demnach  aus  parallelen  Linien,  die  einen  Ab- 
stand von  1 bis  2 mm  haben;  jo  kleiner  der 
Abstand  gewählt  wird,  desto  besser  wird  die 
Reproduktion,  desto  länger  dauert  sie  aber 
auch. 

Bei  der  Übertragung  von  Schriftzeichen  wird 
mit  isolierender  Tinte  auf  Metallfolie,  etwa 
Stanniol,  geschrieben  und  dies  auf  die  Geber- 


walze gebracht;  darüber  gleitet  ein  Arm,  der 
also  auf  den  Schriftzeichen  den  Strom  unter- 
bricht und  ihn  auf  dem  Stanniol  schließt,  ein 
zweiter  Arm  schleift  ständig  auf  dem  Metall 
Diese  Stromstöße  wirken  dann  auf  das  Galvano- 
meter des  Emp^ngers.  Es  sind  bereits  500 
bis  600  Worte  in  der  Stunde  auf  diese  Art  über- 
tragen worden. 

Der  Vortragende  führte  ein  Worltelegramm 
vor,  das  auf  einer  Linie  mit  G300  Ohm  Wider- 
stand, was  einer  Entfernung  von  1200  km  ent- 
sprechen würde,  übersandt  wurde,  und  ebenso 
einige  Übertragungen  des  Porträts  des  Prinz- 
Regenten  Luitpold  von  Bayern  in  Visitgröße. 
Beträgt  die  Ganghöhe  der  Transportsebraube 
2 mm,  so  sind  auf  der  Kopie  noch  die  Linien 
sichtbar,  bei  1 mm  Vorschub  verschwinden  sie 
bereits.  Zur  (Übertragung  der  Photographie 
waren  etwa  20  Minuten  notwendig.  KIßm. 


Citographio 

y.eHtchr  il.  Ver.  d.  Imj  4IK  S.  S3li.  lOO't- 

Citographie  nennt  sich  ein  von  der  Firma 
Andreas  Müller  & Co.  (Berlin  SW  61,  Git- 
echiiier  Str.  04  a)  eingeführtes  Druckverfahren, 
welches  bestimmt  ist,  an  Stelle  des  Lichtpaus- 
verfahrens eine  beschränkte  Anzahl  Abzüge  von 
Zeichnungen  oder  Schriftstücken  schnell  an- 
zufertigen. Die  Zeichnungen  werden  am  besten 
in  dem  Maßetab  des  Originals  wiedergegeben; 
sollen  Verkleinerungen  oder  Vergrößerungen  vor- 
genommen  werden,  so  ist  eine  photographische 
Aufnahme  erforderlich,  ebenso  auch  bei  solchen 
Originalen,  die  auf  beiden  Seiten  Zeichnungen 
tragen.  Eine  Zinkplatte  wird  mit  einer  licht- 
empfindlichen Schicht,  deren  Zusammen- 
setzung Geheimnis  des  Erfinders  ist,  Ubergosseu 
und  dann  im  Kopierrahmen  mit  dem  zu  vor- 
vielfältigenden  Original  dem  Sonnen-  oder 
künstlichen  Licht  ausgesetzt;  selbst  durch 
starkes  Whatmanpapier  dringt  noch  genug 
Licht,  um  ein  scharfes  Bild  zu  geben.  Durch 
die  Belichtung  erfährt  die  Schicht  eine  Ver- 
änderung an  den  belichteten  Stellen  und  kann 
nun  auf  einem  durch  Patent  geschützten,  ein- 
fachen Wege  an  den  unbelichteten  Stellen,  d.  h. 
also  da,  wo  sie  durch  die  Zeichnuug  geschützt 
war,  herausgewischt  werden.  Dann  wird  die 
an  diesen  Stellen  für  die  Farbe  aufnahmefähig 
gemachte  Platte  elngefärbt  und  dis  Farbe  mit 
der  stehengebliebenen  Schicht  an  den  be- 
lichteten Stellen  entfernt,  so  daß  die  für  den 
Druck  fertige  Zeichnung  auf  der  Platte  stehen 
bleibt.  Da  es  sich  nur  um  kleine  Auflagen 
handelt,  wird  mit  der  lithographischen  Hand- 
presse gedruckt;  es  steht  Jedoch  nichts  Im 
Wege,  beliebige  Auflagen  auf  Schnellpressen  zu 
drucken. 
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In  etwa  einer  halben  Stunde  iet  die  Platte 
druckfertig  gemacht  ; da  trocken  gedruckt  wird, 
verzieht  sich  das  Papier  nicht;  nach  dem  Druck 
l&ilt  sich  die  Zeichnung  leicht  von  den  Zink- 
platten  entfernen,  au  daß  diese  nur  ganz  ge- 
geringer  Abnutzung  unterliegen  Der  Preis 
des  Verfahrens  ist  entsprechend  der  Binfachheit 
niedrig;  z.  B.  kosten  10  Blatt  im  Format  70x 
100  cm  10  Af-,  100  Blatt  im  gleichen  Format 
19,60  U. 

Die  Firma  Otto  Unbekannt  in  Halle 
a.  S.  feierte  am  3.  Oktober  das  ÖO- jährige 
Geschäftsjubiläum;  aus  diesem  Anlaß  wurden 
den  Jetzigen  Inhabern,  den  Herren  Otto 
und  Walter  Unbekannt,  die  Glllck- 
wlinsche  der  D.  G.  f.  M.  u.  0.  seitens  des 
Zweigvereins  Halle  zum  Ausdruck  ge- 
bracht. 


Glasteohniaohes. 

Die 

englischen  Prüfungsbestiniiuungen 
für  Thernionicter, 

(SMuf) 

2.  Vorschriften  für  hochgradige  und  tief- 
gradige  Thermometer. 

Diese  Thermometer  werden  in  der  phy- 
sikalischen Abteilung  (Phgsics  Department) 
geprüft.  Bei  Temperaturen  über  200"  U 
werden  sie  in  einem  Bad  aus  geschmolzenem 
Kali-  und  Natronsalpeter  geprüft,  wobei 
jedes  Thermometer  in  eine  dünne  Stahl- 
röhre gesteckt  wird,  damit  es  vor  der  di- 
rekten Berührung  mit  dem  Gemisch  ge-  ! 
schützt  ist.  Die  Thermometer  werden  bei  1 
der  Vergleichung  so  weit  eiiigetaucht,  daß  I 
nur  ein  kleiner,  zu  vernachlässigender  Teil 
der  Röhre  herausragt,  ausgenommen  wenn 
etwas  anderes  besonders  verlangt  wird. 
Die  Ablesungen  werden  stets  bei  langsam 
steigender,  niemals  bei  fallender  Temperatur 
vorgenommen,  und  die  angegebenen  Kor- 
rektionen gelten  nur  unter  den  Bedingungen 
der  Eintauchung,  wie  sie  voreteheml  an- 
gegeben sind.  Da  die  Resultate  der  Unter- 
suchungen über  die  verschiedenen  Skalen 
für  hohe  Temperaturen  noch  unentschieden 
sind,  werden  alle  Angaben  der  hochgradigen 
Thermometer  auf  die  Euflthermometerskala 
für  konstanten  Druck  von  Callendar  und 
Griffiths  bezogen,  bei  welcher  der  Siede-  I 
punkt  des  Schwefels  bei  Normaldruck  zu  | 
444,63  “ C angenommen  wird.  (.Vach 
neueren  Untersuchungen  nimmt  man  liier-  I 
für  besser  446"  an.  DerKef.i 


Für  Arbeiten  bei  Temperaturen,  die  100"C 
wesentlich  übersteigen,  ist  es  wünschenswert, 
daß  die  Thermometer  Gas  oberhalb  der 
Quecksilbersäule  enthalten. 

Auf  besonderen  Wunsch  wird  jedes 
Thermometer  mit  einer  bestimmten  Ein- 
tauchtiefe geprüft;  jedoch  ist  in  diesem 
Falle  die  Ablesung  von  der  Temperatur 
der  herausragenden  Quecksilbersäule  ab- 
hängig, und  nur  für  besondere  Zwecke  ist 
dies  Verfahren  zu  empfehlen. 

Gewöhnliche  chemische  Thermometer 
bis  .360"  werden  an  3 Punkten  Ober  200" 
geprüft,  wobei  der  höchste  Punkt  .3(X)* 
nicht  überschreitet.  Höhere  Punkte  werden 
auf  besonderen  Wunsch  geprüft,  jedoch  ist 
dies  nicht  empfehlenswert. 

Thermometer  mit  Gasfüllung  unter  Druck 
werden  für  gewöhnlich  von  60*  zu  50"  C 
(100*  F zu  100"  F)  geprüft. 

Da  man  jedoch  bei  genaueren  Arbeiten 
die  so  ermittelten  Korrektionen  nicht  für 
die  Zw'ischenpunkte  der  Skala  anwenden 
kann,  so  sollten  Thermometer  für  wissen- 
schaftliche Untersuchungen  an  mehr  Punkten 
geprüft  werden.  In  diesem  Falle  ermäßigen 
sich  die  Gebühren  für  die  einzelnen  Punkte. 


Die  zulässigen  Fehler  betragen; 


Tomporatur- 

Thermometer  geteilt  in 

fiitervall 

ganze  Grade 

in  Teile  eines 
Grade« 

2000  C biß  3000  C 

s« 

20 

300»  „ . 4C0»  , 

40 

30 

400»  . . 650«  . 

f>0  ; 

1 40 

Bei  Thermometern  mit  Fahrenheit-Tei- 
lung werden  2“  F für  l'  C gerechnet. 

Folgende  .Mängel  führen  zur  Zurück- 
weisung der  Thermometer:  mangelhafte 

Konstruktion ; zu  große  Fehler  an  irgend 
; einem  Punkte;  zu  große  Unregelmäßigkeit 
in  den  Fehlern;  zu  große  Veränderung  des 
Null-  oder  Siedepunktes  bei  Erhitzung  der 
Thermometer  auf  höhere  Temperaturen. 

Bezüglich  der  Bezifferung  gelten  die- 
selben Bestimmungen  wie  unter  7. 

Es  ist  besonders  acht  zu  geben,  daß 
gutes  Glas  verwendet  wird  und  daß  die 
I Thermometer  hinreichend  gekühlt  sind,  um 
Veränderungen  des  Null-  und  Siedepunkts 
j zu  vermeiden.  Wenn  die  Thermometer 
I innerhalb  10  Tagen  nach  ihrer  Abfertigung 
durch  das  Eaboratorium  höherer  Temperatur 
ausgesetzt  wurden,  so  sollten  die  einzelnen 
Umstände  notiert  werden. 

Wenn  nicht  ausdrücklich  durch  den 
Einsender  bemerkt  wird  daß  die  hoch- 
gradigen Thermometer  künstlich  gealtert 
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sind,  so  werden  sie  bei  Ankunit  im  Labo- 
ratorium längere  Zeit  der  höchsten  Tem- 
peratur, die  abgelesen  werden  soll,  ausge- 
setzt, und  die  Prüfung  wird  frühestens  eine 
Woche  nach  dieser  Erhitzung  begonnen. 

Wenn  10  Teilstriche  der  Skala  nicht 
mehr  als  7,5  mm  einnehmen,  so  werden  die 
Korrektionen  gewöhnlich  in  folgender  Ab- 
rundung angegeben; 


Thermometer, 
geteilt  in 

Korrektion 

2000  bis  3500 

:l50o  bi«  5500 

10  C oder  weniger 

0,50 

10 

20 

10 

20 

5» 

20 

30 

Oebühren: 

t.  d. 

Kür  Alterung  eines  Thermometers 


bis  350*  C 10 

Kür  Alterung  eines  Thermometers 

bis  550»  C 2 0 

Kür  jeden  geprüften  Punkt  in  Inter- 
vallen von  60»  bis  30»; 
von  200»  C bis  3ö0»  C ...  1 4 

. 350»  C , 650»C  . . . 1 8 

Kür  jeden  geprüften  Punkt  in  Inter- 
vallen von  20»  C oder  weniger: 

von  200»  ü bis  350»  C . . . 1 0 
, 350» C „ 560» C ...  1 4 
„ —20»  C bis— 60»  <7  ...  1 8 

unter  — 60»  C 2 0 


Für  zurückgewiesene  hochgradige  Ther- 
mometer und  Thermometer  für  tiefe  Tem- 
peraturen werden  die  vollen  Gebühren 
erhoben,  aber  bei  erneuter  Einreichung 
solcher  Thermometer,  nachdem  die  Fehler 
beseitigt  sind,  werden  25 '/,  Ermäßigung 
gewahrt.  Wenn  ein  Thermometer  wegen 
der  beim  Altern  eingetretenen  Veränderung 
zurückgewiesen  wird,  bevor  weitere  Prü- 
fungen stattgefunden  haben,  werden  nur 
die  Gebühren  für  die  Alterung  erhoben. 

Wenn  10  oder  mehr  hochgradige  Ther- 
mometer derselben  Art  gleichzeitig  einge- 
reicht  werden,  so  tritt  eine  Ermäßigung 
von  25  % der  Gebühren  ein. 

S.  Vorschrißen  für  Wiilerstandsthermo- 
meter  und  Thermoelemente. 

Das  Laboratorium  prüft  Instrumente  zur 
Messung  der  Temperatur,  deren  Angaben 
abbängen  von  der  Veränderung  des  elek- 
trischen Widerstandes  (z.  B.  Platinthermo- 
meter)  und  der  elektromotorischen  Kraft 
(Thermoelemente)  mit  und  ohne  ihre  Hülfs- 
apparate. 
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I.  Widerstandsthermometer. 

Die  gebräuchlichen  Widerstandsthermo- 
meter, bei  welchen  das  angewendete  .Metall 
meistens  Platin  ist,  können  in  zwei  Klassen 
geteilt  werden: 

1.  solche  mit  Glashülle,  die  für  Tem- 
peraturen von  — 200»  C bis  500»  C 
gebraucht  werden  können ; 

2.  solche  mit  Porzellanröhren  zum  Ge- 
brauch bis  1150»  C. 

Bei  Platinthermometem  ohne  ihre  Hülfs- 
apparate  wechseln  die  Zahl  der  zu  prüfen- 
den Punkte  und  die  Gebühren  dafür  je 
nach  den  Umständen,  aber  gewöhnlich 
werden  sie  an  3 Fundamontalpunkten  ge- 
geprüft : 0»  C,  100»  C und  Siedepunkt  des 
Schwefels  unter  Xorinaldruck  (444,53*  C). 
Es  wird  dann  das  Kundamentalintervall  und 
die  Konstante  d angegeben.  Diese  Kon- 
stante ergibt  sich  aus  der  Formel 

T — pt=z  rf  1(0,01  r)»-0,01  T\ 

worin  T die  Temperatur  io  Celsiusgraden 
und  pt  diejenige  der  Platinskala  bedeuten. 

Wenn  das  Thermometer  bei  tiefen  Tem- 
peraturen gebraucht  werden  soll,  so  wird 
ein  Punkt  in  der  Nähe  von  — 190»  C an 
Stelle  des  Schwefelsiedepunkts  genommen, 
und  cl  wird  aus  der  Keilte  von  -K  100»  bis 
— 200  C berechnet. 

Auf  Wunsch  werden  mit  den  Thermo- 
metern Beobachtungen  bis  1100»  C ge- 
macht. Da  der  beobachtete  Widerstand 
des  Thermometers  in  geringem  Grade  von 
den  benutzten  Leitungen  abhängt,  wenn 
diese  nicht  ganz  genau  abgeglichen  sind, 
so  wird  in  der  Regel  nur  die  V’eränderung 
des  Widerstandes  zwischen  der  Temperatur 
der  Beobachtung  und  dem  Eispunkt  ange- 
geben. 

Eine  Wideralandsbüchse  zum  Gebrauch 
bei  Platinthermometern  wird  mit  der  höch- 
sten erreichbaren  Genauigkeit  geprüft. 

Apparate  zur  .Messung  der  Temperatur 
für  direkte  Ablesung,  bestehend  aus  einem 
Platinthermoineter  mit  unveränderlichen  Zu- 
leitungen, einer  Widerstandsbüchse  und 
einem  Galvanometer  oder  Kegistrierinstru- 
ment,  werden  als  ein  Ganzes  geprüft  und 
erhalten  eine  Fehlertafel  für  die  Ablesungen 
bei  bestimmten  Temperaturen. 

Gewöhnlich  werden  6 Punkto  geprüft. 
In  solchem  Falle  werden  die  Konstanten 
des  Thermometers  nicht  besonders  ermittelt 
und  wird  die  Widerstandsbüchse  nicht  be- 
sonders geeicht,  wenn  dies  nicht  eigens 
verlangt  wird. 
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Gebühren: 

[j$tr.  a.  d. 

Für  die  (^wöbnlicbe  Prüfung 
eines  Piatlnthermometers  (an 
3 Fundamentalpunkten)  . . I I 0 

Für  jeden  weiteren  Punkt  zwischen 

0*  und  550"  C 0 5 0 

Fürjeden  weiterenPunkt  zwischen 
550"  und  1 100"  C oder  zwischen 
0"  und  - 190«  C ....  0 7 6 
Für  Prüfung  emer  Widerstands- 

bUcbse  für  Platinthermometer  0 2 H 
Für  Prüfung  eines  Platinthermo- 
meter-Temperaturanzeigers  (an 

5 Punkten) i 5 0 

Für  jeden  weiteren  Punkt  .050 

II.  Thermoelemente. 

Thermoelemente  aus  Platin  - Platinrbo- 
dium  und  Platin-Piatiniridium  werden  bei 
Temperaturen  zwischen  300 " C und  1 300"  C 
in  einem  elektrisch  gebeizten  Ofen  geprüft 
und  erhaiten  eine  Tabeiie  oder  Kurve, 
welche  die  EMK  bei  verschiedenen  Tem- 
peraturen, gemessen  durch  die  Kompen- 
saüonsmethode,  angibt.  Wenn  die  Instru- 
mente gnmds&tzlicb  für  irgend  einen  be- 
stimmten Temperaturumfang  gebraucht  wer- 
den sollen,  so  werden  die  zu  prüfenden 
Punkte  so  gewühlt,  daß  sie  den  Umfang 
decken,  wobei  gewöhnlich  eine  Anzahl 
Punkte  durch  Vergleichung  mit  dem  Nor- 
malelement des  Laboratoriums  bestimmt 
wird.  Die  kalte  Lötstelle  wird  gewöhnlich 
auf  0*  G gehalten. 

Die  Angaben  der  Thermoelemente 
hangen  von  der  OleichfOrmigkeit  des  be- 
nutzten Metalle  ab  und  in  gewissem  Grade 
auch  von  dem  Ebenmaß  der  beiden  DrHbte. 

Wenn  das  Thermoelement  zur  Tem- 
peraturmessung gebraucht  wird  in  Verbin- 
dung mit  einer  direkten  Ausschlagmethode 
zur  Messung  der  EMK,  z.  6.  mittels  eines 
Miliiampermeters  oder  Galvanometers,  so 
ist  es  wünschenswert,  daß  der  ganze  Apparat 
zur  Prüfung  gesandt  wird  und  daß  auch 
die  Lange  des  in  der  Hülse  eingeschlossenen 
Drahts  angegeben  wird,  da  die  Ablesungen 
von  dem  Widerstande  des  Stromkreises  ab- 
hangen.  Der  Apparat  wird  dann  als  ein 
Ganzes  geprüft. 

Zurzeit  werden  die  Resultate  der  Ver- 
gleichung der  Thermoelemente,  welche 
ohne  Ableseapparat  eingesandt  werden,  mit 
einer  Genauigkeit  von  5"  C unter  1300"  C 
angegeben. 

Gewöhnlich  werden  die  Thermoele- 
mente an  4 Punkten  ihrer  Skala  geprüft. 


Die  Drahte  für  die  Thermoelemente 
sollten,  wenn  mOglicb,  nicht  kürzer  als 
2'  engl.  (=  0,6  m)  sein. 

Gebühren. 

Tjatr.  j.  d. 


Für  Prüfung  eines  Thermoele- 
ments bei  4 Temperaturen  .110 
Für  jeden  weiteren  Punkt  unter 

1300" 0 5 0 

Wenn  3 oder  mehr  Thermoele- 
mente von  gleichem  Draht 
gleichzeitig  eingesandtwerden, 

für  jedes 0 17  6 

Für  Prüfung  eines  Temperatur- 
anzeigers für  Thermoelemente  1 5 0 


4.  Andere  Prüfungen  betreffs  Temperatur- 
messung. 

Bestimmungen  von  Schmelz-  oder  Ge- 
frierpunkten von  festen  und  flüssigen 
Körpern  können  zwischen  — 200"  und 
+ 1300"  C gemacht  werden.  Es  soll  mög- 
lichst so  viel  Alaterial  eingescbickt  werden, 
daß  darin  ein  geschütztes  Thermoelement 
eingesenkt  werden  kann. 

Die  Gebühren  betragen  für  eine  Schmelz- 
punktbestimmung 

unter  600"  C 7 s.  6 d., 

über  600"  C 10  s.  6 d. 

Die  Genauigkeit,  mit  welcher  die 
Schmelzpunkte  angegeben  werden,  schwankt 
je  nach  der  Menge  und  der  Natur  der 
zu  untersuchenden  Probe.  Die  Proben 
werden  auf  Wunsch  dem  Einsender  zurück- 
gegeben. 

Die  vorstehenden  Bestimmungen  schlie- 
ßen sich  in  vielen  Punkten  den  deutschen 
Thermometer  - Prüfungsbestiramungen,  die 
ihnen  jedenfalls  als  Muster  gedient  haben, 
an,  sind  jedoch  noch  bezüglich  der  elek- 
trischen Thermometer  erweitert,  für  welche 
gedruckte  Prüfungsbestimmungen  in  Deutsch- 
land noch  nicht  vorhanden  sind. 

Die  Fehlergrenzen  sind  für  hochgradige 
Thermometer  weiter  gesteckt  als  bei  uns, 
die  Prüfungsgebühren  sind  größtenteils 
wesentlich  höher  als  in  Deutschland  und 
Übertreffen  auch  bei  der  festgesetzten  Rabatt- 
gewabning  die  letzteren  noch  bei  weitem. 

Hinsichtlich  der  Temperaturskala  ist  su 
bemerken,  daß  die  englische  Kew  - Glas- 
Skala  zwischen  0"  und  100"  C weniger 
von  dem  Wasserstoff-Thermometer  abweicht, 
als  die  französische  und  deutsche  Quecksilber- 
thermometer-Skala.  NacbUntersuchungenvon 
Guillaume  betrügt  die  größt«  Abweichung 
zwischen  0"  und  100"  bei  70"  -i-  0,028" 
und  nach  Wiebes  Untersuchungen  bei 
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70*  + 0,079*.  Aber  immerhin  »»re  es 
der  Einheitlichkeit  wegen  besser,  wenn  auch 
das  National  Physical  Laboratonj  seine 
Temperaturangaben  auf  die  internationale 
Wasserstoffskala  beziehen  würde.  iSbrigens 
sind  nach  dem  dahresbericht  des  National 
Physical  Laboratory  für  1904  schon  Unter- 
suchungen vorbereitet,  um  den  AnschluU 
der  ,Kew-Skala“  an  die  WasserstolT-Skala 
innerhalb  des  gewöhnlichen  Tempcratur- 
umfangs  zu  bewerkstelligen. 

Demselben  Bericht  entnehmen  wir 
noch  nachstehende  Statistik  der  Thenno- 
ineterprüfungen.  Es  wurden  geprüft; 


1902 

1903 

1904 

Ärztliche  Ther- 

mometer  . . 22  85li 

19  393 

16  903 

Andere  „ 3 08fi 

3 240 

3 45« 

Letztere  verteilen  sich 

für  die 

beiden 

l*'tzten  «labre  wie 

Tiefsee-Thermometer  , . 

5li 

41 

Hochgradige  Thermometer 

42 

12 

Siede-Thermometer(Hypso- 

meter) 

l.'i 

15 

Tiefgradige  Thermometer . 

öl 

53 

Meteorologische  „ 

2 S51 

3 157 

Insolationethermometer.  . 

71 

Normalthermometer  . . 

127 

75 

Andere  Formen  .... 

1 

2 

3 240 

3 4,56 

Unzulässig  hiervon  waren  wegen  zu 
großer  Fehler  oder  aus  anderen  Gründen 

1903 

1904 

.Vrztliche  Thermometer 

. 79 

83 

Meteorologische  „ 

80 

98 

Die  gesamte  Anzahl  der  zur  l’rOfung 
eingereichten  Thermometer  hat  von  11I09 
bis  1904  jedes  Jahr  um  rund  3300  Stück 
abgenommen,  n'ilbrend  in  Deutschland  die 
Anzahl  der  geprüften  Thermometer  zurzeit 
noch  immer  im  Steigen  begrilVen  ist  und 
Jährlich  gegen  80  000  betrügt. 

Auffallend  klein  ist  die  Anzahl  der  vom 
Laboratorium  zurückgowiesenen  Thermo- 
meter. Dies  liegt  wohl  zum  Teil  daran, 
daU  in  England  die  Thermometerfabrikation 
hauptsfichlicb  in  größeren  Werkstülten  zu  . 
London  konzentriert  ist,  wo  wegen  der  I 
höheren  Arbeitslöhne  mehr  gute  Thermo-  ' 
meter  hergestellt  werden.  Bei  uns  ist  die  | 
Thermometerfabrikation  außer  in  den  großen  ' 
StAdten  auch  an  vielen  kleineren  Orten,  | 
insbesondere  als  Hausindustrie,  verbreitet,  { 
wodurch  zwar  die  Herstellungskosten  für  1 
viele  Thermometer  verringert  werden,  aber 
auch  deren  Qualität  leidet. 

Andererseits  werden  in  England  die  ; 
ärztlichen  Maximumthermometer  fast  aus-  i 
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schließlich  als  Stabtbermometer  nach.Hicks 
Patent“  mit  Verengerung  in  der  Kapillare 
angefertigt,  während  bei  uns  fast  nur  Ein- 
schlußthermometer  mit  Stiftvorrichtung  ver- 
wendet werden.  Bei  dieser  Einrichtung  ist 
aber  das  Gefäß  schwerer  luftfrei  zu  machen 
und  ist  es  schwerer  zu  vermeiden,  daß  kleine 
Ulassplitter  in  das  Quecksilber  geraten,  die 
Anlaß  zur  Zurückweisung  der  betreffenden 
Instrumente  geben. 

Außerdem  mag  auch  zu  der  geringem 
Anzahl  der  unzulässigen  Thermometer  der 
Umstand  beigetragen  haben,  daß  die  deut- 
schen Prüfungsvorschriften  in  manchen 
Punkten  strenger  als  die  englischen  sind, 
was  aber  nur  im  Interesse  der  Industrie 
liegen  dürfte.  So  z.  B.  sind  nach  den 
englischen  Prüfungshestimmungen  ärztliche 
Thermometer  mit  Fehlern  von  0,4“  F hezw. 
0,3“  C noch  zulässig,  während  bei  uns 
die  Fehlergrenze  für  diese  Art  Thermometer 
nur  0, 1 “ 6'  beträgt.  Wh. 


Fettbestlmmung  In  tierischen  Ge- 
weben und  Futtermitteln. 

Von  Th.  Pfeiffer  und  K.  Blecke. 
UMtUungm  du  Lamlwirttehafti  Inttihil»  in 
Bralau.  3.  29S. 

Die  Verfasser  benutzen 
den  nebenstehend  abge- 
bildeten höchst  eigen- 
artigen Rxtraktionsappa- 
rat.  Die  mit  Pepsin  ver- 
daute Substanz  wird  im 
Kolben  A mit  Äther  be- 
schickt, der  Äther  wird 
auf  dom  Woeeerbude  uach 
dem  kühl  gehaltenen 
Ballon  U Uberdeatilliert. 
darauf  von  dort  nach  A 
zurück  und  eo  fort  etwa 
24  Stunden  lang,  ßcbließ- 
lich  wird  Rohr  C durch 
den  in  ihm  beändlicheu 
Hahn  geschlossen  ge- 
balten und  der  ganze 
Äther  durch  D nach  A 
llberdostilllert , darauf  B 
bis  zur  Gewichtskonstanz 
getrocknet. 

Kühler  K dient  zum 
ZurQckhslten  der  Ather- 
dämpfo,  bei  K und  t'  sind  SchlifTverbindungen. 
Der  Apparat  wird  von  J.  H.  Büchlor  in  Bros- 
lau  geliefert.  J. 
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Gebraucbsmutter  ffir  glaitechnUcbe 
Oegeost&ode. 

Klasae: 

12.  Nr.  261 074.  Titrierapparat,  bei  wolchom 
die  Bürette  mit  eiuem  Vorratsgefflß  so  ver- 
einigt ist,  daß  beide  Teile  ein  einheitlichoe, 
festverbundenes  Ganzes  bilden.  G.  8ch0le, 
Straßburg  i.  B.  16.  8.  05. 

Nr.  261 412.  Kugelförmige  Erweiterung  an 
Destillier-  und  Kohlröhren.  P.  Hugere* 
hoff.  Leipzig.  10.  7.  Ob. 

42«  Nr.  259  402.  Oben  trichterförmig  erweiterte 
Glasröhre,  deren  zylindrischer  Teil  mit  einer 
Slcala  versehen  ist,  zwecks  Bestimmung  des 
Hoktolitergewichts  von  Getreide.  F.  Hu- 
gerehoff,  Leipzig.  12.  8.  05. 

Nr.  259  649.  Barometer  mit  mehreren  Skalen 
und  Wetterbezeichnungen  ln  verschiedenen 
Farben.  L.  Lob,  Frankfurt  a.  M.  8.7.  05. 

Nr.  259  668-  Automatisch  abmessende  Pipette 
mit  Doppelweghahn.  Sichler  & Richter. 
Leipzig.  6.  7.  05. 

Nr.  259  737.  Ärztliches,  in  einer  Glasröhre  ein- 
geschlossenes  und  mit  seinem  oberen  Bude 
mit  der  Glasröhre  verschmolzenes  Thermo- 
meter. G.  H.  Zeal,  Clerkenwell.  16.8.05. 

Nr.  260  320.  Absorptionagefäß  für  Gase,  ge- 
kennzeichnet durch  mit  Injektorspitze  und 
Ansatz  versehenem  SchlangeDrobr  und  durch 
einen  Hahn,  dessen  Bohrungen  so  ange- 
ordnet sind,  daß  einmal  zwei  Schenkel  und 
bei  einer  halben  Umdrehung  alle  drei  Schen- 
kel miteinander  verbunden  sind.  C.  Heinz. 
Aachen.  21.  8.  05. 

Nr.  260  778.  Apparat  zu  Gasanaiysen  mittels 
Absorption,  versehen  mit  hydraulischem  HQck> 
schlagventil.  .Ados*,  Feucrungstech- 
uische  Gesellschaft  m.  b.  H.,  Aachen. 
18.  7.  08. 


BOoherschau. 

A.  Rigbi,  Prof.  Dr.,  und  B.  Dessaa.  Prof.  Dr. 

Die  Telegraphie  ohne  Draht.  80.  XI,  461  S.  mit 
258  Fig.  Braunschweig,  F.  Vieweg  & Sohn 
1903.  12,00  M.,  gob.  13.00  M. 

Das  Buch  wendet  sich  an  den  gebildeten 
Laieu,  der  zwar  keine  ins  einzelne  gehenden 
physikalischen  Kenntnisse  besitzt,  dem  aber  | 
naturwissenschaftliche  Anschauungen  nicht  I 
fremd  sind.  Vorausgeschickt  ist  im  ersten  ! 

Teil  eine  Boschrclbung  der  allgemeinen  elck-  W. 
trischen  Erscheinungen;  es  werden  darin  die  i 
Higenschaften  dos  elektrischen  und  magnetischen 
Feldes  sowie  konstante  und  periodisch  ver- 
ünderliche  Ströme  beschrieben.  Im  zweiten  Teil 
folgen  die  elektromagnetischen  Wellen.  Nach-  i 


dem  in  diesen  beiden  Tellen  die  wissenschaft- 
lichen Grundlagen  auaeinandergosetzt  sind, 
werden  in  den  folgenden  die  praktischen  An- 
wendungen behandelt.  Einem  umfangreicheren 
dritten  Teil  Uber  die  elektrische  Telegraphie 
ohne  Draht  folgt  ein  kürzerer  vierter  über 
drahtlose  Telegraphie  mit  Hülfe  des  Lichtes 
und  der  ultravioletten  Strahlen.  Das  Schwer- 
gewicht liegt  natürlich  im  dritten  Abschnitt. 

Das  Buch  kann  im  großen  und  ganzen  aufs 
beste  empfohlen  werden,  da  es  den  Verfasseru 
gelungen  ist,  sachlich  und  klar  die  einzelnen 
Kapitel  in  einfacher  Weise  zu  behandeln  und 
da,  wo  es  nötig  ist,  durch  Analogien  mit  be- 
kannten Erscheinungen  die  für  die  Vorstellung 
dos  Laien  oftmals  schwierigen  Erscheinungen 
dem  Verstftndnis  zu  erschließen.  Rühmend 
hervorzuhebeii  lat  die  strenge  Sachlichkeit,  mit 
der  Prioritfitsfragen,  die  seinerzeit  auf  diesem 
Gebiet  ziemlich  heftig  entbrannt  waren,  be- 
handelt W'ordon  sind.  Freilich  worden  grade 
diese  Stellen  oft  dem  Laien  wenig  Interesse 
einflößen,  weil  sich  dabei  Beschreibung  an 
Beschreibung  der  Arbeiten  Einzelner  anein- 
anderreiht. So  wirkt  z.  B.  das  Kapitel  Ober 
die  Kohftrer  durch  die  Mannlgfuttlgkeit  der 
Arbeiten  und  durch  das  Bestreben,  möglichst 
vollständig  zu  sein,  ziemlich  ermüdend. 

Diese  Kapitel  worden  aber  dom  Fachmann 
sehr  willkommen  sein,  zumal  da  sich  am  Kapitel- 
schluß Literaturzusammenstellungen  finden. 

E.  0. 

8.  Gaisberg,  Frbr.  v.,  unter  Mitwirkung 
V.  0.  Görling  u.  Dr.  Michalke.  Taschen- 
buch f.  Monteure  elektrischer  Beleuchtungs- 
anlagen. 28.  umgearb.  u.  erwelt.  Aufl. 
kl.-8o.  XII,  215  B.  m.  170  Fig.  München, 
K.  Oldeobourg  1904.  Geb.  in  Leinw. 
2,50  M. 

A.  F.  lloUemano,  Prof.  Dr.,  Lehrbuch  der 
Chemie.  Lehrbuch  der  unorganischen  Chemie 
f.  Btudierendo  an  UniversitAten  u.  techn. 
Hochschulen.  Autorls.  deutsche  Aueg.  3.  >erb. 
Aufl.  gr.-8®.  XII,  436  S.  m.  Abbildgn.  u. 
2 Taf.  Leipzig.  Veit  & Co.  1905.  Geb. 
iu  Leinw.  10,00  M. 

F.  P.  Treadwell,  Prof.,  Kurzes  Lehrbuch  der 
analytischen  Chemie  in  2.  Bdn.  II.  Bd. 
Quantitative  Analyse.  3.  verm.  u.  verb. 
Aufl.  8®.  X,  604  3.  mit  108  Abbildn.  u.  2 Tab. 
Wien,  F.  Deuticke  1905.  11,00  M. 

Vieweg,  Die  Chemie  auf  der  Weitaus- 
Stellung  in  St.  Louis  1904.  Aus;  „Bammig 
ehern,  u.  chem.-tochn.  Vortrftge.*  Lex. -8®. 
96  B.  Stuttgart,  F.  Enke  1905.  2.40  M- 
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Oeodäiische«  Instrument  (Bnssole,  Neigirngsmesser,  Qraphometer  n.  s.  w.),  bei  welchem  die 
Bestimmung  der  Lage  der  tu  beobachtenden  Gegenstände  mit  Hülle  einer  oder  mehrerer 

Ziellinteu  erfolgt.  H.  Urubb  in  Uathminea,  Dublin,  Irl.  2.  8.  1901.  Nr.  154  369-  Kl.  42. 

Die  Ziellinie  (Ziellinien)  wird  von  dem  virtuellen  Bilde  einer  oder  mehrerer  durch- 
scheinender Linien  oder  Schlitze  bestimmt,  welche  auf  oder  in  einem  dunklen  Diaphragma  ge> 
bildet  sind  und  deren  leuchtende  Strahlen  in  bekannter  Weise  parallel  gerichtet  werden,  bevor 
sie  in  das  Auge  des  Beobachters  gelangen. 

Die  verwendete  BussolenbUchse  e oder  die  Buchse  des  Neigungsmessers  enthält  eine 
drehbare,  mit  Winkelteilungen  versehene  Scheibe  n,  die  sich  Uber  einem  Loche  6 dreht,  welches 
sich  in  der  Büchse  und  dom  entsprechenden  Teile  der  Zielvorrichtung  befindet.  Die  Öffnung  b 
liegt  einer  reflektierenden  KlQche  in  der  Zielvorrichtung  gegenüber,  so  daß  derjenige  Teilstrich, 
welcher  mit  dem  Bild  des  Visiers  und  mit  dom  entfernten  Zielobjekt  sueammenfHIIt  und  den 


mit  dem  Meridian  oder  dem  Horizont  gebildeten  Winkel  unzoigt,  nach  dem  Auge  des  Beobachters 
zugleich  mit  den  parallelen  Strahlen  des  Visiers  reflektiert  wird  und  dadurch  leicht  und  genau 
abgelesen  werden  kann. 

Die  KompaßschcibenbUchse  oder  NeigungsmosaerbUchse  c ist  auswechselbar  an  der 
Zielvorrichtung  o angebracht,  so  daß  das  Instrument  nach  Belieben  als  Bussole  oder  als 
Neigungsmesser  benutzt  werden  kann. 

Um  das  Instrument  auch  als  Graphometor  benutzen  zu  kennen,  ist  die  Zielvorrichtung 
an  der  Unterseite  vom  uud  hinten  mit  Nadelspitzen  s t und  am  vorderen  Endo  mit  einem  eben- 
falls unten  eine  Nadelspitze  r tragenden  umklappbaron  Arm  u in  der  Weise  versehen,  daß  die 
drei  Nadelspitzen  und  das  Bild  des  Visiers  in  derselben  Vertikalebene  Hegen ; die  mittlere 
Spitze  g dient  als  Drehpunkt  zur  Drehung  des  Instrumentes  auf  einem  Brett  Uber  einem  Papier- 
bogen,  auf  welchem  durch  die  vorderen  und  hinteren  Spitzen  r t Punkte  bezeichnet  werden  können. 

Das  das  Visier  tragende  Diaphragma  V Ut  auswechselbar;  hat  das  Vi.sier  A die  Porm 
einer  Skalo,  so  können  dio  Entfernungen  der  verschiedenen  zu  beobachtenden  Punkte  ah- 
geschätzt  werden,  indem  die  scheinbare  Größe  eines  Gegenstandes  von  bekannter  Höhe  mit 
Hülfe  des  Bildes  der  auf  den  Gegenstand  gerichteten  Skale  bestimmt  worden. 


Qewiehtssats.  J.  Norden  in  Hamburg.  30.  10.  1903.  Nr.  153844 
Die  Bruchteile  der  GewiebUeinhoit  sind  als 
Sektoren  des  runden  Rinholtsgowichtos  ausgcbildet, 
wobei  die  Bogen  der  Teilgewichtc  den  Gcwichtsbruch- 
CeiloD  entsprechende  Teile  dos  Umfanges  des  Einheits- 
gowichtoB  dnrsteileu.  Die  Sektoren  der  Tcilgewichte 
können  durch  Nut  und  Feder  zu  größeren  Teilgewichten 
oder  zum  Blnbeitsgewicht  zusammengesetzt  und  ver- 
bunden werden. 
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Selbitregistrierender  WwddrnokmesBer.  E. 

A.  B.  Beck  in  Altona • Bahrcufeld. 

2.  4.  1908.  Nr.  1&4462.  Kl.  42. 

Daa  nach  Art  einer  Wage  ecbwing- 
bar  unterstützte  PlUesigkeitsrohr  verliert 
bei  Binwirkung  des  Windes  auf  den  PlUasig* 
kelteapiegel  seine  Gleichgewichtslage  und 
führt  damit  eine  an  dem  Zeiger  eines  Rc- 
glstrierwerkes  vermerkbare  Drehbewegung 
des  Rohrsystems  herbei. 

Um  selbsttätig  den  gleichen 
W'asseratand  in  den  Hohrscbenkeln  6 c zu 
unterhalten , führt  von  dem  oberen  Teil 
eines  allseitig  geschlossenen,  mit  dem 
Waeserraam  des  U - Rohres  verbundenen 
WaseergeABes  t eine  Rohrleitung  nach  dem 
einen  Rohrschenkel  c.  Diese  wird  für  ge> 
wohnlich  durch  einen  Schwimmer  5 ge- 
schlossen gehalten,  OtToet  sich  dagegen  bei 
gesunkenem  Waaserspiegol  und  läßt  da- 
durch Wasser  aus  dem  Oefftü  t in  dos  U-Rohr 
fließen. 


Patentliste. 

Bia  zum  16.  Oktober  1905. 

Kluse;  AiuBel4«»eii. 

21.  B.  38450.  Temperaturausgleicbsvorrichtung 
für  elektrische  Meßgeräte.  W.  H.  Bristol, 
Hoboken,  V.  St.  A.  8.  11.  04. 

B.  39  660.  Röntgenröhre.  H.  Bauer,  Berlin. 

4.  4.  06. 

B.  40  281.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Va- 
kuumfrittem.  H.  Boas,  Berlin.  21.  6.  05. 

B.  40  481.  Vakuumfritter  mit  verstellbarem 
Kolbenabstande.  H.  Boas,  Berlin.  14.7.05. 

H.  84  492.  Blektrizit&tszflbler  zur  Registrierung 
der  Differenz  aus  einer,  eine  festgesetzte 
elektrische  Große  übersteigenden,  veränder- 
lichen elektrischen  GrOße  und  der  festge- 
setzten GrOße.  Hartmann  & Braun,  Frank- 
furt a.  M.  10.  1.  05. 

K.  27  827.  Verfahren  zur  Erhöhung  der  Em- 
pfindlichkeit von  elektrischen  Meß-,  Anzeige- 
und Regelungsvorrichtungen.  M. K allm an ti , 
Berlin.  5.  8.  04. 

L.  19  895.  Differential-Elektromagnet.  C.  Lo- 
renz, Berlin.  1.8.  04. 

8.  21  070.  Vorrichtung  zur  Prüfung  von  Elek- 
trizUAtszühlern.  8iem  ens  - Schuckort-  | 
Werke,  Berlin.  5.5.05. 

42.  B 39258.  Thermoelektrisches  Pyrometer. 
W.  H.  Bristol,  New-York.  18.2.  05. 

H.  33  760.  Kursvorbesserer  an  Schiffskoni- 
passeii.  Q.  J.  Herrick,  Wheaton,  V.  St.  A. 

9.  9.  04. 


St.  9588.  Binokularer  Feldstecher.  C.A.  Stein- 
hell  Sohne,  München  u.  Wien.  8.6.  05. 

Ertsllureii. 

21.  Nr.  165  741.  Elektrisches  Meßgerät  mit 
festen  und  beweglichen  Spulen.  P.  Meyer. 
Berlin.  16.  3.  05. 

Nr.  165  742.  Schutzmantel  für  die  Kathode 
und  Antikathode  von  ROntgenrObreo.  M. 
Becker  & Co.,  Hamburg.  3.  5.  06- 

22.  Nr.  165  410.  Verfahren  zum  Farben  von 
Glasartikeln.  R,  K e ß 1 e r,  Neuhaus  am  Renn- 
weg, Thür.  30.  4.  05. 

32.  Nr.  164  440.  Glasblasemaschine.  U.  Hilde, 
Roßwein  1.  8.,  u.  B.  Kögler,  Außig  a.  B. 
17.11.  03. 

Nr.  164  441.  Hafenofeu  zum  ununterbrochenen 
Schmelzen  von  Glas.  E.  Baudoux,  Qe- 
nappe,  Belg.  8.  9.  04. 

Nr.  164  619.  Verfahren  zur  Erzeugung  von 
Gegenständen  aus  geschmolzenem  Quarz. 
J.  Bredel,  Höchst  a.  M.  9.3.  04. 

42.  Nr.  165510.  Justienorrichtung  für  Biit- 
femungsmesser  mit  zwei  Fernrohren;  Zue. 
z.Pat.  73568.  C.  Zelß.Jena.  4.11.04. 

Nr.  165  512.  Kombiniertes  Thermoelement,  be- 
sonders zum  Messen  hoher  Temperaturen. 
W.  H.  Bristol,  Hoboken,  V.  8t.  A.  28.6.04. 

72-  Nr.  165  641.  Fernrobraufsatz  für  Geschütze, 
der  wagerechten  oder  geneigten  Einblick 
bietet  und  in  wagerechter  Ebene  drehbar 
ist.  C.  Zeiß,  Jena.  26.  3.  04. 
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Die  Aosstellang  der  Optioal  Convention  za  London  im  Juni  1905. 

Von  Fr*d«rle  9.  OhMlür«  Id  Loodon. 

(fcrlwfawiy.) 

Klasse  IV.  Nautische  Instrumente. 

Diese  Klasse  beschrankt  sieb  im  wesentlichen  auf  verschiedene  Typen  von 
Kompassen  und  auf  Sextanten.  Eine  Neuheit,  Navigraph  genannt,  war  von  den  Er- 
flndem  H.  Hughes  & Son  ausgestellt.  Das  In- 
strument (vgl.  Fig.  1)  ist  dazu  bestimmt,  bei  der 
KOstenschilTabrt  den  Ort  des  Schilfes  auf  der 
Karte  zu  markieren,  und  kann  als  eine  einfache 
Verbindung  von  Sextant  und  McBtischappnrat  an- 
gesehen werden.  Das  Fernrohr  A beflndet  sich 
gegenüber  dem  Kimmspiegel  B und  zwischen  zwei 
Indexgiasem  CD.  Der  Winkel,  um  den  man  ein 
Indexglas  zu  drehen  hat,  um  den  Winkelabstand 
zweier  Objekte  zu  bestreichen,  übertragt  sich 
mittele  gezahnter  Räder  auf  den  Zeiger  E,  der 
eine  durchsichtige  Zellnloidscheibe  F bewegt. 

Auf  dieser  Scheibe  zieht  man  nach  jeder  Beob- 
achtung einen  Strich  mittels  eines  Bleistifts  längs  der  Kante  eines  Lineals,  das  sich 
an  der  unteren  Seite  des  Gehäuses  befindet  (in  der  Figur  nicht  sichtbar).  Hat  man 
so  mehrere  Linien  erhalten,  so  wird  die  Zelluloidscheibe  abgehoben  und  auf  die  Karte 
gelegt:  sie  gibt  alsdann  nach  Art  einer  MeBtischpIatte  den  Ort  des  Schiffes  an. 

Dieselbe  Firma  baut  einen  Sextanten,  der  speziell  für  nautische  Stembenb- 
aebtungen  bestimmt  ist.  Das  Instrument  hat  8"  Radius  (200  mm)  und  trügt  noch  einen 
HQIfskreis,  auf  den  man  mit  einem  federnden  Bleistift  eine  Punktmarke  nach  Jeder  Ein- 
stellung aufbringt;  so  kann  man  alle  ermittelten  Winkel  auf  einen  Blick  überschauen. 

Klasse  V.  Vermessungsinstrumeräe. 

Da  die  Zahl  der  Ausstellungsgegenstände  in  dieser  Klasse  sehr  groB  war,  so 
hatte  man  noch  folgende  Unterabteilungen  gebildet:  1.  Theodolite,  Nivellierinstrumente, 
Tachometer  und  deren  Hülfsapparate.  2.  Grubeninstrumente.  3.  Handapparate.  4.  MeB- 
tische  u.  s.  w.  ö.  Aneroidbarometer. 

Die  hohen  Anforderungen  des  Vermessungswesens  kamen  deutlich  zum  Aus- 
druck an  den  verschiedenen  Instrumenten  der  ersten  Gruppen.  — Ein  schöner  Theodolit 
von  Elliot  Brothers  Ist  mit  gleitender  Zentriervorrichtung  und  DreifuB  nach  Patent 
Well  ausgerüstet.  Mittels  dieser  neuen  Konstruktion  kann  das  Instrument  stets  recht- 
winklig zur  Absehenslinie  bewegt  werden,  in  welcher  Stellung  zur  Zentrierung  sich 
das  Instrument  auch  befinden  mag,  und  während  bei  der  gewöhnlichen  Einrichtung  sich 
das  Zentrum  innerhalb  eines  Kreises  von  höchstens  0,5  Zoll  Radius  bewegen  kann,  ist  dieser 
bei  der  neuen  Einrichtung  dreimal  so  groB,  nämlich  1,5".  Der  neue  Stativkopf  ist 
rund  und  mit  einer  Gelenkplatte  neuer  Konstruktion  ausgerüstet:  die  offenen  Spreizen 
und  die  Stellschrauben  liegen  in  einer  Ebene,  um  die  Aufstellung  des  Instruments  zu 
erleichtern. 

C.  Baker  in  London  zeigte  ein  Tachometer,  das  einige  Neuerungen  aufwies. 
Das  Fernrohr  war  anallaktisch  und  die  MeBintervalle  waren  auf  der  Kollektivlinse  eines 
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Kellnerechen  Okulars  aurgebracht.  Unter  dem  Instrument  befindet  sich  ein  unter 
Pederwirkung  stehendes  MeBband,  das  die  Höhe  des  Fernrohrzentrums  anzeigl. 

Die  bekannte  Finna  W.  J.  Stanley  & 

Co.  in  London  war  aufs  beste  vertreten 
durch  eine  Reihe  schöner  Instrumente,  unter 
denen  sich  Tachometer,  schnell  arbeitende 
Theodolite,  Nivelllrinstrumente  u.  s.  w.  be- 
fanden. Fig.  2 zeigt  ein  solches  Nivellier- 
instrument mit  schneller  Einstellung,  bei 
dem  der  dreiarmige  mit  einem  Kugel-FuB 
kombiniert  ist;  dadurch  bekommt  das  In- 
strument alle  Vorzfige  des  sog.  Hoffmann- 
schen  Stativkopfes,  und  cs  wird,  dank  seiner 
leichten  Justierbarkeit,  geeignet  zur  Be- 
nutzung auf  sehr  unebenem  Terrain. 

Eine  Reihe  von  Theodoliten  von  den  verschiedensten  Firmen  war  mit  Ein- 
richtungen zur  Sonnenbeobachtung  versehen,  damit  der  Geodht  sich  den  wahren  astro- 
nomischen Meridian  selbst  bestimmen  kann  und  er  unabhängig  wird  von  dem  doch 
immerhin  ungenauen  KompaB. 

Klasse  VI.  Entfernungsmesser,  Heliographen  u.  s.  w. 

Hier  fanden  sich  einige  interessante  Ausstellungsobjekte,  und  zwar  Distanz- 
messer nach  dom  Koinzidenzprinzip  von 
Barr  & Stroud  und  stereoskopische  von 
Forbes.  Das  erstgenannte  Instrument 
(vgl.  Fig.  3)  wurde  1893  in  der  englischen 
Marine  eingefObrt  und  darauf  auch  in  der 
von  RuBland,  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nord-Amerika  und  von  anderen  Ländern. 

Bei  der  neuesten  Konstruktion  ist  eine  Kom- 
bination von  Reflexionsprismen  angebracht, 
die  es  dem  Beobachter  ermöglicht,  unter 
45°  nach  unten  zu  sehen,  während  das 
Objekt  sich  horizontal  vor  ihm  befindet;  die 
Koinzidenzeinrichtung  befindet  sich  in  dem 
rechten  Okular,  und  die  Skala,  die  die 
Distanz  anzeigt,  kann  mittels  des  linken 
abgelesen  werden,  ohne  daB  der  Kopf  bewegt  wird. 

Der  transportable  einfache  Entfernungsmesser  von  Forbes  besitzt  ein  binoku- 
lares Fernrohr,  das  leicht  an  die  optische  Basis  angelegt  werden  kann,  in  der  sich 

4 Prandlsche  Prismen  befinden.  Diese  Prismen  machen,  wie  bekannt,  innerhalb  ge- 
wisser Grenzen  das  Instrument  unabhängig  von  Verbiegungen,  die  etwa  durch  un- 
gleiche Erwärmung  in  der  Sonne  oder  andere  Umstände  eintreten  können. 

Die  Firma  Ross  Lim.  stellte  einige  Teleskope  mit  veränderlicher  Vergrößerung 
aus,  die  gleichfalls  in  der  englischen  Marine  eingefUhrt  sind.  Bei  einem  INpus,  mit 
einem  Objektiv  von  5 cm  Durchmesser,  kann  die  Vergrößerung  kontinuierlich  zwischen 
7 und  21  verändert  werden,  wobei  die  Fokussierung  automatisch  fortwährend  gewahrt 
wird;  bei  7-facher  Vergrößerung  hat  das  Gesichtsfeld  4,5°  Durchmesser,  bei  21-facher 
1,5°.  Bei  einem  anderen  Tj’pus,  einem  Nachlglase,  variiert  die  Vergrößerung  zwischen 

5 und  12;  hier  ist  das  übliche  Fadenkreuz  durch  Striche  auf  einer  Glasplatte  ersetzt; 
in  diese  fällt  Licht  von  einem  elektrischen  Lämpchen  seitlich  ein,  es  durchsetzt  dos 
Glas  und  wird  an  den  Grenzflächen  der  Glasplatte  totalreflektiert,  nur  das  Linienkreuz 
reflektiert  es  zum  Beobachter  und  dieses  wird  somit  hell  auf  dunklem  Grunde  sichtbar. 

Klasse  VII.  Meteorologische  Instrumente. 

Über  die  Ausstellung  dieser  Klasse  ist  nicht  viel  zu  sagen.  J.  J.  Hicks  batte 
ein  registrierendes  yuecksilberbarometer  ausgestelll.  Bei  diesem  Instrument  sollen  die 
Ablesungen  auf  0,15  mm  genau  sein.  Dies  ist  erreicht  worden  durch  sorgfältige  Ver- 
ringerung der  Reibung  aller  Teile  und  vorzügliche  Kompensation  auf  Temperatur;  diese 
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wir»!  erzielt  durch  einen  mit  Luft  gefüllten  Schwimmer,  desaen  Aufateigen  dem  Sinken 
des  Quockailbers  im  GefSB  bei  Temperaturanstieg  das  Gleichgewicht  hillt. 

Außer  der  gewübnüchen  Ul  noch  eine  zweite,  feste  UegUtrierfeder  vorhanden, 
um  eine  NuUinie  zu  ziehen,  von  der  aus  die  Ablesungen  erfolgen. 

Klasse  VIII.  Brillen  und  AugengMser. 

In  dieser  Klasse  war  wohl  am  interessantesten  eine  großartige  historische 
Sammlung,  die  Hm.  M.  \V.  Dunscombe  in  Hristol  gehört.  In  dieser  Sammlung  kann 
man  die  Entwicklung  der  Augengläser,  Brillen  u.  s.  w.  verfolgen,  beginnend  mit  den 
chinesischen  Augengläsern  und  holländischen  „Nasenquetsobern",  über  eine  Reihe  von 
ganz  außerordentlich  verschiedenen  und  mitunter  geradezu  phantastischen  Formen,  bis 
zu  den  Modellen  für  den  heutigen  Gebrauch. 

Klasse  IX.  Handfernrohre  und  Operngläser. 

Aitchison  & Co.  stellten  ein  Prismendoppelfernrohr  von  großer  Öffnung  aus, 
bei  dem  die  Verwendung  von  Objektiven  mit  großer  relativer  Apertur  durch  Benutzung 
von  FJintglas  für  die  Porroprismen  ermöglicht  wird.  Hinter  Jedem  Objektiv  ist  je  eine 
Irisbtende  angebracht,  die  man  beide  gleichzeitig  handhaben  kann,  um  so  die  Hellig- 
keit und  Bildschärfe  zu  regeln.  Ein  Aussteller  zeigt  seine  Geringschätzung  der  stereo- 
skopischen Wirkung,  die  gemeinhin  für  die  Existenzbedingung  der  Doppelfernrohre  an- 
gesehen wird,  indem  er  ein  solches  ausstellt,  bei  dem  die  Objektive  dicht  nebeneinander 
angeordnet  sind,  so  daß  der  stereoskopische  ElTekt  tatsächlich  auf  null  herabsinkt! 

{ForUeUufiy  folgt.) 


Vereins*  und  Pereonennachriohien. 


D.  O.  r.  M.  u.  O.  Abt.  Berlin  E.  V. 

Sitzung  vom  7.  November  1905.  Vor* 
sUzender;  Hr.  W.  Handko. 

Hr.  Fr.  Franc  v.  Liechtenstein  über- 
bringt  die  Grüße  des  Hrn.  Präsidenten  der 
Phye.-Techn.  Reichsanstalt;  cs  sei  Hrn.  Geheim- 
rat Prof.  Dr.  Warburg  unmöglich,  an  der 
heutigen  Sitzung  toilzunehmen , derselbe  hoffe 
jedoch  bestimmt,  io  einer  der  nächsten  Hitzun* 
gen  erscheinen  zu  können.  (Beifall.) 

Es  folgen  nunmehr  teclinlscbe  Vorführungen 
von  seiten  mehrerer  Mitglieder.  (Soweit  diese 
Gegenstände  im  folgenden  nur  kurz  genannt 
sind,  wird  genauere  BeHchroibtmg  io  dieser  Zeit- 
tehri/t  erscheinen;  zum  Teil  ist  dies  bereits  ge- 
schehen.) 

Ur.  Fr.  Franc  v.  Liochtensteiu  zeigt  dtis 
neue  Rohrgowindc  der  D.  G.  f.  M.  u.  ü vor 
(D.  Mech  Ztg.  1905.  3.  31).  — Hr.  Huurat 
B.  Pensky  spricht  Über  Citugraphie  (ebenda 
S.  205)  und  führt  einen  automatischen  Kerner 
vor.  Hr.  H.  Seidel  empfiehlt  den  sog.  Gesal- 
druck  von  Bogdaii  Gisevius,  besonders  für 
Patent-Eingaben  und  -Zeichnungen.  — Hr 
A.Blaschke  erläutert  ein  amerikanisches  Bohr- 
futter, das  sehr  fest  spannt,  ilr.  W.  Handke 
zeigt  hierzu  eine  in  seiner  Werkstatt  ange- 
fertigte  Einspannvorrichtung  vor,  die  gleich- 
falls den  Bohrer  sehr  fest  hält  und  erlaubt,  den- 
selben auch  sehr  ktrz  hervortreten  zu  lassen. 
Hr.  W,  Klußmann  spricht  über  die  Peschei- 


I dübcl  von  Hartmann  & Braun.  Hr.  W. 
I Handko  zeigt  einen  Schraubenzieher,  der  nach 
j Art  der  Drillbohrer  arbeitet.  Hr.  M.  Tiede- 
mann  führt  einige  Arbeiten  von  Schütom  des 
Gewerbesaaics  vor:  Zeichnungen  zu  einem  Kom- 
parator, einen  Fadentaster,  ein  Drehbankfutter, 
eine  Mikromuterschraube  u.  s.  w.  — 

Hr.  H.  Remanö  teilt  mit,  daß  das  2o-jährige 
Jubiläum  der  1 Hantiwerkorschule  am  9.  De- 
zember durch  oino  Festlichkeit  in  der  Philhar- 
monie gefeiert  werden  wird;  er  bittet  um  eino 
recht  zahlreiche  Beteiligung  seitens  der  D.  G. 
Hr.  A.  Blaschke  fordert  im  Anschluß  hieran 
zu  recht  zahlreichem  Besuche  der  Fachschule 
für  .Mechaniker  auf;  die  Workstätteiiinhaber 
sollten  geeignete  junge  Leute  nachdrücklich 
auf  diese  für  die  gesamte  Feintechnlk  segens- 
reiche Institution  htnweisen,  damit  die  Fach- 
schule nicht  Gefahr  laufe,  aus  Mangel  an  Scha- 
lem einzugehen;  dank  der  Fraunhofer-Stiftung 
sei  ja  der  Besuch  der  Fachschule  nicht  mehr 
eine  Geldfrage. 

In  die  Abteilung  werden  aufgenommun  die 
Herren  Dr.  Felgenträgur,  Technischer Hölfs- 
arbeiter  bei  der  Kais.  N'ormal-Eichungs-Kom- 
luission,  und  Albert  Simon,  Werkstatt  für 
physikalische,  meteorologische  und  chemUebo 
Apparate,  SO  Oranienstr.  191.  Angemoldct 
ist  die  Deutsche  Oasglühlicht-Aktien- 
ge Seilschaft  (Auer- Gesellschaft).  BL 
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VtraixW'  und  Ptnon«imAchTlcht«Q.  — Kleinere  MiKcUungen. 


Deauehe 

Mechaaiker*Zic- 


ZwelgTereln  HsmburC'Altona.  Bit- 
inng  Tom  7.  November  1905.  VoreUzender: 
Hr.  Dr.  H.  KrOß. 

Zur  Vorbereituog  dea  Stiftungafeetes  wird 
eine  Kommiaaion  ernannt.  Herr  B.  Golimer, 
Vorateher  der  KOnigl.  Teiegraphenwerkatütten 
in  Altona,  wird  ala  Mitglied  aufgenommen. 

Hierauf  führt  Herr  Wilh.  H.  F.  Kublmann 
die  acchate  aua  aeiner  Werkatatt  hervorge- 
gangene und  für  die  Königl.  Facha.  MUnzverwal- 
tung  beatimmte  Manzaortiermaaebine  vor.  Sie 
dient  dazu,  die  Münzen  von  20  U-,  10  M.,  2 M., 
I M.  und  50  Pf-  leichte,  richtige  und  zu 

achwere  zu  aondern.  Größere  Fülltrichter  dienen 
zur  Aufnahme  der  zu  aortierenden  Münzen,  die 
rollenweiae  hineingeachickt  und  dann  mecha- 
nisch einzeln  unter  dem  Trichter  hervorge- 
seboben  und  auf  die  Wagen  gebracht  werden. 
Letztere  sind  sehr  empfindlich,  so  daß  schon  bei 
einem  Mehr-  oder  Mindergewicht  von  Ibis  2 mg 
die  Münzen  in  den  für  die  zu  schweren  reap.  zu 
leichten  Münzen  bestimmten  Kasten  fallen. 
Die  Maschine  besteht  aus  einem  System  von 
6 Wagen,  so  daß  gleichzeitig  immer  6 Münzen 
gewogen  und  sortiert  werden,  und  zwar  in 
einer  Stunde  7600  Stück;  eine  Glocke  ertönt, 
sobald  die  Maximslgescbwindigkeit  über- 
schritten wird.  Die  einzelnen  recht  kompli- 
zierten Mechanismen  werden  alle  von  einer  Welle 
ans  durch  Bzzenter  betätigt;  diese  Welle  wird 
wiederum  durch  eine  außerhalb  dea  zur  Auf- 
nahme der  Maschine  bestimmten  Gehäuses  be- 
findliche Schnuracheibe,  deren  Riemen  nach 
dem  Motor  geht,  angetrieben.  H.  K. 

Hr.  Dr.  S.  CzapskI  bat  den  Profeaaor- 
Titel  erhalten. 


Kl«inep0  Mitteilungen. 

UnlTeraal  - Palmo«  - Kamera 
der  Firma  Carl  Zetfs  ln  Jena. 

Der  vor  etwa  zwei  Jahren  von  Carl  ZeiB 
berausgegebeneMlninuun-Palmoa  aus  Leicht- 
nietall  für  Preibandaufnahmen  hat  in  Pach- 
kreiaen  rasch  Anerkennung  gefunden.  Das 
unter  dem  Namen  Universal-Palmos  soeben 
auf  den  Markt  gebrachte  neue  Kamera- 
modell  dient  vielseitigeren  Zwecken  (Aus- 
rüstung der  Kamera  mit  Objektiven  ver- 
schiedener Hrennweite  und  LichtstArke). 

Die  neue  Kamera  ist  für  das  Format 
!l  X 12  cm  gebaut;  sie  ist  im  wesentlichen 
aua  I.eichtmetall  hergeatellt  und  eignet  sich 
daher  besser  als  eine  Hoizkamera  zur  Mit- 
nahme in  trockene,  tropische  Gegenden ; sie 
kann  sowohl  zu  Stativaufnahmen  deniiunnig- 


faltigaten  Art  ais  auch  bequem  zu  Auf- 
nahmen aus  freier  Hand  benutzt  werden. 

Der  quadratisch  geformte  Kamerakasten 
besitzt  einen  Umstellrahmen  für  Hoch-  und 
Queraufnahmen , und  der  für  doppelten 
Auszug  eingerichtete  Laufboden  schlleBt 
hoebgekiappt  die  Vorderseite  der  Kamera. 
Die  Rückseite  wird  von  der  Kassette  oder 
der  Mattscheibe  gebildet,  so  daB  die  Ka- 
mera ein  allseitig  geschlossenes  Kästchen 
ist.  Das  Objektivbrett  läBt  sich  gegen  die 
Plattenmitte  in  weiten  Grenzen  verschieben, 
und  es  ist  sowohl  eine  grobe  als  eine 
feine  Einstellung  des  Objeküva  vorgesehen; 
erstere  wird  durch  Verschieben  des  mit 
automatischer  Klemme  ausgestatteten  Ob- 
jektivtrSgers,  letztere  durch  Zahntriebbewe- 
gung der  Laufschiene  bewirkt. 

Ais  optische  Ausrüstung  wird  in  erster 
Linie  Doppel-Protar  1/7,2  / = 143  mm  und 
Protar  1/18  / = 86  mm  empfohlen.  Das 
erstere  Objektiv  dient  zu  Aufnahmen  von 
StraBenszenen,  Gruppen  sowie  kleinen  Por- 
träts und  die  ObjektivbälRen  Protarlinse 
224  mm  sowie  Protarlinse  285  mm  zu 
Landschaften  und  grSBeren  Porträts.  Das 
Protar  1/18  f = SG  mm  wird  für  alle  Arten 
von  Weitwinkelaufnahmen  benutzt.  Das 
Doppel-Protar  ist  mit  einem  am  Ort  der 
Blende  wirkenden  Zeit-  und  MomentverschluB 
ausgestattet. 

Die  Anwendung  einer  so  vielseitigen 
Ausrüstung  ist  dadurch  möglich  gemacht 
worden,  daB  der  Kamera-Auszug  in  den 
Grenzen  von  7 bis  35  cm  verändert  werden 
kann.  Bei  der  Anwendung  von  kleinen 
Brennweiten  (für  Weitwinkelaufnahmen)  ist 
dabei  berücksichtigt,  daB  der  Laufboden 
das  Gesichtsfeld  nicht  einengt. 

Auch  für  den  Universal-Palmos  sind, 
wie  für  den  Minimum -Palmos,  sämtliche 
Arten  von  Kassetten  (Doppelkassette,  Roll- 
filmkassette,  Packfllmkassette,  Adapter  für 
Blechkassetten  und  Adapter  für  die  ZeiB- 
packung)  benutzbar,  wobei  für  alle  Systeme 
dieselbe  Objektiveinstellung  gilt,  so  daB  man 
sie,  ohne  FokusdilTerenzen  herbeizufübren, 
abwechselnd  anwenden  kann. 

Den  Interessenten  werden  auf  Verlangten 
von  der  Firma  ZeiB  ausführliche  Prospekte 
über  den  Universal  - Palmos  zugesandt, 
welche  die  eingehende  Beschreibung  über 
Bau  und  Handhabung  enthalten. 


Dor  Telautograph  Grubn. 

Bayer.  InduttrU- u.  Gewerinblatt  37.  3.164.  1905. 

Das  Prinzip  dieses  Fernschreibapparatea  be- 
steht, wie  hei  den  meisten  Apparaten  dieser 
Art,  darin,  daß  die  Bewegung  des  Schreibstiftes 
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am  Sender  in  zwei  zueinander  senkrechte  Kom-  und  fixiert,  was  nur  einige  Sekunden  in  An« 

ponenten  zerlegt  wird,  die  geeondert  auf  den  apruch  nimmt.  Damit  die  Worte  getrennt  er« 

Bmpf&oger  übertragen  und  dort  wieder  zu  einer  echeinen,  ist  in  dem  Schreibstift  de«  Senders 

resultierenden  Bewegung  vereinigt  werden.  Bs  noch  ein  Kontakt  angebracht,  welcher  die  eine 

sind  daher  zur  Übertragung  der  Bewegung  Stromkomponente  unterbricht,  wenn  der  Stift 

außer  der  Brdleltung  S Leitungsdr&hte  nötig,  die  Schreibflache  nicht  berührt.  Der  Lichtstrahl 

Bei  dem  Gruhnschen  Fernschreiber  wird  die  springt  daun  im  Empfänger  an  den  Rand 

Betätigung  des  Empfängers  durch  Widerstands-  des  lichtempfindlichen  Papiers  und  bei  dieser 

anderung  bezw.  Stromstarkehnderung  bewirkt,  schnellen  Bewegung  ist  die  photographische 

die  im  Sender  durch  die  Bewegung  des  Schreib-  Wirkung  nur  sehr  schwach.  Beim  Aufsotzen 

Stiftes  hervorgerufen  wird.  des  Stiftes  springt  danu  der  Lichtstrahl 

wieder  an  die  richtige  Stolle. 

— ^ ^ Im  Berliner  Reichspostmu- 

I seum  soll  eine  solche  Fern- 


schreibeinrichtung  mit  zwei  Sta- 
tionen in  Tätigkeit  zu  sehen 
sein.  Der  Apparat  ist  vor 
einiger  Zeit  auf  verschiedenen 
Linien  der  deutschen  Reichspost 
auf  Bntfernungen  bis  20G  km 


E □ 

ln  der  schematischen  Figur  bedeutet  t den 
Schreibstift^  r und  t sind  die  WiderstAnde,  von 
denen  bei  der  Bewegung  dos  Schreibstiftes 
durch  den  Bügel  b bezw.  das  feste  Metallstück  e 
bestimmte  Stücke  abgegreozt  werden;  durch 
diese  Widerstande  werden  die  in  den  Leitungen 
d und  e zum  BmpRlngcr  fließenden  Ströme  der 
Starke  nach  bestimmt.  Im  Empfänger  wirken 
die  Ströme  auf  zwei  Galvanometer,  deren  Mag- 
neto senkrecht  zueinander  angeordnst  sind. 
Ein  feiner  Lichtstrahl  fallt  nun  nacheinander 
auf  die  an  den  Magneten  angebrachten  Spiegel; 
der  Strahl  beschreibt  deshalb,  bei  richtiger  Ab- 
gleichung der  WiderstAnde  m s.  w.,  nach  der  Re- 
flexion am  zweiten  Spiegel  dieselbe  Bewegung, 
wie  der  Schreibstift  beim  Sender.  Der  Licht- 
strahl fallt  auf  ein  photographisches  Papier, 
und  (Hg  so  erzeugte  Schrift  wird  nach  Beendi- 
gung der  Depesche  im  Apparat  selbst  entwickelt 


Die  Leitung  der  Bayeriacbeo  Jubiläums- 
Landesausatellang  (Nürnberg  I90ß)  will 
ein  neues  Prämilerungsverfahren  anwenden. 
Sie  hat  bei  der  Kgl.  Staatsregierung  darum 
naebgesuebt,  daß  auch  diesmal  wie  bei  den 
früheren  Ausstellungen  die  PrAmiiening  der 
Aussteller  durch  die  Kgl.  Btaatsregierung  er- 
folge; jedoch  soll  diesmal  nur  eine  einzige 
Medaille  für  alle  PrAmiierten  benutzt  und  der 
Grad  der  Auszeichnung  lediglich  im  Diplom 
zum  Ausdruck  gebracht  werden.  Dieses  Ver- 
fahren hätte  den  großen  Vorteil,  daß  die  hohen 
Kosten  für  die  Herstellung  der  goldenen  und 
eübernon  Medaillen  erspart  worden  und  dafür 
eine  grt'^ßere  Zahl  von  Auszeichnungen  ver- 
liehen werden  kann.  Die  Preisgerichte  worden 
alsdann  ln  der  Verleihung  der  höchsten  Aus- 
zeichnung nicht  mehr,  wio  dies  früher  der  Fall 
war,  durch  die  geringe  Anzahl  der  zur  Ver- 
fügung gestellten  goldenen  Medaillen  beschränkt, 
sondern  können  allen  Ausstellern,  welche  sic 
I der  höchsten  Auszeichnung  für  würdig  erachten, 

I dieselbe  auch  wirklich  zuerkennen.  Dieses  Vor- 
j fahren  wird  gewiß  die  Billigung  der  Aussteller 
finden  und  auch  von  der  Kgl.  Staatsregierung 
gonohroigt  worden. 
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K)«ln«rc  MitteUuogAn.  — BUchcrachau. 


DaaUeb* 

Macbanikar-Zl<. 


Zolltarlf-KntBcheldun^ren 

In  den  Vereinigten  Staaten  Ton 
Nord-Amerika. 

NormakUmente  nu:»  Huhlglas,  Motall,  Por- 
zellan und  choroUchcn  i5alzcn,  bei  denen  da» 
Huhlglaa  dem  Worte  nach  nicht  den  Haupt- 
beetandteü.  da»  Metall  jedoch  einen  beachtona* 
werten  Teil  bildet,  eind  nach  Abschnitt  6 dos 
Zolltarifgesctze»  mit  20  v.  H.  des  Wertes  zu 
verzollen. 

Olatplatten,  rund,  zu  Brenngiä$tm  goechlifTen 
und  unter  der  Bezeichnung  aU  YergrößtrMng»- 
gläter  bekannt,  sind  als  Glaswaren  nach  § 112 
des  Tarifs  mit  45  v.  H.  des  Wertes  zu  verzollen. 

Chronometer-Werke  G.  in.  b.  H. 

Dank  dem  Zusammenwirken  unserer 
leitenden  Reedereien,  wie  der  Hainburg- 
Amerika-Linle,  des  Norddeutschen  Lloyds, 
der  Deutschen  Dampfschiffahrts-Gesellschaft 
„Hansa“,  der  Hamburg-Südamerikanischen 
Dampfschiffahrts-Gesellschafl,  der  Deutschen 
Levante-Linie  u.  a.  hat  nunmehr,  gestützt 
auf  die  Krrungenschaflen  der  Prilzisions- 
mechanik,  unter  der  Firma  Chronometer- 
Werke  G.  m.  b.  H.  in  Hamburg  ein  Unter- 
nehmen ins  Leben  treten  können,  das  sich 
die  maschinelle  Herstellung  von  SchifTs- 
chronometern  erster  (Qualität  zur  Aufgabe 
macht.  Ks  wird  voraussichtlich  möglich 
sein,  die  Apparate  ln  bester  Ausführung 
unseren  ächiffen  zu  einem  niedrigeren 
Preise  als  bisher  zur  Verfügung  zu  stellen. 
Damit  wird  eine  neue  Industrie  begründet; 
denn  es  ist  der  erste  Versuch,  derartige 
wissenschaftliche  Instrumente  inascbinell 
herzuslellen,  eine  der  schwersten  Aufgaben, 
die  der  Prilzmionsineehanik  gestellt  werden 
kann.  An  der  Spitze  der  Gesellschaft 
steht  Hr.  F.  Dencker. 

Die  Firma  Ludwig  Teadorpf  ist  von 
Hrn.  F.  Sartorius  in  Göttingen  erworben 
worden;  sie  wird  fortan  unter  der  h'inna 
F.  Sartorius  in  GöUingen  weltergefQhrt 
werden. 


Bucherachau. 

O.  Thnllncr,  Werkzeugstahl.  Kunzgofaßtes 
Handbuch  über  Werkzeugstahl  im  all- 
gemeinen,  die  ßehnndiung  desselben  bei 
den  Arbeiten  des  Schmiedens,  (ilühcns, 
Härtens  u.s.w.  und  die  Einrichtungen  dazu. 
2.  A«n.  gr.-S«  X.  163  S.  ni.  08  AbhiUlgn. 
Froihorg,  Craz  & Geriach  Ut04.  4.00  3f.; 
geh.  4.80  Jtf- 

Verf.,  Hütteninspektur  und  Botriebschef 
der  Werkzeugstuhlfal  rik  in  BismarckhDtte,  be- 
spricht zunächst  die  verscliiedeuen  Arten  des 


Stahles,  ihre  chemische  Zusammenset/.ung  und 
(len  Kinfluß  der  Beimengungen  (Mangan.  Wolf- 
ram, Chrom,  Nickel,  Molybdän.  Titan.  Vanadium) 
auf  den  Härtegrad  unter  Berflckslchtigung  der 
verschiedenen  Verwemlungsarten  des  Stahles. 
Darauf  werden  die  für  den  Käufer  wichtigen, 
schon  Äußerlich  sichtbaren  Kennzeichen  fehler- 
haften Stahle»  (Schuppen,  Risse,  Nähte,  Kanten- 
risse, Fehler  im  Brudiauasehen)  erörtert.  In 
dem  folgenden  Abschnitt,  Fcuerbehandlung, 
werden  an  Hand  zahlreicher  Figuren  die  ver- 
schiedensten Gltth-,  Härte-  und  Aniaßöfon  er- 
klärt, die  allerdings  zumeist  für  den  Großbetrieb 
berechnet  sind.  Verf.  geht  dann  auf  das  Härten 
selbst  und  die  durch  falsche  Behandlung  ein- 
tretenden  Fehler  beim  Härten  ein:  er  erläutert 
die  Vorbehandlung  der  Gegonatände,  die  ganz 
oder  nur  teilw’elso  gehärtet  werden  sollen, 
die  Einrichtungen  für  die  Abkühlung  und  die 
Abkühlung  selbst.  Bei  den  AbkUhlungsmittelii 
bespricht  Verf.  außer  den  Oblichou  Flüssig- 
keiten (Was.sor,  Öle  und  Fette)  auch  die  Gase 
und  die  festen  KOrper,  welche  letzteren  bei  der 
Preßhärtung  benutzt  werden,  wo  sehr  dünne 
Stücke,  wie  Sägeblätter  u.dgl.,  zwischen  Platten 
abgeschrockt  worden,  damit  sio  sich  beim 
Härten  nicht  verziehen.  Darauf  folgt  dos  An- 
lassen sowio  die  Einrichtungen  hierzu.  Alsdann 
werden  die  OberÜächenhärtung  und  die  Schutz- 
mittel gegen  Entkohlung  und  Überhitzung  be- 
handelt. Im  nächsten  Abschnitt  geht  Verf.  auf 
das  Schweißen  des  Stahles  sowie  auf  das  Re- 
generieren im  Feuer  verdorbenen  Stahles  ein. 
Der  Abschnitt  .Schnellbearboitungsstabl  und 
dessen  Härtungsmethuden“  ist  leider  ziemlich 
kurz  abgetan,  während  man  gerade  hier  viel 
Neues  erwartet  hätte.  Hierauf  werden  die 
Fehler  von  gehärteten  Werkzeugen  erörtert. 
Mit  Recht  woist  Verf.  hier  darauf  hin,  daß  die 
Beurteilung  der  Temperatur  nach  der  GlQh- 
färbe  mit  bloßem  Auge  sehr  unsicher  ist,  und 
er  empfiehlt  das  Le  Chatelierscho  oder  das 
Wannorscho  Pyrometer.  Den  Schluß  bilden 
kurze  Angaben  über  die  Verbesserung  der 
Festigkeitseigenschaften  des  Stahles. 

ln  einem  Anhang  wird  noch  eine  größere 
Anzahl  von  Werkzeugen  besprochen  unter  Hin- 
weisen auf  die  notw'endige  Stahlqualität  und 
auf  das  zweckmäßigste  Schmieden  und  Härten. 
Hier  ist  auch  die  Art  und  Weise,  Kugeln  zu 
härten,  angegeben. 

Der  Ref  vermißt  Angaben  Über  die  Di- 
mensionsänderungen der  verschiedenen  Slahl- 
artf*n  beim  Härten  und  Anlassen,  Punkte,  die 
im  Präziaionswerkzeugbau,  z.  B.  bei  der  Her 
Stellung  von  Gewiiideschnoidwerkzeiigen  und 
Schnitten,  vielfach  zu  berücksichtigen  sind,  da 
Werkzeuge  dieser  Art  nicht  immer  wie  Kaliber- 
Bolzen  und  -Ringe  oder  Endmaße  leicht  nach- 
geschlifion  weiden  können 
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Wcun  auch  das  Huch  c«pe/.ietl  nuf  don  GroÜ-  ' 
betrieb,  beeonderd  dcu  AluechiiuMibau,  zuge> 
schnitten  ist,  enthüU  cs  doch  auch  für  den  j 
Kleinbetrieb  viel  Interessantes,  zumal  da  Verf.  I 
infoli^e  seiner  Stellung  an  einem  Uattouwerke  | 
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in  der  Lage  ist . die  Methoden  Ober  die 
Weiterbehandiuug  des  vom  llüUcnwerk  ge- 
lieferten Materials  ohne  jode  Rücksicht  zu 
behandeln. 

Klßm. 


Patentsohau. 


Mef^erkseog  lor  Bestimmang  des  Darohmessers  rander  Gegenstände. 

heim  a.  d.  Ruhr.  22.  9.  1903. 

Nr.  1&4  266.  KL  42. 

Das  Werkzeug  zur  Bestimmung 
des  Durchmessers  zylindrischer  (lO- 
genstünde  kennzeichnet  sich  dadurch, 
daß  auf  dom  eluen,  eine  Maßeintci* 
luDg  tragenden  Schenkel  3 eines 
rechten  Winkels  ein  mit  einer  Mikro- 
meterschraube .2  versebenerKühruugs- 
k^rper  1 gleitet,  an  dem  ein  mit  Be- 
zug auf  eine  zum  Schenkel  3 senk- 
rechte Ebene  symmetrischer  Aus- 
schnitt 6 angebracht  ist.  Durch  An- 
legen dos  Kührungskorpera  i und  des 
Winkelschenkels  4 kann  der  Durch- 
messer eines  zylindrischen  Körponi 
festgestelit  werden. 


P.  Ciothot  In  MOhl- 


Einrichtong  sam  optischen  Ausgleich  der  Bild- 
wandernng  bewegter  Objekte  durch  eine 
Reihe  von  Linsen.  A.  E.  E.  Brdard  in 
Paris.  14.  8.  1902.  Nr.  154  141.  Kl.  42. 

Eine  Reihe  bewegter,  In  zwei  entgegen- 
gesetzt rotierenden  Kingaystomen  angoordnetor 
Linsen  fgg"  wandert  an  einer  oder  mehreren 
festen  Linsen  de  vorüber,  mit  denen  eie  in  der 
Uauptetelluiig  ein  vollständiges  Objektiv  bilden. 
Dabei  liegen  die  Achsen  xy  der  Ringsystemo 
parallel  zur  optischen  Achse  der  festen  Linsen 
und  zwar  in  einem  Abstande,  der  ebenso  groß 
ist,  wie  der  Abstand  der  Achsen  xy  von  den 
Mittelpunkten  der  Linsen  f g g‘  des  zugehörigen 
Ringsystems. 


M/- 

J 


■ -‘.yvz- 


Alaminiam- Nickel -Titsn  Legierung.  Zentral- 
stelle für  wissenschaftlich-tech- 
nische Untersuchungen  G.  m.  b.  H, 
in  Neubabelsborg.  4.  3.  1903.  Nr.  154485.  Kl.  40. 

Die  Legierungen  des  Aluminiums  mit  Nickel  neigen  erfahrungsgemäß  heim  Guß  zur 
Bildung  von  Lunkern  und  Poren.  Eingehende  Versuche  haben  nun  gezeigt,  daß  dieser  Nachteil 
Aluroinitim-Legierutigen  nicht  unhaftet,  in  denen  Titan  gelöst  ist,  falls  dieser  Titangehalt  zwei 
Hunderttoite  der  Gesamtmasse  nicht  überschreitet.  Anscheinend  ist  diese  einen  dichten,  poreii- 
freien  (luß  begünstigende  Einwirkung  auf  <lie  Bildung  einer  Titan-Aluminium-Verbindung  von 
der  Furtnel  TiAli  zurUckzufUhren,  die  — dem  mikrugraphischen  Bilde  zufolge  — sich  als  dünne, 
cbarakteristUche  8tAbchen  sporadisch  in  der  noch  flüssigen  Nickel-Aluminium-Grundmasse  ab- 
scheidet,  den  Anstoß  für  die  Erstarrung  der  letzteren  gibt  und  somit  auf  eine  gleichzeitige  und 
gleichmäßige  Schwindung  der  ganzen  .Metallmasse  elnwirkt- 
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Dtataeli« 

U*elu^liw-Z^. 


AU  besonders  woilvuil  haben  steh  beispielsweise  die  Let^ioruugeu  Alumiuium*Nickel' 
Titan  mit  einem  Gehalt  bis  zu  1,5  Qewichteprozonten  Titan  orwieaen.  Besonders  ^oße  Z&higkeit 
und  Festigkeit  zeigt  beispielsweise  neben  dichtem,  porenfreiem  Ou6  die  Legierung  aus:  97,6% 
Aluminium,  2,0%  Nickel,  0.4%  Titan. 

Die  MengeoverhAltnisse  Nickel-Titan  leeeen  hierbei,  entsprechend  den  Jeweiligen  An- 
sprüchen an  die  Feetigkeitseigenschaften,  Änderungen  zu:  der  vorliegenden  Erfindung  gemft£ 
soll  jedoch  der  Gehalt  an  Titan  2,  der  Nickelgehalt  8,5  Gewichtsprozente  der  Gesamtmasse  nicht 
Obersteigen. 


Patantllst«. 

Bis  zum  80.  Oktober  1905. 

Kluse;  AMneldssfen. 

Sl.  H.  34  494.  Thermoelement.  W.  Hosklns, 
La  Grange,  Itl.,  V.  8t  A.  28. 12.  04. 

H.  35094.  Vakuum-Metalldampftampe.  W.  C. 
Heraeus,  Hanau  a.  M.  4.4.05. 

L.  2109B.  Ferraris-Meßgerttt  Isaria-Zahler- 
Werke,  München.  26.  11.  04. 

R.  21417.  Gümmlicbt'OszillographenrOhre;  Zus. 
z.Pat.  Nr.l62725.  B.Ruhmor,  Berlin.  20.7.05. 

8.  21  199.  Armatur  für  Quecksilberdampf- 
lampen. Biemens-Bcbuckert-Werke, 
Berlin  81.5.  05- 

St.  9335.  Vorrichtung  zur  phonograpbischen 
Aufzeichnung  telephonisch  übermittelter  Ge- 
sprAche  ohne  TAtigkeit  des  angerufenen 
Teilnehmers.  Zus.z.ADm.St8651.  M.  Starke, 
Elberfeld.  28.  1.  05. 

T.  10  343.  Anlaßvorrichtung  für  Vakuumdampf- 
apparate  nach  Art  der  Cooper-Hewitt-Lampe. 
P.H.Thomas,  East  Orange,  V.  St,  A.  1 2. 4. 05. 

42.  B.  38141.  Feineinstellung  für  Instrumente 
durch  Verschiebung  des  einzustellenden 
Teils  mittels  eines  kegelförmigen  Körpers. 
M.  Blum,  Wien.  26.9.04. 

C.  13  275.  Entfernungsmesser  mit  zwei  an  deu 
Enden  einer  Basis  angeordneten  festen 
Spiegeln  und  zwei  denselben  gegenüber- 
liegenden, unter  einem  unverAndorlicben 
Winkel  mit  einander  verbundenen  Spiegeln 
sowie  einem  gemeinsamen  Okular.  L.  Gero- 
botani,  München.  5.  1.  05. 

H.  35141.  Verfahren  zur  Messung  von  Licht- 
starken mit  Hülfe  einer  Selenzelle.  K. 
Hoecken,  St  Johann,  Saar.  7.4.05. 

K.  28059.  Titrier\’orrichlung.  R.  König  und 
Th.  Meyer,  Gelsenkirchen.  17.9.04. 

M.  ^914.  GeodAtisches  Meßinstrument  zur  di- 
rekten Ablesung  trigonometrischer  Funk- 
tionen mit  von  schwingenden  Armen  in 
Geradführungen  beweglichen  Schiebern.  A. 
Mayer  u-  E.  Wiesmann,  Naters,  Schweiz. 
6.  8.  04. 


Z.  4357.  MaximalUiermometer  mit  ln  Queck- 
silber beweglichem  stählernem  Absperrstift. 
P.  Zeise,  Angelrode  b.  Plaue  1.  Th,  10. 10. 04. 

74.  C.  12  700.  Alarmapparat  für  HÖebsttempera- 
tureu  und  schnelle  Temperatureteigerungen. 
C.  Cyon,  8t  Petersburg.  29.4.04. 

M.  23738.  Einrichtung  zur  Femübertragung  von 
Zeigerstellungen  mittels  strahlenempfind- 
licher elektrischer  Leiter.  Th  Meyenburg, 
Berlin.  27.6.03 

RrteHaar^B« 

81.  Nr.  166  045.  Meßgertt  zur  Bestimmung  der 
Summe  oder  Differenz  mehrerer  elektrischer 
Größen.  Hartmann  & Braun,  Frank- 
furt a.  M.  11.  3.  05. 

Nr.  166  231.  Röntgenröhre  für  Wechselstrom 
oder  unreinen  Gleichstrom;  Zus.  z.  Pat 
Nr.  161979.  Koch  & Sterzei,  Dresden. 
11.  1.  06. 

Nr.  166319.  Elektrisch  beheizte  GefAße  (Muffeln, 
Tiegel  u.  dgl.)  mit  auf  die  Wandungen  auf- 
gekittetem  Heizwiderstand.  W.  C.  Heraeus, 
Hanau  a.  M.  12,  8.  04. 

Nr.  166  370.  Verfahren  zur  Erhöhung  der  elek- 
trischen IsolationsfAhigkeit  von  Marmor. 
A.R.  W.Brand&Co.,Cbarlottenburg.  25. 4. 03. 

Nr.  166  372  Vakuumdampflampe  mit  Glüh- 
widerstand.  F.  Dannert,  Berlin.  11.  12.04. 

48.  Nr.  165  870.  Prüfungsapparat  für  Zylinder- 
Öle.  F.  A.  A.  Tayart  de  Borms,  Forest- 
lez-BrÜssel.  8.  7.  04. 

Nr.  166  094.  Prismonfernrohr  für  Winkelmoß- 
Instrumente.  C.  P.  Goerz,  Friedenau-Berlin 
29. 11.  04. 

Nr.  166  238.  Wärmemesser  für  hohe  Tempera- 
turen; Zus.  z.  Pat.  Nr.  156  008  Hartroann 
& Braun,  Frankfurt  a.  M.  25.  6.  04. 

Nr.  166  390.  Thermoelektrisches  Pyrometer 
mit  optischen  Vorrichtungen  zum  Konzen- 
trieren der  WArmestrahlen  auf  die  heiße 
Lötstelle;  Zus.  z.  Pat.  Nr.  185  064.  Ch.  F6ry, 
Paris.  3.  7.  04. 

47.  Nr.  165  963.  Wechselvorrichtung  für  Stufen- 
scheibenpaare.  C.  Zeiß,  Jena.  9.8.04. 


PSr  41«  lUdskUoB  ▼•natworüleb:  A.  BUsehk*  la  Bwlla  W. 

V«rUg  TOS  Jallii«  Bprisgsr  la  Berlin  M.  — Draek  ?»a  Bmll  Drtyar  la  Barlla  8W. 
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Kollektiv*  AuNstclluii^ 

der 

Deutsclieii  Gesell.schaft  für  .Mechanik  und  Optik 

in  der 

Dauer-Ausstellung  für  die  ärztlich-technische  Industrie 

im  Kaiserin  Friedrich  - Hause  für  das  ärztliche  Fortbildungswesen. 

I>ie  deutsche  i'rUzisioDsniecbanik  bat  auf  den  drei  großen  Weltauaetellungen  zu 
Chicago,  Paris  und  ät.  Louis  glänzende  Beweise  ihrer  l.eistungsfähigkeit  gegeben,  und 
sie  darf  mit  Stolz  und  Zufriedenheit  auf  die  Anerkennungen  und  Medaillen  zurfick- 
blicken,  die  sie  dort  errungen  hat.  Anders  steht  es  mit  dem  materiellen  Erfolge : 
weitaus  die  meisten  Aussteller  erklären  auch  heut  noch,  daß  die  Ausgaben  bei  weitem 
die  pekuniären  Vorteile  übersteigen,  daß  sie  einen  unmittelbaren  Nutzen  nicht  feststellen 
können.  Das  ist  Ja  bei  einer  Weltausstellung  auch  kaum  anders  zu  erwarten.  Denn 
die  Ausgaben  sind  außerordentlich  hoch,  die  verbältnismäßig  wenigen  Fachleute,  die 
dazu  kommen,  die  Weltausstellung  zu  besuchen  und  in  ernster  Weise  das  Gebotene  zu 
lietrachten.  sind  doch  in  dem  lauten,  zerstreuenden  Getriebe  einer  Weltausstellung 
wenig  in  dar  Stimmung,  ihrer  Befriedigung  sofort  durch  Ankäufe  Ausdruck  zu  geben. 

Ganz  anders  liegen  die  Verhältnisse  bei  einer  dauernden  Fachausstellung. 
Eine  solche  wird  Oberhaupt  nur  von  denjenigen  besucht,  die  an  dem  Gebotenen  ein 
sachliches  Interesse  haben,  und  diese  kommen,  um  zu  studieren  und  das  Geschaute 
sich  zu  eigen  zu  machen.  Hier  darf  der  Aussteller  daher  hoffen,  daß  seine  Mühe  sich 
durch  vermehrten  Absatz  schnell  und  reichlich  belohnen  wird. 

Eine  derartige  Ausstellung,  an  der  gerade  die  Mechanik  und  Optik  ganz  be- 
sonders interessiert  ist,  wird  gegenwärtig  in  Berlin  vorbereitet ; Die  Kaiserin  Friedrich- 
Stiftung  veranstaltet  nämlich  in  ihrem  Hause  am  Luisenplatz,  einem  nach  Plänen  von 
Hrn.  Geh.  Ober-Hofbaurat  Ihne  ausgeführten  Monumentalbau,  eine  am  1.  Februar  1906 
zu  eröffnende  Dauer-Ausstellung  für  die  ärzttich-technische  Industrie,  deren  Besuch 
für  die  Ärzte  und  in  der  Regel  auch  für  die  Laien  kostenlos  sein  wird.  Das  Haus 
wird  als  räumlicher  Mittelpunkt  der  weitverzweigten  Organisation  für  ärztliches  Fort- 
bildungswesen  anläßlich  der  in  ihm  veranstalteten  Kurse  von  zahlreichen  Ärzten  des 
in-  und  Auslandes  besucht  werden;  ferner  werden  im  Kaiserin  Friedrich  - Hause  medi- 
zinische Sammlungen  untergebracht  werden,  die  in  ihrer  Art  eine  Sehenswürdigkeit  bilden. 

Das  Kaiserin  Friedrich-Haus  wird  deshalb  auch  von  allen  den  Ärzten  aufgeaucbl 
werden,  die  nicht  durch  einen  Fortbildungskursua  doilbin  geführt  werden,  sondern 
sich  aus  irgend  einer  Veranlassung  längere  oder  auch  nur  kürzere  Zeit  in  Berlin  aui- 
halten  ; denn  es  wird  für  die  medizinische  Wissenschaft  dieselbe  Bedeutung  erlangen, 
wie  für  den  Techniker  das  Deutsche  Museum  in  München,  die  Gewerbemuscen  in  Stutt- 
gart oder  Darmstadt,  wie  das  Conservatoire  des  Arts  et  M(diers  in  Paris,  die  zu  stu- 
dieren kein  Fachmann  auch  bei  kürzestem  Aufeutbalt  versäumt.  Endlich  kommt 
die  günstige  Lage  der  Ausstellung  in  der  Nähe  der  medizinischen  Universitätainstitute 
und  des  Charite-Krankenhauses  dem  Unternehmen  zu  gute. 

Aus  allen  diesen  Gründen  kann  die  Beschickung  der  Ausstellung  den  In- 
teressenten warm  empfohlen  werden.  In  der  Tat  ist  der  größte  Teil  des  rd.  700  gm 
umfassenden  Ausstellungsraumes  von  Firmen  ersten  Ranges  belegt  worden. 
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Die  Kaiserin  Friedrich-Stiftung  gibt  aber  nicht  weniger  als  1 qm  Flatz  auf  min- 
destens 3 Jahre  zum  Preise  von  300  M.  ab;  um  nun  denjenigen  Mitgliedern  der 
D.  G.  f.  M.  u.  0.,  die  weniger  Platz  und  event.  auf  kürzere  Zeit  zu  belegen  wünschen, 
die  Möglichkeit  hierzu  zu  geben,  haben  wir  ein  besonderes  Abkommen  mit  der  Kaiserin 
Friedrich -Stiftung  getroffen,  das  unseren  Mitgliedern  diese  vorzugsweise  Beteiligung  ge- 
stattet. Wir  verdanken  dieses  für  uns  außerordentlich  günstige  Abkommen  der  Mühe- 
waltung einer  vom  Vorstände  mit  den  Verhandlungen  betrauten  Kommission,  die  aus 
den  Herren  Dir.  Prof.  A.  Böttcher,  Prof,  Dr.  S.  Czapski  und  W.  Haensch  bestand. 
Das  Abkommen  sichert  uns  einen  ausreichenden  Raum,  und  wir  bieten  unseren  Mitgliedern 
diesen  Platz  zu  den  nachstehenden  Bedingungen  an. 

Die  sonst  lästige  Beschaffung  von  Schränken  fällt  für  unsere  Mitglieder  fort, 
da  die  I).  G.  f.  M.  u.  0.  die  Schränke  gegen  eine  kleine  .Miete  stellt.  Dazu  kommt, 
daß  bei  dieser  Ausstellung  ein  Wechseln  der  Gegenstände  im  Rahmen  des  gemieteten 
Platzes  nicht  nur  erlaubt,  sondern  sogar  erwünscht  ist. 

Die  D.  G.  f.  M.  u.  0.  wird  ferner,  gemäß  dem  ihr  vertragsmäßig  eingeräumten 
Rechte,  drei  Vertreter  in  den  Ausschuß  entsenden,  der  dem  Kuratorium  der  Kaiserin 
Friedrich-Stiftung  in  Angelegenheiten  der  Dauer-Ausstellung  beratend  zur  Seite  steht. 
Für  diese  Mandate  hat  der  Vorstand  der  D.  G.  Herren  in  Aussicht  genommen,  die 
hervorragende  Fachleute  sind  sowohl  auf  dem  Gebiete  der  hier  in  Frage  kommenden 
Instrumententecbnik  als  auch  in  bezug  auf  Ausstcllungsangelegenhelten.  Wir  dürfen 
daher  sicher  sein,  daß  diese  Herren  die  Interessen  unserer  Mitglieder  auf  dieser  Aus- 
stellung mit  Sachkenntnis  und  Nachdruck  vertreten  werden;  und  wie  viel  gerade  dies 
zum  Erfolge  beizutragon  vermag,  haben  ja  die  letzten  Weltausstellungen  gezeigt. 

Wir  hoffen  daher  mit  Bestimmtheit,  daß  unsere  Mitglieder  von  dieser  günstigen 
Gelegenheit,  ihren  Absatz  zu  vergrößern,  weitgehenden  Gebrauch  machen  werden.  Die 
Anmeldung  muß  unter  Benutzung  eines  bei  unserem  Geschäftsführer  (Herrn  A.  Blaschke, 
Berlin  W 30,  Apostelkirche  5)  erhältlichen  Formulars  bei  diesem  erfolgen,  und  zwar 
.spUto.steiis  bis  zuin  lO.  Dezember  d.  J., 
da  die  Ausstellung  am  1.  Februar  1906  eröffnet  werden  wird. 


Bedingungen. 

1.  Es  dürfen  in  der  Regel  nur  eigene  Fabrikate  und  solche  Erzeugnisse  aus- 
gestellt werden,  welche  ein  ärztliches  Interesse  darbieten,  und  zwar  ist  der  gemietete 
Raum  mit  entsprechenden  Ausstellungsgegenständen  dauernd  zu  besetzen.  Ein  Wechseln 
der  Ausstellungsgegenstände  auf  dem  gemieteten  Platze  ist  nicht  nur  erlaubt,  sondern 
sogar  erwünscht,  damit  stets  die  neuesten  Erzeugnisse  des  Ausstellers  zur  Anschauung 
gebracht  werden.  Über  die  Zulassung  und  Anordnung  der  angemeldeten  Gegenstände 
entscheidet  ein  vom  Vorstände  der  D.  G.  f.  .M.  u.  O.  zu  bestellender  Ausschuß  endgiltig; 
die  Namen  der  .Mitglieder  dieses  Ausschusses  werden  im  Vereinsblatte  veröffentlicht. 

2.  Es  werden  vermietet  Plätze  von  0,25,  0,5  und  1 qm  und  zwar  beliebig  auf 
3 Monate,  6 Monate,  1,  2 und  3 Jahre.  Das  Mietsverhältnis  kann  nur  mit  Beginn 
eines  Monats  anfungen;  es  verlängert  sich  jedesmal  um  die  ursprüngliche  Dauer,  wenn 
nicht  Kündigung  erfolgt: 

bei  einer  Mietsdauer  von  3 Monaten,  6 Monaten,  1,  2,  3 Jahren 

spätestens  ....  1 .Mon.,  .3  Mon..  6 .Mon.,  1 Jahr 

vor  Ablauf  der  Mietszeit. 

3.  Die  D.  G.  f.  M.  u.  O.  stellt  die  erforderlichen,  auf  Untersätzen  ruhenden 
Schränke,  die  eine  Breite  von  2 m,  eine  Tiefe  von  1 m und  eine  ausnutzhare  Höhe 
von  0,85  m haben;  bei  genügendem  Bedarf  würden  auch  Vitrinen  gestellt  werden. 

4.  Der  vierteljährlich  Ira  voraus  zu  entrichtende  .Mietspreis  einschließlich  der 
Sehrankbenutzung  beträgt  vierteljährlich  in  Mark; 


ßeieKto 

riAche 

(/m 

3 

bei 

2 

Verpflichtung  auf 

1 Li! 

Jehr 

1 

35,00 

38,50 

42,50 

47,00 

62,50 

0,5 

22,25 

24,50 

27,00 

29,75 

33,50 

0,25 

13,75 

15.00  ' 

1 16, .50 

18,50  1 

20,50 
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22.S 


Hierzu  treten  noch  die  Gebühren  aus  Nr.  5 und  6.  Das  Kuratorium  der 
Kaiserin  Friedrich-Stiftung  sorgt  für  Heizung,  Reinigung  und  elektrische  Beleuchtung 
der  AusstellungsrHume  (nicht  aber  für  spezielle  Releuchtungszwecke  der  einzelnen  Aus- 
steller und  für  elektrische  Kraftl  sowie  für  Beaufsichtigung  der  Ausstellung  durch  zwei 
Beamte,  welche  zugleich  die  Erläuterungen  und  Prospekte  zu  verteilen  sowie  Aus- 
kunft zu  geben  haben.  Die  Beamten  haben  hierbei  strengste  Unparteilichkeit  zu  beob- 
achten. Endlich  trägt  das  Kuratorium  hinsichtlich  des  Bekanntwerdens  der  ganzen 
Ausstellung  nach  Möglichkeit  Sorge  für  die  publizistische  Propaganda  in  der  Fach-  und 
Tagespresse. 

5.  Die  D.  G.  f.  M.  u.  O.  übernimmt  auf  Wunsch  auch  die  Versicherung  der 
ausgestellten  Gegenstände  gegen  Feuer-,  Wasser-,  Einbruch-,  Diebstahl-  und  Bruch- 
schaden nach  den  Sätzen  der  Versicherungsgesellschaft,  mit  der  sie  selbst  einen  Vertrag 
abschlieSt. 

6.  Für  die  Anfuhr  der  auszustellenden  Gegenstände  bis  zum  Kaiserin  Friedrich- 
Haus  hat  jeder  Aussteller  selbst  zu  sorgen.  Das  Auspacken,  Aufstellen  und 
Wiedereinpacken  sowie  die  Rücksendung  dieser  Gegenstände  übernimmt  gegen 
Erstattung  der  Auslagen  ein  Beauftragter  der  D.  G.  f.  M.  u.  O.,  ohne  Gewähr  für 
etwaigen  aus  Itlangel  an  besonderer  Sachkenntnis  erwachsenden  Schaden. 

7.  Anmeldungen  zur  Teilnahme  an  der  Ausstellung  werden  in  der  Reihenfolge 
ihres  Eingangs  berücksichtigt;  doch  bleibt  Vorbehalten,  unter  Umständen  Meldungen 
für  eine  längere  Ausatellungszeit  vor  solchen  für  eine  kurze  Zeit  zu  bevorzugen. 

8.  Ein  Verkauf  der  ausgestellten  Gegenstände  an  Ort  und  Stelle  findet  nicht 
statt,  jedoch  werden  Aufträge  im  Bureau  des  Kuratoriums  der  Kaiserin  Friedrich- 
Stiftung  entgegengenommen.  Für  jeden  in  dieser  Weise  übermittelten  Auftrag  werden 
der  Stiftung  vom  Aussteller  S'/d  des  Verkaufspreises  als  I’rovision  gewährt.  Die  Pro- 
visionaabrechnung  erfolgt  nach  Eingang  des  Betrages  bei  dem  Aussteller. 

9.  Alle  Korrespondenzen  in  Sachen  der  Kollektiv-Ausstellung  sind  an  den  Ge- 
schäftsführer der  D.  G.  f.  M.  u.  O.  (Hrn.  A.  Blaschke,  Berlin  W 30,  Apostelkirche  5), 
alle  Geldsendungen  an  die  Fa.  Franz  Schmidt  & Haensch  (Berlin  S 42,  Prinzessinnen- 
straBe  16)  zu  richten. 

Deutsche  (Jesellschaft  für  Meclianik  und  Optik. 


Verainsnaohrichtan. 


Verein  Deutscher  Giaslnstruroenten*  I 
Fabrikanten.  ZwelKvereln  Ilmenau.  ' 

H.  llauptvcrsammluDK:  ia  Mauebacli 

am  2S.  Aagakt  1905. 

Verieichnis  der  Teilnehmer. 
a)  Behi^en : 

I.  Physik alisch'Tochn.KeichBanatalt, 
vertreten  durch  Hrn.  F*rof.  Dr.  H.  K. 
Wiebe ; 

2.  u.  3.  Kaieerl.  Normal^HSichunge-Kum* 
miseion,  vertreten  durch  die  Herren 
Geh.  Prof.  Dr.  Weinstein  und 

Reg.-Rat  Dr.  Domke ; 

i.  die  GroBh.  Prazieiuiiatechn.  Au> 
stalten»  vertreten  durch  Hrn.  Prof.  Dir. 
A.  Böttcher; 
h)  DU  Firmen : 

5.  Alt,  Bberhardt  & Jäger  (Prokiiriet 
0.  Pröhl); 

6.  J.  Brückner  & Co.  (G-  KrauBi; 

7.  G u 8 1.  I>  e c k e r t ; 

8.  Ephr.  Qreiner  (M.  ßielor); 


9.  Greiner  & Co.; 

10.  u.  11.  Gebr.  Herrmann  (Kd.  u.  Ernst 
Herrroanii); 

12.  Carl  Uerruianii  (Geutebrflek) ; 

13.  A.  Haak ; 

14.  Conet.  Heintz; 

15.  W.  Jordan : 

16.  u.  17.  Alei.  KUchler  & 3<>bne  (Kommer- 

zienrat Dr.  Reinh.KUchleru.Rich.Küchler); 

18.  F.  A.  Kuhnlenz; 

19.  M.  Koberno  (C.  Hinneburg) ; 

20.  Keiner,  Schramm  & Co.; 

21.  Carl  Kellner ; 

22.  Chr.  Kob  & Co.; 

23.  H.  K.  Diiidenlaub; 

24.  und  25.  Laugguth  & Schümm;- 

26.  Guet.  MOlIor; 

27.  W,  L.  Schaffer  & Kühn; 

28-  Schott  & Gen.  (Dr.  E.  Grieshammer); 

29.  H.  Schreyer; 

30.  Dr.  Blebert  u.  Kühn; 

31.  u.  32.  die  Schriftführer  0.  Wagner 
u.  F.  Kurze. 
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Vorsitzender  Hr.  M.  Bieter  eröffnet  die 
Sitzung  um  10  Uhr. 

Herr  Ed.  Herrmann 

begrüfit  die  Versammlung  im  Namen  der  Ge- 
meinde Manebach  und  wUnacht  den  Verhand- 
lungen beeten  Verlauf. 

Der  Vorsitzende 

heißt  hierauf  die  Vertreter  der  Behörden  will- 
kommen  und  dankt  für  das  Erscheinen.  Br 
bittet  die  Anwesenden,  das  Andenken  der  im 
letzten  Vereinejahre  verstorbenen  Mitglieder, 
Fr.  Hofmann  (Fa.  Chr.  Kob&Co.  in  SttUzer- 
bach),Kriltz  (Fa.  KrilCz  & Jnhannesin Lange- 
w’iesen,  und  W.  Hebe  (Fa.  W.  Uebe  in  Zerbst), 
zu  ehren,  was  geschieht. 

Aue  dem  Jahresbericht  seien  erwähnt: 
Schriftwechsel  mit  der  Kais.  Normal- 
Eichungs-Kommiesion  wegen  Zulassung  der 
mit  Hescbw’eruDgsgefUß  versehenen  soge- 
nannten Doppelkugel-Thennoaräometer,  mit 
der  Phys.-Techn.  Reichsanstall  wegen  Aus- 
gabe privater  Prüfungsscheine,  mit  dem 
Bezirkssteueramt  in  Weimar  wegen  Bezugs 
von  steuerfreiem  Atber  und  Weingeist,  mit 
dem  Kaiserl.  Statistischen  Amt  in  Berlin 
wegen  Einreihung  der  Olasinstrumente  in 
das  statistische  Warenverzeichnis.  (Soweit 
im  Verlauf  der  folgenden  Verhandlungen 
auf  diese  Gegenstände  nicht  eingegaogen 
worden  ist,  wird  darüber  im  Vereinsblatte 
besonders  berichtet  werden.)  Der  Jahres- 
bericht erwähnte  ferner  Vorstandssitzungen 
vom  30.  Oktober  1904,  Anfang  Dezember 
1904,  März  und  10.  Mai  1906,  in  denen 
außer  obigen  Kragen  Maßnahmen  zur  Auf- 
klärung Über  richtige  Verwendung  der 
hochgradigen  Thennometer,  eine  Mitteilung 
der  Firma  Dr.  Slebert  u.  Kühn  in  Cassel 
über  die  Gewerheinspeklion  Cassel  und  Ver- 
handlungen mit  der  BerufsgenosseDBchaft 
der  Feinmechanik  wegen  h>höhung  der 
Beiträge  beraten  w'urden.  Ferner  wurde 
eine  Eingabe  an  den  Herrn  Staatssekretär 
des  Innern  in  Berlin  beschlossen,  in  der 
man  darum  bat,  die  Ilmenauer  GroÜh. 
Prüfungsanstalt  für  Glasinstrumente  in  ein 
Reichsinstitut  umzuwandeln. 

Im  letzten  Vereinsjahre  wurden  außer- 
dem 154  Mahnsachen  erledigt,  4 schwarze 
Listen  aufgeetellt  und  wiederholt  Auskünfte 
in  technischen  und  rechtlichen  Fragen  erteilt. 

Hr.  Prof.  Dr.  Wiebe 

begrüßt  zunAchflt  die  Versammlung  namens  des 
Herrn  Präsidenten  der  Ph3fs.  • Techn.  Reichs- 
anetalt  Prof.  Dr.  VVarburg,  der  lebhaft  be- 
dauere, an  der  Teilnahme  verhindert  zu  eein, 
und  seinen  Besuch  für  Anfang  Oktober  in 
Auesicht  stelle. 


Hr.  Prof.  Wiebe  geht  dann  auf  die  Be- 
sprechung der  an  den  Herrn  Staats- 
sekretär desinnern  gerichteten  Eingabe  ein. 

Redner  erbittet  einige  Aufklärungen,  na- 
mentlich darüber,  inwiefern  inläiidieche  und 
ausländische  Kundschaft  die  bisherigen  Prüfunga- 
scheine der  Ilmenauer  PrQfungsanstalt  bean- 
stande. 

Rodner  erwähnt  weiter,  daß  die  erbetene 
Umwandlung  eich  nicht  so  leicht  auefUhren 
lasse,  wie  eich  die  Antragsteller  vielleicht  vor- 
etellen.  Der  Herr  Staatssekretär  des  Innern 
habe  auf  die  1688  an  ihn  gerichtete  Eingabe, 
in  welcher  um  Begründung  einer  Reichs- 
prüfungsstelle  in  Thüringen  von  den  Glas- 
instrumenteu-Fabrikanten  gebeten  worden  ist, 
der  Reichsanetalt  eröffnet,  daß  nach  den 
zwischen  den  gesetzgebenden  Faktoren  verein- 
barten Organisationagrundlagon  der  Reiche- 
anstalt  die  Errichtung  auswärtiger  Zweigan- 
stalten oder  Abfertigungsstellen  durch  das 
Reich  aU  ausgeschlossen  erscheine.  Soweit 
ein  Bedürfnis  vorliege,  könne  demselben  durch 
Brrichtuog  von  Landesanstaltou  genügt  werden, 
wobei  das  Reich  gewisse  Aufaichtsfunktiuneu 
übernehmen  könne. 

Hr.  Geh.  Reg.-Ral  Weinstein 
bittet  um  Aufklärung,  ob  auch  für  das  Ilmenauer 
Eichamt  die  Pbomahme  vom  Reich  beantragt 
werde,  und  betont  dabei,  daß  nach  der  Organi- 
sation des  deutschen  Kichwesens  sich  das  auch 
nicht  werde  ausfUhren  lassen. 

Die  Herren  G.  Müller,  Ed.  Herrmann 
und  F.  Schümm 

unterstützen  die  in  der  Eingabe  angeführten 
rtründe,  welche  für  die  erbetene  Umwandlung 
sprechen,  und  bezweifeln  die  Unaiisführbarkeit. 

In  der  Besprechung  wird  besonders  darauf 
hingewiorten,  daß  hei  dem  jetzigen  Zustand  die 
Errichtung  weiterer  PrUfungsstellen  zu  be- 
fürchten sei,  wodurch  Zersplitterung  dos  ganzen 
PrüfimgsgesehäfU  eintreten  müs.se.  Die  mit 
dieser  Zersplitterung  verbundene  finanzielle 
Schwächung  der  einzelnen  Stellen  werde  diese 
verhindern,  der  Industrie  die  bisher  zu  teil  ge- 
wordene Förderung  aiigedeihen  zu  lassen. 
Außerdem  werdo  im  ln-  und  Auslande  bei  den 
Konsumenten  der  Wert  amtlicher  Prüfungen 
herabgesetzt,  wenn  in  Thüringen  anstatt  einer 
mehrere  staatliche  Prflfungsatellen.  die  unter 
verschiedenen  Namen  Armierten,  beständen. 

Hr.  Lindenlaub 

bestätigt  auf  Anfrage,  daß  sowohl  in  Schmiede- 
fehl  wie  in  Neuhaus  die  Einrichtung  von 
Prüfungsanstalten  angeregt  worden  sei. 

Die  Kgl.  Preußische  Regierung  habe  zwar 
bisher  keine  Neigung  gezeigt,  diesen  Wünschen 
zu  entsprechen,  doch  werde  man  sieb,  falls 
keine  Einigung  zustande  komme,  weiter  be- 
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mQhen,  da  Schmiedefeld  keinesfalls  hinter 
Geblberg.  das  doch  Eichamt  und  Prüfungsstelle 
durchgesetzt  habe,  zurOcksteheo  wolle. 

Hr.  Geh.  Reg.-Rat  Weiniteiti 
erklärt  weitere  Vermehrung  der  PrUfung^telleo 
für  nachteilig. 

Hr.  Keiner  beantragt,  daß  die  Prüfungs- 
stelle für  ärstliche  Thermometer  in  Gehl- 
berg aufgehoben  werden  möge. 

Den  Fabrikanten  könnten  durcli  mehrere 
PrUfungSitellen  nur  Nachteile  erwachsen.  So 
habe  er  noch  eine  Anzahl  in  Oehlberg  geprüfter 
Thermometer  mit  den  Prüfungescheinen  als  un- 
verkäuflich auf  dem  Lager. 

Die  Herren  Kd.  Herrmann  und  Pröbl 
ervs&bnen  die  Gründung  der  Prüfungsanatalten 
im  Auslande  und  weisen  darauf  hin,  daß  man 
schon  hierdurch  zu  größerer  Konzentration  und 
Einheitlichkeit  genötigt  werde. 

Hr.  Prof.  Wiebe 

fragt  nochmals,  weshalb  die  Kundschaft  vielfach 
die  Prüfung  der  Reichsanstalt  vorziehe. 

Von  mehreren  Seiten  wird  hierbei  hervor- 
geboben,  daß  den  mit  Reicbestempel  ver- 
sehenen Prüfungescheinen  ein  höherer  Wert 
beigelegt  werde  als  den  Scheinen,  welche 
das  Landeswappen  tragen.  Herr  Ed. 
Herrmann  echlftgt  vor,  die  Ilmenauer  An- 
stalt zu  einer  Zweiganstalt  der  Pbye.- 
Techn.  Reichsanstalt  zu  machen,  dann  er- 
halte sie  dadurch  denselben  Namen  und 
auch  den  Keichsstempel. 

Hr.  Prof.  Wiebe 

weist  wiederholt  auf  die  verwaltungstechnischen 
Schwierigkeiten  hin  und  bringt  den  in  der 
Eingabe  zuletzt  gemachteu  Vorschlag  zur  Be- 
sprechung, nach  welchem,  falls  die  Umwandlung 
in  ein  Reichsinstitut  unausführbar  sei,  die  Il- 
menauer Anstalt  von  den  Thüringischen  Re- 
gierungen, Preußen  eingeschlossen,  in  gemein- 
same Verwaltung  übernommen  werden  solle. 

Ks  w ird  darauf  erwidert,  daß  diese  Lösung 
der  Frage  nur  ein  Notbehelf  sei.  Die 
Versammlung  bittet  nochmals  einiger  ab- 
änderbarer VerwaltuDgsgrundsätze  wegen 
die  für  die  Deutsche  Glasinstrumenten- 
Industrie  sehr  wichtige  Umwandlung  in  ein 
Reichsinstitut  nicht  als  unmöglich  von  der 
Hand  zu  weisen. 

Auf  Anfrage  des  Hm.  Prof.  Wiebe 
macht  Hr.  Prof.  Böttcher 
einige  Mitteilungen  Uber  dio  Hnanziellon  Ver- 
hAltoisae  der  Ilmenauer  Anatalteu,  aus  denen 
hurvorgeht,  daß  in  den  letzten  Jahren  jährliche 
Zuschüsse  von  etwa  ßOOO  M.  aus  Weimarischen 
Landesmitteln  erforderlich  gewesen  seien,  daß 
aber  mit  dem  gegenwärtigen  Personal  der  In- 


dustrie nicht  die  gewünschte  und  notwendige 
Unterstützung  durch  Auskunftsertellung  und 
Ausführung  einschlägiger  Untersuchungen  zu 
teil  werden  könne.  Das  sei  um  so  mehr  zu 
bedauern,  als  das  Ausland  unter  Aufwendung 
nicht  geringer  Kosten  sich  bemühe,  die  Fabri- 
kation der  Olasinstrumente  bei  sich  heimisch 
zu  machen.  Redner  erwähnt  noch,  daß  die 
feste  Anstellung  der  Beamten  der  Prüfungs- 
anstalt  so  lange  Schwierigkeiten  begegne, 
als  die  Einnahmen  aus  dem  Prüfungsgeschäft 
noch  unsicher  seien.  Der  Weimarische  Staat 
habe  schon  erhsblichs  Aufwendungen  gemacht, 
und  man  könne  ihm  nicht  weitere  Opfer  zu- 
muten,  da  doch  auch  andere  Staaten  beteiligt 
seien. 

Hr.  Geb.  Reg.-Rat  Weinstein 
spricht  sich  auch  für  dis  Umwandlung  in  sine 
Reichsanstalt  aus,  betont  aber  nochmals,  daß 
das  Bichweeen  Landeesacbe  sei  und  daß  man 
höchstens  durch  Einführung  der  Beglaubigung 
anstelle  der  Eichung  die  Anwendung  des  Reichs- 
adlers möglich  machen  könne. 

Hierauf  wird  erwidert,  daß  man  die 
Kennzeichnung  mittels  Reichsadlers  auch 
für  die  Aräometer  und  chemischen  Meß- 
geräte erstrebe. 

Die  Diskussion  wendet  sich  nun  der 
Frage  zu,  wie  weit  die  räumlich  und  durch 
die  Direktion  mit  der  PrÜfungsanstalt  ver- 
bundene Fachschule  aucb  künftig  mit  ihr 
vereinigt  bleiben  solle.  Ein  dazu  von 
Hm.  Schümm  gestellter  Antrag,  die  Aus- 
bildung von  Glaainstrumentenmachero  in 
Zukunft  ganz  zu  unterlassen,  findet  mehr- 
fachen Widerspruch  und  wird  schließlich 
zurückgezogen. 

Hr.  Prof.  Böttcher 

widerlegt  die  Behauptung,  daß  dis  Fachschule 
Verschleppung  der  Industrie  herbeiführs.  Von 
35  Glasiustrumentenmacbem,  welche  in  der 
Lehrwerkstatt  ausgebildet  sind,  wellen  gegen- 
wärtig nur  4 im  Ausiande,  davon  seieo  2 Glas- 
bläser von  wissenschaftlichen  Instituten,  1 sei 
Sohn  eines  Thüringer  Fabrikanten,  und  nur 
Uber  einen  einzigen  könne  nähere  Auskunft 
nicht  gegeben  werden.  Ein  Drittel  der  er- 
wähnten % Glasiostrumentenmacher  seien  Söhne 
und  nabe  Angehörige  von  Fabrikanten.  Von 
einer  Schädigung  durch  Varscbleppuug  der 
Industrie  könne  also  nicht  gesprochen  werden. 
Ausländer  würden  nicht  aufgenommen,  obwohl 
einige  sich  sehr  darum  bemüht  hätten. 

Hr.  Geh.  Reg.-Rat  Weinstein 
ist  gegen  Jede  Beschränkung  dsr  Ausbildung. 

Hr.  Keiner 

bszeichuet  die  Hausindustriellen  ale  die  schlimm- 
sten Feinde  der  Industrie,  und  diese  rekrutieren 
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«ich  nicht  au«  Fachechttlern,  «ondern  au« 
früheren  FabriWarbeitern. 

Hr.  Prof.  Böttcher 

erwähnt,  daß  bereits  vor  6 Jahren  ein  Kura- 
torium, beatehend  au«  7 Fabrikanten,  vom 
CJroßh.  Staateministerium  für  die  Fachschule 
ernannt,  aber,  da  die  von  diesem  beschlossene 
Lehrlingsschule  mangels  Beteiligung  nicht  ins 
Leben  getreten,  seitdem  nicht  wieder  einbe- 
rufen  worden  sei. 

Be  wird  allseitig  gewünscht,  daß  dieses 
Kuratorium  künftig  jährlich  zusammentreten 
und  dem  Direktor  beirätig  sein  möge. 
Man  wünscht  ferner,  daS  die  Phys.-Techn. 
Reichsanstalt  und  die  Kais.  Normal- 
Bichungs-Kommission  darin  vertreten  sein 
sollen,  und  bittet  auBerdem  Hm.  Ories- 
hammer,  Hm.  Dr.  Schott  in  Jena  zur 
Annahme  einer  Wahl  in  das  Kuratorium 
zu  bestimmen.  Als  Vertreter  der  sich 
bisher  ablehnend  verhaltenden  kleineren 
Fabrikanten  wird  Hr.  Schümm  ebenfalls 
von  der  Versammlung  für  das  Kuratorium 
vorgeschlagen. 

Zum  Schlüsse  werden  die  Vertreter 
der  Reichsbehörden  von  der  Versammlung 
gebeten,  den  an  den  Hrn.  Staatssekretür 
des  Innern  gerichteten  Antrag  nach  .Möglich- 
keit zu  befürworten  und  zu  unterstützen. 

Bs  folgt  der  Kassenbericht. 

F.insr  Einnahme  von  13071,34  K.  stehen  an 
Ausgaben  13  908,10  M.  gsgeuaber,  wozu  noch 
weitere  80  U.  kommen  werden,  so  daß  mit  einem 
geringen  Uberschuß  von  etwa  23  U.  abge- 
schlossen werden  wird. 

Zu  Kassenrevisoren  werden  die  Herren 
Pröbl  und  KrauB  ernannt. 

Der  Vorsitzende  verliest  ein  Schreiben 
der  Firma  Dr.  Siebert  u.  Kühn  in  Cassel, 
in  welchem  sich  diese  über  zu  weitgehende 
Vorschriften  der  Oeiverbeins]>ektion  Cassel 
für  das  Arbeiten  mit  Quecksilber  und  Bin- 
richtung  der  betreffenden  Fabrikraume  be- 
schwert, und  berichtet,  daB  der  Vorstand 
das  erbetene  Gutachten  abgegeben  hat. 

Hr.  A.  Kühn 

dankt  dem  Vorstande  fOr  die  energische 
Wahrung  der  Interessen  seiner  Firma.  Man 
habe  jetzt  von  der  weiteren  Durchführung  der 
Verordnungen  Abstand  genommen. 

(Schheß  foifUi 

D.  G.  f.  H.  u.  O.  Abt.  Berlin  E.  V. 
Sitzung  vom  21.  November  1905.  Vor- 
•itzender:  Hr.  W.  Handke. 

Der  Vorsitzende  begrüßt  hei  RröflTnuog 
der  Sitsuog  besonders  die  zahlreich  anwesen- 
den Vertreter  der  ^VUsenschaft. 


Hr.  ü.  Pellehn  spricht  Uber:  Metermaß  — 
Padenmaß  und  die  Stellung  der  Feinmechanik 
hierzu.  Auegehend  von  der  Tateacbe,  daß  in 
jUngeter  Zeit  Japan  aetn  Maß  nicht  durch  das 
Meter,  sondern  den  ongUschen  Fuß  ersetzt  hat, 
beleuchtet  Redner  die  Fbelstflnde,  die  dem  Meter 
als  Streckenmaß  anhaften.  Der  Seefahrer  kann 
Bich  nicht  daran  gewöhnen.  England  hat  im 
19.  Jahrhundert  alle  Meere  der  Erde  vermessen 
und  die  Ergebnisse  in  einem  Kartenw’erk  nieder- 
gelegt,  dem  das  Yard  zu  Grunde  liegt. 
Deutschland  geht  jetzt  an  die  Schaffung  eines 
entsprechenden  Werkes  unter  Benutzung  den 
Meters ; es  werden  aber  mindestens  60  Jahre 
vergehen,  ehe  diese  Arbeit  bis  zu  der  Volt- 
st&ndigkeit  gediehen  sein  wird,  die  die  eng- 
lische sclion  lange  Jahre  aufweist.  Bis  dahin 
sind  die  englischen  Karten  dem  Seefahrer,  be- 
sonders in  der  Handelsmarine,  unentbehrlich. 
Die  Verwirrung  zwischen  Meter  und  Faden 
bei  Tiefenangaben  und  Lotungen  ist  für  die 
Schiffe  geradezu  geflihrlich.  Ein  weiterer  Vor- 
zug des  Fadens  ist,  daß  sein  Tauaendfacbert. 
die  Seemeile,  einer  Minute  des  Meridians  gleich 
ist;  dies  ist  für  die  Navigation  von  unschätz- 
barem V'orteil.  Wollte  man  diesen  Vorzug 
auch  für  das  Metermaß  nutzbar  machen,  so 
müßte  man  die  Kreisteilung  dezimal  gestalten, 
das  ist  aber  wieder  damit  verbunden,  daß  man 
eine  dezimale  Stunde  einfübrt ; derartige  um- 
stQrzende  Neuerungen  werden  jedoch  in  ab- 
sehbarer Zeit  nicht  verwirklicht  werden  können. 
Wir  müssen  daher  engeren  Anschluß  an  das 
englische  Fußmaß  zu  gewinnen  suchen. 

An  den  Vortrag  schließt  sich  eine  sehr  an- 
geregte Debatte,  an  der  sich  die  Herren  Prä- 
sident Prof.  Dr.  Warburg,  Uegieningsrat  Dr. 
Stadthagen,  Kapitän  z.  See  a.  D.  Mensing, 
Dr.  Felgentrflger  und  der  Vortragende 
wiederholt  beteiligen. 

Die  Deutsche  (lasglühlicht-Aktiengeseilscbaft 
wird  aufgenommen ; augeroeldet  sind  Hr.  P. 
Hempel,  von  der  Firma  G.  Kärger,  und 
Hr.  M.  Lückgen,  Fabrikant  von  Präzisions- 
rohren. Bi 


Zu  dem  Nachrufe  auf  Li.  Tesdorpf 

(diese  Zeitschr.  1905.  S.  166)  ist  nachzu- 
tragen, daß  die  Tesdorpfsche  Werkstatt  auch 
Hm.  Prof.  Dr.  Hammer  wesentliche  Förde- 
rung verdankt.  — Diese  Beziehungen  sind 
dem  Ref.  möglicherweise  deswegen  leider 
entgangen,  weil  sie  bereits  einige  Jabn» 
zurückllegen.  Die  Red. 
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Kleinere  Mitteilungen. 

BraunoxydleruQK  Ton  Messing:  sowie 
TermessinfTtem  Zinn,  Zink  und  Elsen. 

D.  hrcnztw.^Ind.  S,  Nr.  8.  8.  5.  290.5. 

Das  Verfahren  erzeugt  je  nach  der  Zeit  der 
Einwirkung  hellbraune  bis  dunkelbraune,  fest- 
haftende unverftnderlichc  Farbechichten,  wes- 
halb  es  fOr  die  Färbung  mancher  Inetrumeoten- 
teile,  vielleicht  auch  ganzer  Instrumente  An- 
wendung finden  kann. 

Das  zu  färbende  Messing  muß  mattiert  und 
vollkommen  fettfrei  sein.  Man  erreicht  dies, 
indem  man  den  auf  gewöhnliche  Weise  ver- 
polierten  Gegenstand  in  8odalösung  oder  ver- 
dünnter Ätznatroiilauge  abkocht  und  dann  mit 
Anwendung  eines  dickflüssigen  Breies  aus 
mittelfcinom  Bimssteinpulver  und  Wasser  Matt-  . 
strich  erzeugt.  Auch  kann  der  Gegenstand  auf 
chemische  Weise  durch  Mattbeizen  oder  auch 
durch  den  Sandstrahl  mattiert  werden.  In 
allen  Fällen  ist  der  Gegenstand  nach  dem 
Mattieren  mit  Kalkbrei  abzubUrsten,  darauf  mit 
In-prozentiger  Salmiakgeist  lösung  zu  deka- 
pieren und  schließlich  in  2-prozontigem  Weln- 
steinwBBser  abzuspUlen. 

1.  BrauncaeydbeUe,  kochend  aniuwenden  (70  bis 

C).  Man  bereitet  sich  zunächst  einen  Vor- 
sud, indem  man  in  einem  entsprechend  großen 
Emaiilekessel  in  lO/WosserTb^SchUppesches 
Salz  (Natriumsulfantimoniat  SbS^  Na^  -F  OJfj  0} 
und  5 g Kupferessenz  löst.  In  dieses  auf  bO 
bis  60®  C erwärmte  Bad  werden  die  Gegen- 
stände, an  .Messingdrahthaken  hängend,  i/,  bis 
1 Minute  eingetaucht  und  dann  in  der  eigent- 
lichen, aus  101  Wasser,  1100  17  Schlippesches 
Salz  und  25  g Kupferessunz  bestehenden,  auf 
70  bis  80®  C erwärmten  Braunoxydbeizo  unter 
Hin-  und  Herbewegen  so  lange  angesiedet,  Ms 
sich  auf  der  Messingfläche  ein  graubrauner 
Farbenton  zeigt;  das  verdunstende  Wasser 
muß  dabei  wieder  ersetzt  werden.  Darauf  wird 
in  Kalkwasser  (10/  Wasser,  \00  g Abfatlpolier* 
kalk)  vorgespUlt,  in  reinem,  fließenden  Wasser 
gut  nnchgespült  und  in  Sägae)>äDeD  gstrocknet. 
Spülwasser  und  Sägespäue  dürfen  nicht  für 
weitere  Zwecke  benutzt  werden,  da  andere 
Metallteile  davon  Scliwefolflecken  erhalten 
würden. 

Nach  diesem  ersten  Oxydieren  w-erden  die 
Gegenstände  gleichmäßig  durchgebüretet,  um 
besten  mit  Zirkular-Stahldrahtbflrste  (gewollter 
Draht  0,t  mm  stark,  für  zarte  Gegenstände 
0,05  mm  stark),  um  einen  gleichmäßigen  Farhen- 
ton  zu  erzielen.  Die  durch  das  bisherige  Vor- 
fahren erhaltene  Färbung  ist  eiu  feuriges,  an- 
sprecliendea  Hellbraun  (sog.Bnrb(^dieniio-Farbe); 
sie  wird  durch  eine  Wiederholung  der  Be- 
handlung dunkler. 


2.  Braunoxydieren  auf  kaltem  Wege.  Dieses 
Verfahren  wird  besonders  für  große  Blech- 
objekte, Rohre,  hohle  Hinge  u.  dergl.  empfohlen, 
da  die  Gegenstände  eines  Warm-Voroxydierens 
wie  in  vorigem  Fall  nicht  bedürfen. 

Diese  Beize  besteht  aus  10  / Wasser,  500  g 
Schlippesches  Salz,  10  bis  20  Kupforessenz. 
Das  Salz  muß  vor  dem  Zusammeumischen  in 
heißem  Wasser  gelöst  werden,  während  die 
Kupforessenz  kalt  hinziigefUgt  wird. 

Der  Gegenstand  wird  ln  gleicher  Weise 
vorbereitet,  wie  oben  angegeben;  dann  wird  er 
unter  Hin-  und  Herbewegen  1 Minute  cin- 
gotaucht,  dann  in  der  früher  beschriebenen 
Weise  aV>gespült  und  getrocknet.  Darauf 
bürstet  man  mittels  einer  mittelharten  Fiber- 
bürste durch,  wäscht  mit  Kalkwasser  und  taucht 
nochmals  1 Ms  3 Minuten  In  das  kalte  Oxyd- 
bad; darauf  wird  wieder  gewaschen,  gespült, 
getrocknet  und  durchgebürstot. 

Uohre  u.  dergl.  werden  an  einem  oder 
beiden  Enden  mit  Spannhölzern  versehen,  iu 
langsame  Umdrehung  versetzt  (10  Ms  15  Um- 
drehungen in  1 Minute),  und  dann  wird  die 
ßeizflUssigkeit  mittels  Tuchlappens  oder  Watte- 
bäuschchens  auf  das  Ruhr,  von  einem  Ende 
ausgehend,  aiifgetragen.  Das  Hin-  und  Her- 
gehen mit  der  Beize  muß  so  lange  wiederholt 
werden,  bis  der  gewünschte  Farbenton  erreicht 
ist.  Darauf  wird  das  Rohr  mit  einem  Tueb- 
lappcD  abgetrocknet  und  sofort  in  bekannter 
Weise  zaponiert. 

Die  Behandlung  größerer  Gegenstände  ist 
ähnlich  auszuführen.  8. 


25-jfihrlgea  Bestehen 
der  1,  Uandwerkerschule. 

Die  I.  Handw'erkersehule  su  Berlin, 
welche  auf  Anregung  des  Kaisers  Frie> 
drich  von  der  Stadt  Berlin  mit  Staatsunler- 
stüteung  i.  J.  1880  gegründet  w’urde,  blickt 
jetzt  auf  eine  25-jührige  segensreiche  Tätig- 
keit zurück. 

Um  die  Schule  ins  Leben  zu  rufen, 
wurde  damals  Otto  Jessen  aus  Hamburg  • 
berufen;  er  stand  fast  24  Jahre  an  ihrer 
Spitze;  leider  ist  es  Ihm  nicht  vergönnt, 
das  Jubiläum  zu  erleben,  er  starb  vor  an- 
derthalb Jahren.  Sein  Nachfolger  ist  noch 
nicht  ernannt;  einstw'eilen  wird  die  Schule 
von  dem  Subdirektor,  Hrn,  Prof.  Dr.  P.  Szy- 
manski,  geleitet.  Beide  Herren  haben  in 
langjähriger  gemeinsamer  Arbeit  die  Schule 
aus  kleinen  Anfängen  zu  einer  großen,  von 
Tausenden  besuchten  Anstalt  entwickelt. 

Unendlicher  Nutzen  ist  durch  das  Wirken 
dieser  Anstalt  dem  Handwerk  erwachsen. 

In  allen  Erwerbszweigen  finden  wir  heute 
Meister  und  GehÜlfen,  die  derl.Handwerker- 
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schule  zum  jfrößton  Teil  ihr  Können,  ihre 
Ausbildung  verdanken. 

Ks  hat  Bich  deshalb  aus  dem  Kreise 
ehemaliger  Schüler,  jetziger  Handwerks- 
meister und  Kunsthandwerker  ein  AusschuB 
gebildet,  um  das  25-Jfthrige  Bestehen  der 
Schule  festlich  zu  begeben.  Als  Festabend 
ist  der  U.  Dezember,  als  Kestsaal  die  PhiU 
harmonie  (Berlin,  Bernburger  Sir.  22/23) 
bestimmt.  Die  Feier  wird  aus  einem  offi- 
ziellen Akt  (Festrede,  Ansprachen  u.  s.  w.) 
bestehen,  dem  sich  ein  gemütliches  Zu- 
sammensein der  Teilnehmer  mit  Tanz  an- 
schlieBen  soll. 

Kingeladen  zu  dieser  Feier  sind  alle 
Vorgesetzten  Behörden,  alle  früheren  und 
jetzigen  Schüler,  alle  Freunde  und  Gönner 
der  Schule  und  dos  Handwerks.  KinlaÖ- 
karten  zum  Preise  von  1 M.,  Schülerkarten 
zu  0,50  sind  auf  dein  Bureau  der  I.  Hand- 
werkerschule (Lindenstr.  07)  zu  haben 

Der  Kelnertrag  ist  für  die  Otto  «Jessen- 
Stiftung  bestimmt. 


Internationale  Ausatellung  In  Mailand 

April  bis  XoTsmbfir  1906. 

Anläßlich  der  BröfTnung  des  Simplontuniials 
wird  von  April  bis  November  190G  eine  Inter- 
nationale Ausstellung  statttiiiden.  Die  Prftzi- 
Bionsmechsnik  ist  bei  folgenden  Gruppen  in* 
tereesiert. 

Abt.  VIII.  Luftöchiffahrt.  Kategorie  VII. 
Witterungelehre  (Meteorologie).  1.  KI.  Meteoro- 
logische Instrumente.  2.  K).  Kegistrierballons. 
3.  K).  Photographische  Apparate  für  Aufnahmen 
von  den  Haiions  und  Luftdracheii  aus.  — Abt.  IX. 
Post-,  Telegraphen-  und  Telephonwesen.  Kate- 
gorie III  Meßapparate  und  Telegraphen  apparate. 
Kategorie  IV.  Drahtlose  Telegraphie.  Mar- 
coDische  Apparate.  — Abt.  XI.  Metrologie  und 
Kückhlickoude  Metrologie.  Kategorie  I.  Ange- 
wandte Metrologie  in  der  Kunst,  in  der  In- 
dustrie und  im  Handel.  1.  Kl.  Lange  und 
HIchtung.  2.  Kl.  Kapazitftt  und  Volumen. 
3.  KI.  Physische  Krüfte.  4,  KI.  Zeit.  5.  Kl.  Ge- 
wichte. 6.  Kl  Widerstandsfähigkeit  der  Mate- 
rialien. 7.  Kl.  Apparate  für  verschiedene  Mes- 
sungen : Hydrometrie,  Hydograpbio,  Hydraulik, 
Senkbleie,  GeschwitidigkeiUmodser.  Seismo- 
meter u.  e.  w.  8.  Kl.  Apparate  für  den  gewerb- 
lichen und  kommerziellen  Gebrauch : Plani- 

meter, Kecbenmuschtuen  u.  a w'.  Kategorie  11. 
PrAziaions  • Metrologie.  1.  Kl  Instrumente  für 
die  Bestimmung  und  Unterabteilung  der  Langen. 
2.  Kl  Instrumente  für  die  Bestimmung  der 
Masse.  3.  Kl.  Instrumente  fUr  die  Bestimmung 
der  Zeit.  4-  Kl  PraKislonsinstnimente  zur  Be- 
stimmung der  Temperatur,  des  Luftdrucks,  der 
Feuchtigkeit,  des  elektrischen  Stroma,  der 


Widerstandsfilhigkeit  u.  s.  w.  5.  Kl  Prüzieions- 
iiistrumenie  für  Landmessungen. 

Zum  Generalkommissar  der  deutschen  Ab- 
teilung ist  der  dortige  deutsche  Generalkonsul 
von  Herff  ernannt  worden. 

AusrOstUDg  TOD  LeuchttOrmen 
in  Spanien. 

Die  Gacftd  de  Madrid  vom  6.  November  1905 
voi'ötVentlicht  ein  Königliches  Dekret  vom 
2.  dess.  M.,  wonach  der  Direktion  des  Zeittral- 
; dienstes  für  Sicherheitssignalo  186  843  Pesetas 
I für  Bauarheiteu  und  Anschaffung  von  Appa- 
I raten  und  Laternen  für  die  Leuchttürmo  des 
^ Kaps  Lebeche  und  der  Bpitze  Tramontana  auf 
; der  Insel  Dragotiora  (Balearen)  angewiesen 
werden. 


Glastechnisohes. 

Über  die  Methode  zur  Dampfdichte- 
beatitnroung  durch  DruckTermehrung 
und  ihre  Genaulgkeltagrenzen  Im  Ver- 
hältnis zu  den  bekannten  Methoden. 

Von  W.  Haupt 

Zeitfchr.  f,  phytik  Chem.  4H.  S.  703.  1904 

Vorf  verwendet  als  Vcrdampfungskolben  Glaa- 
balions  von  8 cm  Durchmesser  und  1 mm  Wand- 
stärke mit  Hals  von  2 em  Weite,  der  ein  auf- 
gekittetes QewindestUck  trAgt  Auf  dieses  kann 
ein  Deckel  luftdicht  aufgeschrauht  werden, 
welcher  das  Verbindungsstück 
für  Manometer,  Luftpumpe  und 
eine  nach  unten  zu  öffnende 
Kummer  enthalt,  die  zur  Auf- 
nahme der  in  Glasröhrchen  ein- 
geschmolzeneu  Substanz  dient. 

Das  Manometer  ist  neben- 
stehend abgebildet.  Der  untere 
Drelweghahn  verbindet  auch 
mit  beweglichem , mit  Fein- 
reguMcnuig  versehenen  Queck- 
silherbalion,  der  zur  Einstellung 
auf  die  im  oberen  erweiterten 
Teil  des  kurzen  Manometer- 
schenkels befindliche  Eisen- 
spitze  dient.  Zwischen  Drei- 
weghahn und  Einstellspitze  ist  noch  ein 
Bicberbeitsbahn  eingeschaltet.  J. 

Mlttellungüber  die  Bildung  vonfeaten 
Körpern  bei  niederen  Temperaturen, 
besonders  mit  Rücklicht  auf  featen 
Waeaeratoff. 

Von  M.  W.  Travers. 

Zeitsrhr.  f.  pkyeOt  Chem  49,  8.  324.  1904. 

Bei  der  Untersuchung  wurde  der  nach- 
stehend skizzierte  Apparat  banutst  Vakuum- 
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gefAß  A dient  sur  Aufnahme  des  flüssigen 
Wasserstoffe,  Gef&ß  BB  als 
Evakuierungsraom,  RohrDD  .1 

sur  Verbindung  mit  der  |r 

Luftpumpe;  F ist  sin  Hüh-  j. 

rerstab  durch  Dichtuugs*  jt*' 

schlauch  0,  Röhrchen  E (SnI'W 

und  Stopfen  C luftdicht  ein-  EJ 

geführt,  H das  außen  ein-  i M 

schließende  und  gegen  Br-  '||j  1 

Wärmung  schützende  Vaku-  | |1.  X 
umgefäß,  das  beim  Versuch  jjf|P]! 

mit  etwas  flüssiger  Luft  be-  i|U|  L 
schickt  wird.  J.  f'lf:  ||  || 


Beltr&ge  sur  Kenntnla 
der  LÖaltchkeiUbeeln- 
fluaaung. 

Von  G.  Geffcken. 
Zeittchr.  f.  phynk.  Chem.  49, 

S.  257.  1904. 

Bs  wurde  der  neben-  ^ 
stehend  abgebildete  Apparat, 
eine  Blei  ersehe  Gasbürette  j 
mit  dem  geteilten  Meßrohr 
und  parallel  geschalteten 
Meßräumen  6,  verwendet ; 
e ist  das  Manometerrohr, 
g das  Niveaugefäß.  Die  oben 
verbundenen  Meßröhren  a 
und  b sind  unten  durch 
Hähne  d und  e abschließbar. 
Dreiweghabn  / vermittelt  die 
Verbindung  mit  dem  Gaso- 
meter oder  mit  dem  Schuttei- 
gefäß.  Die  Meßrohro  sind 
von  Wassermantel  umgeben. 

J. 


Neue  Gse- 

entwlcklunKsapparate.  l|JUj 

Von  S.  Bofinjakovii. 

Zeitsehr.  f.  anal  Ckem  4H,  V:^/ 

S.  624.  1904. 

Die  in  nachstehend  ahgebildoten  Formen 
gebauten  Apparate  sind  zum  Umkippen  ein- 
gerichtet wie  der  Babosche.  Sic  bestehen  aus 


• v/y  ■ ^ /' 


einem  Stück,  ohne  Metallbestaudteile  und  Olas- 
hähne,  lassen  sich  leicht  beschicken  und  reinigen. 
Sie  sind  sehr  wohlfeil  und  können  auch  von 


kleineren  Laboratorien  und  Schulen  in  größerer 
Anzahl  beschafft  werdeu.  Ihre  Wirkungsweise 


ist  aus  den  Abbildungen  ohne  weiteres  ver- 
ständlich. Geliefert  worden  sie  von  der  Firma 
Dr.  Siebert  & Kühn  in  Cassel.  J. 


Ein  TerbeMert6r  OMentwicklunge- 
apparat. 

Von  Herbert  Mc.  Coy. 

Chem.  Ber.  3?,  S.  2534.  1904. 

Der  Apparat  ist  aus  untenstehender  Figur 
leicht  verständlich.  Der  die  festen  Körper  ent- 
haltende untere  Teil  faßt  etwa  9 f;  aus  ihm 
wird  das  Gas  durch  das  obere,  die  Flüssigkeit 
durch  das  untere  Rohr  abgeleitet,  die  beide  mit 


Hahnverechluß  versehen  sind;  das  Röhrchen, 
welches  das  untere  mit  dem  mittleren  Gefäß  ver- 
bindet, bat  oben  ein  kleines  Loch  von  1 bis  l.bmm 
Durchmesser,  durch  welches  die  Entwick- 
lungsflUssigkelt  langsam  in  den  unteren  Teil 
eiutreten  kann.  Die  F'lrma  F.  0.  R.  Götze  in 
Leipzig  liefert  den  Apparat.  J. 
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Eine  Modifikation  de«  Landsberger- 
«eben  Apparates  zur  Bestimmunfc  der 
Sledepunktserhbh  ung. 

Von  C.  N.  Rüber. 

Ckem.  Ber.  34.  8.  1060.  1904. 

Verfssder  hnt  der  bekannten  Landsberger- 
sehen  Anordnung  die  Form  elnee  Bxtraktions- 
apparats  gegeben. 

Wie  die  nebenstehende 
Abbildung  zeigt,  können  die 
Dampfe  des  LösiiDgamittels 
aus  dem  Dampfkolben  A 
durch  daa  aufsteigende  Ruhr 
B in  das  doppelwandige  zy- 
indrische  (iefaß  C gelangen, 
das  bei  H in  den  Mantel  D 
eingeschliffen  ist.  In  den 
inneren  Teil  von  C taucht 
das  Thermometerdurch  Kork- 
Stopfen  H ein;  dieser  Teil  hat 
am  Boden  Löcher,  ist  oben 
mit  dem  Äußeren  Rohr  ver- 
schmolzen und  hei  L durch 
ein  Röhrchen  dicht  mit  D 
verbunden.  Die  DAm]>fe  des 
Lösungsmittels  gelangen  so 
aus  dem  Äußeren  Raum  von 
C durch  die  BodenötTnungen 
in  den  inneren  Teil,  durch- 
Strumen  hier  die  zu  bestim- 
mende Lösung  und  gelangen 
durch  das  Röhrchen  bei  L in 
den  Mantel  D-  Von  diesem 
treten  sie  in  den  KiigelkUhlor 
E,  woeie  kondensiert  werden 
und  durch  F zurückfließen. 

<?  stellt  die  Verbindung  mit 
der  AtmosphAre  her. 

Der  Apparat  wird  von  der 
Fi  rma  M ox  S t u h 1 ( B erlin  N 24) 
geliefert.  J. 


BOretteDTorschlafs  als  Ersatz  de« 
Quetsrhhahns. 

Von  C.  Kippenberger. 

Zeittchr.  f.  analyt-  CAcm.  43.  S.  232.  1904 
Dem  schon  von  Bunsen  empfohlenen  Ver- 
- ~ , Schlußglaskörper  hat  Verf.  die  neben- 

stehend abgebildeto  Fonn  gegeben, 
I * wobei  er  leichteres  Arbeiten  erreicht. 

Die  Löcher  dürfen  sich  nicht  im 
; halbkugelförmigen  Teil  befinden,  auch 

j dürfen  ihre  Ründor  nicht  nach  außen 

I j gewölbt  sein, 

) ^ ^ Die  Vorrichtung  wird  von  den  Ver- 
^ einigten  Fabriken  für  Labora- 

toriumsbedarf  (Beriin  N 4)  geliefert.  J. 


Neuer  Oaswaschapparat. 

Von  H.  Vlgreux. 

BuU.  de  la  Soe.  ckim.  de  Paris.  39.  S.  841. 

Die  beiden  kommunizie- 
renden GefAße  A und  B ent- 
halten die  Waschflüssigkeit. 
Das  Gas  strömt  durch  das 
in  A eiogeschmoUene  Rohra 
ein,  drückt  die  WascbflQssig- 
keit  aus  A in  den  erweiter- 
ten Teil  von  B und  gelangt 
so  durch  sie  in  das  Abzugs- 
rohr 6.  A ist  oben  durch 
Gummlstopfcn  oder  Glas- 
schlifT  verschlossen  und  kann 
durch  diesen  gefüllt  werden; 
die  Größe  der  kommunizie- 
renden Gefäße  ist  so  be- 
messen, daß  dieWaschflOsslg- 
keit  durch  Gasdruck  nicht  in  die  Rohre  a 
oder  b gelaugen  kann.  J. 

Tiegel,  Rohre,  Heizkörper,  GlUh- 
schlfTcben  und  andere  technische 
Gegenstände  aus  reiner  Magnesia. 

Von  der  Kgl.  Porzellan -Manufaktur. 
Zeitsekr.  f.  EUktroehem.  11%  S.  581.  190S. 
Dem  Betriebslaboratorium  der  Kgl.  Porzellan- 
maiiufaktur  ist  es  gelungon,  die  in  der  Über- 
schrift genannten  GegenstAnde  auch  in  größeren 
Abmessungen  aus  Magnesia  her/.ustellen:  Rohre 
z.  B.  bis  zu  80  cm  Länge,  7 cm  Durchmesser 
und  7,5  mm  Wandstärke;  Tiegel  bis  zu  50  cm 
Höhe  bei  beliebigem  Durchmesser  und  jeder 
Wandstärke.  Die  Stücke  sprangen  weder  noch 
erlitten  sie  FormverAnderungen  bei  plötzlichen) 
Erhitzen  im  Gebläse,  die  Rohre  zeigten  bis  zu 
1750^  C weder  Schwindung  noch  Elektrolyse; 
das  Aussehen  ist  das  von  verglQlitem  Porzellan. 
Weitere  Berichte  werden  in  Aussicht  gestellt. 

BL 

Gebrauchsmuster  fOr  glastechnlsehe 
Oegenstände* 

Klasse : 

42.  N'r.  262146.  Thermometer,  dessen  auf  Glas 
eingebrannte  Skala  der  WetterbestSndigkeit 
wegen  mit  einer  feuerfesten  Kristallschicht 
überzogen  ist.  Gebr.  Fritz,  Schmiedefeld 
L Thür.  19.  9.  05. 

Nr.  263  098.  Milchprüfungsapparat,  bestehend 
aus  zwei  Milch-Thermoaräometem  und  Glas- 
zylinder in  einem  Etui.  Chemisches  Unter- 
suchungsamt, Dannstadt.  25.  8.  05. 

Nr.  263  317.  Gärungs-Saccharo-Manometer  mit 
abnehmbarem  Gärungsgefäß  und  einem 
Quecksilber-Druckmeeser  zum  Ablesen  des 
Zuckergehaltes  in  Prozenten.  B.  Wagner, 
Rostock  i.  Meeklbg.  29.  9.  05. 
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Nr.  St^8l8.  Automatisch  abmeesende  Pipett«  Nr.  263  373.  Gleichzeitig  als  FlnsBigkeitstand' 
mit  Doppelweghahn.  Sichter  & Richter,  mesaer  dienendea  FlUsaigkoitemanometer. 
Leipzig.  30.  9.  05.  Junkers  & Co.,  Dessau.  12.  9.  05. 


Patentsohau. 


Fonkeoinduktor  mit  rotierendem  Stromnnterbreeher.  W.  A.  Hirsebmann  in  Pankow-BerUn. 

6.  2.  1904.  Nr.  154  870.  Kl.  21. 

Die  Erfindung  betrifft  die  Verbindung  eines  Funkeniuduktors  mit  einem  rotierenden 
Stromunterbrecher  in  solcher  Weise,  dafi  letzterer  durch  einen  in  dem  Stromkreise  dor  priroAren 
Spule  liegenden  hufeiaenförmigen  Elektromagneten  14,  der  vor  den  Polschuhen  13  die  Draht* 

rollen  16  trägt,  seinen  Antrieb  erhält.  Zwischen  den 
beiden  Polschuheu  13  ist  auf  einer  stehenden  Welle  5 
ein  glocken*  oder  Unförmiger  Eiaenkörper  11  an- 
gebracht. Außerdem  tr&gt  die  Welle  den  rotieren- 
den Teil  eines  Quockeilberunterbrochers  bekannter 
Bauart.  Sobald  durch  Drehung  der  Welle  6 mittels 
des  an  ihr  befestigten  Knopfes  10  die  Kontakte  des 
Unterbrechers  geschlossen  werden,  wird  der  Elektro- 
magnet 14  erregt,  und  er  wirkt  alsdann  auf  die 
Schenkel  des  Bisenkörpers  11  derart,  daß  hierdurch 
eine  Drehung  der  Welle  5 erzielt  wird,  vorausgesetzt, 
dafi  durch  richtige  Einstellung  der  Schenkel  des  Elektromagneten  14  zu  den  KontaktflAchen  des 
Untsrbrechers  der  Btromschluß  bei  einer  WinkelsteUung  der  Pohlschube  zu  dem  rotierenden 
Körper  11  eintritt 


Einriehtang  mm  Anlassen  elektrischer  Qas*  oder  Damplapparate  naeh  Art  der  Hewittsoben 
Qoec^ilberlampe.  Cooper  Hewitt  Electric  Cy.  in  New-York.  18.  2.  1903.  Nr. 
165090.  Kl.  21. 

Bin  fester  Leiter  stellt  zwischen  beiden  Elektroden,  von  denen  die  eine  oder  beide  aus 

leitender  Flüssigkeit  bestehen,  eino  metallische  Ver- 
bindung her,  sofern  die  Lampe  außer  Tätigkeit 
ist,  während  beim  Anlassen  die  metaUischo  Ver- 
bindung  eelbsttAtig  oder  von  Hand  unterbrochen  wird. 
Infolge  dieser  Anordnung  ist  nur  eine  geringe  Queck- 
silbermenge und  nur  eine  der  ArbeiUspannuug  gleiche 
Alllaßspannung  nötig. 

Die  Unterbrechung  der  metallischen  Leitung  geschieht  durch  Bewegung  der  Lampe 
und  unter  Benutzung  der  Schwerkraft  oder  auch  auf  andere  Art.  Eine  AusfUhrungeform  bewirkt 
die  Unterbrechung  beispielsweise  auf  elektromagnetischem  Wege  durch  eine  in  den  Lampen- 


— VWW'A- 


Stromkreis  eingeschaltete  Spule,  zum  Zweck,  durch 
Büiscliatten  des  Stromes  sin  selbaltAtiges  Anlasseu 
zu  bewirken. 

Vorriebtiing  snr  Zfindong  von  Yaknam-Qnscksilbsr- 

lampen.  \V.  C.  lleraeus  in  lluiiau.  19.  1.  1904. 
Nr.  154  864;  Zus.  z.  Pat.  Nr.  154  263.  Kl.  21. 
Die  elektrische  Heizvorrichtung  liegt  im 
Nebenschluß  zum  Lichtbogen.  Ein  vom  Heizstrom 
erregter  Elektromagnet  schließt  durch  seinen  von 
Hand  oder  elektromagnetisch  angelegten  Anker  den 
Heizstrom  und  hält  ihn  so  lange  gesrMossen,  bis 
der  Larapenheizstromkreis  durch  das  ZusammoiiflieCen 


des  Quecksilbers  in  der  Lampe  kurzgesciilussen  wird. 
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PatanlUit*. 


Patantiiate. 

Bis  zum  13.  Novsmber  1905. 

Kla»8e:  Anm.ldMK.il. 

12.  8ch.  22  198.  Verfabron  zur  Horsteilung  einer 
Platinlcuntaktmasse.  G.  Lüttgen,  Berlin* 
Halonsee.  11.  6.  04. 

21.  A.  10967.  Anlaßvorrichtung  für  Quecksilber- 
dampf* und  ähnliche  Lampen  und  Gleich* 
richter.  Allg.ElektrizitAte-GeselUchaft, 
Berlin  11.5.04. 

H.  85  305.  Verfahren  zur  Heretellung  einzelner 
Zungen  und  skalenartigabgestimmtorZungen* 
kftmme  aus  Pederb&ndern  für  Hesonanzappa- 
rate;  Zue.  z.  Pat.  Nr.  166608.  Hartmann 
& Braun,  Frankfurt  a.  M.  6.  5.  05. 

R.  18  579.  Einrichtung  zur  Schallobertragung 
mittels  elektrisch  erzeugter  LicbU  und 
Wftrmestrahlen.  E.  Ruhm  er  und  Siemens* 
Bchuckert-Werke,  Berlin.  27.8.03. 

T.  10  385.  Gleichrichter  nach  Art  der  Queck- 
silberdampflampe mit  mehreren  Anoden. 
P.  H.  Thomas,  East  Orange,  V.St.A.  S.  5.  05. 

32.  B.  38  601.  Verfahren  zur  Erzeugung  von 
blasenfreier  Quarzglasschmelze  im  Schmelz- 
ofen. J.  Bredel,  Höchst  a M.  26.  II.  04. 

L.  21  025.  Verfahren  zur  Herstellung  von  in 
Flaschenmündungen  passenden,  durchlochten 
Glaseinsatzen  für  Spritzflasclien.  W.  Lim* 
berg  & Co.,  Gifhorn,  Prov.  Hannover. 
29.  4.  05. 

42.  B.  33  980.  Vorrichtung  zur  Bestimmung  der 
.Mengenverhältnisse  eines  Gasgemisches. 
P.  de  Bruyn,  Düsseldorf.  23.3.03. 

F.  20  187-  Auf  der  Wirkung  von  Wirbelströ- 
men beruhender  Geschwindigkeitsmesser. 
P.  Funk,  Berlin.  13.  5.  05. 

Z.  4557.  Hohlspiegel  aus  Glas  für  Schein« 
Werfer  und  dgl.  C.  Zeiß,  Jena.  25.  5.  06. 

67.  B.  38  860.  Maschine  zum  Schleifen  und  Po- 
lieren von  .Metallstiiben  oder  Röhren  mit 
kreisförmigem  bezw.  ovalem  Querschnitt 
mittels  Schleif-  oder  Polierscheiben,  zwischen 
denen  das  Werkstück  ln  der  Richtung  ihrer 
Drehachse  hindurch  bewegtwird.  Bremshey 
& Co.,  Ohligs,  Rheinl.  29.  12.04. 

ErUllugen. 

21.  Nr.  166  561.  Verfahren,  um  die  in  einem 
elektrischen  Stromkreis  durch  Spannungs- 
öndeningen  hervorgerufenen  Stromftnderun- 
gen  zu  vergrößern.  CooperHewitt  Elec- 
tric Cy.,  New-York.  27.  11.04. 

Nr.  166  600.  Einrichtung  zur  Vergrößerung  der 
Empfindlichkeit  und  BrhOliung  der  Genauig* 
keit  von  elektrischen  Meßvorrichtungen.  C.T. 
Biathy,  Budapest.  11.  1 05. 


MtCtLULlkM-Zlf. 

Nr.  166  608.  Verfahren  zur  Herstellung  ein- 
zelner Zungen  und  skalenartig  abgeetimmter 
ZungenkAmme  aua  FedorbAndem  für  Reso- 
nanzapparate. Hartmann  & Braun,  Frank- 
furt a.  M.  17.  8.  05. 

Nr.  166  609.  Anlaßvorrichtung  für  Vakuum- 
Dampflampoii.  H.  V.  Siim-Jensen,  Kopen- 
hagen. 24.  2.  05 

22.  Nr.  166  724.  Vorrichtung  zum  Reinigen  von 
Glas,  poliertem  Metall  u.  s.  w.  Durham 
Guyon  Cy.,  Chicago.  25.  5.  05. 

82.  Nr.  165  832.  Maechine  zur  Erzeuguug  von 
Hohlkörpern  aus  Glas;  Zus.  z.  Pat.  Nr.  161344. 
The  Toledo  Glass  Cy.,  Toledo,  Ohio, 
V.  Bt.  A.  31.  7.  03. 

Nr.  166  533.  Verfahren  nebst  Vorrichtung  zur 
Herstellung  von  Glashohlkörpern  aus  einem 
in  beliebiger  Weise  hergestellten,  sack- 
förmigen, an  den  Rüudem  gehaltenen 
Zwischenkörper.  P.Th.  Sievert,  Dresden. 
16.7.04- 

Nr.  166  68!.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum 
Zuschmelzen  von  Glasröhren  zwecks  Her- 
stellung von  GlosgeHißen  mit  flachem  Boden. 
E.  A.  Krüger,  Berlin.  20.  12.04. 

40.  Np.  166H93.  Verfahren  zur  Herstellung  einer 
Kupferlegierung  nach  Maßgabe  der  Atom- 
gewichte der  zu  legierenden  Metalle.  A.  Ja- 
cobsen,  Hamburg.  1.3.04. 

42.  Nr.  165  837.  .Maximumthermometer.  Th. 
Kirat,  Neußis  b.  Plaue  I.  Th.  28.  6.  04. 

Nr.  166  457.  Vorrichtung  zum  Sortieren  von 
EinzelgegenstAnden  nach  dem  Gewicht.  L. 
Brocht,  Breslau.  20.  1.  05. 

Nr.  166  492.  Feldmeßinstrument  mit  einem  bei 
der  Vertikaldrehung  dea  Fernrohrs  von 
diesem  bewegten,  auf  einer  Karte  die  Meß- 
ergebnisse unmittelbar  angebenden  Zeiger. 
B.  A.  Armstrong,  Boaumont,  V.  8t.  A. 
26.  6.  04. 

Nr.  166  493.  Vorrichtung  zum  selbsttätigen 
Binstellen  des  Objektivs  für  die  mit  ver- 
schiedenen Brennweiten  aufgenommeneii 
Bilder  bei  Projektionsvorrichtungen  mit 
schrittweiso  furtgescbalteten,  an  einer  end- 
losen Kette  augeordnetoii  Bilderplatten  J.  W. 
Mead  u.  H.  A.  Mackie,  Amsterdam.V.St.  A. 
12.  10.  04. 

Nr.  166  694.  Apparat  zur  Prüfung  von  Benzin 
und  anderen  Kohlonwasserstotfgemischcn 
nach  den  Siedegrenzen.  C.  Roth,  Frank- 
furt a.  M.  25.11.04. 

Nr.  166  909.  .Meßwerkzeug  zur  Bestimmung: 
der  SeliueiilAnge  bei  Einteilung  eines  Kreiaea. 
A.  Ihlo,  Mühlheim  a.  Ruhr.  6.9.03. 

40.  Nr.  166  823.  Verfahren  zur  Verbindung  zweier 
verschiedener  Metalle  durch  eine  Aiuminium- 
zwischenloge.  Duutsche  Wachwitzme- 
tall-A.-G.,  Nürnberg.  27.7.04. 
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16.  Deutscher  Mechanikertag  in  Kiel 

am  I.  und  3.  August  1905. 

Verzeichnis  der  Teilnehmer. 

A.  Behörden: 

1.  Kaiaerl.  Relchs-Marine-Arntt  vertreten  durch  Hrn.  Dr.  Kohlachütter. 

2.  Phyaikaliflch-Technische  Reichaanatalt,  vertreten  durch  das  Mitglied  Hm. 
F.  Franc  v.  Liechtenstein. 

3.  Kaieerl.  Normal*Kichun{'s>Kommiaaion.  vertreten  durch  die  Mitglieder  Hrn. 
Kegierungarat  I)r.  H.  Stadthageii  und  Hrn.  Baurat  B.  Fenaky. 

1.  Kaiaerl.  Kanalamt,  vertreten  durch  das  .Mitglied  Hrn.  Uegieruiigarat  N.  Bcholer. 

5.  KGnigl.  Preußiachea  Oeodatiaches  Institut,  vertreten  durch  Um.  Prof. 
Bch  iiauder. 

6.  KGnigl.  Wttrttembergiacbe  ZeuCralatelle  für  Gewerbe  und  Handel,  ver> 
treten  durch  Hm.  Direktor  Prof.  Dr.  F.  Göpel. 

7.  Gh.  PrAzisionatechniache  Lehranstalten,  vertreten  durch  den  Direktor  Hrn. 
Prof.  A.  Böttcher. 

8.  Das  Hamburgiache  Gewerbeachul weaen,  vertreten  durch  Hm.  C,  Heinatz. 

9.  Die  Stadt  Kiel,  vertreten  durch  den  Oberbürgermeister  Hrn.  Fuß. 

B Die  Herren  (oder  Firmen): 

1.  Prof.  Dr.  L.  Aiübronn-Göttiugeii. 

2.  C.  Auerhach'Pieachcn  bei  Dresden. 

3.  W.  Daailius-Altona. 

4.  Otto  BaumgartoI'Haile  a.  d.  8. 

5.  W.  Bollera-Kiel. 

6.  A.  Blankenburg-Berlin. 

?.  A.  Bloachke-Herlio. 

8.  Dr.  R.  Blocbmaiin-Kiül. 

9.  B.  Böhme-Berlin, 

10.  F.  Böhme-Berlin. 

11.  0.  Büttger-Berliu. 

12.  Fa.  E.  Buacb,  Rathenower  Optiache  In- 
dustrieauatalt-Rathenow,  Pr. 

18.  Dr.  S.  Czapaki'Jena. 

14.  R.  Dennert-AItuna. 

15.  M.  Ernst,  Vertreter  der  Fa.  8iemena&  Halake- 
Charlottenburg. 

16.  Dr.  K.  G.  Frank-Köln. 

17.  G.  Gehricke-Jena. 

18.  Dr.  E.  Grüneiaon-Charlottoiiburg. 

19.  W.  Haeuech-Berlin. 

20.  W.  Handke-Berlin. 

21.  F.  Hamiach-Stettiu. 

22.  J.  Hecht- Kiel. 

23.  H.  Heiietreu-Kiel. 

24.  G.  Heyde-Dresden. 

26.  Dr.  Kahler-Kiel. 

26.  Dr.  H.  Krüß-Haniburg. 

27.  Kommerzienrat  Dr.  R.  KUchler-llmonau. 

28.  R.  Küchler-IImonau. 

C.  14  Damen. 


‘ 29.  Prof.  Dr.  8t.  Llndeck-Charlottenburg. 

] 30.  Th.  Liidowig-Friedenau. 

31.  Fa.  L.  Stöger,  Inhaberin  Frau  Maas,  Kiel. 

32.  J.  Metzer-Berlin. 

33.  A.  Meyer-Oschatz. 

34.  J.  F.  Mewa-Gaarden  bei  Kiel. 

35.  P.  MOUer-Jcna. 

36.  O.  Nordmnnn-Halle  a.  8. 

37.  G.  Pcllehn-Charlottenburg. 

38.  A.  Feßler-Frelberg  i.  Sa. 

39.  W.  Petzold-Leipzig. 

40.  Th.  Plath-llamburg. 

41.  C.  Potzelt-Halle  a,  8. 

42.  Dr.  Ramaauer-Kiel. 

43.  Ober-Ingenieur  H.  Remanö-ßerlin. 

44.  G.  Kohrmann-Lebrbneh  a.  H. 

45-  K.  Ruhstrat-Göttingeu. 

< 46.  P.  8ander-i'otsdam. 

' 47.  Prof.  Dr.  K.  Schmidt-Kiel. 

I 48.  L.  Schopper-Leipzig. 

I 49.  6.  Schulze-Potadara. 

50.  Dr.  G.  Schwalbe-Zehlendorf. 

51.  E.  A,  Sckell-Btettin. 

52.  C.  Seemann-Hamburg. 

53.  O.  Unbckannt-Hallo  a.  S. 

64.  Prof.  Dr.  L.  Weber-Kiel. 

55.  C.  Willmann-Hainburg. 

56.  11.  Zieger-Heiligensee. 

57.  Ad.  Zwickert-Kiel. 
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Protokoll  des  i€.  Deutschen  Mechanikertaget. 


Deatache 
Mechaniker-  7.tii . 


I.  Sitzung:  in  der  Kais.  Marine-Akademie. 

Vorsitzender  Hr.  Dr.  KrüB.  — Anfang  9’/,  Uhr. 

Der  Vorsitzende  begrüßt  die  Teilnehmer  am  Mechanikertng  und  insbesondere 
die  Vertreter  der  staatlichen  und  städtischen  Behörden. 

Hr.  Oberbürgermeister  Fuß  bewillkommnet  den  Mecbanikertag  namens  der 
Stadt  Kiel;  die  Wahl  dieses  Ortes  sei  Ja  zweifellos  infolge  der  engen  Beziehungen  der 
Mechanik  zur  Nautik  getroffen  worden;  aber  nicht  nur  die  Nautik,  die  ja  doch  der 
Lebensnerv  Kiels  sei,  sondern  die  gesamte  Wissenschaft,  der  Handel  und  das  Oewerbe, 
das  MilitArwesen  habe  der  Tätigkeit  der  Mechaniker  viele  Fortschritte  zu  verdanken. 

Der  Vorsitzende  dankt  Hrn.  Fuß  für  die  Worte  der  Anerkennung,  die  er 
der  Mechanik  gewidmet  habe;  dieses  Lob  sei  um  so  wertvoller,  als  es  von  einem  Manne 
ausgesprochen  sei,  dem  Kiel  nicht  nur  im  allgemeinen,  sondern  besonders  in  bezug 
auf  sein  gewerbliches  Emporblüben  viel  verdanke. 

Hr.  Pr.  Franc  v.  Liechtenstein  überbringt  die  Grüße  des  Präsidenten  der 
Phys.-Techn.  Reichsanstalt,  Hrn.  Geheimrats  Prof.  Dr.  Warburg;  es  sei  dem  Hrn.  Präsi- 
denten nicht  möglich  gewesen,  diesen  .Mechanikertag  persönlich  zu  besuchen,  er  hoffe 
jedoch,  auf  dem  nächsten  erscheinen  zu  können. 

Hr.  Regierungsrat  Dr.  Stadthagen  begrüßt  namens  der  Normal  - Eichungs- 
Kommission  den  Mechanikertag,  der  diesmal  in  einer  Stadt  sich  versammle,  in  der  einst 
ein  Begründer  der  modernen  Metrologie,  Prof.  Karsten,  wirkte. 

Der  Vorsitzende  dankt  den  Vorrednern  für  die  freundlichen  Worte,  die  sie 
dem  Mechanikertage  gewidmet  haben,  und  spricht  seine  Freude  darüber  aus,  daß  die 
Beziehungen  zwischen  den  maßgebenden  Behörden  und  der  Feinmechanik  zu  den  besten 
Hoffnungen  für  die  Fortentwickelung  unserer  Kunst  berechtigen. 

Der  Vorsitzende  teilt  mit,  daß  der  Vorstand  einige  Erweiterungen  gegenüber 
der  Tagesordnung,  wie  sie  s.  Z.  an  die  Mitglieder  versandt  wurde,  beschlossen  hat  : 
1.  Hr.  G.  Pellehn,  Marine  - Storchschnabel  und  Kompaßdreieck.  2.  Hr.  H.  Remane, 
Vorführung  einiger  neuer  Formen  von  Osmiumlainpen.  3.  Antrag  des  Vorstandes  auf 
Abänderung  von  § 5 der  Satzungen.  4.  Ersatzwahl  zum  Vorstande  TOr  Hrn.  L.  Tesdorpf. 

I.  Hr.  Dr.  H.  Krüß  : Gedenkrede  auf  Ernst  Abbe.  ('S.  diese  Zeitschr.  1905. 

S.  161.) 

Redner  beleuchtet  vor  atlem  die  Tätigkeit,  die  Abbe  ln  sozialpolitiscber  Bezieliung 
innerhalb  der  D.  G f.  .M.  ii  0 entfaltet  hat,  io  ihrem  programmatischen  und  persönlich  vorbild- 
lichen Wesen. 

II.  Der  Vorsitzende  erstattet  den  Jahresbericht  für  1904j05. 

Der  dem  .Mechanikertag  zu  erstattende  Jahresbericht  hat  zunächst  daran  zu  erinnern, 
daß  der  vorjährige  Mecbanikertag  die  Bearbeitung  von  drei  heaonderen  Aufgaben  gewtlnscht 
hat,  nämlich  die  Herausgabe  einer  Geschichte  der  mechanischen  Kunst,  die  Werkstatt- 
rezopte  und  die  Einfobrung  einheitlicher  Normen  für  Uohrgewinde.  Für  jede  dieser  Fragen  ist 
eine  Kommission  eingesetzt  worden,  die  Kommissionen  haben  gearbeitet  und  rverden  morgen 
Uber  das  Ergebnis  ihrer  Arbeiten  berichten. 

Die  Beteiligung  der  deutschen  Mechanik  und  Optik  an  der  Weltausetdlung  in  St.  Louit 
im  Rahmen  der  Deutschen  Unterrichtsaussteltung  hat  ihr  hohe  Eliren  eingebracht.  Auf  das 
Dankschreiben,  welches  auf  Beschluß  des  letzten  Meclianikertages  an  den  Reichskommissar. 
Hrn.  Geh.  Ober-Regierungsrnt  I.ewald,  gerichtet  wurde,  ist  eine  Antwort  eingetaufen,  in 
welcher  besonders  darauf  liingewiesen  wird,  daß  gerade  Jetzt,  wo  dos  Bestreljen  der 
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amerikanUchen  Wiseenschaft  und  wissenschaftlichen  Technik  immer  stArker  hervortritt,  sich 
ln  jeder  Besiebung  unabhängig  zu  gestalten,  es  von  nicht  zu  unterschätzender  Bedeutung 
sei,  daß  Deutschlands  Überlegenheit  auf  diesen  Gebieten  wieder  so  stark  zum  Ausdruck  ge- 
bracht worden  ist. 

Welche  Bedeutung  die  21  Großen  Preise,  26  Goldenen  und  6 Silbernen  Medaillen 
haben,  die  in  der  Gruppe  Wissenschaftliche  Instrumente  auf  die  deutschen  Aussteller  fielen, 
erhellt  daraus,  daß  in  dieser  Gruppe  von  den  nordamerikauischen  Ausstellern  33%,  von  den 
französischen  70%,  von  den  englischen  &3%.  von  den  deutschen  Ausatellorn  aber  100% 
prämiiert  wurden.  Wenn  wir  vor  einem  Jahre  Hru.  Prof.  Dr.  Lindeck  fUr  seine  treffliche 
Vorbereitung  unserer  Ausstellung  gedankt  haben,  so  dürfen  wir  es  heute  nicht  unterlassen, 
ihm  unseren  aufrichtigsten  Dank  dafür  auszusprechen,  daß  er  dos  mühevolle  Amt,  in  St.  Louis 
als  Preisrichter  zu  wirken,  übernommen  hat  und  daß  er  dabei  für  uns  deutsche  Aussteller 
mit  so  großem  Erfolge  oingetreten  ist.  Wir  schließen  uns  natürlich  dem  im  Schreiben  des 
Reichskommiesars  am  Schluß  ausgedrOckten  Wunsche  an,  daß  der  ideale  Erfolg  sich  auch 
in  einen  wirtschaftlichen  umsetzen  möge  und  so  die  großen  Anstrengungen  der  deutschen 
wissenschaftlichen  Technik  ihren  wohlverdienten  Lohn  finden  werden. 

Mit  einer  Ausstellungsangelegenheit  in  geringerem  Umfange  hat  sich  der  Vorstand 
in  seiner  Sitzung  am  6.  März  und  gestern  beschäftigt  Die  Kaiserin  FrUdrick-Stifiung 
für  da»  örzUiehe  Foribildungeteesen  hat  in  ihrem  Hause  ln  Berlin  eine  DauorausstolUmg  für 
die  ärztlich-technische  Industrie  eingerichtet;  zur  Erleichterung  der  Beteiligung  unserer  .Mit- 
glieder an  dieser  Ausstellung  ist  mit  der  gouannten  ScHtung  über  die  Möglichkeit  einer 
Kollektivausstellung  der  Präzieionemechanik  verhandelt  worden.  Eine  Kommission,  bestehend 
aus  den  Herren  Prof.  Böttcher,  Dr.  Czapski  und  W.  Haeusch,  hat  die  Sache  in  die 
Hand  genommen  und  eine  Grundlage  geschaffen,  von  der  aus  der  Vorstand  demnächst  an 
die  Mitglieder  herantreten  wird. 

Nachdem  sich  ein  Komitee  für  die  Errichtung  eines  Ahbe^DerihndU  in  Jena  gebildet 
hatte,  hat  der  Vorstand  beschlossen,  wenn  möglich,  die  Beiträge  unserer  Mitglieder  für  eine 
Ehrung  Ernst  Abbes  zusammenzufossen.  Der  Vorstand  hat  zu  diesem  Zwecke  einen  Auf- 
ruf an  die  Mitglieder  erlassen  mit  dem  Hinweis,  daß  außer  dem  Abbe-Denkmal  auch  eine 
Abbe-Stiftung  geplant  sei,  welche  begabten,  aber  unbemittelten  jungen  Leuten  aus  dem 
Volke  die  Mittel  gewähren  soll,  sich  einer  höheren  Laufbahn  zuzuwenden.  Es  ist  dies  ein 
Oedanke,  den  Abbe  selbst  gern  gefördert  wissen  wollte.  Ich  möchte  von  hier  aus  die  Mit- 
glieder ersuchen,  soweit  solches  noch  nicht  geschehen  ist,  ihren  Beitrag  baldigst  an  unseren 
Schatzmeister  abzufUhren. 

Dem  Beschluß  des  vorigen  .Mechanikertages  entsprechend,  sind  zum  Zwecke  der 
Statistik  de*  deutschen  Aujienhandels  ln  unserer  Industrie  Pragebogon  an  diejenigen  unserer 
Mitglieder  gesandt  worden,  welche  selbst  produzieren.  Ich  danke  allen  den  Kollegen,  welche 
mir  Antworten  zukoinmon  ließen;  ich  bin  durch  das  reiche  Material  ln  den  Stand  gesetzt 
worden,  bei  den  Sitzungen  im  Statistischen  Amt  unsere  Interessen  besser  zu  vertreten  als 
im  Vorjahre.  Rin  MißverstAndiiis  hat  in  einigen  Fällen  die  gegebenen  Auskünfte  beeinflußt, 
in  anderen  vielleicht  die  Erteilung  einer  Auskunft  ganz  verhindert.  Es  handelte  sich  bei 
der  Umfrage  nicht  um  Ermittlung  des  Umsatzes  der  einzelnen  Fabrikanten,  sondern  nur  um 
Angabe  des  durchschnittlichen  Wertes  der  ein-  oder  ausgeführten  Produkte  pro  100  kg- 
Die  Gesamtmenge  dos  Außenhandels  wird  durch  das  Statistische  Amt  festgestelit,  so  daß  von 
den  Sachverständigen  nur  die  Werte  der  einzelnen  Warengattungen  anzugoben  sind. 

Das  ist  bekanntlich  eine  recht  schwierige  Arbeit,  solange,  wie  das  bei  unseren 
Produkten  vielfach  der  Fall  ist,  die  Waren  in  allen  möglichen  Gruppen  verteilt  und  nicht 
nach  ihrer  Bedeutung  zusammengefaßt  sind.  Der  Deutsche  Zolltarif,  welcher  für  das 
Statistische  Warenverzeichnis  die  Grundlage  bieten  muß,  ist  für  uns  in  dioser^Boziehutig 
trotz  unserer  mehrfach  ausgesprochenen  Wünsche  sehr  ungünstig  ausgefallen.  Es  muß 
deshalb,  wenigstens  für  die  Warenoinfuhr,  im  Statistischen  Warenverzeichnis  die  Einteilung 
des  Zolltarifs  beibehalten  werden,  für  die  Ausfuhr  kann  aber  durch  die  Bildung  von  Unter- 
gruppen Abhülfo  geschaffen  werden.  Ich  habe  mehrfach  mit  dem  betreffenden  Referenten 
im  Kais.  Statistischen  Amt  hierüber  verhandelt  und  das  weitgehendste  Entgegenkommen 
gefunden.  Das  Ergebnis  liegt  in  einem  Entwürfe  für  ein  neues  vom  1.  März  UK)6  an  in 
Gebrauch  zu  nehmendes  statistisches  Warenverzeichnis  vor,  in  welchem  man  sich  in  Bezug 
auf  die  Ausfuhr  an  das  vom  Mochanikertag  empfohlene  Schema  anlebnt. 

Ich  möchte  bei  dieser  Gelogenheit  nochmals  darauf  blnweisen,  daß  diese  statistische 
Arbeit,  welcher  viele  keinon  Geschmack  ubzugewiniien  vermögen,  von  großer  Bedeutung 
ist.  Unsere  Industrie  hat  ein  eminentes  Interesse  daran,  den  Umfang  ihrer  Ausfuhr  genau 
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f68tg«stellt  zu  eeheo,  um  in  der  Verhandlung  mit  Behörden  Über  HandelsvertrageabscblüBse, 
Beteiligung  an  AuasteUungen,  Stellungnahme  gegenüber  Verordnungen,  z.  B.  im  Rahmen 
dee  Handwerkergesetzea,  u.  a.  m.  richtig  beurteilt  zu  werden.  Daa  wird  aie  bia  jetzt  aber 
nicht,  denn  die  Produkte  unserer  Induetrie  werden  zu  Hunderttauaenden  unter  Kupfer, 
Holzwaren  u.  dergl.  in  der  Ausfuhr  geführt.  Ala  Beispiel,  wie  eine  falsche  Registrierung 
wirken  kann,  diene  Folgendes.  In  den  Sitzungen  im  Statistischen  Amt  teilte  der  Vertreter 
der  Splelwaren-Induatrie  mit,  daß  im  Jahre  1890  die  Ausfuhrsumme  für  Spielwaren  nur 
470000  M.  gewesen  sei,  weil  aie  in  verschiedenen  Poaitiunen  als  Holz-  oder  Metall  waren 
geführt  wurden;  durch  Einführung  eines  Sammelpoetens  war  es  möglich  nachzuweiaen,  daß 
die  Ausfuhr  deutscher  Spielwaren  in  Wirklichkeit  64  Millionen  Mark  beträgt. 

Auf  dem  letzten  Mechanikertag  haben  wir  in  Bezug  auf  die  Stellung  der  Pein> 
mechanik  zu  den  Handwerkskammern  die  Gefahr  der  Einführung  des  B€ß^igimgtnac\teti$«$ 
auf  daa  energischste  bekämpft.  Diese  Gefahr  ist  auf  dem  Handwerkskammertage  in  Lübeck 
im  September  1904  tatsächlich  horaufbeschworen  worden,  dort  wurde  eine  Kommission  zur 
Behandlung  dieser  Frage  eingesetzt;  diese  Kommission,  welche  am  18.  Februar  1905  in 
Hildesheim  tagte,  besteht  nur  aus  Vertretern  des  Be^ltigungsnachweisea,  sie  wird  auf  dem 
gerade  in  diesen  Tagen  wieder  zusammsntretenden  Handwerkakammertag  berichten.  Inner- 
halb des  Kreises  der  Handwerkskammern  ist  gegen  diesen  Bruch  mit  der  Geworbcfreiheit 
eine  heftige  Gegenströmung  erwacht:  auf  Anregung  der  hanseatischen  Gewerbekamraeru  hat 
diese  Opposition  sich  am  13.  Februar  in  einer  Besprechung  in  Erfurt  gestärkt,  und  ich  hotfe, 
es  wird  zu  diesem  rückschrittlichen  Unternehmen  nicht  kommen,  wenn  man  auch  bereits 
versucht  hat,  im  Iteichstage  (10.  Januar  1906)  und  im  Preußischen  Abgeordnetenhause 
(9.  Februar  \90b)  dafür  Propaganda  zu  machen.  Aus  den  Verhandlungen  des  Reichstages 
vom  10.  Januar  ist  aber  zu  entnehmen,  daß  die  maßgebenden  Parteien,  welche  dem 
Handwerk  freundlich  gegenUbersteheo,  nur  fQr  den  kleinen  Bofäbigungsnachweis  zu  haben 
sein  werden,  wodurch  die  Berechtigung  zur  Ausbiiduog  von  Lehrlingen  von  der  Ablegung 
der  Meisterprüfung  abhängig  gemacht  werden  soll.  Damit  könnte  man  eich  nach  meiner 
Meinung  zufrieden  geben,  es  würde  sich  eine  solche  Maßregel  auf  der  bisher  im  Handwerker- 
geeetz  Innegehaltenen  Linie  der  Hebung  des  Handwerks  bewegen  und  uns  vollkommen 


gerüstet  finden. 

Den  Stand  unterer  Mitglieder 

zeigt  die  folgende  Tabelle: 

Zur  Zeit  dee 

Seitdem 

Zur  Zeit  de 

IS.  Mttha- 
nikertagee 

ausgetreten 

eingetreien 

16.  Mecba- 
nikertagee 

Hauptverein 

U7 

2 

8 

153 

Zweigverein  Berlin 

15€ 

4 

16 

167 

• Hamburg- Altona  . 

43 

3 

5 

45 

• Ilmenau  .... 

94 

4 

6 

96 

• QÖttingen  . . . 

32 

3 

2 

31 

. Halle  a.  8.  . . . 

40 

5 

l 

36 

• Leipzig  .... 

27 

6 

0 

22 

Zueammen : 

bS9 

26 

87 

560 

Der  Tod  hat  uns  wiederum  eine  Anzahl  tüchtiger  Mitglieder  und  lieber  Kollegen 
geraubt,  nämlich  W.  Brockmann-Hamburg,  R.  Auerbach- Berlin,  H.  Berthold-Bcrliu, 
F.  Hofmaun  - StUtzerbacb,  E.  Abbe -Jena,  E.  Klein  - Berlin,  R.  Winkel  • Göttingeu, 
W.  Niehls-Berlin,  C.  Weiß-Lauban,  L.  Tesdorpf-Stiittgart. 

Unter  ihnen  möchte  ich  außer  Ernst  Abbe  besonders  Niehls  hervorheben,  uiiaern 
langjährigen  Kasseurevisor.  ein  frischer,  tüchtiger  Mann,  der  auch  die  Mechanikertage  stets 
besuchte,  und  vor  allem  Ludwig  Tesdorpf,  der  seit  dem  ersten  Mechanikertage  im 
Jahre  1869  an  allen  Arbeiten  unserer  Gesellschaft  teilnahm  und  namentlich  von  seinen 
Kollegen  im  Vorstand,  dem  er  seit  1890  angehörte,  hoch  geschätzt  wurde.  Wir  ehren  ihr 
Andenken  durch  Erheben  von  den  Bitzen.  (Getchieht.) 


III.  Hr.  Dr.  E.  Kohlschütter  - Berlin:  l/ber  die  neuere  Entwicklung  der 
nauthehen  In8trume7ite^). 

Die  Bestimmung  des  SebifTsortea  an  der  Hand  des  Kompasses  und  des  Logs  bedarf 
wegen  der  sog.  Abtrift  infolge  von  Strom,  Wind  und  Seegang  der  Kontrolle  darch 


Der  Vortrag  wird  ausführlich  veröffentlicht  werden. 
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Mtroiiomiache  Beobachtungen  mittele  Sextanten,  Oktanten  oder  Priamenkreiees  in  Ver* 
bindung  mit  dem  Chronometer.  In  der  Nahe  von  Kosten  wird  der  Schiffaort  durch  An- 
peilen feetgelegt,  häufig  wird  hier  auch  daa  Lot  verwendet.  Nach  diesen  Instrumenten 
sollen  die  folgenden  Darlegungen  geordnet  werden. 

Der  Kompaß  leidet  auf  modernen  SchilTon  sehr  unter  der  Wirkung  der  Bieenmassen, 
diese  lenken  ihn  aus  seiner  Richtung  ab  (bis  zu  UO^!)  und  schwachen  die  Ricbtkraft  des 
Erdmagnetismus.  Die  Deviation  wird  durch  geeignet  angebrachte  Magneto  kompensiert. 
Auf  UandelsschÜTen  bedient  man  sich  vornehmlich  der  Trockenrose,  welche  aber  auf 
Kriegeschilfen  versagte.  Deshalb  verbesserte  man  den  Fluidkompaß  durch  eingehende  Ver- 
suche, und  es  gelang,  die  Deviationen  höheren  Grades  durch  geeignete  Anordnung  der 
Nadeln  zu  beseitigen.  Bei  Handelsschiffen  kann  man  bereits  beim  Bau  Rücksicht  auf  den 
Kompaß  nehmen;  anders  bei  Kriegsschiffen,  wo  er  in  erster  Linie  gegen  das  feindliche  Feuer 
zu  schützen  ist.  Deswegen  müssen  hier  besondere  Maßregeln  gegen  die  Verminderung  der 
Richtkraft  ergriffen  werden.  Zunächst  kommt  in  Betracht  Verringerung  der  Reibung  zwischen 
Hose  und  Flüssigkeit.  So  entstand  der  Fluidkompaß  der  Kais.  Marine,  der  von  C.  Bamberg 
gebaut  wird.  Ferner  könnte  man  daa  magnetische  Moment  durch  Verwendung  von  Elektro- 
magneten vergrössem;  bislang  ist  man  in  dieser  Richtung  zu  keinem  Resultate  gelangt. 
Auch  sind  noch  Versuche  im  Gange,  die  Deviation  statt  durch  weiches  Elsen  durch  Neben- 
kompasso  zu  beseitigen.  Man  würde  der  Bchwierigkeiton  auch  Herr  worden,  wenn  man  die 
Stellung  eines  günstig  untergebrachten  Kompasses  beliebig  an  andere  Orte  übertragen 
könnte;  es  w'erdeu  zur  Zeit  zwei  dahin  zielende  Konstruktionen  bei  der  Marine  probiert. 
Man  könnte  den  Kompaß  auch  ersetzen  durch  einen  Kreisel  mit  8 Freiheitsgraden,  der,  einmal 
nach  dem  Pol  gerichtet,  seine  Stellung  immer  beibeh&lt;  jedoch  sind  diese  Versuche  vor- 
läufig gescheitert.  Regiatrierkompasse  sind  vorteilhaft  in  Bezug  auf  gutes  Steuern  eines 
Schiffes,  da  sie  den  Mann  am  Kompaß  unter  Kontrolle  stellen  und  ferner  den  Kurs  des 
Fahrzeuges  für  spätere  Zeiten  registrieren.  (Konstruktionen  von  Wrigley,  Heit). 

Das  Log  io  seiuer  Altesten  Form  bestand  aus  Logscheit  mit  Leine  und  Logglas;  es  ist 
in  neuerer  Zeit  besonders  von  Ouyou  verbessert  worden.  Die  Decklogs  zählen  die  Um- 
drehungen einer  nacbgeschleppten  Schraube  und  durch  .Multiplikation  der  gefundenen  Zahl 
mit  einer  empirisch  ermittelten  Größe  ergibt  eich  dann  dor  Schiffsweg;  das  deutsche  Decklog 
von  Haecke  hat  sich  dem  englischen  überlegen  gezeigt.  Fleuriais,  Mc.  Gray  und 
Andere  haben  die  starke  Abnutzung  dieser  Logs  Infolge  von  Reibung  zu  beseitigen  ver> 
sucht.  Die  Fahrgeschwindigkeit  kann  auch  ermittelt  werden  durch  den  Unterschied  des 
hydrostatischen  Druckes  in  zwei  Köhren,  von  denen  eine  In  der  Fahrtrichtung,  die  andere  ihr 
entgegen  liegt. 

Es  wäre  eine  dankenswerte  Aufgabe,  eine  Koppelmascbine  zu  konstruieren,  d.  b.  einen 
Apparat,  der  aus  den  nach  Richtung  und  Länge  bekannten  Strecken  den  Schiflsweg 
ermittelt 

Bei  den  Spi€gtUn$tr%mmi«n  versucht  man  in  neuerer  Zeit  die  Kimm  bei  Nacht- 
beobachtungen  deutlicher  sichtbar  zu  machen;  besonders  gut  ist  dies  bei  der  Konstruktion 
Hilgendorf-Plath  gelungen.  Das  Relchsmarineamt  ist  mit  Versuchen  beschäftigt,  bei 
diesem  Instrument  den  Stern  im  ganzen  Gesichtsfeld  sichtbar  zu  machen;  hierzu  sollen 
nach  einem  Verfahren  von  Zeiß  schwach  versilberte  Spiegel  verwendet  werden.  Plath 
hat  ferner  eine  sehr  leicht  arbeitende  Klemmvorrichtung  konstruiert,  wodurch  ein  Ver- 
schieben der  Alhidade  vermieden  wird. 

Um  den  Seemann  von  der  Kimmtiefe  unabhängig  zu  machen,  dient  der  Libellensextant 
von  Butenschön  und  der  Kreiselkollimator  von  Fleuriais;  der  letztgenannte  Apparat  ist 
von  Favö  wesentlich  verbessert  worden;  recht  elngeführt  haben  sie  sich  beide  noch 
nicht.  Man  bat  vorgescblagen,  die  Kimmtiefe  Jedesmal  zu  bestimmeo,  indem  man  in  der 
Vertikalobene  den  Winkel  zwischen  zwei  um  180^  im  Horizont  auseinander  Hegenden 
Punkten  bestimmt;  hierzu  dienen  kleine  HUlfsinetrumente,  wie  sie  von  Fergussou,  Blish 
KohlschUtter  und  Anderen  erdacht  worden  sind;  io  neuester  Zeit  hat  Dr.  Pulfrlch  ein 
sehr  brauchbares  Instrument  hierfür  konstruiert. 

Bei  den  Marintehronomettm  haben  sich  die  Hulfskorapensationen  neuerdings  be- 
wahrt; Unruhen  aus  Nickelstahi  und  Messing  (Guillaume)  müssen  erst  in  grösserer  Zahl 
erprobt  werden,  um  zu  ermitteln,  ob  sie  eine  größere  Kunstanz  besitzen,  als  gewöhnliche 
Unruhen.  Um  die  Etowirkimg  der  Feuchtigkeit  auszuschließeu,  benutzt  man  luftdichte  Ge- 
häuse; es  gelang  erst  Noes  v.  Esenbeck  und  Bteger,  ein  solches  in  brauchbarer  Form 
herzustellen;  es  wird  mit  trockenem  Stickstoff  gefüllt;  der  Aufzielimechaaismus  erscheint 
noch  recht  verboseerungsbedürftig. 
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Im  Anschluß  hieran  sind  die  Einrichtungen  zur  Reduktion  der  Beobachtungen  zu  er> 
wAbnen  (Rechentafeln,  Rechenschieber),  ferner  der  Sternßnder  zur  Identifizierung  der  Sterne. 

Um  besseres  Arbeiten  mit  der  PeiUeheihe  zu  erzielen,  hat  man  zunächst  ein  schwach 
vergrößerndes  Fernrohr  an  Stelle  des  Diopters  angebracht  und  ferner  das  Objektivdiopter 
besser  sichtbar  gemacht.  Um  das  Übertragen  auf  die  Karte  zu  erleichtern,  hat  man  durch- 
sichtige Dreiecke  mit  Halbkreiseinteilung  angefertigt  (Fuls,  Pellebn).  Mc.  Cormick 
bat  einen  Doppeltransportour  aus  drei  konzentrischen  Ringen  erdacht,  mit  je  einem 
Durchmesser  aus  dünnem  Faden,  der  die  Aulegekante  ersetzt.  Der  Transporteur  soll  die 
Karte  möglichst  wenig  verdecken.  Zur  Ortsbestimmung  nach  zwei  Objekten  benutzt  man 
einen  Entfernungsmesser.  (Barr  & Stroud,  Zeiß.) 

Die  LoU  zerfallen  in  zwei  Klassen,  je  nachdem  die  Messung  an  einem  auslaufenden 
Draht  oder  durch  den  Druck  der  Ober  dem  Lote  stehenden  Wassereftuie  erfolgt.  Eine 
Abart  des  Lotes  ist  der  Tiefenmelder,  der  beim  Aufstoßen  auf  Untiefen  und  dergl.  ein 
Signal  in  Bewegung  setzt;  die  altere  englische  Form  ist  neuerdings  von  Bjöstrand  ver- 
bessert worden.  — Jakobs  verwendet  bei  seinem  Lot  eine  stets  gleich  lange  Trosse  und 
mißt  die  Tiefe  an  dem  Winkel  zwischen  dieser  und  der  Horizontalen.  Für  die  zweite  Art 
von  Loten  ist  die  Thomsonacho  Lotmaschine  das  Vorbild;  bei  ihr  wird  ein  Chromsilberbelag 
in  einer  Glasröhre  durch  das  cindriugende  Seewaaser  ln  Chlorsilber  abergeführt.  Fueß 
hat  diese  Röhren  in  Bezug  auf  Kaliber  und  sicheren  Abschluß  w'esentlich  verbessert.  Der 
Farbenkontrast  ist  freilich  immer  noch  schwer  erkennbar,  die  Ablesung  daher  unsicher. 
Beim  Bambergscheii  Tiefenmessor  bleibt  das  eingedrungene  Wasser  in  der  Röhre,  man 
kann  daher  die  Höhe  der  Wassersäule  nach  dem  Aufheben  genauer  bestimmen.  Den  Nach- 
teil der  verjüngten  Skale  (Verkürzung  der  Intervalle  mit  zunehmender  Tiefe)  haben  Dob hie 
sowie  Prytz  und  Rung  beseitigt,  ersterer  durch  Verjüngung  des  Rohres,  die  letztgenannten 
durch  eine  eigenartige  Anordnung  der  Luflkammer.  Gutt  UhertrOgt  den  Druck  in  einem 
untertauchenden  Windkessel  mit  kleiner  ÖfTuung  durch  einen  Schlauch  auf  ein  Manometer, 
das  eine  Teilung  nach  Metern  Wassertiefe  trügt.  — 

Zum  Schlüße  weist  der  Redner  darauf  bin,  einen  wie  hohen  Stand  die  deutsche 
Technik  in  Bezug  auf  nautische  Apparate  eimiimmt;  auf  eie  findet  das  Wort  „billig  und 
schlecht*  keine  Anwendung. 


IV.  Hr,  Prof.  Dr.  L.  Weber:  Mitteilungen  über  einige  neue  magnetische 

Apparate. 

Der  Vortragende  führt  zuerst  ein  Instrument  zur  .Messung  der  Variationen  der  Vertikal- 
inteusitAt  des  Erdmagnetismus  vor.  Der  Apparat,  gebaut  von  H.  Heustreu  in  Kiel  und 
beschrieben  von  Dr.  H.  Andreesen  {In.-J)is$.  Kiel  1905)^  weist  als  wesentliches  Merkmal 
einen  schwimmenden  Magneten  auf,  die  Drehachse  wird  durch  Faden  gebildet,  die  an  einem 
Messingring,  der  den  Magneten  umgibt,  mit  besonderer  Sorgfalt  befestigt  sind;  der  Apparat 
hat  Spiegelablesung  und  ist  für  Registrierung  geeignet. 

Der  zweite  Apparat  ist  ein  Lehrmodsll  zur  Erläuterung  der  für  Kompaß-Deviationen 
vorzunehmendoD  Messungen  und  Kompensationen.  Der  Apparat,  eine  AbAnderung  einer 
Neumay ersehen  Konstruktion,  ist  in  der  Werkstatt  von  Hm.  H.  Heustreu  hergestellt 
und  wird  vom  Vortragenden  in  einer  demnächst  erscheinenden  Veröffentlichung  genauer 
beschrieben  werden. 

V.  Jahresversammlung  der  Fraunhofer- Stiftung. 

Hr.  Fr.  Franc  v.  Liechtenstein  erstattet  den  Jahresbericht. 

Die  Fraunhofer-Stiftung  hat  im  Berichtsjahre  mehrere  Mitglieder  durch  den  Tod  ver- 
loren, die  seit  der  Begründung  im  Jahre  1887  ihr  als  lebenslängliche  Mitglieder  angehörten. 

Im  November  liK)4  starb  Herr  Geh.  Regierungsrat  Prof.  Dr.  Bertram,  der  als  Stadt- 
schulrat von  Berlin  unserer  Stiftung  stets  ein  fürsorglicher  Berater  war;  als  Bertram  noch 
im  Berliner  Kathause  amtierte,  hatten  wir  öfter  die  Freude,  mit  ihm  unsere  Vorstands- 
sitzungen zu  erledigen.  Bei  der  Trauerfeier  legten  wir  an  seinem  Sarge  als  letzten  Gruß 
einen  Kranz  der  Fraunhofer-Stiftung  nieder.  Im  Januar  ISOfi  mußten  wir  unserem  unvergeß- 
lichen Professor  Dr.  Abbe  die  letzte  Ehre  erweisen,  dessen  Verdienste  um  die  Mechanik 
und  Optik  heute  bereits  durch  Herrn  Dr.  H.  KrOß  in  beredter  Weise  anerkannt  worden 
sind.  Wir  wollen  auch  an  dieser  Stelle  unserem  innigen  Dank  Ausdruck  geben  für 
seine  stets  bereite  Mitarbeit  in  Rat  und  Tat  zum  Wohie  unseres  jungen  Nachwuchses.  Wir 
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beklagen  ferner  den  Verlust  von  Kommemenrat  Uertholdf  ncrlin.  und  Ludwig 
Tesdorpf,  Stuttgart.  Beide  gehrirten  cbeiifalld  «oit  1867  zu  uns,  und  wenn  craterer  schon 
seit  längerer  Zeit  zurückgezogen  von  allem  Fachlichen  lebte,  so  gehörte  Tesdorpf  unserem 
Vorstände  seit  laugen  Jahren  an  und  hat  bis  zu  seinem  Tode  mit  uns  gearbeitet. 

Meine  Herren!  Mit  dem  Abschluß  des  Jahres  1904,1905  haben  wir  an  62  Junge 
Mechaniker  zum  Besuche  von  Fachschulen  und  34  Junge  Mechaniker  zum  Besuche  von  Aus- 
stellungen Unterstützungen  von  27  845  vorteilen  können.  Auch  in  diesem  Jahr  erhielten 
wir  durch  Zeugnisse  ganz  ausgezeichnete  Beweise  über  die  Leistungen  mehrerer  von  uns 
mit  Stipendien  bedachter  Mechaniker.  Wir  hatten  noch  die  Freude,  daß  ein  seit  Jahren 
selbst&iuliger  Mechaniker  uns  die  vor  laugen  Jahren  erhaltene  Unterstützung  von  300  M. 
zurückzablte,  wobei  er  bekannte,  daß  der  Besuch  der  Fachschule,  der  ihm  durch  die  Mittel 
der  Fraunhofer-Stiftung  ermöglicht  worden  sei,  in  erster  Linie  ihn  bofhhigt  habe,  in  die 
Stellung  zu  gelangen,  die  er  Jetzt  Inne  habe. 

Auch  die  Zeugnisse  der  mit  Beihülfen  1904/1905  unterstützten  jungen  Mechaniker  lassen 
erkennen,  daß  wir  die  richtigen  Bewerber  auswAhlten. 

Wir  hatten  die  Freude,  ein  Geschenk  von  500  Af.  zu  erhalten,  und  der  geschftfta- 
führende  Ausschuß  konnte  diese,  entsprechend  einer  ihm  von  dor  vorigen  Generalver 
Sammlung  und  dem  Vorstando  erteilten  Vollmacht,  oinom  würdigen  Bewerber  zum  Studium 
auf  der  Gewerbeakademie  zu  Chemnitz  zubüligen. 

Dem  Vorstande  lagen  in  seiner  gestrigen  Sitzung  3 Gesuche  vor,  von  welchen  das 
eine  die  Fortsetzung  des  Studiums  in  Chemnitz  betrifft. 

Wir  werden  bei  Punkt  3 der  Tagesordnung  Ihnen  die  Betrüge  zur  Verwendung  für 
1905  1906  Vorschlägen,  nachdem  der  Schatzmeister  Ihnen  Ober  die  verfügbaren  Mittel  be- 
richtet haben  wird. 


Hr.  W.  Handke  erstattet  hierauf  den  Kassenbericht.  Kör  drei  verstorbene 
Mitglieder  werden  in  den  Vorstand  gewüht  die  Herren  Dr,  S.  CzapskI  (Jena),  0.  Lufft 
(Stuttgart),  Prof.  Dr.  P.  Szymaiukl  (Berlin). 

Die  Antrüge  des  Vorstandes  betr.  Erteilung  der  Stipendien  werden  genehmigt. 


VI.  Hr.  0.  Pellehn:  Marine- Storchsehnahel  und  Kompaßdreieck  ^). 

Redner  bat  einen  bei  A.  Blankenburg  in  Berlin  hergostellten  Hülfsapparat  kun- 
etn]iert,dcr  eine  Vereinigung  von  Zeichendreteck  und  Transporteur  darstellt : der  Teilkreis  hat 
die  Mitte  der  Hypotenuse  als  Zentrum ; die  Instrumente  werden  paarig  aus  durchsichtigem 
Zelluloid  hergestellt,  die  Bezifferung  des  Halbkreises,  die  sich  auf  der  Unterseite  befindet,  Iftuft 
dabei  von  O*’  bis  163^  und  von  180^  bis  360^  Bin  solches  Paar  ortelchtert  nicht  nur  das  Arbeiten 
beim  Kartographioren,  sondern  gestaltet  es  auch  sehr  viel  genauer;  seine  vornehmste 
Verwendung  findet  es  jedoch  hoim  Navigieren  nach  der  Seekarte. 

Der  vom  Redner  konstruierte  Marioe-StürcbBcbnabel,  der  gleichfalls  bei  A.  Blanken- 
burg gebaut  wird,  bietet  jetzt  folgende  Vorteile.  Br  vermeidet  zunächst  die  bisherigen  Mängel 
der  Storchschnäbel,  die  einen  besonderen  horizontalen  Arbeitstisch  heunspruchen  und  trotzdem 
nur  beschränktes  Arbeitsfeld  haben,  die  ferner  bei  zahlreichen  PunktUbertragungeii  ganz  ver- 
sagen. Der  neue  Storchschnabel  Ist  viel  handlicher,  kann  überall  schnell  anfgestcllt  werden, 
l&ßt  das  Arbeitsfeld  Lei  und  arbeitet  schnell,  richtig  und  sofort  in  Tusche. 


VII.  Hr.  A.  Blaachke:  Die  ivichiigsten  Patente  des  letzten  Jahres. 

Wegen  Zeitmangels  wird  der  Bericht  nicht  verlesen,  sondern  nur  im  Protokoll 
veröffentlicht. 

DioZabl  der  Patente,  dis  aus  den  Kreisen  der  Feinmoebaulk  genommen  oder  angemeldet 
worden  sind,  dürfte  im  letzten  Jahre  etwas  angewachsen  sein.  An  dieser  Steigerung  sind 
jedoch  die  Präzisionsappnrate  im  gewöhnlichen  Sinne  weniger  beteiligt;  es  zeigt  sich  viel- 
mehr die  eigenartige  Erscheinung,  daß  einerseits  größere  Firmen  sich  die  bei  ihnen  gebrauchten 
und  von  ihnen  verbesserten  HüUs-Apparate  und  -Verfahren  schützen  lasaon  (z.  B.  Dreh- 
bänke, Oießereiverfahren  u.  dgl.),  andererseits  die  Feinmechanik  erfreulicherweise  beginnt, 


t)  Der  Vortrag  wird  ausführlich  veröffentlicht  werden. 
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sich  auf  Gcbicto  zu  bcgebon,  denen  sie  bisher  ferner  stand,  auf  denen  sie  aber  berufen  sein 
kann,  nicht  nur  Gutes,  sondern  sogar  Reformatorisches  zu  leisten  (z.  B.  Meßtechnik  des 
Maachinenbaues). 

Auf  dem  Gebiete  dee  InatrumenUftbawi  (Kl.  4S)  sind  es,  abgesehen  von  den  Gegen- 
stAnden,  die  unter  sehr  starker  Konkurrenz  stehen,  wie  Phonographen,  Rechenmaschinen, 
Automaten  und  Kinematographen,  nach  wie  vor  die  Vermessungsapparate,  fOr  die  Patente 
in  großer  Zahl  genommen  werden;  hierzu  gehören  auch  die  Tiefenmesser  mit  automatischer 
Aufzeichnung,  jedoch  scheint  hier  kein  neues  Prinzip,  sondern  nur  das  bewahrte  hydrostatische 
weiter  ausgebaut  zu  werden.  Auch  Geschwindigkeitsmesser  — fUr  Schiffe  und  Wagen  — 
finden  sich  oft,  darunter  einer,  der  die  Überschreitung  einer  gewissen  Schnelligkeit  auto- 
matisch sichtbar  und  hörbar  signalisiert,  offenbar  fUr  Automobile  bestimmt.  Infolge  der 
bekannten  Preisausschreiben  werden  nur  noch  Winddruckmesser  und  Dampfmesser  bearbeitet, 
wahrend  sich  glücklicherweise  allmählich  die  Überzeugung  Bahn  zu  brechen  scheint,  daß 
für  eine  Übertragung  der  Kompaßstellung  an  der  zuständigen  Stelle  kein  Interesse  mehr 
vorhanden  ist.  Neu  sind  die  Versuche,  die  Bcballwellen  für  technische  Zwecke  auszunutzon; 
man  will  sogar  Kräfte  durch  Töne  auslösen  und  die  Fahrtrichtung  von  Schiffen  akustisch 
angebec;  auch  die  Versuche,  für  nautische  Signalzwecke  Schallwellen  unter  Wasser  fort- 
zuleiten, werden  mit  größerer  Lebhaftigkeit  wieder  aufgenommeo.  Als  neu  und  sehr  erfreu- 
lich ist  hier,  wie  schon  eingangs  angedeutet,  das  Eindringen  der  Präzisionsmeebanik  in  die 
Maschiuen-Meßkunde  zu  erwähnen:  Indikatoren,  Meßvorrichtungen  an  Drehbänken  und 
Arbeitsmaschinen  u.  s.  w. 

Bei  den  optiichen  Apparaten  scheint  im  Prinzip  Neues  nicht  patentiert  worden  zu  sein. 
Hingegen  sind  die  bislang  von  den  Konstrukteuren  bearbeiteten  Gegenstnode  io  ungemln- 
derterZahl  vertreten;  photographische,  mikroskopische  und  Fernrohr-Objektive,  Entfernungs- 
messer, Zielfernrohre  und  vor  allem  Prismenfernrohre;  bei  den  letztgenannten  scheint  sich 
die  KrfindortAtigkeit  immer  noch  zu  beben  und  finden  sich  unter  den  Pateutnehmem  neben 
den  bekannton  Firmen  einige  auf  diesem  Gebiete  neue. 

In  Bezug  auf  elAtrUche  Apparate  hat  die  Hochflut  der  auf  Meßinstrumente  genommenen 
Patente  etwas  abgenommen,  sowohl  seitens  der  fabrizierenden  Firmen  als  auch  seitens  der 
Erfinder;  das  Interesse  hat  sich  anscheinend  mehr  den  Apparaten  zugewandt,  die  mit  der 
Ausnutzung  der  elektrischen  Wellen  zusammenhAngen.  Die  drahtlose  Telegraphie  selbst 
freilich  ist  unbestrittene  Domnne  der  wenigen  bekannten  Firmen,  zwischen  denen  sich  ein 
eifriger  Wettbewerb  auch  auf  dem  Gebiete  des  Patentschutzes  zeigt.  Aber  in  der  Verwen- 
dung elektrischer  Wellon  zu  anderen  Fernwirkungen  wird  nach  dem  Vorgänge  Teslas 
eifrig  gearbeitet,  vorläufig,  wie  es  scheint,  noch  etwas  ziellos  und  tastend;  welcher  Erfolg 
diesen  Bemühungen  blüht,  kann  erst  die  Zukunft  zeigen.  Bei  den  Röntgenröhren  hat  sich 
das  Bestreben  immer  stArker  geltend  gemacht,  die  Objekte  nicht  nur  subjektiv  zu  beobachten, 
sondern  sie  auch  dort,  wo  Photographie  z.  B.  wegen  Größe  der  Gegenstände  oder  aus 
anderen  Gründen  zu  teuer  oder  unausführbar  ist,  objektiv  abzuzeichnen;  zu  diesem  Zwecke 
dient  eine  Reihe  von  Zeichenapparaten  sowie  Vorrichtungen,  um  die  Runtgenstrahlen  in 
einer  bestimmten  Richtung  auatreten  zu  lassen;  die  letztere  Verbesserung  freilich  kommt 
der  gesamten  Röntgentechnik  zu  gute.  Hier  wären  noch  die  Bestrebungen  zu  erwähnen, 
Röntgenröhren  mit  beliebig  regulierbarem  Vakuum  zu  bauen  und  die  Stärke  der  Strahlen 
zu  messen.  — Telegraphie  und  Tolephooio  bieten  zu  besonderen  Bemerkungen  keinen  Anlaß, 
hingegen  muß  hervorgehoben  werden,  daß  der  Foniscbor  mit  einigen  Patenten  wieder  auf- 
tritt.  Bin  dem  eben  genannten  naheliegendes  Gebiet  ist  auffälliger  Weise  gerade  von  der 
Präzisionsmeebanik  in  der  letzten  Zeit  wenig  aogebaut  worden;  die  Vorrichtungen  zum 
Fernanzeigen  von  Zelgerstellungen,  die  Strecken-  und  die  Btatiousmetder;  diese  Erscheinung 
wird  man  wohl  kaum  damit  erklären  dürfen,  daß  hier  für  die  Präzisionsmechaniker  nichts 
Wesentlicbos  melir  zu  verbessern  ist.  Auch  von  der  Beleuchtungstechuik  ist  Neues  nicht 
zu  erwähnen;  auffallend  ist  das  verhältnismäßig  starke  Auftreten  von  Patenten  auf 
Dampflampon. 

Unter  den  für  die  Fointechnik  in  Betracht  kommenden  Bohetoffen  ist  eine  Legierung 
aus  Aluminium,  Nickel  und  Titan  bemerkenswert:  welche  besonders  wertvolle  Eigenschaften 
diese  Zusammensetzung  hat,  ist  aus  dsm  Wortlaut  des  Patentes  vorläufig  nicht  zu  ersehen. 

Bei  den  Olaeinetrwnmten  ist  das  starke  Auftreten  verhältnismäßig  einfacher  Gegen- 
stände,  wie  Büretten,  Pipetten,  überhaupt  chemischer  Meßgeräte,  Thermometer  (leider  im 
Patentblatt  oft  falsch  .Wärmemesser*  genannt)  auffallend.  Hierfür  wurde  früher  nur  ein 
Gebrauchsmusterschutz  geuommen,  und  es  scheint  fast,  als  ob  dieses  sich  nicht  als  a\u- 
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reichend  erwiesen  hat.  Hesondera  hervorätehcndti  Einzclheiton  sind  nicht  zu  crwHhneu,  es 
sei  denn  der  Versuch,  das  Dewarsche  Gefü0  aus  der  Eelho  der  (ilaaapparate  auszu* 
scheiden,  indem  man  es  aus  Metall  herstollt,  ein  Versuch,  der  angesichts  der  leichten  Zer- 
brechlichkeit dieser  GefAße  nicht  ganz  aussichtslos  erscheint  — In  bezug  auf  die  Herstel- 
lung und  Verarbeitung  des  Glases  dauern  die  Bestrebungen  fort,  den  Menschen  beim  Blasen 
und  Schleifen  durch  die  Maschine  und  die  schwer  regulierbare  Holzheizuug  durch  die 
elektrische  zu  ersetzen;  daneben  sind  einige  Patente  bemerkenswert,  die  eine  Vereinfachung 
bei  der  Herstellung  von  Hohlkörpern  zum  Ziele  haben;  auch  das  Sievertsche  Verfahren 
wird  weiter  ausgebaut.  Besondere  Beachtung  verdienen  die  Versuche,  das  reine  Quarzglas 
leichter  herstellbar  und  bequemer  bearbeitbar  zu  machen. 

Schließiich  sei  noch  eine  Neuerung  erwAhnt,  die  das  Patentamt  bei  der  VerOtlent- 
lichung  der  Auszüge  aus  den  Patentschriften  eingefObrt  hat:  Es  werden  jetzt  nftmlich  die 
Patentansprüche  selbst  publiziert  und  nicht  mehr  eine  kurze  Beschreibung  des  patentierten 
Verfahrens  oder  Gegenstandes.  Gas  hat  zweifellos  für  den  Leser  den  großen  Vorzug,  daß 
er  sofort  darüber  unterrichtet  wird,  was  durch  das  Patent  geschützt  ist;  glaubt  er  alsdann 
befürchten  zu  müssen,  daß  das  Patent  mit  seinen  Interessen  kollidiert,  so  kann  er  sich 
genauere  Kenntnis  durch  Einblick  in  die  Patentschrift  verschaffen,  wofern  ihm  die  Zeichnung 
nichtgenügt,  die  dem  Auszugo  aus  derPatentschrift  beigefUgt  ist.  Ferner  hat  das  neue  Verfahren 
des  Patentamtes  noch  den  schiUzenswerton  Vorzug,  daß  die  Veröffentlichung  schneller  er- 
folgen kann,  da  kein  Auszug  aus  der  Beschreibung  mehr  angefertigt  zu  werden  braucht  und 
es  nur  manchmal  der  Herstellung  einer  Figur  bedarf;  die  luteressonton  lernen  so  wesentlich 
früher  das  für  sie  wichtige  kennen,  und  gerade  in  dieser  Hinsicht  wurde  bisher  manche 
berechtigte  Klage  geführt.  Ein  Nachteil,  der  dem  neuen  Verfahron  anhaftet,  darf  aber 
nicht  verschwiegen  werden;  er  rührt  von  dem  eigenartigen  Bestreben  her,  den  Patent- 
anspruch in  ein  einziges  WortgefUge  zusammenzufassen.  Es  entstehen  auf  diese  Welse  oft 
sprachliche  Mißbildungen,  die  einem  geübten  Manne  der  Feder  erst  nach  mehrfachen  Ver- 
suchen verständlich  werden,  einem  Praktiker  aber  dunkel  bleiben  müssen. 

Schluß  1 Uhr. 
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II.  Sitzufij;;:  vom  5.  Augtist  1905  in  der  Kais.  Marine-Akademie. 

Vorsitzender:  Hr.  Dr.  H.  KrüÖ.  — Anfang  9^/*  Uhr. 

I.  Hr.  Dr.  R.  Blochmann:  Uber  Präzisionsmessungen  in  der  Sprengtechnik. 

Von  Prazisionsmessungen  in  der  Sprengtechnik  kann  man  erst  eeit  verb&ltiiisroaOig 

kurzer  Zeit  sprechen.  Früher  untersuchte  man  die  Wirkung  der  ExploeivatofTe  an  den 
Zerstörungen,  die  sie  bei  Anwendung  betrAchtlicher  Mengen  und  auf  große  Objekte  aus- 
übten. Diese  Methode  führte  zu  sehr  ungenauen  Ergebnissen.  Man  verringerte  daher  die 
Mengen  des  Sprengmittels  und  die  Größe  des  Gegenstandes  auf  den  sie  wirkten,  indem  man 
z.  B.  Stahltrossen  oder  Metallplatten  wählte.  Bo  erhielt  man  wohl  recht  instruktive  Bilder, 
aber  keine  zahlenmäßigen  Angaben.  Dies  war  erst  möglich,  als  man  erkannte,  daß  ein 
Sprengstoff  ln  verhältnismäßig  kleiner  Entfernung  nicht  mehr  zerstörend  wirkt,  daß  man 
also  Meßinstrumente  benutzen  kann,  wenn  man  sie  nicht  in  großer  Nähe  dem  SprengstotTe 
aussetzt.  Das  Cbronodynamometer  (FsrA.  d«r  D-  Naiurf  'Gt«-  1898)  ist  nach  diesem  Prinzip 
gebaut.  Vortragender  hat  bei  ihm  1 m Abstand  mit  höchstens  1 kg  Material  verwandt. 
Der  Sprengstoff  wirkt  auf  einen  Kolben,  von  diesem  wird  der  Druck  durch  eine  Wasser- 
säule auf  eine  Feder  übertragen  und  diese  bewegt  eine  Schreibvorricbtuüg,  die  auf  einer 
von  einem  Uhrwerk  angetriebeuen  Trommel  Kurven  aufzeichnet.  So  zeigte  sich,  daß  die 
ExplosivstoO'c  in  zwei  zeitlich  verschiedenen  Phasen  wirken,  deren  jede  ihr  eigenes  Maximum 
hat.  Die  Ergebnisse,  die  Vortragender  und  Andere  auf  diesem  Apparat  erhielten,  ditVerierten 
um  10  Vo  für  diese  Messungen  schon  eine  genügende  Genauigkeit  ist. 

Man  hat  ferner  versucht,  die  Bprengwirkung  dadurch  zu  studieren,  daß  man  Blei-  oder 
Stahlblöcke  durch  sie  deformieren  ließ.  — Eine  zweite  Methode  beruht  darauf,  daß  man  die 
Portpfianzung  der  Explosion  im  SprengstoÜ'  selbst  beobaebtet;  jedoch  kann  diese  Methode 
nur  in  Verbindung  mit  der  ersten  zur  Charakterisierung  von  Sprengstoffen  benutzt  werden; 
sie  ist  in  der  Rprengstoffabrik  zu  Schkebusch  viel  benutzt  und  ausgebildet  worden.  — 
Ebendort  ist  auch  eine  dritte  Art  der  Untersuchung  angewendet  worden,  die  Bestimmung 
der  Dauer  und  Länge  der  Flamme.  Dies  Vorfahren  hat  den  praktischen  Vorteil,  die  Sprengstoffe 
auf  ihre  Ungefährlichkeit  gegenüber  schlagenden  Wettern  zu  prüfen;  hierfür  sind  nur  solche 
brauchbar,  die  kurze  Flammen  haben.  — Ein  vierter  W'eg  wäre  durch  Untersuchung  der 
kalorimetrischen  Verhältnisse  gegeben.  Jedoch  ist  hierbei  zu  beachten,  daß  die  Bprengstoffe 
bei  einfacher  Verbrennung  andere  Gase  entwickeln,  als  bei  der  Explosion;  deshalb  ist  hier 
nur  das  Spektrometer  verwendbar.  — Die  Brkeimtnis,  daß  die  Wirkung  der  Sprengstoffe 
außerordentlich  schnell  mit  der  Entfernung  abnimmt,  hat  den  Vortragenden  dazu  geführt, 
zusammen  mit  einem  Marine-Baumeistor,  für  Kriegsschiffe  die  Verwendung  eines  Trtpelbodon» 
vorzuBchlogen,  durch  den  Torpedos  und  dgl.  unschädlich  gemacht  werden  würden.  — Der 
Vortrag  wurde  durch  eine  große  Zahl  von  photographischen  Aufnahmen  und  Probestücken 
erläutert. 

Der  Voriitssende 

hebt  in  seinem  Danke  an  Herrn  Dr.  Blochmann  hervor,  daß  dieser  gestern  nach  Kiel 
von  einer  Reise  zurückgekehrt  sei,  um  heut  die  Versammlung  durch  seinen  Vortrag  zu 
erfreuen. 

II.  Hr.  Kegierungsrat  Dr.  H.  Stadthagen:  Die  Aufgaben  der  Kaiserlichen 
Normal- Eickungs-Kommission  unter  besonderer  BerHcksichtigung  ihrer  neueMen  in- 
strumentellen  Einrichtungen. 

Im  Publikum  besteht  eine  große  Unklarheit  über  die  Aufgaben  dorNormal-Eicbuogs- 
Kommiseion.  Beispielsw'eise  glaubt  man  meist,  daß  dort  Biergläaer  und  Thermometer  ge- 
eicht würden;  dabei  werden  in  Wirklichkeit  beide  nicht  geeicht,  sondern  die  orsleren  In 
den  Glasfabriken  selbst  mit  einem  Füllstrich  versehen,  dessen  Richtigkeit  gelegentlich  seitens 
der  Polizei  kontrolliert  wird,  und  die  Thermometer  seit  der  Gründung  der  Phys.-Techn. 
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ReichsaoBtalt  eeitons  üicder  und  deren  Prüfungsatollon  beglaubigt.  Eiue  Eichung  ist  da 
nicht  erforderlich,  weil  zur  Bemessung  des  Wertes  von  Waren  das  Thermometer  allein  nicht 
dient.  Erst  in  seinen  Verbindungen  mit  anderen  MeßgorAten,  z.  B.  mit  dem  ArAometer, 
fällt  es  in  den  Kreis  des  Bichwesens. 

Bei  der  Erörterung  der  Fragen,  wozu,  was,  wie,  von  wem  und  womit  geeicht  wird^ 
wird  zunächst  die  Wichtigkeit  eines  guten  Maß-  und  Gewichtswesens  für  die  Sicherheit  und 
ReellitAt  des  Handels  betont.  Die  freie  Konkurrenz  allein  sichert  keineswegs  das  Publikum, 
wie  man  am  V’erkehr  mit  Wein  und  Bier  in  Flaschen  sieht.  Leider  ist  wegen  mancher  ob* 
waltender  Schwierigkeiten  eine  gesetzliche  Regelung  der  Inhaltsbezeicbnung  von  Flaschen 
noch  nicht  erfolgt.  Würde  eine  solche  statllindcn,  so  würde  auch  sicherlich  die  maschinelle 
Herstellung  von  Flaschen  bestimmter  Grüße  binneu  kurzem  eine  ungeahnte  Vervollkomm- 
nung erfahren.  Die  zweite  Frage  ündot  ihre  Beantwortung  in  dem  Heichsgesetz,  der  Maß* 
und  Gewichtaordnung,  durch  welche  einerseits  die  Frage  der  Eich-i^icAf  geregelt,  anderer- 
seits der  Normal-Eichuugs-Kommission  die  Festsetzung  der  Bich-i>'dA^il;CTf  übertragen  wird. 
Zur  Ausarbeitung  der  entsprechenden  Vorschriften:  Bichordnung,  Instruktion,  bildliche  Dar- 
stellungen, sowie  auch  z.  Z.  für  die  V'orarbeiten  zu  einer  neuen  Maß-  und  Gewichtsordiiung 
sind  mannigfache  Untersuchungen  nOtig.  Eiehfähig  sind:  Lüogenmaße,  Hohlmaße  für  trockene 
Gegenstände,  Flüssigkeitsmaße,  Meßwerkzeuge  für  Flüssigkeiten,  chemische  Meßgeräte,  Fässer, 
Aräometer  der  verschiedensten  Art,  Gewichte,  Wagen,  Getreideprober.  Ob  ein  Gegenstand 
eichfähig  ist,  entscheidet  zunächst  der  Eichmeister  — meist  ein  Gemeindebeamter  — , in 
Zweifelsfällen  die  einzelstaatliche  Eichungsaufsichtsbehördc,  deren  es  im  ganzen  Deutschen 
Reich  24  gibt,  in  letzter  Instanz  eventuell  die  Kais.  Normal-Eichungs-Kommlssiou.  Zu  dieser 
zweiten  Tätigkeit  gesellt  eich  als  dritte  die  Beaufsichtigung  des  guten  Zustandes  der  Normale. 
Das  Gebraiichsnormal,  mit  dem  geeicht  wird,  wird  vom  Eichmeister  mit  dem  Kuntrolluormal 
hin  und  wieder  verglichen,  die  Koutrollnormale,  die  sich  auch  verändern,  seitens  der  Auf- 
sichtsbehörden mit  den  Hauptnormalen,  letztere  aber  seitens  der  Normal-Eichungs-Kommission 
mit  den  Kopieen  der  Prototype.  Diese  letzterwähnten  Arbeiten  verlangen  schon  recht  gute 
Apparate. 

Weiterhin  stellt  die  Technik  und  Wissenschaft  außerhalb  des  Rahmens  dos  eigent- 
lichen Bichwesens  Aufgaben  an  die  Behörde,  welche  die  Konstruktion  besonderer  Apparate 
höchster  Genauigkeit  erfordern.  Z.  B.  die  Geschoß-  und  Geschützteebnik,  der  Buchdruck, 
die  Maschinenindustrie  müssen  bei  der  heutigen  Präzision  die  Feststellung  gewisser  Längon- 
normalien  auf  0,001  mm  verlangen.  Vor  allem  wird  aber  eine  umfangreiche  Ausrüstung  zur 
Vornahme  fundamentaler  Untersuchungen  gebraucht,  welche  die  Grundlage  der  Vorschriften 
und  deren  Fortentwicklung  bieten. 

Der  Vortragende  geht  unter  Vorlegung  von  Photographien  näher  auf  die  Kon- 
struktion der  (iaamosserkubizior-Apparate  nebst  den  zu  ihrer  Bestimmung  dienenden  MeB- 
apparaten,  z.  B der  Gaaometerwippe,  und  auf  die  neu  eingerichtete  Versuebs-Waesermesser* 
Station  ein.  Zur  Prüfung  der  Wagen  ist  eine  Ausrüstung  im  großen  ganzen  nicht  erforder- 
lich. Da  bandelt  es  sich  im  allgemeinen  für  die  Normal-Eichungs-Kummission  nur  um 
Prüfung  der  neuen  Konstruktionen,  die  in  jüngster  Zeit  immer  vielgestaltiger  und  manchmal 
wahre  Musterwerke  der  Präzisionstechnik  sind,  auf  grund  von  Zeichmingeu  und  unter  Um- 
ständen um  Prüfung  ihrer  Leistungen  im  praktischen  Betriebe  selbst.  Ziemlich  einfach  sind 
naturgemäß  die  instrumentellen  Einrichtungen,  die  für  gelegentliche  Untersuchungen  oder 
für  Prüfungen  auf  dem  Gebiete  der  Flüssigkeitsmaßo,  der  neuerdings  sehr  aufkoramendeii 
komplizierten  automatischen  und  registrierenden  Meßwerkzeuge  für  Flüssigkeiten,  z B. 
Petroleum,  der  Fässer,  Hohlmaße,  chemischen  .Meßgeräte  und  Getreideprober.  Umfassende 
Untersuchungen  sind  neuerdings  durch  die  vom  Oetreidehandel  verlangte  Herstellung  und 
Zulassung  einer  eichfähigen  Zwanzigliterschalo  mit  automatischer  Abstreich-,  Füll-  und  Ent- 
leeningsvorrichtung  notwendig  geworden. 

Auf  dem  aräometrischeu  Gebiete  werden  die  für  Kapiiiantäts-,  Ausdelinungs-, 
Fundamental-,  Teilfehlor-  und  Kaliberbeatimmungen  erforderlichen  Einrichtungen,  u.  a. 
Kathetometer,  Schraubenkomparator,  Kalibrierapparat  erwähnt.  Des  weiteren  wird  auf  das 
Wesen  der  Gewichtsbestimmungen,  Versuche  mit  neuen  Gewichlsmaterialien  und  auf  die 
Genauigkeit  der  besten  Wagen  der  Normal-Eichungs-Kommission  eingegangen.  Eine  Be- 
schreibung der  Längenapparate,  der  Universalkomparatoren,  der  Teilmaschitie.  der  Aus- 
dehnungs-Komparatoren und  -Einrichtungen,  des  Keilmeßapparates,  Bkalenkomparators,  30  m 
langen  Bandmaßkomparatore  und  eines  in  Bau  befindlichen  Endmaßkomparators  folgte. 

Weitere  Aufgaben  der  Normal-Birhungs-Kommission  liegen  auf  steuerteebnisebem 
und  allgemein  technischem  Gebiet.  8o  wirkt  die  Normal-Bichungs-Koramission  bet  Erlaß 
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mancher  AuBfUlirungabeBtimmungeu  aum  ZoUtarifgeBetz,  z.  B.  bezüglich  der  Oamabfertigung, 
sowie  bei  gewissen  Bestimmungen,  welche  auf  gnind  des  § 5 des  Gesetzes  gegen  den  un- 
lauteren Wettbewerb  erlassen  sind,  gewissermaßen  als  technischer  Sachverständiger  der 
obersten  Reiclisamter  mit. 

III.  Hr.  Dr.  K.  G.  Frank-Köln:  C^fer  amerikanische  Fabrikations^  und  Oe- 
schäftsmethoden. 

Die  amerikanische  Feinmechanik,  soweit  sie  physikalische  Apparate  u.  dgl.  aofertigt, 
steht  noch  nicht  auf  der  hoben  Stufe  der  Präzision  wie  die  deutsche,  aber  eie  ist  in  fort- 
währendem Fortschreiten  begrilfon;  hingegen  könnten  wir  viel  von  den  amerikanischen  Ar- 
beitamethoden  in  der  Massenfabrikation  lernen.  Es  herrscht  da  zunächst  eine  weitgehende 
Spezialisierung,  die  die  Leiatungsfhhigkeit  steigert.  Die  Vorfabrikato.  wie  Guß*  und 
Schmiedestücke,  werden  in  hoher  Vollkommenheit  hergestellt,  so  daß  sie  wenig  Nacharbeit 
brauchen.  Die  Drehbänke  sind  alle  für  einen  speziellen  Zweck  eingerichtet,  die  bei  uns  ge- 
bräuchliche Universalbank  fehlt  vollkommen.  Als  Werkzeugetahl  wird  der  empfehlenswerte 
„selbsthärtendo’^  verwendet.  In  Amerika  wird  ferner  vielfach  das  Schleifen  mit  der  Schmirgel- 
scheibe geübt,  wo  wir  noch  die  Feile  anwenden,  und  hierdurch  wird  an  Zeit  und  Lohn 
gespart;  die  Technik  des  Schleifens  ist  Oberhaupt  dort  sehr  ausgebildet,  u.  a.  werden  auch 
die  Gußstücke  auf  diese  Weise  unter  Benutzung  einer  biegsamen  Welle  gereinigt.  Besondere 
Sorgfalt  wird  bei  den  Schmirgelarbeiten  auf  Ermittelung  und  Innehaltung  der  günstigsten 
Urodrehungsgeschwindigkeit  verwendet,  ln  bezug  auf  das  Fräsen  ist  zu  erwähnen,  daß 
man  in  Amerika  sogar  Gewindeepindelu  durch  Fräsen  herstellt,  und  daß  ferner  vielfach 
gar  nicht  einfache  Formen  durch  mehrere  Fräser  in  einem  Arbeitsgange  fertiggeatcllt 
werden.  Bei  der  Herstellung  von  Lehren  und  Schablonen,  für  die  man  als  Material  aus- 
schließlich Stahl  wählt,  wird  mit  großer  Sorgfalt  verfahren,  well  die  aufgewandte  Mehr- 
arbeit sich  bald  durch  .Mehrleistung  bezahlt  macht. 

Die  Löhne  sind  recht  hoch:  6 Dollar  per  Woche  erhält  ein  junger,  kräftiger  Ar- 
beiter ohne  besondere  Handfertigkeit,  10  bis  16  Dollar  ein  Dreher  je  nach  Leistiinganthigkeit, 
15  bis  20  Dollar  ein  Mechaniker,  18  bis  25  Dollar  ein  Werkzeugmacher,  20  bis  ^ Dollar  ein 
Werkführer.  Neben  dem  Akkordlohn  Ist  das  F^rämiersystem  vielfach  üblich,  wobei  der 
Arbeiter  außer  dem  Stundensatz  einen  Zuschlag  je  nach  der  Zeitersparnis  erhält,  die  er 
gegenüber  einer  festgesetzten  Zeit  erzielt  hat  (vgl.  diew  ZeiUchr.  1903.  8.  S37):  jedoch 
stößt  dieses  System  gerade  bei  den  Arbeitnehmeni  auf  Widerstand.  Sehr  empfehlens- 
wert erscheint  die  Entlohnung  des  Arbeiters  für  Erfindungen  und  Verbesserungen  im  Be- 
triebe. — Der  Unterschied  zwischen  nmorikanischcr  uud  deutscher  Geschäftspraxis  läßt  sich 
ln  den  Worten  ausdrücken:  der  Amerikaner  fabriziert  um  des  Geschäfts  willen,  wir  sind 
Geschäftsleute  der  Fabrikate  wegen.  Der  bei  unseren  kloinereu  und  mittleren  Werkstattr«- 
besitzern  oft  fühlbare  Mangel  an  kaufmännischem  Sinne  zeigt  sich  drüben  nicht,  weil  dort 
die  Gründer  einer  Firma  sich  hauptsächlich  aus  den  Kreisen  der  Verbraucher  oder  Ver- 
käufer rekrutieren;  dort  ist  Fabrikation  der  eigenen  Spezialität  und  Verkauf  fremder 
Erzeugnisse  häufig  vereinigt,  und  die  erstere  wird  sofort  gewechseU,  sowie  sie  anOlugt 
nicht  gewinnbringeud  genug  zu  sein.  Während  in  unseren  Betrieben  das  mit  dem  Hand- 
werke Zusammenhängende  dominiert,  ist  drüben  die  Geschnftsorganisatiun  maßgebend,  und 
darin  liegt  der  Grund  der  amerikanischen  Erfolge.  Die  Keklame  wird  meisterhaft  gehand- 
habt,  die  Anzeigen  fallen  in  die  Augen,  sind  klar  uud  präzis;  der  Amerikaner  annonciert 
nur  einen  oder  wenige  Gegenstände,  die  eine  zusammenhängende  Gruppe  bilden.  Unsere 
Firmen  sollten  mehr  dafür  sorgen,  daß  ihre  Namen  und  ihre  Spezialität  in  den  verschie- 
denen Absatzgebieten  bekannt  werden,  was  mit  verhältnismäßig  geringen  Kosten  zu  er- 
reichen ist.  Man  sollte  ferner  Prospekt,  Preisliste  uud  Beschreibung  möglichst  getrennt 
halten.  Der  Prospekt  kann  häufig  durch  die  Annonce  ersetzt  werden,  er  soll  nur  die  Auf- 
merksamkeit erregen.  Die  Gebrauchsanweisung  enthalte  alles  Nötige  und  nichts  t''herflüssiges, 
wie  Formeln  u.  dg!.  Die  Preislisten  sollen  Qberalchtlich  sein  und  gut  ausgestattet  in  Papier. 
Illustration  und  Druck,  weil  der  erste  Eindruck  oft  entscheidet.  Der  Amorikauer  gibt  in 
der  Preisliste  oft  nur  sog.  Bruttopreise  an,  auf  die  er  große  Rabatte  gewährt  (bis  dO^/o). 
um  BO  seine  wahren  Preise  der  Konkurrenz  zu  verheimlichen.  Zwischenhändler  und  Wieder- 
Verkäufer  spielen  drüben  eine  wichtige  Rulle.  Die  amerikanischen  Firmen  bedienen  sich 
boi  der  Abwicklung  ihrer  Geschäfte  vielfach  der  Banken  und  des  von  ihnen  gewährten  Kre- 
dits; ferner  ist  drüben  das  Informationswescn  sehr  durchgebildet,  so  daß  ea  auagezeichnet 
funktioniert.  Auch  das  geschäftliche  Voreinswesen  — behufs  Information  Uber  fremde 
Märkte  u.  dgl.  — blüht  in  Amerika,  besonders  auch  In  kleineren  Städten.  Wenn  wir  der 
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amerikanischen  Konkurrenz  mit  Erfolg  entgegentreteii  wollen,  so  werden  wir  nicht  umhin 
können,  unsere  Betriebe  nach  der  geechAftlichen  Seite  hin  zu  reformieren. 

IV.  Hr.  H.  Keraane:  Vorführung  einiger  neuer  Formen  von  Osmium- 

Glühlampen. 

Die  Vorftlhrungen  erstrecken  eich  auf  eine  Reihe  kleinerer  Lampen  von  niedriger 
Spannung  und  hoher  LichtatArke  und  grosser  Konstanz;  eine  Lampe  von  2 Volt  und  1 1£K 
bleibt  400  Stunden  lang  innerhalb  0,1  HK  konstant;  dabei  vertrhgt  sie  starke  rberhitzung; 
wegen  ihrer  hohen  Konstanz  ist  eie  fOr  die  Photometrie  sehr  brauchbar;  infolge  ihrer 
Kleinheit  eignen  sich  diese  Lampen  hervorragend  für  medizinische  Zwecke. 


V.  Berichte  der  Kommissionen: 

a)  Hr.  Prof.  Dr.  L.Arnbronn:  Die  Herausgabe  einer  Qeschiehte  der  mechanischen 

Kunst. 

Der  letzte  Mechanikortag  hatte  eine  Kommission,  bestehend  aus  dem  Ref.  sowie  den 
Herren  Dr.  8.  Czapakl,  Dr.  H.  KrtlB,  Prof.  Dr.  O.  Lehmann  und  Prof,  Dr.  A.  West- 
phal,  beauftragt,  heute  Ober  die  vorliegende  Krage  zu  berichten,  insbesondere  darüber, 
inwieweit  die  D.  (■.  f.  M.  u.  O.  für  üio  in  Rede  stehende  Aufgabe  Geldaufwendungen 
machen  solle.  Diese  Kommission  ist  bei  ihren  Berutungeu  zu  der  Erkenntnis  gekommen, 
daU  es  nicht  angeht,  sofort  an  die  Bearbeitung  einer  systematischen  Geschichte  der 
mechanischen  Kunst  heranzugehen,  da  auf  diesem  Gebiete  ao  gut  wie  keine  Vorarbeiten 
vorhanden  Hind.  Ks  müßte  zunrichst  Aufgabe  der  Kommission  sein,  dafür  zu  sorgen,  daß 
Monographien  Uber  einzelne  Kucher  der  Prilzisionstechnik  oder  hervorragende  Vertreter 
dieserKunsterscheinen;  darauf  erst  kann  sich  spnter  ein  umfaeeendea  Werk  Uberdie  Geschichte 
der  mechanischen  Kunst  aufbuuen.  F'ür  sulche  Einzeldarstellungen  könnte  die  D.  G.  Geld- 
mittel, wenn  auch  nicht  gerade  in  bedeutendem  Maße,  aufwenden;  der  Kommission  würde 
dabei  die  Aufgabe  Zufällen,  einen  geeigneten  Verleger  für  ein  solchea  Berienwerk  zu  ge- 
winnen uud  durch  redaktionelle  Tätigkeit  für  eine  gewirise  Einheitlichkeit  der  einzelnen 
Teile  zu  sorgen.  Die  Kommission  schlngt  daher  dem  Mcchaiiikertage  vor,  zu  beschließen: 

1.  Die  von  dem  15.  Deutschen  Meehanikertag  zu  Goslar  1901  gewählte 
KoinniisBion  zur  Vorbereitung  der  Herausgabe  einer  „Geacbicbte  der 
Meebaniseben  Kunst*"  bleibt  weiter  bestehen  und  die  ihr  zur  Verfügung 
gehaltenen  Mittel,  welche  bisher  noch  nicht  in  Anspruch  genommen  worden 
sind,  bleiben  weiterhin  zur  Anknüpfung  geeigneter  Verbindungen  in  Hereitschaft. 

2.  Die  Absicht,  eine  „Geschichte  der  Mechanischen  Kunst“  als  geschlossenes 
Werk  erscheinen  zu  lassen,  wird  zunftchst  aufgf'geben,  und  an  dessen  Stelle 
tritt  die  Herausgabe  eines  Serienwerkes  unter  dein  Titel  ^Beiträge  zur 
Geschichte  der  Mechanischen  Kumt'*,  welches  unter  Redaktion  der  vor- 
benannten Kommission  und  unter  Mitwirkung  der  Deutschen  Gesellschaft  für 
Mechanik  und  Optik  erscheinen  soll. 

Die  bestehende  Kommission  wird  ermHchtigt,  unter  Innehaltung  der  er- 
wähnten Gesichtspunkte  mit  geeignet  erscheinenden  Autoren  und  Verlags- 
Hrmen  in  Verbindung  zu  treten. 

4.  Die  bestehende  Kommiseion  wird  dem  nächsten  Mechanikertage  über  den 
Fortgang  des  Unternehmens  Bericht  erstatten. 

Der  Antrag  der  Kommission  wird  ohne  Diskussion  angenommen. 

b)  Hr.  W.  Haensch:  Uber  Werkstattrezepte. 

Kef.  hat  im  Auftrago  dea  Voratandes  der  Abt.  BGrlin,  dem  der  vorige  Meciiaiiikertag 
die  Bearbeitung  dieser  Präge  Ubergab,  versucht,  aeibet  einige  Rezepte,  die  er  sich  aus 
der  Literatur  herausgegrilTen  hatte,  zu  prüfen  und  zu  verbessern.  Die  gedruckten  An- 
gaben sind  meUtens  recht  unvollständig,  du  sehr  oft  über  die  zu  beobachtende  Temperatur, 
die  Konzentration  der  »nzuwendenden  Lösungen  u.  e.  w.  nichts  gesagt  ist.  Die  Probe- 
versucho  wurden  von  einem  gewandten  und  in  solchen  Arbeiten  erfahrenen  Geholfen  der 
Firma  des  Ref.  ausgeführt;  es  zeigte  sich  aber,  daß  dazu  eine  KruR  nötig  ist,  die  außer 
Uber  gute  Kenntnisse  ui  Metallurgie  und  Metallbearbeitung  auch  Uber  ein  chemisches 
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Wiasen  iu  aolchom  Umfange  verfügt,  wie  ea  alch  kaum  bei  Praktikern  findet.  Deshalb 
und  weil  derartige  Versuche  rocht  erhebliche  Opfer  an  Zell  und  Oeld  erfordern,  ist  ^ea 
ausgesohlosaen.  daß  selbst  eine  größere  Zahl  mechanischer  Werkstätten  in  absehbarer  Zeit 
zu  greifbaren  Resultaten  gelangen  könnte;  man  muß  vielmehr  versuchen,  eine  wissen- 
schaftlich-technische Stelle  dafür  zu  gewinnen,  daß  sie  eich  dieser  Arbeit  widmet,  deren 
Wichtigkeit  für  die  PoinmechauUe  außer  Zweifel  ist. 

Der  Vorsitzende 

tritt  den  Ausführungen  dos  Referoiitou  bei;  der  Vorstand  darf  hoffen,  daß  UemUhungen, 
die  Angelegenheit  auf  dem  angegebenen  Woge  zu  furdero,  Erfolg  haben  werden. 

Hr.  Kegierungsrat  Dr.  Btadthagen 

schlagt  vor,  daß  der  Vorstand  die  in  den  einzelnen  Werkstätten  gebrauchten,  aber  bisher 
nicht  veröffentlichten  Rezepte  sammeln  und  derjenigen  Stelle,  die  sich  zur  Bearbeitung 
der  Frage  bereit  gefunden  habe,  übermitteln  solle. 

Der  Vorsitzende 

übernimmt  namens  des  Vorstandes  diese  Anregung. 

Die  Versammlung  beschließt  gemäß  dem  Anträge  von  Hrn.  W.  Haensch. 

c)  Hr.  Baurat  B.  Pensky:  Die  Einführung  einheitlicher  Normen  für  Rohr- 

geicindc. 

Ref.  verweist  auf  das  im  VW.  190S.  S.  21  veröffentlichte  Referat  von  Hrn.  Dr.  H.  Krüß, 
das  auf  dem  vorigen  Mechauikertage  wegen  Zeitmangels  nicht  verlesen  werden  konnte. 
Die  dort  gewählte  Kommission,  außer  ihm  die  Herren  Dr.  H.  Krüß  und  A BUschke. 
hat  den  Grundgedanken  des  Referats  und  seine  Schlußfolgerungen  sich  angeeignet;  sie 
beantragt,  daß  der  Mechanikertag  die  a.  a.  0.  S.  23  abgedruckten  Vorschläge  annehme, 
an  denen  sie  nur  einige  redaktionelle  Änderungen  angebracht  habe  (NB.  uuten  kursiv 
gedruckt).  Die  Gewinde  selbst  liegen  dank  dem  Rntgegenkommen  eines  Mitgliedes  der 
D.  0.  in  Probestücken  hier  zur  Begutachtung  aus,  und  man  kann  sich  durch  Augenschein 
überzeugen,  daß  die  vorgeschlagenen  Abmessungen  zweckmftßig  sind;  die  nötigen  Schneide- 
zeuge  sind  In  jeder  Werkstatt  bereits  vorhanden. 

Hr.  Fr.  Franc  v.  Liechtenstein 

hat  die  Gewinde  schon  seit  Jahren  in  Gebrauch;  er  stellt  sie  mittels  Kaergerscher 
Patronen  her  und  ist  mit  den  Abmessungen  außerordentlich  zufrieden. 

Die  Versammlung  beschließt  gemäß  dem  Antrag  der  Kommission: 

1.  Der  16.  Deutsche  Mechanikertag  bestütigt  die  im  Jahre  1894  von  der  Öchraubeii- 
kommissioD  ausgesprochene  Ansicht,  daß  auch  für  die  üblichen  Kohrgewinde, 
ebenso  wie  für  die  Bewegungsschrauben,  das  Gewinde  der  Befestigiings- 
Hchrauben  (Loewenherz-Gewinde)  das  Grundmaß  darbieten  soll. 

2.  Der  16.  Deutsche  Mechanikerlag  erachtet  es  für  angemessen,  wenn  als  Gang- 
höhe des  auf  und  in  ein  Rohr  zu  schneidenden  Gewindes  diejenige  gewählt 
wird,  welche  in  der  Tabelle  über  die  Befestigungsschrauben  (Loew’enherz- 
Gewinde)  für  denjenigen  Durchmesser  vorgeachrieben  ist,  der  das  NTierfache 
der  Wandstärke  des  betreffenden  Rohres  ist. 


Demnach  würden  z.  B.  sich 

folgende  Gewinde  ergeben 

Wandstärke 

Ganghöhe 

Oangtiefe 

mm 

mm 

mm 

0,50 

0,4 

0,300 

0,75 

0,6 

0.376 

1,00 

0,7 

0,525 

1,25 

0,S 

0,600. 
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d)  Hr.  Prof.  I)r.  L.  Aiiibronn  bt>antragt: 

1.  Der  10.  Deutsche  Mechanikertag  gibt  die  Absicht  kund,  neben  der  von 
anderer  Seite  geplanten  Errichtung  eines  Denkmals  für  Ernst  Abbe,  welches 
nur  mehr  lokalen  Charakter  haben  kann,  seinerseits  der  Gründung  einer  „Ernst 
Abbe-Stiftung"  näher  zu  treten,  und  wünscht,  daß  demgemäß  die  D.  G.  f. 
M.  u.  0.  in  ihrem  Namen  einen  Aufruf  an  weitere  Kreise  erlassen  möge, 

2.  Die  auf  Grund  des  bisherigen  allgemeinen  Aufrufes  der  Deutschen  Oesellachaft 
für  .Mechanik  und  Optik  mit  dem  besonderen  Vermerk  „Pur  die  Stiftung-  zu- 
gegangenen Beiträge  werden  der  eben  genannten,  unter  dem  Patronate  der 
Deutschen  Gesellschaft  für  .Mechanik  und  Optik  zu  errichtenden  Stiftung 
Zuge  führt. 

d.  Der  16.  Deutsche  Mechanikertag  wählt  eine  Kommission  von  3 Mitgliedern, 
welche  dem  nächsten  Mechanikertage  Vorschläge  zu  machen  hat  über  die 
Verwendung  der  Mittel  der  zu  gründenden  Stiftung,  wie  eie  ganz  im  Sinne 
Ernst  Abbes  zu  geschehen  haben  würde. 

Der  Antragsteller 

weist  darauf  tiin,  daU  es  sich  für  die  D.  G.  gezieme,  das  Andenken  Abbes,  außer  durch 
ein  Denkmal,  im  Sinne  des  Dahiugeschiedenen  durch  eine  dauernde  Stiftung  zu  ehren,  ln 
tiieser  Richtung  die  KOhrung  zu  Uhemehmon,  sei  fttr  die  D.  O.  Ehrensache. 

Hr.  \V.  Handke 

befürchtet  eine  Kullision  mit  dem  in  .Jena  für  einen  ähnlichen  Zweck  zusammengetretenen 
Komitee. 

Hr.  Prof.  Dr.  E.  Ambronn 

erwideit,  daß  ein  solches  Komitee  nicht  zu  existieren  scheine;  er  habe  sich  der  Zustimmung 
leitender  Jenenser  Persönlichkeiten  zu  seinem  Anträge  vergewissert. 

Der  Antrag  wird  angenommen;  in  die  Kommission  werden  gewählt  die  Herren 
Prof.  Dr,  L.  Ambronn,  Dr.  S.  Czapski  und  W.  Handke. 


VI.  Oeschäftliche  Angelegenheiten. 

Bl  Pür  ilen  verstorbenen  Hrn.  E,  Tesdorpf  ist  ein  keinem  Zweigverein  an- 
gehörendes ^litglied  in  den  Vorstand  auf  1 Jahr  zu  wählen. 

Stimmzähler  sind  die  Herren  C.  Heinatz  und  C.  Willmann.  Es  entfallen 
auf  Hrn.  Prof  Dr.  P.  Göpel-Schwenningen  15  Stimmen,  auf  Hrn.  Prof.  K.  Hartmann- 
Prankfurt  a.  .M.  12  Stimmen.  Hr.  Prof.  Dr.  Göpel  ist  somit  gewählt. 

b)  Antrag  des  Vorstandes  auf  Änderung  von  /i  S (erster  Sats)  der  Säte ungen: 
Der  jährliche,  an  die  Kasse  der  Gesellschaft  zu  zahlende  Beitrag  für 
.Mitglieder,  welche  einem  Zweigverein  nicht  angehören,  beträgt  sehn  Mark. 

Der  Geschäftsführer  begründet  iin  Aufträge  des  Vorstandes  den  Antrag: 

Die  D.  G.  f.  M.  u.  0.  hat  zwar  bislang  durch  vorsichtige  Gcldgebahrung  ihren 
Etat  im  Gleichgewichte  halten  können;  jetzt  aber  stehen  wir  vor  neuen  Aufgaben 
und  somit  vor  höheren  Ansprüchen  an  unsere  Kasse:  die  Herausgabe  einer  tteschicJiU 
der  mechanischen  Kunst  und  dio  Bearbeitung  der  Werkstattreiepte. 

Pm  die  hierfür  nötigen  Geldmittel  zu  beechalTen,  sah  der  Vorstand  keinen 
anderen  Weg,  als  eine  Erhöhung  der  Mitgliederheiträge.  Es  erschien  ihm  in  dieser 
Beziehung  niclit  gerechtfertigk  daß  die  Mitglieder,  die  keinem  Zweigverein  an. 
gehören,  einen  geringeren  Beitrag  zahlen,  als  ihn  die  Zweigvereine  von  ihren  .Mit- 
gliedern erhel)Cn,  wo  er  zwischen  10  und  12  M.  schwankt;  der  Vorstand  giauhte 
daher  die  oben  erwähnte  Erhöhung  des  Mitgiiederbeitrages  dem  Mecfaanikcrtagc 
Vorschlägen  zu  sollen. 

Der  Antrag  wird  von  den  anwesenden  20  Mitgliedern  einstimmig  angenommen. 

Der  Vorsitzende  erklärt  nunmehr  namens  des  Vorstandes,  daß  auf  Grund  von 
§ 1 7 der  Satzungen  eine  schriftliche  Abstimmung  der  nichtanwesenden  Mitglieder 
Btattfinden  werde. 
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Das  Ergebnis  der  Oesamtabstimmung  ist  rolgendes; 


Ja 

Nein 

Ungültig 

Hauptverein 

87 

16 

1 

Zwgv.  Beriin 

. 121 

6 

2 

„ Güttingen 

23 

1 

0 

„ Haiie 

24 

0 

1 

, Hamburg-Altona  . . 

33 

0 

2 

„ Ilmenau 

54 

3 

1 

, l.eipzig 

14 

0 

1 

Summa ; 

356 

26 

8 

Da  die  Zahl  der  Mitglieder  560  beirügt,  so  erfordert  eine  Zweidrittei-Majoritüt 
367  Stimmen;  diese  Zahl  ist  nicht  erreicht,  der  Antrag  auf  Satsungs&nderung  aiso 
abgeUhnt. 

c)  Abrechnung  für  1904/05,  Voranschlag  für  1905106  werden  nach  kurzer 
Begründung  seitens  des  Schatzmeisters  Hrn.  W.  Handke  von  der  Versammlung  ein- 
stimmig genehmigt.  Unter  Ausdruck  des  Dankes  wird  dem  Schatzmeister  Kntlaitung 
für  das  abgeiaufene  Oeschüftsjahr  erteiit. 

d)  Zu  Kassenrevisoren  werden  gewühlt  die  Herren  Fr.  Franc  v.  Liechtenstein 
und  W.  Haensch. 

e)  Als  Ort  des  nächsten  Mechanikertages  wird  Nürnberg  bestimmt. 

SchiuS  der  Verhandiungen  l'/j  Uhr. 

V.  w.  o. 


Dr.  Hugo  KrüU 
Vorsitzender. 


Blaachke 

(ieschäftsführer 


For  dl«  kadakUon  TtraoivortJieb:  A.  Blaaobk«  IB  BtrllQ  W. 
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Die  Aaestellung  der  Optical  Convention  zu  London  im  Juni  1905. 

Von  Tr*A«rlo  J.  Ohashlr«  in  Lundon. 

(SAimp) 

Klasse  X.  Mikroskope  nebst  Zubehör;  mikrophotographische  Apparate. 

Itiese  Klasse  zeigte  die  beste  und  am  meisten  als  englisch  zu  charakterisierende 
Ausstellung.  P^ine  schöne  Sammlung  von  „englischen“  Stativen  wurde  von  den  ver- 
schiedenen Ausstellern  vorgeführl.  Wie  bekannt,  unterscheidet  sich  der  englische 
Mikroskopfuß  in  wesentlichen  Punkten  von  der  festlllndischen  Form.  Nach  dem  Vor- 
gänge hervorragender  Mikroskopiker,  z.  B.  eines  Dr.  Dallinger,  wird  der  dreiteilige 
Kuß  fast  ausschließlich  bei  den  besten  englischen  Mikroskopen  benutzt  Der  mechanische 
Teil  des  Mikroskops  ist  nicht  mehr  eine  gesonderte  Konstruktion,  sondern  allgemein  ein 
organischer  Bestandteil  des  Instrumente.  Ein  zweites  charakteristisches  Merkmal  ist  die 
t^ualiUit  und  Durchbildung  des  Kondensors  um  Stativ.  Die  englischen  Mikroskopiker 
betonen  durchaus,  daß  die  optische  Vollkommenheit  des  Kondensors  von  gleicher  Wich- 
tigkeit ist  wie  die  des  Objektivs,  wahrend  man  auf  dem  Kontinent  fast  allgemein 
glaubt,  daß  eine  einfache  chromatische  P'orm  des  Abbe  ausreicht.  Ferner  ist  gutes 
Arbeiten  am  Mikroskop  in  hohem  Grade  davon  abhängig,  daß  die  verschiedenen 
Schlittenführungen  ohne  Schlottern  gehen,  ln  Anerkennung  dieses  L’mstandes  haben 
die  besten  englischen  Fabrikanten  bei  den  vorzüglichsten  Instrumenten  justierbare 
Schlitten  angebracht,  so  daß  der  Benutzer  jederzeit  durch  Drehung  einer  Schraube  das 
Schlottern  infolge  von  Abnutzung  beseitigen  kann.  Ein  schönes  Beispiel  einer  solchen 
Konstruktion  ist  das  große  Modell  des  Van  Heurck- Mikroskops,  das  von  W.  Watson  & 
Sons  hergestellt  wird.  Das  Mikroskop  zeigt  Zahnstangentrieb  und  ausziehbare  Rohre,  die 
auseinander  gezogen  eine  Lange  von  30  cm,  ineinander  geschoben  eine  l.Knge  von  nur 
14  cm  haben.  Am  Fuß  befinden  sich  zwei  geradlinige  Bewegimgen,  die  rechtwinklig 
aufeinander  stehen,  und  eine  vollkommen  kreisförmige.  An  der  Fassung  des  Konden- 
sors befinden  sich  Zentrierschrauben  und  eine  feine  Justiervorriebtung.  Der  Kopf  der 
P'einbeweguDgsschraube  für  die  Objektiveinstellung  trägt  eine  Teilung  und  eine  volle 
Umdrehung  hebt  das  Objektiv  um  weniger  als  0,1  mm. 

Fig.  4 zeigt  eine  der  üblichen  AusfUhrungsfonnen,  bei  der  die  Schlittenführungen 
mit  Justierschrauben  FF  0 0 ausgerüstet  sind,  eine  Einrichtung,  die,  wie  erwähnt,  den 
englischen  Mikroskopkürpern  ihr  charakteristisches  Gepräge  gibt  und  sich  oft  an  allen 
gleitenden  Teilen  findet  einschließlich  des  Rohres  oder  der  Fassung  für  das  Objektiv. 
Auf  diese  Weise  vermag  der  Benutzer  des  Mikro- 
skops, mag  er,  was  oft  der  Fall  ist,  auch  sehr  weit 
entfernt  wohnen  von  einem  tflr  eine  etwaige  Repa- 
ratur geeigneten  Fachmanne,  mit  einem  einfachen 
Schraubenzieher  eich  selbst  zu  helfen.  Die  ärger- 
liche Schwierigkeit,  die  sich  bei  Anwendung  stärkerer 
Vergrößerungen  einstellt , wenn  die  Führungen 
schlottrig  geworden  sind,  ist  auf  diese  Weise  aus  dem  Wege  geräumt. 

Hervorragende  englische  Mikroskopiker  haben  sich  vor  einiger  Zeit  bei  billigen 
Mikroskopen  für  eine  gute  einfache  Zabnstangenführung  ohne  irgend  eine  feinere 
Justierung  ausgesprochen.  Im  allgemeinen  kann  man  beobachten,  daß  diese  Konstruktion 
der  früher  gelieferten  rohen  Scbliltenfülirung  in  Verbindung  mit  der  gebräuchlichen 
Keinstellung  vorzuziehen  ist. 
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R.  & J.  Beck  stellten  eins  ihrer  besten  mineralo^scben  Mikroskope  aus.  Bel 
diesem  Instrument  können  Polarisator  und  Analysator  unabbüngig  voneinander  gedreht 
werden  oder  gleichzeitig  mittels  RAder,  die  durch  eine  Welle  gekuppelt  sind.  Der  Ana- 
lysator lUBt  sich  zur  Seite  klappen,  so  daB  er  außer  Wirksamkeit  tritt;  der  Apparat  be- 
sitzt eine  Bertrandsche  Linse  und  eine  Irisblende.  Oer  vollstAndige  Kondensor  besteht 
aus  einem  achromatischen  und  aplanatlscben  System  von  1,0  num.  Apertur  oder  einem 
halb-achromatischen  System  von  1,2  num.  Apertur,  das  mit  einer  Vorderlinse  benutzt 
werden  kann,  die  sich  auch  mittels  eines  Handgriffes  unter  dem  Tisch  beiseite 
schieben  laßt. 

Bei  einem  mineralogischen  Mikroskop  von  J.  Swift  & Sohn  ist  die  Notwendig- 
keit einer  genauen  Zentrierung  dadurch  umgangen,  daß  der  Tisch  mit  dem  Objekt  fokus- 
sierbar  ist  und  Polarlsationsprismen  und  Okular  miteinander  drehbar  sind. 

Der  Verwendung  des  Mikroskops  in  der  Metallurgie  wird  in  jüngster  Zeit  in 
England  erhebliche  Aufmerksamkeit  geschenkt.  Man  hat  erkannt,  daß  die  mikroskopische 
Untersuchung  polierter  und  geatzter  Metallstücke  sehr  wesentlichen  Aufschluß  über  den 
inneren  Bau  und  die  praktische  Verwendbeu-kelt  gibt.  Daraus  entstand  eine  lebhafte 
Nachfrage  nach  Mikroskopen,  die  besonders  für  derartige  Arbeiten  gebaut  sind. 

R.  & d.  Beck  vermeiden  die  Schwierigkeit,  daß  beim  gewöhnlichen  Mikroskop 
jede  Justierung  am  Objektiv  die  Beleuchtung  zerstört,  dadurch,  daß  sie  den  Tisch  selbst 
nach  oben  und  unten  verschiebbar  machen.  Ferner  ist  ein  besonderes  Prisma  ange- 
bracht, tun  die  Justierung  des  Instrumentes  zu  erleichtern,  wenn  es  zu  photographischen 
Aufnahmen  benutzt  wird.  Auch  die  Firmen  Ross,  Swift  und  C.  Baker  stellten  me- 
tallurgische Mikroskope  aus. 

Klasse  XI.  Photographische  Apparate. 

Die  Linsen,  die  in  dieser  Klasse  vorgeführt  wurden,  geben  keinen  Anlaß  zu 
besonderen  Bemerkungen , sie  zeigten  nur  die  allgemein  bekannten  Formen.  Die 
Verschlüsse  und  Kameras  waren  schwach  vertreten,  und  diese  Abteilungen  enthielten 
wenig  Neues. 

Der  Ilex-Verschluß  besteht  aus  Metall  und  ist  sehr  schmal,  so  daß  das  Ganze 
eine  recht  gedrängte  Form  bekommt  und  eich  sowohl  vor  als  hinter  dem  Objektive  an- 
bringen läßt.  Die  Öffnung  ist  quadratisch  und  erlaubt  die  Benutzung  von  Linsen  bis  zu 
einem  Durchmesser  von  28  mm  bei  einer  PlattengröBe  von  1/4  (d.  i.  8 X H <tm).  Die 
Expositionszeit  wird  durch  pneumatische  Kolbenführung  reguliert  und  kann  zwischen 
1 Sekunde  und  0,01  Sekunde  variieren. 

J.  H.  Dalimeyer  brachte  in  jüngster  Zeit  einen  Apparat  auf  den  Markt,  der 
als  „Neue  Kamera  für  Naturforscher"  bekannt  ist;  er  wird  mit  Teleobjektiv  benutzt. 
Prinzipiell  neu  ist  hier  die  Vorrichtung  zum  Einstellen  der  Bilder.  Ein  Spiegel  mit  ver- 
silberter Vorderfläche  ist  unter  45  ^ gegen  die  Achse  des  Instruments  geneigt  und  wirft 
den  mittleren  Teil  des  Bildes  in  ein  besonderes  Okular,  das  sich  oben  auf  der  Kamera 
befindet;  die  Feldlinse  dieses  Okulars  bat  eine  mattierte  Fläche,  die  der  Plattenebene 
genau  entspricht  und  so  zur  Fokussierung  dient. 

Newman  A Guardia  stellen  eine  Kamera  aus,  die  sie  ,N.  & G.  Square  Re- 
flector  Reflex  Camera“  nennen.  Auch  hier  wird,  wie  bei  der  eben  besprochenen  Dall- 
meyerschen  Kamera,  ein  unter  45  “ geneigter  Spiegel  verwendet,  der  das  Bild  auf  eine 
horizontale  Mattscheibe  behufs  Einstellung  wirft.  Hat  man  auf  diese  Weise  fokussiert, 
so  wird  der  Spiegel  ausgeschaltet,  und  die  Aufnahme  kann  erfolgen.  Eine  Reihe  sehr 
schöner  Kameras  war  auch  von  Watson  & Sons  ausgestellt. 

Klasse  XII.  Projektionsapparate. 

In  erster  Linie  ist  hier  zu  nennen  die  Ausstellung  der  Leuchtfeuer-Apparate 
von  der  Firma  Chance  Brothers  & Co.  Wie  bekannt,  ist  die  Entwickelung  dieser 
Apparate  seit  mehr  als  einem  halben  Jahrhundert  aufs  engste  mit  dem  Namen  dieser 
Firma  verknüpft.  In  jüngster  Zeit  hat  sie  sich  vornehmlich  damit  befaßt,  die  Verwendung 
von  Glühstrümpfen  in  Verbindung  mit  vergastem  Petroleum  bei  den  Leuchttürmen  einzu- 
fübren.  Als  typisches  Beispiel  für  die  Vollkommenheit  dieser  Apparate  kann  das  Feuer 
auf  dem  Fastnet-Felsen  am  Kap  Clear  in  Irland  genannt  werden,  das  einen  Glühstrumpf 
von  55  mm  Durchmesser  besitzt;  bei  dieser  Größe  ist  die  Lichtstärke  zu  1300  (englischen) 
Kerzen  (1500  IIK)  bei  einem  stündlichen  Ölverbrauch  von  1,25  Pint  (0,76  1)  gemessen 
worden;  demgegenüber  betrog  bei  dem  früher  benutzten  6-fachen  Ölbrenner  die  Licht- 
stärke 730  Kerzen  (830  IIK)  und  der  Brennstoffkonsum  4 Pint  (2,5  l)  in  der  Stunde. 
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Bei  dem  genannten  Leuchtfeuer  ist  am  rotierenden  Teile  die  Reibung  auf  eine  sehr 


geringe  Größe  dadurch  heruntergebracht,  daß 
Die  Optik  besteht  aus  4 Feldern  und  gibt 
4 aufeinander  rechtwinklige  Strahlen;  der 
Apparat  ist  ein  doppelter,  d,  h.  es  befinden 
sich  «wei  Linsensysteme  senkrecht  überein- 
ander; jedes  hat  seine  besondere  Lichtquelle, 
sie  drehen  sich  aber  gemeinsam. 

Fig.  ö zeigt  eine  sehr  zweckmäßige 
Form  eines  I'rojektionsapparates.  Der  ganze 
Apparat  ist  auf  einem  Urundbrett  montiert, 
das  in  Schildzapfen  auf  einem  Stativ  drehbar 
ist;  auf  diese  Weise  kann  man  ihn  auf  ein- 
fachste Weise  zur  Projektion  in  beliebiger 
Richtung  benutzen. 


er  auf  einem  Quecksilberbade  schuimmt 


Fig.  l. 


Klasse  XIII.  Optische  Meßinstrumente. 


Die  beste  Ausstellung  in  dieser  Klasse  war  die  der  berühmten  Firma  A.  Hilger 
Lim.  Zunächst  ist  zu  erwähnen  ein  Spektroskop  mit  konstanter  Ablenkung,  das  zuerst 
von  den  Herren  Pellin  und  Broco  beschrieben  worden  ist.  Kollimator  und  Fernrohr 
sind  fest  montiert  und  stehen  im  rechten  Winkel  zueinander;  diese  Anordnung  ist  er- 
möglicht durch  Verwendung  des  Prismensatzes,  der  sich  aus  zwei  Prismen  von  30  “ 
und  einem  von  90“  zusammensetzt;  an  der  Hypotenusenfiüche  des  letztgenannten  wird 
das  Licht  totalreflektiert.  Die  verschiedenen  Teile  des  Spektrums  werden  nach- 
einander durch  Drehung  des  Prismas  in  das  Gesichtsfeld  des  Fernrohrs  gebracht,  und 
zwar  scheint  jeder  Teil  des  Spektrums  so , als  ob  er  von  einem  Prisma  von  60  “ 
unter  dem  kleinsten  Ablenkungswinkel  erzeugt  wfire.  Hilger  hat  diesen  Apparat  ver- 
bessert, indem  er  ihn  mit  einer  Vorrichtung  zur  direkten  Ablesung  der  Wellenlänge 
des  beobachteten  Lichtes  versehen  hat;  hierzu  dient  eine  Spirale  auf  einer  Trommel 
mit  einem  Index,  der  über  die  Spirale  streicht;  die  Länge  der  Skale  beträgt  etwa 
60  Zoll  (1,5  m);  sie  ist  nach  mehr  als  200  Spektraillnien  geeicht,  die  Ablesungen 
sind  innerhalb  1 Angström  genau  und  erstrecken  sich  auf  das  Intervall  von  i = 3888 
bis  7724. 

Die  Firma  Hilger  hat  sich  in  letzter  Zeit  mit  der  Konstruktion  des  Stufen- 
Spektroskops  befaßt,  das  für  die  feinste  Auflösung  von  Spektrallinien  benutzt  wird,  wie 
man  sie  zur  Beobachtung  des  Zeemanschen  Phänomens  braucht.  Auf  der  Ausstellung 
zeigte  die  Firma  eine  schöne  planparallele  Glasplatti?  von  30  cm  Durchmesser  und 
10  mm  Dicke;  der  Parallelismus  war  innerhalb  des  15.  Teiles  der  Lichtwellenlänge  ge- 
wahrt. Diese  Piatte  soil  zu  einem  Stufengitter  zerschnitten  werden.  Auf  der  Aus- 
stellung war  sie  zur  Beobachtung  des  Spektrums  nach  Lummer  benutzt.  Solche  Stufen- 
gitter enthalten  manchmal  40  Platten,  und  man  darf  feststellen,  daß  Hilger  mit  Erfolg 
die  Schwierigkeiten  überwunden  hat,  denen 
bislang  die  Herstellung  des  optischen  Kon- 
takts zwischen  den  Platten  begegnete;  der 
sog.  schwarze  Kontakt  ist  erzielt  worden 
durch  Platten  von  äußerst  genauer  Planitäl 
und  unter  Benutzung  von  starkem  Druck. 

Fig.  6 zeigt  ein  Hüfnersches  Spek- 
troskop, mit  dem  vornehmlich  bei  Licht  be- 
liebiger Wellenlänge  die  Absorption  durch 
Flüssigkeiten  bestimmt  wird,  ferner  die  Dichte 
photographischer  Platten  oder  Films.  Dieses 
Instrument  arbeitet  mit  der  t bereinander- 
steilung  zweier  Spektra,  von  denen  das  eine  fiz  c- 

von  dem  Lichte  herrührt,  das  durch  die  zu 

untersuchende  Flüssigkeit  gegangen  ist,  während  das  andere  als  Vergleichsnormal  dient. 
Bei  diesem  ist  in  den  Weg  der  erzeugenden  Strahlen  ein  Nikol  eingeschaltet,  der  das 
Licht  senkrecht  polarisiert.  Die  beiden  Bündel  werden  auf  den  Spalt  des 
Spektroskops  geworfen,  das  übrigens  ein  solches  mit  konstanter  Ablenkung  ist;  nach- 
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dem  das  Liebt  ilurch  den  Kullimatur  und  das  dispergierende  Prisma  gegangen  ist. 
durebsetzt  es  einen  zweiten  Nikol  und  wird  dann  durch  das  Okular  beobaebtet.  Drebt  man 
dieses  zweite  Priems,  so  kann  man  dadurch  jeden  Teil  des  Spektrums,  das  von  dem 
durch  die  Flüssigkeit  gegangenen  Lichte  herrührt,  vergleichen  in  bezug  auf  Helligkeit 
mit  dem  entsprechenden  Teile  des  anderen  Spektrums  und  so  die  Absorption  des 
Lichtes  von  gegebener  Wellenlänge  durch  die  Flüssigkeit  bestimmen. 

Die  Firma  Aitchison  & Co.  hatte  einen  interessanten  Apparat  ausgestellt,  der 
dazu  dient,  den  Parallelismus  der  optischen  Achsen  bei  Prismen-Doppelfemrohren  zu 
untersuchen.  Das  Instrument  besteht  aus  zwei  genau  parallel  justierten  Kollimatoren, 
von  denen  jeder  ein  helles  Kreuz  in  der  Hauptbrennebene  bat.  Mittels  einer  groSen 
Linse  werden  zwei  sich  deckende  Bilder  dieser  Kreuze  auf  einen  Schirm  geworfen. 
Alsdann  bringt  man  das  zu  untersuchende  Doppeifcrnrohr  zwischen  Kollimatoren  und 
Idnse;  sind  seine  optischen  Achsen  nicht  genügend  parallel,  so  wird  der  Gang  der 
Lichtstrahlen  gestüri,  und  das  zeigt  sich  in  einem  Auseinandertreten  der  Kreuze  auf 
dem  Schirme;  Größe  und  Richtung  dieser  Trennung  geben  ein  quantitatives  Maß  für 
den  Mangel  an  Parallelismus. 

K.  & J.  Beck  hatten  eine  recht  vollständige  Bank  ausgestellt,  die  zur  Unter- 
suchung photographischer  Linsen  und  überhaupt  für  optische  Messungen  bestimmt  ist. 
Der  Linsenhalter,  der  sich  auf  der  Hauptschiene  des  Apparates  befindet,  erlaubt,  die  zu 
untersuchende  Linse  um  ihre  mechanische  Achse  zu  drehen,  so  daß  man  ihre  Zentrierung 
prüfen  kann.  Das  Ganze  läßt  sich  ferner  um  eine  vertikale  Achse  drehen.  Das  zu 
untersuchende  Bild  wird  durch  ein  mikroskopartiges  Linsensystem  betrachtet,  das  sich 
auf  einer  eigenen  Schiene  am  Ende  der  Hauptschiene  befindet  und  sich  rechtwinklig  zu 
dieser  bewegen  lUßt.  .Mittels  dieser  Anordnung  kann  die  Größe  des  Astigmatismus  und  der 
Bildkrümmung,  die  durch  die  Linse  erzeugt  werden,  direkt  an  Skalen  abgelesen  werden, 
die  sich  am  Mikroskop  befinden.  Eine  optische  Bank  von  geradezu  riesenhaften  Dimen- 
sionen war  von  derselben  Firma  ausgestellt;  sie  war  für  das  National  Physical  Labora- 
tory  gebaut  und  soll  zur  Prüfung  von  Brillengläsern  dienen. 

Klasse  XIV.  I hotomeirische  Apparate. 

Die  AusstellungsgegensUlmie  in  dieser  Klasse  waren  weder  besonders  zahlreich, 
noch  auch  befand  sich  unter  ihnen  einer  von  besonderer  Neuheit.  K.  & J.  Beck 
zeigten  einen  recht  vollstiindigen  Apparat,  der  für  das  National  Physical  Lahoratory 
hestininit  ist,  und  Alexander  Wrighl  & Co.  ein  Instrument,  wie  es  gesetzlich  in  den 
Vorschriften  für  Gaswi-rke  gefordert  wird.  Ganz  interessant  war  eine  photometrische 
Anordnung,  die  zum  ersten  .Male  ausgestellt  war  und  von  Aitchison  & Co.  konstruiert 
ist,  um  die  Lichtstärke  von  Fernrohren  zu  prüfen.  Ein  Glühlämpchen  beleuchtet  zwei 
rechts  und  links  von  ihm  befindliche  Schirme.  .leder  dieser  Schirme  bildet  sich  ab  im 
Fokus  eines  eigenartigen,  gegabelten  Fernrohrs  mit  zwei  Objektiven  und  einem  Okular, 
und  zwar  ist  die  Anordnung  so  getroffen,  daß  jeder  Schirm  eine  Hälfte  des  Gesichts- 
feldes beleuchtet.  Befindet  sich  die  l.ampe  in  der  Mitte  zwischen  den  Schirmen,  so  er- 
scheint das  ganze  Gesichtsfeld  gleichmäßig  hell.  Wird  aber  irgend  ein  absorbierendes 
.Medium  zwischen  Schirm  und  Objektiv  des  gegabelten  Fernrohrs  gebracht,  dann  ver- 
ringert sich  die  Helligkeit  in  der  entsprechenden  Hälfte  des  Gesichtsfeldes;  Gleichheit 
der  Helligkeit  kann  aber  wieder  herbeigeführt  werden,  indem  man  die  Lampe  diesem 
Schirme  nähert.  .Man  bringt  also  das  zu  untersuchende  teleskopische  System  zwischen 
das  eine  Objektiv  dos  gegabelten  Fernrohrs  und  den  zugehörigen  Schirm  und  nähert 
diesem  dann  die  l,ampe,  bis  das  Gesichtsfeld  gleichmäßig  erhellt  erscheint.  Der  Betrag 
di-r  hierzu  nötigen  V’erschiebung  der  Lampe  gibt  ein  Maß  für  die  Größe  des  Licht- 
verlusles  durch  das  untersuchte  Fernrohr,  der  durch  Absorption,  Reflexion  u.  s.  w.  ver- 
ursacht wird. 

Klasse  -Vl'.  Ophlhalmologische  und  mediiinische  Apparate. 

C.  Baker  stellte  ein  Ophthalmometer  und  Hornhaut-Mikroskop  nach  Ettles- 
C’urties  aus.  Der  Apparat,  der  zum  Typus  Javal-Schiötz  gehört,  weist  einige 
Neuerungen  auf.  Die  Miren  sind  auf  dem  Bogen  doppelt  beweglich,  die  Teilung  erlaubt 
sowohl  Zehntel  von  Dioptrien  als  auch  den  Krümmungsradius  in  Millimeter  abzulesen; 
man  benutzt  nahezu  monochromatisches  Licht  und  beleuchtet  die  Miren  komplementär; 
ein  Wollaslonsches  Prisma  mit  doppelter  Reflexion  bewirkt  die  erforderliche  Trennung 
der  Bilder.  George  Culver  Lim.  bot  eine  recht  vollständige  Zusammenstellung  eng- 
li-chcc  Oplillmimoskope. 
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Klasse  XVI.  Laboratoriumsapparate. 

Die  Mebriahl  der  Ausitelluogsgeg^enstilnde  waren  einfache  und  wohibekannte 
Apparate,  und  es  erübrigt  sich  deshalb  eine  besondere  Aufzfiblung.  Die  Cambridge 
Scientific  Instrument  Co.  batte  einen  interessanten  Apparat  zur  Bestimmung  des 
mechanischen  Würmeaequivalents  ausgesteiit,  der  nach  Angabe  von  Prof.  H.  L.  Calien- 
dar  gebaut  war.  Ein  zylindrisches  Kalorimeter  aus  Messing  mit  borizontaier  Achse 
enthait  eine  bekannte  Menge  Wasser ; es  ist  umgeben  von  einem  dünnen  seidenen 
Gurt,  dessen  tangentiale  Keibung  gleich  ist  der  Differenz  der  Belastungen  an 
beiden  Enden.  Das  Kalorimeter  wird  von  Hand  oder  durch  einen  kleinen  Motor  gedreht, 
wobei  ein  Zahlwerk  die  Zahl  der  Umdrehungen  angibt.  Das  Instrument  eignet  sich 
ganz  vorzüglich  als  Vorlesungsapparat,  da  es  recht  genaue  Bestimmungen  in  wenigen 
Minuten  zu  machen  erlaubt. 

•I.  H.  Oriffins  & Sons  stellten  die  Kubenssche  Thermosaule  aus,  die  sich 
wegen  ihrer  linearen  Form  besonders  zur  Untersuchung  des  Spektrums  eignet. 

A7as.vc  XVII.  Mathemati.'-ehe  Instrumente : Zeichenapparate. 

In  dieser  Klasse  beschränkten  sich  die  Ausstellungsgegeuslände  fast  ganz  auf 
Instrumente  von  wohlbekannter  Konstruktion  und  geben  deswegen  keinen  Anlaß  zu  be- 
sonderen Bemerkungen ; unter  den  Ausstellern  befand  sich  manche  rühmlichst  be- 
kannte Firma,  wie  W.  F.  Stanley,  Elliot  Brothers  u.  A. 


Verein«-  und  Personennuchrichten. 


Todeaajizeige. 

Am  t;.  d.  M.  verschied  plötzlich  infolge 
eines  Herzschlages  im  öU.  Lebensjahre 
unser  treues  und  bewährtes  Mitglied 
Hr.  Eduard  Sprenger. 

Der  Verstorbene  hat  unserer  Gesellschaft 
seit  ihrer  Begründung  im  , fahre  1877  an- 
gehört und  wahrend  der  ersten  10  Jahre 
auch  dem  Vorstande  als  Schatzmeister; 
er  war  der  Chef  einer  der  ältesten  und 
angesehensten  Werkstätten  Berlins.  Wir 
werden  seiner  stets  mit  Achtung  und  Liebe 
gedenken. 

Der  yirstied  Der  Deutsclien  Beselisckeft  für  Mechanik 
Md  Mtlk. 

Abteilung  Berlin. 

Bekanutmachuug. 

.Mil  der  V'ertretung  der  I).  G.  f.  -VI.  u.  O. 
im  Komitee  der  Ausstellung  des  Kaiserin 
Friedrich-Hauses  hat  der  Vorstand  betraut 
die  Herren  : 

W.  Haensch,  A.  Hirschmann,  Prof. 
Dr.  H.  P.  Wiebe. 

Dr.  II.  KrüB. 

Vorsitzender. 

Verein  Deutscher  Ulaslnstruiuenten- 
Fabrikanten.  Zwelgvereln  llmeuau. 

M,  llanplvcrsammlnng  in  Manebach 
am  28.  August  1905, 

( Schluß  J 

Nach  Verlesung  eines  die  anwesenden 
Vertreter  ankOndigenden  Schreibens  der 
Normal  - Eicbungs  - Kommission  durch 
den  Vorsitzenden  bittet  Hr.  Geh.  Heg. -Kal 
Weinstein  die  anwesenden  Vertreter  der 


Industrie,  ihre  Wünsche  nach  etwaigen  Ab- 
änderungen der  Kichvorchrißen  für  Aräo- 
meter und  chemische  Meßgeräte  mit- 
zuteilen. 

Hr.  G.  Müller 

bittet  darauf  um  Zulassung  der  Tliermouran- 
meter  mit  Bnachw-eruugskugel  unter  dem 
Thermomctergefafl,  der  sogenannten  Doppol- 
kugeblnstrumente;  orbittotauchum  Ab.'tnderuug 
der  gegenwärtig  geltenden  Vorschriften  für  die 
.Mineralaräometer. 

Hr.  Schümm 

bittet  um  \*erltingerung  der  Aueiaufzeit  ftlr 
BUrelten  um  etwa  20  Sekunden. 

Von  den  Vertretern  tler  Normal- 
I Eichungs  - Kommission  wird  tunlichste  Be- 
rücksichtigung dieser  Wünsche  zugesagl. 
doch  habe  man  große  Bedenken  gegen 
die  Doppelkugel-Araometer,  die  in  der  Form 
gegen  die  jetzt  zugelassenen  Thermoarao- 
meler  zurückstehen. 

Nach  Verteilung  des  Sonderabdrucks 
der  von  Hrn.  Prof.  VV'iebe  im  Vereins- 
blatte 1005.  S.  170  zusaminengestellten 
französischen  Prüfungsbestimmungen  be- 
spricht Hr.  G.  Müller  die  jetzt  geltenden 
deutschen  Prüf ungsvorschrißen  für  Ther- 
mometer. 

Noch  jetzt,  nach  mehr  als  7-jtlhrigem  Be- 
stehen der  gegenwärtigen  Bestimmungen,  könne 
man  mit  diesen  sich  einverstanden  erklären. 
Wenn  er  trotzdem  in  eine  Kritik  eintrete,  so 
sei  dafür  nur  der  Umstand  bestimmend,  daß 
die  Heictiasnstalt  mit  dem  eich  notwendig 
machenden  Neudruck  einige  den  Erfahrungen 
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der  letzten  Jahre  und  der  verbeaeerteu  Tecbuik 
enUprechende  Abündorungen  vorzunohmen  be- 
absichtige. Und  da  wolle  er  auch  einige  wenige 
WOnscho  der  Fabrikanten  hier  zur  Sprache 
bringen.  — Redner  betont  zunächst  die  Wichtig- 
keit amtlicher  Vorschriften  für  die  Thormo- 
metorprUfuüg,  da  nur  durch  sie  das  brauch- 
bare Fabrikat  geschützt  werde.  Br  habe  io 
Preisverzeichnissen  hocligradige  Thermometer 
mit  b,50  M.  und  sogar  mit  3 M-  bewertet  ge- 
funden, wofür  doch  brauchbare  Instrumente 
dieser  Art  nicht  geliefert  werden  könnten. 
Durch  solche  minderwertige  Fabrikate  komme 
dis  thüringer  Glaainstrumentenindustrie  nur  in 
schlechten  Ruf.  Gegenüber  derartiger  Schund- 
fabrikation können  uns  nur  die  amtlichen  Vor- 
schriften schützen ; denn  sie  trennen  scharf 
das  Gute  vom  Minderwertigen.  — Man  möge 
die  Prüfungsgebühren  nicht  zu  hoch  bemessen. 
Die  Herstellung  prüfungsHihiger  Thermometer 
erfordere  schon  höhere  Kosten,  so  daß  auf  ge- 
prüfte Thermometer  immer  ein  doppelter  Auf- 
schlag zu  rechnen  sei.  Erhöhe  sich  der  Preis 
dadurch  zu  sehr,  so  werde  der  Verkauf  er- 
schwert. Redner  wendet  sich  nun  zu  den 
eigentlichen  Vorschriften  und  bittet  zu  § 1 um 
Aufnahme  der  zu  MolekulargewichUbestimmun- 
gen  gebrauchten  sog.  beckmann  • Thermo- 
meter, deren  PrUfungssebeine  die  Form  von 
Gebrauchsanweisungen  erhalten  sollten.  Da- 
gegen, daß  diese  Thermometer  nur  von  der 
Physik.  - Techn.  Keichsanstalt  geprüft  werden, 
hat  Redner  nichts  einzuwenden,  bittet  aber  um 
Abänderung  der  jetzt  ausgegebenen  Prüfungs- 
sebeiue.  Ein  von  der  Ilmenauer  PrUfungsanstalt 
früher  benutztes  Formular  erscheine  ihm  zweck- 
müßig, und  er  bitte  die  Relchsanstalt  um  An- 
wendung eines  ülmlicben.  Hierdurch  werde 
auch  die  Anwendung  geprüRer  Beckmann- 
Thermometer  ziinelimen.  — Zu  §4  bittet  Radner 
um  genaue  Abgrenzung  der  Meßbereiche  der 
aus  den  verschiedenen  Jenaer  GIflseru  ange- 
fertigten  Thermometer  und  erinnert  an  seinen 
vorjährigen  Vorschlag,  Versuche  Uber  das  Zu- 
sammenschmelzen der  verschiedenen  Thermo- 
raeterglaser  anzustellen.  Zu  § 5 wünscht  der 
Vortragende  genauere  Angabe  Ubor  das  An- 
briogen  der  bimförmigen  Erweiterung;  er 
macht  ferner  zu  § 7 Vorschlflge  für  die  Fest- 
setzung der  zulässigen  Tomperaturintervalle. 
Auch  wünscht  er  Zulassung  der  K^aumurskalo 
für  Thermometer,  die  zum  Export  nach  Landern 
bestimmt  sind,  in  denen  diese  bkalc  noch 
angewendet  wird.  Man  könne  ja  die  Kenn- 
zeichnung mittels  Arotsstompels  für  solche  In- 
stnimente  nicht  beanspruchen,  aber  doch  die 
Ausfertigung  von  Fehlcrvcrzeichnissen,  auf 
denen  ausdrücklich  zu  bemerken  wflre,  daß  das 
betretfende  Instrument  für  den  Export  bestimmt 
sei.  Zu  § 3 bittet  Redner  um  Zulassung  der 


Papierskalen  bis  100^  und  zu  § 12  um  Erwei- 
terung der  unteren  Temperaturgrenze  von 

— ÖO®  auf  — J200®  und  der  oberen  von  560  auf 
575  Grad.  — Bei  den  Bestimmungen  über  ge- 
werbliche Thermometer  würde  sich  besondere 
Berücksichtigung  der  Stockthermometer  em- 
pfehlen, deren  Prüfung  durch  Verbesserung 
der  Prüfungsmittol  vereinfacht  und  beschleunigt 
werden  könnte.  Gegenwärtig  w'Qrdeo  diese 
Thermometer  sehr  fehlerhaft  hergestellt,  und 
nur  die  amtliche  Prüfung  könne  Verbesserung 
der  Fabrikate  bewirken.  Die  den  gewerblichen 
Thermometera  mit  sehr  kleinen  Abweichungen 
zugebilligto  Kennzeichnung  als  „fehlerfrei* 
bittet  Redner  auch  auf  die  Laboratorium-  und 
meteorologischen  Thermometer  auszudehnen. 

— Zu  § 15  wünscht  Redner,  es  mögen  auch 
die  ärztlichen  Thermometer  zugelasaen  werden, 
welche  über  der  Kapillare  mit  Siedepunkt  oder 
so  großer  Erweiterung  versehen  sind,  daß  sie 
zum  Sterilisieren  auf  100®  erwärmt  werden 
können.  Ferner  sollte  auch  für  die  Ärztlichen 
Thermometer  verlangt  werden,  daß  sie  oben 
zugeblasen  sind.  Auch  sollte  man,  wie  es  in 
den  amerikanischen  Prfifungsbestimmuugeu  ge- 
schieht, zwischen  gekühlten  und  ungekühlten 
Thermometern  unterscheiden  und  die  ersten 
besonders  kennzeichnen.  Die  neuerdings  an- 
gebrachten pneumatischen  Vorrichtungen  zum 
Herunterbringen  des  Quecksilberfadens  sollten 
kein  Hindernis  für  die  Zulassung  bilden.  — 
Die  zur  Abmessung  der  Fehlergrenzen  ge- 
troffene Einteilung  wünscht  Rsdner  abgeändert 
und  bittet  um  Festsetzung  der  3 Gruppen : 
Einteilung  1.  in  vielfache,  2.  in  ganze  und 
halbe  und  3.  in  fünftel,  zehntel,  zwanzigstel 
oder  fünfzigstel  Grade.  — Zum  Schlüsse  bittet 
Redner  die  Prüfungsgebühren  nicht  nur  nach 
Skalenstellen  zu  berechnen,  sondern  für  die 
verschiedenen  Thermometergattungeu  feste  Ge- 
bUhrensAtzo  aufzustellen,  damit  den  Fabrikanten 
die  Kalkulation  erleichtert  werde.  Es  komme 
nicht  so  sehr  auf  Ermäßigung  der  Gebühren, 
als  auf  das  Festlegen  bestimmter  Gebühren- 
sätze an.  — Redner  spricht  der  Reichsanstalt 
noch  den  Dank  der  Fabrikanten  für  die  bis- 
herigenBemOhungen  um  dasPrUfungswesen  aus. 

Hr.  Prof.  Dr.  Wiebe 

hebt  zunächst  hervor,  daß  die  bisherigen 
PrUfungsbestimmungeii  sich  gut  bewährt  haben. 
Die  inzwischen  begründeten  ausländischen  In- 
stitute haben  sie  denn  auch  zum  Muster  ge- 
nommen entsprechend  den  inzwischen  von 
der  Industrie  gemachten  Fortschritten.  — Die 
Fehlergronzon  habe  man  allmählich  etwas 
enger  ziehen  müssen,  wie  ja  auch  in  den 
französischen  Prüfungsbestimmungen  von  vorn- 
herein diese  Grenzen  enger  bemessen  worden 
seien.  Man  sei  seitens  der  Phys.-Techn.  Reichs- 
austalt  bestrebt,  die  Gebühren  tunlichst  niedrig 
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zu  berechnen,  doch  sei  weitere  Herabsetzung 
kaum  möglich,  da  für  Laboratorium-  und 
Fabrikthermometor  durch  die  Gebühren  die 
Auslagen  nicht  gedeckt  werden.  Nur  durch 
umfangreiche  Prüfung  Ärztlicher  Thermometer 
könne  ein  Ausgleich  herbeigefuhrt  werden. 
In  Frankreich  und  den  Vereinigten  Staaten 
werden  höhere  Sütze  berechnet  als  bei  uns. 

Die  Prüfungsacheine,  die  die  Reichaanstalt 
für  die  Beckmann  • Thermometer  ausstelle, 
seien  noch  nicht  bemängelt  worden:  man  werde 
aber  gern  eine  Änderung  elntreten  lassen, 
falls  damit  dem  Chemiker  und  dem  Thermo* 
meterfabrikanten  genützt  werde.  Die  Versuche 
über  die  Erweichung  der  harten  Thermometer- 
glAaer  seien  noch  nicht  abgeschlossen  werden, 
doch  stehe  schon  so  viel  fost,  daß  Thermometer 
aus  Glaab9*lt  lAngerc  Zeit  nicht  Uber  500° 
hinaus  benutzt  werden  dürfen.  Die  zulässige 
Grenze  für  Verbrennungsröhrenglas  liege  nicht 
viel  Ober  560  bis  670°. 

Die  Thermometer  mit  Röaumurskale  können 
auch  für  den  Export  nicht  zugelasaen  werden, 
da  diese  Skale  sonst  nie  verschwinden  werde. 
Papierskalen  werden  mit  Rücksicht  auf  das 
jetzt  benutzte  bessere  und  weniger  hygro- 
skopische Papier  nach  Versuchen  der  Keichs- 
anstalt  bis  100°  angewendet  werden  können. 
Der  Wunsch,  die  zulässigen  Temperaturgrenzeu 
zu  erweitern,  wird  erfüllt  werden.  Ob  es 
möglich  sein  wird,  die  Prüfung  der  Stock- 
thermometer so  zu  gestalten,  wie  der  Vor- 
tragende gewünscht  bat,  ist  nicht  ganz  sicher. 
Man  habe  bis  jetzt  nicht  gewußt,  daß  die  langen 
Fabrikthermometer  ein  Massenartikel  sind,  und 
konnte  deshalb  Vorbereitungen  zu  umfang- 
reicher Prüfung  dieser  Instrumente  nicht  treffen, 
(’brigens  sind  diese  Thermometer  schlecht 
transportabel,  und  es  dürfte  sich  empfehlen, 
sie  in  Thüringen  prüfen  zu  lassen.  Die  Labo- 
ratorium- und  Fabriktbermoraeter  werden  selten 
so  geringe  Fehler  haben,  daß  sie  als  „fehler- 
frei" bezeichnet  werden  können,  über  die  Zu- 
lässigkeit der  Maximumthermometer  mit  be- 
sonderer Vorrichtung  zur  ZurUckdrängung  des 
Quecksilberfadons  müssen  noch  Versuclie  an- 
gestellt werden.  Die  Vorschrift,  daß  sämtliche 
Thermometer  oben  zugeschmoizen  sein  sollen^ 
würde  der  Reichaanstalt  willkommen  sein. 
Man  habe  nur  auf  besonderen  Wunsch  der 
Fabrikanten  ärztlicher  Thermometer  die  zuge- 
siegelten Thermometer  bis  auf  weiteres  zuge- 
lassen. Die  Hinführung  der  Ablagerung  ärzt- 
licher Thermometer  unter  amtlicher  Kontrolle 
scheine  empfehlenswert  zu  sein.  Ob  man,  wie 
das  die  französischen  Prüfuugsvorschriften  tun, 
bei  Masseneinreichiing  Rabatt  gew.'tbren  solle, 
scheine  zweifelhaft,  weil  nicht  im  Interesse  der 
Fabrikanten  liegend,  die  dann  ein  großes  Lager 
unterhalten  müßten. 


Hr.  Dr.  Grieshammer 
erwähnt  auf  Anfrage  des  Vorrednsrs,  daß  es 
kaum  möglich  sein  werde,  ein  schwerer 
schmelzbares  Thermometerglas  bcrzustclien  als 
das  Vorbrennungsröhrenglas.  Aus  diesem  Glas 
lassen  sich  Kapillarröhren  nur  recht  schwer 
ziehen.  Er  bittet  um  Mitteilung,  wie  sich  das 
neue  Glas  bis  jetzt  bewährt  habe. 

Hr.  Ed.  Herrmann 

erwähnt,  daß  ärztliche  Thermometer  mit  Siede- 
punkt keine  Seltenheit  seien.  Br  habe  noch 
solche  vorrätig  und  würde  sie  gern  zur  Unter- 
suchung zur  Verfügung  stellen.  Ehe  man 
Rabattsätze  bei  Einreichung  größerer  Posten 
von  Thermometern  einführt,  empfehle  es  sich, 
die  Umwandlung  der  llmenauer  Anstalt  abzu- 
warten, worauf  dann,  nach  einheitlicher  Ge- 
staltung, noch  manche  Reformen  werden  ein- 
treten  müssen. 

Mehrere  Redner  sprechen  sich  noch 
gegen  die  Gewährung  von  Rabattsätzen 
aus,  insbesondere  auch  Hr.  Prof.  Böttcher. 

Hr.  Prof.  Böttcher  spricht  über  die 
Aufstellung  ärztlicher  Apparate  und  ln- 
strumente  im  Kaiserin  Friedrich- Haus 
zu  Berlin. 

Die  Deutsche  Gesellschaft  für  .Mechanik 
werde  voraussichtlich  10  9m  belegen  und  biete 
ihren  Mitgliedern  damit  Gelegenheit,  sich  auch 
in  kleinerem  Umfange  und  für  kürzere  Zeit  zu 
beteiligen.  (Über  die  Auestellung  eelbst,  ihre 
Organisation  und  die  Bedingungen  der  Be- 
teiligung s.  Vcreifublatt.  1905.  8.  281.) 

Nach  kurzer  Pause  verliest  Hr.  Dir. 
Prof.  Böttcher  das  Referat  des  geschäfliich 
verhinderten  Hrn.  R.  Holland  über  die 
bisherige  Tätigkeit  des  Vereins  zur  Her- 
stellung gesunder  Produlciio^isverhultnisse 
in  der  Olasinstrumentenindustrie. 

Die  Gründung  des  Vereins  sei  teilweise 
dem  Bestreben  zu  verdanken,  durch  persön- 
liche Aussprache  der  Mitglieder  gesundere 
Preisbildung  zu  erzielen,  und  so  habe  man 
sich  von  Beginn  der  Vereinstätigkoit  an  mit 
diesen  Fragen  befaßt.  In  den  .lahrcn  1895 
und  1900  habe  man  durch  Preiskonventionen 
für  geeichte  chemische  Meßgeräte  und  ärzt- 
liche Thermometer  die  Preisschleuderel  zu  be- 
kämpfen gesucht ; leider  beide  Maie  ohne  Erfolg. 
Im  letzten  Palle  habe  man  seihet  durch 
Sperrung  des  Normalglases  für  die  außerhalb 
der  Konvention  stehenden  Firmen  nichts  er- 
reichen können,  da  durch  indirekten  Bezug  diese 
Maßregel  umgangen  worden  sei.  Die  Schuld 
an  diesen  traurigen  Zuständen  trage  in  der 
Hauptsache  die  Hausindustrie,  die  in  planloser 
und  unwirtschaftlicher  Weise  fabriziere  und 
für  gemeinsames  Streben  nach  wirtschaftlicher 
Hebung  unserer  Industrie  nicht  zu  gewinnen 
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eei.  Durch  die  Gewerbeaufeichteorgane  Iae»e 
sich  auf  diesen  kranken  Teil  unaerer  Industrie 
vit  lleicht  noch  am  besten  einwirken ; denn  es 
sollten  für  die  Uausinduetrie  dieselben  Vor- 
Schriften  hinsichtlich  ArbeitsrAumo  und  Arbeits- 
weisen gelten  wie  fUr  Kabrikbetrieb.  HofTent- 
lieh  werde  der  Verein  sich  trotz  mannigfacher 
MiBorfoIge  nicht  beirren  lassen  ln  dem  Be- 
streben, Besserung  auf  diesem  wichtigsten 
wirtschaftlichen  Gebiete  unserer  Industrie 
herbeizuftthren. 

Auf  Vorschlag  des  Vorsitzenden 
wird  beschlossen,  an  die  Gewerbeinspek' 
tionen  eine  Denkschrift  zu  richten  zur 
Durchführung  strengerer  Kontrolle  der 
Hausindustrie. 

Hr.  Prof.  Böttcher,  berichtet  über  die 
Erfahrungen,  welche  bis  jetzt  mit  der 
Feinkühlung  von  Thermometern  in  der 
Großh.  Prüfungeanstalt  für  Glasinetrumento 
gemacht  worden  sind. 

Nur  643  Thermometer  seien  vom  Januar  1904 
bis  Juli  19(^  zur  Kühlung  eingoreicht  worden, 
welche  nahezu  zu  gleichen  Teilen  aus  Jenaer 
Normalglas  und  Jenaer  Hartglas  (59  und 
VorbrsnDUDgsrOhrenglas)  gefertigt  waren.  Die 
Kühlung  werde  fast  ausschließlich  in  Öfen  mit 
elektrischer  Heizung  ausgeführt  und  bestehe 
in  der  Vorkühlung  und  einer  Nachküblung. 
Die  erste  werde  ausgeführt,  wenn  die  Ther- 
mometer noch  luftleer,  aber  bereits  mit  Queck- 
silber gefüllt  sind,  und  werde  bis  über  den 
Erweichungspunkt  ausgedehnt,  iiAmlich  bei 
VerhrennuDgsrOhronglas  bi.s  600^  bei  Buru- 
silikatglas  bis  550<>  und  bei  Glas  16  Id  bis  450”. 
Diese  höchste  Temperatur  werde  6 bis  lOStunden 
erbalten  und  dann  wahrend  etwa  40  Stunden 
auf  Zimmertemperatur  ermäßigt.  Die  zweite 
Kühlung  werde  ausgeführt,  wenn  das  Thermo- 
meter fertig  geblasen  und,  falls  erforderlich, 
mit  Gasfüllung  unter  Druck  versehen  worden 
sei.  Bis  werde  bis  etwas  Uber  die  höchste 
Temperatur  ausgedehnt,  die  die  Thermometer 
anxoigen  sollen,  worauf  wieder  allmähliche  Ab- 
kühlung innerhalb  etwa  30  Stunden  folgt. 
Nach  der  Kühlung  werde  nun  stets  untersucht, 
ob  die  Thermometer  nach  kurzer  ErwArmung 
auf  100°  die  bekannte  kleine  Depression  zeigen. 
Werde  diese  wider  Erwarten  nicht  beobachtet, 
so  werde  noch  eine  zweite  Nachküblung  vor- 
genommen.  Versuche  mit  Gas-  und  Kohlen- 
heizung  zur  Ausführung  des  Kühlverfahrens 
haben  keine  günstigen  Resultate  ergeben,  du 
die  Temperatur  sich  nicht  so  sicher  konstant 
halten  Heß  wie  im  elektrischen  Ofen.  — Bis 
jetzt  werde  das  Kuhlverfahren  noch  nicht 
genügend  in  Anspruch  genommen,  so  daß.  in 


Anbetracht  der  geringen  Gebühren,  die  Kosten 
bei  weitem  nicht  gedeckt  werden.  Redner 
bittet  um  regere  Beteiligung,  da  nur  eo  die 
weitere  Durchführung  des  Kühlverfahrene  zu- 
gesichert  werden  könne.  Vor  allem  solle  die 
Einreichung  weniger  Stücke  tunlichst  vermieden 
werden,  damit  nicht  eines  Instrumentes  wegen 
die  Apparate  geheizt  werden  müssten. 

Hr.  Prof.  Dr.  Wiebe 

bittet  die  Thermomoterfabrikanten  dringend, 
das  Kuhlverfahren  der  Prüfungeanstalt  recht 
umfangreich  in  Anspruch  zu  nehmen,  umso- 
mehr als  Oberaus  niedrige  Sätze  dafür  be- 
rechnet werden.  In  Amerika  koste  die  Kühlung 
eines  Thermometers  4 AI.,  io  Ilmenau  nur 
0,60  bis  0,76  Af.  Der  einzelne  FabrikaTit  könne 
selbst  nicht  wohlfeiler  die  Kühlung  ausfüliron. 
als  es  seitens  der  Prüfungeanstalt  geschehe. 

Hr  Dr.  Grieshammer 
•rwAhnt  auf  Anfrage  noch,  daß  das  Ver- 
brennungsröhrenglos  zur  besseren  Erkennung 
die  milchige  Trübung  erhalte,  da  sich  ein 
Streifen  als  Schutzmarke  nicht  habe  anbringen 
lassen. 

Nachdem  ein  vom  Hauptverein  ein- 
getroffenes  Begrfißungsscbreiben  zur  Ver- 
lesung gelangt  ist,  wird  durch  Hrn. 
Dr.  Grieshammer  ein  von  der  Firma 
Carl  Zeiß  gebautes  Kapillarenmikroskop  zur 
bequemen  und  schnellen  .Messung  des 
Durchmessers  von  Kapillarröhren  vorgeführt. 
Der  Apparat  hat  sich  in  einer  Glasbläserei 
bereits  gut  bewährt.  Die  Beschreibung 
befindet  sich  im  Vereinshlatte  1905.  S.  198. 

Hr.  Prof.  Dr.  Wiebe  spricht  noch  über 
die  Verwendung  ärztlicher  Tkerr)\ometer 
mit  farhig  hinterlegter  KapiUarröhre,  über 
welche  bereits  im  Vereinshlatte  1905.  S.  J6S 
ausführlich  berichtet  worden  ist. 

Hr.  Dr.  Grieshaminer 
bemerkt  hierzu,  daß  Thermometer  mit  schw  arzen 
Skalen,  weißor  Teilung  und  weißen  Zahlen  bei 
Sclmrlachkranken  in  dunklen  RAumeu  gebraucht 
werden,  wo  sie  sich  gut  nbleeon  lassen. 

Als  Ort  der  nächstjährigen  Haupt- 
versammlung wird  Frauenwald  gewählt. 

Der  Vorsitzende  schließt  die  Ver- 
sammlung mit  Dank  an  die  Vertreter  der 
Behörden  und  die  Teilnehmer  und  mit 
den  besten  Wünschen  für  das  neue 
Vereinsjahr. 

ln  der  Teilnehmerliste  ist  noch  nach- 
zutragen : 

Gewerbeinspektion  Meini  n gen, ver- 
treten durch  Hrn.  H.  Gläser.  Die  Red. 
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Phyalologliclie  Apparate:  Auf- 
zeichnung von  Blutdruck- 
schwankungen 10.  — Ersicht- 
Uchmachen  o.  Aufzeichnen  der 
in  einem  KörpergUedo  erfol- 
genden Scblagaderpulse  19. 

Pips,  W.,  Abdichtg.  bei  Va- 
kiiumtiltratlon  8.  - Trichter  8. 

Purzel I.- Manufaktur,  Kgl., 
Tiegel  u s.w  aus  .Magnesia280. 

Puzzi'Exot,  E-,  Dampfdestill 
129. 

Preislisten  t C.  Zelß  9,  18,  38.  — 
A.  0.  für  Anilinfabrik.  66. 

Projektionsapparate:  Wechsel- 
vorrichtung 127. 

Iprytz,  K.,  Projektionsthermo- 
I nictor  82. 

Ba  msay,  W.  u.  F.  Soddy, 
Bildg.  v.  Helium  aus  Radium 

147. 

I Reebeuapparato:  Rechenschie- 
ber 40. 

Kegaud,  CI.  u.  R.  Foul!  liand, 
Thermoelektrischer  Regulator 
I u.  elektrische  Heizbftder  7. 

Reglstrlerapparato:  Registrier- 
vorrichtg.  119. 

Komanö,  H.,  Auer-Osmium- 
lampe ^1,  245. 

Richards  W.  u.  W.  N.  Stull, 
Zusammendrückbarkeit  148. 

Kiecke,  R.,  s.  Pfeiffer. 

Rieflor,  8.,  Uhranluge  f.  d. 
Stern w.  in  Uccle  17. 

Rüber,  C.  N.,  Landsberg.  App. 

, 230- 

Robre:  Einheit!.  Normen  f. 

Rohrgewindo  21,  246. 

Röntgen.  W.  C.,  A<lresse  136. 

RSatgeastrablen:  Kluoreszenz- 

schirme  4.  — Röntgenröhre 
19,  31,  111.  — Mutalüscher 
Würmeieiter  f.  d Antikathude 
39.  — Einstollbare  Kathode 
f.  Röntgenrühren  119.  — In- 
tensitüt  V.  — 179. 

Hcheel,  K.p  60-jahr.  Bestehen  d. 

I).  Physik,  (ies.  41,  61,  93,  101. 
.Bcheiick.R.  u.  F.  Zimmer- 
I manu,  SpaUg.  d.  Kohlen-, 
oxyds  u.  »las  Uochofengleich- 
' gewicht  108. 


Schott,  O.  Ultraviolettlampe 
t 107.  — Dankadresse  125. 
iSchraabcn:  Messen  d.  Bteigung 
' von  — 10,  — Lehre  z.  I’rüfg. 
V.  — 71.  — Einheitiiehe  Rohr- 
gewiude  21,  246. 

Schwab,  F.,  Yogthorrscher 
I Fixstoruzoiger  14. 

Biogl,  K. , Radiophotometer 
33.  — Radium  103,  115,  122, 
134.  143,  164. 

iSiemens  & Hulsko,  Tan- 
I tallampe  36.  — Wenierwerk 

I 66. 

Bio  an,  W.,  s.  Yong. 

Soddy,  P.,  s Ramsay. 

Southarden.  F.,  Kippscher 
App.  69. 

Soziales  (s.a.Gesetzgebiing): 
Staatliche  Fürsorge  f.  d.  Ge- 
werbewesen  121.  — Verfehlte 
Akkordpolitik  158. 

! Sprenger,  E.  f 253. 

Stadthagen,  H.,  Aufgaben  d. 
Normal-Elch. -Komm.  242. 

Stoinlen,  R.  L.,  SpritzÜssebe 
108. 

SUftangen:  Fraunhofer  — 16, 
118.  238.  — Abbe  — 113,  247. 

Stoocklin,  L.,  (iegenstündo 
in  verschiedenen  Farben- 
tönen zu  fftrben  49. 

Stritar,  J.,  Methoxyl-  u.  Giy- 
zorinbestimmg.  88. 
iStromaun,  A,,  Optische  De- 
I muuslratlüjisapp.  85. 

Stull,  W.  N.,  s.  Richards. 

1 

Terada,  T..  Lissujouasche  Fig. 

I Tesdorpf,  L..  218.  — Nach- 
ruf 166,  226. 

Thernometor:  Zeiger  — 39, 

99.  — — 69.  — I’rojektious- 
^ — 82.  — — m.  verstellbarer 

I Skale  130.  Ärztliche  — m. 

I farbig  hinterlegter  Kapillare 
I 168.  — Franz.  Prüfungsbe- 
! stimmgn.  f.  — 170.  — fher- 
mometer  172.  — Engl.  Prü- 
fungHhestimmgn.  f.—  187.  206. 

Travers,  M.  W.,  Bildg.  v. 
festen  K»7rporn  bei  niederen 
Temp.  228. 

IJhren:  Ubranlage  f.  d.  Stern- 

warte in  Uccle  17.  — Prftzisi- 
ons-  186. — Chron,-Werke2l8. 

Ulrich , Laboruturiumsappu- 
rate  6. 

jUaterrlcbt:  Techu.  Ilmenau  29, 

I 159.  — Handworkcrschuie 

I Berlin  66,  76,  186.  227.  — 
T»*chn.  .Mitwoida  67.  — Tcchn. 
Neustadt  77.  — Phvsik.  Verein 
Frankfurt  a.  M.  tl^lektr.  Lelir- 
u.  Untersuchungsanst.)  87.  — 
(Blitzableiter-Kursus)  178.  ~ 
Berl.  Geworhpsanl  147. 

Verchiluachrlsbten: 

A. Deutsche  Ges.f.  M.  u.  O.: 

I.  Vorstand:  35.  75,  US,  177, 184, 
247,  253. 
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2.  Mitjpliederverzeichnis: 

a)  AUgemeinea:  3,  35,  125. 
184. 

b)  Anmeldung:  15,  83,  125, 
146,  158,  184. 

c)  Aufnahme:  84,  64,  104, 
145,  167.  176.  184,  203. 

3 16.  MechanikerlAg:  125,  133. 

136,  141,  153,  161,  233. 

4 Sitzungsberichte  der  Zweig- 

vereine: 

a)  Berlin:  15.  86,  60,  75.  88. 
105.  158,  203,  215. 

b)  GOttingeu:  15,  60,  104. 

c)  Halle:  26,  46. 

d)  Hamburg' Altona:  36,  60. 
76.  95.  195.  216. 

0)  Ilmenau:  145,  223,  253. 

B.  Andere  Vereine. 
Deutsche  Physik.  Ges.  41, 
61,  93,  101. 

Kongreß  f.  innere  Medizin 
18. 

Kongreß  f.  d.  Studium  der 
Radiologie  168. 
Englisch.  Mecbanikertag 
76 

Verband  d.  olektrot.  In« 
Stal  I.-Pirmen  in  Deutsch- 
land 127. 

Verein  D.  Patentanw.  128. 
77.  VersammIg.  Deutsch. 
Natur  f.u.  Ärzte  86, 127,169. 
Vigreux,  H.,  Kühler  u.  Dostil' 
iationsaufsatz  8.  — Gaswasch- 
app.  230. 

Vosatka,  BUrettengestelle  129. 

Wach  smuth,  R,  Akust.  Üo- 
stimmg.  d.  Dichte  v.  Gosen  29. 


Nam«Q'  und  Sachr»gUl*r. 


Wairea  and  Wlignngen:  Analy- 
tische Wage  19.  — Seihsttät. 

CAbw&g.  best.  Plussigkeits - 
mengen79.-«  Gewichtssatz  211. 

Walter,  ü.,  Beckraannscher 
Siedeapp.  149. 

Wttrme!  I.  Theorie. — II.  Ap- 
parate (Thermometer  s.  da- 
selbst) : Thermoelektrischer 

Regulator  u.  elektrlscho  HeiZ' 
b&der  7.  — Temperaturregler 
181.  — Wärmeregler  152-  — * 
.Messen  d.  Temp.  glühender 
Körper  99. 

Weber,  L.,  Neue  magn.App. 238. 

Werkstatt:  I.  Apparate  und 
Werkzeuge:  Haltend. GlAser 
an  Fazettenechleifmaschinen 
U.  — Schleifen  zylindr.  Körper 
11.  — Zur  Frage  der  Rohrge* 
winde  21.  246.  — Zange  für 
j vorschiedone  Maulweiten  40. 
I — Frftskopf  47.  — Verftnderg. 
i d.  Werkzeugvorsch.  an  Dreh- 
' b&nken  71.  — Lehre  71.  — 
I Maschine  zum  Fazettieren  v. 
AugcnglAsorn  79.  — Fazotteii' 
Schleifmaschine  79.  — Aus- 
richten u.  Messen  d.  W'erk- 
stücke  an  Arbeitsmaschinen 
119.  — Meßvorrichtung  f.  Werk- 
zeugmaschinen 131.  — Ver- 
bindung zweier  Stangen  139. 
— Flachen  und  Augenscbleif- 
mascliine  151.  — Zange  zum 
Biegen  v.  IsoUerrohren  151. — 
Bestimmungdes  Durchmessers 
' 219.  — II.  Rezepte  (a.  a. 

Metalle):  Lack  f.  Glasbitdor  5. 
— Neutrales  LötwnBser  u.s.w.  5. 


l'iu.-k  Vwti  biiiil  Uicjfci  ln  Uciliii  .sW. 


Deauu'-he 

^ — Aufkleben  V Papier  auf  Glas 

7.  — Versilbern  von  Tafelglas 
I 31.  — Beimengungen  von  Sal- 
petersäure z.  Beizzw'ockeo  37. 
— Verkupfern  v. Zink  u.  Eisen 

37.  — Bison  gegen  Anlaufen 
u.  Kosten  zu  schützen  48.  — 
Ätzgnmdf.  Tiefatzungen  48. — 
Vergoldungvon  Melallon  48. — 
Stahirarbung49.«  Oberflächen' 
kohlg  V.  Eisen  u.  Stahl  91. 
Erhöhung  d.  Proport.-.  Bruch- 
u.  Streckgrenze  v.  Stahl  99. 
— Verbess.  d.  Holzes  mittels 
Zuckers  107,  — Werkstücke  aus 
Stahl  m.  harter  Oberfläche  119. 
— Schwärzen  von  Gußformen 
146.  — Braunoxydierg.  227. 
— Werkatattrezepie  245. 

West,  J.  H.,  Verfehlte  Akkord- 
poiUik  158. 

Winkel,  R.,  Nachruf  46. 
Winkler,  L.  BesÜmmg.  d. 
Kohlensäure  in  natürl.  Wassern 
69. 

Wohl,  A.,  Manometer  129. 

Vorig,  8.  W.  u.  W.  Sloan, 
Gefrierpunktsbostimmg.  129. 

Zelchcnapparate:  Zirkel  151. 

Zeisel,  S.  u.  li  Faiito,  Be- 
stimmg.  d.  Kohglyzerins  im 
Wein  87. 

Z e i ß,L‘.,Mikrophotogr.  Elnrichtg. 
f.  ultraviol.  Licht  9. — Lupen 
18.  — Photo -Obj.  u.  Kamera 

38.  — Zeiß- Packung  146.  — 
Pnlmoa-Kamera  216. 

'Zirnmürmann,F.,  s.  Rchcnck. 
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1905. 


Die 

Deutsche  Mechaniker-Zeitung 


erecbelst  moBsUlch  iwelnsl  lo  Heftes  tob  11  b.  8 Seltea.  Sie 
Ist  deB  teetaBlecbeB  and  gewerbilchea  iBtereaseB 
der  gessaiteB  PrftsleloosmecbeBik,  Optik  and 
aieelsetroneDteB-lBdoetrle  gewidmet  uad  berichtet 
io  Orlgioelertlkala  oad  RefereteD  Ober  alle  ela- 
ecbUglgea  GegeoatAode.  Ihr  Isheli  eretrecki  elrh  anf  dl« 
Werkauttpraila,  die  eoaiale  Oseetsgeboag,  die  Oeacbiebte 
der  PelBtechslk,  tecbslacbe  Verofleaillcbiuigeo,  Pretallatea, 
das  Paieotweeea  uod  Aaderea  mehr. 

Ale  Orgaa  der  Deoteehea  Qesellaebaft  für 
Heebaatk  nad  Optik  eDthaU  die  Dentacbe  Mecbanlker- 
Zeltsag  die  Bekanausechuagea  nad  Sitsosgeberlcbte  des 
Haoptverelaa  oad  eelaer  Zweigearelne. 

Alle  die  Redaktion  betreSeodea  UlUeilangeo  aad  Aa- 
rragea  werdea  erbetea  oater  der  Admse  des  Redakteon 

A«  BlsMhko  In  B«rUn  IfSOf 

As  der  Apoaielklrche  7b. 

kann  dareh  daa  Boebbaadal,  dis  Poat  «dar  aaeb  vea  dar 
Varlanbaebbaadlaag  lua  Pralaa  tob  M.  6,—  fbr  daa  Jahr> 
gaag  basogaa  wardea. 

Sla  aignst  alrb  wsgaa  Ibrar  Varbraltaag  ia  Kralaaa  d«r 
WiaaaaacbaA  und  Tachaik  ala  laaartloaaorgaa  aawobl  fdr 
Fabrikaoian  tob  Warkiaogan  u.  a.  w.  ala  aaea  ntr  Maebsalkar 
OpUkar  aad  OlaalaatraoiaBtao-Pabrlkaalaa. 

Amaal^a  wardaa  tod  dar  Varlagaboehhaadlaag  aowia 
TOD  allaa  solidaa  ABaaDcaaboraaex  saoi  Pralaa  tob  M Pf.  für 
dis  siaapalilgs  Pstltsalla  aagaaommaa. 

Bai  Jihrlleb  S 6 18  tAiaaUfar  Wladarfaolaag 

gawAbrao  wir  l8>/s  >5  8lVi  M*/«  Rabatt 
Stallaa-Qssaeba  aad  -Ab  gabata  koataa  bal  dlraktar Bla« 
aaadaag  aa  dla  Varlagaboehhaadlaag  90  Pf.  dla  Zalla. 

•alla4r«a  wardaa  aaeh  Varalabaraag  baigangl. 

TerUg*bHeUiaBdlu(  tm  Jalln.  Hprinf*r 
IB  Barlla  MaaMJaa-Piata  1. 

Inhalt: 

F.  J.  C b ea h i r e , Dio  AnastcHang  der  Opticai  CoDTeatlon  su  Lundvn  im  Juni  1902  (Schiub).  S.  249.  — Vgusix.s- 
irxh  PKiieoxKXXACtiKiCHTUx:  Kd  Kprengerf  8 853.  — Reknontmarbung  des  VoistAsde«  6.258.  — Zwg  llmeaau. 
Kauptveraaamlang  au  MaBebscb  am  Tb.  n.  U5  (SrhluB).  8.  253.  — Namkx-  unii  Sacuksuixtbr.  8.  251. 

Vorarbeiter  gesucht. 

Bin  PcinmechaDiker,  welcher  befAhigt  ist» 
eine  kleinere  Werkstatt  mit  10  bis  15  Mecba- 
nikern,  in  welcher  elektrische  MeBinstm-  , 
mente  gebaut  werden,  mit  Umsicht  und 
Buergie  zu  beaufsichtigen,  wird  fOr  dnuerude 
Stellung  gesucht. 

Bewerbungen  mit  Angabe  des  Alters  und  , 
der  OehaltsansprOche  unter  Mz.  975  durch  die 
Expedition  dieser  Zeitung  erbeten.  (975) 

Tüchtige  Mechanikergehilfen, 

mbglichflt  Altere,  aclbstAndlg  urt>eitende  Leute, 
1 für  dauernde,  angenehme  Stellung  gesucht. 

Offerten  mit  Angaben  Uber  Familien- 
1 vcrhAltuisse.  Alter,  LohnaneprUche  und  Zeugnis- 
I abachriften  erbittet 

[ (970)  Max  Kohl,  Chemoitz  i.  S. 

ßrillenputzer. 

Tüchtige  Feinmechaniker, 

welche  auf  Telegrapheo*,  Telephon«  und 
elektrische  Meßapparate  eiiigearheitet  sind, 
hndeu  dauernde  u.  lohnende  üesrhAftigung  bei 
Siemens  A llalskc  Wernerwerk» 

(979)  BcrUn«.Noonendainm. 

^ sowie  graue,  aebwarze,  gelbe  Hirschleder- 
Piocenez- Etuis.  Muster  sendet  auf  Wunsch 
U.  Uieger,  Berlin  NW.,  Steudalerstr.  17.  (872) 

E^abrikanten  von  Brillen-  u.  Piuccocz- Etuis 
r belieben  ihre  Adresse  unter  II.  0-  8874  an 
Rudolf  .Mosse,  Hamburg,  einzureicben  (977) 

Mechaniker, 

weiche  speziell  in  der  llolzmontagc  geübt 
sind  und  gute  Zeugnisse  uufzuweison  haben, 
weiden  für  dauerude  Beschftitiguug  zum  so-  ^ 
fortigon  Arilritt  gesucht.  1 

Telcfonfabrik  Akt. «Ges.  vorm.  J.  Bcrliucr»  , 
(978)  Hannu>er. 

TQchtig« 

MechanikergehQlfen 

: weist  lederzeit  kostenlos  nach  (96S) 

Vera>ln  Berliner  neebnnlker, 

, p.  A. : F.  büchtemann«  Berlin,  ülugauerstr.20. 
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Die  Inhaber  des  I>.  R.  P.  140389  Ileari 
Loala  lloet  A Acfaille,  Daabrease»  betreffend 

„Vorrichtyng  zur  Erzeugung  feststehen- 
der Bilder  von  bewegten  Objekten“ 

wQnschen  zwecks  Ausnutzung  der  Erfindung 
mit  Interessenten  in  Verbinduni;  zu  treten. 

Anfrafren  vermittelt  <>  Loubier»  Patent- 
anwalt, Berlin  SW.  61.  (980) 


mmktor:  Pruf<-wor  Holet. 
Ilnbrrr  t<‘<'liQUebe  I^'krAnstaU 
(Dr  Kkktro>  u.  Miwlilaentci-huik. 
StMidmhtffllimtcrn 

T«>'hnll»r  »■  WerknMitAirr. 


Elditroi.  o.  Much.'ljibuniU'rtvn. 


Hobel-,  Dreh-  und  sämtliche  Arbeiten 

für  Mechaniker  Übernimmt 

Maschinenfabrik  J.  S.  Sjniak, 
^969)  Berlin  N.,  Bninnenstr.  122. 


Beat««  cftlT.  Eteneiit 

fOr  VemickelnnK,  Vergoldung. 
Betrieb  kl*  Glühlampen  und 
Elektromotor«.  Gut  einge- 
flibrtes  LehrmitteL  (SSOj) 

Umbrelt  A Bietthea, 
Leipzig*Plagwitz  9. 


I 


Tagr^ft-,  Abend-  and  BcoBtacikmiec  fdr 
Erfinder  und  dl»  AnseeteUteo  der 

gross.  Firmen 

zur  Auibil  .uns  si’aemieo  raient- 
Prospekt  hoBlenfrei  „FallM" 

PatenttecliDlscli.Iieliraiistalt 

Berlin  aO.  10*  Telephon  IV. 


\ 


Verlag  von  Juliua  Springer  in  Berlin. 

Soeben  ereebiea: 

Elektrische  und  magnetiche 

Messungen  und  Messinstrumente. 

Von 

H.  S.  Hallo,  und  H.  W.  Land, 

Inzentear  bei  Braee  PeebleeA  Co.  Lu]..  A»siat«at  »m  «lektrotechnlechen  IneiUat  d«r 

Edlnbnrgh  teehQlecheD  Uoebecbol»  in  Kericrahe. 

Eine  freie  Bearbeitung  und  Ergänzung  des  Holländischen  Werkes  Magnetische  en 
Elektrische  Metingen  von  Q.  J.  van  Swaay,  Professor  an  der  technischen  Hoch- 
schule zu  Delft. 

• Afif  343  in  den  Text  gedruckten  FSguren. 

Id  Leinwand  gebunden  Preis  H.  15,—. 


Zn  beziehen  durch  jede  Buchhandlung. 


.....  — 

Max  Cochius,  Barlin  S.  ^ 

ohne  Lötnaht  Gezogene  Roh 

aas  MessingfTombak,  Eapfer,Netu»ilber,  Alamiaiam  etc. 

PräzUloBsrolirB 

für  Mechanik  und  Optik.  S 
Metall-Bleche  ....  1 L\Hvy 

. » • • und  -Drahte.  I 
Schlagelote.  LJ 

i O Aleundrlnenntr.  SS. 

Dw  ■IWI..M'. 

ren  ohne  Lötnaht 

bis  400  mm  t>  mit  btliebigeo  Wud<tlrk«D. 

Profile  (T60-) 

Terachiedenster  Fa^ona. 
Eisenrohr  mit  . . * • 
• • • MessingOberzug. 
Wlktl-,  Flldh,  RiilBe»ii|. 
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Fehlands 

lng:enieur  = Kalender  1906. 

Für  Maschinen-  und  Hütten-Ingenieure 

herauagegeben  von 

Th.  Beckert  und  A.  Pohlhausen. 

XXVIII.  Jahrgang. 

Mit  toMreicken  Ahinidungen  %u%d  einer  Kieenbahnkarie. 

In  zwei  Teilen. 

I.  Teil  in  Leder  mit  Klappe.  — II.  Teil  geheftet  ~ Preis  zusammen  M.  8, — . 

Brieftaschen-Auegabe  mit  Ledertaschen  uaw.  Preis  M.  4,—. 

lu  der  vorliegenden  Ausgabe  wurden  die  Gewichte  der  8tabeisen,  Fonneisen,  Drfthte  und 
Bleche  nicht  nur,  wie  bisher,  fOr  Schweifieisen  angegeben,  sondern  auch  aufPIufleLsen  bezogen. 
Die  allgemeine  Tabelle  über  Bleche  ist  nach  den  jüngsten  Feststellungen  der  spez.  Gewichte 
neu  berechnet  worden.  Ferner  fanden  neuere  Angaben  über  Temperaturmessungen  und  Atom- 
gewichte Aufnahme.  Endlich  erfuhr  der  Abschnitt  „Dampfkessel*'  neben  der  Einschaltung 
neuer  Figuren  eine  zeitgemäße  Behandlung,  und  das  Verzeichnis  über  technische  Vereinigungen 
und  Personalien  der  Dampfkessel- Uberwachungevereine  wurde  neu  aufgestellt. 


Natur konstanten 

in  alphabetischer  Anordnung. 

Hilfsbuch  für  chemische  und  physikalische  Rechnungen 
mit  Unterstützung  des 
Internationalen  Atomgewichtsausschusses 

herauBgegeben  von 

Professor  Dr.  H.  Erdmann,  Privatdozent  Dr.  P.  Köthner, 

Vor»(«h«r  »ntam  AmIsMdMo 
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